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Vorrede. 


IJer  iiöthigen  Auskunft  über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Buches, 
welches  ich  hiermit  meinen  Lesern  überreiche,  sei  mir  verstattet, 
einige  Betrachtungen  ül)er  die  jüdischen  Angelegenheiten  im  All- 
gemeinen, und  insbesondere  über  die  Fragen,  zu  deren  Be- 
antwortung ich  beigetragen  zu  haben  wünsche,  vorauszuBchicken. 
Ich  appellire  dabei  von  Autoritäten,  die  Vorurtheil  und  Missbrauch 
anerkennen,  an  die  Aussprüche  der  Wahrheit,  der  Gerechtigkeit; 
denn  wo  ringsum  Freiheit,  Wissenschaft  und  Civilisation  sich  neue 
Grundlagen  erkämpfen,  darf  auch  der  Jude  auf  ernste  Theilnahme, 
auf  ungeschmälertes  Recht  den  Anspruch  erheben.  Oder  müssen, 
weil  Pfaffenthum  und  Inquisition,  Despotie  und  Sklaverei,  Tortur 
und  Censur  allgemach  abziehen,  die  Willkür  des  Faustrechts  und 
des  Mittelalters  Unsinn  allein  in  den  Judengesetzen  eine  Wohn- 
stätte behalten? 

Es  ist  endlich  Zeit,  dass  den  Juden  in  Europa,  insonderheit 
in  Deutschland,  Recht  und  Freiheit  statt  der  Rechte  und  der 
Freiheiten  gewährt  werde :  kein  kümmerliches  erniedrigendes  Vor- 
recht, aber  ein  vollständiges,  erhel)endes  Bürgerthum.  Wir  haben 
kein  Begehren  nach  den  geizig  zugemessenen  Rechten,  die  eine 
gleiche  Anzahl  von  Unrecht  aufwiegt;  wir  finden  kein  Behagen  an 
dem  mitleidig  Zugestandenen,  uns  ekelt  das  erschlichene  Privi- 
legium an.  Tief  vor  Scham  sollte  der  erröthen,  den  die  Gunst 
durch  einen  Adelsbrief  über  seine  Brüder  im  Glauben  erhöbe, 
während  das  Gesetz  mit  brandmarkender  Ausschliessung  ihm  seine 


VI 

Stelle    unter   dem    geringsten    seiner    Brüder   im  Vaterlande 
zuweist.    Nur  in  gesetzmässiger,  gemeinsamör  Anerkennung  können 
wir  Befriedigung,  in  unwiderruflicher  Gleichstellung   das  Ende  un- 
seres Schmerzes  finden.     In    der  Freiheit    aber,  die  der  Hand  die 
Fessel  abnimmt,  um   sie  der  Zunge   anzulegen,  in    einer  Toleranz, 
welcher  unser  Verfall,  nicht  aber  unser  Fortschritt  behagt,  in  dem 
Staatsbürgerthum,  das  Schutz  ohne  Ehre,  Lasten  ohne  Aussichten 
bietet,  vermisse   ich  Liebe  und  Gerechtigkeit,  und  in  dem  Körper 
des  Staatsverbandes  können  so  schädliche  Elemente  nur  böse  Krank- 
heit erzeugen:   Nachtheil  dem  Einzelnen  und  dem  Ganzen.     Denn 
es  ist  des  einzelnen  Staatsmitgliedes  Wohlergehen  und  Nützlichkeit 
lediglich  von  dem  Umfang  seiner  Befugnisse   und  dem  Grade    der 
ihm    für    leibliches    und    geistiges    Gut    gewährten   Sicherheit   ab- 
hängig.    Allein  die  Summe  dieser   seiner  Glückseligkeit  wird  ver- 
ringert, die  Wirkung   seiner  Thätigkeit  neutralisirt,  wenn   er,  der 
Einzelne,    als    Helot    geboren,    nicht    wegen   seiner  Individualität, 
sondern  wegen  der  Gesammtheit,  der  er  angehört,    beeinträchtigt 
wird,  weil  ihn  die  Machthaber,  nach  einem  die  Individuen  moralisch 
abschätzenden  Tarif  einer  minder  berechtigten  Classe  —  einer  solchen, 
der    sie    natürlich    selber    nicht    angehören  —  zugewiesen   haben. 
Nicht  von  dem  Juden   hängt  es  ab,  ob  er   dem  Ganzen    schädlich 
oder  nützlich  sein  müsse,  sondern  nur  von  der  allgemeinen  Civili- 
sation   und    der    diese    bestimmenden    Gesetzgebung.      Erziehung, 
Glaubensgemeinschaft  und  Familienbande  sind  unantastbares  Eigen- 
thum  des  Einzelnen ;  sie  sind  vielleicht  des  Juden  einziger  Besitz, 
höchstes  Lebensglück,  und  weil  er  sie  nicht  mit  Füssen  tritt,  wird 
er  bestraft.     Wer,    der    das  Organ    des   Gesetzes,  d.  i.  der  allge- 
meinen göttlichen  Gerechtigkeit,  sein  will,  darf  sich  herausnehmen, 
seine  individuelle  menschliche  Ansicht  als  Maassstab  der  Würdig- 
keit anzulegen,  um  danach   die  Glückseligkeit  auszutheilen  ?     Nur 
die  Handlungen  des  Mündigen  verdienen  die  Gunst  oder  den  Zorn 
des   Gesetzes;    dann    aber   war   er    durch   Geburt   und  Erziehung 
längst  seinem  Glauben  und  seiner  Liebe  zugewandt,  und  es  ziemt 
der  Macht  der  Lehre,  die  ihn  gewinnen  möchte,  nicht,  auch  noch 
des  schändenden  Gesetzes  vielschneidiges  Schwert  in  die  Wagschale 
zu  werfen. 
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Ich  wende  mich  hinweg  von  diesem  Flecken  heutiger  Ge- 
sittimg,  voll  der  Zuversicht,  dass  die  Gerechtigkeit  deutscher  Re- 
gierungen, die  Biederkeit  des  deutschen  Volkes  ihn  in  kurzer  Zeit 
werden  getilgt  haben.  Schon  sind  seit  50  Jahren,  ungeachtet  — 
vielleicht  auch,  weil  —  2  bis  3  hundert  elende  Scribenten  die 
Schädlichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  Maassregel  bewiesen,  die 
Juden  nach  und  nach  ganz  oder  theilweise  emancipirt,  und  die 
Gesetzgebung  in  Betreff  ihrer  überall  wesentlich  verbessert  worden. 
Die  tüchtigeren  Schriftsteller,  die  grösseren  Gesetzgeber  traten 
auf  die  Seite  des  seit  1400  Jahren  in  tausendfältiger  Art  ge- 
drückten und  verhöhnten  Israel.  Lange  genug  ist  an  ven^'esenden 
Zuständen  gestümpert,  und  die  Gleichstellung  nunmehr,  glaube 
ich,  hinlänglich  „vorbereitet'*  worden.  ,,Der  neue  Geist  soll  auf- 
geben das  kleinliche  Belierrschen  und  Bevormunden  abgesonderter 
Menschen  und  Classen,  soll  alle  Macht  des  Guten  und  allen  Um- 
fang des  Bösen  zwar  anerkennen,  aber  sich  der  Gemeinplätze  und 
Vomrtheile  einer  vergangenen  Zeit  unumwunden  entsehlagen.  Die 
Emancipation  der  Völker  hat  ihre  Zeit,  unabhängig  von  unserm 
beschränkten  Urtheil."  *)  Diesem  Geiste  huldigen  deutsche  Fürsten, 
wenn  sie  für  jüdische  und  christliche  Unterthanen  Ein  Herz 
haben  **) ;  von  selbigem  durchdrungen,  wirkten  für  der  Juden 
Recht  und  Erhebung  Regierungen  und  Stände  in  Wü  rttemberg 
Bayern  und  Baden,  vorzüglich  im  Kurfürstenthum  Hessen 
wo  die  nicht  bevormundete  Wahrheit  und  ein  erleuchteter  Patrio- 
tismus, wo  wahre  Gesittung  und  Menschenliebe  ihre  Macht  be- 
wiesen ***).  Und  die  Zeit  geht  vorwärts :  das  württembergische 
unvollständige  Emancipationsgesetz  ward  i.  J.  1828  mit  61  gegen 
17,  das  vollständige  Hessische  in  diesem  Jahre  mit  35  Stimmen 
gegen  5  angenommen. 

Mit  der  bürgerlichen  Hintansetzung  der  Juden  steht  die  Ver- 
nachlässigung jüdischer  Wissenschaft   im  Zusammenhange.     Durch 


*)  Kasseische  Allgemeine  Zeitung  1882  N.  142,  Beilage  S.  948. 

**)  Die  Dessauer  Franzschule  erhält  von  der  Regierung  jährlich  300 
Thaler,  der  Rabbiner  zu  Bernburg  von  dem  Herzog  200  Thaler,  und  für  die 
Gemeindeschule  mStrelitz  zahlt  der  Fürst  30  Friedrichsd'or. 

***)  Vgl.  Br,  Riesser^  der  Jude,  N.  1  bis  9. 
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grössere  geistige  Cultur  und  gründlichere  Kenntniss  ihrer  eigenen 
Angelegenheiten,  würden  nicht  allein  die  Juden  eine  höhere  Stufe 
der  Anerkennung,  also  des  Rechts  errungen  haben :  auch  so  manche 
Missgriffe  der  Gesetzgebung,  so  manches  Vorurtheil  gegen  jüdisches 
Alterthum,  so    manche  Verurtheilung   neuer  Bestrebungen   ist  eine 
unmittelbare  Folge    des    verlassenen    Zustandes,    in    welchem    seit 
etwa  70  Jahren,  namentlich  in  Deutschland,  sich  jüdische  Litera- 
tur und  Wissenschaft  des  Judenthums   befinden.     Und   obwohl  die 
Schriften  über   den  Talmud   und  wider    die  Juden    wie  Pilze  über 
Nacht  aufschössen  und  einige  Dutzend  Solone  sich    uns   zu  Refor- 
matoren aufdrangen:  so  war  doch  kein  Buch  von  Belang   da,  aus 
welchem    die  Staatsmänner    sich    hätten    Rathes    erholen    können, 
kein  Professor  las    über  Judentum    und   jüdische   Literatur,  keine 
deutsche  Academie  setzte  Preise  darauf  aus,  kein  Menschenfreund 
machte  Reisen   zu   diesem   Behufe.     Gesetzgeber    und  Gelehrte  — 
von  dem  Pöbel  unter    den    Autoren    schweige  ich  —  mussten  den 
Autoritäten  des  17.  Säculums:  Eisenmenger,  Schudt,  Buxtorf  u.  A. 
bettelhaft  nachtreten,  oder  von  der  verdächtigen  Weisheit  moderner 
Berichterstatter  borgen.    Ja,  die  meisten  gestanden  ihre  Unwissen- 
heit in  diesem  Fache  offen  ein   oder  verriethen    sie   doch   bei  den 
ersten  Worten.    Die  reale  (vorgebliche)  Kenntniss  des  Judenthums 
steht  noch  heute,  wo  sie  vor  135  Jahren  Eisenmenger    hingestellt 
hat,  und  die  philologische  ist  sogar  seit  200  Jahren  fast  nicht  von 
der  Stelle  gerückt.    Daher  kommt  es,  dass  selbst  schätzbare  Schrift- 
steller,  sobald    das  Judencapitel    herankommt,  eine  '  ganz    andere, 
man  möchte  sagen,  gespenstige  Natur  annehmen ;  dass  alle  Citate 
aus    den    Quellen    den    Subsidien-Werken    des    16.    und    17.  Jahr- 
hunderts nachgeschrieben  werden ;  dass  man  längst  siegreich  wider- 
legte Einwürfe  wie   unsterblichen  Kohl    auftischt*),  und    verlassen 
von   aller    wissenschaftlichen    Thätigkeit,    von    allem  zeitgemässen, 


*)  z.  B.  dasB  Talmud  und  Midrasch  an  der  Vernachlässigung  von  Sprache 
und  Wissenschaft,  an  der  Abneigung  gegen  Ackerbau  und  Gewerbe  Schuld 
seien  (vergleiche  dagegen  nDi^  rT^lÜl  P-  127,  Rapoport  in  Biccure  haittim 
Jahrgang  8  S.  8  u.  ff.,  20  u.  ff.  [Hartmann,  die  enge  Verbindung  S.  401,  411]) ; 
dass  der  Eid  des  Juden  unzuverlässig  sei  (s.  Salomon  und  Wolf,  Charakter 
des  Judenthums  S.  65  u.  ff.),  u.  dgl.  m. 
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gehörigen  Apparat,  das  Orakel  der  Wichte  befragt*).  Manche 
construirten,  unwissend  oder  böswillig,  aus  einem  erträumten  Juden- 
thum  und  ihi-em  eigenen  Christenthum  eine  Art  von  Bekehrungs- 
System  oder  folgerten  die  Nothwendigkeit  rücksclireitender  Ge- 
setze**). Und  obgleich  treffliche  Männer  bereits  für  jüdische 
Wissenschaft  ihre  Stimme  erhoben  und  thätig  gewesen***),  so  ist 
doch  im  Ganzen  noch  wenig  in  dieser  Beziehung  gebessert.  Selbst 
die  unvergleichliche  Oppenheim  ersehe  Bibliothek  musste, 
trotz  allen  reichen  und  frommen  Juden  und  allen  gelehrten  und 
mächtigen  Christen,  nach  Oxford  auswandern  und  konnte  kein 
Asyl  in  Deutschland  finden,  das  gerade  in  diesem  Fache  dem 
Auslande  (Parma,  Florenz,  Rom,  Leyden,  Paris,  Oxford)  sehr  be- 
deutend nachsteht. 

Mittlerweile  sind  jedoch  die  Juden  nicht  ganz  müssig  ge- 
blieben. Sie  haben  seit  Mendelssohn  für  bürgerliche  Rechte,  für 
Cultur  und  Reform  und  endlich  auch  für  ihr  in  den  Staub  ge- 
tretenes Alterthum  gewirkt  und  geschrieben.  Im  Leben  und  in 
der  Wissenschaft,  in  der  Erziehung  und  dem  Glauben,  in  Ideen, 
Bedürfnissen  und  Hoffnungen  hat  eine  neue  Zeit  ihre  Stärke  offen- 
bart; guter  Samen  ist  ausgestreut,  treffliche  Kraft  entwickelt 
worden.  Aber  es  bedarf  noch  der  schützenden  Anstalt,  die  dem 
Fortschritt  und  der  Wissenschaft  eine  Grundlage,  der  Gemeinde 
ein  religiöser  Mittelpunkt  werde.  Für  die  physische,  die  polizei- 
liche Vegetation  jüdischer  Gemeinden  sorgen  Lazarethe  und  Waisen- 


*)  Dass  wegen  „Kol  nidre"  (s.  unten  S.  389)  die  Juden  von  Aemtern 
müssten  ausgeschlossen  werden,  sagten  die  Apostaten  dem  IM-älaten  v.  Abel^ 
der  hierauf  sein  Votum  in  der  Sitzung  der  wUrttembergiscIien  Kammer  vom 
22.  Februar  1828  begründete;  die  Berichtigung  kam  indess  schon  den  fol- 
genden Tag  durch  den  Freiherrn  v.  Cotta.  [Die  Beschuldigung  stammt  von 
dem  Apostaten  Dunin  A.  1240.] 

**)  z.  B.  Eühs^  Paulus  (die  jüdische  Nationalabsonderung  S.  12,  13,  75, 
105,  117,  184,  136,  138  —  das  miss verstandene  IJ^liO  —  144),  Chiarini  etc. 
[Zusammenhang  des  Ankämpfens  gegen  die  Fortschritte  der  Juden  und  dem 
Bekehrungs-  und  Verfinsterungswerke,  Verbot' der  deutschen  Predigten  etc. 
Poppe,  Lesefruchte  1823  S.  9(3,  Friedh'iniler,  An  die  Freunde  etc.  —  Journal 
de  commerce  1824,  13.  März  —  Becension  in  der  Leipz.  Lic.  Z.  1823  No,  Iß'^- 
No.  211  S.  1685.] 

***)   Wachler^  [A.]  Th.  Hartmann,  Diefenbach,  Hupfckl  u.  A» 
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liäuser,  Armenanstalten  und  Begräbnisspliitze :  aber  Religion  und 
Wissenschaft,  bürgerliche  Freiheit,  intelectuelles  Fortschreiten 
fordern  Schulen,  Seminarien  und  Gotteshäuser;  sie  rufen  die  Ar- 
beit tüchtiger  Gemeindevorstände,  fähiger  Jugendlehrer,  unter- 
richteter Rabbiner  zu  Hülfe.  Wenn  Emancipation  und  Wissen- 
schaft kein  leerer  Schall  sein  sollen,  keine  feile  gleissnerische  Mode- 
waare, sondern  die  Lebensquelle  der  Sittlichkeit,  die  wir  nach, 
langer  Irrfahrt  in  den  Wüsten  wieder  gefunden:  so  muss  sie 
Institutionen  befruchten;  hochstehende  Lehranstalten,  all- 
gemeinen Religionsunterricht,  würdigen  Gottesdienst,  zweck- 
mässige Synagogen  -  Vorträge.  Für  die  Bedürfnisse  der  durch 
die  Juden  gebildeten  kirchlichen  Gesammtheit  sind  diese  Ein- 
richtungen unerlässlich :  aber  wir  bedürfen  zu  deren  Be- 
gründung religiösen  Eifers  und  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
begeisterter  Theilnahme  an  dem  Allgemeinen,  wohlwollender  An- 
erkennung von  Aussen. 

Unabweisbar  ist  das  freie,  belehrende  Wort.  Alle  seine  Güter 
hat  sich  das  Menschengeschlecht  durch  die  mündliche  Belehrung, 
durch  die  das  ganze  Lebensalter  hindurch  währende  Erziehung  er- 
obert. Zu  allen  Zeiten  ist  auch  in  Israel  das  Wort  der  Lehre 
von  Mund  zu  Mund  vernommen  worden,  und  jedes  fernere  Ge- 
deihen jüdischer  Anstalten  kann  nur  dem  Einsicht  und  Erkennt- 
niss  ausgiessenden  Worte  entströmen.  Darum  regt  sich  auch  so 
grosses  Verlangen  nach  Wort  und  Lehre  und  wird  so  häufig  von 
Rabbinern  und  Lehrern  gefordert,  dass  sie  den  Kindern  in  der 
Schule,  in  der  Synagoge  den  Erwachsenen  einen  belehrenden,  er- 
bauenden Vortrag  zu  halten  fähig  seien.  An  verschiedenen  Orten 
sind  bereits  regelmässige  Predigten  oder  Erbauungs- Vorträge,  theils 
in  den  Schulen,  theils  in  den  Synagogen  eingeführt;  hier  und  da 
auch  sonstige  Verbesserungen  mit  dem  öffentlichen  Gottesdienste 
vorgenommen  worden.  Diese  reformatorische  Thätigkeit  hat  natür- 
lich Streit  und  Zwiespalt,  literarische  Fehden,  selbst  Einschreit- 
ungen der  Regierungen  veranlasst ;  obwohl  aber  die  Predigt  in  der 
Synagoge  und  sonstige  Aenderungen  im  Gottesdienste  fortdauernd 
mit  wirklichen  Hemmungen  zu  kämpfen  haben,  wobei  es  nicht  an 
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hochtrabenden  Scheltworten*)  fehlt:  geht  doch  die  wahre  Reform 
unter  den  Juden  ihren  Gang,  von  Feinden  und  Bekehrern  aller 
Art  zwar  gestört,  aber  nicht  zerstört. 

Abgesehen  aber  von  allen,  diesen  Gegenstand  betreffenden 
Bestrebungen  unserer  Tage,  so  wie  von  jeder  etwanigen  perscin- 
lichen  .Beziehung  zu  denselben,  schien  mir  die  Institution  der 
gottesdienstlichen  Vorträge  der  Juden  einer  streng  geschichtlichen 
Untersuchung  würdig  und  l)edürftig ;  was  icli  über  deren  Ursprung, 
Entwickelungsgang  und  Schicksale,  seit  der  Epoche  Esra's  l)is  auf 
die  gegenwärtige  Zeit,  ermittelt  habe,  ist  nach  seinen  wesent- 
lichsten Momenten  nunmehr  in  diesem  Buche  niedergelegt.  Einen 
vorzüglichen  Bestandtheil  l)ihlet  die  Darstellung  der  Hagada, 
durch  deren  unl)etretenes  Gel)iet  die  Geschichte  des  Vortrags- 
wesens führt,  welche  daher  erst  mit  dem  20.  Capitel  auf  eine 
verständliche  Weise,  ihrer  Grundhige  sicher,  auftreten  konnte: 
Die  ersten  19  Capitel  sind,  nächst  der  allgemeinen  Einleitung 
(Cap.  1),  und  dem  den  Weg  zur  Hagada  ebnenden  Forschungen 
(Cap.  2  und  3),  der  Hagada  gewidmet,  imd  zwar  Cap.  4  der  Ha- 
gada überhaupt,  die  Capitel  5  bis  9  verschiedenen  Richtungen  der- 
selben, die  Capitel  10  bis  18  (S.  179  bis  815)  der  Auslegungs- 
Hagada;  das  19.  Cai)itel  schiklert  zugleich  die  wichtigsten  Ergeb- 
nisse einer  Betrachtung  von  mehr  als  100  liagadischen  und  Mi- 
drasch-Werken  zusammenfassend,  den  Organismus  der  Hagada. 
Das  21.  Cai)itel  beschäftigt  sich  mit  den  späteren  liagadischen 
Entwickelungen  und  verbreitet  sich  unter  andern  über  die  Ge- 
schichte der  Gel)ete  (S.  379  bis  407)  und  die  jüngeren  kabbalis- 
tischen Werke  (S.  415  bis  423).  Die  letzten  3  Capitel  geben 
Fortgang  und  Bescliluss  der  Geschichte  des  Vortragswesens  und 
zwar  die  Cap.  22  und  23  aus  dem  Zeiträume  zwischen  A.  970  und 
1760,  Cap.  24  aber  die  Gegenwart,  ihre  reformatorische  Thätigkeit 
nebst  dem  Standpunkte  des  Synagogenwesens  dergestalt  entwickelnd, 
dass  die  Institution  der  Vorträge  als  Resultat  der  Geschichte  und 
als  Element  der  Verbesserungen  betrachtet  wird.  Mögen  meine 
Untersuchungen,  neben  dem  Hauptziel,  das   sie  verfolgen,  die  An- 


*)  Ketzerei,  neuinodisches  Judenthuin,  Deismus  u.  ligl.  m. 
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erkenniiiig  des  Reclits  iiiid  der  Wissenschaft,  für  diese  besonderen 
und  die  sieli  daran  anknüpfenden  Studien  Theilnalime  erwecken, 
und  den  besseren  Bestrebungen  der  Zeit  und  die  Gunst  der  Mäch- 
tigen, das  WoldwoUen  der  Einsichtigen,  den  Eifer  der  (iottes- 
fürchtigen  zuführen !  Ein  solclier  Lohn  wird  süsser  für  mich  sein, 
als  literarischer  Beifall. 

Aber  es  ist  meinerseits  nicht  unfruchtbarer  Beifall,  wenn  ich 
dem  trefriiclien  Rapop ort ,  dessen  Namen  an  mehr  als  110  Orten 
mein  Buch  ziert,  hier  meinen  Dank  öffenthcli  abstatte,  nicht  l)los 
für  die  unerschöpfliche  Belehrung,  die  mir  seine  gedruckten  Schriften 
gewährten,  sondern  für  den,  nunmehr  dreijährigen  Briefwechsel, 
welcher  meinen  Untersuchungen  in  manchen  Punkten  so  sehr  förder- 
lich gewesen.  R.  Salomo  Je  hu  da  Rapoport  in  Lemberg,  aus 
einem  seit  dem  16.  Jahrhundert  durch  literarische  Leistungen  be- 
rühmten Geschlechte,  hat  sich  vornehmlich  durch  seine  —  in  den 
Biccure  haittim  befindlichen  —  Lebensbeschreibungen  von  R.  Saadia 
Gaon,  R.  Nathan,  R.  Hai  Gaon,  R.  Elasar  Kalir,  R.  Chananel  und 
R.  Nissim  (sämmtlich  Rabbinen  des  10.  und  ll.Säculums)  bekannt 
gemacht.  Vielfach  angebauet  wird  das  Feld  der  altern  jüdischen 
Literatur  in  diesen,  durch  kritische  Tiefe,  Scharfsinn  und  glänzende 
Gelehrsamkeit  eben  so  sehr  als  durch  den  frommen  edlen  Sinn, 
der  in  ihnen  sich  ausspricht,  ausgezeichneten  Schriften.  Ich  habe 
öfter  Veranlassung  gehabt"^'),  insbesondere  im  21.  Capitel**),  den 
gelehrten  Leser  auf  dieselben  zu  verweisen.  Indessen  sind  jene 
Biographien  und  einige  verwandte  Arbeiten***)  nur  zu  besonderm 
Behuf  ausgehobene  Theile  zweier  umfassender,  noch  ungedruckter 
Werke:  1)  Ansehe  Schem,  worin  das  Leben  und  Wirken  der 
hervorragendsten    jüdischen   Gesetzlehrer,    Rabbinen    und    Schrift- 


*)  8.  unten  S.  55  u.  ff.,  75,  78,  93,  102,  107,  109,  119  137  u.  ff.,  145,  147, 
152,  159,  175,  178,  204,  210,  250,  264,  269,  273,  294,  300,  306,  323,  350; 
ferner  S.  428. 

**)  S.  873  bis  423,  wo  Rapoports  Namen  47  mal  genannt  wird. 

***)  z.  B.  über  die  freien  Juden  in  Arabien  (I.  1.  Jahrg.  4  S.  51—77), 
über  die  Studien  der  Talmmb'sten  (il).  Jahr^.  8  S.  8 — 24);  rmiT^  n'^'^i^ti^  ^^ 
4  Acten  (ib.  8.  171 — 254)  «gehört  zwar  einer  andern  ( Gattung  an,  ist  aber  mit 
einer  lehrreichen  Vorrede  ausgestattet.  Siehe  die  Anführungen  oben  S.  IX, 
unten  S.  145,  329,  433. 
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steller,  namentlich  aus  der  talmudisclien  und  der  Geonäischcn  Zeit, 
beschrieben  werden;  2)  f]rech  Millim,  ein  Sprache  und  Alter- 
tbümer  erläuterndes  Ileal-Wörterbuch,  welches  dem  erstgenannten 
als  Einleitung  vorausgeschickt  werden  soll.  Nächst  mancher  Aus- 
kunft, die  ich  Rapoports  Correspondenz  zu  danken  habe,  waren 
es  vorzüglich  mitgetheilte  Auszüge  aus  jenen  grosseren  Werken, 
die  meinem  Buche  von  so  bedeutendem  Nutzen  gewesen*).  Möge 
er  bald  im  Stande  sein,  dieselben  zu  pul)liciren  und  in  diesem 
Unternehmen  von  Reichen  und  Gelehrten  wirksam  unterstützt 
werden ! 

Schliesslich  habe  ich  zu  erinnern,  dass  durch  gegenwärtige 
Untersuchungen  zahlreiche  Irrthümer  und  UnvoUkommenheiten 
meiner  vor  10  Jaliren  gearbeiteten  Abhandlung  über  Raschi  (Zeit- 
schrift für  die  Wissenschaft  des  Judenthums  8.  277  bis  HS4:)  ver- 
bessert worden  sind**),  wie  denn  ül)erhaupt  jene  Abhandlung  von 
mir  gänzlich    umgearbeitet    worden***)    und    vielleicht    noch    ein- 


*)  Vgl.  S.  39,  51,  97  (über  die  49  Middotli),  149,  150,  157,  158  und  IGl 
(über  Jossippon),  292,  297,  302  u.  ff.,  3ÜG  (Midrasch  Ilabbathi),  348  (niDin 
niDn^D,  372  Anmerkung-  g,  385  (i^nDn^l). 

**)  Man  ver^leiclie  z.  B.  Kasclii  S.  298  und  319  (Pesikta)  mit  unten  Cap. 
11  und  13;  die  ebendas.  8.  294  bis  297  beleuchteten  Werke,  desgleichen  Jo- 
sippon  (S.  300-304),  Kalir  (305),  die  Theschuboth  (309),  Moses  haddarschan 
(318,  319),  Joseph  Kara  (318),  Schabthai  (320)  und  die  Familie  des  R.  Me- 
schullam  (277,  30G),  haben  in  gegenwärtigem  Buche  eine  völlig  andere  Ge- 
stalt erhalten;  ^anz  neu  sind  Schriften  als  Raschi's  Quellen  nachgewiesen 
unten  S.  96,  98,  130,  150.  Von  anderen  —  bisweilen  ausdrücklich  bemerkten  — 
Berichtigungen  führe  ich  an:  nTll^  ist  nicht  Luistre  (Raschi  S.  281,  284), 
sondern  Lothringen  (s.  unten  S.  271  Anm.  b),  tO^ID^iD  nicht  St.  Pons  (ib.  284), 
sondern  Siponte  (unten  S.  51);  ib.  292  Anm.  15  st.  Kethiiboth  1.  Kidduschin 
(unten  S.  457  Anm.  Z.  3'.  Die  Angaben  über  Simeon  den  Alten  und  den 
Babli  (ib.  312),  Seder  Tanaim  (312  u.  f.),  Juda  Darschan  (819)  und  den  Peitan 
(311)  sind  verbessert  unten  S.  404,  374,  430  Anm.  d,  400  Anm.  b  Z.  5  und 
404  Anm.  b  Z.  2.  Die  Worte  ib.  S.  212  Z.  G  v.  u.:  und  Raschi  nennt  ihn 
„ein  einziges  Mal"  werden  unten  S.  404  Anm.  e  berichtigt. 

*'•*)  Hier  sei  mir  nur  erlaubt,  folgende  Fehler  zu  verbessern:  R.  Gerschom 
war  nicht  aus  Metz,  nie  in  Babylonien  und  trauerte  um  seinen  abtrünnigen 
Sohn,  als  dieser  gestorben  war  (s.  Raschi  S.  278,  309)  [vgl.  DTTID  D")'^  ^^' 
^44];  li^n  ist  England  und  :i^lD")  wahrscheinlich  liameru  unweit  Tröyes  (ib. 
285)  [Carmoly  in  nil^lD  1>- -^8:  Bamarup]-^  die  Artikel  „Köcher'^,  „Steinbock" 
S.  289,  das  Fragezeichen  S.  299  Z.  6  v.  u.,  die  Worte  „vielleicht  auch"  S.  310 
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mal,    aber    in    anderer    Gestalt,    vor    den    Augen    des    Publikums 
erscheinen  dürfte. 

Berlin;  am  20.  Juli  1882. 


Z.  G  V.  u.  müssen  gestrichen  werden.  ^f2)l  ]Wb  327  Anm.  57)  ist  auch  zu 
Abocla  sara  f.  7  b  befindlich.  In  dem  Verzeichnisse  S.  340  bis  343  fehlen 
wenigstens  20  Namen;  8.  350  bis  352  muss  durch  die  Besclireibung  von  mehr 
als  70  Codices  ergänzt  werden.  Der  Coramentar  zu  Kerühoth  (S.  368)  ist  von 
Kaschi,  aber  der  zu  Taonüh  stark  verdächtig  (vgl.  unten  S.  A&,  68,  8?,  96, 
398).  [S.  aucli  nmin  "IID  f.  143  b  unten  gegen  Raschi  Taanith  4  die  Er- 
klärung von  ]>3-)D  ^ni12i-  Taanith  25  a  ^^"O^  i^:  D^tO  *^r\V'0'^  ^b,  aber 
zu  Keiuboth  103  a  eine  Erklärung;  f.  21  b  •^i^')-)  D"^tCi1p  tfi^i^lDI  f  25  a  D^")!l  i^b 
niDD  ^b^  'Dm  '»2-1  -)DD2.    Vgl.  |V2i  2,  80  etc.] 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

Auf  den  Wunsch  des  Herrn  Verlegers  und  wegen  meiner  genauen 
Kenntnis  der  Entstehungsgeschichte  dieser  zweiten  Auflage  vertrete  ich  hier 
den,  während  des  Druckes  dem  Leben  entrissenen  Herausgeber,  indem  ich  in 
Kürze  und  Sachlichkeit  den  Meister  zum  Muster  nehme. 

Als  die  Gottesdienstlichen  Vorträge  selten  und  sehr  teuer  wurden, 
drängten  Freunde,  Fachmänner  und  Buchhändler  den  Verfasser  zu  einer  um- 
gearbeiteten Ausgabe  ~  vergeblich.  Man  war  nicht  gewohnt,  von  Zunz  Gründe 
für  sein  Verhalten  zu  verlangen,  im  engeren  Kreise  begriff  man  seinen 
Widerstand;  ein  Blick  auf  sein  Schaffen  soll  das  erklären. 

Als  Zunz  1819  mit  seiner  Schrift  :  „Etwas  über  die  rabbinische 
Literatur"  hervortrat,  lag  das  jüdische  Schrifttum  vor  ihm  wie  ein  Chaos,  in 
welches  Licht  zu  bringen  sein  durchdringender  und  ausdauernder  Geist  be- 
rufen war.  Aber  die  „Wissenschaft  des  Judenthums",  für  welche  er  1823  eine 
Zeitschrift  gründete,  war  für  den  jungen  Prediger  im  Jacobsohn'schen  Tempel 
nicht  ein  blosser  Spiegel  für  die  Vergangenheit;  er  gab  sich  dem  Gedanken 
hin,  dass  richtig  erkannte  Geschichte  der  Führer  der  künftigen  Umwandlung 
in  Religion,  wie  in  der  Politik,  sein  werde.  Er  musste  darüber  Enttäuschungen 
erfahren,  die  sein  hohes  Alter  missmutig  machten.  Die  Geschichte  richtet 
stets,  erzieht  aber  selten.  Zunz  hatte,  wie  ich  öfter  von  ihm  gehört,  sich 
zu  einer  Geschichte  der  Juden  angeschickt,  als  M.  J.  Jost  ihm  zuvorkam, 
dessen  F[eis8  sich  dem  äusseren  Schicksale  der  Juden  zuwandte.  Zunz  fasste 
nunmehr  den  jüdischen  Gottesdienst  ins  Auge,  der  in  Lehrvorträgen  und 
Gebeten  ein  Bild  der  jeweiligen  Cultur  darbietet.  Eine  kritische  Geschichte 
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der  ersteren,  die  in  ihren  Anfängen  zugleich  die  Literaturgeschichte  der 
Juden  überhaupt  vertritt,  hatte  vor  Zunz  niemand  geahnt;  der  „Midrasch" 
war  eine  verschwommene  Vorstellung  von  Thätigkeit,  Autor  und  Buch  ge- 
worden. In  der  Geschichte  der  Vorträge  ist,  ohne  dass  die  Übersclirift  es 
verrät  (Cap.  21  S.  373  ff.)  auch  die  dunkelste  Periode  des  Gebetes,  der 
Übergang  des  Midrasch  in  den  Pijjut,  den  Hauptzügen  nach  gezeichnet.  Das 
Gesamratbild  der  „synagogalen  Poesie"  und  des  „Ritus",  wofür  Zunz  in  den 
Bibliotheken  Englands,  Frankreichs  und  Italiens  nach  Unbekanntem  forschte, 
nahm  zelm  Druckjalire  (1855— ()5)  in  Anspruch,  und  Zunz  trat  ins  Greisenalter. 
Am  2.  Januar  1871  erneuerte  die  Universität  in  Halle  das  50jährigo  Doctor- 
diplom  und  beglückwünschte  den  Jubilar  mit  den  Worten :  „qui .  .  per  longam 
vitae  spatium  strenue  functusoptimemeruit  amplissima  hebraearum  reruni  scientia 
omniciue  humanitatis  «ultu  insignis  in  primis  poeseos  synagogalis  monumenta 
litterarumque  historiam  copiis  doctrinae  suae  sagacissimae  illustravit  novam 
studiorum  rabbinicorum  vi  am  monstravit  horumque  intelligentiam 
atque  amorem  multis  libris  ingenuisissimis  doctissimisque  egregie  auxit  inde- 
fatigatus  venerabilem  senectutem  litteris  impendit  spectata  virtute  integritate 
morum  candore  animi  oranibus  commendatus  communi  civium  socionim 
amicorum  laude  ac  veneratione  floret".  Dem  Greise  war  die  Schaffenskraft 
nicht  geschwunden,  aber  die  Triebfeder  ermattet;  sie  erstarrte,  als  dem  kinder- 
losen Manne  seine  treue  Lebensgefährtin  unter  schweren  Leiden  von  dannen 
schied  (1874).  Als  die,  zu  seinem  70.  Geburtstag  gegründete  Zunzstiftung  den 
80.  durch  Herausgabe  seiner  gesammelten  kleinen  Schriften  feierte  (1875 — 7G), 
wurde  fast  Alles  unverändert  abgedruckt,  weil  der  hochbejahrte  Mann  eine 
materielle  Revision  ablehnte. 

Es  ist  aber  die  Frage  nicht  unberechtigt,  ob  ein  Werk,  wie  die  Gottes- 
dienstlichen Vorträge,  überhaupt  eine  Umarbeitung  gestattet  hätte.  Es  erschloss 
allerdings  einen  neuen  Weg  für  Studien.  Berufene  und  Unberufene  betraten 
ihn  oder  verliefen  sich  dahin;  neue  Quellen  und  Mittel  wurden  zugänglich; 
aus  einzelnen  Anmerkungen  wurden  Abhandlungen;  seltene  und  mangelhafte 
Ausgaben  wurden  durch  neue  ersetzt;  es  ist  über  Einzelheiten  bis  auf  das 
Unbedeutendste  Manches  hinzugefügt.  Manches  ohne  Verständnis  bekrittelt. 
Weniges  auch  berichtigt  worden,  und  es  ist  nicht  der  letzte  Maassstab  für 
die  Bedeutung  des  Buches,  dass  es  nach  60  Jahren  in  seiner  ersten  Gestalt 
erscheinen  darf,  weil  die  Anordnung,  Auffassung  und  Kritik  des  Stoffes,  leider 
auch  der  grösste  Teil  der  Vorrede,  noch  heute  ihre  Geltung  behalten,  wie  andere 
gleichartige  Grundwerke.  Wenn  ein  solches,  wie  Saturn,  seine  Kinder  ver- 
schlingen sollte,  so  würde  der  Geist  der  schaffend  darüber  schwebt,  vielleicht 
in  der  Materie  untergehen.  Solche  Bedenken  mochten  auch  Zunz,  ausser 
der  Riesenarbeit,  von  einer  Umarbeitung  abgeschreckt  haben,  und  zu  einem 
einfachen  Abdruck  konnte  er  sich  nicht  entschliessen,  nachdem  er,  wie  sein 
Handexemplar  zeigt.  Einzelnes  zu  bessern  begonnen  hatte. 

Anders  gestaltete  sich  die  Sache,  als  ein  18.  März  (1886)  den  Kämpfer 
für  Recht  von  seiner  irdischen  Hülle  befreite,  und  die  Zunzstiftung  in  ihren 
künftigen  Beruf  trat,  die  Wissenschaft  des  Judenthums  im  Sinne  des  Ver- 
blichenen zu  fördern.  Ich  habe  als  Mitglied  des  Beiraths  bis  1889  leider  die 
Erfahrung   gemacht,  dass  die    schriftstellerischen  Kräfte   in  jener  Richtung 
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eher  ab-  als  zunehmen.  Um  so  näher  lag  es,  für  Zunz's  Schriften  selbst  ein- 
zutreten •  eine  neue  Ausgabe  der  G.  V.  trat  wieder  in  den  Vordergrund. 
Es  verstand  sich  von  selbst,  dass  eine  solche  nur  Änderungen  oder  Zu- 
sätze des  Verfassers  enthalten  dürfte  —  sie  sind  durch  Klammern  gekenn- 
zeichnet ;  —  hingegen  war  eine  angefügte  kritische  Auswalil  der  ein- 
schlagigen Literatur  und  eine  Ergänzung  der  Bibliographie  der  besprochenen 
Schriften  wünschenswert.  Für  die  Redaction  eines  solchen  Supplements  schien 
mir  Doctor  Brüll  die  seltene  Vereinigung  von  Fähigkeit  und  Müsse,  Eifer 
und  Ausdauer  zu  besitzen.  In  einer  vorläufigen  Unterhandlung  erklärte  er  sich 
bereit,  die  Arbeit  allein  auszuführen  und  erbat  sich  dazu  Zunz's  Handexemplar. 
Das  Curatorium  der  Zunzstiftung,  welcher  das  Autorrecht  von  der  Erbin,  das 
Verlagsrecht  vom  derzeitigen  Besitzer  abgetreten  worden,  überliess  das  Recht 
der  2.  Autlage  dem  Herrn  Verleger,  welcher  für  eine  würdige  Ausstattung 
gesorgt  hat.  Als  der  Druck  seinem  Ende  nahte,  wurde  das  Leben  des  Heraus- 
gebers plötzlich  in  seiner  Blüte  geknickt;  die  jüdische  Wissenschaft  verlor  an 
ihm  einen  ihrer  würdigsten  Vertreter;  den  Verlust  des  Supplements,  wozu 
sich  in  seinem  Nachlasse  zahlreiche,  aber  formlose  Notizen  fanden,  hofft  der 
Herr  Verleger  durch  eine  andere  Kraft  zu  ersetzen,  welche  mit  Benutzung 
jenes  Materials  die  geplante  Ergänzung  ausführen  soll.  Bei  der  Correctur  des 
Druckes  hat  Herr  Dr.  Salfeld  in  Mainz  seine  gefällige  Aufmerksamkeit  für 
die  letzten  Bogen  verdoppeln  müssen,  um  den  Herausgeber  zu  ersetzen.  Die 
Register  hat  Herr  Dr.  A.  Löwen thal  in  Berlin  nach  gegebenen  Andeu- 
tungen möglichst  vollständig  ausgearbeitet.  Da  das  klassische  Buch  unzählige 
Male  nach  der  1.  Auflage  citirt  ist,  so  findet  der  Leser  eine  Concordanz 
der  Seitenzahlen  am  Ende  des  Buches. 

So  möge  denn  der  Geist  der  Wahrheit,  der  Freiheit  und  Gerechtigkeit, 
welchen  dieses  Buch  im  alten  Gewände  durch  sechzig  Jahre  weit  verbreitet 
hat,  auch  in  dem  neuen  überall  wohl  aufgenommen  werden. 

Berlin,  im  November  1891.  Moritz  Steinschneider. 


Erstes    Capitel. 

Einleitung. 

Seit  früher  Zeit  finden  wir  in  der  Verfassung  des  jüdischen 
Volkes  Veranstaltungen  getroffen,  um  dem  in  Lebensmühen  und 
Irrthum  versenkten  oder  vom  Sinnenrausch  und  roher  Begierde 
gefesselten  Menschen  das  Göttliche  nahe  zu  bringen.  Sabbat-  und 
Festfeier,  Opfer  und  heilige  Versammlungen,  gemeinschaftliche  An- 
dachten und  Gesetzes-Ünterweisungen  sollten  Trost  dem  Sünder, 
dem  Schwachen  eine  Stütze,  Allen  Belehrung  gewähren,  und  in 
der  Mitte  der  Nation  wie  in  der  Brust  des  Einzelnen  ein  heiliges 
Feuer  des  Glaubens  und  der  Vaterlandsliebe  bewahren.  Jahr- 
tausende sind  seitdem  vergangen,  die  Juden  haben  längst  Selbst- 
ständigkeit und  Vaterland  verloren ;  aber  bei  dem  Untergang  aller 
Institutionen  blieb  die  S  y  n  a  g  o  g  e  als  einziger  Träger  ihrer  Natio- 
nalität ;  dorthin  floh  ihr  Glauben  und  von  dorther  empfingen  sie 
l^elehrung  für  ihren  irdischen  Wandel,  Kraft  zur  Ausdauer  in  un- 
erhörten Leiden  und  Hoffnung  auf  eine  künftige  Morgenröthe  der 
Freiheit.  Der  öffentliche  Gottesdienst  der  Synagoge  ward  das  Panier 
jüdischer  Nationalität,  die  Aegide  des  jüdischen  Glaubens. 

In  den  Synagogen  wurde  gebetet.  Zum  Beten  aber  war  jeder 
Ort,  jede  Zeit  heilig,  wie  jede  Sprache  gleich  wohlklingend;  ge- 
l)etet  ward  auch  bei  Privatopfern.  Selbst  nicht  das  gemeinschaftliche 
Gebet  allein  konnte  der  Synagogen  letzter  Zweck  sein.  In  der 
That  hat  sich  der  Ausdruck  Bethaus  a)  nicht  erhalten,  sondern 
ist  von  der  Benennung  Versammlungshaüsft)  verdrängt  worden. 


«)  nbüD  n^n  nQogsvxri.    [s.  Glittin  f.  39  b.] 

^)  HD^Dn  n^D»  (Tvvayo)yr\,    Dass  man  im  gemeinen  Leben  die  Synagoge 
„Vülkshaus"  nannte,  wird  tadelnd  berichtet,  Sabb.  f.  32  a. 
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obwohl  in  dem  Worte,  welches  ;, Versammlung"  oder  ^Gemeinde" 
bedeutet,  durchaus  keine  l^eziehung  eines  gottesdienstlichen  Actes 
oder  einer  religiösen  Bestimmung  enthalten  ist  a) ;  ein  Beweis, 
dass  in  der  Zusammenkunft  der  zu  gemeinsamen  ernsten  Zwecken 
anwesenden  Gemeinde,  für  welche,  als  Symbol  der  Nation,  die 
Synagoge  als  kleines  Gotteshaus  6),  das  Symbol  des  grossen,  d.  i. 
des  Tempels,  war,  das  eigentlich  heilige  lag.  Ausser  dem  Gebet, 
welches  nur  Ausdruck  der  andächtigen  Empfindung  ist,  musste 
also  wohl  irgend  eine  erhebende  Selbstthätigkeit,  durch  welche 
die  Versammlung  sich  ihrer  bewusst  wurde,  die  Bestimmung  der 
Synagogen  sein,  und  konnte,  nachdem  das  Staatslelien  aufgehört 
hatte,  diese  Thätigkeit  nur  in  der  Erhaltung  und  Fortpflanzung 
der  Gesetze  und  des  Nationalglaubens  bestehen,  so  dass  Gebet  und 
Belehrung  vereinigt  als  Zweck  und  Inhalt  des  Gottesdienstes  der 
Synagogen  erscheinen  dürfte.  Die  Elemente  dieses  zwiefachen  Be- 
standtheils  des  jüdischen  Gottesdienstes  nehmen  wir  zum  Theil 
schon  in  den  ältesten  Zeiten  wahr.  Wir  lesen  in  den  Propheten  c) 
von  Versammlungen  an  den  Sabbat-  und  Neumondstagen,  in  denen 
gebetet  wurde,  und  von  Ermahnungs- Vorträgen  der  Propheten  in 
den  Tempelhallen.  Als  im  Verlaufe  der  Zeiten,  nachdem  das 
Prophetentum  mit  der  alten  Unabhängigkeit  verschwunden,  dafür 
aber  ein  eifriges  Studium  des  überlieferten  Gesetzes  und  eine 
grenzenlose  Ergebenheit  für  den  Glauben  der  Väter  entstanden 
war,  an  den  einzelnen  Orten  Synagogen,  und  in  diesen  ein  regel- 
mässiger Gottesdienst  eingerichtet  wurde,  musste  wohl  nächst  dem 
Gel)et,  die  öffentliche  Belehrung  im  Glauben  und  im  Gesetz  als 
vorzügliches  Element  desselben  hervortreten.  Diese  gottesdienst- 
lichen Belehrungen  stellen  sich  zunächst  als  Vorlesungen  aus  der 
heiligen  Schrift,  und  zwar  insonderheit  aus   dem   Pentateuch   dar. 


ä)  Aboth  c.  3:  V-)i<n  ^ÜV  ^^  HVDiD  "^HD?  »die  Versammlun^shäiiser  des 
idiotischen  Pöbels"  [D^")Di  b"^  DVÜ^J  ^D^»  „Versamralungshäuser  der  Nicht- 
juden".  Bab.  mez.  24  a].  Späterhin  ward  ^i^ltfi^"^  DD^D  so  viel  als  t'xxXriaia. 
|Kosch  hasch.  17a.  Tar^.  Ezech.  IG,  4.  14j.  Vergl.  Vitringa  de  Synag.  p. 
1(X)  etc ,  132,  133. 

b)  Megilla  f.  29  a.  Jalkiit  Ps.  f.  94  b.  Vergl.  j.  Berachot  c.  5.  §.  1  (f. 
22  b)  [Targ.  Ezech.  11,  IG]. 

c)  Jes.  1,  12—15. 
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Im  fünften  Buche  Mose,  welches  selber  ein  zusammenliänf];ender  Vor- 
trag des  Gesetzgebers  ist,  wird  es  der  Behörde  zur  PHicht  gemacht, 
am  Hüttenieste  des  Erlassjahrs,  der  versammelten  (iemeinde,  in  der 
auch  Weiber  und  Kinder  anwesend  sein  müssen,  das  Gesetz  vorzu- 
lesen a).  Den  Gebrauch,  an  bestimmten  Wochentagen  Abschnitte  der 
Bücher  Mose  in  den  Synagogen  vorzutragen,  schreibt  die  Tradition 
theils  Mose  0  theils  Esra  zu  6).  So  viel  darf  mit  Sicherheit  angenommen 
werden,  dass  er  nicht  jünger  als  das  Maccabäische  Zeitalter  ist,  in 
welchem  man  bereits  die  Vorlesung  von  prophetischen  Parallelstellen 
einführte  c).  Im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  wird  der 
Sabbat- Vorlesungen  als  uralter  Sitte  gedacht  d).  Nach  welcher  Ordnung 
diese  Vorlesungen  in  den  ältesten  Zeiten  stattfanden,  ist  nicht  bekannt. 
In  Palästina  wurde  der  gesammte  Pentateuch  in  einem  dreijährigen 
Cyklus  vollendet  e),  der,  wie  Einige  glauben  /*),  eigentlich  0^2  Jahr 
umfasst  habe,  so  dass  2  Cyklus  einen  Sabl)ats-Cykel  oder  7  Jahre 
enthalten  hätten.  Der  ersten  Annahme  würden  die  153  Sedarim, 
in  welche  die  Masora  den  Pentateuch  zerlegt  ^),  der  zweiten,  die 
175    Abschnitte    (Parascha's)    entsprechen,    von   denen   im  jerusa- 


[•)  Moses  oder  den  Propheten.l 

a)  Deut.  31,  10-13. 

b)  Baba  Kama  f.  82  a.  j.  Megilla  c.  1.  §.  1.  [c.  4.  §  1.  Mecliilta  D'^^rD  l«l>]. 

c)  s.  unten  8.  5  und  6. 

d)  Apostelgeschichte  15,  21.    Joseplms  ge^en  Apion  2,  17  Ende: 

ovK  shclnct^  (XKQooLaaiiivovg  6v8h  S'ig  rj  mAXdyjg  d)X  fxdarrig  tßdofid^og 
Toiv  dXXo)v  sQycjv  dq)8fjihovg ,  i'Jt\  T?/r  dxQonaiv  lov  vofiov  intkfvaB 
avkX^yeod^ai  xa\  tovtov  dxQtßcjg  ixiiav&drsiv, 

e)  Megilla  f.  29  b. 

f)  ß.  Salomo  Algasi  in  r\üb^  ifÜ^  [1-  ilD^tfi^  VDtfi^  v.  R.  Salomo  Algasi], 
Vorrede.  Vergl.  R.  Jacob  Naumburg  in  Dpy«  r\br\^  ^-  ^^  b>  [^^^  Quelle  ist 
b'2'2)  ^"i^  "i^D  pDt£^  D^pl^Pri)  N<>-  148  im  Anhang  zu  S.  Lurja's  .Tarn  seliel 
Schelomo  baba  kama.  Simon  Koben,  Vorrede  zu  T]üb^  V^'^  ^'^^^  Amsterdam 
1710  citirt  den  betreffenden  Passus.  Das  Wort  niülDI  1^^^*^  i^'^*  ^'"'  einen 
Schreibfehler,  da  die  Sache  im  Talmud  (s.  Maimonides  H.  Tefillah  13,  1}  aus- 
drücklich erklärt  ist.    Mittheilung  von  H.  J.  Michael|. 

g)  Aufgezählt  hinter  den  rabbinischen  Bibeln,  auch  von  Voisin  zu  pugio 
tidei  p.  102  [S.  Midr.  Esther  f.  122  a;  Levit.  2,  3  ist  "ncH  t^t^l  oder  2,  10|. 
Auf  3  Jahre  vertheilt,  würden  diese  den  Pentateuch  in  folgende  drei  Sectionen 
zerlegen  :  1)  Gen.  Anf.  bis  Ex.  12 ;  2)  Ex.  13  bis  Num.  9 ;  3)  Num.  10  bis 
Deuter.  Ende. 
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ieiiis(;heii  Talmud  die  Ucdc  ist  a).  Aus  eben  diesem  Talmud  t) 
erhellt  soviel  mit  (iewissheit,  dass  damals  die  späte  noch  jetzt 
übliche  Ordnung  nicht  befolgt  wurde.  Dieser  Ordnung  gemäss,  die 
in  Babylonien  Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint  c),  zerfällt  der 
Pentateuch  in  [53  cc)  oder]  r)4  Parascha's  oder  Wochenabschnitte  rf), 
von  welchen  der  erste  an  dem  Sabbath  nach  dem  Hüttenfeste  — 
dem  letzten  des  Monats  Tischri  — ,  der  letzte  am  Beschlusstage  ^) 
d(*s  kommenden  Hüttenfestes  (23.  Tischri)  gelesen  wurde,  so  dass 
die  5  Hücher  Mose  binnen  Jahresfrist  vollendet  wurden.  Der  er- 
wähnte» Heschlusstag  ^)  erhielt  nach  dieser  Bestimmung  den  Namen : 
(i(»s(^tzfreude  oder  Thorafest.  Vielleicht  steht  die  uralte  Sitte 
der  ^'orlesungen  im  Erlassjahr,  oder  die  Tcmpelweihe  Salomons^)^), 
oder  auch  die  „Freude  des  Wasserschöpfens'^  —  eine  Feier,  die 
zur  Zeit  des  Tempels  auf  den  letzten  Tag  des  Hüttenfestes  fiel /*)  ^) 
—  mit  dieser  Ordnung  im  Zusammenhange.  Das  Fest  der  Ge- 
sc^tzfreude  ist  selbst  bei  den  Karäern  üblich,  obwohl  diese  Secte 
alte  jüdische  Fasttage  auf  andere  Tage  verlegt  hat.  In  der  ersten 
Hälfte  des  S.  Jahrhunderts  erscheint  der  heutige  Cyklus  der  Para- 
scha's  als  längst  bestehende  p]inrichtung  ^). 


f*)  neunten  Tage.  *)  letzte  Festtag.  ^)  Salomos.  *)  f  auf  —  fiel : 
am  zweiten  Abend  des  Hiittenfestes  anfing.] 

n)  j.  Sabbath  c.  Iß.  §.  1 ;    Tr.  Soferim  IC,  10  [s.  aber  Midr.  B.  22  f  17  a]. 

h)  j.  Megilla  c.  3.  Ende  ist  von  der  Beendigung  des  5.  Buches  Mose  an 
einem  auf  einen  Sabbath  fallenden  Neumondstage  die  Rede  [j.  Aboda  sara 
1  f  2  a.  ist  keine  Spur  vom  Thorafeste]. 

c)  s.  Megillah  f.  29  b,  30  b,  wo  mehrere  heutige  Benennungen  der 
Wochenabsclmitte  vorkommen;  vergl.  die  noch  ältere  Gesetzesvorschrift  der 
l^oraitha  ib.  f.  31  b. 

\cc)  Wenn  nämlich  -j^i«)  und  D'^D2ii  (r\üb'p  D^D2ii  ^^  D^IV^  ™s.  1420) 
als  eine  l*arasclia  zählt,  wie  11.  Nissim  (Tosaf.j  Rascln,(Dl")Dn  ''ülp!?  *•  ^^d, 
l\)  c  (l),  8o  enthält  Deuteron,  nur  10  Parascha's]. 

d)  Hiervon  enthält  das  erste  Buch  12,  das  zweite  U,  das  dritte  10,  das 
vierte  10,    das  fünfte  11. 

e)  II.  Chron,  7,  10:  „Am  23.  Tage  des  siebenten  Monats  (Tischri)  ent- 
liess  (Salomo)  das  Volk  nach  ihren  Wohnungen  fröhlich  (D^riDtfi^)  "^d  wohl- 
^emuth".    Von  dieser  Benennung  weiss  übrigens  der  Talmud  noch  nichts. 

f)  Misclma  Succa  c.  5.  [^^  ^3  No.  72  f,  62  b,  vgl.  Joh.  7,  37—39,  nil^D 

min  nnDtr  vr^n-] 

g)  In  den  Scheeolth  des  R.  Achai  [1.  Acha],  so  wie  in  der  Pesikta. 


An  gewissen  Sabbathen,  den  vieren  z.  B.,  die  zwischen  der 
letzten  Woche  des  elften  und  der  letzten  Woche  des  zwölften 
Monats  liegen,  und  welche  an  Einrichtungen  erinnern  sollen,  die 
einst  um  diese  Jahreszeit,  mit  Bezug  auf r  die  Feste  Purim  und 
Pesach,  in  Palästina  stattgefunden,  las  man  hinter  dem  Wochen- 
abschnitte noch  besondere  Stücke  aus  dem  Pentateuch;  eben  so 
wurden  an  Fest-  und  Fasttagen,  am  Tempelweilifest  und  an  den 
Neumondstagen  bestimmte  Abschnitte  gelesen  d).  Endlich  wurde, 
angeblich  seit  Esra  b)  selbst,  an  jedem  Montage  und  Donnerstage 
ein  Theil  des  jedesmaligen  Wochenabschnittes  vorgelesen,  und  zwar, 
wie  der  Gebrauch  es  allmählig  festsetzte  c),  die  erste  Parascha 
desselben.  Mit  der  Vorlesung  dieser  ersten  Parascha  begann  man 
schon  in  dem  Mincha-  oder  Naclimittags-Gottesdienst  des  vorher- 
gehenden Sabbath.  Die  Vorlesung  des  Gesetzes  geschah  durch  die 
Mitglieder  der  Gemeinde ;  es  wurde  nämlich  von  einem  Synagogen- 
Beamten  eine  gewisse  Zahl  —  7  am  Sabbath,  3  bis  8  ^)  an  den 
übrigen  X-esetagen  —  aus  den  erwachsenen  Anwesenden  ange- 
rufen [cc)],  um  hintereinander  die  einzelnen  Abschnitte  der  Parascha 
in  gehöriger  Weise  vorzutragen  rf),  und  zwar  niemals  auswendig, 
sondern  aus  einer  correcten  Gesetzrolle.  Ein  Beamter  war  den 
Lesenden  behülflich  e)  ^),  jedoch  enthielt  man  sich,  selbst  noch  im 
neunten  und  zu  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts,  des  Lesens  Un- 
kundige zur  Thora  zu  rufen  /*).  Das  periodische  Vorlesen  des  Ge- 
setzes, der  thätige  Antheil   des   Publicums   und    die   Erfordernisse 


[*)  6.  *)  f.  war  —  behülflich:  scheint  zuweilen  den  Lesenden  behülflich 
gewesen  zu  sein.] 

a)  Mischna  Megilla  c.  4. 

b)  j.  Megilla  c.  1.  i^.  1. 

c)  Megilla  f  31  b. 

[cc)  Rosch  Haschana  31  a  Mitte,  Tr.  Sofcrim  c.  10  §.  5.  G.  Megilla  22  b 
ff.  j.  Berachoth  c.  4  f.  18  b.  j.  Megilla  3,  5.  j.  Taan.  4,  1  f.  11  a  oben.] 

d)  ib.  f.  32  a :  „Wer  ohne  Wohlklang  liest  und  ohne  Gesang  lernt,  von 
dem  heisst  es  :    Auch  ich  hatte  ihnen  nicht  gute  (iesetze  gegeben". 

e)  s.  Raschi  zu  Taanith  f.  27  b  ^^p  ^y^r\  [(»Schullehrer  oder  Vorleser?) 
vgl.  jedoch  Tos.  Baba  bathra  15  a,  Raschi  Sabb.  12  b  unten,  Tos.  Menach. 
30  a  oben  s.  Tr.  ►Soferim]. 

f)  Abudraham  in  n!?On  l^1")''D  ed.  Vened.   f.  49  c.  48  d.   [1.  48  d.  49  c] 
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der  Correctheit  dienten  lediglich  den  höheren  Zwecken,  die  Nationa- 
lität zu  bewahren  und  die  Vorschriften  des  Glaubens  und  der 
Sittlichkeit  ungetrübt  zu  überliefern. 

Aber  nicht  blos  aus  dem  Gesetze,  auch  aus  den  Propheten 
wurden  an  Sabbath-  und  Festtagen  Abschnitte  vorgelesen,  die,  weil 
mit  ihnen  die  jedesmaligen  Vorträge  geschlossen  und  die  Ver- 
sammlung entlassen  wurde,  Schlussvorträge  oder  Haftara's  \a)] 
hiessen.  Man  hat  diesem  Gebrauch  eine  geschichtliche  Veran- 
lassung geliehen,  und  diese  in  den  bekannten  Verfolgungen  des 
Syrischen  Königs  Antiochus  Epiphanes  gesucht.  Einer  älteren 
Meinung  zufolge  6),  hätten  die  Syrer  die  Gesetzes- Vorträge  unter- 
sagt [bb)]  und  die  Gesetzrollen  wegnehmen  lassen,  so  dass  man  mit 
passenden  Abschnitten  aus  den  prophetischen  Büchern  den  Penta- 
teuch  ersetzen  musste.  Vitringa  c),  von  dieser  Erklärung  nicht 
befriedigt,  glaubt,  dass  während  der  Verfolgung  gar  keine  Vor- 
lesung habe  stattfinden  können.  Selbst  aber,  nachdem  die  Frei- 
heit-über  die  Tyrannei  obgesiegt  hatte,  sei,  namentlich  in  kleineren 
Gemeinden,  an  Exemplaren  des  Pentateuch,  auf  den  die  griechischen 
Inquisitoren  emsiger  als  auf  die  übrigen  lieiligen  Bücher  Jagd  ge- 
macht, ein  so  fühlbarer  Mangel  entstanden,  dass  man  eine  Zeit 
lang  sich  mit  der  Lesung  aus  den  Propheten  habe  begnügen  müssen. 
Beide  Meinungen  stimmen  darin  überein,  dass  zum  Andenken  an 
jene  Tage  diese  Vorträge  alsdann  im  Gebrauch  erhalten  worden. 
Vielleicht  aber  gab  es  keinen  historischen  Ursprung  für  eine  Ein- 
richtung, die  bei  der  Analogie  der  Gesetzes-Vorträge,  und  dem 
hohen  Ansehen  der  prophetischen  Bücher,  im  Laufe  der  Zeit  wohl 
allmählig  ihre  ]]egründung  fand.  Vor  der  Zerstörung  des  Tempels 
waren  dergleichen  prophetische  Lectionen  längst  üblich  6?).  Eine 
Angal)e  verschiedener  Haftara's  tindet  sich  in  den  Werken  des 
dritten  Jalirhunderts :  damals  aber  war  eine  allgemeine  Feststellung 

[a)  nit^DD   ^^^   "It^D?   üas  in   diesem  Sinne   „entlassen"    zuerst  in  der 
Chronik  (2,  2^3,  8)  angetroifon  wird.] 

b)  Abudrahaiii  f.  G3  h. 

[bb)  Vffl.  1.  Maccab.  4"),  49,  50,  57;    "jrniD  ürT^Dti^D^  '^^  «l^»'  Thelilla.] 

c)  1.  1.  1).  100()— 1()08. 

(l)  Lucas  4,  Ifi.    Apostelgesch.  13,  14  etc.  [i.  15.] 
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in  diesem  Punkte  noch  nicht  geschehen  a)  und  unsere  heutige  Ord- 
nung ist  erst  das  Werk  späterer  Jahrhunderte  b).  In  einigen  Orten 
Babyloniens  las  man  am  Nachmittagsgottesdienste  des  Sabbath 
Haftara's  aus  den  Hagiographen  c),  und  in  Persieii  und  Medien 
kannte  man  noch  zu  Anfang  des  11.  Säculums  bestimmte  Haftara's 
auf  das  ganze  Jahr  für  diesen  (iottesdienst  rf).  Im  Occident  ist 
von  solchem  Gebrauch  keine  Spur.  Aus  den  Hagiographen  wurde 
endlich  am  Purim-Feste  das  Buch  Esther,  und  zwar  vollständig 
von  einem  und  demselben,  der  Gemeinde  vorgelesen. 

Aber  schon  früh  machten  diese  Vorträge  aus  dem  Original  der 
heilijj^n  Bücher  ein  neues  Bedürfniss  fühlbar;  die  Sprache  in  der 
diese  Bücher  geschrieben  sind,  die  hebräische,  ting  an  auszusterben, 
sie  ward  den  Juden  nach  und  nach  fremd,  und  das  Aramäische, 
das  zur  Zeit  des  Jesaia  e)  den  Einwohnern  Judäa's  unverständlich 
war,  schwang  sich  in  Palästina  schon  vor  der  Hasmonäischen 
Periode  f)  zur  Volkssprache  empor,  so  dass  alle  Acte  des  bürger- 
lichen Lebens  r/),  Sprichwörter  [^)]  A),  für  das  Volk  (Ungelehrte, 
Weiber,  Kinder)  bestimmte  P'ormulare  i),  selbst  populäre  Bücher  Ä) 


[  *)  Spruch  Wörter.  ] 

a)  Mischna  und  Tosefta  Megilla  c.  3.    Megilla  f.  29  b,  31  a. 

h)  s.  unten  Cap.  11.  [Vgl.  DllCn  ^^)pb   f.  ^^^^i»  ib.  b.   .  .  .  on^D  ""^i^l 

D'^t^^niz  12  iv.i  b22  pt^D  t^ninn  nbwr^  n  3in  b^  -iscn  n"«!?  NDt:^D 
^d:  pnt^  nt^iii  p^o  ^n''^-ii  nitrn  !?d!?  nninn  ni"^t:^-)Dt?  nntoon  •»^d^d 

'nb  n^iyv  Vcrzeiclmisse  von  Haftara's  geben  Machsor  Vitry,  Maimonides, 
Abudrahani,  D''"iyt£^  1^  (Rom  1547  in  12.)  c.  <>.] 

c)  Sabbath  f.  11Gb. 

d)  Hai  (laon  in   13  b^  §  *^<^  f  H  »•   iD'^Tl  Dimi^  **•  ^^  ^*l    Raschi  zu 
Sabb.  f.  24  a.    Vergl.  R.  Nissim  zu  Alfasi  Megilla  c.  4. 

e)  II.  Reg.  18,  2G— 28.    Jes.  36,  11—13. 

f)  Sota  t.  33  a.    Verj^l.  Mischna  Edujoth  8,  4  den  Ausspruch  des  R.  Jose 
ben  Joeser  (circa  A.  130  [v.  Ohr.]) 

g)  j.  Moed-Katon  3,  3.   f.  6  a  und  ib.  b  oben.    Mischna  Ketubotli  [1.  Ke- 
thubotiij  c.  4.   §  8  etc.    Tosefta   Sabbath  c.  8.    Berachotli  f.  8  a.    Philo  de 

Decalogo  p.  766  (^jidtgiio  ylioTTrj  iidaxci  d-  i-  i^riDD  [a-ber  a«T^/o)  q(ß)rr] 
II.  Macc.  12,  37.  15,  29  ist  hebräisch]).  Verj^l.  R.  Asaria  de'  Rossi  in  Meor 
enajim  c.  9  f.  52,  c.  57  f.  175,  und  de  Rossi,  della  lingua  propria  de^li  ebrei 
etc.   Parma  1772,  namentlich  p.  10  etc.  und  von  p.  102  an. 

h)  An  unzähligen  Stellen  des  Talmud ;  s.  die  folgende  Seite  Anm.  c. 

t)  z.  B.  Kadisch  und  die  Introduction  der  llagada  des  Pesach-Festes. 

k)  z.  B.  Megillath  Taanith.    Vergl.   Josephus  vom  jüdischen  Kriege   zu 
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und  amtliche  Sachen  a)  in  dieser  Sprache  abgefasst  wurden  oder 
in  Umlauf  kamen.  Mehrere  zugleich  wirkende  Ursachen  begrün- 
deten diese  Herrschaft  der  aramäischen  Sprache.  Von  Babylon, 
wohin  die  Juden  seit  Nebucadnezar  verpflanzt  worden  und  woselbst 
sie  eine  geraume  Zeit  ungestört  sich  ausgebreitet  hatten,  kehrten 
seit  Cyrus  unausgesetzt  und  oft  in  bedeutender  Zahl  Colonisten 
nach  Judäa  zurück  und  brachten  als  ihre  Muttersprache  das  Ara- 
mäische mit.  Hiezu  kam  der  Einfluss  der  ursprünglich  aus  Aram 
und  Babel  stammenden  und  einen  aramäischen  Dialect  redenden 
Samaritaner,  ferner  der  in  Palästina  lange  herrschenden  Syrer  so 
wie  die  Ausbreitung  der  Juden  in  Syrien.  Endlich  darf  .nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  schon  die  Dialecte  von  (ialiläa 
und  Phönicien  aramäische  Elemente  enthielten.  So  wird  bei  dem 
stets  abnehmenden  Einflüsse  Judäa's,  und  bei  der  langjährigen 
Zerrüttung  und  Sprachverwirrung  der  Juden,  über  die  schon  Ne- 
hemia  klagt,  die  endliche  Herrschaft  eines  hebräisch  gefärbten 
aramäischen  Dialects  erklärlich.  Und  dennoch  hat  das  hebräische, 
das  zu  Nehemia's  Zeiten  noch  gesprochen  und  noch  mehrere  Jabr- 
hunderte  nachher  von  den  Gelehrten  geschrieben  wurde,  in  Judäa 
vorzüglich  &),  lange  dem  Untergange  widerstanden,  es  blieb  Jahr- 
hunderte lang  das  Klehiod  der  ihm  mit  Begeisterung  anhangenden 
Weisen  der  Nation  c) ;  Werke  des  zweiten  Säculums  (die  Mischna 
namentlicli)  tragen  noch  mächtige  Lebenskeime  dieser  Sprache  in 
sich,  die  erst  im  vierten  Jahrhundert  gänzlich  ausstirbt.  Allein 
den  Un  gelehrten  d),    der   Masse    des    aramäisch   redenden  Volkes, 


Anfang:  .  .  .  ^oig  xard  tt/v  ^Ptafiamv  rjysfiovfav,  ^EkXddi  y).wG(Jrj  fieraßaXi^Vy 
a  Tolg  dno  ßaQßdooig  ttj  izarQuo  aiJVTd^ctg  dv^<Jtsfji\pa  ktL  [Pfannkuche 
in  Eichhorns  Bibliothek  Th.  8  S.  440—446.] 

ä)  Mischna  Joma  3,  1 ;  Schekalim  5,  3.  6,  5.  j.  Maaser  scheni  c.  5  gegen 
Ende ;  j.  Sanhedrin  c.  1.  §  2. 

b)  Erubin  53  a.  Buxtorf  Lexic.  rabb.  ^^^;i  [f.  Buxtorf  —  ^"i^;;  l:  vergl. 
31idr.  Ps.  105  Anf.],  de  Rossi  1.  1.  p.  12—14;  83. 

c)  j.  Sabbath  1,  3  Ende.  j.  Schekalim  3  Ende.  Sifri  )^^]i^r\  Col  233  unten, 
2py  Col.  145  unten. 

d)  n^tOI'^in  (^vie  namentlich  die  aramäisch  redenden  Samaritaner  heissen, 
Sanhedrin  21  b),  IdiMtai  (I.  Cor.  14,  16,  23,  24).  ^I'^in  ]lty^7  als  Volkssprache, 
bezeichnet  die  aramäische  (j.  Jebamoth  15,  3.  j.  Kethub.  4,  8.  Baba  mezia 
f.   104  a.),  dem  Hebräischen    entgegengesetzt   (j.    Sanhedrin   7,    12.).     Von 
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war  die  heilige  Sprache  längst  entfremdet,  und  für  dasselbe  waren 
die.  aramäischen  Uebersetzungen,  T  a  r g  u  m  i  m  bestimmt,  von  denen 
die  Vorträge  aus  dem  Urtext,  vielleicht  bald  nach  deren  Ein- 
führung, begleitet  wurden.  Von  einem  in  der  Regel  dazu  ange- 
stellten Uebersetzer  wurde  der  vorgelesene  Text  der  Schrift  vers- 
oder  paragraphenweise,  auswendig  a)  der  Gemeinde  aramäisch  über- 
setzt, so  dass  der  Vorlesende  und  der  Uebersetzer  abwechselnd 
vortrugen.  So  lange  die  asiatischen  Juden  aramäisch  redeten,  hat 
dieser  Gebrauch  ohne  Zweifel  an  den  meisten  Orten  bestanden, 
und  wo  er  unterblieb,  wohl  nur  aus  Mangel  eines  kundigen  Ueber- 
setzers  h).  Die  allmählige  Verbreitung  der  schriftlichen  Targumim, 
deren  Studium  schon  im  ersten  Drittel  des  dritten  Säculums  em- 
pfohlen wurde  c\  mag  wohl  die  Vernachlässigung  der  mündlichen 
Uebersetzungs- Vorträge  mit  verschuldet  haben,  die  vermuthlich,  seit- 
dem in  Westasien  die  arabische  Sprache  sich  verbreitete,  immer 
weniger  beachtet,  auch  hier  und  da  vielleicht  durch  persische  d)  oder 
arabische  Uebersetzungen  verdrängt  wurden.  Der  Tr.  Soferim, 
der  später  als  die  Gemara  geschrieben  ist,  berichtet  e),  dass  am 
neunten  Ab,  dem  Tage  der  Zerstörung  Jerusalems,  die  Klagelieder 
Jeremiä  von  einem  Kundigen  in  der  Synagoge  übersetzt  wurden, 
►damit  Volk,  .Weiber  und  Kinder  sie  verstehen.  Auch  sei  es  PHicht, 
am  Sabbath,  nach  der  Vorlesung  aus  der  Thora,  die  Abschnitte 
des  Pentateuch  und  der  Propheten,  der  Gemeinde  in  der  ihr  ver- 
ständlichen Sprache  vorzutragen.     R.  Nitro nai   Gaon  (A.  850.) 


pHlästinisclien  Autoren  werden  aramäische  Sprichwörter  als  ÜVIPI  b'^12  *iii- 
^eführt,  s.  Sifri  \T\^\^^  <^'ol.  123.  Berescliith  [1.  Vaichi]  rabba  f.  107  d.  Tan- 
chuma  1.  17  a,  22  b.    Midrasch  Tillini  48  f.  23  d,  51  f.  24  b,  und  sonst. 

a)  Misclina  Mej^illa  c.  4.  §  5,  10.  Tosefta  ib.  c.  3.  j.  Megilla  4,  1.  Me- 
^nlla  f.  24  a.    Sota  f.  39  b. 

h)  j.  Megilla  4,  3.    Tr.  Soferim  12,  7.  14,  2. 

c)  Berachot  f.  8  b. 

d)  In  welche  Sprache,  dem  Mainionides  zufolj^e,  der  Pentateuch  schon 
viele  hundert  Jahre  vor  Muhamed  übertrafen  worden  ist  (n^DPI  DI^DIi 
f.  97  b).    Vergl.  Sota  49  b:    «i^^  ^^^  hD^  ''Dlt^  y:^b  'PDDZ  ^DV  31  IDt^l 

e)  c.  18.  §  4. 
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gab  sein  Gutachten  a)  dahin,  dass  diejenigen,  welche  nicht  nach 
dem  Targum  übersetzen  lassen,  in  der  Meinung,  dass  wir  nicht 
des  Targums,  sondern  blos  der  der  Gemeinde  verständlichen  Sprache 
bedürfen,  ihre  Schuldigkeit  nicht  thäten.  Es  müsse  das  Targum, 
auf  welches  die  Weisen  sich  in  Bezug  auf  das  Schrift- Verständniss 
verlassen  haben,  beibehalten  werden ;  doch  könne  ausserdem  jemand 
der  Gemeinde  eine  Erläuterung  vortragen,  [ar?)].  R.  Jehuda  ben 
Kar  is  cht)  (circa  A.  910.)  warf  der  Gemeinde  zu  Fez  es  als 
Vernachlässigung  vor,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Vorlesung  des 
pentateuchischen  Targums  ^)  in  den  Synagogen  eingestellt  hatte, 
während  es  doch  von  ihren  Brüdern'^)  in  Irak,  Aegypten,  x\frica 
und  Andalusien  verehrt  und  studirt  werde^)[W)].  Nach  der  Meldung 
des  R.  Nathan  Cohen  ben  Isaak  (A.  950.)  c)  trug  der  Vor- 
steher der  Suranischen  Academie  das  Targum  vor,  wenn  der  neu 
ernannte  Exilfürst  aus  dem  Gesetze  vorlas;  die  Uebersetzung  des 
Schluss-Abschnitts  (Maftir)  geschah  durch  einen  andern  ange- 
sehenen Mann.  R.  Hai  Gaon,  der  letzte  der  Geonim,  erklärte 
die  Vorträge  des  Targum  zu  Gesetz  und  Propheten  für  PHicht  d) : 
ein  Beweis  dass  sie  bereits  an  mehreren  Orten  bei  Seite  gesetzt 
wurden. 

Dieser  durch  Einbürgerung  einer  fremden  Sprache  herbeige- 
führte Untergang  des  Targumischen  Vortrags,  nmsste  im  Occident 
noch  weit  früher  und  zwar  in  Folge  der  Herrschaft  der  griechischen 
Sprache,  eingetreten  sein,  welche  in  den  griechischen  Städten  Pa- 
lästina's,  in  Aegypten,  Cyrene,  dem  asiatischen  und  europäischen 
Griechenlande,  die  Muttersprache  der  seit  früher  Zeit  dort  ange- 
siedelten Juden  geworden  war.  Die  Sprache  von  Hellas  war  selbst 
in  das  aramäische  und  hebräische  eingedrungen  und  stand  bei  den 


[')  Targum.    ^)  Vorfahron.    ^)  vfordan.] 

a)  s.  K.  Zidkiahu  in  tDp^  ^b)^'^  §  ^9.  f.  10  b.     R.  Jesaia  Trani  zum  Al- 
fas! Mozilla  c.  4  Anf.    K.  Jacob  ben  Aschen-  in  Qi^in  H")^  §•  l'*^- 

[aa)  V^l.  <len  Befehl  A.  HbS.] 

b)  8.  Schniiirer  in  Eichhorns  allg.  Bibliothek  der  biblischen   Literatur  B. 
a  S.  954. 

[bb)  »So  nacli  der  Berichtigung  von  Wetzstein  (in  Orient  1842  N.  2  S.  19)]. 

c)  Beim  Juchasin  ed.  Cracau  f.  120  b.  123  a. 

d)  R.  Zidkiahu  a.  a.  0. 
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jüdischen  Weisen  Paliistina's  in  hohem  Anselin  a).  ¥i\v  je»6  sog«- 
iiaiinteu  helleiiistiachen  Juden  hatten  die  Siebifig  und  späterhin 
Akilas  (Aijuila)  aua  l'ontus  die  heiligen  Ö«livil'teii  m»  (iriechische 
überti-ageu;  jene  Gemeindea  durt'ten  sich  am  PurimfeHte  dat«  Buch 
Esther  in  giiceliisrhor  Spradii;  vurleaen  lassen  t);  sie  beteten  zum 
'i'heil  in  dieser  Sprat'lie  c).  Diiss  niithtEi  das  Targiim  ihnen  unver- 
ständlich war,  ist  klar,  und  vermuthlieh  haben  Vortrüge  dieser  Art 
(l-iHelbst  nicht  lange  stattgefunden.  Oh  aber  eine  griechische  Uelier- 
setaung  in  den  Synagogen  geleaeu  wurde,  lässt  sich  nicht  mit  Be- 
stiiiiintbeit  bchauiitun.  Jn«tiiiians  Itekannt«  Novelle  d)  verbreitet 
melir  Dunkelheit  als  Licht  über  diesen  Gegenstand,  doch  geht  aus 
derselben  wenigstens  so  viel  hervor,  dass  die  -ludeu  sich  damals 
(A.  541)  dem  Gebrauch  griechischer  Vei-sionen  Tiiidersetüteu  e> 

Aber  selbst  dort,  wo  die  aramäische  Sprache  die  herrschende 
war,  wurde  dmxli  ibe  Targutus  alleiu  dem  Bedili-fidsse  nicht  Ge- 
nüge gethau  ;  nicht  blos  die-  Sprache  der  heiligen  Bücher,  auch 
ihr  Inhalt  erbeisclite  Erläuterung.  Mehr  als  jedes  andere  Werk 
des  Alterthuins  fordert  ein  heiliges  Gesetzbuch,  dessen  Missverstand 
zeitliches  und  ewiges  Verderben  bringt,  die  liulte  der  Auslegung, 
zunml  wenn,  wie  dies  liei  deni  l'cütuteuch  der  Fall  war,  neue  Ver- 
hältnisse des  Staats-  und  des  I'rivatleliena  Uecbte  und  Begrifi'e 
raoditicireu.  Niclit  bloa,  dass  bei  dem  Verluste  der  Selbstständig- 
keit vieles  unausführbar  wurde,  sonder»  es  ist  ohne  Zweifel  manches 
niemals  dem  Bnchstalien  nach  zur  AusfuJirung  gekommen ;  z.  B- 
daas  dei'  König  stets  ibe  Gcsetzrolle  bei  sich  haben  müsse,  dass 
eine  abtrünnige  Stadt   gäiislich    xerMtiht,    ein   ungehorsamer   Sohn 


a)  e.  K.  Asaria  <]•.■   llussi  I.  I.  c.  H.  W  M  k. 
■1  i  SoTa  I'.  7.  S  1:  llOIff  p'ip  p^p  VCi"  piCp^  ^tN  ün-'n  13  ••)b  '2T 


ile  ItuKsi  (lellii  lin>;ujt  i'^c.  ]),  'Ja' 
Anni,   4  ra|»   wiire   i\k\   niin   in 


|TnD*'3lb**-     Voifcl.  Tycliseii 

[Fslsdi  bei  Wionor  Wl>.  2.  Autl.  ^.  (' 

griovh.  Version  iloit  vorgelesen  wni'di 

d)  Tit.  28.  Soveila  const.  146.  VitkI.  Vltrins«  I.  1.  p.  iJ5«  fXe. 

el  In  <li'i'  pmefatiu:  .  .  .  <|m)il  ((Uiileiii  soiam  hiLltvnres  hchi-niuuiii 
et  ipsH  iiti  In  «ftpi-oriiiii  liliroi-uin  leiTione  volunt,  nee  tcrHrcuui  ivailori' 
tnr  et  iiiultum  dinlum  tempiis  per  hoc  ail  invirciii  »'oiiiniini'nnir.  |V>r 
de  btlil.  t<:xl.  p.  23.')  11'.     Ctirpzov.  Crit.  sAvva  p.  5:^3,] 
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gesteinigt  werde  a) ;  dahin  gehören  auch  die  Flucht  vor  dem  Blut- 
rächer, die  körperliche  Bestrafung  der  beigebrachten  Verletzungen, 
die  Aufforderung  an  die  Zaghaften,  aus  der  Schlachtlinie  umzu- 
kehren 6),  das  Verbot  auf  die  Einwanderungen  in  Aegypten,  die 
Leviratsehen,  die  aussätzigen  Häuser  c),  das  Erlassjahr.  Dahin- 
gegen vermisste  man  in  dem  geschriebenen  Gesetze  manchen  reli- 
giösen Gebrauch,  manches  Rechts- Verhältniss,  manche  Lehre,  wie 
denn  in  der  That  von  den  P]inzelnheiten  des  Volkslebens,  von  der 
Summe  der  Gesetze  und  der  religiösen  Wahrheiten  nur  der  ge- 
ringste Theil  in  den  mosaischen  [^)]  Büchern  niedergelegt  '  sein 
konnte  \cc)\.  In  dem  wirklichen  Zustande  des  jüdischen  Volkes 
finden  wir  mehreres,  das  theils  eben  so  alt  sein  mochte  als  das 
Gesetz  d)  theils  in  eben  dem  Ansehen  stand  e).  Endlich  mussten 
die  Widersprüche,  Dunkelheiten  und  Lücken  dieser  Bücher  die  Er- 
läuterung fast  noch  früher  herausfordern  als  die  Uebertragung. 
In  anderer  Beziehung  war  ein  gleiches  mit  den  Propheten  der 
Fall.  Ihre  Aussin'üche  galten  als  Vorschriften  des  rechten  Lebens- 
wandels /*),  in  ihrer  Rede  spiegelte  sich  der  geistige  Inhalt  des 
Nationalgesetzes,  ihr  donnerndes  Wort  weckte  die  schlafenden  Ge- 
wissen der  Gesammtheit  und  der  P^inzelnen  :  das  ganze  Wohl  und 
Wehe  der  Nation  lag  in  dem  inhaltsschweren*  Nachlasse  jener  Gott- 
gesandten und  wenn  das  Gesetz  den  Leitstern  für  die  Gegenwart 
gab,  so  erleuchteten  die  Blitze  der  Propheten  eine  finstere  Zukunft. 
Demnach  war  es  eben  so  sehr  in  der  Ordnung  als  Bedürfniss, 
weim  jenem  belehrenden  Theile  des  öffentlichen  Gottesdienstes,  der 
bereits   aus  Schrift- Vorlesungen   und  Uebertragungen  bestand,    ein 


[*)  Mosaischen.] 

a)  Toscfta  Sanhedrin  c.  14:  r\Vr\b  TrW  i<b)  n'^n  iib  nmiH  l^V  (Vgl. 
Sanhedr.  f.  71  a) ;  ib.  c.  11. 

b)  s.  indess  1  Maccab.  3,  56  [ein  solches   Beispiel  aus  der  Seleuciden- 
Epoche  vergl.  Jiid.  7], 

c)  Vergl.  Tosefta  Negaim  c.  6. 

[cc)  s.  tll^D  3,  35.] 

d)  Dies  bezeichnet  der  Ausdruck:   ^y^UD  HtC^D^  HD^n- 

e)  nämlich    die  D'^'^DID  "»IDl-   ^gl-  1^-  J^"^  ^^  H^WD  '^IV^  ^^'  ^^^' 
1544  f.  14  c.  etc.  [R.  Chananel  bei  Rapoport  bi^^^ü  '")  ^-  34,  35,  48.] 

f)  Als  niin-  s.  II.  Reg.  17,  13.  Dan.  9,  10.  Vergl.  Neheni,  9,  32  mit  34, 
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drittes  PUenieut  sich  zugesellte  :  Auslegungen,  Unter- 
weisungen, Reden,  freie  Vorträge.  Was  es  mit  diesen 
Auslegungen  und  Vorträgen  für  eine  Bewandtriiss  hatte,  wann  und 
wie  sie  entstanden,  ihre  Bestandtheile(^)],  ihre  Auslrildung,  ihre 
Blüthe  und  ihr  Verfall,  [mithin],  die  (leschichte  derselben  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag,  —  dies  darzustellen  ist 
unsere  Aufgabe;  zu  deren  Liisung  aber  wir  folgende  Reihe  von 
Untersuchungen  er()ffnen. 


Zweites     Capitel. 


Dibre  hajamim  oder  die  Bücher 

der  Chronik. 

Nachdem  der  jüdische  Staat  durch  die  Babylonier  aufgelöst, 
und  die  Juden  nach  einem  fremden  Lande  verpflanzt  wurden,  von 
woher  sie  nach  geraumer  Zeit,  als  persische  Unterthanen,  mit  zum 
Theil  neuen  Ideen,  nach  ihrem  Vaterlande  zurückkehrten,  verlor  sich 
nach  und  nach  das  Prophetenthum,  dessen  Mitglieder  und  Jünger 
die  politische  und  religiöse  Erziehung  der  Nation  gelenkt  hatten, 
die  seine  Orakel  und  seine  Geschichtschreiber  waren.  Die  letzten 
Klänge  prophetisclier  Begeisterung  vernehmen  wir  in  Maleachi;  aus 
seiner  Rede  quillt  nicht  mehr  jene  energische  Fülle,  wir  horclien 
vergebens  auf  den  alten  Bardenton.  Aber  als  letzter  Prophet  ver- 
kündet er  uns  den  Elia,  der  noch  die  Gottheit  vernalim  in  ihrem 
stillen  Wehen,  dass  er  vor  dem  grossen  Tage  des  Ewigen  uns  werde 
wieder  gesendet  werden.  Ob  nach  Maleachi  nocli  im  Geiste  der 
Propheten  gedichtet  worden,  oder  ob  dergleichen  irgendwo  unter 
den  Werken  anderer  Propheten  (etwa  im  9.  Capitel  des  Zacharia) 
stecken,  weiss  ich  nicht.  Allein  wenn  es  Arbeiten  der  Art  oder 
Männer  von  prophetischer  Begeisterung  noch  damals  gegeben  hätte, 
so  wären  sie  uns  sicherlich  nicht  vorenthalten   worden,   oder    ihre 


[*)  woraus  sie  zusammengesetzt  waren.] 
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Spur  so  ganz  und  gar  verschwunden.  Hier  aber  stimmt  die  Aus- 
sage der  Tradition,  die  Maleachi  als  den  letzten  Propheten  nennt, 
vollkommen  mit  den  Ergebnissen  der  Kritik  überein.  Mit  Maleachi 
oder  wenigstens  kurz  nach  ihm  verhallte  das  prophetische  Wort ; 
nur  noch  aus  den  sorgfältig  gesammelten  Ueberbleibseln  von  den 
Werken  jener  Volk  belehrenden  Redner  konnte  die  jüngere  Gene- 
ration Unterricht,  Trost  und  Stärke  schöpfen.  Da  Maleachi,  nach 
Ton  nnd  Inhalt  zu  urtheilen,  in  die  Zeit  des  Esra  (A.  450),  oder 
doch  in  eine  von  dieser  nur  wenig  entfernte  Zeit  füllt,  so  dürfte 
der  Irrthum  unbedeutend  sein,  wenn  wir  das  Prophetenthum  1  bis 
2  Generationen  nach  Nehemia  —  der  fast  nur  noch  Afterpropheten  o) 
kennt  —  also  400  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung,  als  erloschen  be- 
trachten. Wenn  Josej^hus  von  Hyrcanus  berichtet  6),  ihm  sei  die  Re- 
gierung, das  Hohepriester-Amt  und  das  Prophetenthum  zuerkannt 
worden  so  ist  dies,  wenn  nicht  ein  leerer  Ehrentitel,  entweder  eine 
rhetorische  Floskel  des  Josephus  ^)  oder  die  Meinung  einer  Sage,  die 
gleich  darauf  von  Josephus  hinzugefügt  wird,^)  dass  Hyrcan  nämlich 
wohl  gewusst  habe,  dass  seine  Söhne  nicht  lange  regieren  würden. 
Vielmehr  berichtet  das  erste  Buch  der  Maccabäer :  „Und  es  be- 
schlossen die  Juden  und  die  Priester,  dass  Simon  Lehrer  und  Hoher- 
priester  auf  immer  sein  solle,  bis  ein  wahrhafter  Prophet  auftreten 
werde^^  c).  Dass  schon  unter  Antiochus  Epiphanes  das  Propheten- 
thum längst  aufgehört  hatte,  bezeugt  dasselbe  Buch  d).  Josephus 
selber  setzt  das  Ende  des  Prophetenthums  in  die  Regierungszeit 
des  Artaxerxes  I. 

Wenige  Generationen  nach  Nehemia  mussten  diejenigen  heiligen 
Bücher,  welche  das  Gesetz  und  die  Propheten  ausmachen,  bereits 
gesammelt  sein.  Ihr  Alter  geht  weit  über  jene  Epoche  hinaus,  und 
ihr  Inhalt  bildete  ein  Ganzes:    Gesetz,    Geschichte   und    gewisser- 


[')  Berichterstatters.] 

[*)  f.  Sao^e  —  wird:  gleicli  darauf  von  Josephus  hinzugefügten  Sage.] 

a)  Neh.  6.  7  l)is  14. 

b)  Archäol.   13,  10  §  7  ...  .   dQ)[rjg  rov  t&vovc  xa)  t^c  dijyieoariy.rii; 
Tifjirjg  xa\  'Jigocprirsfag, 

c)  1.  Maec.  14,  41.     Vgl.  13,  42. 

d)  4,  46.  9,  27. 


äsfh  auch  Zukunft  des  Volkes  Israel.  Eine  und  dieselbe  Stimme 
tTtiint  von  Moses  bis  Maleacbi:  die  iIuk  Ewigi'n,  wclcbt'V  gebietet, 
lenkt,  droht,  sti-aft  und  tröstet:  iler  entschiedene  Vorxug,  der  noch 
iu  später  Zeit  unii  bei  allt^ii  Institutionen  nuui  Vortlieil  dieses  Theila 
(Ut  biblischen  Bücher  sichtbar  wird,  niuss  mit  dadurch  erklärt 
werden,  dass  man  dieselben  als  das  einzige  Denkmal  des  unterge- 
gangenen jüdischen  Staats  schon  lauge  verehrt  hatte,  als  anders 
vaterlündische  Schriften  älterer  uud  jüngerer  Zeit  die  Anfnierksam- 
keit  auf  sich  li'okten.  l'nter  diesen  letzteren  verstehe  ich  die  so- 
genannten Hagiograjihen  —  Kethnbim  —  ilie  nicht  als  durch  Offen- 
barung, .sondern  durch  den  heihgen  fielst  eingegeben  angesehen 
wurden.  Dem  hohen  Liede  ■/-.  B,  fehlt  der  C'havakter  der  prophetischen 
Begeisterung,  darum  gehdrt  es  eben  so  wohl  als  die  S|iriiche  den 
Kethubim  a)  an,  obgleich  bi'ide  IJiicber  den  Namen  Salorao's  an 
der  Spitze  halien  ;  Ituth  uTid  die  Klagelieder  scheint  man  erst  in 
spitterer  Zeit  aus  den  Propheten  entfernt  üu  haben  b).  Was  die  S 
Werke:  Hioh,  Koheleth.  Esther,  die  Chronik  und  Daniel  anbelangt, 
sn  entbehren  sie  entweder  —  wie  Hioli  und  Koheleth  —  jeiler  Be- 
zielimig  auf  Judenthura,  oder  sie  gehüren,  wie  iilier  di<'  andern  3 
von  den  genannten  kein  Zweifel  mehr  obwalten  kann,  einer  Zeit 
an,  ilie  jünger  als  das  Aufliören  des  I'rophetenthums  iat.  Namentlich 
bleibt  das  Buch  Esther  ein  merkwürdiges  Denkmal  unpropheti  sehen 
Gleiates.  Denn  obwohl  es  Raum  hat,  ilen  persischen  Kiinig  187  mal 
und  sein  KÖnigthum  '2i>  mal  zu  nennen,  so  fand  es  doch  keine  (Ge- 
legenheit, (rottes  auch  nur  ein  einziges  Mal  zu  gedenken.  Nur  die 
Psalmen  und  Esra  i.)  geben  in  Bexug  auf  Alter  und  Stellung  zu 
einer  niiheren  Retraebtung  Anlass. 


a)  VkI.  Alioth  li.  Natlian  i:  1  [uiid  MMr.  Prnv.  c.  äfi]:  IJie  Sprilclu*,  ihi3 
liühe  Lieii  iinil  Ki>lii'!et  seien  verlu)r{;en  g'fl'ft'ten  "itl  nicht  ilen  Ketlniliiiu 
gleicIiReBtellr,  uml  /.iierst  vim  ilon  MHnnern  der  Kr'issen  SynitSdjte  evklürr 
worden. 

i)  9.  die  Stellen  liei  Eichhorn,  Einleitung  Th.  1.  S.  126—134  hDD3  11"  pl 
rfiQ'V  I's.  Miilr-  121  wiril  Tliren.  citirl]. 

c)  Uotei*  Vai-r  wird  liier  aurti  Nplieiiiia  verstiinden,  weli-lier  mit  jenem 
ef^entlich  nnr  ein  cin/i^o:«  llucii  iinsuuu'lit.  s.  Hahn  l),trljr;i  f.  ir>.  S:inlii>il)-. 
93  b.    Eichhorn  1.  I.  I.  S.  131. 


T^      £.1.111      V  iiJx      \l\lr      li.at*     >_"-L'      li.t-'±J'-:L""-r*_"     ■iOJv^i.Li-r:     T -Sk-OLlrll 

-^^•*',r.ii  tt^?  /Li*tr  i:^  -^."■'•*!*i  7**11:"  *rL-  i_:.    '^••at  c    lu.-*  z«i»'*i   --^r^ninii 
aiK'ii"-*r'*  -nnit   ^^r-r  .i;ii-!i    L**r  'S'^-xrilir'ui:!  :z>  Zxil  p-*'ij: '!':•;*:'' -  Ta^l 

.iK'r-v-t-ioiKa.  -•  Ci  Q^rr-  ii  i:ii  in.'^!:^  x-t-x-iit  irr^pr  "^>Tni  tij  •?r5t 
\iti"\  rLir-ri."  ?-.3«  ••■1»*  .11  '.ailaxf  L-r'^'2'h-:LZ  "«" .  !ri»TCL  s^nL*  r^>f^  ifr- 
vÄ."  ':tv".'i  :t**  2»*r^:ii;if-^lifTr  ler  z^rSiLZ.« :"Li*fL_'r  'Jie**^?:  t^uus- 
JIM  .iiH-'A'.riii-i»^  r^-^ni  Tiin:!^.  I-.»-  Eiz.tJLT:l"TZ;£  ie^  I'^olier^  zi  ^ 
?,'»u-ik^:    '•--••iKiiir     iiiailiirii    aii^ii"     iL*    *eEi-c!rf    ^: i"ir.     s:c»>?m 

-•-•'•^r'".  ?,tit!-.if  "-•vf-n.  vir  i">  3i»iistf^:i  ÜTrSCcC  >cbrk-:.  -w  ^^em 
i_*f  >     fi-    '.'i"j:'^"±.    litt:    '*^i     Lr-i»r=i  %'    :;>:    Tbi*f    jr-f'?cäi«:i-i&rfee 

I      -.-:'.,•     -i     «i      -•-     -••     -i-t     -*:      -,.:     ^t;     1-      *-      .•-       1- ^-    ,SwJ" 

^'f*    'l-    -I-      l.   --.     'j.->^    tt-- 

f     >*.     r     :■       '.    iT     >t     :":     II!.    Zl±,    Ilr.    IV. 

^  >♦.  :•  «.  t:.  --   [e-*—.  v.  -H*  L  -±.  :  tL  :  »^  "ni  i.vi:  F^  15»; 

vx   •>:!  -»-Uli--    :.-       •■i.*':-:-i.-a.>z  V^>^<  jjLtT-:.:r.  s...:?-    xj^  t*?£«lt5<'Ii 
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so  hat  ei*  noch  Quelleu  benutzt,  die  uiis  imzugänglich  sinda).  In 
dem  zweiten  Buche  Knden  sich  zwei  Psalnii^ii  des  ersteii  IJuches?*), 
mehrere  von  jüngerem  Alter  und  nur  lü  Uavidische.  Demnach  kann 
die  Nachschrift  dieses  Buclies:  „Vollendet  sind  die  (icbete  Davids, 
Sohnes  Isai"  uiclit  auJ'  das  zweite  Buch  allein  —  du«  bereits  einen 
gleichen  Schlussvers  als  das  erste  hat,  —  dondern  muss  auf  beide 
Bücher  bezogen  werden,  so  daas  folglich  die  Sammlung  damals, 
[als  neue  Collectioneu  veranstaltet  wurden],  aus  diesen  beiden 
Büchein  bestand.  In  dem  dritten  Buche,  das  mithin  spüter  der 
vorhergellenden  Sammlung  angefngt  wui'de,  befindet  sich  nur  ein 
einziges  Davidisches  Gebet  (I's.  86),  alles  übrige  wird  [Assaph, 
Ethaii  und  Heman]  deTi  Levitischen  Sängern,  die  bereits  im  zwfiten 
Buche  auftreten,  zugeschrieben.  Sehr  spute  l'salmen  werden  in 
dieser  Sammlung  sichtbar,  auch  Wiederholungen  aus  <lei'  illtem^jc)- 
Das  4.  und  5.  Buch,  die  m'spi'ünglich  wohl  nur  eine  einzige  Rolle 
ausgemacht  haben,  sondern  sich  in  mehrfacher  Rücksicht  von 
jenen  ersten  drei  Büchern  ab.  Von  Levitischen  Dichtern  ist  in  den 
Ueberschriften  keine  Spur,  nur  eine  kleine  Sammlung  Davidischer 
Gedichte  erscheint,  alles  übrige  —  bis  auf  den  90.  Psalm,  der  Moses 
zugeschrieben  wird  —  ist  anonym,  was  in  den  ersten  3  Biichei'n 
fast  bei  keinem  einzigen  Stucke  der  Fall  ist.  Diese  Namenlosig- 
keit  halte  ich  für  ein  Merkmal  der  Jugend,  sie  seheint  anzudeuten, 
dass  die  Sammler  nicht  viel  jünger  als  die  Verfasser  waren.  In 
diesen  beiden  letzten  Büchern  wird  auch,  bis  auf  '2  Ausnahmen 
(Ps.  140  und  143),  das  bekannte  plpD  gänzlich  vermisst,  welches 
in  9  Capiteln  des  ersten  [Ps.  3.  4.  7.  9.  20.  21.  24.  32.  39.],  aber 
in  28  der  beiden  folgenden  Bücher  (Ps.  44.  4ß— 50.  52,  54.  55.  57. 
59—62.  ec— 08.  75—77.  81—85.  87-89)  vorkommt,  dessgleichen 
in  dem  Psalm  des  Habacuc  (cap.  B)  und  zwar  niemals  in  einem 
Psalm  ohne  musikalische  Ueberachrift  (/).     Vielleicht  lüibea  wir  in 

[')  Auch  —  iiltern  c)  del.] 
«)  Pb.  7,  1. 

b)  Pb.  53  (Ps.  14)  iintl  70  (Pa.  40.  14—18). 

c)  Ps.  108  iiesteht  aus  Pa.  57,  8— lü  iinil  Ps.  W,  7— i4  |A.  c  entfiilli  an 
dieser  Stelle]. 

d)  '27  Paalraen  Mianior  oder  Seliir,  6  Maslcil,   3  Michtam,  3  Hchifirajun,  ä 
bloB_  Lamnazeacli  mit  Angabe  dea  Inatniments  (Ps.  61,  31j. 


—     18     — 

den  Sela-Psalmen  die  üeberbleibsel  einer  altern  Sammlung,  die  in- 
dess  auch  erst  später  angelegt  sein  muss,  da  sich  das  Sela  auch 
in  jüngeren  Stücken  (Ps.  9.  44.  77.  85.  89)  ^)  findet.  In  jeder  Be- 
ziehung darf  man  daher  das  4.  und  5.  Buch  der  Psalmen  als  den 
zweiten  Theil  unserer  Psalmen-Sammlung  betrachten  ;  wir  haben 
darin  die  ^)  [Wiederholungen  aus  der  älteren  aa)  und  nächst  den] 
eigentlichen  Fest-  und  Opfergesänge  des  zweiten  Tempels  ft),  eine 
alphabetisch  eingerichtete  Gnomologie  (Ps.  119),  und  Nachträge  zu 
den  Davidischen  Gesängen.  Auch  verdient  es  bemerkt  zu  werden, 
dass  in  diesem  zweiten  Theile  nur  ein  einziger  Psalm  (142)  eine 
jener  ungewöhnlichen  Bezeichnungen  (b^^ti^tD)  hat,  die  in  dem 
ersten  Theile  häufiger  auftreten  und  selbst  diese  wird  hier  noch 
durch  das  gewcihnliche  ni^CD  erläutert.  Was  endlich  die  Ueber- 
schriften  überhaupt  betrifft,  so  beurkunden  sie  sich  als  in  später 
Zeit  hinzugethan.  nicht  nur,  weil  die  meisten  der  historischen  An- 
gaben nicht  passen,  sondern  mehr  noch  durch  den  liturgisch- 
musikalischen Charakter  derselben,  der  an  die  späten  Tempelein- 
richtungen und  namentlich  an  die  Chronik  erinnerte).  Demnach  dürfte 
die  letzte  Redaction  der  Psalmen  wenig  älter  oder  selbst  noch  jünger 
als  das  eben  genannte  Buch  sein. 

Was  nun  das  Buch  Esra  betrift't,  so  kommt  zwar  in  selbigem 
weder  etwas  von  Propheten  noch  von  Prophezeiungen  vor;  indess 
wird  des  Haggai  und  des  Zacharia  gedacht  und  das  ganze  Buch 
tritt  gewissermassen  als  Fortsetzung  der  Bücher  der    Könige   auf, 


[')  del.    «)  (lel.l 

[a)  Ps.  108  besteht  aus  Ps.  57,  8—12  und  Ps.  GO,  7—14.] 

h)  11  Hodu  nin  l's.  95-100.  105.  lOO.  107.  118.  136),  13  llallelujah  (Ps. 
111—117.  135.  146—1.50),  15  Stufenlieder  (Ps.  120—134),  von  denen*  5  auch 
Namen  an  der  Spitze  tragen  [s.  Mischna  Sueca  5,  4). 

c)  Vf?l.  Ps.  92  (Sabbath),  100  (Üankopfer).  Die  Zurückführungen  auf  David, 
die  Korahiten,  Assaph,  Heuian,  Ethan,  Jeduthun  sind  auch  in  der  Chronik  (I. 
6,  16.  18.  24.  29.  15,  16  etc.,  16,  4—7.  41.  42  [11.  20,  191;  HID^V  (Ps.  46,  1) 
und  n''i'»Dt:?  (Ps-  ^h  1-  12,  1)  nur  noch  in  der  Chronik  {II.  15,  20.  21);  desj?l. 
die  Epih)ge  Ps.  41,  14.  106,  48  (Chronik  I.  16,  36).  nii^D^  in  dieser  Bedeutung 
(es  kommt  55  Mal  vor)  ist  nächst  der  Unterschrift  am  Schlüsse  des  Habacuc 
nur  dem  Chronisten  bekannt.  "TiDin^  «-^s  liturgischer  Ausdruck  (Ps.  38,  1.  70, 
1)  findet  sich  nur  in  der  Chronik  (I.  17  [1.  .16],  4),  und  piJtC^  (Ps.  7,  1)  nur 
noch  in  der   Ueberschrift  des  Psalms  bei  Habacuc  (3,  1). 


seinem  geschichtlichen  Charakter  nach  wuhl  hätte  zii 
(leu  yrophetisclien  Bücher»  gezählt  werden  kiinnen,  >;iimal  bei  dem 
hnlien  Ansehen  des  Verfasaeri*,  der  v(m  Spiiteren  sogar  fiii-  eine 
Person  mit  Maleachi  gehalten  wurde  o).  Es  könnte  uiiter  diesen 
Umstünden  die  Stellung  iies  Esra  in  den  Kethuhim  einifiemmssen 
befremden. 

Hier  dürfte  der  Einwurf  gemacht  werden,  das^  die  jetzige 
Klassificimug  dei'  Hagiograpliischeu  Bücher  erst  eine  Kpätei'c  sei, 
dasB  wir  niuht  wiisston,  was  man  etwa  untei'  den  Hasmonä.eni  mi 
den  Propheten  gezählt  habe,  und  dasa  sogar  Philo  und  Josephus  6) 
namentlich  Esra,  letzterer  sogar  Esther.  Daniel  und  die  (üironik 
7,u  den  prophetischen  Scliiif'tcu  zu  zählen  scheinen.  Hiergegen  ist 
folgendes  in  Erwägung  zu  zieliiin  :  Weder  Philo  mieli  .losephus 
theilen  ein  authentisches  Verzeichniss  dei'  heiligen  Selinfteii  mit. 
Ersterer  bedient  sich,  m  wie  die  neHtestnmentlichen  und  iilte.sten 
jüdischen  Autoren,  ohne  weiteren  Unterschied  jedes  hihliKuhen  Buches, 
dessen  Inhalt  in  seine  Darstellung  gehört,  und  seine  stilistischen  Aus- 
schmücknugen  bei  der  Anführung  jener  Bücher  heweison  für  ihre 
Stellung  und  Autorität  nicht  das  Mindeste.  So  wird  /.  B.  das  ei'ste 
Buch  der  Könige  mehrmals  angeführt,  stets  ohne  weiterpii  Bcisatn. 
während  es  von  dem  ersten  Buche  Samuel  —  welches  mit  jenem 
damals  in  Alexandrien  als  Eni  Werk  betrachtet  wurile  —  heisst; 
„wie  die  heilige  Sclirift  sagt".  David,  [der  schon  in  der  Bibel  als 
gotthegeistert,  Mann  Gottes  und  dergl.  vorfconimt]  wird  von  Philo 
ein  Prophet,  ein  Freund  Mosis  genannt;  darf  man  hieraus  sidiliesseu. 
dass  damals  die  Psalmen  7,u  den  Propheten  gereihet  worden  seien? 
Eben  sn  wenig,  als  man  behaupten  wird,  der  Targiimist  der  Psalmen 
habe  dieses  Bueh  als  einen  Theil  der  Propheten  gekannt,  weil  er 
hin  und  wieder  (z.  B.  Ps,  103,  I)  einen  Davidisehen  Psalm  mittelst 
Prophezeiung  verkündet  nennt,  l'nd  gerade  die  Psalmen  zählt  Jn- 
Bephus  ausdrücklich  zu  den  nicht-projihetischen  8chril'ten.  .lose[iLns, 
nmden  Römern  die  Olauhwürdigkeit  deralteTi  israelitischen  Geschichte 


darziitlmii,  beiinükt,  dass  viin  Moses  Tod  bis  auf  Artaxerxes  (Lang- 
liandj,  die  iiacli  Mose  lelieiiden  Propheten  die  Ei'eigiiiwse  iu  13 
Biifhern  aufge^ieichiiet  liabeii.  Die  übrigeu  4  Büclipr  (Psalter, 
SpriluLe,  Kulieletli,  Imlies  Lied)  entliielten  Hymnen  und  Lebeos- 
regelri.  Oft'enbjir  will  .trisephuH  den  gesammteii  liistoriBcben  Inhalt 
der  heiligen  Schriften  als  prophetisch  geltend  machen ;  die  nicht 
historischen  Bücher  werden  von  ihm  entweder  ganz  mit  Still- 
schweigen übergangen  oder  nur  kurü  erwähnt.  Er  bemerkt  selber, 
dass  weit  Artaxerxes  keine  ordentliche  Prophetenfolge  war,  und 
blos  weil  er  die  heiligen  histonachen  Bücher  fiir  älter  als  jene 
Zeit  hielt,  klassificirte  er  sie  sammt  und  sonders  unter  die 
Propheten  [a)].  Dahingegen  kann  schon  vor  Josepbus,  zur  Zeit  des 
Jonathan  ben  L'siel,  weder  Esra,  noch  Daniel,  noch  die  Chronik  zu 
den  Proi)heteu  gezählt  worden  sein,  da  die  Jonathansche  üebei'- 
setzung  zu  den  H  prophetisehen  Büchern  oft  von  den  Alten  er- 
wähnt wird  und  noch  vorhanden  ist,  während  ein  Targnm  jener 
3  Büf.her,  nicht  nur  ein  Jonathansches  [b]  BOiidem  überhaupt  ein 
Targum,  dem  ganzen  Alterthume  völlig  fremd  war,  und  nni-  über 
die  Chronik  ist  in  späterer  Zeit  eins  angefertigt  worden.  [Vor  der 
Zerstörung  des  Tempels  galten  Esra,  Daniel  und  die  Chronik  gleich 
Hiob  als  hagiographische  Schriften  c).]  Wenn  übrigens  (ausser  Ruth 
und  den  Klageliedern,  deren  Stellung  schon  früh  schwankte  und 
die  bald,  in  Folge  des  liturgisohen  (iebrauchs,  unter  die  -j  Megilloth 
und  so  unter  die  Kethubim  gestellt  wurden)  je  ein  Buch  in  später 
Zeit  dislocirt  wurde,  so  hätte  man  eher  die  Versetzung  von  Eara 
(und  wohl  auch  von  Daniel  und  der  Chronik)  aus  den  Kethubim 
in  die  Propheten  als  das  Umgekehrte  erwarten  dürfen. 

Allein  bei  einer  sorgfältigem  Betrachtung  unseres  Esra  werden 
eigene,  auffallende  Erscheinungen  sichtbar.  Schon  ältere  Forscher 
haben  auf  l'heile  dieses  Buches,  die  durchaus  nicht  von  Esra  oder 


\nt  lawklsrn  Joaepluig  alle  lieiligen  Bduher  proplietisvh  nennt,  vttrgl. 
Bretschneiiler  capita  theol.  jw\.  p,  8  ff.  Hartmann  die  enp^e  Verbinilnntc  S. 
äl  ff.  ni  ff.    Siehe  Siiacli  39,  l.| 

[bj  S.  Me^i^illa  S  a,  diua  Jonathan  kein  Tarpiiu  iter  Ketbuhim  geliefert, 
weil  Messias  darin  lieatimmt;  ilies  geht  offenbar  auf  Daniel.] 

(c)  S.  Mischna  Jonja  1  gegen  Ende.] 
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Nehemia  herrühren  können,  aufmerksam  gemacht,  und  dieselben 
als  Interpolationen  oder  Ein se Haltungen  späterer  Verfasser  be- 
trachtet, ohne  doeh  über  die  eigentliche  Oekononiie  des  Werkes 
ins  Reine  zu  kommen.  Gleich  der  Anfang  erregt  diu-ch  seine  Iden- 
tität mit  dem  Schlüsse  der  Clu'üuik  besondere  Aufmerksamkeit,  und 
das  ganze  ü.  Capitel  Verdacht  durch  aussei'ordentliche  Aehnlich- 
keit  mit  dem  ätil  und  den  Lieblingsmeldungeu  eben  dieses  Buches ; 
dasselbe  gilt  von  den  letzten  4  Versen  des  fi.  Oapitels.  In  den 
ersten  11  Versen  des  7.  Capitels  ist  von  Esra  in  der  dritten  Person 
und  auf  eine  Weise  die  Rede,  die  nicht  ihn  zum  Urheber  haben 
kann;  Gleiches  findet  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Capitels  statt, 
anderer  unwahrscheinlicher  Dinge  zu  geschweigen.  Im  8.  und  9, 
(i^apitel  des  Nehemia  werden  Begebenheiten,  die  bereits  friilier 
(Esra  c.  3  und  c.  9)  und  zum  Tlieil  aus  einer  ganz  anderu  Zeit 
TOJ-kommen,  mit  Ausschmückungen  wiederholt,  imd  gegen  die  wahre 
Geschiehte  Esra  und  Nehemia  als  gleichzeitig  und  gemeinschaftlich 
handelnd  aufgeführt.  Im  11.  und  12.  Capitel  stosst  man  theüs  auf 
dieselben  Fehler  (1:2,  26.  36),  theils  auf  ungehörige  Einscliiebsel 
(11,  3  etc.)  und  endlich  auf  Geschlechtsregister  (12,  10  etc.,  22 
etc.)  und  Notizen,  die  einer  spätem  Zeit,  als  in  der  Nehemia  blühete, 
angehören.  Das  13.  Capitel  steht  mit  sieh  selbst  (Vers  3  mit  23) 
in  Widerspruch  und  der  Anfang  desselben  erscheint  naeh  Esra  11 
und  Neh.  9,  2  sogar  übei-Hiissig.  .\nüerntheilH  finden  sich  wiederum 
Stucke,  die,  weim  auch  mit  Esra  gleichzeitig,  ihm  doch  abgesprochen 
werden  müssen.  Esra  c.  2.  nmss  älter  als  Esra  sein:  möglich, 
dass  er  dasselbe  in  sein  Buch  mit  aufgenommen,  allein  Nehemia 
sagt  nichts  davon,  sondern  fiihi-t  es  (7,  ö)  als  lieschlechts-Ver- 
Keichniss  an.  Die  in  Esra  uap.  4  bis  7  belindUcheu  aramäischen 
Stücke  sind  gleichfalls  alter  als  Esra ;  doch  selbst  zugegeben,  dass 
dieser  sie  in  seine  Erzählung  einrückte,  ist  doch  nicht  abzuseilen, 
weshalb  er  diese  Erzählung  (4,  24.  5,  1 — ö.  (1,  1^—28)  mitunter 
aucli  in  araniäisclier  tiprache  fortführt,  oder  er  müsste  auch  diese 
einem  altern  Berichterstatter  nachschreiben,  was  freilich  der  Aua- 
dnick  S^jni2N  n^i''  sagten^  (5,  4)  wahrscheinÜuli  macht.  Demnach 
wüi"de  dem  Esra  in  dem  mich  ihm  benannten  Huche^öchstens  der 
achte  Tbeil   gehören,   und   das   übrige   unter    altere    und   jüngere 
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Schriftsteller,  vorzüglich  Nehemia,  zu  vertheilen  sein,  so.  dass  wir 
anstatt  Interpolationen  im  Esra  vielmehr  ein  Buch  von  unbekannter 
Zeit  und  unbekannten  Verfassern  haben  würden,  in  dem  sich  wenige 
Fragmente  des  Esra  eingeschaltet  finden.  Diesen  gordischen  Knoten 
aber  löst  der  eine  Ausspruch  :  dass  wir  die  Chronik  und  das 
Buch  Esra  als  zwei  zusammengehörige  Theile  eines  und  des- 
selben Werkes  ansehen.  Wir  haben  alsdann  in  dem  Buche 
p]sra  gleichfalls  den  Chronisten  vor  uns,  mit  seinen  Berichten  von 
Volksversammlungen,  Festesfeierlichkeiten  und  Gesetzes- Vorlesungen, 
schien  Lobpreisungen  der  Leviten  und  insonderheit  der  Sänger,  mit 
seiner  ausserordentlichen  Fürsorge  für  die  ()i)fer-()rdnungen,  seiner 
Vorliebe  für  Geschlechtstafeln,  seinen  Uebertreibungen  in  Zahlen, 
seinen  Anführungen  des  Pentateuch  und  der  Psalmen,  seiner  his- 
torischen Un^vissenheit,  seinem  ausschmückenden  Stil  und  den  ihm 
eigenen  Wortformen.  Diese  Merkmale  der  Feder  des  Chronisten 
lassen  sich  in  den  als  spätere  Theile  des  Esra  bezeichneten  Stellen 
—  während  die  echten  ganz  davon  frei  sind  —  in  folgender  Art 
nachweisen  : 

Das  erste  Capitel  des  Esra  beghmt  mit  den  Schlussworten  der 
Chronik;  dieser  Schluss  aber  reicht  nur  bis  in  die  Mitte  des  8. 
Verses,  unterbricht  sogar  den  Zusammenhang,  so  dass  wir  in  jedem 
Falle  Vers  1  bis  3  dem  Chronisten  zuschreiben  müssen,-  auch  ist 
die  Art  der  Bekanntmachung  des  Cyrus  gegen  die  echten  Quellen. 
In  dem  fortlaufenden  Berichte  erkenne  ich  keinen  verschiedenen 
Verfasser,  die  ganze  Erzählung  ist  ein  Auszug  aus  Esra  5,  13 — 16, 
f),  3 — 5.  Die  Zahlen  Vers  9 — 11,  welche  die  Menge  der  kostbaren 
Geräthe  angeben,  sind  wohl  übertrieben,  wenigstens  die  Angabe 
von  5400  (belassen  (Vers  11).  Der  dem  Chronisten  eigene  sub- 
stantivische Gebrauch  des  Infinitivs  a)  findet  sich  Vers  6  und  Vers 
11.  Das  3.  Capitel  beginnt  mit  einer  allgemeinen  Volksversannnlung 
in  Jerusalem ;  eine  solche  veranstaltet  der  Chronist  ft),  wenn  er 
von  Bundschliessungen  des  Mosaischen  Gesetzes  erzählt,  die  nie- 
mals stattgefunden  haben.    Im  zweiten  und  dritten  Verse  wird  der 


a)  1.  (*hiün.  5,  20.  1.    23,  31.    25,  3.    IL  31,  19.  33,  19.  [V^4.  1,  28.] 

b)  U.  Chron.  15,  9.    20,  4.    30,  5.  13. 


Featateocb  citirt.  Nächst  zwei  dergleichen  Anführungen  im  Budie 
der  Könige  o),  einigen  in  dem  spät  verfaMSteii  Josua  b)  und  zwei  ali- 
geineiuen  Hinweisiiugen,  die  bei  dem  lichten  Nehemia,  vorkommen  c), 
ist  nnr  der  Cliroiiist  d)  au  solchen  C'itaten  reich  und  dasselhe  ist 
mit  den  uiiachteu  Stücken  des  Buches  Efirti  der  Fall  e).  Vei"s  3 
erinnert  der  Ausdruck  [Hü^N^  ''D  i""l  «l»«!  minNH  ^Di?  "■n  den 
Chronisten/'},  obwohl  auch  un  den  echten  Esra  (9,  1.  2.  11);  je- 
doch darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  gerade  liei  dem 
C'hronisten  eine  Verbindung  zweier  I'lui'alt'urmeu,  die  dem  leinen 
Öprachgeh rauche  widerstreitet,  üblich  ist  g).  Von  dei'  im  4.  Verse 
gedachten  Feier  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  Das  Wort  p^T 
(Vers  7)  erinnert  an  "l^^jf  {Chron,  II.  2,  15);  beides  sind  spiite 
Aasdiücke.  Vers  H  atc.  wiitl  das  Tempelanit  der  Leviten  und  in- 
sonderheit der  Silnger  (flliJ)  !i"s  Assiiph«  Faniilit!  aa!  dieselbe 
Weise  heriiustielmheu,  als  wir  dies  iu  der  Chronik  gewohnt  sind  Ä), 
so  wie  denn  auch  der  Chronik  die  Autlihrung  von  Lob-Psalmen  i), 
der  Ausdruck  DTTim  b^H  ^O  u'"'  DTl^üIQ  0  ^^^^  "üe  gleiche  Be- 
rufung auf  David  in)  eigen  ist.  Die  grossen  l''reudenljeze)igungeu 
des  Volkes  (V.  11  —  1.^),  namentlich  bei  Tempel- und  Sänger-Fciev- 
Üchkeiten,  sind  ein  Lieblings- Artikel  bei  dem  Chronisten  n).  Eudlich 

u)  lieg.  I.  a,  a.   II.  14,  0. 

b)  Job.  1,  8.    8,  84.  31.    US,  C 

c)  Neil.  10,  35.  37  (niinn)- 

d)  Chr.  I.  1«,  40.    JI.  '23,  lö.    2b,  4.    30,  5.  18.    31,  H.    36.  la.  Ü«. 
«)  Eam  3,  2.  4.    Neh.  8,  14.  15.    10,  3.^.    13,  r. 

/■)  II.  Cbron.  7,  äS  njlD  ""D-l    H-  t'ln'-  13.  «■     17,  10. 

ff)  n^bfl  '■"IIDJ  <-'}irün.  I.  7,  5.  7.  11.  40. 

h)  fhfim.  1.  B,  24.    15,  17.  19.    1«,  5.  7.  :17. 
U.    29,  13.  30.    35,  15. 

()  I.  1«,  8— 3(i.  41.    n.  5,  13.  7,  3.  ti.    20,  21. 

k)  11.  Chron.  5,  i;i.    7,  3.  ö.    I.  23,  30. 

l)  I.  13,  8.     lö,  ifi.  19.  28.  16,  5.  42.    Ü5,  I.  6. 

m)  1.  Chr.  a,  22.    25,  6.    11.  8,  14.    23,  1 
Davids  .Sirhi-lften  citirt  wenlen),  15. 

«)  U.  Chr.  15,  15.  20.  27.  23,  18.  29,  30.  30,  21.  SG.  [nSlJ  nJlÜV  nDB» 
aiiBBer  1.  Ret!.  1,  40  nitr  mich  liei  •hinn,  dum  ('hroniHttn  und  >lltiiri>n  Kiiraiiha's 
(Kidduschin  i;6  a,  .-UioCh  II.  Natliiin  c  1  kvkoJ'  Hndi-,  2  Mitte.  Mo^'illx  13  1i, 
Inm  nnDEJS  im  Al.ondgL-ljet  ik-r  iiciila,  nnCt^ty  -[nnCiyOl  im  FHiliscUptl. 
aiKih  in  di-r  (Jcsrliii'htü  bei  'l'jmidiiiiim  Wi  d  nUfn.  n^i  nriO^  nOtf  Midraach 

bei  n-'D-'  mcn  i  i'ä  b]. 


25,  1. 


11.  5,  12,  30, 


;.     II.  .5,  12.  13.    ati,  25. 

29,  25.    35,  4  'wo  i^o^iir 
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ist  der  erwähnte  Gebrauch  der  Infinitiv-Form  auch  in  diesem  Capitel 
(Vers  11)  sichtbar.  Der  Abschnitt  Esra  c.  6,  19  bis  c.  7,  11,  wo- 
rin vier  mal  Esra  citirt  wird,  fängt  mit  einer  Passahfeier  an  (wovon 
unten  ein  Mehreres),  deren  begleitende  Umstände  zur  Lobpreisung 
der  Leviten,  stark  an  den  Bericht  des  Chronisten  von  der  Feier  unter 
Hiskia  a)  erinnern.  Ln  21.  Verse  mahnt  uns  das  'rÖ  W^l^  wieder- 
um an  die  Chronik.  In  den  ältesten  Schriften  heisst  dieser  Aus- 
druck: Gott  (den  Priester,  den  Propheten)  anfragen  [^)],  die  An- 
fangs seltnere  bildliche  Bedeutung  ^des  Strebens,  nach  den  gött- 
lichen Vorschriften  zu  wandeln,  und  eines  solchen  Wandels  selber^, 
wird  bei  den  nachexilischen  Schriftstellern  gewöhnlich  und  zuerst 
bei  dem  Chronisten  finden  wir  sie  im  alltäglichen,  prosaischen  Ge- 
brauche. Vers  22.  beschreibt  abermals  eine  „Freude^  bei  der 
Passahfeier ;  eben  daselbst  wird  der  König  von  Persien  —  der  Vers 
14  in  dem  aramäischen  Actenstücke  richtig  bezeichnet  wird  — 
„König  von  Assur^  6)  genannt,  und  erinnert  dies  an  [jüngeren 
Sprachgebrauch,  besonders  an]  IL  Chron.  33,  11.  Die  Geschlechts- 
tafel 7,  1 — 5  stimmt  fast  mit  der  I.  Chron.  6,  35—38  überein, 
aber  nicht  mit  ib.  5,  34 — 37 ;  hieraus  erhellt,  dass  die  Ueberein- 
stimmung  des  Geistes  und  der  Ausdrücke  hier  mehr  zu  beachten 
ist,  als  ein  Widerspruch  in  Namen  und  Zahlen,  der  bei  dem  com-^ 
pilirenden  Chronisten  gewöhnlich  istc).  Die  Lobeserhebungen  Esra's 
(V.  6.  10.  11)  können  nicht  blos  nicht  diesem  Manne,  sondern  selbst 
nicht  enimal  seiner  Zeit  angehören,  da  sie  (V.  11)  eine  Erläuterung 
des  Ausdrucks  l£D  geben,  die  obendrein  unrichtig  ist.^)  Das  Wort 
r\üp2  (V.  <>)  kommt  nur  noch  im  Buche  Esther,  H^yt^n  (V.  9) 
nur  noch  in  der  Chronik  (I.  17,  17)  vor.  Ist  letzteres  Wort  ein 
Infinitiv,  so  erinnert  es  an  die  ähnlichen  Formen  des  Chronisten  d). 
Vers  7  werden  nach  den  Israeliten  Priester  und  Leviten  und  vor 


»)  befragen.  ^)  f.  «He  —  ist  1.  einem  jüngeren  Sprachgebrauch  (iDD 
lehren)  gehört. 

a)  n.  Chron.  30,  15—25. 

b)  Dass  Assur  fmtC^j^)  bei  den  jüngeren  biblischen  Schriftstellern  Syrien 
bedeute,  beweist  Hitzig  1.  1.  S.  98  etc.  [f.  dass  —  etc.  1.  Vergl.  Winer  bibl. 
Realwb.  2.  Aufl.  S.  117.] 

c)  Gegen  de  Wette,  Beiträge  S.  48. 

d)  1.  Chron.  6,  1«.    11.  8,  16. 
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OCTi  Nethiuim,  „die  Säuger  and  die  Wächter",  wie  in  der  Clrfinik 
oft,  aufgeführt.  V.  10  hat  die  Phrase:  'n  nilP  DN  ü'^lb  »nd 
sogar  iiji«h  dem  Periodenbau  von  Chronik  II.  3ü,  19.  Das  Stück 
cay.  U),  1—17,  gehört  dem  Chronisten ;  Esi-a  wird  in  deniaelben  seohs 
mal  citb-t,  auch  hat  der  Chronist  ohnn  Zweifel  Esranische  Nach- 
richten benutzt.  Zu  Anfang  dieses  Capitels  wird  von  dem  heftigen 
Weinen  der  Zuschauer  berichtet,  und  V.  Ö  begiebt  sich  Esra  in 
das  Gemach  des  Jehochanan  ben  Eljaschib,  obgleich  dieser  Hohe- 
priester lange  nach  Xehemia  lebte  a).  Das  Wort  T'^TD  (^-  ^) 
ist  nur  noch  in  dem  spätesten  Stücke  des  ')  Daniel  (10,  11)  zu 
linden.  Nehem.  7,  73  bilden  die  ti  Schlussworte  den  Anfang  einer 
die  näclistl'olgeuden  beiden  Capitel  umfassenden  Erzählung,  welche 
nach  Esra  c.  8,  1 — 3  und  c,  9  gearbeitet  ist,  theils  schon  Erzähltes 
ausschmückend,  theils  von  Esra  und  Nehemia  das  schon  von  Seru- 
babel  berichtete  wiederholend.  Der  Inhalt  dieser  beiden  Capitel 
verbreitet  sich  über  folgende  üegönstände :  1)  Vorlesung  des  Ge- 
setzes durch  Esi-a,  2)  Feier  des  Laubhütten  festes,  3)  Busstag  bei 
Gelegenheit  der  Ausstoasung  fremder  Frauen,  4)  Gebet  der  Leviten. 
Der  ganze  Ton,  ja  jede  Reihe  dieser  Beschreibung  erinnert  an  den 
Verfasser  der  Chi'onik ;  vei-dächtig  wird  sie  aber  hauptsächlich  da- 
durch, dass  Nehemia  von  diesen  Gescliichten,  die  dem  echten  Esra 
so  wie  dem  echten  Nehemia  sogar  widersprechen,  nichts  weiss,  ob- 
wohl ilm  der  Berichterstatter  zum  CoUegen  des  Esra  gemacht  bat, 
und  dass  aus  der  Erzählung  die  Nachahmung  und  das  Unterschieben 
sichtbar  horvortritt.  Wie  überall  b^i  dem  Chronisten  wird  der  Leser 
auch  hier  mit  Volksversammlungen  (8,  1)  agirenden  Leviten  (b,  4. 
7.  U.  11.  13.  9,  4.  5),  grosser  Festesfreude  (8,  17.  12)  und  der 
Beschreibung  Mosaischer  Festfeier  (H,  14 — IH),  wie  sie  seit  un- 
denklicher Zeit  —  hier  seit  Josua  —  nicht  stattgefunden  habe  b), 
unterhalten.  Was  in  den  früheren  uju'chten  Theileu  (Esra  Ö,  19 
bis  '2'2)  nur  kurz  berichtet  wurde,  das  wird  hier  nach  der  Er- 
zählungsweiso     des    Chifjnisteu    ausgeschmückt ,     der    solche    Be- 


I')  dem  —  ilöB,  ilel.l 

a)  Nehem.  32,  22.  23. 

b)  Vgl  Chi'.  II.  7,  !)  (KeviclitiKTins  ' 
5.  13-26.    35,  l-ia. 


n  I.  Kes-  B,  Gä|,    «,  13.    30,  1   bis 
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Schreibungen  für  wichtiger  als  die  Wiederherstellung  des  Mono- 
theismus hält  a).  In  dem  Munde  eines  solchen  Erzählers,  den 
offenbar  bestimmte  Zwecke  leiten,  und  der  die  Ideen  und  Bedürf- 
nisse seiner  Zeit  in  die  ältere  Geschichte  überträgt,  kann  daher 
der  Bericht  von  Esra's  Vorlesungen  aus  dem  Gesetz  keine  sichere 
Gewähr  sein,  und  müssten  wir  uns  schon  damit  begnügen,  höchstens 
die  nackte  Thatsache  des  Vorlesens  an  den  Festen  des  7.  Monats 
zu  retten,  sollten  auch  alle  einer  spätem  Zeit  erborgte  Zuthaten 
verloren  gehen.  Eben  so  ist  es  dem  Charakter  des  Chronisten  an- 
gemessen, dass  er  das  Volk  auf  den  Versöhnungstag,  der  doch  5 
Tage  vor  dem  Hüttenfeste  eintritt,  aufmerksam  machen  zu  lassen 
vergisst,  dass  er  seinem  eigenen  Berichte  der  frühern  Hüttenfeier 
(Esra  3,  4)  geradezu  widerspricht  (V.  17)  und  (V.  15)  sogar  Stellen 
aus  dem  Pentateuch  citirt,  die  gar  nicht  darin  vorkommen.  Einzelne 
diesem  Schriftsteller  eigene  Ausdrücke  und  Wendungen  sind:  [J<")pD? 
die  heilige  Schrift  (8,  8)]  D^JDD  „ Lehrer •"  (8,  3.  7.  8.  9)  wie  in 
der  Chronik  6);  ^^^\l}r\  (Vers  13)  oder  ^^jr;  mtr;,  Verständniss 
des  Gesetzes  bekommen  oder  gewähren,  gleichfalls  wie  bei  dem 
Chronisten  c)  und  im  Daniel  d).  Chronistisch  sind  die  Hinweisungen 
auf  den  Pentateuch  (8,  14.  18),  ist  ferner  die  Bemerkung  (Vers  17), 
dass  dergleichen  ;,seit  Josua^e)  nicht  gefeiert  worden,  die  Form 
bHü  («,  ^)f),  die  Verwechselung  von  HOn  ^i^^  löp^T  ('^^  ^.  '^)9), 
[das  aram.  Hlin  (^^  10  vgl.  2  Chr.  16,  27)J  und  der  Intinitiv  ^21 


a)  Die  Abschaffung  des  Götzendienstes  durch  Josia,  die  im  Buche  der 
Könige  18  Verse  einnimmt,  wird  von  dem  Chronisten  in  6  abgemacht  (Vergl. 
IL  Reg.  23,  4—20.  24  mit  11.  Chron.  34,  3-7.  33);  aber  die  Passahfeier,  dort 
nur  3  Verse  ausfüllend,  hier  zu  19  ausgedehnt  (Vergl.  II.  Refi;.  23,  21 — 23 
mit  11.  Chron.  35,  1—19). 

b)  l.  Chron.  25,  8  (i^lDD  ""  Targum,  d.  i.  Lehrer,   nicht  Schreiber,  wie 
Wilkins  übersetzt)   [vgl.  Targ.  Ezech.   7,  25  -)DD1  ]DbM(\-    H-  26,  5.  35,  3. 
HDIDI  pDD  Jl>-  I-  27,  32.  [Daher  noch   p2)^  ^^^  (T"i;  c.  3)  nach  aram.  Con- 
jugation.] 

c)  IL  Chr.  30,  22:    'n^  DItO  bj^  D^i^^Dt^Dn  □'•l^n- 

d)  Dan.  11,  33.  35.     12,  3.  10. 

e)  „Seit  Samuel"  IL  Chron.  35,  18;  „seit  Salomo"  ib.  30,  26. 

f)  Vergl.  [1.  Dan.  8,  25  vgl]  ni3D  L  Chron.  6,  16.  iDID  H-  Chron.  8,  16. 
p)  Vergl  Cramberg  die  Chronik  S.  43.  [20,  4.  21,  L] 
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(9j  13).  Die  Persischeu  Könige  werden  wietlenini  (9,  32)  durcn 
, Könige  von  Assur"  beüeiclinet.  Das  Gfibet  der  Leviten  besteht, 
jiusHt-r  doli  lotKti^n  Versen  fast  nur  aus  Reniiniscenzen  des  Penta- 
teuch  a)  luid  an  den  C'bronisten  erinnernden  Wiederholungen  b). 
Die  ersten  drm  Nmueu  in  c.  y,  4,  die  an  Ksra,  3,  9  erinnern, 
machen  die  übrigen  Namen  verdächtig ;  erdichtete  Namen  scheint 
mich  der  Chronist  aufzuführen  c).  Der  29,  Vers  des  Cap.  10  stört 
den  Zusanmienbang,  soll  aber  die  gesattimte  Gemeinde  zu  dem 
Vertrage  soliiliiriseb  verpHiehten.  Kennzeichen  der  fhiwiistiscben 
Feder  sind  ^die  Sänger  und  die  Wü.chter"  und  die  Ausdrücke  "»J^S? 
niyiKn  ""<1  pSlC  S?*T  !^D*  I«  dem  elften  Caiiitel  sclireibc  ich 
5  Verse  (11.  17.  22.  23.  24)  dem  Verfasser  der  Chronik  zu,  Den 
11.  Vers,  der  in  seiner  jetzigen  Fassung  keinen  Sinn  giebt,  kaim 
1  zum  Theil  nach  der  Chronik  selber  (I.  9,  II)  berichtigend). 
Vers  17  wird  durch  5  Worte  e)  verduthtig  Die  diei  ■itoienden 
Verse  22^24  erwähnen  des  Assaph,  nnd  njimenthih  verfallt  in  den 

'  beiden  letzten  der  Interiifdator  in  den  Ion  seiner  Ilfchieibungen/') 
von  den  Anordnungen  des  Königs  David     In  dem  /wollten  Capitel 

'   schreibe  ich  die  Halfto  dem  Verfasser   dei    (.  hronik   /u,   uamÜLh : 


a)  Vera  T>   iat  IV.  H«>,  4K,  v.'i-«l.  il.  (;!ivim.  :i9,  2I1.     Vers.  (i=ll.  Ro(;. 

!  ]9,  15;  Vera  8=liL'n,  lü,  IK;    Vera  g^Ksoil.  3,  T;  [V.  Hl  cf.  ,loroin.  32,  20.] 

Verse  U.   12.   18=ExüiI.    14,  2d.    15,  .'..  13,  ai.  3-2,  S;    Verse  21.  25.  ;!2= 

Doiit<'mn.  8,  4.  (5,  11.   7,  <X     Im  '22.  Verse  sind  ilie  Worte  p«  HKI  h'HlL'r 

'   |in''D  viellciclit  ein  Ffliler. 

6)  Vei-Kleiche  die  Verai;  12  un<l  1'.',  13  unil  14,  l(i  uml  17  (s.  11.  f^hr.  .*>, 
'  S),  18  und  2i;,  1»,  27  und  .^1,  32  uml  34. 

)  Miiehalh  lien  Amasui  und  .loel  ben  Asaria  treten  als  llomans  Vorfahren 
l  a.  (Iiron.  ß,  20t  und  unter  Iliskia  auf  (H.  (.'Iirnn.  30,  12).  Aolinlidies  ist  mit 
I  Kisch  lien  .iliili  Ijcdocli  lipn  Sima  und  Eiien  Wn  .Toadi  (I,  Ö.  ö,  fli)  ilfr  Vn]\ 
\  (ib.  1.  ö,  29.   II.  29,  121.     Verfil.  aiieli  (iraiulier«  a,  a.  O.  S.  «9.  Kilo,  l.'.i;,  Ui.y. 


I  IIb.  251,  1.^  vkI.  iiiil  I.  !t,  l.->.  1.  (i,  24  tat  AMsaiih  oin  AlikomiLilinc 
I  und  80  verstellt  man  die  YinKIscIiung  am  II.  Hi.'j{.  IS,  37.J 

d)  Säwlieb  statt  S.'raja  (der  zii  Jei-eroia's  Zeiten  leidet:  Asiir 

B)  fpa^  n^nnn  waiirsüiiciniicb  rhnnn.  rhcr\b,  pn"T  erim 

I  Chronik  und  die  Paalm-UeburHchriftcn ;  niin^  ist  lieachtenswcrth, 
[  Oiesen  Sachen  ist  liei  iIph  LXX  niehts  ;sii  finden  |aui-h  nicht  1,  (.'lir,  1 
P  Hartnmnn  (die  i>nKe  Verliindiinf;  S.  34.1,  .5441  slaiilit,  daas  liii-r  cit 
I  bezeichnet  werde.] 

f)  I.  (Jhron,  cap.  24  liis  2fi.  II-  7,  «.    K,  14.  2;i,  1«.  2H,  -Jb.  27.  .m  .35, 


;Bn: 


Jö  und  lö. 

Viirsjingpr 
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Vers  10—26,  27  von  nnDK/l  an,  3U  wahrscheinlich,  35,  36,  [einige 
Worte  in  42]  43,  44  von  "i^U')]  ""i  "^^ — ^^-  Selltst  über  die 
ersten  y  Verse  dieses  Capitels  möchten  Zweifel  entstehen  :  Die 
Verse-  1  bis  7  und  13  bis  21  liefern,  vielleicht  nach  ■  euhten  Ge- 
schlechts egistern,  22  Namen  von  Priesterfamilien,  von  denen  — 
zum  Theil  variirend  —  16  in  dem  Äctenstücke  des  Nehemia  (10, 
H—'J)  gleichfalls  gelesen  werden:  statt  der  ü  aber,  die  ausserdem 
iu  diesem  Documente  vorkommen,  giebt  das  zwölfte  Capitel  ti  andere, 
die  vielleicht  späterhin  au  die  Stelle  jeuer  getreten  sein  mögen. 
Vers  lü,  11.  22  wird  die  hoheiiriesterliche  GeNchleuhtst'olge  bis 
Alexanders  Zeitgenossen,  Jaddua,  her  abgeführt,  und  zwar  Vers  10 
und  11 :  Jojakim,  Eljasdüb  (Nehemia's  Zuitgenoss},  Jojada  (dessen 
Kinder  Nehemia  IS,  28  erwähnt),  Jonathan,  Jaddua.  Vers  22  wird 
zwischen  Jojada  und  Jaddua,  Joehanan  genannt,  und  bei  deu  LXX 
liest  man  voi-  letzterm  Namen  noch  Iiuk.  Mir  scheinen  zwischen 
Jojada  und  Jaddua  zwei  Hohepriester :  Jonathan  und  Jochanan, 
gelebt  zu  haben.  .Alsdann  reicht  Jaddua's  Zeitalter  ganz  ange- 
messen bi>  in  die  Regierung  .,Darius  des  Persers",  wie  der  Be- 
richterstatter Idnzul'ügt,  welches  Niemand  anders  sein  kann  als  der 
letzte  Persische  König,  wie  denn  schon  diese  Bezeichnungsart  einen 
unter  niühtr-persischer  Herrschaft  schreibenden  Autor  verrätb.  Vers 
23  wird  KOgar  das  Buch  üibre  hajamim  (die  Chronik)  citirt  und 
hinzugefügt,  dass  diese  Berichte  dei'  Leviten-Familien  aus  der  Zeit 
des  Hüheninicsters  Jochanan  herrühren ;  vielleicht  ein  Fingerzeig, 
ilass  die  vielen  Leviten-Namen  Mäunern  und  Familien,  die  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitabschnitte  geblühet  haben,  angehöreu.  In 
Vers  24  und  25  sind  che  dem  Chronisten  a)  eigenen  Ausdmcko 
IDÜ^C  ""d  ^SDND  ^  beiiierki'u  ;  auch  hat  Vers  24  [einige]  be- 
kannte Chronistische  Phrasen  ÄJ,  und  die  Namen  beider  Verse  laufen 
denen  aus  V.  8  und  9  parallel.  Vers  2<i  schliesst  sich  an  Vers  12 
an,  aber  mit  dem  schon  Cap.  8  Vers  y  vorkommenden  Auacbronis- 
mus,  nach  welchem  Esra  und  Nehemia  als  genieinsdiaftUcb  thätige 


«)  I,  Cht.  -26,  12.  15-17. 
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rpßätsUt  werden.  Dawsellie  wird  Vet-s  :- 
Esra  iiiuss  sogar  bei  dei-  Proxeasioii  vorungeheii.  Im  27.  Verae  er- 
selieiiieu  die  Wiirte  von  nriDtl?!  *"  verdächtig,  auch  gehört  ver- 
mnthlicb  Vers  :^0  dem  Chronisten.  Vei-s  3.5  und  Tili  treten  wieder 
Assaph  lind  „David,  der  göttliche  Mann"  auf,  [Vera  42  ist  wegen 
des  Schlusseso)  verdächtig.]  Vers  43  meldet  fünfmal  die -Freude", 
lind  von  dem  Worte  1^  des  Vei-sös  44  bis  einschliesslich  Vera  47 
wird  vollends  das  ganze  (Chronistische  tieschütz  aufgefahren :  Freude 
an  den  Leviten,  Siingei-,  Thorhüter,  Assaph,  Davids  Vorschnften, 
Fürsorge  fiir  die  Sporteln,  auch  wird  Neheinia  citirt  und  der  be- 
kannte Infinitiv  nmn  nii^ht  vergewsen.  Endlich  dürtten  auch  die. 
den  ei-wühnteu  sich  dicht  anschliessenden  drei  ersten  Verse  des  1.^. 
Oftpitels  Eigenthum  des  VerfasMei's  der  Chronilc  sein.  Nicht  nur, 
weil  Vers  2  eine  Reminiscenn  aus  ilem  ii.  Buch  Moseft)  ist,  sondern 
weil  die  Bezeichnung  Ht^C  *1DD  "^^"^  Chronisten  c)  gehört,  und 
Vers  3  dem  Inhalt  von  Neheiu.  13.  23—27  geradezu  widerspricht. 
Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt,  daws  in  dem  Buche  Esra  (und 
Nehemia)  folgende  Theile  der  Feder  des  Chronisten  vindizirt  wer- 
den müssen  : 

Esra  cap,   1.  cap.  3.  cap.  6,  18  Schluss  his  cap.  7,11.  cap. 

10,  1   bis  IT.    Xehem.  cap.  7.  7.1  von  yjt^  an.  cap.  8.   cap. 

y.  cap.   10,  29.  cap.   11,   U.  17.  22  bis  24,   cap.  12,  Kl  bis  26. 

27  von  nriDE^I  all-  ^^  (wahrsch.}.   35.   3ß.    [die   letzten   zwei 

oder  vier  Worte]  i3.  44  von  t^  an  his  47.  cap.   13,    1  bis  3. 

Es  ist  walirscheinlich,  dass  auch  an  anderen  Stellen  des 
Buches,  insonderheit  bei  Namens -Verzeichnissen,  der  Chronist 
Wörter  geändert  oder  eingeschaltet  hat.  Im  Ganzen  genommen 
lässt  sich  jedoch  von  dem  Reste  des  Buches  sagen,  dass  er  uns 
beglaubigte  Geschii^hte  gebe,  aus  Actenstücken  d)  und  eigenen  Be- 


,   15,  19,  -28. 


bj  Deuter.  23,  -l-ü. 

c)  II.  Chr.  2ö,  4.  35,  12.  Viel!eii.'lit  ^eliöit  iliu]  amOi  iler  aranjSisi 
HchlusH  in  Esra  G,  18;    niüD  lOD  3n!3D- 

ä)  Esra  i'ap.  -i.  rap.  4,  7  l>is  i'ivi).  li,  lö  und  cüp.  T,  1^  bin  20,  heii 
ammäisrh. 
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richten  des  Esraa)  und  des  Nehemiaft)  bestehend,  die  der  Verfasser 
der  Chronik  in  sein  Werk  —  welches,  wenn  es  nicht  Sagen  und 
Erdichtungen  folgt,  selbst  aus  beglaubigten  Quellen  schöpft  —  auf- 
genommen hat.  Als  die  griechische  Uebersetzung  des  sogenannten 
apokryphischen  oder  dritten  Buches  Esra  angefertigt  wurde,  waren 
unsere  Bücher  der  Chronik  nebst  Esra  und  Nehemia  sonder  Zweifel 
noch  ein  einziges  ungetheiltes  Werk.  Besagtes  apokryphisches  Buch 
nämlich  beginnt  mit  dem  35.  Capitel  aus  dem  zweiten  Buche  der 
Chronik,  giebt  dieses  und  das  darauf  folgende  Schlusscapitel  der- 
selben, jedoch  ohne  die  beiden  letzten  Verse  des  Buches,  mit  denen 
bekanntlich  Esra  anhebt,  fügt  hierauf  das  ganze  Buch  Esra  an, 
nur  mit  der  Veränderung,  dass  das  Stück  :  Esra  cap.  2  bis  cap. 
4  Vers  5,  erst  nach  dem  Rest  des  cap.  4  steht  und  von  diesem 
überdies  durch  einen  apokrypliischen  Zusatz  von  Serubabels  Weis- 
heit (III.  Esra  c.  3  bis  cap.  5,  Vers  6)  gesondert  ist.  Auf  den 
Inhalt  des  kanonischen  Esra  folgt  alsdann  Nehem.  7,  73  bis  8,  13, 
wo  das  Werk  fragmentarisch  mit  dem  Worte  1£DJ<J  c)  abbricht, 
so  dass  sicherlich  die  fehlenden  sieben  Capitel,  Neh.  cap.  1  bis 
cap.  7,  weiterhin  zu  lesen  waren.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  selbst 
unser  Nehemia  ursprünglich  vollständiger  war,  denn  nicht  blos  giebt 
er  gewisse  Nachrichten  nicht,  von  denen  Josephus  weiss,  sondern 
die  Hinweisungen  des  Chronisten  auf  sein  eigenes  Buch  und  die 
Erwähnung  des  Jaddua  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  derselbe 
seine  Berichte  noch  weiter  geführt  habe,  als  bis  zu  dem  plötzlich 
abbrechenden  Fragment  aus  Nehemia.  Der  kanonische  und  der 
apokryphische  Esra  beweisen,  dass  schon  in  früher  Zeit  die  letzten 
Theile  der  Dibre  hajamim,  da  wo  die  prophetischen  Berichte  auf- 
hören, als  eigenes  Buch,  das  sogar  mannigfache  Bearbeitungen  er- 
fuhr, abgeschrieben  und  in  Umlauf  gesetzt  wurden;  vielleicht  hat 
die  Hochachtung  vor  Esra  dem  Sofer  auch  einigen  Antheil  daran. 
Um    aber    bei    solcher    Theilung    den    Zusammenhang    in    beiden 


n)  Esra  4,  1— (>.    7,  27—9,  15.    10,  18—44. 

h)  Nehem.  1.  1  bis  7,  73  onn^D.  10,  1—28.  30—40.  11,  1—10.  12-16. 
18—21.  25— 3G.  12,  1—9.  27  (bis  riDiD)-  28.  29.  31—34.  [ausser  2  oder  4 
Wüxte  Vers  42]  37—42.  44  (bis  U^^S^S)-    13,  4—31. 

c)  y.fCi  tiriavvrc/^üriaav. 


Büchern  z«  retten,  wurde  hei  unserni  Esra,  ein  Stück  TOm  An-  , 
fange  noch  als  äohluiis  fiir  die  Chionik  lieil»elialten,  zurnaf  da  dieae 
sonst  sich  mit  Trane r-Ereignissen  würde  geendigt  haben.  Aber  schon 
vor  Philo  und  M  .liiHephus  [der  den  apokr>|»hischen  Eara  kannte 
nnd  benutzte  «)]  war  jene  Theilung  sannnt  der  ursprünglidieu  Be- 
Bchaffenlieit  dieser  Bücher  vergessen,  und  nur  Spuren  davon  Inilieu 
sivh  in  der  griechischen  Uehersetzung  des  Esra,  im  zweiten  Buche 
dfr  MaccabäerÄ)  [hei  I'hilo  M)]  und  im  Talmud  c)  erhalten. 

Nunmehr  erhalt  die  Oekonomie  der  Dihre  hajamim  —  welche 
die  Chronik,  Esra,  Nehemia  und  vermuthlich  noch  mehrores  Ver- 
lorene aUM  späterei'  Zeit  umfassten  —  neues  Licht.  Das  Werk 
will  die  Geschichte  von   lud  a  II        1      Da    d     h    Djn    t 

und  das  durch  den  Ten  ]ld       thtttM'iai      (       td 
wichtigsten    Momente     m  l     da    t  11  I>        \  i  1  ( 

schidite  ist  der  l'ntur^  1      -^a  1    1        H         11  (1   Ch 

10).     Alles,  was  diesen  ^1  t  E    I   tu  g        d  t    n 

(ienealogie,  die  aber  b    t  mmte     /w    k       d     t     /u      d     t  b 
durfte  der  Chronist  der  f       hl    1 1    \  h     se  1     btamn       In  la 

und  des  Davidischen  Hauses  (I.  Chi.  cap.  2,  ü — cap.  4,  2,1)  und 
Tomehralich  Levitischer  lieschlechtstafeln  {^,  27 — fi,  3S)  nebst  to- 
pographischen Nachweisungen  (fi,  3!) — Oli).  Der  Stamm  Juda  ver- 
»nlasstt^  ihn  vermuthliuh,  auch  von  dem  enclavirtcn  Stamme  Simeon 
(4,  24^43)  und  dem  mit  jenem  ein  Schick«»!  theilenden  Stamme 
Binjamin  (7,  (i— 12.  M,  1—40.  !!,  35—44)  Nachrichten  zu  geben, 
zumal  da  die  Biujaminschen  Vermchnisse  ungezwungen  auf  Saul 
fulirten;    (lenn    mit   dem    l'ntergange    dieser   Dynastie    sollte    die 


1')  Philo  iintl  ilcl.l 

[tt)  Eidilioi'n  Einl.  S.  347.| 

bi  Cap.  ü.  Vers  13:  'l^riyoürrii  fl*'  xiü  ef  ti 
•tirnuvtifiittidfu:!^  Tü/i'  xatu  tÖd  Nfffilar  jn  livrf 
ßißhnft'qy.tii;  tmavn\yityf.  rii  •afiii  Tiür  ßnci/Jair 
-ire/JiJ,  unl  tmaTi-i-ii^  ßitniX/uir  ^fij'i  dritOtniUri-i 

\bb]  Ucv  tlen  Inhalt  Esra  «,  2  rii  tr  ßitfiihxi. 
nenm  (eä.  Mansey  ü.  1  \i.  ;!79i|. 

cl  Esra  wird  als  Veifdäaer  eines  Theils  (Icr 
batln'a  f.  15  nj. 


I  Uli,'  KmtaßakXäfitvi). 


Blüthe  luul  Gtsdiiülite  des  Mosaischeu  Dienstes  und  des  Davidisrlien 
Hauses  (Vergl.  I.  Chr.  11),  14)  beginnen.  Andrerseits  sah  der  Chronist 
sich  [iteniithigt,  der  Einwohner  Jerusalems  (ib.  S,  2S.  i),  3^J).  34) 
und  der  Levitischen  Familien  nach  ihren  Aemteru  {9,  11) — 34)  zu 
gedenken.  Dies  und  ein  Bestrehen,  in  den  Oechlecbtenachriehten 
voUstiindig  zu  traeheitien,  vielleicht  seihat  die  Anfeindung  des  durch 
tiiitzendienst  untergegangenen  Reiches  Israel  (ö,  25),  mochte  den 
Verfasser  bewogen  haben,  auch  über  sieben  andere  Stämme  kurze- 
Notinen  dieser  Art  (5,  1— 2fi.  7,  1—40;  ituüanimen  fifi  Verse)  mit- 
zutheilen,  wobei  aber  Sebulan  und  Dan  o)  übergangen  werden. 
Sn  war  denn  eine  allgemeine  Einleitung  von  Adam  an  wie  von 
selbst  da  und  mit  dieser  die  äussere  Form  einer  ah  ovo  beginnen- 
den Geschichte,  wiewohl  die  Namen  einer  weit  spiitern  Epoche  auch 
in  die  früheste  Geschichte  hineingetragen  werden  b).  Bei  den  in 
den  Büchern  der  Chronik  herrschenden  Wiederholungen  in  Bezug 
auf  Namen  und  Gescblechtstafehi  kann  solch  zwiefaches^  Einrücken 
von  —  wahren  oder  erdichteten  —  Verzeichnissen  nicht  auffallen. 
Das  Zeitalter  des  Chronisten  ist  nunmehr  innerlmlb  engerer 
Grenzen,  als  sich  bis  jetzt  der  Kritik  dargeboten  hatten,  festzu- 
stellen vei-stattet.  Sein  Standpunkt  als  Bearbeiter  der  alten  be- 
glaubigten Geschichte,  der  Geist  dieser  Arbeit,  der  [Hass  gegen 
Israel  und  die  Öamaritanei',  derj  hervortretende  Eifer  fiii-  Gesetz- 
kunde und  Tempeldienst,  welchem  Esra  bereits  eine  Art  von  Heros 
geworden  war,  setzen  ihn  um  wenigstens  ein  Jahrhundert  tiefer  als 
Esra.  Seine  Begriffe  (■/..  B.  von  Satan),  seine  Irrthilmer  in  der  Zeitfolge 
und  Altertbumskunde,  seine  Ausschmückungen  der  Geschiebte  und 
der  Mangel  an  prophetischer   Begeisterung   uud  Wahrheit  c),    ent- 

ai  BeBondei-s  Btlieint  er  Dan  gefliBaentlifli  zu  llbergehen,  wvgl  I.  dir. 
Chr.  S,  54  mif  Jostia  äl,  23.  34;  vielieii^ht  des  gnldouen  Kalbes  wej^en  {».  I. 
Reff.  12.  2fl).  Nur  ein  eimÄ^es  Mal  (1.  Chi-.  12,  35]  wird,  Kum  Eulirne  Davids, 
(lieaes  StnroiDes  mit  wenigen  Worten  gi^dauht.  Leiite  dftuiitlB  vielleicht  noch 
Ditnitiüi^hpr  1.1(1  tzen<lienat  unter  den  Cuthä.ern  oder  im  nilrdlichen  Palsetina  ? 
Die  Tosefta  (Sabli.  c.  8)  [b.  j.  Sab.  ö,  9.  Sab.  f.  67  b]  spricht  von  einem  Auio- 
ritbelien  Alierjtlauben  ^zi<  <lQr  von  dem  (iOtnen  Dan  hergeleitet  warde. 

Ö)  Die  Nai'bweisunp:  von  den  Bewohnern  JeruBalem»  l,  Clir.  9,3—17,  ist 
nai:h  Nebmu.  11,  3— l!t  ansefertiRt.     Vtfl.  oben  S.  Sü. 

e)  Nach  3    (..'apilehi  vuU  von  Diubtun^en  und  Zusätzen  sagt  er;  i-in« 
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fenieii  ihn  um  eine  geraiime  Strecke  vrni  der  Zeit  des  Proplieteii- 
thutiiä.  Ueberall  sind  Leriten,  nirgends  Propheten,  im  Voi-der- 
gi'unde  ;  älteren  Propheten  lejit  er  Titel  bei  a),  die  niemals  ftder 
selten  bei  den  echten  llistorikeni  vorkommen.  Ja,  er  spricht  be- 
reits von  Midra  seh  oder  Auslegungen  des  Propheten  lddii/')|'ll. 
Heine  bis  wenigstens  100  Jahre  nach  Nehenvia  reichcndi'n  Familien- 
iiachrichten  e),  lassen  vermuthen,  dass  er  nocli  später  gelebt  habe, 
welcher  Schluss  seine  Kraft  behält,  selbst  wenn  jene  Nachrichten 
erdichtet  wären.  Es  ist  bereits  erinnert,  dass  die  Erwähnung  des 
Jaddua  und  die  Hinweisung  auf  Üarius  den  Perser  einen  Zeitgenossen 
der  Syrer-Herrschaft  ht'kuudet;  dii^  Ik-neunung  As!<ur  für  Syrien  be- 
stätigt dies.  Seine  [Unkenntniss  des  alten  Hebraismus,  seine]  l'n- 
gewandthcit  in  dijm  hebräischen  Stil  erijnicrt  nur  noch  an  Daniel, 
und  in  dem  (.iebrauch  aramäischer  Foimen  und  späterer  Ausdrücke, 
ist  er  fast  diu-  EsÜht  und  Kohcloth  an  die  Seite  zu  setzen  ä).  Amdi 


ätmlii'lii's  l)ei   Danipl  10.  1 


[„Diclitungen  und"  dei.) 

\>)  des  —  Iddo  (lel.j 

a)  HNl  oder  nin  t<'f'"  ^^•^'■orj  s.  11.  i;iir.  H,  29.  12,  1j.  19.  L».  I.  9,  aa.  :Ji;. 
28.  29,  29;  U.  le,  7.  10.  SelM  Aiisaijlj  und  .lediithun  macht  er  r.n  nin  lU- 
ehr,  29,  30.  35,  15). 

6)  II,  13,  22:  ny  Riajn  iynD3-  V'Kl.  II-  il'-l  3*>  -^^  hDD  tt?mD  Sy 
D^D^On  beide  Mab  als  sohriftliehe  (p^aipD)  Werke]. 

e)  Wenn  I.  Chr.  3,  -21—24  von  .k'Maia  Iji'is  .lochanan  neun  lleaehlet-hter 
enthält  (wie  bei  den  LXX  und  n.tch  der  Meinung  de»  li.  Binjuunn  bei  K. 
ÄBftria [I.  Aaaria]  de  Hossi  in-meur  enajim  f.  123  aj,  «o  uiüsBte  der  le/ttfeUaphte 
vht&  270  Jahre  \'or  Chr.  itdpht  liaben;  wenn  aber  nur  sechs,  so  würde  er  docli 
bis  Kum  Jahre  350  hinahreichen.  Nach  der  letztem  Annahme  (ielp  fVers  22) 
SfhemajM  hen  Sehei-tianja,  übcreinstiniiuend  loit  Neil.  3.  211,  in  Nehomia's  Zeit. 

d)  f^iD  [del.],  patyn  sind  |l.  iat|  niu'  in  Kohdeth,  nfp^?  llHll  inn-  '" 
Esther,  T5-15  nipD  TnlD^S^«  ^bs.  bv;üü'  ynO  (si-ienti»),  n^D^,  a^Tvbü, 
nO  nsy]  mir  in  riuniol.  [py^^  in  Ksther  und  Daniel,  niDM^D  ""'"  '"  ''ein 
ap-lten  Ts.  73|  noch  ^n  finden.  ^m^R  acheint,  wie  liDj,  p-nn  und  pTHPri»: 
schon  im  echten  Kara  vorKfk  111  nuten  m  sein  (vi'rt;!.  Eiclilioi-n  Orient.  IMlilioth. 
Th.  I,  S.  229)  InON  mm  fi"'!''!  sieh  auch  bei  Maleaehi].  Snr  dmu  CJinmiBlen 
gehr.ren  Iqidj^kI  D-^OpK  I131N  Ipi2l- HDi:  1?;3' In^^llH  (verwerleni,  D^nSH- 
mm.  IDV  G'N-'äV  ty^D.  ^3131  ^^f?-1D  Ip20  (l-elireril.  Bt-j-[C   ImbjC-   bVÜ^ 

□iD-i^a-  niJ^sD:  nyj'co.  dm^ss.  npo,  nvs'iQli  ]i2-  InDo:]-  idid 
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scheint  er  [^)]  schon  jüngere  Psalm-Sammlungen,  sainmt  Ueber-  und 
Nachschriften  vor  sich  gehabt  zu  haben  a).  [Ja  es  ist  ziemlich 
sicher,  dass  ihm  die  älteren  Werke  in  der  Quadratschrift  vorge- 
legen aa).]  Demnach  ist  der  Anfang  der  Seleucidischen  Aere(A.  812  [v. 
Chr.])  unstreitig  die  fernste  Grenze  für  die  Epoche  des  Chronisten. 

Dahingegen  erscheint  er  älter  als  Juda  Maccabi,  da  er  von  dem 
Chanuka-Feste  nichts  weiss  h) ;  überhaupt  älter  als  die  Periode  der 
syrischen  Verfolgungen,  indem  sein  Buch  eine  ruhige  Zeit  beur- 
kundet, in  welcher  man  der  Befestigung  des  Tempeldienstes  und 
dem  (xesetzes-Studium  ungestörte  Müsse  widmen  durfte.  Er  schweigt 
von  Sirachs  älterm  Zeitgenossen,  dem  Hohenpriester  Simon  dem 
(xerechten,  den  er  als  Tempel-Restaurator  gewiss  nicht  würde  un- 
erwähnt gelassen -haben  ;  es  möchte  wohl  auch  sein  Verbleiben  in  der 
Zahl  der  heiligen  Schriften  ein  Zeichen  sein,  dass  Sirach  später  als 
der  Chronist  geblühet.  [In  der  That  hat  Sirach  bereits  die  chro- 
nistischen Ansichten  von  David's  Tempel-Einrichtungen  c).]  So  wäre 
denn  die  nächste  Grenze  der  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  der 
Seleucidischen  Acre,  und  die  mittlere  kaum  um  2  Generationen 
fehlende,  Zeitbestimmung  für  die  Abfassung  der  Chronik  das  Jahr 
260  vor  Chr. 

Durch  eine  von  dem  bisherigen  unabhängige  Betrachtung 
werden  wir  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Chronisten  auf  denselben 
Zeitpunkt^)  hingewiesen.     Der    unter    dem  Namen   der   grossen 


(Sehriflkundi^er   fl.    Sehri%elohrter]),  -)DD  (W.  2,  16),    ritC^D  HDDi   DIÜ^PD? 

T 

ÜIDtC^]?  riDIDn?  l^D^^n«    V^l.  hiermit  Gesenius  Geschichte  der  hebr.  Sprache 

S.  38  etc.,  Gramberg  a.  a.  0.  S.  5—10  [40—44]. 

[*)  f.  Auch  scheint  er:  Er  citirt  bereits  unseren  Jesaia(c.36— 39)und  scheint.] 
[«)  Zeitpunct.] 

a)  s.  oben  S.  17.  18.  22.    V^l.  T.  Chr.  16,  8  etc. 
[aa)  Gramberg  S.  36  ff.] 

b)  s.  Esra  10,  9  (am  20.  des  neunten  Monats)  und  ib.  16  (am  1.  des 
zehnten  Monats);  bekanntlich  dauert  jenes  Fest  vom  25.  des  neunten  bis  zum 
2.  oder  3.  des  zelmten  Monats,  und  wenn  es  auch  zur  Zeit  des  Esra  noch 
nicht  vorhanden  gewesen,  so  hätte  der  Chronist  doch  desselben  Erwähnung 
gethan  oder  darauf  Rücksicht  genommen. 

[c)  47,  11  ff.] 
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Synagogen)  bekannte  Verein  von  Priesteni  und  Gtaetzlehreni, 
an  dessen  Existenz  nnd  stültr,  dalier  wohl  den  Zeitgenossen  un- 
bemerkt vorül)ei' gegangener,  Wirksamkeit,  kein  erbobliclier  Urnnd 
zu  zweifeln  ist[aa)j,  kann  nicht  später  als  240  bis  220  J.  vor  Chr. 
geblUhet  haben.  Sei  es.  daas  derselbe  sieb  innerhalb  einer  be- 
stimmten Periode  nrganisii't,  oder  seit  Esra  als  Schule  oder  Auf- 
einanderfolge der  Sofenm[«i)]  gewirkt  habe,  immer  muss  er  bald 
nach  jener  Zeit  und  kurz  naeb  Simon  dem  Gerocbten  eingegangen 
sein.  Denn  von  dem  gedachten  Simon  an  ist  uns  die  Reihenfolge 
der  Lehrer  in  den  Pii-ke  Ahotb  namentlich  aufbewabi-t,  und  Simon 
wird  als  eines  der  letzten  Mitglieder  jenes  Vereins  —  der  schon 
in  die  Zeit  Esra's,  ja  selbst  Serubahels  verlegt  wird  —  genannt. 
Der  grossen  Synagoge  wird  die  Einführung  der  täglichen  Gebete 
zugeschrieben.  In  der  Tbat  weiss  Daniel  schon  von  den  dreimaligen 
täglichen  Gebeten  6),  allein  dtir  Clu'onist  spricht  wedei'  von  der- 
gleichen Gebeten,  noch  von  Synagogen,  noch  von  Sabbats-Vor- 
lesungen, wie  Wühl  von  ausserordentlichen  und  deutlichen  Vor- 
lesungen und  Erläuterungen  des  Gesetzes  an  Festtagen.  Diese 
Betrachtung  führt  mitbin  gleichfalls  zu  dem  Schluss,  dass  der 
Chronist  älter  als  Simon  und  mindestens  ein  Zeitgenosse  des  Vereins 
gewesen  sei.  Bemerkens  wer  th  bleibt  es  immer,  dass  das  Wort 
■pOl^fl  (Schüler)  zuerst  in  der  (Jhronik  und  dem  Wahlspruche,  der 
grossen  Synagoge  auftrittc). 

Demnach  ist  das  Werk  des  Chronisten  in  der  nacbpropbe- 
tischen  Zeit  erschienen,  als  (äesetz  und  Propheten  längst  bekannt 
und  als  Erbtliuin  der  Vorzeit  verehrt  waren.  Mehreres,  was  in 
jener  spätem  Epoche  bekannt  und  geschrieben  wui'de,  zählte  man 
zn  den  heiligen  Schriften,  wenn  es  dei-  Aufmerksamkeit  der  Nation 
würdig  erachtet  wurde,  so  auch  die  Chronik;  aber  zu  den  Pro- 
pheten, die  längst  aufgehört  hatten,  konnte  sie  nicht  mehr  gezählt 


|iw)  S.  Ilartmjinn,  ilie  enp:e  VerWndims  S.  123,  137,  147.  148.] 
faö)  o^ilSlD  yoit/iiiaTtTi,-  I-  Hacc.  7,  12.] 
h)  Diin.  (!,  11. 

c)    I,   (Mmm.   9r>.   >i;     Miavlina  AhotU   c.    1    §    1.     iiHn    Qi-iDl    C"!. 
jühiltba  f.  4  a. 
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werden.  Bald  nach  der  Ahfassungszeit  der  Chronik,  als  die  Ver- 
ehrung der  älteren  Schriften,  deren  Urheber  in  Vergessenheit  ge- 
riethen,  immer  höher  stieg,  und  die  heiligen  Nationalwerke  so 
ziemlich  ihren  gegenwärtigen  Umfang  hatten,  war  es  —  einzelne 
Gesänge  etwa  ausgenommen  —  neueren  Schriften  nicht  mehr  mög- 
lich, jenen  im  Range  gleichzukommen,  selbst  Sirach  nicht,  und  nur 
einem  einzigen  Autor  aus  der  Heldenepoche  der,  an  Propheten- 
Begeisterung  erinnernden,  Maccabäer  gelang  es,  doch  nur  unter 
der  Hülle  des  Daniel,  allmählig  einen  Platz  unter  den  Hagio- 
graphen  zu  erhalten.  Grösser  als  heutzutage  war  der  Bestand  der 
Kethubim  (Schriften,  Bücher)  bei  den  Alten  ohne  Zweifel,  da  Ko- 
heleth  auf  vieles  Bücherschreiben  anspielt  a),  dem  Chronisten  echte 
Quellen  und  jüngere  Ueberlieferungeu  vorlagen,  Sirach  noch  später- 
hin zu  den  Kethubim  gezählt  wurde,  die  Maccabäischen  Bücher 
sich  auf  Actenstücke  und  Geschichtswerke  berufen  und  Josephus 
von  Büchern  spricht,  die  nach  Artaxerxes  geschrieben  seien.  Allein 
die  Obmacht  der  heiligen  Schriften  hat  ihnen  grossentheils  den 
Untergang  gebracht,  manche  sind  vielleicht  absichtlich  unterdrückt 
worden  6),  und  da  das  Buch  der  Weisheit,  Philo,  Josephus  und  die 
ältesten  Fragmente  der  hebräischen  Literatur  von  keinem  ander- 
weitigen l)iblischen  Buche  wissen:  so  darf  man  annehmen,  dass 
bereits  geraume  Zeit  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  und  wohl 
nicht  lange  nach  Sirach  dem  Uebersetzer,  die  heiligen  Schriften 
den  gegenwärtigen  Cyclus  umfassten. 


a)  Kohel.  12,  12. 

h)  Es  ist  bekannt,  dass  man  Koheleth  und  Ezechiel  dem  Publikum  zu  ent- 
ziehen WUlens  war.  Vermuthlich  wurden  die,  von  don  meist  Saddiicäischen 
Hasmonäorn  und  don  edomitisch  -  heidnischen  Herodäern  ausgegangenen, 
Schriften  von  der  Nationalpartei  gehasst.  [Eben  so  vermuthet  Vatke  B.  1 
S.  390,  dass  vom  Standpunkte  des  Naturdienstes  ausgehende  Werke  der 
älteren  Zeit  gewiss  vorhanden  gewesen,  aber  im  nachexilischen  Geiste  ihren 
Untergang  gefunden.] 


Drittes   Capitel. 

Midrasch. 

.lenps  Studium  des  Gesetnes  und  dtr  Propheten,  jene  Autorität 
der  überlieferten  ÖcLrit'ten,  denen  sith  die  jüngere  Zeit  luiselbst- 
ständig  i'rgalj,  gewähren  wir  uiclit  nut-rst  in  der  Cluoiiik  und  im 
Daniel.  Wir  begegnen  dieser  Er&cheinung  bereits  in  dem  Zeitalter 
des  eriiisuhKnden  Projjhett'iithums.  J  u  s  u  a  tritt  als  P'ort8üt;!ung 
des  Deutei'onomiunis  auf,  und  beruft  »icli  eben  ho  oft  auf  den 
Pentateuch  als  alle  übrigen  Bücher  der  Propheten  und  der  Hugio- 
graphen  zusammengenommen«);  der  ll'J.  Psalm  ist  ein  hundert- 
laltiges  Echo  von  der  TrefHicbkeit,  von  der  Unentbehrlichkeit  des 
Gesetues;  Maleachi,  obwohl  ein  Prophet,  weiss  fa&t  nur  priester- 
liche  PtÜL-bteu  t^imfuschärlen,  und  damit  der  Tag  des  Herrn  in  Er- 
füllung gehe,  muss  ein  alter  Prophet  wiederkommen,  Esra  und 
Nehemia  wii-ken  mächtig  für  die  Erhaltung  des  tiesetzes,  für 
die  Befolgung  des  von  den  Piophettn  Gebotenen  Üie  Chronik 
arbeitet  zwar  liir  bcwus&te  /wecke,  doch  abti  in  einem  Geiste 
steter  Unterordnung:  die  Ait  m  der  Me  Begebenheiten  und  Pti 
sonen  der  Vorzeit  aiitfa'Sfet  und  darstellt,  bezeugt  sowohl  die  Heri 
schuft  dieses  Alterthnni'-,  als  das  Streben,  fhe  Begnfle  und  Inte 
reasen  der  Gegenwait  damit  bie  lon  ihnen  geheiligt  w<iden,  aus 
Thatsachen  und  Woiten  dei  \oitahieii  herauszudeuten  Sihon 
damals  wurden  Schritten  iks  huheni  Vltcrthums  uatli  den  heir 
sehenden  Ausieliteu  gedeutet  und  ilso  in  gewissem  Smne  geandeit 
Man  sehmüekte  die  (itistbiLbte,  che  beieits  selbii  bagen  daibot, 
mit  neuen  Sagen,  das  Leben  dei  Heioen  —  honine  und  Piopheten 
mit  neuem  Glanite;  ibi.  tigem,  Meinung  entdeckte  miu  m  deu 
Worten  der  Alten,    und  religiöse   \itwendungen  in  ihrem  Gesetze 


liHr34  rtlellenaiil"!;  ili«  Cliiumkltsii  \ohcniia  U  In  Koniffp  lü  lic  I  salmen 
8,  Kichter  >'<,  Samuel,  aweife  HalttL  <lea  lesaia  Panii  I  jeilrs  i  Mutm  li  leiiiia, 
aUleatihi  jadoB  1  mal,  also  die  ktn^naniiteii  lU  Weiki.  zuBamiTiea  '>!  mal 
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dem  dunkel  gewordenen  half  man  mit  Auslegungen  nach.  Als 
Ausleger  der  Gesetze  treten  Esra  und  die  Leviten  auf;  der  Chro- 
nist beruft  sich  auf  Werke  des  Mi  drasch,  d.  h.  der  Auslegung 
und  Ueberarbeitung  [a^]) ;  Daniel  wird  uns  als  förmlicher  Ausleger 
des  Jeremia  aufgeführt.  So  treten  bereits  in  den  heiligen  Schriften, 
in  dem  Zeitalter  der  Soferim,  die  Grundzüge  jenes,  das  überlieferte 
Wort  zugleich  anerkennenden  und  modifizirenden,  Auslegungs- 
systems hervor,  das,  Geist  beherrschend,  neue  Bahnen  brach,  neue 
Institutionen  schuf.  Allerdings  ist  die  hebräische  Literatur  des 
jüdischen  Volkes  aus  der  300jährigen  Periode  zwischen  dem  Has- 
monäischen  und  dem  Hadrianischen  Zeitalter  meist  nur  in  dürf- 
tigen Bruchstücken  auf  uns  gekommen;  abet  eben  in  dieser  Peri- 
ode wurde  der  Weg  geebnet,  der  von  dem  sogenannten  Kanon  des 
schriftlichen  zu  dem  des  mündlichen  Gesetzes  hinführte.  Seit  Esra 
und  Nehemia  hatten  Soferim,  Priester,  Schriftsteller  und  Institute 
für  die  Verbreitung  der  heiligen  Bücher  und  für  die  Beobachtung 
des  darin  Enthaltenen  Sorge  getragen.  Als  die  Soferim  die  Stelle 
der  Propheten  vertraten,  nahm  allmählich  die  Auslegung  die  Stelle 
schöpferischer  Hervorbringung  ein  und  den  Prophetenjünger  (p 
D^N'^DJ)  ersetzte  der  lernende  Schüler  ("I^DT^P),  [die  Propheten- 
schulen wurden  zu  Versammlungen  der  Weisen  a^)].  Die  Männer 
der  grossen  Synagoge  empfahlen  die  Ausbildung  vieler  Schüler 
und  die  Umzäunung  des  Gesetzes  mit  neuen  Verordnungen  f^)]. 
Eins  der  letzten  Mitglieder  dieses  Vereins,  der  Hohepriester  Simon 
der  Gerechte  (221 — 202  J.  v.  Chr.)  hatte  zum  Schüler  Antigonus 
aus  Socho  [c.  190],  —  den  ersten  aus  dem  Stande  der  Soferim, 
der  ims  unter  einem  griechischen  Namen  bekannt  ist.  Damals 
begannen  die  Erschütterungen,  welche  durch  ausländische  Ideen, 
innern  Zwiespalt  und  von  Verfolgungen  begünstigte^)  Griechen- 
thümelei  erregt  wurden ;  Abtrünnige  a)  und  Sectirer,  letztere  sogar 


[*)  mit  neuen  Verordnungen  del.]      [*)  genährte.] 

[aO  8.  Ber.  rab.  45  d  n^lIlD  p  in^D  H^V  tTniDn  nU 

[a*)  lieber  die  Weisen-Versammlungen  s.  Eichhorn  Biblioth.  Bd.  9.  S.  426  ff)-] 

a)  ^"ip  n^HD  "^DTJ?  I^^n.  11,  30;  ihnen  entgegengesetzt  sind  die  D'^l^DPI 
[C^ötdatoi  I.  Macc.  2,  42.  7,  13)]  IT.  Macc.  14,  6,  Josippon  S.  198,  vgl.  Ps.  79,2 
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unter  Äntigonus  Soiiiilern  a),  lieg  Im  st  igten  zum  Tlieil  den  syrischen 
Dniük  und  die  Tendenzen  des  Epiphanes,  bis  mit  dem  Kampfe  der 
Xlasmonäer  neuer  Schwung  aber  aueli  neuer  Fanatismus  geweckt 
wurde,  vor  wetclieni  nicht»  Stand  zu  halten  vermochte,  dat>  »ich 
nicht  dem  heiligen  Glauben,  der  gemeinsamen  Öauho  des  Vater- 
landes, der  Nationalliteratur  unterurdnete.  Als  die  Juden  nach 
25jährigem  Kampfe  ihre  Unabhi'ingigkeit  und  die  Zionsburg  er- 
rungen hatten,  ward  Simun  heu  Mathathia  Fürst  mid  Holiei-prieat^r, 
und  in  Jerusalem  wurde  das  Öynedrium  errichtet  (14:J  J.  vor 
Chi  )  b)  Dil  Handhabung  der  Rcehtsptlege  war  nunmehr  die  Saohti 
dieses  ohezsteu  Instituts,  dessen  Vorsteher  Nasi  (N^£?2)  biess.  Ihm 
zunächst  stand  dei  erste  üerichtsvorateher  (pT  pl^  3N),[M)]  dem 
mi  \eilauie  dei  Zeit  vornehmlich  die  Civilprozcsse  oblagen  c). 
Beide  zusammen  bilden  die  Repriisentanten  in  der  von  diesem 
Zeitahsclinitt  an  nicht  mehr  unterh  röche  neu  Reihefolge  von  Ge- 
setze s-Äutori  täten  d).    Des  Chronisten  zieraUuh  einseitiger  Eifer  für 


a)  Zsdok  und  Boötliu»,  e.  Ahoth  K.  Nathan  i-,  5.  |Vgl.  lUs  erste  Auf- 
treten iler  SaiWucäcr  A.  IH6  hei  JoBcpliiis.) 

&)I.Hac(;al).14,  9.  [s.imles  lar.  Anna).  1830  l^.  loa  u.Uurzfeld  Ccacli.  S.49t;]. 

1^)  llischna  C'liu^i;^»  2,  2.] 

e)  Die  sogenannten  niJIDC  "ij^l.  Rapaporl  Iwt  dies  enuittelt.  [(c^^D  "jljl 
ras  a   \    p  n''2  3NI] 

d)  Lb  tülKttn  nunili(.h  if  Misehnu  \tiotli  c  1  (  ha^j^a  2  i)  auf  Simon 
und  UB9inS<.li<dti  \nrij;onus  1  Jose  1  un  Juuser  Jose  btn  luihaniin  i  Jusua 
lunl         !  rf  N  I  ludabenTabai  Simon ben  Vhetaüi  4  Sthimaja  ^btaljon 

>  in    I  -•  !  1     IC  letzten  blillieti  n  »m  7eit  lies  HtimleBlHillel  soll  noih 

l  nl  I  I  il  ljjrfek»nnthalien(Siln8«tt!ibei  lalk  Num  7111t  2Ä(dll 
llillols  liiktl  t  (udhil  ist  1  »nlua  Lehrer  und  dei /eitRenoss  dis  (tnktloa  la 
inaJiols  Sohn  Simon  II  kam  bei  U  r  ZerstHrung  Kiuaalcms  uiu)  ihrL  Vorgan^rer 
folBliih  un*  Hl— bO  I  \  (hr  siinun  ben  Sthetaih  iina  H()  "H)  (wiklu-a 
mit  dir  Angabe  liberimatmniit  daaa  er  der  Uinder  dei  Kdnit.in  Saloine  gi 
wesenj  und  daa  (.istgtnannte  Paar  etwa  140—1311  ZnistUen  dnu  liide 
Simons  dea  ('Druhlen  und  dir  Linsetzunsf  ks  synednums  \ertlosBi.n  Wl  lahrt 
Jso  wenigKttnH  2  (<  n<  nittonen  Setzt  man  Xntigonus  HllitbLKeit  in  das  lahr 
19U  so  erhellt  hieraua  offtnbat  emt  Lflckc  zma<hi.n  \ntigonus  und  Jost  ben 
JüLSer  Di(8  wu'd  duirh  dm  lext  iboth  1  4  ^ollkoumien  UHtatigt  la 
heiaat  liselbaf  q^q  i'-^p  wiia  ilte  (obiia  li  9titi„Ln  |1  »ic  iiuth  altt 
fodites  haben]  a  □^^n  "11  '"  ^bolh  Cracm  !>><'))  „  liiaL  btn  loiaer  und 
Joseben  loi  hanan  unpfingi-n  oon  lA««»"  d  h  von  den  mittel  o  Ui  iiniuittpl 
baren  Naclitolgem   les   \nti(,onua     Nun  abti  ttilk  die  1  tnode  dtrailbin  ge 
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Tempelfeierlichkeiten  hatte  innerhalb  eines  Jahrhunderts  die  edlere 
Natur  einer  Fürsorge  für  die  Erhaltung  des  Gesetzes  und  die  Aus- 
breitung seines  geistigen  Inhalts  angenommen.  8clion  in  den  Männern 
der  grossen  Synagoge  und  in  Simon,  auch  in  des  Letztern  Lob- 
redner, Josua  ben  Sira,  linden  wir  vereinigte  Sorgfalt  für  Geistiges 
und  für  Aeusserliches.  Die  Spaltung  zwischen  dem  nationalen  und 
dem  fremden  Princip,  und  zugleich  der  Gegensatz  zwischen  dem 
Sadducäismus,  der  dem  Buchstaben  huldigt,  und  dem  sich  dem  Ge- 
setze zur  Seite  stellenden  Pharisäismus  entwickelt  sich  in  äusseren 
Fehden  und  inneren  Streitigkeiten.  Erstere  endigen  mit  dem  Triumphe 
des  Nationalgesetzes,  und  neue  Institutionen  erblühen,  während  sich 
in  dem  Meinungsstreite  die  Autorität  des  mündlichen  Gesetzes 
kräftigte.  Neben  den  Synagogen  entstanden  allmählig  durch  Syn- 
edrial-Mitglieder  Schulen  ({^IID  ^HD)?  ^^  denen  die  Schrift  gelehrt 
und  das  Gesetz  vorgetragen  wurde,  und  mit  diesen  Schulen  der 
Titel:  Rabbi  031) [aa)].  Die  Schriftverständigen  und  die  Volks- 
lehrer werden  Weise  (D^DDH)  genannt,  aber  sie  nehmen  dafür 
den  bescheidenem  Titel:  Weisheits-Schüler  (D^Q^n  ^H^D^D)  ^^' 
Als  die  Schulen  an  Ansehen  stiegen  und  Niemand  mehr  auf  den 
Rang  eines  Volkslehrers  oder  eines  höhern  obrigkeitlichen  und 
richterlichen  Amtes  Anspruch  machen  konnte,  der  nicht  aus  den 
Schulen  hervorgegangen  oder  in  dem  Umgange  mit  einem  Weisen 
sich  gebildet  hatte  :  wurden,  in  Abstufungen,  förmliche  Titel  und 
Lehrberechtiguiigen  verliehen.  Der  Vorsteher  des  Synedriums  ward 
Rabana)  genannt,  der  graduirte  Volkslehrer  R a b b i ;  ein  Unter- 


rade in  die  Maccabäischen  Kriege  und  die  Zeit  des  Zadok  und  Boöthus,  der 
sectirenden  Schüler  des  Antifj;onus,  welches  beides  sattsam  jene  liücke  er- 
klärt. So  viel  ist  demnach  sicher  ermittelt,  dass  das  älteste  jener  Paare 
(niÜlT)»  ^^^  Errichtunj^  des  Synedriums  fvl^ichzeitig  oder  nur  kurz  nachher 
blühete.  Eine  Stelle  im  j.  Talmud  (Maaser  scheni  Ende)  führt  diese  „Paare" 
auf  die  Zeit  des  Hyrcan  (Jochanan)  zurück,  welches  seine  völlige  Richtigkeit 
hat.  Aus  dieser  Untersuchung  geht  nunmehr  deutlich  hervor,  dass  keines 
jener  Paare  im  Laufe  der  Zeit  vergessen  worden,  vielmehr  die  namentliche 
Tradition  mit  der  Einsetzung  des  Synedriums  und  fijerade  in  der  Epoche  an- 
fängt, wo  die  letzten  Stimmen  der  biblischen  Autoren  verhallen. 

[aä)  aram.,  2")  emphat.  p^-)?  Math.  8,  19.  23,  7.  Macc.    10,  51.    Tarji^.   1. 
Sam.  24,  12.  Jerem.  ;},  4.  Mehrere  Stellen  bei  Hartmann  S.  397,  398.] 

^)  JDH)  daher  niiD*)  Vorsteherwürde,  Q^yzi  beamtete  Lehrer. 
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richteter  überhaupt  hiess  ein  So f er,  ein  Weiser,  ein  College  a), 
bildlich  ein  Baumeister  b) ;  letztere  Benennung  war  jedoch  nicht 
üblich.  „Unsere  Lehrer**  oder  ^unsere  Weisen**  wurde  nunmehr 
der  Ausdruck  zur  Bezeichnung  der  Autoritäten  in  der  Xational- 
literatur  und  für  Gesetzkunde.  Eine  je  drohendere  Stellung  innere 
und  äussere  Feinde  nahmen,  je  weiter  die  Kluft  zwischen  der 
Nationalpartei  und  den  Sectirern  wurde,  je  schärfer  der  Hass  des 
gegen  diesen  Nationalsinn  ohnmächtigen  Römers,  desto  krampf- 
hafter klammerte  sich  die  Intelligenz  des  Volkes  an  ihr  Palladium 
und  darum  trägt  alles  in  jener  Epoche  Gedachte  den  Stempel 
grenzenloser  Verehrung  der  heiligen*  Schriften,  alles  verleugnender 
Treue  für  das  vaterländische  Gesetz.  Ja  es  wurde  ein  durch  die 
Erfahrung  bewährter  Satz,  dass  solche  Gebote,  für  welche  die  Juden 
in  der  Verfolgungszeit  Märtyrer  geworden,  hernach  pünktlich  be- 
obachtet wurden  c).  Ich  glaube  also  nicht,  dass  irgend  eine  Schrift 
von  Belang  ganz  ausserhalb  des  Gebiets  jener  Richtungen  hat  ge- 
schrieben werden,  oder  wofern  sie  erschienen,  sich  auf  die  Dauer 
hat  erhalten  können. 

Dass  aber  in  jener  Epoche  National-Schriftsteiler  aufgetreten 
seien,  ist  —  stände  es  auch  nicht  historisch  fest  —  aus  ver- 
schiedenen Gründen  zu  beweisen.  Es  ist  aus  dem  bisherigen  klar, 
dass  in  dem  Jahrhundert,  welches  der  Hasmonäischen  Periode 
vorangegangen  war  (260 — 160  J.  v.  Chr.)  mancherlei  und  mannig- 
faltiges geschrieben  worden;  dass  gewissermassen  zu  viel  Schreiben 
getadelt  wurde.  Man  prunkte  mit  Büchertiteln,  bearl)eitete  die 
ältere  Geschichte,  l)emühete  sich  für  die  Verbreitung  der  heiligen 
Bücher,  für  die  Bildung  von  Schülei'n,  und  der  Name  Sofer  war 
der  höchste  Ehrentitel.     Ist  es   denkbar,  dass   hierauf  eine   gänz- 


^)  ^i^^D  8-  Mischna  Mikwaoth  c.  1)  §  G,  Sabb.  114  a. 

c)  SüVi  Hi^l  Cül.  158  :    ilDDtT   HIliD   ^D  lüM^  bi^^hü^   p  ]W2^  131 

i^^DHiDD  nn)i<  D^'^m:  lü^n  nytrn  n^i^j;  Dtro:  ^j^ii:^'';  Mcehiitha  ^^ 
i^trn  f-  '^7  a :  ^\b>ü^  r\2^  ]i:id  vbv  ü^ü:  bi<n^^  i:n:tr  im  ^Dntr 
DT2  ^ü^^pn:^  )bi<  nn  nb^:i^)  mm  iiD^ni;  I«-  ^^h»»^-  I'-^^j^L  v^-i.  j.  sche- 
biith,  c.  1  ^  rr.  q-^i^  D^i^nn^  1C1D  vbv  üc^d:  piDii  p  r\^:i^  idi  bD 
-»rcD  r\]:;üb  ici^:^  idd- 
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liehe  Dürre  an  literarischen  Erzeugnissen  gefolgt  sei?  Gewiss 
nicht,  zumal  da  das  Volk  aus  der  Unterjochung  zur  Selbstständig- 
keit, durch  Kampf  sich  zum  Siege  erhoben  hatte,  und  die  neuen 
Secten,  die  neuen  Institutionen,  die  unvermeidliche  eigene  Gesetz- 
gebung, Beschäftigung  gab,  Bedürfnisse  schuf,  das  Nachdenken  und 
die  Polemik  weckte.  Je  mehr  sich  Schulen  und  Gesetzvorträge 
ausbreiteten,  je  höher  die  Verehrung  der  Gelehrten  stieg,  desto 
grössern  Spielraum  gewannen  Thätigkeit,  Talente  und  die  Nach- 
eiferung. Wenn  daher  aus  der  ersten  grossem  Hälfte  jener  Epoche 
(160  J.  vor  Chr.  bis  A.  20),  aus  einem  fast  200jährigen  Zeitraum 
so  äusserst  wenig  sich  bis  auf  uns  gerettet  hat,  so  haben  wohl 
die  Vertilgungskriege  unter  Titus  und  Hadrian  die  meiste  Schuld. 
Die  über  die  Juden  und  namentlich  über  ihre  Lehrer  damals  er- 
gangenen Verfolgungen,  die  Zerstreuung  des  Volkes,  die  Zerstörung 
der  Ortschaften,  die  hie  und  da  einer  gänzlichen  Verödung  glich, 
die  fanatische  Wuth,  mit  der  man  auf  eine  Vernichtung  der 
Nationalliteratur,  auf  die  x\usrottung  der  Volkslehrer  ausging,  — 
alles  dieses  hat  unstreitig  den  meisten  Productionen  jener  Zeit  den 
Untergang  bereitet  und  aus  dem  Gedächtnisse  eines  spätem  Ge- 
schlechts alle  Erinnerung  aus  der  persischen  Zeit  verlöscht.  So 
weit  uns  aber  noch  die  Spuren  von  den  Schriften  jenes  Zeitraums 
leiten,  gewahren  wir  in  selbigen  die  Eigentliümlichkeiten  des  Mi- 
drasch:  Auslegung,  Unterordnung,  Amplitication. 

Im  Verlaufe  der  Jahrhunderte,  vornehmlich  seitdem  in  Rom 
und  Constantinopel  das  Christenthum  den  Thron  bestieg,  ver- 
schwanden aus  Israel  Freiheit  und  Unabhängigkeit  bis  auf  die 
letzten  Spuren  und  mit  ihnen  aus  der  Nationalliteratur  auf  lange 
Zeit  jede  Selbstständigkeit.  Die  Auslegung  herrschte  unumschränkt 
in  den  Institutionen  wie  in  den  Köpfen,  und  was  früher  in  Keimen 
sichtbar  ward,  erblühete  zu  Bäumen,  die  den  Gesichtskreis  be- 
deckten. Es  trat  gewissermassen  die  heilige  Schrift  in  den  Hinter- 
grund, von  dem  Midrasch  überschattet;  die  Zeit  des  Propheten- 
thums  und  alles,  was  in  ihr  den  Israelitischen  Staat  bedingte,  war 
nur  noch  hinter  fernen  Nebeln  sichtbar,  aber  die  Bedürfnisse,  die 
Ideen  der  Gegenwart  erheischten  Aufmerksamkeit  und  Pflege.  So 
wuchsen  die  Abweichungen  von  dem    alten  Gesetze  und   die  Er- 
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Weiterungen  desselben  zu  eiDem  eigenen  Codex  heran,  und  der 
alte  Gedanke  ward  als  Symbol  dem  neuen,  lebendigen,  dienstbar. 
Die  stetJ-'i!  AngriÖ'e  auf  Juden  und  .ludenthum  riefen  die  Volks- 
lelirer  zu  Kam[)f  und  Trost  auf;  dun  Trost  Hiwudi-te  di'i'  lilauben, 
die  Waffen  wurilen  fitis  der  ßil»tkaumiei'  der  väterliclien  Literatur 
geliolt.  Neue  Ideen  weckten  in  den  verschiedenen  Läudeni  der 
Zerstreuung  die  Aufmerksamkeit  der  Juden:  sie  inuMwten  zurüek- 
gewiesen  iider  den  jütbseben  Itegvifl'en  aiigepasat  weiilen.  Beide 
Uestrelnuigen  tbaten  sicii  als  Linterordnun;;  unter  (iewetz  und 
Glaubensleliie  kund.  Die  Fürsorge  für  dii-  Erhaltung  der  Natioual- 
literatur  und  der  Ueberlivterung  verursachte  eine  Heissige  Be- 
schäftigung mit  diiselhin,  in  den  Ausk gütigen  offenbarte  sich  der 
Eifer,  in  den  Smu  dtr  alttn '^ibritteu  i  iii^udi'ingoii.  Zudem  Übte 
bald  der  Zeiten  Niith  und  Bdiliaiei  (bi  ■selbst  (iriechen  und  liiimer 
zu  Bettkin  machte  aut  du  unglucklichtn  Juden  gleichen  Kinfhnss. 
Schien  doth  di<  tinst  so  uich  btgabtt  Welt  in  einseitigen  thco- 
logiMcheu  Meinungska,in])l  gebaimt  gleiihijam  als  sollte  den  von 
demNoidin  gtkommmeu  Baibaieu  Ziit  gelassen  werden,  eine 
neue  Civdisatnm  zu  gründen  Jtdtnnanu  stritt  um  das  überlieferte 
Gesetz,  und  iibei  ein  halbts  lahituiHtud  tiifft  das  Auge  des  Be- 
Hchauei»  bu  Judin,  "^yietn,  (jiRtlun  tbnsten  faist  auf  uiehts  als 
Mitb-asdi,  Aii'<leguug  Coutiovtis,  th<oliigiM,he  Abbaudlungeu.  An 
der  TagiMDiduuu^  war  nbiiall  alle^roiisthi  Auslegung  und  kireh- 
lidie  Anwendung  dei  heib^eu  Butliei  aus  dem  klaren  Buchstaben 
wurde  tiete  Dtutung  und  gebt  inie  Wtishtit  herausgefnrscht,  Sogar 
die  weiugen  ii Ibsttli itigcn  fnistei  sthiittuu  in  dieser  breiten 
Baliu  imliLi  \bLi  uutei  du  Hiilli  iines  an  das  Ueberlie forte 
ndtn  Midiascb  viibaigen  sit  Funken  eines  Genius,  an 
b  sseieu    Zeiten    stiabh  mh     (bedanken    entzünden 


sieb  anfugi  i 
denen  sidi 
sollten. 

Ditsei 


l  mt  m^    nothwendi_ei 


ihiltiiiss 


und     gegebener 

BildungB  Zustande  enthalt  die  Fiklaiung,  wie  es  kam,  das«  die 
Bearbeitung  der  Nationalst  halten  m  du  I-oitu  des  Midraseb  fast 
alle  nlingen  schnftstelliiischen  Thatigki  iti  n  verschlang.  Das  Ge- 
setz und  die  Vhiitt  auflas^eu  und  lusbgtn,  hiess  sich  zur  Höhe 
seiner  Zeit  tmporschwingtn  und  zugleich  alle  patriotische  PHichten 
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erfüllen.  Es  brachte  Ehre  und  Einfluss  in  diesem,  hohen  Lohn  in 
dem  zukünftigen  Leben.  Wer  sich  mit  Erfolg  den  verschiedenen 
Fächern  des  Midrasch  zuwandte,  war  ein  Rechtskundiger,  ein 
Gottesgelehrter,  ein  Weltweiser,  ein  Sprachkenner,  ein  Redner,  — 
und  wenn  nichts  darin  vernachlässigt  werden  sollte,  auch  ein  Mann, 
der  in  Geschichte,  Naturkunde,  Astronomie  kein  Fremdling  war. 
Das  erläuternde  Wort  bedurfte  allmählig  selber  der  Deutung,  das 
überlieferte  Gesetz  neuer  Bereicherung :  So  ward  aus  dem  einfachen 
Midrasch  nach  und  nach  ein  zusammengesetztes  Studium,  das 
mancherlei  Richtungen  umfasste  und  mancherlei  Kräfte  beschäftigte. 
Die  älteste  und  am  schärfsten  gezeichnete  Sonderung  ist  diejenige, 
wonach  der  Midrasch  in  Halacha  a)  (Regel)  und  in  Hagada  b)  (Ge- 
sagtes) zerfiel.  Je  mehr  nämlich  die  Anordnungen  der  Soferim, 
der  Hohenpriester  und  Synedrien  sich  häuften,  je  umfangreicher 
das  mündliche  Gesetz  in  Verhältniss  zu  dem,  ohnehin  nicht  den 
ganzen  bürgerlichen  Codex  gewährenden  Pentateuch  wurde:  desto 
weiter  wich  der  Weg,  auf  welchem  man  zur  Gesetzkunde  gelangte, 
von  demjenigen  ab,  der  zu  dem  Verständniss  der  Schrift  leitete. 
Diese  Kluft  erweiterte  sich,  als  man  Allegorie  und  geheime  Weis- 
heit in  den  heiligen  Schriften  suchte,  welches  zur  Zeit  Jonathans, 
Philo's  und  der  Apostel  schon  eine  alte  Beschäftigung  gewesen  zu 
sein  scheint.  Die  namentlich  seit  Hillel  blühenden  Schulen  waren 
hauptsächlich  dem  Gesetzesstudium  gewidmet,  doch  hörten  die 
Lernenden  auch  Auslegungen  der  Schrift,  die  indessen,  wenn  sie 
auf  das  practische  Gesetz  keinen  Bezug  hatten,  oft  mehr  Ausflüsse 
eines  freien  Nachdenkens  als  Resultate  der  Ueberlieferung  waren; 
man  betrachtete  sie  als  exegetische  oder  sittliche  Belehrungen,  aber 
sie  hatten  keine  bindende  Kraft,  während  die  Belehrungen  im  Ge- 
setze ein  unentbehrlicher  Unterricht  und  eine  Autorität  waren. 
Die  Gesetzesvorschriften  l)ildeten  die  Halacha,  die  freien  Ausleg- 
ungen die  Hagada;  die  Halacha,  als  Richtschnur  für  die  Praxis, 
musste  gehört,  d.  h.  recipirt  sein,  darum  wird  sie  auch  als  Sehe - 


^)  DD^ri)  Kef?el,  Richtschnur,  hebr.  tODtS^D»  s.  Targ.  Exod.  21,  9. 
^)  ni^n  [la^l-  Iji  entgej^nen,  i;in  sprechen,  erzählen,  in  der  Form  von 
nh)in  (Esther  4,  14)  gebildet]. 
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atha  a)  (lieln'irtosj  dt'i'  Hagaila,  «lio  blos  als  ftwas  (iesagtes 
galt,  gegi^uüliiTtjesti'llt.  Als  ilas  miiniUifhc  Gesf  tu  sich  seinen  eigenen 
Codex.  (Ue  Mischna,  (lescliaffen  hatte,  und  das  Studium  des  üwie- 
fatihen  (iesetzcs  sidilechthin  Talmud  nder  Femara  (d.  h,  das 
kiStudiimi,  (las  Erlernte)  IiieKS,  fjoNohah  es  auch,  dass  der  Ausdruck 
Midrasdi,  der  ursprünglich  i-heulallB  Studium  bezeichnet,  gleich- 
bedeutend mit  Talmud  ridcr  Gemara  b)  sehraucht  wurde,  um  das 
(iesctKPsstudiuni,  sowohl  der  Schrift  als  der  Mischna,  zu  hezeichueu. 

Die  älteste  Spur  einer  Modification  [(^)J  des  pentateuchischen 
(lesetnes  findet  sich  im  Ezechiel;  [die  erste  Scliärfung  mosaischer 
Verbote  liei  Esva;]  das  erste  Merkmal  einer  auf  die  Halacbn  ah- 
üielenden  Tbätigkeit  hei  dem  Chronisteu.  Die  Angabe  [(Esra  3,11}]. 
dass  Sofer  einen  Mann  l)ei!eichne,  der  dii-  giittlichen  Gebote  ziihlt, 
beweist,  dass   die   ursprüngÜche  liedeutung   dieses  Wortes   damals 


[')  f,  einer  Miiilitication  ilee  p,  (J.  I,  sewiBaor  pentat euchiBciier  Ccset;!?. 

o)  KriyDÜ?'  8.  I'eaachini  114».  Sota  40  a.  Baba  kiitua  (M  h.  [Vgl.  ^lQ^n 
und  nun  8'b  (ieBt'nBntze;  Vajikra  rablia  188(1  niJM  '13T  »■  Siiiila  f.  70  b.] 

6)  In  einigen  Parallel  stellen  wird  der  Praxis  (nB'J'D)  ''as  Stmlium  {ceRPU- 
nbergestellt :  letzteres  lieisBt  MidrastA  (Abutli  v.  li  uiIit  Talmud  (Sil'ri  Col. 
139,  179,  Ij.  l'liag.  1,  7],  j.  Pesaühini  3,  7)  oder  Mitehtia  (Sil'ra  piQ  ^intt  ^'oV 
173).  Den  AueUradlt  Midraaehuih  anstatt  Taltnnd  bat  Silra  Col.  Stti,  17a,  22!>, 
229.  Dahi'r  wml  die  KeibefolKe  der  Studien  aleo  liejieichnetr  MiBclina,  Mid- 
raei-h,  Ualachoth  «Resultat  dos  MidraKi'b).  Agadoih  (SilVi  (tul.  241.  Tosel'ta 
Beracliotb  i'a,\i  2.  Tos.  Sola  e.  T.  Abotli  B.  Natlian  c.  H.  IH.  27.  39) ;  bis- 
weilen wird  statt  Miibaseli  das  üliliehere  Talnuul  fSit'ri  Col,  22r))  oder  (Je- 
mara  (llcrac.both  f.  22  a,  KidduBehin  f.  30  a)  gtibraucht.  Mclir  der  iirsprlint!:- 
licben  Kedentung  des  Midraeeh  getreu  ist  die  Aut'zäblunir:  Hidrasrh.  Misclina, 
Taliund  (Berachotli  f,  11  b),  oder:  Midraseh,  llaiaeliotli,  Itagadoili  (Misulma 
Tledai-ini  c  4  S  3.  'rüBetta  Sota  e.  7).  Am  vollst rmdisstfn  ist  fulRende  Aiif- 
zühinng,  in  welcher  aber  nicht  das  Studium,  sondern  liestiimute  Werke  in's 
Ad^o  K^iuitst  wenlen;  Thura,  Mikra,  MiBctmiL,  MidroBuhutli,  Ualachoth,  Talmud, 
Tosalotb,  Anadotii  (Midrascli  Cant.  f.  tt  d)  |vffL  Vajikra  rab.  189  e.].  Zur  Zeit 
als  die  Mischna  noch  keine  aiitlien tische  Hcdaütion  erhalten  hüttc,  lieliaii|ileto 
|{.  Jcliuda,  <laas  der  Mtdriuch  (das  Stiidiiun),  lt.  Meiv  aber,  dasa  die  Halachotli 
[die  Uesultate)  die  Mischna  aiiainauhten  (Kiddnsehin  f.  49  a).  Mit  diesem,  his 
jetzt  weniff  verstandenen,  SatKe  hängt  der  AuBBprunh  (Sanhedr.  f.  ÜW  a)  m- 
Biiiunien,  dass  dei'  Animfuins  dtir  Mischna  H.  Meir,  der  des  Sit'ra  H.  Jebiida 
»ei  |sn  wie  die  Behauptung  des  lt.  .lülinda  (Vajikra  rabba  c.  23  f.  ISOc,  vgl. 
bieniiit  den  CpKensnta  vim  Midraach  und  llalai-ba  in  Abi.tU  li.  Nuibün  c. 
28  Ende], 
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sclion  vei-lorcu  gfWfHen,  ila.sts  nWr  iii  der  ficlitinpii  Ut'berlieferaTiK  1 
(l«?s   öpsetzes    die   Thiitigkcit   ävv    alten   Sufeiim   bestaiitleii 
[Bostimmte   EiiirichtuiigeTi    scheinfii    srhnn    der  Zeit    des  grossen  i 
Vereins  anzugehören  und  Spuren  uiodificirter  (Jebräuche  hat  bereits  I 
die    rcbprsetziing   der   LXXan)].  In  der  Miscbna  werden  die  ver- 
scbiedenen  Anordnungen  der  Synedrien   und  der  Weisen  „Befehle  | 
der   Soferim"  a)    kp"^""*.     Sownbl    die    Gesetze    der     mündlichen 
UeberlieferuMg  als  die  Lehren  der  Propheten  und  der  Hagiographen 
heisseu,  im  Tfegensatw  -m  den  moHaischen  Büchern:  Kabbala  h),  1 
da«  Empfangene,  - —  als   sei    der  schriftliche  Inhalt    der   nacbmo-  J 


1  S.  ■1(52,  vg!.  i^liilo  eil.  .Mansey  n. 


|anl]  Lerit.  24,  7  il).  1,  3— .'■  a.  Hai-ti; 
p.  iril,  ■24»,  241], 

")  D^SID  '131  Vgl.  oben  S.  II.  [s.  Snnhcdrin  10,  3.  Kuliiii  13,  7.] 
ft]  SSiunitliclie  nichttnoBaiBelie  Hibliattie  Bilelier  heiBBen  n^Dp  [j-  KM- 
iliiat'hin  4,  ri|,  [Chaifjga  10  b,  RoBub  haacbana  Tb,, 19  a,  Cliolm  13T  a.  Nitida 
23  a,  vgl.  liaBuhi  in  Babti  kam»  2  li,  Cbolin  I.  1.  [Tos.  Baba  kama  38  b  oben, 
Tos,  Chili.  2  a  n:n3  Hlinn  ^"  B«raiclb.  rabbft  f.  228  t.  Tob.  Aboda  17  a]  und 
H.  Tobia  ^m  np^  *'■  '***  <li  '^9  »1.  ind  falseli  ist  die  Meinung,  dasB  hierunter 
nur  |l.  nie]  die  Hagiugiaplion  zu  verstehen  seien  (Tr.  Soferiiu  18,  3;  Kaaehi 
KU  Tftanith  15  a,  —  wekilies  in  der  illtem  Ansitht  beatäi'kt,  dasa  der  t'um- 
mentftr  eu  diesem  Traetat  nicht  von  IlaBchl  herrühre;  Tosafoth  ib.;  pißBr 
nSDpD  ^u  l*a'"'  kaum  Anfang;  iPDriT'  46  b),  r]lJlDn  N.  215),  Aia  „Kalibals" 
wei'ilcB  ansdriii'klicli  liezeiülmet;  Jenaia  (Sifri  "p  n^C  C'»'-  C*-  Sanhedrin 
99  b  [8.  Naehinanides  niD  ''inN  *'■  9f'  l>.  j'  *'halla  1,  I  f.  2  a,  t^ki  zu  nDliD 
3,  fi|i,  Jeremia  (Meuhiltha  12  b,  18  a,  [Tanehuma  23  d],  Tana  (lebe  Eliabii  f. 
IM  ai,  [Maini.  Qi^^p  7,  14,  auch  in  der  iTii^  des  R,  Nisaini  oder  Saadja], 
Exeehitl  (j.  Kilajim  cap.  9  Anfang,  (Taanith  17  b,  Miachna  Middotli  4  Ijei 
Raauhi  Ez.  4«,  1  niVIDlf  "'BDtt'D  f-  21b],  Tana  debc  Eliahu  f.  Tö  a),  [Ämoi 
(Chapr.  II)  II,  Sid.  23  8)|,  Joel  (Mischna  Taanith  2,  1),  Zadiaria  («"«ch  ha- 
Bciian  7  a),  MdltacfU  (Hifra  ^310^^  (.'ui.  94,  mo  "'IDK  Col  167,  'l'ana  dehe 
Eliahti  f.  421.),  [s.  ISscIii  zu  Aboth  pn«  ^i-  VTDljnD  'IHli  Paalier  {Sifri 
1^  n^B'  <  '"!■  'S*-  j.  Nidita  <-ap.  3  §  3.  Sota  37  a,  |Vtfl.  Tos.  Aboda  12  b). 
Nidda  2öa),  [Sidiia  dfi  a  gehiirt  in  die  zweitfolgende  Zeile  vor  'l"o8cfta1,  Sprüdie 
(Midr.  l'rov.  ß  f.  53  a,  Tana  debe  Eliahu  f.  i"ib)  [vgl,  Tosaf.  Bab, 
SuA  (Tosefta  Sidda  v.  4,  Eliahu  sutta  oap.  4  f.  13  b,  ('gl,  R.  Tobia  am  m^ 
f.  IG  b),  hohts  Lied  (Sifrl  Dn3Q  <^ol.  öö,  Jalkiit  Levit.  f.  17(1  c,  «npD  nn:n 
f.  ri3a,  Mephika  f  3  e,  11  ac,  24d.  Toaefla  Joma  v.  2  Mitte  und  Ende, 
Boraitha  der  Ktiftahtttto  eap.  6),  Koheleth  (Sifri  apy  Col.  147,  [Jalk.  Prov.  f. 
143  p  oben.]  Mechilrha  f.  11  e,  27  li,  vgl,  Naehmanides  h^oin  IJ?^  f-  ^ö  <*• 
[Die  Chmnik  ( j.  IVaaehini  Ti,  (;,  j,  Kiild,  4,  5)  3"3  DOlfl  1'^^  f*-  (Damidb.  rab. 
S2Ö  d)  J-Jf-ra  (Nachuian.  -\tQtn  99  a,  J.  Jeb.  2,  ö,  Bereseh.  rab.  7,  R.  Nachai'hon 
Gaon  bei  Mordechai  n'l  e.  1).] 


i 
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SBiscIieii  Lclireu  slfit'l'f""^  *■!"  l"<■^frlie feiles,  weUihes  dergüstalt 
ilem  mümiliclicii  (icsctzt'  niilier  gf  rückt  wird  als  ilciu  siihriftlicben. 
Wirklk'li  flind  Kbi-h'k  Kinnchtimyeii  —  sowohl  ilie  in  der  Sehiift, 
als  in  der  (iemara  a)  ihm  /useschriebeneu  —  iidei'  dii-  (.liTlndung 
des  Piirimfestes  nie  dem  Ncliril'tlichen  llcsetzc,  «ondern  gleicii  der 
Einsetzung  des  C ha nuca- Festes  und  ülinliehen  Vorschriften  den  Bo- 
iVhlfn  der  Soferim  heigezäldt  wrii'den.  Ein  grosser  Theil  der  hagio- 
graphischen  Bücher  ist  bekanntlich  erst  Kur  Zeit  der  Soferim  ver- 
fasst,  Denmach  war  der  eigentliche  (iegeiisatz  in  dem  Gesetze: 
das  Mosaische  und  das  Nacbmosaisclic ;  letzteres  wurde  —  was 
zum  Theil  bereits  in  der  Chronik  sichtbar  wird  —  auf  Könige  und 
Propheten,  ältere  luiil  jüngere  Soferim  zurückgeführt,  aber  man 
ging  nicht  <larauf  aus,  schriftliclie  Docuraente  darüber  zu  erdichten. 
Es  ist  mithin  für  das  mündliche  Gesetz  oder  ftir  die  Wichtigkeit 
der  Halacha  ziemlich  gleichgültig,  ob  wir  selbige  in  den  Hagio- 
graphen  Hndeii  oder  nicht,  da  sie  denmngeachtet  ebenso  alt  oder 
älter  sein  können.  Philo  6)  sagt  [nicht  nur]  ausdrücklich,  die  Ge- 
wohnheiten der  Juden  seien  nicht  aufgeschrieben,  [sondern  stellt 
das  mündliche  Gesetz  dem  mosaischen  an  die  Seite  66)] ;  ein  Be- 
weis, daas  die  Unterscheidungen  zwischen  dem  ninndliclien  und 
dem  schriftlichen  bedeutend  ülter  waren,  worauf  nächst  dem  er- 
wähnten, für  die  Schi'Ü't  und  die  Soferischen  Einrichtungen  gemein- 
schaftlichen Ausdrucke  Kabbala,  noch  eine  andere  Spur  hinfuhrt  c). 
Alles  dies  zeigt  den  IJngrund  einer  Unterscheidung  zwischen  dem 
schriftlichen  und  dem  mündlichen,  in  Bezug  auf  Autorität  und 
innere  Noth wendigkeit;  vielmehr  war  vieles  in  der  Halacha,  als 
das  lebendige,  wirklich  gestiiltete.  in  gewissem  Sinne  wichtiger,  als 

a)  Baba  kaina  83  it. 

6)  LeR.  ad.  ('«jiim  p.  l(H)a:     xiü   cinir   n^oiirryor    ti-it    ityi.li'    fö/ibiy    i-'ti 

[bb)  11.  p.  3()l  äyQiiffOi  minöAoiiiiA 

C)  Das  8chriitli(ihe  (iesetK  hejsst  anSDlff  miH  il""!'''  hri  Pliilii  1.  1,]], 
Mit  etwas  si-lniftlifhem  i^DSD*  «''"  sulion  ilic  Clminik  il.  HS,  li»)  eine  Er- 
zahliinK  bewjilirheiten.  Die  Aiiadrlirke  sriDS  '">''  HO  ^y3  iHS  bV  (Mei-liiltba 
37  b),  fftlscli  HD  by  MDB'  ''"i  Schleussner]  werden  schon  aus  der  Zeit  des  B, 
Gamaliel  berichtet  (Sifri  Col.  243). 
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der  zum  Theil  theoretische  Pentateuch,  was  auch  von  den  Alten 
anerkannt  worden  a).  [Bereits  vor  der  Maccabäischen  Periode  ent- 
hielt man  sich  des  Genusses  heidnischen  Brodes  und  Weines  [ad)] 
und  selbst  der  Vertheidigung  am  Sabbat  [ab)].  Merkwürdig  ist  es, 
dass  Hyrcan  schon  gewisse  Vorschriften  des  Deuteronomiums  ab- 
geschaift  hat  6).  Uebrigens  konnte  selbst  eine  verfehlte  Auslegung, 
eine  schiefe  Accomodation,  der  Halacha  nichts  von  ihrer  geschicht- 
lichen oder  dogmatischen  Bedeutung  rauben. [^)] 

Die  älteste  Zusammenstellung  der  Halachoth  oder  die  älteste 
M  i  s  c  h  n  a  c)  scheint  ein  Werk  der  Hillelschen  d )  Schule  zu  sein 
[verschiedene  Bestimmungen  der  Halacl^a  finden  sich  bei  Philo  und 
Josephus  [dd)]  und  im  N.  T.  [de)] ;  dem  R.  Akiba,  der  im  Hadrianischen 
Kriege  hingerichtet  wurde,  wird  zuerst  und  bestimmt  die  Abfassung 
von    Mischna  -  Ordnungen    zugeschrieben  e).     Die   Sammlung    und 


[^)  Uebrigens  —  rauben  del. ;  dafür:  Die  Sadducäer  hatten  einen  schrift- 
lichen Strafcodex  (D^iVD  nb^ü  c.  4).] 

a)  Die  Befehle  der  Soferim  seien  angenehmer  oder  wichtiger  als  die  des 
(xesetzes,  s.  Mischna  Sanhedrin  10,  3,  j.  Berachoth  cap.  1  f.  6  a.  Erubin  f. 
21  b,  Pesachiin  f.  115  a,  j.  Aboda  sara  2,  7.  Midrasch  Cant.  f  6  a  [j.  Erub.  5, 
1.  gegen  Ende.    Rosch.  Hasch.  19  a].    Vgl.  oben  S.  11. 

[aa)  Dan.  1,  8,  vgl.  Tobia  1,  10  ff.  Judith  12,  1,  2.] 

[ab)  1.  Macc.  2,  31  ff,   II.  Macc.  6,  11.] 

b)  Mischna  Maaser  scheni  c.  5  Ende. 

c)  n^ti^D  hat  als  Worte  der  Soferim  (vgl.  Kelim  13,  7)  die  Geltung  des 
„zweiten  oder  wiederholt  eingeschärften  Gesetzes",  daher  der  Name ;  bei  den 
Griechen:  devr^ocoaic,  .Jonathan  übersetzt  n^tC^D  (I^-  Keg.  22, 14):  i^^D^li^  n^D- 

d)  In  unserer  Mischna  finden  sich  etwa  6  Stellen,  die  auf  Autoritäten  des 
Hasraonäischon  Zeitalters,  und  etwa  noch  einmal  so  viele,  die  auf  Schammai 
und  Hillel  bezogen  werden.  Hillel  soll  7  Kegeln  für  die  Accomodation  der 
Halacha  anfgestellt  haben,  s.  Tosefta  Sanhedrin  c.  7  Ende,  Sifra  Col.  7,  Aboth 
R.  Nathan  c.  30,  [vgl.  j.  Pesaehim  c.  0  §  1  bpü)  tTpHD  |n!:5  tTlll  ^Tinn 
nW  rr^'^TUDI  IDiml^  a^ich  wird  er  (Succa  f.  20  a)  als  Restaurator  des  Ge- 
setzes genannt.  Die  von  ihm  gestiftete  Schule  war  fast  alleinige  Autorität 
für  die  Halacha. 

[dd)  S.  Hartmann  S.  433,  434,  435,  441,  462.1 

[de)]  Matth.  23,  23.    12,  1.  2.  10.    Apost.  1,  12.    Macc.  7,  1.  Luc.  11,  39.] 

e)  lieber  ältere  Mischnajoth  oder  Halachoth  s.  Mischna  [Sanhedrin  c.  3] 
Kelim  13,  7,  Chagiga  f.  14  a,  Boraitha  in  Baba  bathra  f.  134  a,  Succa  f.  28  a. 
Von  R.  Akiba  als  Verfasser  und  Gründer  von  Halachoth  u.  s.  w.  s.  Tosefta 
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Sichtung  der  einzelnen  Theile  des  mündlichen  Gesetzes  ist  grössten- 
theils  das  Verdienst  der  Schule  des  Patriarchen  R.  Simon  ben  Ga- 
maliel  (circa  A.  16G),  eines  Abkömmlings  des  Hillel  [aa)\;  die  An- 
ordnung der  aus  diesen  Arbeiten  hervorgegangenen  heutigen 
M  i  s  c  h  n  a  a)  verdanken  wir  seinem  berühmten  Sohne  und  Nach- 
folger R.  Jehuda  hanasi  (A.  219),  dessen  Schüler  die  letzte  Hand 
an  die  Redaction  des  Werkes  legten.  Später  als  die  Mischna  re- 
digirt,  doch  dem  Inhalte  nach  zum  Theil  älter  als  diese  6),  sind 
folgende  drei  Midraschim :  l)Sifrac)5  auch  genannt  Sifra  debe 
Rah  d)  oder  Thorath-Kohanim  e),   das   sich  über   das   dritte 


Sabim  c.  1,  Sanhedrin  f.  86  a,  j.  Schekalini  c.  5  §  1,  Midrascb  Thren.  f.  53  d, 
Cant.  37  b,  Koheleth  98  d,  115  a. 

[aä)  Vgl.  j.  Baba  bathra  10,  8.  R.  Simon    b.  ihim,  lobrt   niD1!ip   DO^n 

rt)  In  der  Mischna  sind  zwar  die  abweichenden  Meinungen,  aber  nur  selten 
(s.  Edujoth  c.  6  §  3)  mit  der  Motivinmg  —  dem  Tabnud  oder  Midrasch  — 
derselben,  aufgeführt.  (Vgl.  oben  S.  43  Anmerk.)  Sie  zerfällt  in  G  Ordnungen, 
G3  Tractate,  524  Perakim  oder  Capitel.  [Zahl  der  niD^D  ist  4300  (loij; 
nriDl^n  125  a,  wo  nur  522  Perakim  gezählt  werden).]  Einzeln  aufgezählt 
iindet  man  sie  bei  Galatin  (de  arcanis  etc.  p.  13 — 19),  Buxtorf  (recensio  oper. 
Talmud.),  Voisin  (ad  pug.  fidei  p.  30—62),  Bartolocci  (Biblioth.  rabb.  Th.  3 
p.  85  etc.),  Reimann  (Einleitung  in  die  Gesch.  der  Theologie  S.  282—300), 
Wolf  (biblioth.  Th.  2  p.  743  etc.),  J.  Fabricius  (bist,  biblioth.  Th.  I.  p.  245—247), 
Surenhus  (in  den  Vorreden  seiner  Mischna-Uebersetzung)  [Waehner  (antiquit. 
ebr.  Th.  1  p.  258-273).    Im.  Aboab  Nomologia  p.  250—2541. 

b)  s.  ßaschi  zu  Cholin  f.  20  a  [Mitte], 

c)  J^IDD  (^Is-s  Buch  [daher  schreibt  de  Bossi  catal.  Th.  1  p.  157  libri  st. 
Sifra,  wie  es  fiilschlich  im  ppllD  heisst]),  s.  Berachoth  f  47  b,  Enibin  96  b, 
Kidduschin  49  b,  Sanhedrin  86  a,  Schebuoth  13  a,  41  b.    Megilla  28  b. 

^)  31  ^21  J^IDD  (Sifra  aus  Rab's  Schule):  Berachoth  f.  IIb,  18b  (zweifel- 
haft), Raschi  zu  Maccoth  f.  9  b,  R.  Samuel  zu  Baba  bathra  f  124  b.  Weil 
Rab  (gestorben  A.  248)  dieses  Werk  oder  dessen  Inhalt  zuerst  in  Babel  be- 
kannt gemacht,  wird  es  auch  als  2I  "^21  J^^D  (Cholin  f.  6()  a)  angeführt. 

e)  In  der  Mischna  (Menachoth  4,  3),  dem  Sifri  (Col.  99)  ist  dies  der  Name 
des  dritten  Buches  Mose  (Priester-Codex >,  den  daher  auch  der  Midrasch  des- 
selben erhalten  hat;  s.  Jebamoth  f.  72b,  m^^"i:i  DId!?»!  f-  131b,  R.  Nathan 
in  Aruch  HDH  3,  Raschi  sehr  oft  zum  Leviticus.    Ib.  9,  23  sagt  er:  DtC^IDD 

):ib^  D"^inD  niin  by  noDiin  i^n-'n^D  ü^i<^bü'  [Nachmanides  -^ii  f.  84  d 

•  •  •  'q].    R.  MeschuUam  (Aruch  ^1  1),  u.  A. 
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Buch  Mose  erstreckt;  2)  Sifri  a)  oder  Sifri  clebe  Rab  J),  bei 
älteren  Autoren  auch  Wi  schale  hu  c)  genannt,  zu  dem  vierten 
und  fünften  Buche  Mose ;  8)  M  e  c  h  i  1 1  h  a  öf)  über  einen  Theil  des 
zweiten  Buches  Mose.  In  diesen  drei  Werken  ist  der  ältere  Gang 
des  Midrasch  zu  erkennen;  derselbe  gehört,  je  nachdem  der  Text 
der  heiligen  Schrift  dazu  Anlass  gibt,  der  Halacha  oder  der  Ha- 
gada an.  Bei  dem  halachischen  Midrasch  wird  uns  der  Gang  der 
Schlüsse  und  der  Discussion  gegeben,  so  dass  wir  in  demselben 
dasjenige,  was  auch  Talmud  heisst,  ganz  deutlicli  wahrnehmen. 
Des  Sifra  und  Sifri  wird  im  Talmud  häufig  gedacht  und  ihr  Inhalt 


«)  "^ID'^D  [(Siphre,  nomoloo^ia  320)]  s.  Berachoth  f.  47  b,  Kidduschin  49  b, 
Sanhedrin  86  a,  Schebuotli  41  b,  Me^illa  28  b. 

b)  3-)  ^21  ^"IDD  s.  Alfasi  zu  Pesachim  c.  10,  K.  Nathan  in  Ariich  y^li«^? 
Raschi  Hosea  2,  1.  [Kasclii  2  lle^,  4,  34  "^IDDÜS^  'Ij'^TNm  i>^n'^'^1!D-l  Bei' Aus- 
druck i^"!  1^1  ^IDD  "IJ^ti^  (Joma  f.  74  a,  Baba  bathra  f.  Ii4b)  bezeichnet  das- 
selbe Werk,  s.  Raschi  zu  Jonia  1.  1.,  R.  Joseph  Chabiba  zu  Alfasi  Baba  bathra 
c.  8  fol.  210  a,  R.  Samuel  Sedillo  in  ^{<^')Dt£^  ^^^D  f*  31  b,  R.  Jacob  ('ha^^is  in 
riDDH  D^nn  f-  «^^  b,  R.  Jechiel  in  nn^llD  IID  f-  ^6  a.  Allein  nach  R. 
Samuel  zu  Baba  bathra  1.  1.  ist  darunter  Sifri  und  Mechiltha  zu  verstehen-, 
letztere  soll  nach  der  Meinung  Einif»er  ("jil'p  niii  Vorrede)  auch  von  Rab 
herrühren.    [Was  Tos.  Taan.  9  a  ob.  Sabb.  15G  b  ob.  anführen,  fehlt  bei  uns.] 

c)  in^t£^''1  Num.  5,  2,  weil  der  Sifri  mit  diesem  Verse  beginnt,  s.  Arueh 
InT  1]  ^"^irW  "IDD  2,  pii  3;  v^l.  unten  S.  49. 

^^)  i^n^^'DD  heisst  Maass,  Form,  hebr.  m^  (j.  Baba  bathra  5  Ende,  Elia 
in  Metur^eraan  ^j  2,  vgl.  Nachmanides  zu  nDllD  ^-  ^^  ^1)?  daher  sind  J^^DO 
und  TiD  (Ordnung)  in  gewissem  Sinne  gleichbedeutend  (vgl.  Targ.  hieros. 
zu  Lev.  26,  33:  pilD  ^btl  j'^llDI  J^^DD  ^tTl  i^^DD)-  Motivirte  Halacha  oder 
halachischer  Midrasch  wird  J^p^'^DD  (Themura  f.  33  a,  Gittin  f.  44  a)  oder 
nnO  (Menachoth  f.  18  a,  Aboth  R.  Nathan  c.  14  Anf.,  vgl.  Aruch  ^3  6  -10  1» 
bjü  1)  g^^nannt.  Die  entscheidendste  Stelle,  als  Belag  [1.  Beleg]  dieser  Er- 
klärung, findet  sich  Vajikra  raba  c.  3  f.  167  d  (ein  Theil  hiervon  auch  Midrasch 
Koheleth  f.  94  c),  woselbst  drei  Klassen  des  halachischen  Studiums  angegeben 
werden :  llalachoth  (Mischna),  C)MÜ  und  Talmiwl ;  w  er  die  ersteren  kennt  ist  ein 
pSin  "1!D>  wö^  ^h^  zweiten  ein  ]j^^OD  "iDi  "^d  der  Kundige  des  dritten  ein  "ii^ 
JD^^li^'  ^^^  ^**^t  <l^nn  der  genannte  Midrasch  des  Exod.,  der  viele  halachische 
Auseinandersetzungen  dieser  Art  enthält,  gleichfalls  diesen  Namen  behalten, 
unter  welchem  er  von  Aruch  und  Raschi  (Beza  5  b,  Themura  4  a  unten  und 
sonst)  citirt  wird.  Bisweilen  wird  der  Namen  auch  in  der  Mehrheit,  j^n^^DDi 
ausgedrückt,  s.  Raschi  zu  Nahum  1,  7,  Sota  13  b,  Sebachim  116  b.  R.  Moses 
mikozzi  [1.  von  Coucy]  in  y^Q  (z.  B.  f.  122  d)  sagt  gewöhnlich  n'^D^'^DD» 
nach  Targ.  Exod.  25,  29.  [Raschi  zu  Exod.  37,27a.  j^n^^DD»  was  nicht  mehr  . 
da  ist ;  i^n^"^DD  ^^'^  Maimonides  ist  Sifri  sutta  s.n^tC^D  P]DD  ^u  non  Di^D^ltD  c  1.] 
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oft  benutzt  a);  die  darin  iud'getiihrten  Autnritiiteii  gfhiireii  Kiiiitestens 
der  ei-sten  Hälfte  des  dritten  Jalirhitnderts  .in  b).  Die  Mecliiltha 
aclieint  um  ein  bedeutendes  Rpiiter  redigirt  c).  Ausserdem  besit/.pn 
wir  vou  einem  zweiten  Miib-asch  zum  lierten  Hiiclic  Muse,  wclcliei' 
der  zweite  oder  klt'ini-  Sifri  genannt  wird,  starke  Fragincnti'  d). 


a)  s.  oben  Seite  4li,  47;  niiiijeinlieh  wer.leii  ..IT  StclI.'H  tm»  ili'iii  SilVn 
mit  der  Foniiel :  p^i  ijn  aul'srulflirt,  |ftüs  HitVi  mit  «'3nl- 

b)  R.  Chija,  üer  (»lieiiii  lies  Hab,  wird  sehr  oft  im  Sifra  ("jailoeli  feliler- 
hdlt  im  »ifri  Ende  -]^  r^iff  Co).  iW(  genannt:  ancti  11.  »an»,  der  Lehrer  dos 
R.  .loolianan  (Sifri  Q'IDl  Cuj.  llüj. 

e)  'l'r.  Kiiltiusehin  f,  IH  a  wird  eine  IJuraitli«  citirl,  ilie  mi:\i  in  iler  Me- 
chiltha  aueli  findet,  wck'lio  letztere  jedoch  niclil  naiiienllielj  rnrltouiiLit.  Mai- 
monides  zufolge  erstrockt  sich  die  Mechilthci  ilos  R.  iHinael  ül.ci-  die  letxtcn 
4  Bücher  des  Pcntateuch  (s.  dessen  Vorrcilc  zupIpTHT)  H'- Mischni' Tlmra]!: 
eine  solche  hat,  wie  Jueliasin  f.  29  li  meldet,  licn  Asui  /um  VerfasBer.  Die 
genaiuiten  Autoren  spriiclien  aui-li  vim  einer  Meehiltlm  des  I!.  Akiba.  l'nsere 
Mechiitba  heiast  gleicbialls  nauli  R.  lamuel,  |iy  ""PlJD  ^n  nnJT  ''■  1^  Tan- 
(ihnnia.  Mairaonides  in  niSDn  'D  !■■.  20|,  weil  mit  dessen  Anssprliehen  das 
Werk  beginnt,  und  zwar  ku  Ksiid.  cap.  1'2.  Siilelieii  Antanj;  sdii'int  bercita 
R.  Missim  lA.  1020)  gekannt  ku  haben,  s.  Amidi  MDB;  ubwubl  nach  Halaeliolh 
gedoloth  die  Mechiltha  über  da»  ganze  zweite  Buch  Mose  sich  verbreitet  st« 
haben  scheint,  siehe  die  Htolle  unten  l'ap.  10  bei  Ueraschith  rabba.  [Ferner 
wird  sie  MechiltA  des  R.  Siitiun  b.  Jücbai  genannt,  (vgl.  Xaebmiinidea 
Äum  Pontateueh  n^lJ>3  f.  53  c,  Q^BDtPD  f.  Mv  mil.  Mecbililia  12  b,  ;i3  d. 
Dieser  anch  id.  niott  vgl  .Itecanate  f.  14  a.).  VeraehiRdene  Ri'ri'nsiimcn  iinsprer 
Mechiltha  s.  bei  Naclmianidea  I.  I.  ntl^  '"fl  '"'.  101  «■  "*"  »'"'l'  'DZ  Kn^^ZQ 
Tp-iPin  Pitirt  ivird :  lityip  i^nv  p  ]1J?DB'  'n  'nnnK  NnVjDD  ^H'^NI  D"n«1 
ins  pB'^  "Dl  n^Du  ISIN  ""  Hoäch  hascbana  e.  4.|  Aus  der  verlorenen 
Metliiltha  ku  Dciiterunmulum  citirt  K,  Seliem  tiib  in  jy  bl3D  's.  AKiilai  im 
Qi^n^n  □B'  l'i-  1  f-  4Hbi.  Ilie  Hltcflten  Auägaben  der  Mechiltha  aind  er- 
schienen Conatpl.  1515,  Venedig  lü45.  Im  yj  ^3  g  Til  licii*Bt  es  :  riUnri  IPII^D 
Nn^'^DOD  K^riV  Auf  meine  deafallaige  Anfrage  anfwcirtete  Bapiifnrt,  ilasa 
der  Verfasser  uuter  diesem  Ausdruck,  wenn  nicht  die  vollständigere  Mcehiltlia, 
Tr.  Pesaehim  cap,  10  gemeint  haben  kilnne. 

rf)  -.JE»  D'iD  bv/  nsD  Haschi  i.ev.  10,  19,  ann«  D''3E3  ■':b'  ty-iia 

(nämlich  des  .Sifri:  Haschi  Si>ta  f.  lü  a);  ^l^'^Dl  Kn""13  (wabraelicinlich  liascbi 
Sanhcdrln  f.  2ii  a),  ini'B'il  bVf  D^inM  D^iD  VfllD  ("-  JVflWion  in  Ariicb  DT12 
(Ms.  Leyden  ]Bpn  'ID^Dli  JIB;  nicht.  „Midrasch  panini'%  wie  R,  .A..*aria  de' 
ttoasi  in  D^l^lf  HIKD  <^-  3"  f ,  HH  a  sagt),  O'^inn  Di^DD  121^1  ~1SD  CIID 
in^a'''T  i^tt*  (H-  Nathan  1.  1.  nBp.  ^IBp;  "n  L<lel-1  pJl  '^  "i'"""  er  denitelben: 
.„Hifri  /.u  4.  Mos.  nach  .^rt  des  Midraseh  Wiaeiialehu".;  «mi  'ID'C  (ß-  -^^ 
IHK  Siponle  bei  K.  Winiwin  an  Miaclina  l'arn  2,  1 ;  It.  Siiimo»  f,n  Cballii  1,  4.  H. 
Kelim  9  Ende,  11,  2.  7.  S.    Okoloth  3,  l.  i.    3,  3.    13,  4.    Negalm  14,  1-'. 
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Nächst  der  von  der  höchsten  damaligen  Behörde,  dem  Pa- 
triarchen R.  Jehuda  uiid  seiner  Academie,  ausgegangenen  Mischna 
besass  jedoch  das  Alterthum  noch  mancherlei  Arten  von  Samm- 
lungen einfacher  und  motivirter  Halachoth.  Man  war  noch  im 
Besitze  der  älteren  Mischna-Sammlungen,  der  Midraschim,  aus 
denen  zum  Theil  die  oificielle  Mischna  ihren  Ursprung  erhalten; 
hierzu  kamen  die  Mischna's,  welche  einzelne  Lehrer  zum  Gebrauch 
für  ihre  Schüler  anlegten  a),  und  endlich  grosse  Sammlungen  von 
Zusätzen  und  Begründungen  der  Mischna,  welche  R.  Chija  und  seine 
Zeitgenossen,  als  die  Nachfolger  des  R.  Jehuda,  ordneten.  Alle 
aus  jenen  Sammlungen  und  den  erwähnten  Midraschim  stammenden 
Halacha's  werden  als  ausserhalb  der  Mischna  vorhandene  Autori- 
täten, Boraitha's  b)  genannt,  und  im  Talmud  mit  der  Formel 
N^Jn?  ]121  Un,  oder  auch  mit  den  Worten  .  .  .  ."^21  WH  citirt; 
letzteres  ist  der  Fall,  wenn  die  Schule,  in  welcher  jene  Boraitha 
gelehrt  worden,  namentlich  angeführt  wird  c).  Ausser  dem  ha- 
lachischen  Inhalt  des  Sifra,  der  Sifri's,  der  Mechiltha's  und  der  in 
beiden  Talmuden  befindlichen  Boraitha's  gibt  es  einzelne  dergleichen, 
die  ihrer  Selbstständigkeit  halber  und  weil  sie  mehr  Midrasch  und 


Para  10,  S ;  Jalkut  Num.  f.  208  d,  204  cd,  205  ad,  207,  208,  209  bc,  210  cd, 
211  ad,  212,  218  hc,  214  acd,  215  bcd,  210,  217,  218  al)d,  219  b,  221  ad,  222ab, 
225  bcd,  226  abc,  227,  228  abc,  229  b,  231  bcd,  232,  233  bcd,  234  ac,  235  bcd, 
230,  237  bc,  238,  246  c,  247  bcd,  248  ab,  249  bc,  251  c,  252  abd,  253  abc, 
254  bd,  256  bcd,  257 ;  Asaria  de*  Eossi  1.  L),  j^^OIT  ^iPl^tS^'^l  {Glosse  zu  R. 
Bimson  Para  8,  1).  Maimonides  hat  diesen  zweiten  Sifri  benutzt,  \^\,  r|DD 
n^tS^D  zu  llilcUoth  Therumot  c.  3  i?  21,  Biccurim  c.  6  ^  8.  R.  Moses  mikozzi 
[1.  v.  Coucy]  in  :i"OD  (Oebot  232  f.  232  c)  citirt  Sifri,  wek'hes  laut  der  Kand- 
^losse  der  kleine  Sifri  ist. 

a)  z.  B.  des  Natlian  (Themura  f.  16  a,  v^l.  Baba  mezia  f.  86  a,  Kethubotli 
f.  93a),  Levi  (Kethuboth  f.  53  b,  Theuiura  33  b,  j.  Baba  kama  5  Ende)  [Kiddusch. 
76  b,  Bab.  bat,  52  b  ^'^^  «i^i  J^tC^ll^p],  Hinak  (Pesacliim  f.  101  b),  Bar  Kappara 
(Midrasch  Thren.  f.  53  d,  C'antic.  37  b,  j.  Beza  3,  4.  j.  Schebnth  c.  5  §  2 ; 
Midrasch  Kohcleth  88  b.  98  d.  115  a.  j.  Horajoth  Ende.  Baba  bathra  f.  154  b), 
Banali  (Taanitli  7  b),  ('bona  (j.  Horajoth  Ende).  Baba  kama  f.  82  a  ist  eine 
Boraitha,  von  der  bemerkt  wird,  dass  sie  von  R.  .losua  ben  Levi  herstamme. 

^)  J^H'^'^ID  l»^^>i*-  n^lii^n  C^'arg.  I.  Chron.  26,  29,  [Targ.  Ezecli.  9,  16]). 

c)  z.  B.  Ismael,  Eh'eser  ben  Jacob  (Erubin  54  a.  Sanhedr.  92  b),  [^313 
^J^DT  \2  l^nV  pi  Knib.  19  a  cf.  Uasclii],  Samuel  (s.  Raschi  zu  Berachoth  20  a)^ 
Bab,  Jannai,  Hiskia,  Manasse  (Sanhedr.  56  b.  Bechoroth  36  a),  Anan  (Succa  49  b). 
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Propädeutik  der  Halacha,  als  selber  Halacha  sind,  eigene  Werke 
bilden,  z.  B.  die  Boraitlia's  [\)]  des  R.  Ismaela),  [die]  des  K.  Elieser 
ben  Jose  [die  unbekannten  Auslegungsregeln  Habs  [a^)]  und  melirere 
andere,  von  denen  erst  weiterhin  die  Kede  sein  kann.  [Manche 
Boraitha  ist  der  Mischna  einverleibt  worden  a)'^] 

Eine  besondere,  sehr  wichtige  Stellung  unter  den  Boraitha's 
nehmen  diejenigen  Sammlungen  ein,  welche  nach  der  Ordnung  der 
Mischna  schon  bei  Lebzeiten  des  R.  Jehuda  und  unmittelbar  nach 
seinem  Tode  von  den  Lehrern,  die  aus  seiner  Academie  liervor- 
gegangen  waren,  angelegt  worden  sind.  Dieselben  enthielten,  zum 
Theil  aus  den  älteren  Halacha's  oder  den  Midraschijn,  sehr  vieles, 
was  die  nur  auf  Resultate  sich  beschränkende  Mischna  weggelassen 
hatte,  theils  auch  Zusätze  der  Zeitgenossen :  man  nannte  dergleichen 
Samndungen  deshalb  grosse  Mischna's  b)  oder  Tose fta 's  c).  Die 
vorzüglichsten  derselben  sind  diejenigen,  welche  R.  Chija  und  R. 
Hoschaja  veranstaltet  haben.  R.  Chija  war  Rabbi's  jüngerer 
Zeitgenosse,  R,  Hoschaja,  der  eine  Generation  später  blühete,  hat 
den  Ehrennamen :  Vater  der  Mischna  d),  erhalten.  Auf  ihre,  unter 
verschiedenen  Benennungen  e)  citirten  Arbeiten  berufen  sich  bereits 


[')  Koraitha.l 

a)  Sie  bildet  den  ersten  Abschnitt  des  8ifra  und  erklärt  die  13  Regeln 
der  Exegese  in  Bezug  auf  die  Halacha.    [^i«^yDtt^^  '1  tt^llD  to^^PinirnJ^^c 

6  a,  n^D  §  2. 4.  ]^r^:^^  ^^D-iD  ed.  Amst.  4  a.  ^^l^^D  iH^nnD  D'^:nD  minD 

[a')  Beresch.  rab.  f.  36  c.  ^i^b221  ^DD^H  i^nn*l^^^  l^i^^D-] 
[a*)  Maimonides  zu  Mischna  Pesachim  4,  10.] 

b)  Midrasch  Tliren.  1.  1.  (vgl.  S.  49  Anraerk.  a),  j.  Horajoth  Ende.  Nach 
K.  Levi  ib.  ist  zwischen  grossen  Mischna^s  und  Tosefta's  ein  Unterschied,  je- 
doch wie  es  scheint,  nur  in  der  Form.  Seder  Eliahu  sutta  c.  16  Anf.  wird 
aus  einer  solchen,  jetzt  verlornen,  Mischna  citirt  [vgl.  auch  Midr.  Fs.  f.  16  c. 

^")l^^  ^b•'D^^  "IIHdi  ]ih-i  dj;d  -iihd  irn^i  ^:^]^ 

c)  J^DDDin  oder  riDDirii  >^usätze  oder.  Nachträge.  Alte  Tosefta's  citirt 
K.  Abuhu  j.  Sabbath  c.  8  §  1,  j.  Pesachim  c.  10  §  1,  j.  Schekalim  3,  2;  vgl. 
j.  Chagiga  c.  1   Ende. 

d)  j.  Baba  kama  4,  6.  [j.  Kidduschin  1,  3  f.  9  a.] 

e)  •>D-1  n^m  ^:r\  ( j-  Kidduschin  3,  9),  j^::n  '•Dn  '»Dl  (Horajoth  8  a),  n^n 
n^'^n  "^Dl  ('h  ^i^^ii  kama  1,  2),  j^^ip)  i^^  ^;3  (Menachoth  38  b);  "^i^-^  ')>n 
J^y^ti^^n  (j*  Baba  kama  1,  2.  3,  4);  am  häutigsten  ^^p  oder  {^^^p,  [ersteres] 
im  palästinensischen  Talmud, 
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Lehrer  des  3.  Säculums  a).  Die  Tosefta's,  die  bei  jüngeren  Autoren 
häufig  genannt  werden  6),  besitzen  wir  gegenwärtig  zu  52  Trac- 
taten,  zusammen  383  Perakim  oder  Capitel  enthaltend  c).  Manche 
erst  [theils  vor,  theils]  nach  der  Redaction  des  Talmud  bekannt 
gewordene  Tosefta's  hatten  wenig  Autorität  d). 

Alle  bisher  genannten  Quellen  des  mündlichen  Gesetzes,  welche 
die  Namen  Midraschim,  Halacha's,  Mechiltha's,  Mischna's,  Tosefta's 
und  Boraitha's  führen,  sind  mit  unbeträchtlichen  Ausnahmen  in 
hebräischer  Sprache  abgefasst  —  für  deren  Studium  sie  fast  noch 
unbenutzt  liegen  —  und  gehören,  ihrem  Haupt-Inhalte  nach,  der 
Epoche  zwischen  Hillel  und  Rab  an  (30  vor  bis  243  nach  Chr.). 
Die  Redaction  derselben  darf  unbedenklich  nahe  dem  Ablauf  des 
dritten  Jahrhunderts  angesetzt  werden.  Obwohl  in  denselben  die 
früheste  Auslegung,  die  Bereicherung  und  Darstellung  des  gesetz- 
lichen Zustandes  und  die  Ergebnisse  des  halachischen  Studiums 
niedergelegt  worden,  so  war  es  doch  keiner  Zeit  und  keiner  Auto- 
rität verliehen,  weder  in  der  Erklärung  noch  in  der  Feststellung 
des  gesetzlich  Nothwendigen,  für  ewige  Zeiten  abzuschliessen  e). 
Das  mündliche,  nach  und  nach  ebenfalls  zum  schriftlichen  gewordene, 
Gesetz  bedurfte  im  Verlaufe  der  Jahre  der  Auslegung,  der  Abänder- 
ungen und  Zuthaten.  Die  Aussprüche  späterer  Weisen,  die  Gerichts- 
Entscheidungen,  das  Studium  und  die  Discussion  der  Lehrer  und 
der  Academien  über  den  Sinn  des  Uel)erlieferten,  die  Feststellung 
streitiger  Reception,  die  Anwendung  und  nöthig   gewordene  Modi- 


a)  Samuel  (j.  diagi^a  e.  1  Ende),  Joclianan  (Sanhedrin  8G  a),  Ufa  (j. 
Kidduschin  1,  fl  Taanith  21  a),  Lovi  (j.  Horajoth  Endo),  Sera  (Cliolin  141). 
Vgl.  Joma  70  a,  Kothnboth  G9  b,  Kidduschin  49  b. 

b)  Halaehotli  gedoloth  f.  32  d,  R.  Scherira  Gaon  bei  Juchasin  UOb  etc.  Siehe 
die  oben  S.  49  Anraerk.  a  bemerkten  Stellen  der  Hagada's  [i^'^^n  '11  HDDin 
citirt  II.  Chananel  bei  ^'Qt2^1  '»t^^lin  J'^"  nUlHD  f.  ß4a]. 

c)  Gedruckt  in  den  Ausgaben  des  Alfasi. 

d)  s.  R.  Ascher  zu  Cholin  c.  2.  [Vgl.  j.  Erub.  1,  6  i^^)  i^D^^DÜ  D^V^D^^ 

n^bv  pDDiD  ]^i<  m^n^  diid:  i^b'^  n:):rD  ^d  .  •  •  nnr)nt£fi^.l 

e)  So  behauptet  z.  1>,  schon  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  R.  Jehuda  ha- 
nasi,  Samuel,  dass  mehrere  in  die  Mischna  aufgenommene  Halacha's  nicht 
mehr  zur  Ausführung  kämen  [(j.  Berachoth  c.  2  f.  12  a).  Von  ähnlichen  tem- 
porären Halacha's  s.  l^aba  kama  94  b  u.  Tosaf  ib.  vgl.  p^^D  "^^li  J^i^P^D  D^^ 
j.  Therumoth  f.  4  a,  nD^DH  Hi^  ^tODD  ^HiDH  j-  Baba  mezia  7,  1.] 
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ficirung  einzelner  Gesetz-Regeln;  —  Alles  dies  war  nach  Jahr- 
hunderten auf  zum  Theil  verändertem  Schauplatze  und  nach  völligem 
Aussterben  des  Hebräischen,  wiederum  Midrasch,  oder  Auslegung 
des  überlieferten  Wortes  geworden.  Das  Bedürfniss  einer  Redaction 
dieser  Bearbeitung,  Motivirung  und  Auslegung  der  Halacha's,  der 
Mischna  und  des  älteren  Midrasch,  zu  einem  jene  Studien  und 
Rechtsfälle  umfassenden  Werke  ward  um  so  fühlbarer,  als  die 
Academien  Palästina's  (in  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts)  und 
Babylonien's  (im  letzten  Drittel  des  5.  Jahrhunderts)  durch  Ver- 
folgungen und  Feindesmacht  auf  lange  Zeit  hin  vernichtet  waren. 
So  entstand  unser  Talmud  oder  die  schriftliche  Gemara  a),  und 
zwar  wurde  der  jerusalem'sche  in  Tiberias,  der  babylonische  in 
Sura  redigirt.  In  l)eiden  Werken  besitzen  wir  eine  Art  theologischen 
Corpus  juris,  das  uns  die  Halacha  und  ihre  Discussion  sammt  aller 
sie  berührenden  Auslegung  treu  wiedergibt  und  dadurch  zum  klaren 
Spiegel  der  Zeiten  und  der  Menschen  wird,  der  keinen  Vorzug  und 
kein  Gebrechen  verhüllt. 

Der  jerusalem'sche  Talmud,  bei  älteren  Schriftstellern  die  „Ge- 
mara der  Occidentalen"  oder  der  ,, Palästinische  Talmud"  b)  genannt, 
kennt  keine  Autorität,  die  erweislich  jünger  als  die  erste  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  anzusetzen  wäre  c);  von  R.  Dime  und 
Rabin,  die  ungefähr  um  jene  Zeit  nach  Babylonien  auswanderten, 
ist  in  demselben  keine  Spur,  eben  so  wenig,  als  von  dem  Patriarchen 


«)  llD^n  odor  t^lDH  (Taanith  28  b  unten)  von  i^^,  araui.  "i^;;,  lernen. 

^)  t<^:D"iyD  1:31  ^^'^D:  oder  ^j^-itS^''  pj<  '^^^^^  ^"  ^^"  Werken  der 
Geonim  (s^.  [ Aruch  ti^l^33l  Rapoport  q^d^  1^31  S  "^67  oben ;  vgl.  Halachoth 
gedoloth  f.  1  c),  des  R.  Nissim  (Aruch  pts^  2,  [p^],  Tosatbth  Succa  f.  51  b. 
nVti^VO  ßd.  [Constantinopel  1519  p.  30  und  ed.]  Venedig  f.  07  a,  anstatt 
dessen  r"iVl^^nD  PID^  l)2r\  ^^-  Amsterdam  f.  25  b]  und  ed.  Zolkiev  f.  20  a 
fehlerhaft  ^D^tC^IT'  IID^IH  ^^^'  Mehrere  Stellen  s.  bei  Rapoport  1.  1.  S. 
67.  68.  71),  R.  Chananel  (Aruch  p  4,  Tosafoth  Sota  f.  27  a  [Elia]  Misrachi 
zu  y^o  f-  271  d.  Alfasi  Jebam.  c.  10,  Baba  mezia  c.  4  gegen  Ende.  [plDDH  'D 
§  ^,  47,  ]3"^<1  f.  127  ('.]  Vgl.  Rapoport  ^J^^^n  1^31  ^-  26),  zuweilen  auch 
beim  Alfasi  (Kethuboth  c.  8  iin.),  R.  Abraham  hen  David  (Commentar  zu 
Edujoth),  R.  Nathan  in  Aruch  (nto^)  \}^  D""inD  n"lti^  ^^  (vielleicht  Raschi)] 
und  A.     [n^i^nti^  ^^V^  ^'  ^"^^  Machsor  Vitri  ms.  4?  14,  DllDPl  '•tOlp^  f-  ^d, 

D^piD  n:5D:r  ^•-  4,  ^>"2'^-\  ^^vr\r\  ^^u  nin^nD  f.  i9  d]. 

c)  So  sind  z.  H.  R.  Berachja,  R.  Mane  b.  Jona  u.  A.  höchstens  4  Gene- 
rationen jünger  als  R.  Jochanan,  der  A.  258  starb. 
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Hillel,  der  gegen  die  Mitte  des  gedachten  Jahrhunderts  den  jüdischen 
Kalender  feststellte  [aa)],  obwohl  von  der  Kalenderberechnung 
selbst  a).  Da  bald  darauf  das  Recht,  Lehrer  zu  promoviren,  den 
Palästinischen  Schulen  genommen,  und  diese  im  Kriege  zerstört 
wurden:  so  darf  man  annehmen, »dass  ehiige  Generationen  später 
die  Redaction  dieses  Talmuds  erfolgt  ist,  doch  sicher  nicht  vor  dem 
letzten  Drittel  des  vierten  Jahrhunderts,  da  Diocletian  i),  Ursi- 
cinus  c)  und  Julian  d)  in  dieser  Gemara  erwähnt  werden.  Hiermit 
stimmt  die  Angal)e  des  Maimonides  e),  dass  dieser  Talmud  etwa 
300  Jahre  nach  der  Zerstörung  verfasst  worden,  sehr  nahe  überein ; 
grundlos  jedoch  ist  die  Behauptung,  dass  R.  Jochanan  der  Ver- 
fasser sei  f). 

Der  babylonische  Talmud,  von   den  Spätem  „der   unsrige"  g) 
genannt,   muss  die  jerusalemsche  Gemara  benutzt  haben  h) ;  auch 


[aä)  Zur  Zeit  des  K.  Simon,  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Säculums, 
wurden  die  Festtaj^e  noch  willkürlich  angesetzt  (j.  Succa  c.  4  §  1).] 

a)  K.  Jochanan  bar  ^^"^D?  ^^^'  sicher  nicht  vor  dem  ersten  Viertel  des 
vierten  Säculums  lebte  (s.  j.  Pesachim  7,  12),  saj^t  (j.  Aboda  »Sara  cap.  1  §  1 
Ende),  er  habe  ausgertu'hnet,  dass  zu  der  Zeit  des  von  Esra  veranstalteten 
Fastens  (Neh.  9,  1)  der  22.  Tischri  nicht  auf  einen  Sabbat  gefallen  sei. 

h)  Kilajim  9  geg(m  Knde,  Theruma  [1.  Therumoth]  8  Ende,  Schebiith  9, 
Joma  4,  4,  Ketlnd)oth  12,  3,  Nasir  7, 1,  Schebuoth  3,  8,  Aboda  sara  1,  4.  5,  4. 

c)  Berachoth  5,  1,  Schebiith  4  Anf.,  Beza  1,  7,  Jebanioth  16,  3  (vgl.  Jost 
Geschichte  Tli.  4  Anh.  S.  253),  Sota  9,  3,  Sanhedrin  3,  5. 

d)  Nedarim  cap.  3  §  2.     [s.  Lightf.  opp.  t.  2  p.  228.] 

e)  In  der  Vorrede  des  Jad  chasaka  [1.  Mischne  Tora]  (Vgl.  CD^^^^;  lli^D 
c.  20  f.  87  b):  piH  nPN  ^NltT^   pND  n^D^t^^n^D   N1D:in  13^n  ]^nv  ''Dil 

mtr  n*!ND  ^b^  nnpD  n^nn- 

f)  s.  z.  B.  K.  Tsaak  Cohen  [für  s.  —  ('oben  1.  Schon  bestritten  von  Parchi] 
in  niD^  inDD  f-  15  a  [und  87  b  vgl.]  B.  Menachera  in  -jll^  ni)i  Vorrede. 
Im  Sefer  HDIinn  hüW  DIDiPH)  wird  sogar  behauptet,  R.  Jochanan  habe 
R.  Asche  überlebt,  und  zwar  wäre  er,  wie  es  im  n^DpD  D^ti^lPti^  [cd.  Ven. 
f.  33  a,  ed.  Auist.  f.  24  a]  heisst,  älter  als  300  Jahre  geworden,  u.  dgl.  m. 

g)  l^ie  Geonim  (l)ei  y^lDD  §  42),  R.  Nissim  in  Megillath  Setharim  ('d 
CD^TDn  §  ^^•">^  ^Ißsi  Erubin  Ende  f.  126  b,  R.  Nathan  1.  1.  i;o^n ;  vgl.  Ra- 
poport  D^Di  )y21  ^-  *>7.  68  [Raschi  (Jen.  15,  2,  I.  Sam.  15,  33]. 

Ä)  s.  Rapo])ort  I.  1.  Anm.  1(3  S.  ()6  [vgl.  "Nidda  51  b  unten  J^^IJ^D  ''iDV 
Dass  die  (jeoniui  gegen  dessen  Decisionen  entscheiden,  s.  |"3D1  ^^  DOTD  'D 
No.  13]. 
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reichen  seine  Autoritäten  erweislich  [^)]  bis  in  das  zweite  Drittel  des 
5.  Säculums  a) ;  [sein  eigentlicher  Inhalt  erstreckt  sich  über  einen 
Zeitraum  von  2^/2  Jahrhunderten.!  Die  Jahre  468  und  471  werden 
ausdrücklich  als  Zeiten  der  Noth  angegeben  l),  welches  mit  der 
Geschichte  übereinstimmt  und  das  Aufhören  der  Gesetzes- Ausleger, 
als  unmittelbarer  Aufeinanderfolge  der  Receptions-Quellen,  erklärte). 
Endlich  wird  uns  glaubwürdig  gemeldet  df),  dass  die  bereits  von  R. 
Asche  zu  Anfang  des  5.  Jalirliunderts  vorgetragenen  (JO  Ordnungen  [*)] 
am  Schlüsse  dieses  Säculums  von  R.  Jose,  damaligen  Vorsteher  der 
Academie,  schliesslich!  ^)]  zu  unserer  Gemara  zusammengestellt  worden 
seien.  Die  Schluss-Redaction,  die  jedoch  keine  wesentHche  Aender- 
ung  machte,  ist  also  dem  0.  Jahrhundert  zuzuschreiben. 

Der  jerusalemsclie  Talmud  erstreckte  sich  über  die  ersten  5 
Ordnungen  der  Mischna  e),  doch  haben  wir  ihn  nicht  mehr  voll- 
ständig [jetzt  noch  zu  39  Tractaten]  /").  Jede  einzelne  Mischna  er- 
scheint daselbst  häutig  mit  der  Ueberschrift :  Halacha,  und  in  der 
Abtheilung  derselben  nimmt  man  manche  Verschiedenheit  in  Bezug 
auf  die  der  Mischnajoth  selber  wahr;  der  Ausdruck  ist   gedrängt. 


[')  (M-weislich  del.)     ^)  Tractate.    ^)  del.] 

a)  z.  B.  Mar  bar  K.  Asche,  Mar  Sutra,  Kabina  u.  A. 

b)  Aboda  sara  f.  9  b.  Yg\.  Sanhedrin  f.  97  b  (wo  so^rar  das  Jahr  521  vor- 
kommt), und  die  Gutachten  der  (ieonim  bei  R.  Asaria  in  Meer  enajim  c.  43 
f.  139  b. 

c)  s.  K.  Scherira  bei  Juchasin  117  b,  vgl.  ril^ri^  tO^ti^  f-  2  b,  8eder  Olam 
sutta  gegen  Ende. 

d)  R.  Scherira  1. 1.  K.  Abraham  halevi  n^jpn  "ICD  f-  ^7  a,  38  ab,  Juchasin 

160  b,  120  a,  ninnD  'D  'i'h.  4- 

^)  In^^pn  'D  f-  '"^^  «)  Maimonides  Vorr.  zu  D^j;")T,  PIIDI  IIDDD  c.  5  f. 
15  a]  K.  Menachem  ben  Serach  in  "jlli?  m2i  Vorrede,  [R.  Simeon  Duran  in 
r"!2^in  "^ti^lin  I^ivomo  1745  f.  34  ed.]  Juchasin  f.  95  a,  K.  Isaak  Lamperonti 
iii  pn)i^  ino  Buchstabe  ^  f.  69  a,  Azulai  in  Schem-hagedolim  1.  f.  48  b. 

f)  Die  ganze  Ordnung  Kodaschim  fehlt,  aus  der  R.  Nathan  (Aruch  d;i  1) 
und  noch  R.  Elasar  (in  npll  §  ^^)  citiren,  nach  Azulai  1.  1.  auch  [und 
—  auch  del.]  R.  Abraham  b.  David  [i^\^y^T\  zu  D^^'iD^  2,  6)]  und  R.  Vidal 
in  n^tTD  l^yo  [(niDD  niD^n  27,  8)  citiren].  Ferner  fehlt  die  Gemara  zu  den 
4  letzten  (-apiteln  Sabbath,  zu  dem  3.  Ca])itel  Maccoth  [und  den  letzten  7 
Capiteln  Nidda];  zu  Aboth  und  Edujoth  mag  nie  eine  existirt  haben,  da 
ersteres  keine  und  letzteres  nur  aus  anderen  Ordnungen  zusammengestellte 
Halacha  umfasst. 
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die  Discussion  spärlicher,  als  die  Mittheilung  von  Rechtsfällen.  Die 
babylonische  Gemara  besitzen  wir  zu  einem  Tractat  (Berachoth) 
der  ersten  Ordnung,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  a)  zu  sämmtlichen 
Tractaten  der  folgenden  4  Ordnungen.  Was  die  sechste  Ordnung 
(Taharoth,  vom  Reinen  und  Unreinen)  betrifft,  mit  der  man  sich 
schon  früh  wenig  beschäftigte  6),  so  existirt  in  beiden  Talmuden 
die  Gemara  nur  zu  dem  ersten  Tractat  (Nidda),  den  man  wohl 
auch  zu  der  dritten  Ordnung  zu  zählen  pflegt.  Von  Talmud  zu 
anderen  Tractaten  dieser  6.  Ordnung  haben  wir  nur  dunkle  Nach- 
richten c).  Die  babylonische  Gemara,  reicher  in  der  Discussion  als 
die  palästinensische,  hat  wenigstens  den  vierfachen  Umfang  dieser 
letzteren.  Die  36  Tractate  derselben  nehmen  in  unseren  Ausgaben 
—  mit  den  Commentarien  am  Rande  —  2947  Folioblätter  ein; 
dennoch  ist  sie,  nach  gehöriger  Erwägung  der  älteren  und  fremd- 
artigen Bestand theile,  nur  etwa  10  bis  11  malrf)  so  stark  als  die 
Mischna,  die  gerade  um  so  viel  Generationen  älter  ist.  Beide  Tal- 
mude  sind  in  aramäischer  Sprache,  der  jerusalemsche  in  dem  palä- 
stinensischen, dem  Syrischen  sich  nähernden  Dialecte,  abgefasst; 
hebräisch  aber  lauten  die  Anführungen  aus  den  oben  erwähnten 
Midrasch-  und  halachischen  Schriften,  so  wie  aus  einigen  anderen 
weiterhin  anzugebenden  älteren  Werken,  ferner  die  Fragmente  aus 


a)  Nämlich  von  der  2.  Ordnung:  Scliekalim ;  von  der  4ten:  Aboth,  Edu- 
joth-,  von  der  5t  en:  Middoth,  Kinnim  und  die  Hälfte  von  Tamid. 

h)  Baba  mezia  114  b,  s.  Raschi  Succa  14  a,  Rapoport  ^^^ipl  I^^DI  8-  29. 

c)  Die  Geoniin  fanden  irgendwo  Eegeln  [1.  Talmud]  (□''^i?D)  [dcL]  zum 
Tractat  Kelim,  s.  Aruch  [H.  u.  Leyd.  ms.  s.  v.]  r]31D  [(D^^D  'übri)  ferner  id. 
ed.  Ven.  1531  1. 1.,  aber  ausdrücklich  Q^^D  ti^^l  ^D^vfi^l*!^  s.  v.  -jon  u.  IIHÖD 
niDI  c.  39  liest  sogar  riDDD  f-  t2^^^]»  ^'  ^imson  Kelim  cap.  15  §  6. 

d)  Die  9  Capitel  der  ersten  Ordnung  sind  64  Blatt  stark ;  die  80  der 
zweiten  821;  die  71  der  dritten  612;  die  60  der  vierten  690;  die  76  der 
fünften  687;  die  10  der  sechsten  73.  Dies  giebt  —  nach  Abzug  von  51  Titel- 
und  unvollständigen  Schlussblättern  —  für  jeden  Tractat  im  Durchschnitte 
80 V2  Blatt,  worunter  8V2  Capitel  Mischna.  Schlägt  man  diese  letztere  zu  6 
Blatt  an,  die  Parallelstellen  (nach  einer  von  mir  angestellten  ungefähren  Ueber- 
sicht)  zu  3V2,  die  Citate  aus  älteren  Werken  zu  3,  die  nicht  halachischen 
Sachen  zu  mindestens  7V2  Blatt:  so  bleiben  für  den  halachischen  Inhalt  der 
eigentlichen  Gemara  6OV2  Blatt,  also  das  zehnfache  der  c/azu  gehörigen  Mischna 
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früheren  Gemara-Sammlungeu «)  und  zum  TlieU  der  hagadische 
Inhalt.  Als  nach  einer  langen  l'nterhrpchiiiig  die  Äeademien  in 
Babylonien  wiederhergestellt  wurden,  erging  es  dem  damaligen  Ge- 
schlecht mit  dem  Talmud,  wie  dem  Zeitalter  der  Sut'erim  mit  der 
heiligen  Schrift.  Die  Erklärung,  Einiihnng  und  Verbreitung  der 
G^mara  ward  auf  .Tahrlinnderte  hinaus  fast  die  duzige  Tliütigkeit 
der  Lehrer  und  der  Lenu'riden.  Es  war  dem  Studium  des  iiun  in 
nahireiehen  sehriftlicheu  Denkmälern  verewigteTi  üeset/es  allzuTiel 
Spielraum  dargeliwten,  und  die  Epoche,  in  welcher  Sofürim,  Synedria, 
Patriarchen,  Miselma-Lehrer  (Thanaim)  und  Misihria-Erklärer  (Emo- 
raini)  die  Uehorliet'erung  lehendig  erlialteu  hatten,  lag  bereits  «u 
fern,  als  dass  ein  nnunterbriK-henei^  Fortgang  des  Midrasi-h,  eine 
Unmittelbarkeit  der  ( lese tzes- Auflegung  mieh  niüglieh  gewesen  wäre. 
Bald  darauf  starb  auch  das  Aramäische  als  jüdische  Nafionalsjii'ai-jio 
aus,  und  die  Werke  der  Voil'aliren  wurden  numneiir  aueli  in  dieser 
Bexiehung  ei]i  (iegeiistand  der  Studien.  Im  sechrtteii  Jahrhundert 
betrachteten  sieh  lUe  (iesetülehrer  bereits  nicht  mehr  befugt,  dem 
Talmud  /.\i  widersprechen,  siin<lein  nur  ihre  Meinung  über  den  Sinn 
und  die  Äutotitiit  unter  vei-achiedetien  abweichenden  Aussprüeben 
abzugehen;  daher  nannte  man  sie  Sehoraim  //).  Ihnen  verdanken 
wii'  sicherhch  die  Erhaltiitig  iles  ri'-litigcn  Textes,  «i  wie  manche 
Zusät/e  unil  Erläuterungen.  Die  Ijeonäische  Periode,  die  in  dem 
letzten  Vieitel  diese«  Jaluhtuiderts  animb,  thal  viel  für  die  Auf- 
nahme des  talniuiiischen  Studiums,  dt)cli  sind  von  der  Thätigkeit 
des  7.  Jahrhunderts  luir  geringe  Spuren  gehliehen.  Manche  Trac- 
tatc'  wurden  wemg  beachtete).  A.  741  lilühete  li  Suneon  aus 
Kahii'a;  er  schrieb  ein  (.'ompeudinm  des  Nöthigsten  aus  dem  Talmud 


■    f.  .HOL:  Knp  ^31  ppin^    \'f;' 
.,  Aruch  Totri'  KaSL-lii  zu  Sucwt  f.  S 


'II  Eini^ii  Itewi'ia   liefert  Hanlu'il 
Sdioririi  tiHon  bei  Jui-liusin  f.  112  et 

6l  D'NlUD  von  »ini3Di  ein  -MeiiHinilcT  ['N112D  PDI  ent^'(■{i;pnBe8elzt 
den  äJtt'ren  Q^iiw  (Q^JIWn  DDUZTI  '^'''  D"1mD  No.  2iilt|.  Iliror  ZimatBis  imd 
Berielilieuii^en  Kedunkea  lt.  Sclierira  1.  i.  f.  114  I),  MHiijaiiiiileH  zu  S^hiiu  4,  ß. 
(s.  Tonaiiliotli  Kidiliiseliin  53  a.] 

ci  \i.  Mose«  inikozüf  |1.  v.  V.mvy]  lyOD  Verlmt  241  f.  7i(  a)  muUlet,  nach 
einer  alleren  Autorität  [D^DITI  'Dli  'la»s  in  der  Seliiiie  des  H.  Jeliudai  (A.  756,1 
schon  seit  län^t-r  uls  100  Jaliren  rlei-  Trsctat  Scdiirini  (von  ilen  Helilbden) 
nicht  vorgetragea  wordun  sei, 
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unter  dem  Titel :  grosse  Halacha's  a),  aus  denen  zum  Theil  die  De- 
cisionen  des  wenige  Jahre  darauf  blühenden  R.  Jehudai  Gaon,  durch 
dessen  Schüler  angefertigt  worden  sind.  Das  gegenwärtig  vorhandene 
Werk  Halachoth  gedoloth  ist  vermuthlich  aus  beiden  [sowie 
aus  den  Scheelthoth]  etwa[^)]  circa  A.  800  compilirt  6).  Bereits  um 
die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  schrieb  R.  x\cha  aus  ISchabcha  Öcheel- 
thoth  c),  die  nach  der  Reihefolge  der  Wochenabschnitte  des  Pen- 
tateuch  die  dahin  gehörigen  Gesetze  und  Observanzen  in  der  Form 
von  beantworteten  Anfragen,  durch  Auszüge  aus  der  babylonischen 
(lemara  und  eigene  Auseinandersetzungen  erläutern;  doch  sind 
die  (jdirten  Öcheelthoth  oft  nur  Auszüge  und  Abkürzungen  d).  In 
dem  1).  und  lO.  Jahrhundert  fuhren  die  Geonim  oder  Vorsteher 
der  babylonischen  Schulen  fort,  durch  mündlichen  Unterricht,  durch 
Rechts-Gutachten,  (iebetordnungen,  Wörterbücher,  Halacha-Samm- 
lungen  und  Commentarien  den  Talmud  zu  erläutern  und  dessen 
Ansehen  auszubreiten ;  auch  veranlasste  der  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  8.  Säculums  aufgestandene  Karäismus  einen  lebhaften  Contro- 
vers,  der  besonders  im  zweiten  Viertel  des  10.  Jahrhunderts,  durch 
R.  Saadia  Gaon  Schwung  [^)]  erhielt.  Indess  liegt  die  Betrachtung 
dieser  Thätigkeiten  ausser  dem  Bereich  unserer  Untersuchungen 
über  den  Entwickelungsgang    des    ursprünglichen   Midrasch.     Die 


[*)  etwa  del.    *)  Bedeutung.] 

a)  n^|?^i;i  DD^^ri-  I^ieser  Ausdruck  ist  schon  alt,  s.  Succa  f.  38  b, 
[Schobuot  45  a]  Baba  mezia  f.  W2  b,  Derech  crez  c.  2  Ende,  vgl.  oben  S.  50. 

b)  s.  Zunz  über  Raschi  S.  298,  Rapoport  jn^  1^13-)  S.  ['21,]  35,  Nachträge 
S.  21.  In  dem  Exemphir  der  von  E.  Joseph  tob  Elem  (c.  A.  1040)  ge- 
schriebenen Hahichoth  gedoloth  stand  am  Ende:  p^;i  '^^l^H''  311  NID^D  p^^D 
I.S.  :i"DD  Verbot  00  f.  11  c.)  [niiPli:!  n^D^n  ^ler  älteren  □i:i1J<:i  citirt  ]"3J<1 
f.  49  d]. 

«'^  n^n^NtS^  ( Anfragen V,  beste  Ausj?abe  Diehrenfurth  1780,  171  Nummern 
enthaltend,  mit  den  trefflichen  Erläuterungen  des  K.  Jesala  b.  Lob  Berlin. 

d)  s.  R.  Eliahu  [1.  Elia]  Misraclü  zu  j'DD  f.  254  c,  R.  Jesaia  Berlin  1.  1. 
sehr  oft.  Vgl.  Rapoport  jn^  "^i^DI  ^-  '^>  Nachträge  S.  1.  Dass  manche 
Nummern  am  unrechten  Orte  stehen,  lehrt  der  Augenschein,  s.  auch  Rapo- 
port l.  I.  Einen  anderen  Beleg  hierzu  ^iebt  [R.]  Mordechai,  der  (,zu  Taanith") 
dasjenige,  was  wir  jetzt  unter  b^^\)^^  HtC^ID  <.N-  *><>^  lesen,  richtijä:  aus  ntS^ID 
^n^^  anführt.    [Eine  Stelle  aus  J^'^l^c!?  f-  *^1  e  citirt  ppll  ^.  36  d   aus  ntt^lD 
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babylonischen  Schulen  hörten  mit  dem  Jahre  1040  gänzlich  auf, 
nachdem  bereits  seit  mehreren  Generationen  das  talmudische  Studium 
sich  in  Europa  und  Afrika  ^)  ausgebreitet  hatte.  Einer  spätem 
Epoche  und  einem  andern  Schauplatze  war  es  vorbehalten,  diesem 
Studium  neuen  Schwung  zu  geben. 


Viertes     Capitel. 

Hagada. 

Die  zur  Auffassung,  Auslegung  und  Anwendung  der  heiligen 
Schriften,  nach  Abzug  der  Halacha,  noch  übrige  Thätigkeit  des 
Midrasch  ist  nunmehr  die  Hagada  a)  [^].  Ihrem  Gebiete  fällt  somit 
Alles  anheim,  was  nicht  P>forschung  des  geschriebenen  oder  Accom- 
modation  des  überlieferten  Gesetzes  ist;  sie  ist  das  Product  der 
freien  Einsicht  des  Einzelnen,  während  die  Halacha  der  strengen 
Autorität  der  Behörde,  der  Schulen  und  Gesetzlehrer  emanirt :  .was 
die  Halacha  entwickelt,  ist  ein  bleil)endes,  im  practischen  Leben 
der  Juden  sichtbar  werdend ;  aber  die  Hagada  will  mehr  die  An- 
erkennung eines  Gedankens  als  der  zu  seiner  Kundgebung  gewählten 
Form,  und  oft  ist  eine  augenblickliche,  nicht  dauernde  Wirksamkeit 
ihr  Zweck.  Die  Halacha  musste  von  bevollmächtigten  Autoritäten 
ausgelien,  und  der  eigenen  Thätigkeit  war  es  nur  verstattet,  das 
riclitige  zu  ermitteln;  al)er  die  hagadische  Auslegung  ziemte  auch 
der  unterrichteten  Privatperson,  und  auf  dem  Wege  dieser  Aus- 
legung wurden  neue  Ideen  an  die  Worte  der  älteren  Schriften  an- 
geknüpft. Die  Halacha  musste  von  dem,  der  sie  verkündiget,  gehört 
worden  sein ;  für  die  Hagada  genügt  es,  um  Hagada  zu  sein,  dass 
sie  eben  nur  gesagt  wird. 

Hiermit  soll  aber  nicht  gemeint  sein,  dass  alle  mögliche  Ein- 
fälle über  die  Schrift,  über    deren  Inhalt  und  Bedeutung  Hagada 


[»)  Africa.    «)  (a)  del] 

a)  ni)in  (i'^tl.  ■];j^  entgegnen,  ^;in  sprechen,  erzählen),  in  der  Form  von 
n^lin  (Ksther  4,  14)  gebüdet.  [«)— gebüdet  del.] 
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seien.  Denn  wie  die  Halacha  das  Gesetz  selbst  ist,  so  darf  die 
Hagada  nur  der  von  dem  Gesetze  geregelten,  der  Sittlichkeit  ent- 
sprechenden Freiheit  verglichen  werden,  nicht  der  Zügellosigkeit, 
dem  Unverstände.  Was  in  der  Halacha  die  strenge  Autorität  des 
Gesetzes,  der  Schule  ist,  das  tritt  in  der  Hagada  als  die  Herrschaft 
der  Meinung  und  der  Sittlichkeit  auf;  Vaterlandsliebe,  Frömmig- 
keit und  das  Vertrauen  der  Schüler  oder  des  Publikums  werden 
Führer  und  Autorität,  so  dass  der  hagadische  Midrasch,  gleich  dem 
halachischen,  ein  geschichtliches  Moment  wird,  das  einen  geistigen 
Inhalt  und  eine  sittliche  Bedeutung  hat. 

Die  Erläuterung  der  Schrift  in  ihrer  ungeschmücktesten  Gestalt 
war  das  Targum.  Zwar  setzt  die  Uebertragung  schon  eine  Auffassung 
voraus;  allein  es  hat  der  Buchstabe  solche  Gewalt,  dass  er  der 
Willkür  des  •  Uebersetzers,  folglicli  aller  eigentlichen  Auslegung 
und  Anwendung  auf  die  (Gegenwart,  wenig  Spielraum  lässt,  so  lange 
das  Targum  wirklich  nichts  anders  als  Uebersetzung  sein  will. 
Dieser  schlichten  und  jedermann  zugänglichen  Auffassung  der  Schrift 
gerade  entgegengesetzt  war  die  Auslegung  in  Bezug  auf  sogenannte 
Metaphysik,  auf  Lehren  über  Gott  und  Welt.  Zwischen  beiden  in 
der  Mitte  lag  das  unbegrenzte  Feld  der  freien  Auslegung  und  der 
beliebigen  Anwendung  des  Inhalts  der  heiligen  Bücher  für  die  Er- 
fordernisse der  Gegenwart  und  auf  die  herrschenden  Ideen.  *Wir 
würden  demnach  in  der  Hagada  eine  dreifache  Richtung  erkennen : 
1)  Erläuterung  des  Schrifttextes  nach  dem  Wort  verstände ;  2)Entwicke- 
lung  des  freien  Gedankens  in  beliebiger  Einkleidung  und  bei  freiem 
Gebrauche  des  Textes ;  3)  Darstellung  der  Geheimnisse  des  Glaubens 
und  der  übernatürlichen  Welten  [a)].  Während  also  die  erste, 
Peschat  (JO^f^O,  die  Vergangenheit,  das  Wandelbare,  und  die  dritte, 
Sod  (IID)»  ^^i®  Zukunft,  das  Ewige  zu  erforschen  strebt,  hält  die 
zweite,  Derusch  (ti^m),  sich  an  die  Gegenwart,  deren  Interessen 
und  Empfindungen  sie  selbst  in  das  überlieferte  Wort  hineinträgt. 
Das  Machtgebot  der  Gegenwart  aber,  das  überall  die  stärkste  Herr- 


[a)DerinPliilo'8Fusstai)fen  schreitende Origenes hat  gleichfalls!)  eine  biic  h- 
8 1 ä b  1  i c h e ,  2)  eine  moralische,  3)  eine  mystische  Auffassung  der  Schrift 
(Hartmann  S.  559),  die  er  mit  Leib,  Seele  und  Geist  vergleicht  (nenX  oloimv 
4,  2,  4,  vgl.  Schnitzers  Uebers.  S.  26  ff.)] 
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Schaft  übt,  zumal  bei  unterjochten  Nationen,  musste  auch  auf  die 
Entwickelung  und  (jestaltung  der  Hagada  Einfluss  üben.  Zahllose 
Veranlassungen  mussten  sich  darbieten,  den  Sinn  der  Schrift  zu  er- 
forschen, ihren  Inhalt  für  die  Bedürfnisse  des  Tages  zu  benutzen, 
ihre  Worte  zu  vertheidigen,  ihren  Ruhm  zu  verherrlichen.  Neben 
dieser  Gewalt  der  Zeit  bot  auch  der  Reiz,  der  für  bessere  Köpfe 
in  der  freien  Entwickelung  eigener  Ideen  lag,  eine  Macht  dar.  In 
der  Halacha  fand  nur  Gedächtniss  und  Scharfsinn  einen  Wirkungs- 
kreis, in  der  Hagada  aber  konnte  das  Talent  sich  noch  anderweitig 
entfalten :  Man  suchte  in  den  (reist  des  üeberlieferten  einzudringen, 
die  Worte  der  Schrift  mit  neuen  Reizen  auszustatten,  neue  Belehrung 
an  das  Verkündete  zu  knüi)fen,  aus  dem  alten  Trost  neue  Hoffnung 
heraus  zu  schöpfen,  und  fand  Gelegenheit,  hierbei  Darstellungstalent 
und  Kenntnisse  zu  zeigen.  Je  anhaltender  die  Leiden  Israels  wurden, 
desto  stärker  fanden  edlere  Naturen  sich  hingezogen  zu  jener  Be- 
trachtung des  ül)erlieferten  Wortes,  welche  mit  frischem  Muthe 
beseelend,  die  Liel)e  für  die  (iesammtheit,  die  Anhänglichkeit  au 
das  ererbte  Gut,  das  Vertrauen  zu  Gott,  die  Hoffimng  auf  schönere 
Tage  erliielt.  Die  Ermittelung  des  Wortverstandes  musste  in  den 
früheren  Jahrhunderten,  zumal  den  (ielehrten,  ganz  überflüssig  er- 
scheinen; von  einem  wissenschaftlichen  Studium  zu  diesem  Behufe 
hatte  man  lange  Zeit  keine  Ahnung,  ja,  man  glaubte,  durch  eine 
ausschliessliche  Beschäftigung  mit  der  Schrift  sich  von  dem  (iesetze 
und  den  Erfordernissen  der  (iegenwart  allzuselir  zu  entfernen,  wie 
dies  namentlich  an  den  blos  das  Wort  der  Schrift  anerkennenden 
Karäern  sicht])ar  geworden  war.  Hier  und  da  hielt  man  selbst 
eine  snin])ildliche  Auslegung  für  der  heiligen  Bücher  würdiger,  und 
eine  Amplification  des  darin  Erzählten  für  glänzender,  als  die 
schlichte  Thatsache,  den  schlichten  Sinn,  die  bedeutungslos  er- 
scliienen.  Die  scheinbare  Leichtigkeit  des  Derusch  war  auch  ein 
Anziehungsmittel ;  mancher,  den  die  strenge  Halacha  und  die  Meta- 
physik zurückschreckte,  sah  in  der  Hagada  ein  bequemeres  Studium 
und  einen  leichteren  Weg  zum  Ruhme.  Erwägt  man  endlich  den 
allgemeinen  politischen  und  Culturzustand  der  Welt  hi  dem  ersten 
Jahrtausend  unserer  Zeitrechnung:  so  kann  es  nicht  befremden, 
wenn  wir  bei  den  Juden  damaliger  Zeit  die  hagadische  Auslegung, 
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namentlich  in  ihrer  zweiten  Richtung,  dem  Derusch,  so  stark  an- 
gebaut finden,  wenn  sie  so  grossen  Beifall  fand  und  unter  mannig- 
facher Form  in  die  Nationalliteratur,  selbst  in  Targum  und  Halacha, 
eindrang. 

Anstatt  aber  die  Hagada  nach  den   geschilderten  Richtungen 
zu  verfolgen  und    so  uns    in  den  Elementen  des    in   mannigfacher 
Combination  ausgearbeiteten  hagadischen  Products  zu  verlieren,  wird 
es  für  die  Erkenntniss  dieser  Producte  und  der  mit  dieser  Geistes- 
thätigkeit  in  Verbindung  stehenden  Institutionen  der  Gesetzes-Er- 
läuterungen  erspriessliclier  sein,  wenn  wir  den  literarischen  Vorrath 
nach  gewissen  Haui)t-Merkmalen  in  Classen  absondern,  bei  welchem 
Geschäft  indessen  jene  Richtungen  doch  immer  den  leitenden  Faden 
an  die  Hand  geben  werden.   Hier  bemerken  wir  nun  alsbald,  nächst 
dem  Targum   und    dem  ursprünglichen  allgemeinen  Midrasch,  eine 
zwiefache  Classe  von  Werken  der  Hagada.    In  der  einen  nimmt  die 
Hagada  selbstständige  Formen  an ;  das  sichtbare  Wort  der  Schrift 
tritt  in  den  Hintergrund,  aber    ihr  Inhalt,  ihr  Geist,  die  Anhäng- 
lichkeit   an    das  Nationale   weht    und  wirkt    in   dem    hagadischen 
Producte.    In  der  anderen  Classe  hingegen  besteht  die  eigentliche 
Thätigkeit  in  der  Auslegung  und  der  Anwendung  der  Schrift :  das 
Wort   selbst   wird   sichtbar,   durchdringt    den  Geist   jüngerer  Zeit 
und  befruchtet  mit  neuen  Ideen.     Die    erstere  Classe   umfasst   die 
allgemeine,  die  letztere  die  spezielle  Hagada;  zu  jener  ge- 
hören   die    gnomologischen  Sammlungen    und   Sittenlehren,  Fabeln 
und  Gleichnisse,  Erzählungen,  Sagen  und  historischen  Ausschmück- 
ungen, ferner  in  theilweiser  Beziehung  die  sogenannte  Geheimlehre 
und  manche  Anklänge  an  bestimmte  Wissenschaften.  Für  die  spezielle 
Hagada  aber  gibt  zunächst  die  Schrift  selbst  Form  und  Grundlage.  Die 
Phantasie  und  der  Geist  des  Autors  oder  des  Redners  füllt  mit  den  An- 
wendungen auf  die  Gegenwart  den  Inhalt  aus ;  die  Mittel  dazu  liefert 
ihm  eben  jene  allgemeine  Hagada,  so  dass  die  spezielle  Hagada  oder 
die  eigentlich  hagadische  Auslegung  als  die  Spitze  und  Summe  aller 
ehizelnen    hagadischen   Formen   zu  betrachten  ist,  und    alle   frei- 
gewordenen selbstständigeren  Thätigkeiten  wiederum  gemeinschaft- 
lich der  Verherrlichung  der  Schrift  dienen  müssen.   Alles  was  sich 
auf  dem  Felde  der  Hagada  unserer  Betrachtung  darbietet,  dürfen 
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wir  nunmehr  unter  folgende  G  Abtheilungen  bringen :  I)  Targuniini, 
II)  hagadische  BestandtheUe  in  den  Werken  des  Midrasch  und 
der  Halacha,  III)  ethische  Hagada,  IV)  geschichtliche  Hagada, 
V)  Geheimlehre,  VI)  hagadische  Schrift-Auslegung  oder  spezielle 
Hagada. 


Fünftes    Capitel. 

Targumim. 

Geschriebene  aramäische  Uebersetzungen  der  meisten  biblischen 
Bücher  hat  es  sicherlich  schon  unter  den  Hasmonäern  gegeben. 
Damals  war  das  Aramäische  Volkssprache,  und  wemi  die  Hellenisten 
sich  die  Schrift  in's  Griechische  hatten  übertragen  lassen,  so  steht 
zu  vermuthen,  dass  in  Palästina  und  Babel  dies  hinsichtlich  dw 
dortigen  Mundart  der  Juden  bereits  eben  so  früh  geschehen  sei. 
Einer  schriftlichen  Uebersetzung  des  Hiob  aus  der  Mitte  des  ersten 
Jahrhunderts  wird  bestimmt  Erwähnung  gethan  a)  und  sogar  noch 
viel  älterer  Targumim  gedacht  6),  und  da  man  wohl  nicht  mit  Hiob 
den  Anfang  gemacht  haben  wird,  so  lässt  sich  mit  Wahrscheinlich- 
keit für  die  ersten  Uebertragungen  des  Gesetzes  ein  noch  höheres 
Alter  voraussetzen.  Zwar  gehörte  das  Targum,  gleich  der  Halacha, 
zu  den  Dingen,  die  man  nicht  aufschreiben  sollte;  allein  dies  ward 
nie  genau  befolgt,  auch  warnte  man  gegen  das  Aufschreiben,  ab- 
gesehen von  politischen  Ursachen,  nur  insofern,  um  zu  verhindern, 
dass  etwas  Geschriebenes  der  Art  kanonische  Autorität  erwerl)e. 
Vielleicht,  dass  unberufene  Interpretation  eine  Scheu  vor  Targumim, 
den  Gesetzeskundigen  wenigstens,  eingefiösst  hat.  Endlich  aber  er- 
blickte man  doch  eine  glückliche  Lösung  der  Aufgabe,  sich  gleich 
weit  von  Zusätzen  als  von  buchstäblicher  Uebertragung  zu  halten, 


a)  Tosefta  Sabb.  c.  14,  j.  Sabb.  c.  16  §  1.  Sabb.  f.  115  a.  Tr.  Sofcrim 
5,  15.    Vgl.  die  Nachschrift  des  Hiob  bei  den  LXX. 

b)  z.  B.  zu  Esther,  s.  Megilla  f.  3  a.  Vgl.  R.  Asaria  de'  Uossi  1.  1.  c.  9  f. 
51  a;  eine  Probe  aus  einem  Targum  der  [1.  zu]  P».  [50,  vielleiclit  auch  68] 
s.  Vajikra  rabba  [c.  9  f.]  174  c. 

5 
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in  den  währentl  der  eisten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts,  ange- 
fertigten Uebersetzungen  des  Gesetzes  und  der  Propheten  durch 
Onkelos  den  Proselyten  und  Jonathan  ben  Usiel,  einen  Schüler 
Hilleis. 

Die  Arbeit  des  Onkelos,  der  etwa  zur  Zeit  des  Philo  den 
Pentateuch  übersetzte,  ist  fast  durchweg  eine  schlichte  und  sehr 
verständige  Uebertragung.  Nächst  dem  Bestreben,  alles  Anthropo- 
morphistische  zu  beseitigen,  wird  sein  Vortrag  nur  an  wenigen, 
meist  dichterischen  Stellen,  durch  bildliche  Auslegung  zur  Hagada  a), 
obwohl  manches,  was  wir  jetzt  der  Art  in  Onkelos  lesen,  ihm  nicht 
zugehört  6).  Jonathans  Targum  zu  den  Propheten  unterscheidet 
sich  von  der  Arbeit  des  Onkelos  sowohl  in  dem  Dialect  [bb)]  und 
dem  Stile  als  in  dem  Geiste  der  Auffassung.  Die  freiere  Hand- 
habung des  Textes  war  bei  den  prophetischen  Schriften,  da  sie 
nichts  gesetzlich  giltiges  enthalten,  statthaft  ja  selbst  unabweisbar, 
,wegen  ihrer  dunkeleren  Sprache  und  ihres  auf  Israels  Zukunft  ge- 
deuteten Inhalts.  Schon  zu  den  historischen  Büchern  c)  macht 
Jonathan  oft  den  Ausleger;  zu  den  eigentlichen  Propheten  geht 
diese,  zu  wirklicher  Hagada  werdende  Auslegung,  fast  ununter- 
brochen fort  d) ;  indess  ist  wohl  manches  von  späterer  Hand  hinein- 
getragen e).    Jonathan  scheint  Onkelos  Version  bereits  gekannt  zu 


n)  z.  B.  Gen.  25,  27.  45,  27.  49,  3.  11.  17.  27.  Deut.  18,  21.  [1.  21,  18] 
32,  14.  33,  6;  zu  letzterer  Stelle  vergl.  Sifri  Col.  242,  R.  Saadia  Emimotli  9,  1. 

b)  z.  B  zu  Num.  32,  3;  vgl.  Sam.  Dar.  Luzzato  ■^;|  inniN  (Wien  1830) 
S.  67. 

[bh)  Das  Onkelos-Targum  heisst  das  babylonische  (Aruch  3^3^)  vgl.  Tos. 
Menacli.  49  a  v.  pD  ^D]- 

c)  Vgl.  Jud.  5,  24.  26.  31.  11,  39.  I.  Sam.  2,  1—10.  15,  23.  17,  8.  28, 
16.  II.  Sam.  14,  11.  20,  18.  21,  19  (s.  Midrasch  Ruth  f.  42  b)  22,  26.  49. 
23,  4  etc.  1.  Reg.  5,  13.     18,  36.     19,  11.     II.  Reg.  4,  1.    22,  14. 

d)  Beispiele  spezieller  Hagada:  Jes.  12,  3  (vgl.  j.  Succa  5,  1).  33,  22. 
52,  7.  ^2^  10.  Jerem.  10,  11  (wird  selbst  der  aramäische  Vers  erläutert). 
12,  5.  Ez.  11,  16.  cap.  16.  Hos.  3,  2.  Arnos  8,  5  (vgl.  Baba  bathra  f.  90  b). 
Micha  6,  4.  Habacuc  cap.  3.  Zacharia  12,  11.  —  Die  Messianischen  Stellen 
stehen  gesammelt  bei  Elia  in  Methurgeman  (plti^D)  ^^^^  l>t>i  Buxtoif  lex.  \). 
1270-1272. 

e)  Ohne  Zweifel  alles  Feindselige  gegen  Rom,  z.  B.  I.  Sam.  2,  5.  Jes. 
34,  9.  Ez.  39,  16.  s.  Elia  I.  I.  (^Dll);  desgleichesn  ^rme/M«  Jes.  11,  4,  s.  unten 


^  fit  - 

Laben  a).    Auh  beiden  Targmuim  werden  an  melireren  Stclk'ii  der 
Talinudf  b)  und  dL>r  bagaflisclien  Werke  c)  l'rolien  niitgftlioilt. 

Was  die  TaVgiimiwi  der  Hagingraphen  |^]|  b^trilft,  ao 
sind  zu  unterscheiden:  1)  Psalmen,  Öprüchi'.  Hiob;  '2)  diw  5  Me- 
gilloth  (hohes  Lied,  Iluth,  Klagelieder,  Esther,  Kohelfth) ;  3)  Daniel, 
Chronik,  Esra.  Die  Paraphrasen  der  Psalmen,  Iliobs  und  der 
Sprüche,  welche  wir  gegenwärtig  besitzen,  babeu  einen  und  den- 
selben sprachlichen  Charakter,  so  dass  sie  in  der  Zeit  niclit  sehr 
fern  vtm  einander  liegen  dürften  und  ilu-  ['rsprung  ein  gemein- 
schaftliches Vaterland,  vielleicht  Syrien,  erfordert.  Wahrend  aber 
das  Targum  der  Sprüche  sich  von  hagadischer  Auslegung  fast  ganz 


Call.  17.  Von  VorfitlsehiinKon  im  Texte  ili'B  .lonadiun  aiiriciit  sulion  IlMBtlii 
KU  Ezi'i^li.  47,  19.  VkL  unten  vom  ZiisatK-Tarfciim.  Aiisilrilckf  wie  2j  bv  TM 
Ez.  14,  4.  Bcheinen  Jonathan  niclii  £ii  sehi'ii'cn.  ( Vi* ['»<■! i i  eil cni'  'l'cxte  kennt 
Kimclii  zu  Ezocli.  21,  3,  4.  Den  Scliliisa  von  Richter  in,  fl  liai  JonHtiiftU  Ulier- 
fpinften  laut  nilD  l^l  "nd  Kiaichi  ad  li.  L  ((ioisoi').] 

a)  Targ.  Jud.  5,  26  citirt  imverUndert  TiirK-  Deut.  32,  ü;  TarjE,  Heg.  H. 
14,  ti  fast  unveränilert  Tutjf.  Deut,  24,  111;  Tari,'.  Jerem.  4H,  45.  4H  ist  nMuh 
TarK.  Numer.  21,  28.  29. 

6)  Aus  Ontelo»:  j.  MOKilla  4,  11.  Mejrilla  10  h.  «OMcli  li«Heii.  3.^  h,  Itaba 
lialhra  12 li.  Gittin  68 b.  lieelioroth  öO  a.  Sanli.  IW  b.  Cliolin  m  ».  Hiiltl>.  11)  h.  28  a. 
G4a  (von  Rnb  JoBepli  oitirt).  Niilila  31  h.  Aint^onathan,  säiumllicli  von  Hab 
Joseph  angeführt:  II.  EeR,  2,  12  (Moört  Katon  2fi  a].  Jea.  Tj,  17  iI'uBHchim 
68a).  8,  6  (Sanhedcin  94bi,  19,  18  (Menaehoth  110»).  33,  21  (Joma  77b). 
41,  1()  (Aboila  sara  44  a)  [b.  j\rueh  "n  4],  Jerenii«  4G,  20  (Joma  32  bl.  Ilosea 
4,  2  (KidduBcbin  13  a|,  Araua  6,  7  (Nedariiii  38  a),  Obadb  Vers  'i(Baba  kam« 
Sil),  Zepliania  3,  18  i variirend.  Beraebolli  2B  «1,  Zaebaria  ü,  6  (Kiddiiachin 
72  b).  12,  11  (Moed  Katon  38  b,  Meffilla  3  «).  Aruelt  (n^j  2)  citb-t  m  Zarharia 
14,  6r  11^31  ^ly  F^DV  21  DJ"^nOV  I"  ünBerer  (iemafa  vcnuisae  ich  diese 
Stelle.  Daaaofbe  ist  ib.  nDJ  2  luit  Tai-R.  Jud.  3,  16  der  Fall.  [Targ.  II. 
Sain.  5  H.  Bosuh  hasi^h.  22  b|. 

c)  Aus  Onkelos:  Berescliith  rabba  [e.  S]  f.  9  u-  (c,  42  f,]  46  d.  [e.  64  f.)  7]  d. 
Midneteh  Thren  f  74  d  75  ah  Tanelmnia  f.  r,l  c,  Midvastb  l's.  c.  18  f. 
111  c  78  f  3Ua  1  moöi  abbs  [e.  S\  t  122  a.  Bamidbnr  raliim  \r..  13] 
f  2J3d  Boalall  l\  are  il8  (wird  dnk.  genannt),  Aus  Jonathati:  Jud. 
31  (Tan  1  ua  f  ^a)  lo  5  6  (MidraBcli  Kohpletb  113c;  cb'^py  i»t,  wie 
8  Ion  u  o  najai  45  t  14S  a  bemerkt,  ein  Fehler),  Naluim  3.  8.  (llere- 
1  tl       bl  a  f  1  ^) 

|rf)  Man  nannte  das  I  a^o  i-aphiscbe  TarKimi  nach  Junatlian  s.  RaaeLi 
Ps   68  4   14  (1     I         n      lit  voi-liandenl,  Samoid  b.  Sidoiiio  de  A.  1428 

b      La    on    1     1)8     gl      ala  n   p.  17«,   J^'^VJ   v'inD   "■  a'ECtt'ü   nHT    liei 
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frei  hält  a),  betritt  das  der  beiden  andern  Bücher  die  Jonathan^- 
sche  Bahn,  und  erinnert  durch  seine  Hagada  sehr  oft  an  noch 
jüngere  Arbeiten  der  Art.  Von  Targumim  zu  Hiob  ist  zwar  schon 
in  älterer  Zeit  die  Rede  b) ;  allein  das  Targum  der  Sprüche,  so  wie 
die  uns  vorliegenden  aramäischen  Versionen  Hiobs  und  des  Psalters, 
welche  Spuren  späterer  Zeit  an  sich  tragen  c)  und  Raschi  unbe- 
kannt waren  d),  macht  zuerst  R.  Nathan  im  Aruch  durch  häufige 
Anführungen  e)  namhaft.  Das  Targum  der  fünf  Megilloth,  dessen 
gleichfalls  zuerst  R.  Nathan/*)  bestimmt  gedenkt,  weicht  ganz  von 
dem  Charakter  der  Uebersetzung  ab,  und  wird  fast  zum  hagadischen 
Commentar,  welches  in  immer  stärkerem  Grade  nach  der  Reihe- 
folge :  Ruth,  Klagelieder,  Koheleth,  Esther,  hohes  Lied  der  Fall  ist, 
so  dass  die  Hagada  in  Anwendung  der  Schrift  auf  jüngere  Ideen 
sich  in  reicher  Fülle  ergiesst.  Der  Verfasser,  vielleicht  für  sämmt- 
liche  Megilloth  einer  und  derselbe,  hat  sehr  wahrscheinlich  ziemlich 
lange  nach  der  talmudischen  Ei)oche  gelebt;  sein  Dialect  hält  die 


a)  Zu  bemerken  ist  Tar^.  Prov.  25,  1,  wo  der  Name  Salörao  weggelassen 
wu'd.  A^on  den  unzähligen  Fehlern  in  unserer  Recension  dieses  Targum 
(Venedig-  1517)  s.  Luzzato  1.  l  S.  132. 

b)  s.  oben  S.  G2.  Ein  Tar^.  [zu]  lliob  [5,  10],  von  R.  Joseph  citirt,  ist 
Nasir  f.  3  a,  aber  nicht  in  allen  Editionen  (Vgl.  Seder  hadoroth  f.  120  d)  er- 
wähnt. 

c)  Targ.  Ps.  spricht  von  Constantinopel  (108,  11  s.  de  Rossi  A^ar.  Lect. 
Th.  4  p.  71),  und  hat  gleich  dem  Targ.  Hiob  (15,  15.  20,  27.  35,  10),  das  Wort 
^b::i<  (l's.  82,  G.  86,  8.  96,  1.)  für  Engel. 

d)  Raschi  macht  in  seinen  Commentarien  häufigen  Gebrauch  von  Onkelos 
und  Jonathan,  niemals  aber  erwähnt  er  eines  hagiographischefl  Targum.  [Be- 
kräftigt von  Berliner  in  Frankeis  Zeitschrift  17  S.  73  u.  f.].  A^gl.  auch  Raschi 
zu  Ps.  68,  5.  74,  6.  19.  Wenn  Raschi  zu  Taanith  f.  18  a  Targ.  Ps.  citirt,  so 
scheint  dies  ein  zweiter  Beleg  (s.  oben  S.  44)  für  die  Meinung,  die  Raschi 
diesen  Commentar  abspricht.  Zu  Megilla  f.  21  b  sagt  er,  es  gebe  kein  Tar- 
gum der  Hagiographen,  s.  ib.  Tosafoth. 

e)  Targ.  Ps.  in  ^b::t^,  IDDVI,  DDP  3,  niHD,  ^2ÜÜ,  HDp  2,  i^bp  2  etc. 
Targ.  Prov.  in  ^dN,  |ni,  püü,  JD  6,  tri  4  etc.    Targ.  Hiob  in  ^^}^,  pnDN 

1.  y:  h  oy^D  2  [dei.],  toip,  -lon  ^  etc. 

f)  Targ.  Cant.  in  -\^  2,  riDDl  TDp  1,  11 W  Dpl^  Targ.  Ruth  in  [rpj  2] 
tojr,  y^D.  Targ.  Thren.  in  IDN,  pD  1,  Npi:i1^>  Targ.  Esther  in  [nniD] 
ND:it01,  JtO  6.  Targ.  Kohelet  in  npD^  N^DÜ»  [pD^  2]  j^npT-  ßaschi  citirt 
Targum  Esther  (7,  2),  s.  Megilla  f.  13  b  oben. 
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Mitte  zwischen  dem  Westaramäischen  der  vorgenannten  Classe  und 
dem  Ostaramäischen  des  babylonischen  Tahnud  [aa)].  Die  irrige 
Meinung,  als  sei  Rab  Joseph  (gestorben  A.  325)  Urheber  des  hagio- 
graphischen  Targum,  widerlegen  bereits  Autoren  des  13.  Siiculunis  a). 
Ein  Targum  zu  Daniel,  Chronik,  Esra,  das  nach  der  Beschaffenheit 
dieser  Bücher  meist  überflüssig  erscheint,  ist  dem  Alterthum  fast 
unbekannt  geblieben  b) ;  indessen  existirt  ein  Targum  der  Chronik, 
das  in  zwei  Ausgaben  c)  erschienen  ist.  Nichtsdestoweniger  müssen 
wir  dasselbe,  wie  im  Verlaufe  dieses  Capitels  dargethan  werden 
wird,  einer  anderen  Classe  von  Targumim  vindiziren. 

Gleich  dem  babylonischen  Talmud  wurde  des  Onkelos  Targum 
^das  unsrige"  genannt  cf),  im  Gegensatze  zu  einem  andern  Targum 
der  Bücher  Mose,  welches  in  zwiefacher  Gestalt  vorhanden  ist: 
dasjenige,  welches  den  gesammten  Pentateuch  umfasst,  wird  Tar- 
gum des  Jonathan  benUsiel;  dasjenige  aber,  welches  nur 
über  einzelne  Verse  und  oft  übel'  abgerissene  Worte  sich  erstreckt, 
Targum  jeruschalmi  genannt.  Also  in  den  Ausgaben*  Diese 
Targums  haben  den  Gelehrten  schon  grosses  Herzleid  zugefügt, 
so  dass  Mancher,  wenn  vom  hierosolymitanischen  Targum  die  Rede 


[aa)  Ein  kürzeres  Targum  ohne  Digressionen  enthält  die  Antwerpener 
Polyglotte;  wahrscheinlich  übereinstimmend  mit  Ms.  Rom  1424.] 

a)  Diesen,  vermuthlich  aus  den  Citaten  im  Talmud  fs.  oben  S.  63,  64) 
entstandenen  Irrthum,  den  sogar  R.  Samuel  ben  Meir  (zu  Exod.  15,  2.  Levit. 
20,  7)  theilte,  berichtigen  Tosafoth  Sabb.  115  a,  Baba  kama  f.  3  b.  s.  R.  Asaria 
de'  Rossi  1.  1.  c.  45  f.  145  b.  h^tS^n  ^s.  v.  diq)  nennt  ein  ^DV  '1  Dl^llP-l 

h)  Aruch  citirt  niemals  ein  solches:  Juchasin  f .  54  a  bemerkt,  dass  er 
ein  Targum  der  Hagiographen  gesehen  habe,  mit  Ausnahme  zu  den  Büchern 
Daniel,  Esra  und  der  Chronik.  Vgl  Elia  in  Methurgeman  s.  v.  ni?  I^D?  und 
de  Rossi  Cod.  737.  Handschriften  des  Targum  der  Chronik  sind  im  Vatican 
(cod.  Urb.  1,  vom  Jahre  1294),  in  Erfurt  (vom  Jahre  1343;  s.  Becks  Vorrede) 
[Oxford  (Uri  cod.  35,  36)1,  und  Cambridge  (A.  1347,  nicht  1447,  wie  Wilkins 
in  der  Vorrede  sagt). 

c)  Von  Beck  (Augsb.  1680,  1683;  lückenhaft)  und  i>.  Tf7/A:ms  (Amsterdam 
1715,  woselbst  auch  ein  besonderer  Abdruck  des  Targum  allein  veranstaltet 
wurde,  207  Seiten  enthaltend.  Der  christliche  Vorredner,  der  in  hebräischer 
Sprache  schreibt,  datirt  1714,  5.  November),  [wieder  abgedruckt  in  -|"in 
Slavita  18 . .,  Kopust  1818], 

d)  Aruch  |;y3,R.  Meir  bei  [Diip  nimW  <"•  ^4  b  unt.],  n  bo  §  ^"^  f-  ^^  ^' 
[Kidduschin  49  a.] 
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ist,  seine  Leser  nur  mit  einigen  Schirapfworten  abfertigt.  Man  hat 
zwar  bald  erkannt,  dass  Jonathan,  der  Uebersetzer  der  Propheten, 
keinesweges  der  Verfasser  dieses  Targum  sein  könne,  allein  über 
das  Verhältniss  des  jenem  so  äusserst  ähnlichen  und  oft  ganz 
gleichen  jerusalem'schen  Fragmentenwerks  wollte  kein  rechtes  Licht 
aufgehen  a).  Kehren  wir  daher  zu  den  Quellen  zurück :  so  ergiebt 
sich  zuvörderst,  dass  das  Alterthum  von  einem  pentateuchischen 
Targum  des  Jonathan  keine  Silbe  weiss,  vielmehr  in  Jonathan  nur 
den  Uebersetzer  der  Propheten  verehrtet).  Zunächst  ist  —  gerade  wie 
beim  hierosolymitanischen  Talmud  —  den  ältesten  Autoren  auch  der 
Ausdruck  ,,hierosolymitanisches  Targum"  nicht  bekannt,  doch  sprechen 
sie  von  einem  Targum  P  a  1  ä  s  t  i  n  a '  s  c) .  Dahingegen  erwähnen  die 
Autoren  bis  zu  Ende  des  14.  Säculums  d)  sehr  oft  des  Targum 
jeruschalmi,  und  aus  diesen  Anführungen  sowohl  als  aus  dem  deut- 
lichen Zeugnisse  Mehrerer  e)  erhellt  auf  das  bestimmteste,  dass  das- 
selbe vollständig  den  Pentateuch    umfasst   habe.     Vergleicht    man 


a)  s.  Walton  pl•olcgfe^  p.  573  etc.,  Schickard  Bechinath  haperuschim  p. 
31,  Wolf  Th.  2  ]).  11G9,  Carpzov  critica  sacra  p.  157  etc.;  am  richtigsten 
war  noch  die  Ansicht  von  Drusius  (s.  Walton  1.  I.  p.  574),  Vgl.  Eichhorn  Einl. 
Th.  1  S.  455— 45i). 

b)  Der  rahiiud  (8ucca  28  a,  Baba  bathra  134  a,  Megiüa  3  a),  Uonasch  ben 
Librat  (^1p;2  ''CJ^tO  i»»»)?  Baschi  (Kiddiischin  f.  13  a),  [R.]  David  Kimchi  (zu 
Jes.  14,  7). 

c)  K.  ("hananel  und  AHasi  (s.  die  Stellen  unten  8.  68).  [Raschi  zu  T'^  c. 
1.  G.  11.  15.  19.  2S.  38.  48.  Go.  80.  83  citirt  □i:i-)n  z"  Pentat.,  fast  stets  den 
Pseudo-Jon.  meinend.] 

d)  K.  Natlijin,  Kaschi,  11.  Samuel  ben  Meir,  [ben  Esra],  R.  Simson  ben 
Abraham,  [H.]  David  Kimchi,  R.  Moses  ben  Nachman,  R.  Jona  zum  Alfasi 
(Berachoth  c.  3),  H.  Zidkiahu  |l.  Zidkia]  in  ^p^  ^'pOtS^  |1.  '^iPDtl^],  Tosafoth,  [R. 
Nathan,  Oheim  des  nnDD  (]^"Dtrn  «as.  §  11)],  R.  Bcchai,  Chaskuni  [1.  R. 
Chiskia],  R.  Meir  (in  Kol  bo),  ein  handschriftlicher  Commentar  zum  Penta- 
teuch aus  dem  14.  Siicuium,  Abudraham,  R.  Menachem  ben  Serach  (A.  13(30). 
Siehe  einzelne  Stellen  weiter  unten.  Elia  Levita  wusste  nur  aus  Recanate, 
dass  Jonathan  ein  pentateuchisches  Targum  geschrieben  habe  (Methurgeman, 
Vorrede)  und  wundert  sich,  dass  selbiges  in  so  kurzer  Zeit  unterge^^angen ; 
er  citirt  nie  ancb^s  als  'Partum  jeruschalmi  (schrieb  A.  1540). 

e)  H.  Meir  in  Kol  bo  1  1.  [und  VOtTH  ™s.  §  5];  „Man  sollte  billig  jeden 
Sabbat  das  jerusalemsche  Targum  des  Wochenabschnittes  wiederholen,  da  es 
besser  als  Onkelos  den  (Irundtext  erläutert;  allein  es  sei  selten,  und  überdies 
richteten  wir  uns  nach  den  Babyloniern". 
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jene  Anfiiliningen  mit  dem  Texte  der  ediiteii  TargimiB,  so  findet 
sich  in  Ansehung  der  Bibetstelleii,  die  mit  dem  [''rugmeuten-Turgum 
versehen  sind,  eine  ziemliche  Anzahl  nur  in  uuserm  jernsdiahni «), 
etwa  eben  so  Wele  finden  sich  iu  lUi-soiii  und  in  dem  sogenannten 
Jonathan  b),  zuweilen  deutliclier  in  dem  einen  von  beiden  c) ;  nrnnehe 
werden  in  beiden  vermisat(i),  manche  sogar  nur   in  dorn  Jonathan 


a)  All«  der  Gem-si«:  1,  1.  [NiirlimniacB  li.  l]  H.  Mifniidiem  in  Z.>.1;i  Ui- 
derecli  1,  1.  23.  10,  3.  Aruch  M''DM  L  H.  !'■*■  -^ruch  DlÜlS  1-  3-*.  1.  AruiOi 
-,3^4(14— 4,  dcl.l  -  14,5.  Arucli  VT.1^.^3.  Elia^iiJD.  15,11-  AruHi  Da  2. 16,  7. 
Arucli  y^n  '^'  i%  1-  Kü«  b'^S  3.  ai,  15.  Arndi.  Elia  pbü-  '^l  H.  M'"  pilN.  H  2. 
Ai-ucli  D"p-  25,  in.  Eliii  pl3n-  ^.  H)-  '^'"n  Ij^p  2,  26,  35.  Ann-li  nO"!  ("'»v-i 
a7,  44.  Ariicfi  0^3  2.  29,  7.  Armli  ]Sf«  a.  ^,  IB,  Elia  pp~f  ifast  (km  Jona- 
than glnich).  35,  IH.  Aruoli  JITK  a.  3li,  3!t.  Ranchi  zu  BercÄch.  ralilj».  38,  a5. 
Aruch  hD  «■  3K,  2(i.  Elia  rTO.  47,  21.  Arueh  ^3  7,  49,  17.  Ariicli  Jienj?  2 
(abw.l.  50,  2«.  Elia  DpD^3.  Aus  Exodus:  4,  4  Elia  ]Bp  2.  4,  7-  Aruch  3n 
3.  14,  a.  Arutb  plilQ.  1.  15.  25.  Elia  r)-n«.  26,  32.  Elia  ^pj«.  28,  32.  Anich 
-n3  4-  ^!  17.  Arurli  jj  8,  JTip.  Au«  I-cviriciiB:  1,  15.  Aruch,  Elia  Qiy.  13,2. 
Arui-h  r]bp  4,  Elia  F)Hp  1.  14,  Öfi  Eli»,  ib.  21,  20.  Dav,  Kiinchi  33.  27,2)ü.  Arucli 
Bf-IB  ö.  Aus  NiiToeri:  7,  3.  Dav.  Kiindii  s.  v.  ajj-  13^  24.  Aruch  ^jq  3.  15,  38. 
Aruch  ^j  (1,  ri2S  1.  ai,  20.  Aruch  riv  1.  31,  50.  Aruch  ^n■  Aus  Ueutei-on.: 
|14,  1  Arui-h  I2n  1-1  25,  10.  Elia  "-piiD-  2ti,  3.  Abudraham  f.  81  a.  SÜ,  17. 
Aruch  ~f~!0-    '^'-ä.  *'■  Aruch  taoE'  (abweichend). 

6)  Aus  der  Ocnesis:  10,  2.  Aruch  H1DD13'  l^i  ">.  -\ruc-h  jiccüp.  Elia 
fjOtSp.  11.  1-  Ariich  r^Bf  19,  15,  10.  Aruch  JDD-  19,  13.  Aruch  ji^N  2.  23, 
IC  Aruch  M^aOJlD.  24,  10.  Elia  pn"ni  zweite  Lcaearl.  2Q,  18.  Arucli,  Elia 
y^n  2.  39,  aü.  Aruch  ip33((.  41,  43.  Ai'uch  D^p  ö.  43,  30.  .\ruch  jap  7. 
4ft,  21.  Aruch  iJiy.  Au»  Exodus :  4,  4.  Arucli  jap  5.  8,  10.  .\ruch  ^3  13. 
Elia  ^3  2,  (14,  25  Arucli  nilTl'  l''i  31-  Aruch  und  Elia  1303  K-  Simson 
KilH,iiiii  1,  2.]  20,  22.  Arucli  aun  4,  Elia  ^sPI.  24,  10,  Aruch  piia''D«  R- 
Sinisdn  Kclim  l«,  1.  Elia  iDEN-  2*!,  IH.  Aruch  lOp]  *i  Elia  -iQn  -^^  34,  33.  Aruch, 
Elia  iiD  a.  Aus  l.evilicua;  13,  2.  Aruch  Elia  pHD-  27,  10.  Aruch  jnn.  Anw 
Sliiincti:  11,  23  |1.  12]  Aruch  y^y-[S-  23,  9.  A.  0^3  2.  [32,  1  Aruch  1330 
vkI.  Tüsufoth  Hcrach.  8  c]  34,  7.  KumM  lütttn  f.  8  a.  Aus  Dwitcron. :  28, 
38.  Aruch  DDlp  '1  T>av.  Kirnchi  DDIS-  32,  1.  .\rucli  n33Di  ^^1-  'l'iisafoth 
Borach.  8  c,  [32—8  c  ilcl.] 

c)  Ueutliulier  im  Jcruwchalmi :  fion.  31,  5.  (Aruch  t^'^  3,  Klia  r]i2»  4.) 
[{(cn  -  rfüf  4)  del,]  [Ex.  15.  3  ID13N  HJpQ  '^ig"-  15,  81it.|  Niira.  34,  8.  (Aruch 
la  3.).  Deutlicher  in  Jonathan:  Es.  25,  25.  (Aruch  pj^  2  1.  39, 17  [Aruch  iDD)- 
Nuui,  24,  24.  (Aruch  ip'?»«)- 

d)  Aus  Ocnesis:  lü,  4.  Arucli  ip^BN,  vgl.  Tar^r.  t'hr.  l.  I.  17  (1.  7|.  16, 
5.  Aruch  DHD-  '^i  1'-  Aruch  nüB'  2,  Elia  riBTE'-  24,  10.  .\ruch  pn^n-  32, 
Hj.  Aruch  opi^^,  Elia  pi3^,  li,  Simson  KUiijmi  8,  4.  37.7.  Arucli,  Elia  ^13 
2,  Raschi  IJaba  mez,  21a.    44,  19.    Arucli  DDB  -*■    ^^i  l''-  '*■  thanand  (bei 
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gefunden  a).  Bisweilen  geschieht  es  daher,  däss  in  den  Parallel- 
Targumim  beide  nicht  gleichlautende  Stellen,  jede  von  verschiedenen 
Autoren,  als  jeruschalmi  angeführt  werden  6).  Was  diejenigen 
Citate  anbelangt,  zu  denen  nur  das  Targum  Jonathan  vorhanden 
ist,  so  werden  deren  in  selbigem  eben  so  viele  wiedergefundene), 


R.  Samuel  zu  Baba  bathra  f.  99  a  [und  0"lJ^  zu  D"D  f  59  c  ob.] ;  s.  Tos.  Nidda 
f.  61  a  oben),  Alfasi  Baba  mezia  c.  2  f.  73  b,  Aruch  rffy]^;,  (Vergl.  R.  Asaria 
de'  Rossi  f.  51  a).  Dieses  Wort  kommt  aber  sonst  in  unserm  sogenannten 
Jonathan  (Gen.  31,  41  [7].  Exod.  34,  9.  Levit.  27,  10),  im  Targum  der 
Psalmen,  Sprüclie,  und  des  Hiob  (s.  Elia  s.  v.),  im  syrischen  Sirach  (7,  14),  in 
der  babyl.  Gemara,  dem  aramäischen  Fragment  der  Weisheit  Salomonis  [1. 
Salomo's]  (Nachraanides  Vorrede  zum  Pentateuch)  und  bei  Kalir  (niDlIp  des 
9.  Ab  N.  10)  vor  [eigentlich  V^^fl^  von  r|^n  vgl.  J^Dbn*lt£^>  variatio  bei  Ebed- 
jesu  64].  Aus  Exodus:  15,  27.  Aruch  ^^  2.  Aus  Deuteron. :  32j  4.  Aruch  y^. 
32,  15.    Aruch  )]^^Q.   32,  29.  Aruch  y^, 

a)  Genesis:  21,  7.  Aruch  |t£^i^  2.  Exodus:  4,  10. ♦Aruch,  Elia  i^n»  Le- 
viticus:  1,  16.  Aruch.  top^  2  (abw.),  H,  35.  Aruch  ^CD  2,  Elia  nDD-  In 
der  ed.  Bomb.  1517  liest  man  im  Fragmenten-Targum  p^DtOV  Numeri:  13,24. 
Aruch  ^Di^j  ^'  Simson  Para  7,  5.  Deuteron. :  19,  5.  Aruch  npil.  25,  18.  Aruch 
y^.  32,  10.  Aruch  p^. 

b)  z.  B.  Gen.  50,  26  meint  Aruch  (DpD^^)  nnsern  Jonathan,  Elia  den 
Jeruschalmi ;  Exod.  4,  4  ist  derselbe  Fall  (ArucTi  pp  ^i  Elia  r^p  2). 

c)  Aus  Genesis:  2,  7.  Aruch  -^n^  4.  8,  21.  Aruch  i^^  2.  11,  7.  Reca- 
nate  (m)  *'•  28  e.  11,  28.  Aruch  ppi^i  Elia  |n^^;  vgl.  jedoch  15,  7.  16,  12. 
Aruch  i^ny  2,  Elia  Tiy,  R.  Simson  Kilajim  1,  6.  18,  13.  Aruch  -]n>  19,  28. 
Aruch  p-|^  3,  p-|  4.  22,  12.  Elia  Q^liD  (abw.)  27,  44.  Aruch  y^^.  [31,  5 
Aruch  r|tfi?  3  El.  r^J?  4].  31,  36.  Aruch  T'in-  31,  46.  Aruch  -);it^  3.  38,  14. 
Aruch  Ti  2,  Tos.  Baba  bathra  f.  156  b.  38,  14.  Aruch  r|t^j;.  40,  1.  Aruch 
:iTD.  [40,  10  (Aruch  ^:id,  dID^^  D^pü  19,  1  a].  41,  45.  50.  Aruch  Dil^  2,  Elia 
s.  V.  43,  11.  Dav.  Kimchi  jt03.  43,  16.  Aruch  |^j^  2.  47,  24.  Aruch  |t£^^  2. 
50,  26.  Aruch  Upob^-  [^  —  DpD^^  ^^^  Exodus:  1,  11.  Aruch  ^^1  2.  2, 
16,  Aruch  Dlilt^-  4,  4.  Aruch  jj^p  5.  9,  10.  Aruch  QtOp  2.  9,  31.  Aruch 
-)D3  11  (abw.)  13,  17.  R.  Zidkiahu  in  ^p^  i^Utfi^  ^9  f.  31  d.  14,  25.  Aruch 
nilll  ([14— nmn  del.].)  15,  S.  Aruch  p]  3;  Aruch,  Elia  D)^bü  16,  31.  Aruch 
-)3D3,  R.  Simson  Kilajim  c.  1  §  2.  Elia  s.  v.  (abw.)  [16— (abw.)  del.]  20, 
13.  Aruch  -i:i  4.  25,  31.  Aruch  DDD  3.  30,  35.  Aruch  ^]^.  31,  14.  Aruch 
DD  6.  Leviticus:  1,  12.  R.  Simson  Pea  7,  4.  11,  18  Aruch  pp  1.  11,  19. 
Aruch  i't-i  2.  11,  22.  Aruch  ^^y^  (abw.)  ib.  Aruch  HDIID  2,  Elia  -]-|3  5  (in 
den  Ausgaben  fehlerhaft.)  11,  28.  Aruch  ^d  1?  ^'  Samuel  ad.  h.  1.,  Elia  j^d 
3.  11,  29.  Aruch  i^nt£^D*)D  1»  Elia  tfi^DID;  Aruch  ^i'ilin»  Tos.  Berach.  12  b 
oben.  11,  30.  Aruch  ^^"TliD^D-  13,  30.  Aruch  '2T]b)i  (in  <len  Ausgaben  des 
Aruch  von  Musaphia  und  Landau  ist  am  Schlüsse  dieses  Artikels  fehlerhaft 
eine  Klammer  angebracht,  als  sei  derselbe  nicht  von  R.  Nathan).  15,  25.  Aruch 
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als  vermisst  a).  OÖenbar  hat  also  von  dem  jerusalemsclien  Targum 
des  Pentateucli  eine  doppelte  Recension  existirt,  von  welcher  die 
eine  —  unser  PseudoJonathan  —  ganz,  die  andere  aber  nur  in 
Fragmenten  zu  uns  gelangt  ist.  Ausdrücklich  berichtet  R.  Asaria 
de'  Rossi  b)  von  zwei  völlig  übereinstimmenden  Handschriften  von 
pentateuchischen  Targuniim,  die  eine  „Targum  des  Jonathan  ben 
Usiel^,  die  andere  „Targum  jeruschalmi"  überschrieben,  und  schon 
R.  Binjamin  Musaphia  c)  sprach  die  Ueberzeugung  aus,  dass  unser 
Jonathans-Targum  identisch  mit  dem  Targimi  jeruschalmi  des  Aruch 
sei,  zu  welchem  unser  hierosoh  niitanisches  Targum  nur  die  Varianten 
bilde.     Von    dem   jerusalemsclien   Targum,    das    seine    hagadische 


jtfi?^  2.  19,  2G.  Aruch  in  "^  (abw.)  20,  10.  Anich  ^^  4,  Tos.  Aboda  sara  f. 
10  b.  22,  23.  Anich  '2^02-  '^^^  6-  Aruch  tO'^^D-  Numeri:  9,  17.  Aruch  jtfi?^  2, 
vgl.  Exod.  40,  3G.  18,  33.  Aruch  2^  2-  ^0,  22.  K.  Shuson  Schebiith,  G,  1. 
33,  55.  Aruch  piD*)»  Deuteron.:  4,  19.  Aruch  ^n  '^-  ^h  l«^-  Aruch  r|ni  (abw.) 
8,  15.  Aruch  I^D*^,  [Glosse  zu]  Kaschi  P^zecli.  3,  9.  12,  2.  Aruch  Q^^  2. 
21,  12.  Aruch  Qy  3.    27,  2.  Aruch  ^^  12.    28,  33.  Aruch  yS    ^1,  10.  Aruch 

a)  (ienesis:  2,  2.  R.  Abraham  Jarchi  in  :i^n2Dn  Sabbath  §  56.  )'2  bD  §  ^7 
f.  39  d  [und  Qi^n  n*imj^  **•  65  a],  Abudraham  f.  53  b,  D^*)1tOn  ^y3  ^^^'  h. 
1.,  R.  Menachem  Kecanate  f.  9  d  (dass  nämlich  b'D'^)  durch  l^/^m  übersetzt 
werde).  2.  14.  Aruch,  Elia  V)p^  3  (vgl.  Levit.  11,  42).  7,  14.  Aruch  otO  2. 
8,  1.  Aruch,  Elia  -]it£^.  9,  22.  Aruch  |n  1-  l^i  '^*^-  Aruch  yoj  2.  19,8,  Aruch 
f^t^  2.  19,  11.  Aruch  pi  2.  21,  14.  Aruch  p]  3,  Elia  p]  1.  25,  18,  Aruch 
"»Hin-  ''^2,  32.  Aruch  j^js^  2.  37,  9.  Aruch  inT  ^,  l^^^a  inT  ^-  ^7,  20.  Aruch 
p^tO-  ^87  '27.  Haschi  zu  Beresch.  rabba  c.  11.  41,  1.  Aruch  r^^  8.  41,  23, 
Aruch  p\i.  42,  21.  Aruch,  Elia  "IDID  1.  Exodus:  G,  12.  Aruch  l^n  '2-  12» 
27.  Aruch  cd  8.  10,  25.  Iniin  niHI^^  <>'^  a  ob.]  n  ^D  §  '^1  *'•  ^^  l>-  1^,  18, 
Aruch  y^.  23,  11.  Aruch  np3  2,  Kinu-hi  s.  v.  28,  10.  Aruch  DIT»-  "^^1  28. 
Aruch  3:y  4.  30,  33.  Abudraham  f.  4G  a.  30,  35.  Aruch  QtOC  1.  32,2.  Aruch, 
Elia  -130  2.  Leviticus:  8,  31.  34.  Aruch  j^y^,  Elia  y^  3.  Vergl.  ib.  Vers 
30  T.  jerusch.  21,  18.  Aruch  tt/PID,  y^iDD-  22,  22.  Aruch  q^d:  2.  [20,  2  ben 
Esra  und  (]haskuni  ad  h.  1.]  Numeri:  11,  31.  Aruch  ^Q"n  2,  Nachmanides  zu 
Hieb  33,  25,  Elia  t^DI-  13,  20.  Aruch  ^D  '2-  Deuteron.:  4,  17.  Aruch  ctO  2. 
5,  5.  Aruch  -)ny.     7,  15.  Aruch  niD,  vffl.  Elia  s.  v.     [21,  3.  Aruch  ^bi^^  2.] 

&)  Meor-enajim  c.  9  f.  50  b.:    ni'inn   bv  ü^üb^  D^Ü^^ID  '3  '»H^'i^n 

vb^^'n  3\-iDi  v^"iD  n^^iD  ^i2  CD^'j^^trin  t2  'nh  h^dd  n^D  d-^dii  h^d 
in:D^  r^it:^3i  n3ito:D3  D^^Dp  ^nidit  nnn  td  'i^ni  V"2  ]n:v  oi^nn  Nint:^ 
^3N  i^niDDnn  N^  n'itri^na  nbü  Di:nn  D^'^^nno  dh*':^  oo^^n*'  omn 

c)  Am  ausführlichsten  zum  Aruch  unter  r^^  2, 
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Eigentliümlichkeit  zu  mannigfacher  Bereicherung  oder  Aenderung 
empfänglich  machte,  müssen  verschiedene  Recensionen  a)  vorhanden 
gewesen  sein.  Mehr  als  ein  Besitzer  mag  schon  in  früher  Zeit  6), 
um  einen  vollständigen  Codex  zu  haben,  sich  aus  einer  zweiten 
Recension  oder  nur  aus  einem  andern  Exemplar,  die  abweichenden 
Stellen  und  Wörter  haben  ausheben  und  dem  Texte  beifügen  lassen : 
so  entstanden  die  Fragmente  der  zweiten  Recension  und  der  unseren 
Ausgaben  zum  Grunde  liegende  Codex  [cc)].  Aus  der  gegenwärtigen 
Uebereinstimmung  einzelner  Stellen  in  beiden  Recensionen  c)  darf 
blos  geschlossen  werden,  dass  die  Aushebung  entweder  nicht  mit 
gehöriger  Genauigkeit  geschehen,  oder  dass  hier  und  da  spätere 
Hände  gleich  gemacht  haben.  Gegen  das  einmüthige  Zeugniss  des 
Alterthums  vermögen  einige  Schriftsteller  des  14.  Jahrhunderts  d), 
die  zuerst  vom  pentateuchischen  Targum  des  Jonathan  ben  Usiel 
reden,    nicht    das    Mindeste.     Jene    und    andere    ihnen    ähnliche 


a)  De  Rossi  (cod.  378)  spricht  von  einem  sehr  abweichenden,  aus  Onkelos 
und  PseudoJonathan  gemischten,  Targum  zu  Exod.  13 — 15  (dieser  Absclinitt 
wird  am  Pesach  verlesen),  desgleichen  (cod.  1107)  von  einem  ähnlichen  aus 
Onkelos  und  Jeruschalmi  zusammengesetzten  Targ.  zu  mehreren  Abschnitten 
des  Pentateuch  (vennuthlich  gleichfalls  von  Pesach,  da  in  dem  Codex  die  Ha- 
gada für  Pesach  vorangeht).  Vgl.  unten  die  zweiten  und  die  Zusatz-Targums. 
Zu  den  angegebenen  zahlreichen  Varianten  kann  noch  hinzugefügt  werden, 
dass  P^lia  (n*lDj  Hntfi^)  anmerkt,  eine  Leseart  beim  Aruch  nicht  im  Jeruschalmi 
zu  finden. 

b)  Cod.  Vatic.  440  (nach  Assemani  aus  dem  13.  Säculum)  enthält  Targ. 
jerus.  zum  Pentateuch  von  f.  198  bis  227,  und  zwar  beginnt  Exodus  f.  207  b, 
Leviticus  f.  213,  Numeri  f.  215,  Deuteron,  f.  220  h.  Dieser  Umfang  sowohl, 
als  die  mitgetheilten  Anfange  der  verschiedenen  Bücher  stimmen  vollkommen 
mit  dem  edirten  Fragmenten-Targum  überein.  s.  unten  Ö.  77. 

[cc)  vgl.  Mendelssohn  n^'Tli^  l'li^-] 

c)  z.  B.  Gen.  22,  24.  3i>,  7.  38,  19.  Levit.  18,  28.  27,  34.  S.  oben 
S.  67  Anm.  c. 

d)  R.  Menachem  Becanate  (öfter  in  seinem  Commentar,  der  indess  auch 
Targum  jerus.  citirt,  und  unser  Fragmenten-Targum  nicht  meint,  z.  B.  f.  28 
c.  9  d),  Midrasch  Buth,  zubenannt  D^y^n»  einige  Male.  (Vgl.  R.  Asaria  de' 
Rossi  Nachträge  zu  Meor  enajim  f.  145  Z.  36).  Paultts  Burgensis  (früher  Sa- 
lomo  Levi,  A.  1429),  s.  Walton  prolegg.  p.  573.  Sohar  -[^  -j^  Col.  239  [(nach 
R,  Eljakim  ist  dies  aus  niin  ^"IHD)]  sagt,  Onkelos  habe  den  Pentateuch,  Jo- 
nathan ben  Usiel  die  ^npD  {gesammte  heilige  Schrift?)  [(  )  del,|  tibersetzt, 
[über  ^-)pf2  8.  niDDH  DIDÖ  Vorr,] 
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Sciilienteii  sind  ohnehiii  stark  mit  luitergcsuIiubGiien  Schriften  und 
Autoren  beschäftigt,  wie  wir  noch  im  Verfolg  dieser  Unteraucli- 
Uilgeii  zu  zeigen  werdL'n  (jtilegi'uheit  haljen.  Auch  map,  unabhängig 
von  dieser  absichtlichen  rnterschicbuiig,  die  AlikiirKniig  "("p  durch 
iingelehrte  Abschreiber  in  das  ihnen  bekanntere  „Targum  Jonathan", 
anstatt  in  „Targum  jerust-halmi",  anffit'Iost  worden  sein  luid  solcher- 
gestalt der  Fehler  sich  in  den  [^)]  Handschriften  [und  AusgabeuJ 
verewigt  hüben  [««)]■  Aehnlichc  Versehen  sind  selbst  mit  dem  Ai'uch 
begangen  win*den:  man  lie^s  in  dei  A  ^  le  1  er  und  da  das 
Wort  „jevusc'hiihni"  wegc),  oder    bii  dete   il  gerechter  Weise 

das  Wort  ^Jonathan"  auf i>),  und  1  e  h  f,la  bte  man,  in  so 
falschen  Zeugni^^l'n  den  lieweis  gefu  de  '    '      ,  dass  Jonathan 

den  I'entateuch  ^d)e^^etll;t  habe  c)-  W  e  l  lemnach  die  Be- 
nennung JunathansL'hes  oder  I'seudoj  athan  1  &  Targnm  giinzlieh 
aufliebeii,  und  den  ehrwürdigen  alte  Nameu  jerusalemseheB 
Targum  wieder  in  seine  Rechte  einsetzen,  das  Fi agmenten- Targnm 
nur  durch  die  Uezeichnnng:  „zweite  Recension  des  jerusalemecheu 
Targiun"  (abgeküi'zt:  II.  Targ.  j,)  unterscheidend. 

Das  jernsalenische  Targuin  verhält  sich  zum  Onkelos,  wie 
Midrasch  zum  schlichten  Wortverständniss ;  Onkelos  ist  nur  zuweilen 
Ausleger,  der  Hierosolymitaner  nur  zuweilen  Uebersetzer ;  die  (jrund- 
lage   der   Arbeit   ist  bei    diesem    der  Uerusch,    bei   jenem    der 


['ll  (li-n  (ii'l. 

[na)  s.  pia  njliff  etl.  lan  r.  5  d.  itoni  jn^V  DUnm.  wo  alle  «n.lermi 
Autoren  fs.  olien  S.  H'J  Aniniirk.  I>  zu  Ant'anfr)  'oVlfflT  Imbtsn.  Der  Vüi'faascr 
liüs  amDH  yU  '^u  UaUlutU  athreilit  ]n;in'   CJin  1''  ''.   82  i"'  ''f''-!    i'ln-'nsu 

lyip  min   f^ig«-  4,i  (<  D^no  3^t-] 

a)  Ai-ucli  ^DK,  p^B,  ^:  7,  r^^p  4,  jin.    [lu  Sj  u.  3^D  liiit  Ms.  <y^\\ 

b)  Dei'  all  Nat'liliissijrlteifen  fibcn-eifhe  Aui^/.iig  ilea  .Vrui-h  (Constiil.  1511, 
.luli),  in  DOD  DU  ^VÖW  «ml  «onst;  K.  Bei-r  in  njHD  m;nD  i^u  Viyikra 
mblia  f.  Vit  i.',  den  Artikel  JVlDp  uitirenil:  unsere  Kditiontn  des  Alftisi  im 
HDV  ^plD3  ="■  ü*'>*  "lezin  c.  2  f.  78  h,  ivu  Aruth  niclK.  ftenannt,  iiber  seine 
Worte  no  5)  gebrauciit  werden;  Tosutoth  CliHgiKs  (in  den  ALiBjj:ülien|  f.  27«, 
bei  Anfillu'ung  des  Artikels  [maoi'Di  Muses  Landau  iui  Arucli  K'3i  welcliea 
bereits  Hniioiioit  rügte  (pj  13^m  S.  45). 

c)  Was  z.  ß.  dem  sonst  so  tlichtipen  und  srilndlicben  Azitlai  begegnet, 
wenn  er  sich  (Schein  hagedeüm  Tb.  1  f.  79  »)  aul'  die  i.djen  gedachte  Stelle 
unserer  Tosafotii  beruft.  Vermuthlicli  blendeten  ibn  kabbalia tische  Vorurthetle, 
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Pe schal.  Aber  der  Targumist  des  Jerusclialmi  hat  keine  Hagada, 
noch  weniger  einen  Commentar  ausarbeiten,  sondern  dem  Publicum 
ein  Werk  übergeben  wollen,  in  welchem  die  Auslegung  der  Schrift, 
den  herrschenden  Ideen  entsprechend,  eben  sowohl  den  Erforder- 
nissen der  halachischen  Accomodation  als  der  hagadischen  Ampli- 
fication  genügte,  und  seine  ganze  Arbeit  wird  daher  eine  freie 
Uebertragung  mit  theilweise  vorherrschendem  Midrasch.  Fast  alle 
seine  in  die  Hagada  einschlagenden  Deutungen  und  Ausschmück- 
ungen treffen  wir  in  den  übrigen  hagadischen  Schriften  a);  die 
wenigen  ihm  eigenthümlichen  h)  hat  er  so  wenig  ersonnen,  als 
Jonathan  seine  Interpretii'ung  der  Propheten.  In  beiden  offenbart 
sich  die  Cultur  der  Zeit  und  die  Macht  überlieferter  Ideen. 

Seine  Sprache  ist  .ein  palästinensischer  Dialect  des  Aramäischen, 
daher    müssen    wir  ihm  Syrien   oder  Palästina,   vielleicht  Cäsarea 


a)  Man  vergleiche  z.  B.  T.  Gen.  21,  21  (Jalkut  Gen.  f.  27  bc),  31,  19  (Bo- 
raitha  R.  Elieser  c.  36)  35,  21  (Targ.  Micha  4,  8),  36,  43  (Bereschith  rabba  c. 
83  f.  92  d),  37,  14  (ib.  [c.  84]  f.  94  b),  37,  28  (Boraitha  K.  Elieser  c.  38),  38 
5  (Berßschith  rabba  [c.  85]  f.  95  d),  39,  10  (ib.  [c.  87]  f.  98  a),  40,  5  (ib.  [c.  88) 
98  c),  42,  23  (Kaschi  ib.  [f.  ib.  1.  ad.  h.  1.]).  Exod.  1,  15  (nt£^Dl  D^Ü'^T]  n31 
Anf.),  2,  12  (Schemoth  rabba  f.  119  a),  9,  33  (Tanchuma  f.  23  a  oben),  12,  37 
(Mechiltha  6  d,  10  a),  12,  42  (vgl.  Sanhedrin  f.  98  a),  24,  10  (vgl.  Boraitha  R. 
Elieser  c.  48),  25,  17  (Succa  5  a),  33,  23  (Berachoth  7  a).  Levit.  24,  10  (Bo- 
raitha R.  Elieser  c.  48),  26,  44  (Megilla  11  a).  Niuii.  11,  26  (Sanhedrin  17  a)^ 
12,  1  (Targ.  I.  stimmt  mit  Josephiis  und  ri^Dl  D^D'^n  '^IDli  Targ.  II.  mit 
Sifri  Col.  54  überein),  16,  4  (Sanhedrin  110  a),  22,  28  (Mischna  Aboth  c.  5). 
Deuteron.  1,  12  (pDPl1D*)pD^<i  s.  Sifri  Col.  119),  2,  25  (Aboda  sara  25  a), 
12,  4  (Sifri  Col.  153),  21,  13  (Jebamoth  48  b),  31,  14  (Vaichi  rabba  f.  107  d). 
Ganze  Massen  der  Hagada,  dem  Targum  des  hohen  Liedes  gleich,  entwickelt 
das  jerusalemsche  Targum  zu  den  3  letzten  Capiteln  des  Pentateuch.  Die 
angegebenen  Beispiele,  die  auf  das  zwanzigfache  vermehrt  werden  könnten, 
widerlegen  hinlänglich  den  Vorwurf,  als  habe  der  Verfasser  des  j.  Targum 
seine  Auslegungen  ersonnen  (s.  Winer  specimen  §  6  [Bibl.  Real.  Wörterb. 
2.  Aufl.  B.  1  S.  215  Anm.  2,  359,  Anm.  1,  B.  2  S.  128,  Anm.  1  S.  130,  191, 
Anm.  3;  überhaupt  sucht  er  ihn  bei  jeder  Gelegenheit  lächerlich  zu  machen, 
s.  195  u.  viel  ältere  Sachen  auf  ihn  zurückzuführen  (B.  1  S.  387,  495,  627)], 
Petermann  de  indole  paraphraseos  pentateuclii,  quae  Jonathanis  esse  dicitur 
p.  44,  53  etc.,  61  etc.). 

h)  s.  Gen.  6,  8.  27,  31  (dass  Esau  seinem  Vater  einen  Hund  vorgesetzt). 
28,  12.  45,  14.  Num.  41,  44.  Gegen  die  Reception  .  ist  Ex.  6,  16.  18.  14,  3. 
Eine  moralische  Tendenz  hat  die  Auslegung  licvit.  24, 12  (dieselbe  auch  Num. 
9,  8.  15,  34.  27,  5).    [(Ist  aus  Sifri)].    Siehe  unten  S.  75. 
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wegfiu  Suni.  24,  19),  als  Vaterland  /uweiaun,  was  auch  die  älteste 
ihm  ei'theilti'  UeneLiiiiug  rerlitiVrlif^t.  Durch  die  Venuisulmiig  mit 
deai  UebeiTesten  der  hebräischen  S[irache,  die  gleichsam  in  der 
aramiiischen  l'alüstina's  mitergegaiigeii  ist,  haben  die  aramäischen 
Werke  jener  Kpoche  einen  eiKenthüni  liehen  Charakter,  der  sie  eben 
so  sehr  von  der  Sprache  des  Onkelo»,  als  der  der  früheren  Hiero- 
aolyniitaner  unterscheidet,  obwohl  sie  diesen  näher  stehen  als  jenem. 
So  gewahren  wir  denn  in  unserm  Tarf!uni  eijie  »lerkliche  Entfernung 
vom  Onkeios,  aber  aufnehmende  Äehnlichkeit  in  Ausdrücken,  Stil 
und  Grammatik  mit  dem  jerusaleuischen  Talmud,  den  Werken  der 
ältei'en  und  jüngeren  [')]  Hagada  und  den  Targiimim  der  Hagio- 
grapheu  o).     Die   vorkouunmeudeu   fremden  Wörter  waren   bereits 


[')  filteren  und  jüngeren  del.] 

a)  Hier  nun  folgi'ude  He[si>icli' ;  nfj^n  illen.  1,  1)  auch  Tai{r.  I'b.  37,  20, 
T.  Hioli  2(1,  4.  t^n'^JlN  (''''n'  4".  ^'1  »■  ]■  'l'nanitli  ünde  unil  l'esiktii  T.  (vjtl. 
unten  Ca\<.  It)  |f,  (  )  1.  boi  Ariicli  ]«  5|.  DIDIB^«  (I.evit.  14,  7),  s.  Targ. 
Clirun.  II,  28,  3,  T.  Uiob  7,  12.  15,  22.  24  und  Aruali  s.  v.  "ipiK  bei  Clnkeloa 
tap\  ist  biiulig  im  Lagingr.  Targimi.  MBop^«  (den.  41,  44),  auch  Targ. 
Esther  10,  3  (bei  Elia).  M'^lb'pDCK  lEs.  19,  17|  auch  T.  Hiob  28,  17.  nVia 
l|T.  TI.|  Nuni.  24,  (I)  8,  T.  Pa.  1(14,  17.  Mlff:  13  s.  Elia  s.  v.  jinn^W  tSum. 
13,  37)  e.  [j.  C'liagiga  3,  i|  Tieresthith  rabba  [c.  3(5  f.]  40  a.  -rna  (Oen.  18, 13) 
vgl.  Niilila  foi.  23  a.  np'llN  s.  Arucb  p-j  [3].  Tp^V^^T]  (Kxod.  21,  25)  g.  T. 
Pa.  22,  18.  38,  6.  T.  Ilioli  »,  17.  aitaj??  (Exod.  24,  11  bei  Elia  und  Miisaphia) 
vgl.  Targ.  Cant.  6,  5,  j.  Taanith  e.  4  g  2,  Sifri  nD12n  nHTI  Ool.  249,  Megilla 
i*  a).  'N3mn  tl-evit.  11,  29)  b.  bereechitb  rabba  [n.  82  f.\  92  u.  ODn  Ctei  OakeloB 
Nlp),  Helir  liäiifig  im  j.  Talmiiil  und  im  hagiogr.  Targiiin.  -i^iQ  (Gen,  44, 15) 
8.  V^ikra  rabba  [c.  3a]  f.  2ü2  b.  «*^ö  s.  Elia  s.  v.,  weleLem  zufolge  ca  im 
Jonathan  nur  eiu  cinzigoa  Mal  (.loel  ä,  1(!)  vorkoiüuit.  p^H  a.  Targ.  l's.  2,  3, 
23,  11  (wo  nip^öiX  atatt  tT'p^n'K.  t^t  der  ed.  (.ienua  lällj,  nu  lesen  ist). 
31,  10.  50,  17.  51,  13.  55,  23.  l»,  10.  71,  9.  102,  11.  108,  10.  147,  17.  Targ. 
Hiob  15,  33.  18,  7.  27,  22.  T.  Thren.  2,  1.  T.  Chron.  11.  15,  17.  j.  Jebamotb 
13,  2.  Bereach.  rabb.  e.  75  f.  84  c.  Poaiktji  XVII  piei  Aniidi  s.  v.\  MillDlS 
(Ex.  2«,  18  Targ.  II.I  s.  Elia  s.  v.  «nBlDlS  a.  Arocli.  |)1BQ  (für  i-|N  "der 
ijiin)  8.  Elia  hao  !■  pmo  8'  Arucli.  [»^i3D  (hebr.  ^JiDffN)  vgl.  den  Vokal- 
nanieu  "-JI^D-  IJIV  (tJen.  49,  21)  3.  Targ.  Prov.  13,  17.  T.  I.  Chr.  U,  1.  ^riD 
s.  Ariich.  inS'S  (''L'i  Onkeloa  (n^jir)  '«t  bei  Jonathan  Je»,  10,  25,  im  j.  Tal- 
mud, T.  Hiob  m,  2  (für  -|iyi)  und  T.  II.  Chr.  24,  24.  S^^p  9-  Elia  S^^p  ^ 
und  Aruch  ^p  2.  p?p  (Esod.  15,  35  Targ.  II.)  vgl.  j.  Thernraoth  c  8  f.  25  b, 
Vajikra  rabba  [o.  23  f.]  190  b,  Peaikta  XVII  [ms.],  Midrasch  Koheleth  97  b, 
114-b.  mop  ibebr.  [333K,  Onkeloa  ]iiQn)  biaweilen  im  Talmud  und  im  Targ. 
der  Hagiogra])hen.  Npp  ll.ev.  II,  18,  Deut.  14,  17)  vgl.  Tana  debe  lauiacl 
im  j,  Sabb.  2,  1.    J\a3pp  l<^Bn.  40,  Ki  Targ.  U.)  s,  unten  Pesikta  XIV,  yai 
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in  jenen  Dialect  eingedrungen,  und  fast  ist  kein  einziges  darunter, 
das  nicht  in  andern  Scliriften  zu  finden  wäre  a), 

Freie  Uebertragungen  waren  uralter  Gebrauch  b) ;  Jonathan 
zu  den  Propheten  ist  oft  sehr  frei;  gegen  dergleichen  Uebersetz- 
ungen  sah  man  bisweilen  sich  genöthigt,  Maassregeln  zu  ergreifen, 
insofern  sie  gemissbilligte  Ansichten  dem  Schrifttexte  unterlegten. 
Merkwürdig  genug  werden  in  der  Mischna  c)  und  im  jerusalemschen 
Talmud  d)  targumische  Stellen  getadelt,  die  sich  in  unserm  Targum 
wiederfinden,  und  in  demselben  Talmud,  sowie  im[^)]  Bereschith  rabba  e) 


8.  Aruch.  T^liStfi^  s.  Anicb.  r|n!?t2^  s.  oben  S.  G8  Annierk.  b.  ^^^  vgl.  Targ. 
Ps.  51,  2.  n^n  s.  Aruch.  lieber  die  ^grammatischen  Formen  unseres  Targum 
findet  sich  einiges  bei  Petermann  1.  I.  S.  77 — 84,  worunter  aber  vieles,  was 
dasselbe  mit  den  anderen  aramäischen  Werken  gemeinschaftlich  hat.  Zu  be- 
merken ist  die  Form  ii—  (^«i^,  ^i^^)  statt  j*^i — ,  und  die  Zusammenziehung 
von  J^i^yito  in  j^^^ito  (Gen.  43,  18).  Von  der  Uebereinstimmung  mit  talmu- 
dischen Ausdrücken  s.  unten  S.  76. 

[')  in.] 

^}  D'^litO  (Lev.  25,  .81)  auch  in  Boraitha  R.  Elieser  c.  41  [rMn  bei  Sui- 
das  und  Dufresne,  i^i^^to  IVbj  bei  Aruch  DÜIO  cf.  ib.  p^'^^pp];  ptO^D^PD  (»b. 
26,  10)  ist  älter  als  die  zweite  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  (s.  Baba  bathra  f. 
91  b);  PTH^D  (Deut.  29,  5)  bereits  in  Jonathan  Jes.  49,  26  (anstatt  dessen 
Kimchi  ad.  h.  1.  pnn  J^s)-  Unter  den  übrigen  fand  ich  dem  Jeruschalmi 
eigenthümlich:  j*^i-lDj;T  (Lev.  15,  19),  DlilN  (Ex.  2,  16.  18,  1),  j^^nilT'"! 
(Ex.  14,  25). 

b)  s.  Bereschith  rabba  [c.  70]  f.  79  d,  [c.  85  f.]  95  d,  Sota  f .  48  b  (zu  Deuteron, 
c.  1  und  von  Eab  Scheschet  citirt  [so  las  auch  rTIDI  liriDD  ^-  66  t>,  aber 
Raschi  ad  h.  l.  und  Hagahoth  Maimuni  HKDI  VDn  c.  5  §  2  haben  P|DV  y^])-»  Seba- 
chim  f.  54  a  (zu  Deuteron,  c.  33,  Varianten  von  Rab  und  Levi).  Vgl.  j.  Berachoth 
c.  9  Anf.,  j.  Biccurim  c.  3  und  unten  Cap.  ^0.  Siehe  die  nächstfolgenden 
Anmerkungen. 

c)  Mischna  Megilla  c.  3.  vgl.  mit  Targ.  Levit.  18,  21. 

d)  j.  Berachoth  c.  5  §  3  und  j.  Megilla  c.  4  §  10,  befindet  sich  in  dem 
Targ.  jerus.  I.  zu  Levit.  23,  28.  s.  Rapoport  in  jn^  I^D")  S.  45. 

e)  j.  Kilajim  c.  8  Ende:  )'i:iDi^ni  13  IIHI  pD:innDl  pbi^y  Vergl.  Targ. 
jerus.  L  zu  Deuteron.  14,  5:  'n;^  *^1^^)^  piD'^^V  Bereschith  rabba  [c.  37]  f.  40b 
i^pnDJi,  N'^iDI'^:!,  t^'iinpiD,  '^pnn,  D^t^,  DOntO,  pn  stimmt  mit  beiden  Re- 
censionen  des  j.  Targum  (den.  10),  in  den  letzten  vier  Worten  auch  mit  j. 
Megilla  1,  9  überein.  ib.  J^^^^lll  und  rnbv  ist  der  ersten  Recension  und  dem 
jerusalemschen  Talmud  (1.  1.)  gleich;  dasselbe  ist  mit  t<'^'>Dt<  in  Bezug  auf 
Targ.  IL  der  Fall.  Bei  i<^iD^t<  i>nd  n^Wl  findet  eine  Verwechselung  statt, 
da  der  Talmud  (auch  der  babylonische,  s.  Joma  10  a)  und  die  Targumim  die 
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f«t«!  Vajikra  raliba.  ad)]  werden  Ubenlies  ganz  nüt  dem  jern- 
salemsi'heii  Taigiini  üliereiiiütinmieude  Targiiiiistellen  niitgetlieüt. 
Man  darf  hieraus  nur  m  viol  folgern,  dasa  das  jfniaalenisL-lie 
Tai'giim  Imrfits  ältere,  freiere  Targnuiim  lienutzt  balm.  Denn  diese 
Arbeit  selber  mcht  nicht  zu  so  linbt-m  Altertbume  hinauf;  vielmehi- 
ist  sie  jünger,  als  der  Namen  Constantinopel  n),  als  die  FeMtstellung 
des  jiidiseLen  Kalenders  t),  als  der  Stur/  des  westriimiscben  Reiches  c), 
und  selbst  als  die  baliylonijwhe  Oeraara,  deiv n  Stil  ä),  Inhalt   und 


Worte  vertaiiMchcn.  ib.  [t:  42|  t.  4Fi  c  jinDl  *■  H-  '''ifK-  "i'"-  U.  5,  vgl,  Arucli 
li].  ib.  !<■.  4ö|  50  d  nSl^m  Kn-n*0  ».  I-  Tar?.  Cen  lü,  7.  ib.  [o.  61  f.|  CS  a: 

IJ-iDi*?  pi:n  □'HDiKi  p^^nno  iii-"«!  s:  ^y  n«  los  i^n:  id  Skid»  'i 

i^DIK  ^CMll  ^tc''  'l'^rg-  i>"i"»-  *■'!!'■  -äö.  3.  "Hl!  Kaäclii  ku  Berescli.  ral).  c.  lil. 
ili.  lir.  Ül  l'.|  103»  D*'3a2"l  TW^  *£'■  '!'■  "en.  4t,  11  unil  Dav.  Kimclii  in 
103  ib.  [f.  ib.  1.  Vajfhi  raltlml  112  a  [«m  llJ-lSn^l.  *■  'f-  '*'-n-  i%  2r». 
MerkwIinÜK  ist  i-s,  iIhbs  llpn.  lö,  lil  licui  UnkeloÄ  K'^'i»^''  '"^i  "'"'f  l-HniT  Uit 
drei  Keo(rrBpliiei'1ien  ErklHrun^eii  lioa  Tnliu.  jerusi^iuilmi  (äcliL'Uiitli  i'.  f,  Avi.t, 
oliwiibl  minst  ilas  jpi-ns.  Tur};um  ilic  Erlniitenin^  vün  Villkerntiiucii  liplii. 

\aa)  u.  23  f.  IHä  a:  pjJV  p  pip:  ]irN  13  ä.  T.  j,  II  Esod  24,  l0.| 

o)  Num.  24,  Ift.  34. 

i)  (.Jen,  1,  14  igt  von  den  C'yklen  der  jiidisuiien  Jalirredmunii'  die  Bede. 
VkI.  il).  17  [I.  IG]  die  genauen  Berecliniingen  und  ib.  7,  11. 

c)  Dahin  aclieint  die  Sctiüdernng  Muni,  24.  lH— 24  zu  deuten,  woselbst 
alH^r  von  der  Loiubardei  niciit  die  Ucdo  ist,  das  t'ragliclie  Wort  (vgl.  Iietde 
Hecensionen)  ist  liburna  [(vgl,  "inDN  IIN  S-  9ß)]i  mwl  kuinnit  sugav  selion 
Targ.  Jes.  ii3,  21  [Ilosch  haseli.  2S  a,  j.  Scliekaliin  G,  2,  ToBeftii  l^iiuca  it 
03132t]  ttnd  Jouia  1'.  77  b  für  das  helu'iUsche  ij{  vor, 

d)  l!e[ai>ielc:  Dipl  ''H  ('!™-  l'''  l'"*)-  ^aH  l^liEK  iil>-  27,  33},  nOD  nn«  ^JT 
HDDI  ilifut.  31,  37  'l'ai-s-  ll.j,  33  by  n«  t^^"''  ^8,  15),  ]T«jf|)  piyn  (Exod. 

21, 2ij,  N-nj-Q  insD  tti™'  :",  17).  Nm3D''n  iiono  twuiu.  n,  32),  ij^o 

Kn-lisb  (Kxod.  18,  20),  tvjv-)  -jns  tdffllpl  (fJen,  18,  21  [I.  22,  1|),  ^^^Sq 
(ib,  34,  31),  IpiDBTI  (('*'".  19,  8  Targ,  IL).  In  einselnen  Ansrt rücken  anhr 
ttüiifig  tnliüudistli,  günzlieb  von  OnkeluB  abweicbend,  z.  B.  NiyiJDN  (Es.  7, 
lü),  ^IDTIN  ("nk.  31^1),  MnOODK  (Onk.  MnCS),  pa  l*-'nk.  ijoi,  tfJn, 
p"l.  N3DT  ll-'nk.  Mn:''tPli  liümH  (I>eut-  28,44),i«i^n,  p^'l,  IIIH  (<'nk.  liriDJ, 
p-in  tt)nk.  iJi>i3),  nisn  (kennen),  a"n   (Onk.  ysi).  DlD^a  lExod.  28,  8), 

m^B,  D"»  '.unk.  nn£3)<  ifDi:  (['cut.  18,  11),  fjiita,  oin^i  »tnnna,  wa^ 

(Unk.  Nn!jip),  biQ.  W110i  DID'J.  D^SD.  fl^D.  ^13Dt  1"°,  'OD  (blind),  iniv 
Ibübr.  1-ip),  DIDIiy  «Ink.  Mlll'),  pi:iO,  Dloi'lD.  tfCffE  (<>nk.  'Bi^a ,  SlD 
(Unk.  niDi  □OlD.  t^'aaplO  «ien.  2.1,  14.  1;')),  cp^iD.  "'^T'E  (Onk.  D''3Di, 
31Bp  (Num.  21),  1,  auch  '('.  Hiob  37,  20),  i^nip  (UiiL  KJI«>,  »IBDp.  )'''?p3p, 
ls«n  (Unk.  mnaVwi.  -iT^^  ppiC^B»,  □DSB'  ('->nk.  tffJiy),  pcniWt  ffi'DB' 
(aDB"),  p-iaK''n  (l>eut.  28,  ist)  L=:  j.  Aboilal,  7]. 
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Studien  sehr  deutlich  hervortreten  a).  Allein  das  Targum  muss 
älter  als  unser  Masoretischer  Text  6),  als  die  Arabisirung  des  west- 
lichen Asien  c)  und  das  Aussterben  des  Aramäischen  sein,  so  dass 
wir  demselben  die  zweite  Hälfte  des  siebenten  Jahrhimderts  zu- 
weisen dürfen.  Ueber  das  Altersverhältniss  der  beiden  Recensionen 
lässt  sich  ohne  den  Beistand  vollständiger  Handschriften  schwerlich 
etwas  Haltbares  ausmitteln  cf). 

Das  jerusalemsche  Targum  ist  jedoch  nicht  auf  den  Pentateuch 
beschränkt.    [R.  Jehuda  aus  Paris  äd)  undj  Abudraham  e)  citiren  [^)] 


[»)  A.  citirt. 

a)  Gen.  27,  1,  Segenspruch  über  den  Thau  am  Abend  des  Pesach.  ib.  ^, 
22  und  35,  9  Targ.  IT.  ganze  talmudische  Stellen.  Exod.  12,  8,  Halacha's  aus 
der  Gemara.  ib.  24,  12  werden  die  G13  Gesetze  erwälmt,  ib.  26,  9  die  6 
Mischna-Ordnungen.  IjCv.  22,  27  dass  die  Opferordnungen  die  Opfer  ver- 
treten, ib.  23,  42  die  Halacha's  für  den  Bau  der  Stiftshütte  [1.  Laubhütte], 
ib.  24,  10  vom  talmudischen  Privatrecht.  Num.  19,  7  die  40  Maass  des  Quellen- 
bades. Vgl.  ferner  Lev.  15,  19  (Sifra  Col.  152)  Num.  28,  7.  29,  7.  30,  3.  11. 
Deut.  2,  6.    16,  1.  8.    17,  17  u.  dgl.  m.    s.  oben  S.  72. 

V)  Gen.  14,  5  qhD  übersetzt  die  erste  Recension  wie  Onkelos,  die  zweite 
wie  die  LXX;  letzterem  [1.  letzterer]  (V\TO,  ^l)  stimmt  Bereschith  rabba  bei. 
Wenn  zwar  das  Keri  und  ein  Masoretischer  Text  sehr  alt  sind  und  unserm 
Targumisten  offenbar  vorlagen  (s.  Petermann  1.  1.  p.  23—30),  so  bietet  er 
doch  starke  Varianten  dar,  namentlich  in  der  Punktation. 

c)  Dies  beweist  der  Gebrauch  des  Aramäischen,  die  Existenz  der 
griechischen  Städtenamen,  der  Hass  gegen  das  griechische  Reich.  Aus  dem 
Worte  t^iiDVT  (Safran)  und  dem  Wunsche  für  den  Untergang  der  12  Mächtigen 
Ismael's  (Num.  7,  87)  lässt  sich  wohl  nichts  beweisen:  letzteres  konnte  auch 
vor  Muhamed  gesagt  sein,  s.  Bereschith  rabba  [c.  62]  f.  69  a.  [Die  zweite  Er- 
klärung T.  j.  Deut.  24,  6  findet  sich,  laut  ben  Esra,  bei  den  Karäern.] 

d)  Von  dem  Vorrathe  des  Fragmenten-Targum  kommt  ^'s  auf  das  erste 
Buchy  V4  auf  das  fünfte,  Vs  auf  das  vierte,  ^/«o  auf  das  zweite,  etwa  Vi*  auf 
das  dritte.  Dies  möchte  darauf  hindeuten,  dass  die  Variationen  vornehmlich 
in  den  hagadischen  Bestandtheilen  von  Bedeutung  waren. 

\dä)  Bei  niDPp  tC^ll'^D  «is.  (H.  h.  17.)  zum  Jozer  des  Versöhnungstages : 

CD^ii^n  nDiDDi  TTDD  t£^''-'DD  miH^  Din  Dtc^H  n'Ti^T  D"^n  ^^iiD  ^yy^)y^ 

^^^^iDV^^ntO  ''DlPtß^TT'-  Dieselben  Worte  in  Piske  Tos.  Middoth  No.  4,  wo 
aber  '1  ';i"^m  falsch  in  i^ni^J  tS^^"n  aufgelöst  worden.  Die  Stelle  II.  Sam. 
6,  16  lautet  bei  Jonathan  nD^DI  Ip'in»  wie  bereits  Kimchi  und  R.  Jesaia 
citiren.] 

c)  f.  25  a,  ed  Vened.  f.  26  b.  Das  citirte  jerus.  Targum  (zu  I.  Sam.  9,  13 
i^DDi  ^y  D*1DD  i^in  ^"ID)  weicht  vom  Jonathan,  wie  solches  bei  Kimchi  (ad. 
h.  1.)  und  in  den  Editionen  vorkommt,  ab  [vgl.  Q^^p)  nimt<  f.  17  c  §  74]. 
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ein  solches  Targuin  zu  einer  Stelle  [^)]  im  Buche  Samuel,  [Tanchum 
und  R.  Ephraim  aus  Bonn  beriefen  sich  auf  jerusalemsches  Targum 
zu  Stellen  aus  Samuel  und  Könige  aa)]  und  David  Kimchi  a)  hat 
uns  zu  den  ersten  Propheten  starke  Fragmente  eines  Zusatz- 
Targum  b)  aufbewahrt,  das  er  selber  der  Hagada  c)  gleichstellt, 
der  es  auch  völlig  entspricht.  Stellen  aus  einem  jerusalemschen 
Targum  zum  Jesaia  werden  von  Raschi  zu  Taanith  d)  [R.  Nathan  dd)]j 
Abudrahame)  und  Abraham  Farissol/*)  namhaft  gemacht,  und 
stimmen  zum  Theil  mit  einem  Fragment  in  einer  Vaticanischen 
Handschrift  g)  überein.    P^in  Targum  jeruschalmi  zu  Jeremia  kennt 


[*)  zwei  Stellen.] 

[««)  nilSnp  I^^ITD  ms.  vor  Pesach:  n:in^  '•D^P^H''  D^:nn  p:iDn  p:iD  '^D'^'l 
{^tO'^^D  tO'^^DD  ID  (s.  Targ   11.  Re^.  ;^,  15)  Tanelmm  zu  I.  Sam.  16,28.] 

a)  Jud.  11,  1  J^DID^  N^Tl  t<l  etc.  (47  Worte;;  I.  Sam.  17,  8  meint  Kimchi 
die  in  unserm  Texte  Jonathans  betindliche  Hagada  (10()  Worte),  wie  aus  seinen 
Worten  zu  ib.  Vers  40  erhellt;  l.  Reg.  22,  21  i^ni")  pD^I  (^8  Worte),  IL  Reg. 
4,  1  inj^D  l^V  (174  Worte),  ib.  4,  6  j^im  (55  Worte),  ib.  4,  7  ^^^  (72  Worte), 
ib.  13,  21  n^n  p*]  (9  Worte),  übereinstimmend  mit  Jalkut  Reg.  f.  36  c. 

b)  i^nDDin  b^  DlJin  o<ler  nur  t^DDDin  (H-  l^eg.  4,  7). 

c)  ir.  Reg.  4,  6:  „In  der  llagada  und  dem  Zusatz-Targum". 

d)  Zu  Taanith  f.  26  b:  (Jes.  66)  C'iD^n  n^^€2  '•D^Pt^^n*'  D^Jinn  ^IIDDID 
^NDD?  s.  die  gleich  folgende  Seite  Anmerkung  a. 

[dd)  Aruch  j^^  zu  Jes.  55,  12  (denn  Targ.  Ps.  98,  Ö  lautet  ganz  ver- 
schieden).] 

e)  Ed.  Amst.  f.  84  a,  ed.  Vened.  f.  83  c.  Die  Worte  lauten :  "li^i^^i^Dti^i^^ 
P^'^D^DD  («l^*s.  54,  11);  Jonathan  bei  Kimchi  (ad  h.  1.)  und  in  den  Editionen 
lautet:  p^to  pIlHND- 

f)  In  Magen  Abraliam  c.  59:  im  Targum  jenischalmi  zu  Jes.  66,  17  (vgl. 
Kimchi  ad  h.  1.)  werde  gesagt,  dass  Jesus  aus  Nazaret  sei.  Mir  scheint  die 
Stelle  H^in^D  i^n  i»  Targ.  Jes.  10,  32  gleichfalls  einem  Zusatz-Targum  ent- 
lehnt. Allein  fehlerhaft  liest  man  im  Methurgeman  des  Elia  {rfy^y):  D^ÜHD 
^^''iDlPK!?!  •'D^ti^n%  <la  <li^s  Jonathan  (Jes.  2,  20)  gehch-t. 

g)  Cod.  Urbin.  Vatican.  N.  1  hat  f.  616  b,  am  Rande  des  Jesaia  ein  Tar- 
gum, etwa  190  Worte  enthaltend,  das  also  beginnt:    tn^DNl    rl'^y^''  DN^Hi 

[iDJi  ]:iD  bi^-^^L;^  i<üvb  -«ninNi]  N!?D^ra  t^o^K  n^iD  D^^pi  «w^n,  und 

endigt:  ifj^'^D^  rT^D  "^HN  l'^T^JiV  «If^saia  i)roi)hezeiet  in  selbigem  seinen  ge- 
waltsamen Tod  (s.  Assemani  catal.  Vatic.  p.  451).  Der  Inhalt  dieses  Fragments 
stimmt  mit  dem  erwähnten  Citat  von  Raschi  zu  Taanith  überein,  und  ein 
Theil  daraus,  in  hebräischer  Sprache,  wird  in  Pesikta  rabbathi  f.  6  a  und 
Jalkut  Jes.  f.  58  d  gelesen. 
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David  Kimclii  a);  eins  zu  Ezecliiel  neimeu  R.  Sinieon  b),  R.  Nathan  e) 
und  David  Kimchi  rf),  letzterer  spricht  auch  von  einem  Zusatz- 
Targiime)  m  dieeent  Propheten.  Uaschi  weiss  von  einem  jeru- 
salenischen  Targum  zu  Micha  /'),  und  in  dem  fast  eben  so  alten 
ReuchliniKcheii  Codex  j)  wird  ein  Stück  aus  einem  sokhen  Targum 
zu  Zaeharia  mitgetheilt,  Rasehi  zu  Taanith  /*)  meMet,  in  dem 
„Targum  des  Gebets  des  Habacuc"  (3,  1)  werde  gesagt,  dass  der 
Prophet  sich  eine  Art  Kerker  gemacht  nnd  darin  niedergesetzt 
habe.  Hiervon  findet  sich  in  unaerm  Targum  nichts;  auch  scheint 
die  Weise,  in  welcher  jenes  Targum  angeführt  wird,  ein  ynn  dem 
Jonathan  abweichendes  anzudeuten.  In  der  That  kennt  de  Rossi 
ein  Targum  zum  3.  Cap.  des  Habacuc,  das  von  dem  .lonathan'schen 
gänzlich  abweicht  f).  Dürfen  wir  bei  dieser  Ilehereinstimmung 
historischer  Zeugnisse  und  im  Besitz  hagadiacher  Targum-Fragmente 
zu  den  Büchern  Richter, Samuel, Könige,  Jesaia,  Jeremia, 
Ezechiel,  Micha,  Habacuc,  Zaeharia,  nicht  die  Folgerung 
mache»,  dass   es   zu   den  snmmtlichen    prophetischen  Büchern    ein 

a)  Zu  Ezecli.  5,  1  fiilirt  er  Hub  ilemsp||)en  NH'^JO  fli"  'Im  hebräische  n3?^3 
(Jerem.  48,  37)  nn,  [aber  man  lieat  Hiitli  nVIlJ'  welches  ancli  Jes.  15,  7  sein 
künnte  (cf.  lifo  lu  Jea.  I.  l.)l 

ö|  Der  Pin  sfjlelies  gesrlu-n,  wie  Kaaclii  zu  Ezcuh,  27,  17  meldet. 

e)  Arui'll   13  2  eitiit  zu  E/oi'li.  1,  2:  13   ((133   ^Mpin"'   "'O^B'n^    DUIH 

dj  Dfta^elbe  ätl.  li.  I. 

e)  Zu  Kzfrli.  M,  H:  pDCin^  13  tflR  iniVi;  hiersiif  fiil^t  ein  15  Worte 
enlh  allen  lies  Tarsriuii,  ihs  in  unseren  Kilitiimen  vennisst  nlnl, 

f,  7m  Micha  7, 8:  ]i3im  njf^'7pD  nnnv  ■'D^teni''  amn3  tinüd-  '»t 

jeil.H'li  nielil  iriin/  sielier  IniSllp  t^H^D  ™  ''«"i'  Selieha  npiÜ  mt(  Buch- 
stHbe  1 :  l^Din  nil'?p  nillDlf  p'DJinOI  ninDifll-  Ein  Erfiirt'»ehi>r  TiMles 
[bei  Hre(tli;iiliJf  Itaaclii  ail  b.  i,]  liest  llD^n^  at»t^  Cl^nna.  »■"p''  hndet  sieh 
die  ÄMW  j.  Taanith  '2,  1,  wniici  nicht  zu  llborselien,  iksa  iIcs  j.  Tartraui  zu 
Jesaia  und  Habacuc  mir  ,Raselii  zu  Tarniitli"  gpedenkt,  v^l,  oben  H.  44,  Ii4. 

g)  Uie  SteUe  befindet  aii'h  xn  Zachar.  12,  10  am  lianile,  in  dem  A.  lltKi 
(fesehri ebenen  Codex  (e»rl.  Kenn.  ir>4),  und  int  zuerst  von  Bruns  (Bepertorinni 
TU.  If)  S.  174)  bekannt  Kcmiielit  wimh'n.  fiie  befcinnt:  inDDlffl  >0^tt''n''  D13"in 
ailfpl  MnilJSI  -N13J  nn  d'i'IZ'IT'  ^ani  ^Jfl  m  n^3  by  Etwas  »hnlicbes 
SucuH  f.  52  a. 

hj  Taanith  f.  03  a:  pip^n  n'-DH  '?B'  DUID^- 

1')  Cod.  de  Rossi  ä(>5  und  405,  beide  aus  dem  13,  Jahrhanderte. 
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Tollstän^liges  jenisalenisches  'rargiim  müsse  gegeben  haben?  Die 
herrsehenden  Auslegungen,  Sagen  und  andere  /uthaten  konnteu 
auch  bei  dem  Inhalte  der  Propheten  angehraclit  werden ;  fiü-  die 
westai'amäischen  Leser,  denen  ünlcelos  nicht  genügte,  war  .Trmatlian 
zwar  verständlicher,  sownhl  seiner  Mundart,  als  setner  wnrgfiiltigeren 
Paraphrase  halber.  Allein,  wie  uns  der  Augenschein  lehrt,  trachtete 
man  auch  nur  dahin,  Jonathan  zu  bereichern,  seinen  Ausdruek  üu 
moditieiren.  Aber  hieraus  entstand  eine  neue  Arbeit,  die  vielleicht 
ilires  Umfanges  wegen  untergegangen  ist.  Mau  könnte  auf  die 
Vermuthung  geratben,  dasa  das  jernsalemsche  Propheteu-Targuin 
nm'  die  Haftara's  umfasst  habe.  Indess  hält  diese  Behauptung  [')] 
nicht  Stich,  und  die  Aussagen  der  alten  Autoren  lauten  so,  als 
hätten  sieTargumim  zu  vollständigen  Büchern  der  Schrift  geseheno). 
Da  wir  nun  das  Targum  jeruschalmi  zu  (^esetz  und  Propheten 
nachgewiesen  haben :  so  enfoiteht  gleichsam  von  selber  der  Gedanke, 
dass  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  in  diesem  Targura  nicht 
leer  ausgegangen  sein  möchten.  Zum  Buche  Esther  besitzen  wir 
in  der  That  ein  jerusalemsches  Targum,  welches  gewöhnlich  das 
zweite  Targum  heisst,  aber  jenen  ersteren  Namen  ausdrücklich  von 
Raschi  h)  erhält,  und  ihn  vollkommen  rechtfertigt,     Das   oben   er- 


I')  Man  knnntc  üuf,  geratben,  InUesB,  (lieBu  Bebauptunt;  ilel.] 
a)  Von  i-iner  Beziehnng  der  Haftara's  zu  ilcui  jernssleniBi'tien  Tai'iinini  8. 
nuten  l'ap,  23;  jerasalenisfUes  oder  ZiiaatK-TarKimi  wird  erwähnt  zu  15  [1.  ö] 
Haftara-Aliaclinitten  (Jiid.  11.  (II.  Sau.  6).  1.  lie^-  4.  Jea.  54  [55].  Jes.  [Uel.) 
6S.  Ezecli.  I.  Hall.  2.  [1.  3],  aber  ancta  m  11  |l,  10]  C'apiteln,  die  wir  nicht 
als  Ilat'lAra's  kennen,  nftmlicli:  1.  Sain.  El.  ib.  IT.  I.  Ke;;.  32.  II.  Kef;.  [3 
11,]  13.  JfTCi«.  4«,  KiPfh.!  27.  ib.  3t  Mifh»  7.  Habaeiic  1.  ib.  n.  [Habaciic 
—  3  del]  Zaebai.  12.  unSDin  heisst  auch  die  Ziithat,  wi  'l'arR.  Esther  Auf. 
K.  Elasor  (npn  S  1)  «"ilirt  eine  Bchnuptimg;  f>(D3  VinNl  nOip  miHn 
n3Dn)  "-'"^  einem  iHIID  Dljin;  'eh  weiss  nicht  oli  dies  Saranüch  ivj;!.  de 
Rosai  Var.  l,eet.  Th.  2  p.  G6)  oder  Syrüch  heissen  soll.  |ln  msilp  S'n^S 
ms.  (n.  h.  17]  dtirt  B.  Ephraim  um  l(onn  zu  DiDlDy  rhilT)--  lyH-J  D13in 
XU  Toaefta  Keschnllai'h,  v^l.  Luzzatlü  in  Upitcer  Zeitschr.  B.  ß  S.  liM),| 

6)  Zn  Ti  Mus,  3,  4  (a.  Zunz,  Itjiachi  S.  297,  vi;].  Elia  in  MetliurjffiiiHn 
Vorrede  Ü.  2).  Er  nonnt  e«  mch  (I-  Ketr-  10,  19)  die  Hasaiia  der  Me;;illat]i 
Esther,  da  es  llherhaupt  melir  Midraafb  k!b  Veraion  ist.  ItPlllBTIN  QlJin 
cit.  Tos.  Dal>a  bathra  UK)  l).  —  So  Jioiaat  Esther  aiieh  in  der  Edition  a.  !.  e. 
a.  bei  Kenn.  e.  r)45  und  noch  anderen  der  ältesten  Aiisgulien  (Annal.  p,  140), 
JeruB.  Targ.  zu  Esther  s.  Qiin  Dim«  t-  10  c] 
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wähnte  Targnm  der  Chronik  thut  sich  durch  Sprache,  Stil  und 
hagadische  Paraphrase  als  ein  jerusalemsches  kund  a},  daher  blieb 
es,  wie  das  ähnliche  zu  den  Proi)heten,  fast  ganz  unbekannt.  Von 
einem  jerusalemschen  Targum  zum  hohen  Liede  />),  [den  Klage- 
liedern W>)],  den  Psalmen  rj),  Hiob  f7)  und  den  Sprüchen  6 )  ist  sogar 
wirklich  die  Rede;  allein,  wie  es  scheint  [^)|,  wird  hierunter  — 
wenigstens  bei  den  drei  letztgenannten  Büchern  [^)]  —  das  gewöhn- 
liche hagiographische  Targum  verstanden  f),  das  übrigens  an 
manchen  Stellen  mit  starken  Zusätzen  eines  andern  [oder  zweiten] 


[')  f.  wie  es  scheint  1.  offenbar.    *)  wenig'stens  —  Büchern  del.] 

n)  Zuweilen  achreibt  diese  Version  das  jerusalemsehe  Targum  des  Pen- 
tateuch  wörtlich  aus,  z.  B.  in  der  Völkertabelle  des  ersten  Capitels,  oder  ib. 
Vers  51  |1.  50]  (v^i.  j.  Tar^.  Gen.  36,  39).  Hinsichtlich  ihrer  palästinensisch- 
hagadischen  Tendenz  vergleiche  man  Targ.  T.  Chron.  1,  20.  21,  44.  2,55.  3,1. 
lo.  24.  4,  9.  10.  15.  18.  22.  23.  24.  5,  2.  12  (^:r}b^t<  H^'D  31).  8,  40.  11,  11 
(NnTHD  ^n)-  12,  32.  13,  14.  14,  1.  18,  17.  20,  2,  5.  21,  15.  23,  16.  24,  6. 
26,  24.  27,  34.  II.  Chron.  3,  1.  17.  13,  2.  15,  17.  23,  5.  11.  24,  20.  28,  3.  32, 
18  (i^]r;Tp  ri^3  ]^^bi  >vie  J.  Targ.  CJen.  31,  47.  45,  12).  21.  31.  33,  12.  13. 
In  den  Psalnistellen  I.  (Miron.  1()  stimmt  das  Targum  oft  wörtlich  mit  Targ. 
Ps.  105  und  96  üi)erein. 

b)  Zu  Cant.  3,  2  citirt  Aruch  (j^^tO^D  1).  *>D^tS^1*l''  D1^"in  [zw  4,  14  Nach- 
manides  (Kxod.  30,  34)]. 

[bb)  Nachmanides  t<1p">l  f.  81  a  citirt  i^tO^tO*"  ^Ji  ItOCD^D'^  "^"It^  (Tar^. 
Thr.  4,  15)  als  j.  Tar^i^um,  auch  Maimonides  (npHtO  7  im.)  Tarfi:.  Thren.  1,  11]. 

c)  Tanchuma  f.  39  b  sa^t:  '»D^Ii^^*)'^  D^^lHi;  <b*6  Worte  stimmen  mit  unserm 
Targum  (Ps,  122,  4)  überein.  Nachmanides  citirt  (!?');D:in  "^J^tS^  100  d):  Dl^llHD 
0*^^01  ^D^ti^l*)'^?  ^1^"  Anführun^^r  lautet  wie  unser  Targum  (Ps.  73,  20)  [eben- 
dasselbe j^^ri  '^D  i-  73  d  •«^i^Ii^ll'^n  DÜinDHI  ^a,nz  wie  in  T.  Ps.  45,  4,  eben- 
so R.  Samuel  Zarza  {Q^^p,  lipo  !"•  1^  b)  j.  Targ.  zu  Ps.  110,  7.] 

d)  Nachuianides  zu  Hioi)  1,  1  (die  citirten  Worte  gelniren  zu  32,  2).  10, 
20.  33,  21.  38,  36.  A'ergleiche  den  aus  der  „syrischen  Bibel"  gesch(ipften  Zu- 
satz bei  den  LXX  zu  Hiob  42,  17. 

e)  Aruch  2)i  (z"  Prov.  11,  20);  Nachmanides  zum  Pentateuch  (J^tC^^)  ed. 
1545  f.  110  b,  citirt  jerus.  Targum  zu  Prov.  10,  8.  10. 

/*)  Die  citirten  Stellen  finden  sich  fast  unverändert  in  unserm  hagio- 
graphischen  Targum.  Nachmanides  sagt  sogar  zu  Prov.  1,  1:  {^^n^  DIÜIHD 
'^D^Ii^l^l'^D-  Irrfgerweise  spricht  H.  Moses  Margalith  (nti^D  ^lü  z"  j-  Baba 
bathni  c.  (>  §  2)  von  einem  jerus.  Targ.  zu  Koheleth;  vgl.  hierzu  Aruch  i^Q  2. 
Nichtsdestoweniger  sagte  schon  Galatin  (de  arcanis  p.  178),  die  gewöhnliche 
Recension  des  Targ.  CaR<ic.  sei  die  jerusalemsche,  und  es  gebe  auch  ein 
Jonathanisches  zum  hohen  Liede. 
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Targums  a)  versehen  ist.  Vornehmlich  stimmen  in  Sprache  und 
hagadischem  Stil  die  Targumim  der  Psalmen  und  des  Buches 
Hiob  [^)]  mit  dem  jerusalemschen  Targum  zum  Pentateuch  über- 
ein 6),  so  dass  man  diese  hagiograpliischen  Targumim  in  dem 
Cyklus  des  Jeruschalmi  mit  einbegriffen  betrachten  darf.  Es  wäre 
demnach  die  Existenz  eines  aus  Palästina  stammenden  umfassen- 
den Targum  nachgewiesen,  von  welchem  wir  gegenwärtig  nur 
einzelne  Theile  vollständig,  anderes  kaum  in  Bruchstücken  be- 
sitzen, das  aber,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten  biblischen 
Bücher  übertragen  und  diese  üebertragung  stark  mit  liagadischem 
Geiste  ausgestattet  hat.  Vorzüglich  tritt  die  Hagada  in  dem  Tar- 
gum [^)]  des  Pentateuch,  dem  [^)|  des  Buches  Esther,  den  Frag- 
menten zu  Jesaia  und  Zecharia,  den  Bruchstücken  aus  dem  zweiten 
Targum   zum   Hiob   stark    hervor,    und    obgleich    diese    gesammte 


[*)  f.  der  —  Hiob  1. :  dieser  beiden  Bücher.  *)  1.  den  Targums.  ^)  I.  des 
hohen  Liedes  und.] 

a)  s.  Ps,  18,  29.  76,  11.  77,  11.  78,  64.  110,  1;  {Prov.  25,  20  [I.  ist] 
zweifelhaft.  Dieses  nicht  hagadische  Targum  ist  von  Fragmenten  einer  zweiten 
Recension  fast  gänzlich  frei.  Vgl.  Eichhorn  1.  1.  S.  463);  Hiob  4,  11.  5,  7. 
7,  12.  11,  12.  12,  5.  6  (s.  Succa  f.  52  b).  14,  18  (s.  Bereschith  rabba  [52]  f. 
57  d).  22  (s.  Sabb.  f.  152  ab).  15,  10.  18.  20.  32.  18,  4.  12  (abweichend  bei 
Nachmanides  ad  h.  1.)  13.  16.  21,  13  (nur  bei  Nachmanides  ad  h.  1.).  24  (Aruch 
13  1  citirt  zwei  Targums:  eins  hat  unser  Text,  eins  Nachmanides  ad  h.  ].). 
24,  19  (zwei  andere  Kccensionen,  vgl.  Sabb.  f.  32  b).  25,  2  (vgl.  Jalkut  Hiob 
f.  151  a).  28,  7.  8.  17  (zwiefach).  29,  15.  30,  2.  4  (s.  Chagiga  f.  12  b).  19 
(vgl.  Jalk.  Hiob  f.  147  b).  24.  34,  9.  26.  36,  18  (fehlt).  19.  20.  33  (zwiefach). 
37,  12  21.  22.  23  24.  38,  12.  13.  14.  25  (zwiefach).  36  (ist  nach  Nachmani- 
des ad  h.  1.  aus  dem  jerusalemschen  Targum).  37.  Was  Nachmanides  9,  26 
und  15,  24  citirt,  stimmt  nicht  mit  unserm  Texte  überein. 

b)  Vgl.  T.  Ps,  17,  14.  24,  9.  45,  1.  11.  46,  1.  49,  16.  17.  50,  10.  11.  60  11. 
62,  12.  m,  9.  68,  16  etc.  69,  15.  32.  72,  1.  74,  19.  78,  9.  49.  80,  11.  81, 
4—6.  84,  7.  8.  87,  2,  89,  1.  47.  104,  26.  107,  4.  10.  17.  23.  33.  HO,  1. 
114,  1  ("«J^IDID,  vgl.  Jelamdenu  bei  Aruch  s.  v ).  121,  5.  122,  3.  137,  4  (s. 
Pesikta  rabbathi  f.  54  c.j.  7.  8.  141,  6.  Hiob  ist  noch  stärker  als  die  Psalmen, 
von  der  llagada  durchdrungen.  Vgl.  1,  6  (am  Gerichtstage  des  Neujahr- 
festes;.  15  (Lilitht.  2,  11  (s.  Baba  bathra  f.  16  a).  3,  6  (vgl.  Bereschith 
rabba  [64|  f.  71  c).  3,  19.  11,  8  (vgl.  Erubin  21  a).  2(1,  9.  31,  26  (inriDJ^)- 
33,  2-.  36,  22  eiinnert  ^ll^n^^  ^^n  die  Ph'klärung  von  |n  (durch  tp)  in  Jalk. 
Hiob  f.  153  b  und  Schemoth  rabba  [c.  12  Anl.]  f.  128  a.  37,  13  (s.  Taanith  f. 
8  b).  41,  o.  42,  14  (s.  Baba  bathra  f.  16  b).  Vergleiche  die  vorhergehende 
Anmerkung. 
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Arbeit  nicht  einem  und  demselben  Verfasser  nugeaclirieben  werden 
kanii,  vielmehi'  die  versuliie denen  Rei;ensionen  ujid  sprachlichen 
Unterschiede  mehrere  Hände  verrathen:  so  bleibt  doch  Vaterland, 
Epoche  und  Tendenz  im  Allgemeinen  für  alle  gleich,  und  dies  Targum 
ein  wichtijfes  Denkmal  dei'  einfachen  wie  der  ausgeatlimiickten  Aus- 
legung uiiier  Zeit,  in  welcher  erläuternde  und  au  die  UeberKeferung 
anknüpfende  L'ebert ragungen  der  Sclmft  Bedüriniss  und  Sitte  waren, 
daher  es,  trotz  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  Onkelos  und  JoTiathan 
standen,  nicht  an  Männern  gebrach,  die  neue  Targums,  wie  sie  ihi-em 
Zeitalter  entsprachen,  jinsarheiteten.  Sie  gaben  ihren  Zeitgenossen  die 
Schrift  vei'deutlicht,  für  die  Praxis  des  Lebens  und  für  die  geistige  Be- 
trachtung ausgestattet  mit  denSchätzen  des  doppelt  begabten  Midraseh. 
Kndiich  muss  nocli  einer  Schrift-Uebersetzung  gedacht  werden, 
uämhch  der  griechischen  des  Akilasa},  die  weder  ein  Targnm 
im  gewijliulicheu  Sinne,  d.  h.  ein  aramäisches,  noch  überhaupt 
eigentlich  liagadiscli,  vielmehr  dui-ch  ängstliche  Treue  bekannt  war. 
Allein  in  deTi  älteren  Schriften,  den  hagadischen  nainentlieh,  beruft 
man  sieh  mehrere  Male  6)  auf  diese  griechische  Uebersetzung,  und 
bedient  sich  dabei  des  üblichen  Ausdrucks  QJ^lTli  ^^  Beweis 
ihres  liuheu  Ansehens  bei  den  palästinensischen  Gelehrten  und  ihi'es 
Einflusses  auf  die  Hagada.  Mau  benutzte  unter  andern  tUese  Version 
zur  Erklärung  selbst  aramäischer  Ausdrücke  im  Daniel  c).  Von 
Akilas  wird  ülierhaupt  in  deu  jüdischen  Schriften  Rühmliches  er- 
zählt \cc)]  und,  wie  es  scheint,  hat  sieli  uucli  ein  und  der  andere 
Ausspruch  von  ilmi  erhaltend). 


o)  DlJ^ipU.  .-/jdUfctf,  -■la"''''»- 

bj  Tuliiiiiil  jeruscliuliiii  ftjtibb.  6,  4.  Joma  d,  8.  Sut(^i  3,  5.  Mueil  Katun 
3,  7.  MuKilla  1,  ü.  |l  a,  4].  Kiildusuljin  1,  1).  Boroschitli  rabba  (c.ail  r.24e, 
[(;,  40  f.]  fjl  lj,  [e.  m  f.]  11)4  1j.  Miilrsscli  Tliren.  f.  5Ö  c  (in  dun  Editionen 
Dl^p31N)-  Vajikr«,  mhha.  f.  178  a,  [v.  30]  äüO  d,  |c.  äS]  -iOa  bd.  Pcsiktii  XVIF. 
niB.  .\Ii<limi!li  Ki)lii'li!tii  f.  m  ru  Miilrasch  Eathei-  f.  ISO  ci.  Mirtrimcti  Ciuit.  f. 
7  b,  -21  bil.  Meliri're  vun  ilicaen  Stellen  sinii  bereits  von  Ji.  Asaria  de'  Sushi  (1. 1. 1'. 
146  »)  und  SehöUgm  (Wolf  bibüoth.  Tli.  3  p.  Ö91— 94)  Kiisammengetrngun  wurden. 

c)  y  Jinim  a,  K  (Dan.  n,  5);  die  erate  Stelk'.  in 'Üereach.  rnb.  ist  sleii^bfaLs 
zum  ü»niM  a,  iä). 

(cc)  9.  j.  CliHüitTii  i,  1.  .i.  lleKiliii  1,  y.) 

d)  %.  n,  BerL'schitb  [■iibl)a  f.  4b:  m^iipHDM  pi^^STi  ^'""e'*>'''S»i''"i'™  'l'i" 
such  diu  griechischen  Wocte  Midr.  Thren.  f.  77  b,  Scheuioth  rabba  f.  130*. 
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Sechstes  Capitel- 


Hagada  in  den  Werken  des  Midrasch 
und  der  Halacha. 

Oliwohl  die  HaJauha  eine  Entwickelung  de»  Midrascli  ist,  die 
der  Hagadii  gegeiiübertritt  und  diese  gewisse rmassen  ausst^hliesst : 
so  konnte  es  doch  an  weseiitliclien  oder  ziitalligeu  Beriiliruiigs- 
punkten  zwischen  beiden  nicht  fehlen,  und  eine  gänxiiohe  Aus- 
sonderung hagadischer  Bestandtheile  in  den  halachischen  Schriften 
war  dalier  kaum  zu  bewerkstelligen.  Dies  gilt  zuniii'.hst  vou  den- 
jenigen Werken  des  iütern  Midrasch,  welche  den  Peutateuch,  ganz 
oder  theilweise,  sowohl  iür  halachische  als  hagadische  Zwecke,  je 
nauh  dem  Inhalte  des  Textes  [')],  bearbeiten.  In  diesen  wird  die 
Hagada  nothwendig  einen  beträchtlichen  Theil  ausmacheu,  ja  selbst 
da  erscheinen,  wo  die  Halaeha  zwar  Hauptsache  ist,  jedoch  den 
Gedanken  des  Schrifttextes  nicht  dermassen  erschöpft,  dass  er  nicht 
auch  der  freien  Anwendung  Spielraum  gönnen  sollte.  Dieser  Satz 
wird  durch  den  Inhalt  des  Sifra,  der  iSitVi's  und  der  Mechiltha  a) 
vollkommen  gerechtfertigt:  Hagada  und  Halacha,  beide  in  der 
Form  des  ausführlich  deduzir enden  Midrasch,  weijiseln  daselbst 
mit  einander  ab.  Jenen  Schriften  reihen  sich  einige  andere  an, 
welche  einzelnen  Fächern  des  Midrasch  gewidmet  sind,  als:  Seder 
Olam,  das  die  biblische  Geschichte  der  Zeitfolge  nach  feststellt; 
die  Boraitha,  welche  die  Stiftshütte  beschreibt;  die  32  Regeln  ha- 
gadisuher  Auslegung.  In  gewissem  Betrachte  gehört  selbst  die 
Masora  hieher,  indem  man  in  der  sichtbaren  Gestalt  des  Textes 
un{l  der  Concordauz  der  Ausdi'iicke  bald  bestimmte  Gedanken  dar- 
gelegt, bald  den  Wink  fand]"')]  zu  eigenen  Forschungen  [^)]. 


|i)  l.  je  niidi  ,  .  .  s,>ivi)hl  für jiann  ...     ^|  ik'l.    ')  suli]. 

u]  K.is<-Iii  y.n  üuiiwli.  11  li  ivsl.  U.  Asdior  /.ii  Xi-dsiriiiJ  adli):  n^n  IffllD 

mst-ipD  ■'B'nD  nnip  •'icdi  nicidi  nn^oD  iud  «ipob  anp  (Merhiitha 

•'s  ffnö  '^'^'''t  in  'l'osaf.  Besia  f.  2  h  mitea]. 
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Geringere  Selbstständigkeit  kann  die  Hagada  in  den  streng 
halachischen  Schriften  behaupten;  nichtsdestoweniger  ist  der  An- 
knüpfungspunkt oft  ein  sehr  wesentlicher.  Nicht  bloss,  dass  manche 
Halacha,  ihrer  allgemein  sittlichen  Natur  wegen,  zu  moralischen 
Betrachtungen,  passenden  Schriftauslegungen  u.  s.  w.  nothwendig  [^)] 
führen  musste,  —  es  konnte  auch  nicht  an  Veranlassungen  fehlen, 
zumal  bei  der  ungezwungenen  Ausführlichkeit  der  Gemara,  bei 
Gelegenheit  der  Discussion  mancherlei  einzuweben,  das  theils  ge- 
schichtlich diese  Discussion  selbst  betraf,  tlieils  sie  erläuternd  uns 
die  Lehrer,  die  dort  auftreten,  und  ihre  anderweitigen  Aussprüche 
näher  bekannt  macht.  Oefter  geschielit  es  aber  auch,  dass,  weil 
gerade  irgend  ein  Lehrer  oder  ein  Gegenstand  aufgeführt  wird, 
der  Ordner  verschiedene  Sagen,  Betrachtungen,  Auslegungen  u.  dgl. 
einrückt,  die  [zwar]  Anfangs  jene  Person  oder  Angelegenheit  be- 
treffend [^)],  hernach  [aber]  in  Folge  dieses  f^)]  stets  gelegentlichen 
Anknüpfens  ganz  anderartige  Materien  berül^ren.  Endlich  kann 
auch,  wie  z.  B.  in  der  Mischna,  der  Fall  eintreten,  dass  ein  um- 
fassendes halachisches  Werk  einzelne  Theile  enthält,  die  nur  die 
halachische  Form  darbieten,  deren  Inhalt  aber  Midrasch  oder 
Hagada  ist. 

Unter  den  Schriften  des  altern  Midrasch  gebührt  hier  der 
erste  Rang  den  Werken:  Sifra,  Sifri,  Sifri  sutta,  Me- 
chiltha,  welche  in  Beziehung  auf  Hagada  einen  durchaus  gleichen 
Charakter  ha])en :  Auslegung  und  Anwendung  der  Schrifttexte, 
moralische  und  religiöse  Betrachtungen,  untermischt  mit  Sentenzen 
und  Erzählungen,  alles  in  rascher  Abwechselung  und  zum  Theil 
selbst  mit  den  Formen  der  halachischen  Erörterung ;  der  hagadische 
Vorrath  in  Sifra  und  Sifri  sutta  a)  ist  indess  weit  geringer,  als  der 
in  den  beiden  ü])rigeii.  Im  Sifri  sind  l)eträchtliche  Stücke  fast 
ausschliesslich  Hagada  ö),  welche  zusammen  drei  Siebentheile  dieses 


[')]  f.  zu — nothwendig  I.:  nothwendig  zu  morah'schen  Betrachtungen  und 
passenden  Schriftaushi^^un^en.     *)  del.     ^)  1.  eines.'l 

a)  Tn  Bezu^^  auf  Sifri  sutta  s,  die  Stellen  Jalkut  Nuui.  f.  213  bc,  214  d, 
221  d,  229  b,  24G  c,  247  c.  Im  Sifra  nur  Col.  85.  8G.  89-94.  141.  1G7.  172. 
174.  222—229. 

b)  z.  B.  fr^^i  Col.  27-30,  "in^ynD  41-57,  -f:^  r\b^  «7,  68,  nip  74, 75, 

ph2  ganz  (87-90),  ^rilü  ^1,  93-90,  nitDD  105,  106,  'ij;dD  Hl,  112.    ü^-\21 
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Werkes  ausmacht.  Seder  Olam,  welches  schon  der  Talmud a) 
als  Boraitha  citirt  und  Rabbi  Jose  ben  Chalaftha  (A.  160)  zu- 
schreiljt,  ist  iu  hebräischer  Sprache  abgefasst.  der  Stil  fast  noch 
reiner  als  im  Sifri.  Nächst  sieben  älteren  Autoritäten  h)  kommen 
auch  zwei  jüngere  c)  vor,  die  unmöglich  von  Rabbi  Jose  angeführt 
sein  können.  Sogar  von  R.  Jose  selber  werden  neun  mal  d)  Aus- 
sprüche vorgetragen,  die  meist  den  Zusammenhang  eher  stören  als 
fördern.  Ich  betrachte  alles  dies  als  spätere  P^inschaltungen.  Das- 
selbe Urtheil  fälle  ich  über  eine  historische  Notiz,  die  man  dicht 
vor  dem  Schlüsse  des  Buches  von  zwei  Aussprüchen  des  R.  Jose 
eingeschlossen  findete);  auch  ist  in  der  gewöhnlichen  Benennung 
„Seder  Olam  rabba^  das  Wort  „rabba*^,  von  dem  das  Alterthum 
nichts  weiss  /*),  erst  spätere  Zuthat,  eben  so  wie  zwei  in  den  Text 
des  28.  Capitels  gerathene  Glossen.  Das  Buch  giebt  eine  |auf  Exe- 
gese, nicht  auf  Reception  basirtej  Erläuterung  der  biblischen. Zeit- 
ereignisse [^)],  und  verfolgt  dieselben  von  Adam  bis  auf  die  im 
Daniel  angedeutete  Regierung  Alexanders  von  Macedonien;  der 
Midrasch  ist  hier  und  da  mit  Betrachtungen  u.  s.  w»  durchwebt, 
und  c.  17  wird  gesagt,  dass  Elia  die  jüdische  Geschichte  nieder- 
schreibe, bis  zu  der  Zeit  seiner  erwarteten  Wiederkunft.   Die  Bo- 


113  120,  122,  123,  pnnj^l  123-131,  2pV  (133—151)  ganz,  n^i  151,  160, 
n^^^r^W  187,  ^^2in  ^D  '^4,  207,  210.  fr^^^D  O  211,  CD^D2i3  ganz  (213,  214), 
'li^Tfr^n  und  HD-IDH  Hfr^TI  ganz  (214-252). 

a)  Megilla  Hb.  Jebaraoth  82  b.   Nidda  46  b.    Nasir  5  a.    Aboda  sara8b. 
Sabb.   88  a. 

b)  Elieser  (c.  4  zweimal),   Josua  (ib.\    Jochanan  ben  Nuri  (c.  3\   Josua 
ben  Korcha  (c.  23),  Sim[eJon  ben  Gamaliel  (c.  4},   Meir  (c.  6  Ende),  Nehorai 

(c.  14.  c.  22). 

c)  R.  Jose  ben  Jehuda,  Rabbi'»  Lehrer  (c.  7)  und  R.  Chija,  sogar   mit 
dem  Ausdruck  ^^^fll  (^*-  5)- 

d)  In  den  Capiteln   1.  11  (zweimal).    17.  23.  27   (zweimal).  30  (zweimal). 
Vielleicht  war  dieses  Buch  einst  vollständiger,  vgl.  Sanhedr.  102  a. 

e)  Von  dieser  Stelle,  anfangend :   ^l^rTi  Nii  "^^^i^l  ]'D^12-,   und  endigend : 

n^^n  pin  "in^  r\:^  yj,  s.  unten  cap.  8. 

f)  Weder  im  Talmud  noch  bei  Raschi   (Rosch    haschana   11  b,    Theuuua 
15  a  und  sonst),  noch  im  Aruch  (^;j  7)  anzutreften. 

[g)  Vgl.  Raschi  und  Thosafoth  zu  Themura  15  a  s.  unten  S.  399  Anm.  d. 
zu  Ende.] 
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raitha  desR.  Elieser  beiiJoa«  Galili  [ao)],  fler  als  Hagadist 
eiiieo  grossen  Namen  hatte a),  lieisst  aucb  tlie  33Middoth,  nach 
d«r  Zalil  der  diirin  aufgestellten  Regeln  des  Midraseh,  von  denen 
einige  die  liugadi^clie  Ausleguiigskiin^t,  andere  die  Aiiäussung  des 
Zusammenhanges,  mauelie  selbst  die  Halacba  Itetreffen.  Sie  zeigen, 
mit  welfher  t'reibeit  man  sehon  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts zu  Werke  ging,  um  die  St;hwierigkeiten  der  heiligen  Bücher 
zu  ebnen  und  ihren  Inlialt  den  späteren  Ansichten  unterzuerdnan. 
Jünger  als  diese  Boraitha  ist  die  Beseliroibuug  der  Ötifts- 
hüttefi),  bald  Boraitha  t),  bald  Mischna  (J)  genannt,  sie  erscheint 
sogar  jünger  als  die  Mcchiltlia;  duch  stimmt  sie  in  der  Ausdrucks- 
weisL'  mit  den  Werken  des  ültern  Midrasch  überein;  das  Scbluss- 
capitel  gehört  der  eigeutliuben  Hagada. 

Die  Masora  sollte  alter  Hagada  abhold  sein,  da  sie  gerade 
es  mit  dem  Buchstaben  zu  thun  hat.  Allein  atlmäblich  wurden  die 
Resultate,  cUe  sie  darbot,  theils  in  hagadische  Formen  eingekleidet, 
tbeils  seihst  Veranlassung,  mit  spraclilichen  und  sittlieben  Betracht- 
ungen die  Auslegung  zu  bereichem  e). 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  eigentlich  halachischen  Werken, 
und    machen    mit   der  Misuhna    den  Anfang.     Die   Strenge    der 


[aa)  RaBchi  Sain.  I,  5,  ll.  I.  11.  6t>n.  2,  9.  U.  Reg.  14,  31.  Comment. 
Chron.  11  30,  19.  nc3n  Vstt""*!*  •"S  commcntirt  sie.) 

a)  j.  KiU(liL3chin  c.  l  gegen  Ende.  Seine  haluchischen  .\us8prQelie  im 
Talmud  sinil  wcniK,  doatu  hüuliKer  tritt  ei'  im  Sifri  hagadJBch  auf;  vgl. 
unten  Cap.  19, 

^)  IDffnn  ODkI^Ü.  Venud.  IÜ02  und  Hamburg  !7S2  (liinter  itSEB'D 
niyUty  'h;«  It  llal  (!aon)  [Offenbauh  in  8.],  14  Ca[i.  Bntlialtcnd.  Sie  beginnt 
in  nonn  ll^il  IDIK  ■'2-\  limd  seblieBSt :    n^illl  -iDWlf  nb-iSr\  n^lD  ^JtKD 

c)  niE»''n  'ICD  §  2ö(i.  Jalkut  Exod.  (.  99  b,  IUI  bd,  Ifti  ac,  Hfö  n,  106  b, 
112  d  etc.,  [vielleielit]  Huselii  E»od.  2(1,  1.  jdi-l.l  a«,  -1.  (Naclimunidcs  nOTin 
B9  1)0.  llasuhi  Kxod.  21!,  1  y\y^ü  'i  i-)n  i»t  daher)  Tosaf.  Sabb.  a2  b  oben 
[98  b,  Toa.  MenacL.  8«  b|. 

ll)  Nucbmanides  ^um  I'cnt.  [Ntt»;]  f.  M.i  <i  InDnn  '^^  <■■,  plff^rt  ni^Kl 
Schalecliel.  f.  33  h]. 

e)  s.  unten  Ca]),  19.  Ka  ist  nicht  von  unserer  8|iiiteren  grossen  unil 
kleinen  Masni-u,  ttondi-rn  nur  vun  den  ina)jorutisc]|«,'n  l!r^l^llstttekc^  in  den 
Werken  üer  Alten  liio  Kede. 


Halacha  und  die  geregelte  Kürze  des  Ausdrucks  macht  diese  Samm- 
lung der  Uagada,  fast  unzugäuzlicli ;  diese  wird  daher  nur  in  folgender 
Art  daselhst  augetrotfeu:  1)  alis  ganze  in  sich  abgesulilosseiie  Trac- 
tate,  die  unter  der  Form  von  Halacha  einige  dfi'  mit  derselben 
verwandten  Materien  des  uationaleii  Alterthums  oder  der  SitteiUehre 
abhandeln;  dahin  gehört  der  dem  It.  Klieser  hau  Jacob  zugeaeliriebene 
Tractat  Midduth  (die  Beschreibung  des  Tempels),  ferner  der 
Traetat:  I'irkeAboth  (die  Sprüche  der  Väter),  Jenen  darf 
mau  als  Midrasch,  diesen  als  Hagada  ansehen;  zu  beiden  giebt  es 
auch  keiue  Gemara.  -2)  Mehrere  Traetatea)  schliessen  mit  Hagada 
in  der  Fonn  von  Belehrungen  und  Ti-üstungen ;  so  sciiliesst  des 
Propheten  strenger  Vortrag  mit  Trost  und  IJehc,  3)  Manche  Ha- 
lacha's  gehören  ihrer  Natur  uaeh  zu  hagadischen  Lehren  und  an 
andere  wird,  behufs  besserer  Erläuterung,  eine  Erzählung,  eine 
Auslegung  u.  dgl.  angefügt,  gerade  wie  dies,  in  gröaserem  Maass- 
stabe, im  Sifri,  dem  älteren  Midrasch  oder  in  der  Gemara  statt- 
findet. Dies  ist  etwa  in  35  Misehna's  aus  14  Traetaten  der  Fall  0), 
so  dass  in  allem  circa  50  einzelne  Misehna's,  wenigstens  zum  Theil, 
der  Hagada  anheimfallen. 

In  der  ausführlichem  und  umständlichem  Toset'ta,  deren 
Darstellung  nicht  selten  an  den  Midrasch  des  Silri  und  der  Me- 
chiltha  eiiimcrt  c),  tindet  sieh  die  Hagada  weit  stäiker  ein,  und 
mancher  Tractat  ist  fast  nur  Hagada,  z.  B.  Tosefta  Sota,  weil 
dessen  Inhalt  meist  Alterthuniskunde  —  wie  Middoth   —   ausmacht 

a)  Burauhuth,  Pea;  Joiiih,  TuaniCh,  Muäi)  Katon;  Suta^  Muccoth,  Edujoth; 
Menitchuth,  Chulin,  Tanitil;  Kelim.  Der  hitgatlische  ScbJuaa  von  Kiilduachiit 
und  Kioniii]  ist  ilcn  Borailha'B  unlnummen. 

b)  l'ea  1,  1.  Fesachini  lU,  j— <>.  f^chekalini  li,  -J:.  Joiiia  3,  10.  11,.  ßosch 
hHBchana  1,  2,  3,  8.  Taanith  3,  ^.  ö,  H.  Kidduscliin  1,  10.  Neduriin  3,  11. 
9,  10.  Sota  1,  7—9.  3,  i.  5,  3— ö.  M,  1.  'J,  1).  etc  Abuila  sunt  4,  7.  San- 
herfrin  4,  5.  6,  5.  8,  5.  11,  3.  Kdujotb  H,  9,  lO.  Neüailiin  13,  5.  JaiUjiui  3, 
5.  4,  4.  [Sthwarzauer  (a.  Orient  1843  L.  Bl,  1^.  .'KU)  zahlt  84  MiBi'hna's  (7  in  I, 
18  in  il,  U  in  ill,  31  in  IV,  la  in  V,  5  in  VI.  Orrtnun«),  in  denen  »ii.cl- 
Stollen  hajj^ilisuli  i^eileiitct  wenlen.J 

c)  Diws  in  ilen  'J'oaofta'a  ganze  StcUen  vorkonnaen,  lÜc  in  Sifru,  SilVi  und 
Me<:htltha  chenfülU  befin<Uich  stnil,  ist  hekannt;  alier  uurli  Aus zU);e  aus  Seiler 
Olaiii,  z.  B.  Tosfifta  i^ta  .i.  12  (vf;l.  Smler  Olani  c.  Hi.  17.  :M),  Tosefta  Kor- 
banuth  a.  13. 
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und  zu  geschichtlichen  Nachrichten  und  allgemeinen  Betrachtungen 
vielen  Stoff  darbietet.  Mehrere  Tractate  a)  oder  einzelne  Capitel 
derselben  b)  schliessen,  ähnlich  den  Mischna's,  mit  hagadischem  In- 
halt, mit  welchem  die  Tosefta  auch  an  anderen  Stellen  ausgestattet 
istc).  Von  denjenigen  Boraitha's,  deren  Fragmente  im  Talmud 
etc.  hagadische  Bestandtheile  verrathen,  erwähne  ich  hier  nur 
folgende  zwei,  als  die  bedeutenderen:  Tana  debe  Ismael  und 
Seder  Elia  hu.  Erstere  stammte  ohne  Zweifel  aus  der  Schule 
des  R.  Ismael,  wenn  auch  nicht  die  unmittelbaren  Zuhörer  desselben 
Urheber  und  Ordner  des  gesammten  Inhalts  waren;  ihrer  wird 
häufig  in  den  talmudischen  und  hagadischen  Schriften  gedacht,  und 
bestand  sie  vermuthlich  aus  einer  Reihe  von  halachischen  Fest- 
setzungen und  hagadischen  Schrifterklärungen  und  Betrachtungen, 
nach  der  Ordnung  des  Pentateucli  d)  oder  nur  eines  Theiles  desselben, 
etwa  wie  die  Mechiltha.  Dieses  Werk  würde  demnach  zur  Classe 
der   älteren  Midraschim  zu  zählen  sein ;  sein  hagadischer  Inhalt  e) 


a)  Maaser  scheni,  Erubin,  Cholin,  Menachoth,  Kerithot,  Korbanoth, 
Mikwaoth. 

b)  Pea  4,  Pesachim  4,  Chagiga  1,  Jebamoth  8,  Kidduschin  1,  Baba  kama 
2,  Baba  bathra  2,  Edujoth  3,  Korbanoth  2,  Nidda  5. 

c)  Berachoth  1.  3.  4.  6.  Pea  1.  3  gegen  Ende.  Sabbath  8.  16.  Taanith 
1.  2.  3.  Rosch  haschana  1.  Joma  2.  4.  Succa  2.  3.  4.  Chagiga  2.  Kiddu- 
schin 5.  Nedarim  2.  Nesiroth  4.  Sota  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14. 
15.  Baba  kama  7.  8.  9  gegen  Ende.  Sanhedrin  1.  4.  8.  11.  13.  14.  Sche- 
buoth  3.  Edujoth  1.  Aboda  sara  1.  Horajoth  2.  Cholin  2.  Menachoth  7. 
Arachin  1.  2.     Para  3.    Nidda  ^.    Jadajim  2. 

d)  s.  Succa  f.  49  a,  wo  der  Anfang  der  Genesis  ausgelegt  wird ;  vgl. 
Sifri  {i^2in  Col.  19G  (dass  R.  Ismael  Worte  der  Schrift  parabolisch  auffasse), 
Schebuoth  2G  a  (dass  R.  Ismaels  Lehrer  den  ganzen  Pentateuch  auslegte). 

e).z.  B.  IBerach.  32  a]  Sabbath  [31  a]  32  ab  [1.  bl,  64  a,  98  b,  105  a,  [106  b], 
114  a,  151  b.  Erubin  19  a.  Pesachim  3  a.  5  a.  Beza  24  a,  25  b.  Rosch  ha- 
schana 16  a,  17  a.  Taanith  [6  a,]  7  b  [zweimal],  8  b.  Joma  38  b,  39  a,  43  b, 
44  a,  54  a,  (57  b,  88  a.  Succa  49  a,  52  b.  Megilla  12  a.  Jebamoth  65  b.  Kcthuboth 
5b.  Kidduschin  29  ab,  30  b.  Gittin  7  a,  56  b,  70b.  Sota  3  ab,  13  b,  36  b.  Baba 
mezia  42  a,  61b,  86b,  [87  a].  Aboda  sara  11  a,  29a.  Sanhedrin  34a,  42a,  57  a,  99  a. 
107  a,  108  a.  Horajoth  8  a.  Schebuoth  14  a,  [47  b],  Sebachim  41  b  [zwei- 
mal], 88  b,  [119  a].  Menachoth  29  a,  99  b.  [Bechor.  57  a.]  Cholin  42  a,  59  a, 
66  b.  Arachin  [15  b,]  16  ab.  Nidda  13  b,  [51].  Statt  ^21  ^^D  heisst  es  in 
den  palästinensischen  Schriften  i^-^  i^n ;  vgl.  j.  Berachoth  c.  6  f  25  b  mit 
Menachoth  75  b.   Hagadische  Beispiele  aus  diesen  Schriften  sind;  j.  Berachoth 
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ist  beträchtlich.  Vom  Seder  Eliahu  meldet  die  Gemara  a),  es 
beständen  die  Halacha's,  die  der  Prophet  Elia  den  U.  Anan  (A. 
280)  gelehrt,  aus  zwei  Theilen :  dem  grossen  und  dem  kleinen  Seder. 
R.  Nathan  h)  fügt  hinzu,  der  grosse  Seder  enthalte  in  8  Abschnitten 
30  Capitel,  der  kleine  12,  und  alle  von  der  Gemara  citirten  Sätze: 
,,Tana  debe  Eliahu",  seien  in  diesen  Boraitha's  zu  finden.  Dem-* 
nach  enthielt  dieses  jetzt  verlorene  Werk  c)  auch  Hagada,  da 
mehrere  der  erwähnten  Eliahu-Citate  d)  hagadischer  Natur  sind. 
Mir  scheint  dieses  Werk  auch  in  Bereschith  rabba  und  Ben  Sira  e) 
citirt  zu  werden. 

Eine  eigene  Classe  von  Boraitha's  bilden  die  sogenannten 
kleinen  Tractate/*),  welche  in  der  Form  und  meist  auch  in 
dem  Stil  der  Tosefta's  folgende  Gegenstände  abhandeln:  1)  [und  2)] 
Sittenlehren,  2)[^)]  Regeln  für  Schreibung  der  Gesetzrollen  und  Syna- 
gogen-Ritual, 3)  [^)]  p]liepflichten,  4)  [^)]  Ceremonial  für  Trauerfälle, 
5)  [*)]  Halacha's  in  Bezug  auf  die  Schaufäden,  0)  [^)]  die  Proselyten, 
7)  [^jj  die  NichtJuden   und   8)  [')]   das  Land  Israel.     Von    dem  [^)] 


3  a,  G  a,  17  h  (s.  Mechiltha  19  c  und  Tr.  Keracliotli  27  a,  wo  es  bloss  )iini 
lieisst),  Pea  e.  I  f.  3  a  (s.  Mechiltha  15  b,  Tr.  Sabb.  133  b),  4  b.  Eriibin  5,  1. 
Kiddusehin  1,  7.  Sanhedrin  11,  4.  [j.  Sota  5,  5]  Beresch.  rabb.  21  c.  Mid- 
rasch  Cant.  17  d.    Midrasch  Kohelet  8G  a  u    a.  m. 

[')  1.  3.  «)  1.  4.  »)  1.  5.  *;  1.  f)  bis  9.  ^)  del.  «)  del.  ')  del.  «)  I. 
den  beiden.] 

a)  Kethuboth  lOG  a.  s.  R.  Beer  hen  Israel  Eulenhurg  in  j;;^t£^  "ij.^^  Vene- 
dig 1G14  f.  71  d),  dass  R.  Elia  der  Verfasser  sei. 

h)  Aruch  "tjo  3. 

c)  s.  Rapopm't  ]f)i  1i^31  »*^-  43  Anm.  43.  Tosatbth  Kethiib.  I.  1.  scheinen 
es  noch  f>ekannt  zu  haben.    [Ob  auch  nDllDn  'D  §  135?] 

d)  Sabb.  13  a.  Pesachim  94  a,  112  a.  Me^illa  28  b.  Sanhedrin  92  a,  97  a. 
Aboda  sara  5  b,  9  a.  [Tamid  c.  11  End^.]  Vielleicht  waren  Sätze  wie  Be- 
rachoth  f.  29  b  unten  auch  in  dieser  Boraitha. 

e)  Beresch.  rab.  c.  54  f.  Gl  a  ^T\^^V<  '^iD-  ^^1-  »nten  Cap.  7  über  Tana 
del)e  Eliahu  und  Cap.  10.    Siehe  i<")^D  ]D  ed.  Vened.  f.  20  a. 

f)  mitOp  DinDDD,   vollständig  [del.]:    1)  p^^  -]ii,    2)  ^^toiT  p^^  1")1, 

3)  DnoiD,  4)  n^D,  i'>)  mnD^  oder  ^^a^  ^Di<,  <i)  n''2i'»iii  7)  Dn:i,  «)  D\mD, 

^)  !:5{<1^''  p{<  niD^n«  ^"i*  ^ie  ersten  5,  zuweilen  auch  N.  7,  befinden  sich 
in  den  Ausgaben  der  babyl.  Gemara  (am  Scldusse  der  vierten  Ordnung), 
[^i<")^''  pj<  rODÜ  Jn  kurzen  Auszügen  bei  TH^^^  **•  226  vor  D'^HDID  'DD; 
>t01T  ^Dfc<  8.  piii  B.  1  S.  136;  HD^tr^H  HID^m  s.  npTI  29.] 
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ersten  Tritctat  [ ')]  kann  prst  im  i'ol}(endeii  Capitel,  von  dem  uweiten  [•)] 
wird  weiter  unten  gi'sprochen  werden ;  der  Tj,  und  der  7.  [*)] 
Bcln'inen  nicht  mehr  zu  existireii  n),  l'eber  die  übrigen  vier  ist 
Iblpiendes  zu  bemerken:  In  der  Massecliet  Calla  [*)],  die  der 
jems.  Talmud  bereits  gekannt  xa  haben  scheint  i),  ist  bei  weitem 
der  grösste  Theil  hagadisch ;  sie  wird  von  Raschi  c)  und  zwar  mit 
densellien  Anfangsworten,  die  sie  in  den  Editionen  hat,  angeführt; 
allein  der  8chlus8  ist  offenbar  defect[c(;)|,  auch  werden  vnn  späteren 
Scbriftstellern  <i^  Erzählungen  aus  dienem  Tractntt^  angeführt,  die 
gegenwärtig  darin  vermisst  werden,  Der  Boraitha  Simcboth  oder 
Ebel  rahatthi  gedenkt  sehon  der  Talmudc),  so  v/ie  sie  auch 
von  Späteren  mehrere  Male  citirt  wird  f).  Die  ersten  5  Capitel 
bestehen  aus  89  Halaclm's ;  die  ütirigen  9,  die  dieser  Eintheilung 
entbehren,  enthalten  hin  und  wieder  (c.  8.  c.  12  Ende)  Hagada. 
Masseehet  Gerim,  aus  4  Capitelu  in  34  Paragraphen  liestehend, 


(•)  Tractjiten.     *)  l.rtritten.     *)  1.  C,  n,  d.  8.      *)  I.  K»lla.] 

n)  R.  JWoses  ben  Nadiman  laiHTi  nilH  f-  32  c,  'n  nOn^O  ™  Alfusi 
Moüd  Katon  i-.  3.  f.  103  b)  nnil  li.  Meiiadiem  ben  Meir  envübnen  iler  Biimitlia 
von  den  .Suhniifiitlen  als  einer  der  sieben  klf-inen  'l'racrate;  den  'l'rHctitt  virn 
den  Niehtjiiden  envShnt  jrtek'ht'alU  Knchnianides  [und  R.  Sninuel  Sarüi  in  'o 
niDnnn  t'-  *>  S  l  '',  ÖH  c  etl.  Prajt],  vgl.  Amlai  Schein  liagednlim  Tli.  I.  f, 
48  li,  Tli.  II.  f.  49  a).  Vermutblich  lietmcliti^t  Niichmiuiides  die  beiden  „Derech 
erez"  ala  Einen  'l'ractat  (et  citirt  y-\^  ^n^  ip^Q  in.  ('omment.  -^  n^ltf  •'■ 
IIG  b|  und  itfLhlr  die  „Hilohoth  Erez  Israel"  nicht  mit. 

li)  j.  Beraciiot  c.  2  g  fi  Ende. 

c)  Zu  Kidduscliiji  f.  4Ü  1>.    ».  such  Jalkut  Nmii.  f.  äfifi  & 

[CO)  JJei  D:n^j'7  D'3D  IJJ  lOIN  mri-"  ■'3T  (vtrl.  Abotii  c.  f>\  liinfft  der 
mirr*  'n  plD  in,  ans  welchem  K.  I».  Ahunli  c.  !).  2il.  -21.  ::%  2*).  177.  178. 
180  (HftiiptBtellet.  liHl  citirt;  ans  dem  ersten  piD  ci'irt  ff  ih.  c.  20,  78.  179 
(viemal).  äi").  e.  24.J  iikD  'T  plSl  n^3  'DD;  <"■  213:  -huj  p  'o  '3  'D  t. 
230  I'ip-ID  ^a1D  'D  'D  'Q-1 

d)  R.  /sarit  dfcuaii  in  -IIMDH  milO  f^-  ''■  l'^S,  330  ?] 

e)  Kethub.  f.  28  a,  TAoM  Katnn  31  a,  3tl  ab.  Nach  R.  Nathan  (Anich  ^2N 
3  |s.  Zinn  S.  13<]])  jfiebt'a  eine  gmusv.  und  eine  kleine  Mcsachta  diciteH  Niuueus. 

f)  HiiBchi  BU  Moed  KnKin  211  a;  [R.  Nalhitn,  R.  Barucli  (nDlin  130).| 
Toaiifoth  l'caachiin  40  b  ;  Jülkiil  Exod.  g  271  f.  77  c,  Deuteron.  878  f.  374  h. 
Aber  der  Airs<iruck  hei  R.  M^).^l'H  uiikozzl  [1.  lui-Ciiucyl  (3"0C  t'ebot  75  f. 
155):  ipsi  n'3^rn  ''DyiJ'n''31  bexi-iidmet  den  jerua.   Talmud  Tr.  MaecotL 
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setsit,  meist  nacli  Me<^)iiltha,  Toset'ta  uiwl  Tälnmd,  die  Regeln  bei 
(1er  Aufnalime  von  Priwelyton  und  deren  Reichte  fest.  Halacha's 
der  Art  kennen  bereits  ältere  hagadische  Werke  a).  Unser,  zuerst 
vnn  R.  Sehern  toi»  hen  Aliralmm  h)  angeführter  Traetat  ist  im 
vorigen  Jahrlinndert  gednmkt  erschienen  c).  Nur  der  SchhisK-Para- 
graph  (cap.  4  §  3)  ist  hatcadisch.  Die  Hilolioth  Ere/  Israel 
sind  einer  hagadischen  Schrift,  nämHch  der  des  Eldad  \ddi],  ent- 
nommen, betreffen  jedocli  nur  Regeln  über  das  Vielischlachten,  an- 
geblich nach  dem  Brauch  tler  zeLii  Stämme ;  ob  diese  unbedeutenden 
Halacha's  verschieden  von  einer  „Mesachta  des  Landes  Israel*  sind, 
deren  hier  und  da  gedacht  wird,  weiss  ich  nicht  d).  Die  beiden 
letztgenannten  Tractate  sind  jünger  als  der  Talmud. 

Einen  wiebtigem  Platz   in  der   altern    bnlaehiselieu  Literatur 
nahm  das  Werk  ein,  welches  den  Namen  fülirt:  die  411  Middoth  c), 


)  D^ti  niD'-n  ■ 


sijIi   Kolielelli  !»;  d 


6)  Siehe  ijf  ^IJQ  za  Maimiinitlci  Ililclinth  Isiire-biali  c.  K5  imil  14,  wn- 
Heflist  soRsr  eine  Jenia.  (Jeiuitrs  iIbkii  citirt  wird  [pDlIV  l-''-  ''"ilil-  üiijren  7 
Bl.  4ft  (eil.  Crac.  f.  23  a  unten  liest  Dm^t.] 

c)  In  ilü^r  Aiiäfcnlie  des  Tiilniud  AuibI.  1714  etc.;  iliireli  Axiilai,  Livorno 
1779  [1.  17S3  liinter  ^ji,-;  nnOB"  '''h-  2  f.  iSl  h  bis  63  a] ;  mit  ilen  lilitigen 
kleinen  Tractaten  und  einem  l 'nmmontiir  3pjf'  D^ni  aiiesestatiet  diire.h  R. 
Jacob  Nnumburff  teil  BnrufM,  Ffirtli  1793.  Eine  Handsidirirt  \mu  Jahre  1343 
fülii-t  Aziilai  (Sehern  liai^edolini  Th.  2t'.  lH  h)  an;  aiicli  lieündet  sich  ein 
liand schriftliches  Exemplar  in  der  OppenheimerBclien  Bililiotliek  (laut  Cat»!,  nie.) 

[itii)  nsna  niD^n  '"ifi  nta^na'  msbn  in  ijin  -nb»,  anfangend :  -lo« 

d)  vki.  r.  itaviicb  nDiinn  'D.  Ina^'nu'  'al^n  fin.  i-nba  'n  3n33)  iniff« 

l'ihn  ^  S  II.  onna  "■  '*■  A.  193|,  R.  Moses  V.  Coucy  yao  ''■  Hl  b,  Tobä- 
fttth  l'bolin  2  a,  Sehachiiu  31  b,  Ascheri  ku  Cholin  Anfang,  B.  .lai'iib  ben 
Ascher  in  q^-ji  D^^CSi  nO^H  l§  l^]  Ende,  Awilai  I,  1.  Th.  2  f.  23  li,  41)  a. 
Ein  A.  1386  in  JerusHleui  jaresehriehener  {'•«[••n  (\'a(ii-.  l.">3)  enlliätf  ilertricirben 
IlalaäbH's  anf  2  Qiiartblilttern. 

fi)  nnO  JIBTll  Q''y21N  (Uaschi  I^k.  TS,  li;,  ni  Sueiia  t".  «a  c.li.   Ben  Ksra 

in  NmD  iiD->  Anf.  ]i3iT3f3  mion  rvüi  'ji^  (tb  mTsn  nODR  VT»  nS  on 
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:iii«-|i  Mi^i-hiiu 'ii.  \Mii  >{i;iier«-!i  lUiraitlia  &'  iMier  Midrascil  c*  genannt, 
iiml  ili->M-ii  I5aM  lii.lirii  K'-:;t,Tii'*ar'"tii,.I;4lkiit.  K.Ascher  gedenken  [tfc)], 
uml  /war  Hfiiiit  )itii  K^ra  aii^lM;»kli»-h  ILiMii  Nathan  als  Ver- 
la *»-»*r.  I>a^*»  ilif»»iT  Kal»lii  Mi*»«lina'^  vfi-ta'-'-t»-.  Ut  bereits  gemeldet 
wonh-n :  aii>  «It-ii  aiiin-tulirttn  Fra:;iiir-iitfn  fseht  ailier  hervor,  dass 
untiT  aii<U'rn  iu  ilif<i*iii  WitUi-  vii-l  von  ir*'nmetrisc*hen  und  Zahlen- 
Vfrliiiltiii>M*ii  vnrkaiii.  Nun  lM*»»tätii:t  ♦•*»  Mt-b  al^er  aus  den  tal- 
nunliM-luM»  Silirit'tfii,  ila<*»  l\.  Nathan  »•*»  lit'ht»*.  in  der  Halacha  so- 
wulil  aN  in  «Irr  Hairaila,  ilu*»  Zahlfn-ViThältiiiss  der  Dinge  anzn- 
jrrlM'n//K  Ha;:aila'>.  «lir  Mtli  narli  «Irr  (Ordnung  der  natürlichen 
Zalilt-n,  iiluM*  iu  ^fwi»*-!*  Anzalil  vurliamlent*  Dinjre  verbreiten, 
wrnli'U  uns  auNilrücklicli  al>  von  15.  Natliaii  luTstamniend,  mit- 
jrrtlirilt  e).     Mau    Jart'   ticninach   anufhuifn.    dass    dieses  —  jetzt 

n  Kasehi  Lrvit.  jl.  Kxixl.;  *2T,  .'»  statt  j^  ^  \\\\v  i-ml.  H.  h.  50  und  die 
Aiiist.  raM».  IÜIm'I  lialM*n  ii.  oil.  Niiru*.>-T«n«*s'  ist  in  virleo  Editionen]  0*^3 
«1.  1.  Massi-dift  ^rrilnukt  ,  I.  Ut-;:.  7.  l«!    IT;.  22    1.  2s\ 

//  Tosatotli  I»al»a  hatlira  f.  27  a  t»Ii.  ilass  hirr  «rloichtalU  jj ^  statt  q»q 
VM  los4'n  si'i.  winl  sclnm  in  «Kt  NoinMlr  ;Von  1{«^'^2-  'w"*^n  \2  '2\>^\  3^"  A^a- 
<lat-IUMr.S(Iiitli  imI.  Zolkirv  «lar^rtban  ,  U.  AscIut  Ihm  P)i2p'2  T\^yO  zu  Baba 
batlira  1.  1.;.  IJascIii  zu  Taanith  t*.  2«5  a  I)i«'s  ist  viollfirht  ein  neuor  Beweis, 
dass  «lirsor  Connin'nrar  nicht  von  Hasclii  sei.  v^^l.  oI»en  S.  44,  t>4,  78.» 

C)  .lalkiit  <  Jenes,  f.  h\  a:  Xuni.  f.  240 il  (<»hne  (Quelle,  aber  ühereindtinnuend 
luit  Kasclii  zu  Ps.  1.  Li. 

\cc)  s.  «lie  vorlier^.  Anni. :  vielleicht  nimmt  Amithai  in  "»l^i;^  nPl^iS^W 
-in^^!?D2  1»'^  <l**n  Schliissworten    vriHItT   !?DD  «hu'Jiut*  ^>ezu^^  —  Hasehi    zu 

-i'Q  \) :  u'?^v  N"i:n:  ]rüt:^  nii!:  to"^  r\r\^n  !?d  •,  i^».  e.  3  icv  '-n  fr^nnaai 

ä)  Nach  Onbuinji:  der  Zahl  zioei  (Arachin  10  h,  Michasch  Thren.  73  d,  Va- 
jikra  rahba  170  b,  j.  Aboda  sara  1,  7.),  drei  iMechiltha  35(1,  Beraehoth  f.  3  b^ 
j.  Beraehoth  4  a  |j.  Kilajim  fi^e^r^n  Ende],  Sanhodrin  103  b,  Kethiiboth  93  u. 
[Baba  kama  10  b,]  IJeresch.  rabb.  e.  f)  f.  7  il),  vier  (Sifri  Col.  KMJ.  iMechiltha 
{<D  4  c),  fünf  rriiemura  KI  b),  sechs  (Sabb.  .35  bj,  sieben  (ib.  (JO  b,  Mennehoth 
98  b,  Sifri  Col.  35),  zehn  (s.  die  folgende  Anmerkung),  dreizehn  (Taniid  27  a), 
vier  und  zwanzig  rUaschi  zu  Taanith  \.  1 ).  Die  in  der  babyl.  (Jemara  und 
den  Rabboth  befindlichen  Stollen  8in<l  bereits  im  iilj;ot£^  ThVM  ^-  ^^^  ^  ^^^'• 
an^e^eben.  V^I.  unten  C-ap.  7  über  Aboth  K.  Nathan.  Ausserdem  habe  ich 
bemerkt,  dass  K.  Nathan  (fej^ensätze  —  welches  j^ewissermassen  eine  geo- 
metrische Anschauung  ist,  wie  die  Zahlensätze  eine  arithmetische  —  Hebt,  z. 
li.  Sifri  (V)l.  82,  91  (zweimal«,  Beraehoth  51  b,  Aboda  sara  57  a,  Midr.  Kohe- 
leth  IM  a,  Meeliiltha  8  a  unten. 

e)  Es  heisst  Midrasch  Esther  f.  119  c:  niiD  Hltt^i^D»  ^113  '^ST  ü^3  "»^n 
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verlorene  —  Wei'k  des  U.  Nathan  zum  grosaeii  Theile  seine  Miscliiia's 
fiitliielt  uüd  uacli  Hii-r  Zahk'nl'ülge  von  1  bis  49  nibrizirt  war,  so 
da3s  in  jetlei'  Uulirik  unter  der  Eiiigangs-Foiiuel  niTQ  ■  ■  ■  ■  D  ^'*" 
lacliisch«,  hagadiMclie  oder  sonst  wisseiiscliaftliclie  Gegenständp, 
die  in  Bezug  auf  die  Zahl  daliiu  gehörten,  aulgeluhrt  wurden.  DasB 
der  AusdiTick  Middoth  für  „Regeln",  „Ordnung  einer  Schrift" 
damals  sehr  gewfihnlith  war,  ist  aus  dem  Obigen  bekannt  o). 

Das  eben  genannte  Werk,  welches  uiiiidesteus  gleichzeitig  mit 
der  authentischen  Miachna  ausgearbeitet  wui'de,  beweist,  daas  man 
als  eine  Abzweigung  der  Halaeha  manuhe  wisseuHchaftUche  (Jegen- 
stände  beti'achtete  und  bearbeitete,  deren  Studien  für  ein  ricLtiges 
VeratändnisR  des  (ieaetües,  so  wie  i'iir  die  Anwendungen  desselben 
im  bürgerlichen  Verkehr  unentbebi'licli  erschienen  fe).  Es  hat  sicher- 
lich Boraitha's  {gegeben,  die  Gegenhtänden  aus  der  [einbeiniischen 
Geographie  cc)  der]  Natur-  und  dei  Heilkunde  gewidmet  waren  c) ; 
Messkunst  undKalenderberechnuugen  werden  naraentlichempfohlenrf), 
und  über  letzfern  Gegenstand,  der  für  die  Festordnung  m  wichtig 
war»  waren  eigene  Boraitha's  vorliauden  e).    Insonderheit  waren  in 


ete.,  bicraiif  die  Zuhl  tehn  noi^h    U  mal  auf  iliese  Weise   vor-    VrI.  Aboth 
lt.  NathHn  <'.  21  [Anfant;],  Kidduscliin  49  b. 

o)  S.  oben  S.  47,  »6.  Vgl.  auch  den  Auadrutk  mD  für  die  Hagada  in 
ToBeftA  KiiUluai'bin  Ende,  Die  i;anzc  Auskunft  ilbwr  diese  wichtiffe  Miscbna 
nebst  vielen  der  begleitenden  Bolagstellen  [l.  lielegst,]  habe  ich  Bajjoport  üu 
dimken.  Uieser  srbarfsinnige  Kritiker  venuulhet  mit  Hecht,  lUss  die  in 
Kalir'a  Elegie  lllBTI  n^SDR  7\2lif^  ns^N ' ''e findlieben  RpograplÜBchen  An- 
gaben ilbor  die  Pries teronhiiingen,  jenen  Middotli  ontnoiimien  wordon.  [y^in 
No.  39  ]n^iW31  nnoa'n  T'D  VWO,  aber  Leiter  nichts  1| 

b)  Manche  in  die  GrOsaonlehre  oder  Sternkunde  einschlagende  (.iegen- 
atünde  werden  im  Talmud  ^-on  R.  Nathan  niitgctheiit. 

[cc)  TosBfta  Sifri  ^pj!  «"ol.  IM.] 

c)  8.  [Miscbna  Oboluth  1,  j,  Junia  3, 9  (n^3D)-  »,  i'  (''eni  tollen  Hunde).  To- 
sefta  Joma  2.]  lleraclioth  44  b,  5i>  a,  61a.  [MeVIa  äO!),  (ültin  79  a,|  VgL 
■"1113  c-  4  S  31. 

d)  Iliaclma  Aboth  c.  3  Ende,  Öabb.  75  a. 

ei  lU''Vn  nOl  Nn''''12  a.  HoBcb  bnei'bana  3üli;  einiT  jungem  Abluind- 
lung  geliiirt  jpdof.h  |f.  einer  —  jediiuh  I.  idter  da  Samuel]  die  im  min^J'  'C 
(Hiva  1560  f.  ä  a)  citirte  Stelle:  yp-ia  nsB'B't  ni'JJU'D  (CiD  [*'B'-  .1-  ^rub.  c. 
3  gegen  Ende:  nTT^TD  mo  03^'  UnS»]- 
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ispäterer  Zeit  zwei  solcher  Abhandlungen  bekannt,  die  nach  den 
Gründern  unserer  Kalenderrechnung  die  Boraitha's  von  Ada 
und  von  Samuel  heissen  a).  Erstere  existirte  noch  vor  500  Jahren  6). 
Letzterer  gedenkt  zuerst  R.  Schab thai  ben  Abraham,  ein  Schrift- 
steller des  10.  Jahrhunderts  e),  und  war  sie  auch  noch  vielen 
jüngeren  Autoren  bekannte?);  vielleicht,  dass  die  im  Talmud  be- 
findlichen astronomischen  Sätze  Samuels  e)  einen  Bestandtheil  dieser 
Boraitha  ausmachten. 

Einen  ausserordentlichen  Vorrath  der  mannigfaltigsten  Ha- 
gada enthalten  die  beiden  Talmude :  Auslegungen,  Aussprüche, 
Erzählungen,  Sagen,  Gleichnisse,  Ermahnungen  u.  s.  w.,  je  nach- 
dem der  Text  der  Halacha  oder  der  Gang  der  Gemara  mittelbar 


a)  ^^^^  n"n  ^rr^nn,  'pj^iDt:?!  ^n'»'»-):^  [{<^^^  n  noipn  erwähnt  in  'd 
"iisyn  in  v"^'  n^'iti^  HDinü  f.  i33]. 

b)  Wie  die  Anfülirun^  des  K.  Obadia  ben  David  (zu  Maimonides  X^y^p 
tt^nnn  e.  lO),  der  A.  1325  in  Ae^ypten  schrieb,  zeif?t. 

c)  Vgl.  de  Rossi  catal.  codd.  mss.  Th.  2  p.  25  (cod.  399  N.  2),  Biscioni 
catal.  in  fol.  p.  130 ;  id.  in  8  p.  409  cod.  14  N.  11  und  die  in  der  nächst- 
folgenden Anmerkung  aus  [dem  grossen]  Kasiel  angeführte  Stelle.  Die  Worte 
des  R.  Schabihat  in  Bezug  auf  diese  Boraitha  lauten  in  der  Vorrede  zu 
seinem  '»i'^DDlin  ^"s*  (nach  einer  in  Parma  genommenen  Abschrift)  folgcnder- 
massen :  ^nn^D  mOVD  CD-i^DIDH  nODH  bj  "»D  D^DDIDD  '»HI^'^D  CD)!! 
D3'»D  [vgl.  Commentar  Chron.  1.28,  19  bi<)ü^  ^11  ^DHll  ^IMn  ll^i^lDt:?! 

nn''n  ^.hddh  !?di  •  •  •  ^1:^2  )ü^)  b^^n  ddh  ^^^^  "»i:  ^r\i^)iü  p  "infr^i 
^^lü'^b)  • .  •  ciiipDm  D^:vn  noo  ^d  ayi  ^i^iDt^^i  ^^n'^n^  dj;  hdddd 
nv^n  b]ü  i<^)iüb^  vi'h  !:5fc<iD^i  ^rr^nDn  d^hdit  -^dd  r\:pr\  b)i  dtiü 

d)  Bdschi  zu  Jes.  9,  13  vgl.  ib.  19,  15,  [auch]  im  Commentar  zu  Bereschith 
rabba  ed.  Ven.  1556  f.  17  a  [107  b  c.  6  u.  c.  ol] ;  R.  Jehuda  Levi  '>'^])J  c.  4 
§  29;  [Joseph  Kara  zu  Hieb  ms.  9.  9.  26,  7.  (journ.  asiat.  1831  f.  7  p.  142, 
143.]  R.  Abraham  ben  Chija  bei  R.  Asaria  de'  Rossi  1.  1  c.  40  f.  131  b;  [Ben 
Esra  in  nDtC^D  mHi^  ™s. ;  ^p  ^IID  ™s.  f.  34  a  =]  das  grosse  Buch  Basiel  f. 
18  b  Zeile  4  (^^iDtm  H^D  ^'\^ü^  ^^^2"^  1DDD1  "es :  '"pi^lDt:^!  fr^nnD), 
vgl.  ib.  19  a:  DDpin  ll'i^IDU^.  ['31"lp  tfi^lTD  ™s.  zum  ersten  Abend  Pesach;] 
Nachmanides  zu  Hieb  26,  13  (mit  dem  Beisatze :  1^3^yn  T)D.  b"^) ;  ['^^D 
^ilDlpn  ^'  94  3,  (wie  es  scheint  aus  i'QtC^l  tC^IlD) ;  lIDi^n  DtC^Pl  "^s.  c.  24 
bei  DTin^  I^J^p  ad  Cosri  4,  29  f.  245  c],  Juchasin  f.  40  a.  Im  Vatican  (cod. 
387  N.  17)  ist  ein  8  Blatt  starkes  niDIpHD  IID  von  Rab  Samuel. 

e)  Erubin  56  a,  j.  Berachoth  I.  1. 
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oder  unmittelbar  dazu  die  Veranlassung  giebt.  Daher  ist  die  Ha- 
gada bisweilen  mit  der  Halacha  verflochten,  öfter  aber  mehr  von 
derselben  abgesondert.  In  dem  jerusalemschen  Talmud 
liefern  mehrere  Tractate  a)  keine  oder  fast  keine  Hagada,  während 
andere  b)  sehr  stark  mit  selbiger  begabt  sind.  Beinahe  kein  Tractat 
des  babylonischen  Talmud  entbehrt  derselben,  und  manche 
sind  so  reichlich  damit  ausgestattet,  dass  die  Hagada  oft  als  be- 
sonderer Bestandtheil  der  (xemara  citirt  wird  c).  In  beiden  Tal- 
muden  giebt  es  Fälle  von  blos  angedeuteten  hagadischen  Stücken, 
deren  Ausführung  in  anderen  Werken  zu  suchen  ist  d).  Obwohl 
die  Hagada  oft  der  Missdeutung  unterworfen  ist,  wenn  sie  in  ab- 
gerissener Gestalt  betrachtet  Avii'd,  hat  man  doch  schon  früh  ha- 
gadische  Auszüge  aus  dem  Talmud  angefertigt.  Dergleichen  aus 
dem  Talmud  jeruschalmi  linden  sich  hinter  dem  in  Salonichi  ge- 
druckten Jalkut  e).  Die  bekannteste  Sammlung  der  Hagada  aus 
dem  babylonischen  Talmud  ist  das  A.  1511  in  Constantinopel  und 
bald  darauf  in  Salonichi  f)  gedruckte  Werk  En-Israel  oder  En- 
jacob  von  R.  Jacob  Chabib,  das  in  späteren  Auflagen  mannigfach 
bereichert,   auch  mit  neuen  Erläuterungen  versehen  worden  ist^). 

In  den  halachischen  Arbeiten  der  Geonäischen  Periode  (circa 
600 — 1000)  hat  sich  Manches  sowohl  aus  der  altern  als  aus  der 
Jüngern   Hagada   erhalten,    und  je    zahlreicher   die  Verluste  sind. 


a)  z.  B.  Baba  kama  (s.  c.  4  §  3,  c.   8,  §  7),  Baba  mezia  (s.   c.  2  §  5), 
Schebuoth  (s.  c.  1  §  6),  ii.  A.  m. 

b)  z.  B.  Taanith,  Chagi^a,  Aboda  sara. 

c)  Aruch  pT3,  iiin,  r]b^,  ^ül^,  ^-»HD  1,  !:'12i^2i,  Y^  ^  "•  ^*  ™" 

d)  s.  unten  Cap.  8  (von  den  Büchern  der  Hagada),  Cap.  10. 

e)  R.  Salomo  Norzi  citirt  (zu  Gen.  17, 13  in  i^  DPIiD)  §  64  und  (ib.  Num.  6, 

5)  §  257  aus  den  ip-J^i^D  D1D1  tOlp^'^HD  jnH^  D^üi^Dt:^  nVD^t^^ll''  nn:^^. 
Von  einigen  kanadischen  Sammhingen  aus'  dieser  Gemara  s.  Azulai  -jy^ 
D'^DDP]^  f-  45  b  N.  23.  [Die  bekannteste  ist  T\^'^'0  DD''  i  wobei  vorn  ein 
Verzeichniss  der  Hagada's  und  hinten  der  Parallelen  in  den  Midraschim.  Nicht 
überall  mag,  wie  j.  Sanhedrin  7  Ende,  die  Erläuterung  oder  Widerlegung  von 
Wundergesehichten  uns  von  den  Sammlern  aufbehalten  worden  sein.] 

f)  De  Rossi  Annales  etc.  p.  46  N.  2i. 

g)  s.  Azulai  D^DDll^  "IVI  f-  3^  b  N.  16 ;    Oppenheim  Catalog   (1826)   p. 
68,  534,  678. 
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die  wir  an  Werken  jener  Zeit  zu  beklagen  haben,  desto  grössere 
Sorgfalt  nehmen  die  wenigen  Ueberbleibsel  in  Anspruch.  Ich  führe 
hier  zuerst  den  bereits  genannten  Tractat  Soferim  auf,  der  zu  den 
kleinen  Mesachta's  [aa)]  gezählt  wird.  Derselbe  enthält  21  Capitel, 
die  in  einzelne  Halacha's  abgetheilt,  sich  theils  über  die  Vor- 
schriften zur  Schreibung  der  Gesetzrollen,  der  Rolle  Esther  u.  s. 
w.  erstrecken,  theils  ein  ausführliches  Ritual  über  die  Thora-  und 
Gebetordnung  an  Sabbaten,  Fest-  und  Fasttagen  enthalten.  Allem 
Anscheine  nach  sollte  die  erste  Hälfte  vornehmlich  den  Schreiber, 
die  letzte  den  Vorleser  des  Gesetzes  belehren,  wobei  denn  hier 
und  da  manche  hingehörige  Hagada  angebracht  wird.  Allein  das 
Werkchen  erscheint  gegenwärtig  in  ziemlicher  Unordnung,  wie 
schon  die  Verwirrung  der  beiden  Hauptthemata  a),  und  Stellung 
und  Charakter  der  Hagada  b)  darthun.  Manche  Halacha's  gehören 
nicht  an  ihre  jetzige  Stelle  c),  welches  namentlich  mit  einer  die 
Masora  angehenden  Halacha  der  Fall  ist,  zu  deren  Verständniss 
ich  in  der  Anmerkung  d)  den  Schlüssel  gebe.    Nächst  starken  Aus- 


[aa)  Qifc^n  min  *"•  86  (1.1 

ä)  Schreibregeln  und  Masora  sind:  1,  1—6.  9—14.  c.  2.  3,  1 — 9.  10  erste 
Hälfte.  11.  12.  13  zum  Theil.  14—16.  cap.  4  bis  cap.  8.  9,  1—7.  12,  8  zweite 
Hälfte.  9—12.  13,  1-4.  6  erste  Hälfte.  7.  15,  1—5.  17,  1.  Synagogenritus: 
9,  8-11.  cap.  10.  cap.  11.  12,  1-7.  8  erste  Hälfte.  13,  5  8—14.  cap.  14.  15, 
12  Schluss.  17,  2-11.  cap.  18  bis  cap.  20.  21,  1—8. 

b)  1,  7.  8.  3,  10  letzte  Hälfte.  13  zum  Theil.  13,  6  letzter  Theil.  15,  6—11 
[I.  10,  16,  1—11].  12  erste  Hälfte.  21,  9.  Siehe  die  folgende  Seite. 

c)  Vgl.  14.  20  mit  15,  1 ;  16,  12  mit  14,  15.  17.  Wie  sehr  incorrect  unser 
Text  ist,  zeigt  R.  Jacob  Naumburg  (I.  1.)  fieissig  nach. 

d)  Cap.  6  §  7  lautet:  itDIti^D  VD^  "^b^  ]^V^^'2^  bi^"^^^  bi^^V-  ^*  Jacob 
Naumburg  versichert  (1.  1.),  viele  Masora's  durchsucht  und  geübte  Masorethen 
befragt  zu  haben,  ohne  dass  er  eine  Erklärung  dieser  räthselhaften  Halacha 
habe  erhalten  können,  die  übrigens  weder  mit  dem  Vorhergehenden  noch 
mit  dem  Nachfolgenden  den  geringsten  Zusammenhang  hat.  Aber  man  lese: 
"IfiOlti^n  VDti^  D!?D^!?i<  py^IlD^  !?i<iy^1  "^^^  versetze  diese  Worte  in  den  vierten 
Paragraphen  des  Cap.  7  hinter  ^Ji^^y),  so  besagen  sie,  dass  an  folgenden  5 
Stellen:  II.  Chr.  29,  13,  I.  Chr.  9,  35,  Esra  8,  13, 1.  Chr.  11,  44, 11.  Chr.  26,  11, 
das  Kethib  bi^)V'^  müsse  bi^^V*^  gelesen  werden.  Der  Verfasser  hat  zur  nähern 
Bezeichnung  der  Stellen,  aus  dem  jedesmaligen  Verse  das  dem  Namen  zunächst 
vorhergehende  oder  sonst  ein  auffallendes  Wort  beigefügt.  Das  fehlerhafte 
bt<^^^  ist  offenbar  aus  py'Ji'»  und  I^J^iy^  corrumpirt.    [Vgl.  die  ähnliche,  aber 
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Zügen  aus  beiden  Talmuden  [aa)]^  enthält  dieser  Tractat  ganz 
spezielle  Masora,  erwähnt  wie  es  scheint  sogar  einiger  Accente  a), 
kennt  alphabetische  Gebete  6j,  Jüngern  Synagogenritus  c),  spricht 
von  dem  Unterschiede  der  Ost-  und  der  Westländer  rf),  hat  Stellen 
aus  Bereschith  rabba  f  ^)]  e)  und  Pesikta  f)  und  in  seiner  Hagada 
Verwandtschaft  mit  noch  jüngeren  hagadischen  Schriften  g).  Diese 
Gründe  so  wie  der  Stil  und  die  Tendenz  des  Werkes  berechtigen 
vollkommen  zu  der  Ueberzeugung,  dass  dasselbe  gl^cli  den  Gebet- 
ordnungen und  Masora-Sammlungen  der  zweiten  Hälfte  der  Geo- 
näischen  Periode  angehöre.  R.  Ascher  hat  bereits  erklärt  Ä),  dass 
die  Massechet  Soferim  —  die  übrigens  von  Raschi  citirt  wird  i) 
und  noch  [^)]  nichts  von  unserm  Esther-Fasttag  weiss  A),  —  von  den 
Geonim  herrühre. 


abweichende  Mjiaora  zu  1.  Chr.  9,  6.   Früher  schon  hat  die  Uebereinstimmung 
bemerkt  Heidenheim  (cf.  i^^b"^))  i>^"1  niD^n  z"  D^IDID  'DD  ^klow    1804) |. 

[»  del.     2)  del.] 

[aa)  c.  14  §  7  =  j.  Megilla  c.  3  §  7  (auch  -|0  49  f.  54  a)]. 

a)  c.  13  §  1  liest  eine  Variante:  Etnachtha  und  Sof-Pasuk. 

b)  c.  19  §  9.  Siehe  unten  Cap.  21.  Auch  das  Kethib-Verzeichniss  c.  7 
§  4  ist  alphabetisch. 

c)  c.  17  §  7  ist  von  Parascha's  die  Rede,  die  der  Zeit  der  Geonim  an- 
gehören. 

d)  10,  7.  13,  10.  21,  1.  Vgl.  17,  4.  Auch  in  der  jungem  Masora  treten 
die  Unterschiede  zwischen  den  Juden  in  2"iyD  (Palästina)  und  n"lTD  (Babel) 
hervor. 

e)  c.  14  §  7,  vgl.  Beresch.  rabba  c.  49  f.  54  a.  [(Diese  Anmerkung  ist  zu 
streichen.)] 

f)  9.  unten  Cap.  11. 

g)  [vgl.  jedoch  j.  Sanh.  4,  1.  2.]  c.  16  §  5.  6.  7.  vgl.  mit  Pesikta  rabbathi 
f.  37  a;  [c.  13  findet  man  die  Genealogie  Hamans  wie  in  Targ.  Esther]  c.  21 
§  9  mit  Boraitha  K.  Elieser  c.  16.  38  (scheint  auch  defect  zu  sein)  und  19, 
12  mit  ib.  cap.  17,  wo  sogar  R.  Elieser  [1.  R.  Elieser  b.  Hyrkanos  sogar] 
citirt  wird. 

h)  In  Hilchoth  Sefer  Thora;  vgl.  Azulai  Sehern  hagedolim  Th.  2  f. 
62  a  N.  6. 

i)  Zu  Megilhi  [23  a]  24  a,  31  b. 

k)  c.  17  §  4:  „Die  drei  Purim  betreffenden  Fasttage  werden  nicht  hinter- 
einander, sondern  getrennt,  an  einem  Montag,  Donnerstag  und  Montag  ab- 
gehalten. Unsere  Lehrer  in  Palästina  pflegen  wegen  des  Nikanor-Festes  nach 
den  Purimtagen  zu  fasten,  auch  weil  man  mit  Strafen  zögert,  nicht  voraneilt." 
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Die  Scheelthoth  des  R.  Acha,  ohne  Zweifel  älter  als  der 
eben  geschriebene  Tractat,  grossentheils  aus  erläuterten  Talmud- 
stellen zusammengetragen,  liefert  daher  gleichfalls  hin  und  Avieder 
der  Hagada.  Besonders  beachtenswerth  sind  alsdann  solche  haga- 
dische  Mittheilungen,  die  im  Talmud  vermisst  werden  a)  oder  die 
andern  [^)]  uns  bekannten  [^)J  Schriften  entlehnt  sind  6).  Endlich 
treffen  wir  auf  Hagada-Fragmente  in  den  Halachoth  gedo- 
loth  [66)],  dem  Maase-Geonimc),  [Tikkim-Geonim  cc)], 
den  Rechtsgut  achten  der  Geonimd),  und  waren  deren  ohne 
Zweifel  auch  in  den  verlorenen  Werken  des  R.  Zemach,  Saadia, 
Scherira,  Jacob  ben  Nissim,  Chefez  und  Hai  Gaon 
zu  finden. 


Bekanntlich  fiel  das  Nikanor-Fest  auf  den  13.  Adar,  den  gegenwärtigen  Fast- 
tag. Vgl.  auch  c.  21  §  1.  [bn^Di  C^i  ^)  i<^p^^  nti^iDD  \sn«  'n  ninb^Nti^n 
'n  DV  r^yriDi  y^ü^ipü  nn^  niVD  w  a\'2^2  nrn^  incj^  r\^^yr\  ^«--itirt  in 

npn  §  240  f.  36  d.).l 

[*)  anderen.    *)  unbekannten.] 

a)  z.  B.  Scheelthot  N.  56  f.  18  b,  N.  36  f.  12  b,  N.  145  f.  42  b. 

b)  z.  B.  N.  8()  f.  25  b,  w<?lclies  sich  auch  in  Pesikta  XV.  findet  (vgl.  unten 
Cap.  11). 

[bb)  Es  j^ab  auch  C^^li«^:!  niD^D  s.  y^DDPi  'D  91  f.  73  a.  25-- 15  b.] 

c)  D^ili^Iin  nWC-  Halachische  O offenstände  tiiiiren  aus  diesem  Buche* 
an:  R.  Eiasar  (flpll  §  ^^^«^  ""t  der  nähern  Bezeichn^unj? :  ^"j  ic^D  ferner  ib. 
§  441)  und  R.  Zidkiahu  |1.  Zidkia]  (top^  ^b^l'^  ^  33  f.  16  c,  §  52  f.  24  a);  vgl. 
auch  die  Anmerkunfren  zu  den  llalacha's  des  9.  Ab  im  Mordechai.  Djjss  aber 
auch  Ha^ada,  und  zwar  im  Stile  der  jünjj^eren  Epochen,  daselbst  zu  finden 
war,  erhellt  aus  R.  Eiasar  1.  1.  §  318  f.  55  a. 

[cc]  citirt  von  R.  Ascher  (zu  Berachoth  c.  9  Anf.)  Abudraham  (f.  92  a) 
vgl.  den  Segenspruch  bei  R.  Ascher  1.  h] 

d)  D'»:ifc<:n  niDIta^n^  l>ei  älteren  Autoren  auch  niD^i^ti^  (Anfragen)  genannt 
(s.  Rapoport  |ni  l^^'D")  Anmerk  23  S.  34,  niü^VH  'D  *•  32  d,  95  c  und  ^'»niDn  'D 
in  niiyo  niD^n  §  ^,  wo  der  Anfragen  des  R.  Jehudai  (^aon  gedacht  wird 
[auch  ^"2'"^^  '»m'>n  y"  nniHD  ^  <^1)>  werden  von  den  jüdischen  Schrift- 
stellern, den  <Tesetzlehrem  namentlich,  bis  in  das  14.  Säculum,  sehr  häufig  an- 
geführt, z.  B.  von  [R.  Acha  (bei  Tanchuma  f .  1  b  J^nD^DDD  IT  D^J^^  HDWn^]» 
den  Geonim  selber  (Halach.  gedol.  f.  10(>  b,  Aruch  CD3  '^7  HD  ^)  [K.  Nathan 
Cohen  bei  Juchasin,  die  Q'^ilW  hei  ynDDH  ^2  f.  31  d]  R.  Nissim  (ib.  ^np  1)) 


Siebentes   Capitel. 


Ethische  Hagada. 

Die  lif'ilige  Schrift,  bot  sioh  ilcr  Tliiitigkcit  des  Midi'ascli  in 
vielfacher  Beziehung  dar.  Zunächst  war  sie  als  das  Wort  des 
Alterthuma  aufzufassen,  und  dies  rief  die  Targumim  hervor. 
Bei  der  Betrachtung  des  Inhalts,  nahm  das  Gesetz  hauittsiiehlich 
lUe  Aufmerksamkeit  in  Anspinch,  und  dies  erzeugte  die  Halacha. 


R.  chamtiei  (nonn  >"s-  8  iw  (dei.  iiafor:  noTin  nK»  Q^jiwn  ncwnsi 

^W33n  iJ^mi  ''■  '■  "u  t-'onimentar  lies  n'nUt  [K-  Samuel  NHgid  (bui  ^{p^n 
HD"B'T  I.  I.  7(ja,  in  niSin  'D  Nu.  M;  H.  Gerschon  cnDD  HTiff  No,  264]. 
R.  Joseph  tub  Eiern  lAbitdraliaiu  f.  125«;  vgl,  3"oD  f.  141  p,  l'osafoth  Pesa- 
cbim  30  a,  Cholin  47  a,  Menauhoth  34  b),  [H.  Boi^hHi  {ni33bn  nmn  Vorr.)) 
Alfiisi  (vgl.  KetUuli  c. !)  f.  113  b  u.  Bonst),  R.  Nathan  (Aruch  jnDDp.  i^Vltfl.  33Di 
u.  a.  TU.)  .firuc/ii  (zu  Sulibatli  SS  »,  24  h,  15li  it.  Erubin  äli  a,  63  »,  IUI  a.  Pc- 
saeliim  4  n,  76  b.  H^za  loa,  Megilla  25  b.  Jebamoth  122  s,  42  a,  85  a. 
Gictin  87  b,  Haba  kaiua  70  a,  81  n.  Baba  mexia  lf>  a,  67  a,  80  b,  93  b.  Aboda 
aura  70  h,  71  a.  Mai^cutli  !)  b.  Monactioth  34  a,  Chuliti  4(1  b,  57  a;  a.  anch 
Hagahutli  Maiiuiinioth  in  dtn  Reclitsgutaciitcn  nu  nitf'K  013^71  f*".  29.  [=i 
RGA.  bei  ni'riD  ^''''■1  Rastlii  nunnt  ilio  VerfiiBser  ausdrilcklich  Babylonier, 
H.  Cliolm  47  a,  BMliorotli  49  b  [auch  R.  Suheniaja  b.  CnSH  ''■^  VOI*  ^'  '^• 
Kimchi  □np-iBt  8,  v.  p'p  ,DTfin  *B1p!'  f-  12  u,  21  d,  22  b]  R,  Jehuda  bat 
Nathan  (Toaal'uch  Kcthubotb  f.  96  a),  R.  Sauiuel  ton  Jtfetr  (/u  Pesaclum  1 10  b), 
|R  Mainiun  OZ'Ulb  nvySOT]  '^B  »"  £111132  'dJ  R-  £'»e«er  *«'  ,Wn(ftan  (p« 
liyri  f-  71  [1.  60  b,  61  b,  6il  ill),  R.  Jacob  ben  Meir  (llpin  ~\üü  §  382  i.  87  c, 
Tosaf.  Cholin  97  at,  R.  Sirachja  (imon  in  Alfssi  Th.  1  f.  96  b),  [MaimonideB 
oft  D''iH«n  Tlinl  B.  Imak  ben  Abbamare  (nbiy  f.  37  c,  1(6  a),  K,  Isaak  ben 
Snmuel  (TuBatbtli  Baba  kaum  f.  96  aj,  R.  Baruch  (nonn  '"  mS'ntJ  mr^n 
S  '•>  {"p:  ;■'■'  %  16f>,  m'^ni  -11D''N  S  39]),  [R.  Elasar  ans  Worms  (npn  §  ^^ 
I".  87  d)]  lt.  Mose^  v.  Couty  (in  seinen,  □i;ttfi  mEDlD  Kcnanntcn  Zu- 
sütxun  XU  Tr.  .loma  f.  83;  oft  im  yoc),  Tosafolk  (Pesai-liim  100  b  [Bahs. 
niez.  71  a,  Cholin  48  a,  Sueca  10  a]  u.  a.  a,  U.),  R.  Jlfew-  iew  (s.  Aschori  ku 
Kethuliotli  c.  12  §  4),  H.  Mosta  ben  Nadman  (DINH  Dlin  f.  33  b,  50  d  etu,, 
'n  nonte  ^'^  Sabbath,  in  Alfasi  Th.  1  f.  17  b),  R.  Jesaia  (b.  Mcur  ünajitn 
c.  4S  f,  187  a,  yiiDDn  §  *.  14,  31),  R.  Zidkiahu  [l  Zidkia]  (ßp"?  '^aiy  §5" 
u.  sonat),  Monieckai,  U.  AscJier,  R,  Jeriicham  sehr  oft;  Hagahath  MaimonvAh 
(«■  npTH  T  Th.  I  3113  ni'  c.  4.  Tb.  2  miy^«  c.  14,  Th.  4  f.  206  li),  »ijn  f. 
5  a,  R.  Ä,'fie»i(ü6  dj?  ^IJD  äu  D'JSlff  DlJ^n  c-  **).  R-  •''''"'  (niltfO  T'3D  ^u 
naff  np^n  "■  §)  "■  A.  w.   Ubwohl,  wl«  aus  diesen  Ausführungen  hiniängücli 
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Der  übrige  Inhalt  war  Geschichte  oder  Belehrung;  was  sich  als 
Sage  oder  Erzählung  der  Schrift  anschloss  ward  geschichtliche, 
was  als  Lehre  und  Betrachtung  ethische  Hagada.  Endlich  war 
die  gesammte  Schrift  ein  Schatz  von  Texten  zur  Ausführung  und 
Begründung  eigener  Ansichten  und  zeitgemässer  Anwendungen,  und 
dies  bildete  die  spezielle  oder  Auslegungs-Hagada.  Wir 
haben  bereits  wahrgenommen,  wie  die  zwei  Ausströmungen  des 
Midrasch:  Targum  und  Halacha,  von  der  Hagada  mehr  oder 
weniger  durchdrungen  wurden.  Nunmehr  wenden  wir  uns  zu  der 
Hagada  in  ihren  eigenen  Bildungen  und  Productionen,  um  zuerst 
die  allgemeine  Hagada  in  ihrer  zwiefachen  Gestalt:  als  ethische 
und  als  historische  Form,  und  alsdann  die  wieder  allgemeiner 
Midrasch  werdende  spezielle  Hagada  der  Auslegung  in  ihrer  Ent- 
wickelung  zu  verfolgen.  Zu  einer  gewissermassen  selbstständigen 
Form  hat  sich  diejenige  Seite  der  Hagada  ausgebildet,  die  ich  die 
ethische  genannt  habe.  Aus  der  Betrachtung  der  heiligen  Schriften 
und  in  Bezug  auf  die  Zustände,  Bedürfnisse  und  Ideen  der  Nation, 
wie  die  durch  das  Allgemeine  bedingten  einzelnen  Verhältnisse, 
musste  sich  nach  und  nach,  vermittelst  der  Thätigkeit  der  Weisen, 
eine  Summe  von  Resultaten,  Lehren,  Sentenzen  bilden,  von  denen 
ein  Theil  selbst  als  Sprichwörter  in  das  Volk  überging,  [manche 
das  Gegentheil  solcher  Sprichwörter  bildeten  [a)].  Mag  selbst 
zwischen  dergleichen  Lehren  und  dem  Inhalte  der  heiligen  Bücher 
kein  sichtbarer  Zusammenhang  walirzunehmen  sein,  so  waltet  doch 
ein  gemeinschaftlicher  Geist  in  den  Urhebern  dieser  Lehren,  in 
dem  Boden  und  der  Nationalität,  denen  sie  angehörten,  und 
wenn  ein  späteres  Geschlecht  dieselben  dem  Geiste  der  Schrift  be- 


hervorgehet, jene  Rechtsgutachten  fast  nur  halachische  Materien  berührten, 
so  hat  sich  doch  in  denselben  auch  Gelegenheit  für  die  Hagada  gefunden, 
z.  B.  bei  Raschi  zu  8abb.  24  a,  Aruch  fc^^ll^x  [Tos.  Pesachim  116  a]  u.  a. 
a.  0.  Ausser  den  gedruckten  Rechtsgutachten  der  Geonim  (p-|\{  ^lyti^  ge- 
nannt, Salonichi  1792,  4;  enthält  [in  533  §§]  Gutachten  von  22  eigentlichen 
Geonim  [einzelne  angegeben  in  Brück's  pharis.  Volkssitten  (1840)  S.  18  f.], 
ausser  anonymen  und  den  niDIti^n  einiger  Lehrer  aus  dem  9.,  10.  und  11. 
Jahrhundert),  sind  noch  viele  dergleichen  handschriftlich  da  (s.  Azulai  ly) 
D^'DDnb  f-  1'^  a  [cod.  Rossi  .S27  No.  10.  11.  14.  17.  18.]). 

[a)  j.  Sanhedrin  4,  8.] 
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freundet  gefunden  und  seiner  Literatur'  angeeignet  hat :  so  müssen 
wir  sie,  in  Bezug  wuf  die  Schrift,  als  Bcreichenitig  dei-selben,  als 
freie  FortL-ituug  di-r  in  ilir  geüÖ'neten  Quellen,  d.  li,  als  hagadisch 
betniühteu.  Dies  wird  um  so  mehr  der  Fall  sein,  Avenu  dergleichen 
Sentenüeii  u.  s.  w.  sich  »ffcubar  an  die  heiligen  Bücher,  au  den 
Nationalglaulien  und  die  Nationalliteratur  anlelincTi. 

In  Ansehung  der  üstlictiMchen  Form  treten  jene  I.i'lircn  und 
Aus-i|irüi;hi'  nitwcderals  schlichte  lietrachtung  und  Annuihnunfi  oder 
mit  iliclitcrisi'liem  Öchmuckc  auf;  letzterer  besteht  meist  in  einem 
blossen  (jlcicluiisse,  wenn  der  Inhalt  der  Lehi'c  unmittelbar  ausge- 
spruchen  wird :  ist  ilerselhe  aber  verhüllt,  so  erhalten  wir  deu  Ge- 
äainkm  mittelbar  und  den  Ausspruch  in  der  Foi'in  ein«'  Fabel  oder 
ei-dichtetcu  Plrzühlung  (I'arabel).  Die  hebräische  Sprache  hat  je- 
doch fiir  die  mittelbare  und  für  die  unmittelbai-e  Darstellung  der 
Sentenz  nur  uini'n  und  denselben  Ausdruck:  Maschala),  der 
höchsteijis  durch  erklürende  Zusätze  für  dio  Bezeichnung  der  ver- 
schiedenen Formen  umschrieben  wird,  in  seiner  Ursprünglichkeit 
aber  die  Sentenn  (Sprichwort),  das  Gleichniss  und  die  Fabel 
(Parabel)  ausdrückt. 

Das  Maschal  sjiielt  in  der  gesammten  Hagada,  in  der  Sitten- 
lehre und  den  Vorträgen  der  Alten  eine  llanpti'olle,  es  ist 
fast  in  allen  tialaehisehen  und  hagadischen  Werken  reichlich 
anzutreffen,  am  meisten  als  Gleichniss,  Seutenü,  Spiichwort,  wie 
es  bereits  in  den  Sprüchen  und  dem  Bliebe  Kohelct,  auch  hin 
und  wieder  in  deu  Psalmen  erscheint.  [Es  gab  vielleicht  schon 
Sammlungen  von  Öprichwöi-tern  [aa).]  Was  die  eigentlichen  Fabeln 
oder  Parabeln  betiifl't,  so  scheint  es  im  Alterthume  ganze  Samm- 
lungen  dcrselbca  gegeben   zu   haben  6),    und  namentlich   wii-d   R. 


1««)  vki.  «inj«  -i3no  n^'^^m  «n^ra  «ncs  «hio  iiS-ioi. ' 

■    "      ~ 't  j.  i'fSüchiLii  7,  m. 
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Jahre  ntich  der  Einstellunir  der  Opfer  Hn^'^tiÜirl 
dergl.  aus  Jürasitlctni  a.  Kethiib.  6I>  )>.] 

b)  Kalieln  der  Fttchse  («anheiirin  f.  3H  b,  Succji  (.  28  a,  Baba  bHtliru  lU  a), 
Kabeln  der  Diittelzwcigc  'DiDnia.  Succa  I.  1.,  Baba  biithr«  1,  I.  vgl,  NDDD 
Maccüth  f.  » a  und  das  eorresiiumlirende  D^ijpl  nn^lff.  dcsnen  Bcdeiiliinff 
aber  zur  Zeit  iler  (4«oiiiin  aebon  vorgosBon  war,  wie  Arueh  riD  1  beweist). 
Tr.  Soferim  c.  l(i  g  il  wird  von  Hillel  erzälilt,  er  habe  das  despräch  —  nfT'lff 
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M  e  i  r  a)  als  Fabeldichter  gerühmt.   Mehrere  Proben  von  Fabeln  b) 
und  Parabeln  c)  haben  sich  noch  erhalten. 

Unter  den  Werken,  die  als  Gnomologien  oder  Sittenlehren  ge- 
achtet waren,  gebührt  dem  Sir  ach  der  erste  Rang  [rü)].  Josua 
ben  Sira  ben  Elieser,  Priester  in  Jerusalem,  verfasste  circa 
260  Jahre  vor  der  Zerstörung  des  Tempels,  sein  [hebräisches  dd)] 
Werk,  Meschalim  e),  das  nur  in  griechischer,  lateinischer  und 
syrischer  Version  sich  erhalten  hat.  Die  griechische  Uebersetzung 
veranstaltete  sein  Enkel,  ein  Zeitgenosse  des  Hyrcanus.  Dass  es 
[hierauf]  noch  lange  Zeit  in   hebräischer   Sprache    vorhanden  ge- 


—  der  Berge,  Thäler,  Bäume,  Kräuter,  wilden  und  zahmen  Thiere  und  der 
Dämonen  —  D*>1^  —  und  Fabeln  gelernt  [vgl.  Bereschith  rabb.  c.  13  Anf.] 
Gespräche  der  Bäume  kennt  bereits  die  heilige  Schrift  (Jud.  9,  8 — 15.  II. 
Reg.  14,  9). 

a)  Mischna  Sota  cap.  9  §  15:  D'^^ITO  "^b'^^ü  )b^2  "\^i<D  *>D"1  D^^D- 
Dass  er  300  Fabeln  gehabt,  bezeugt  K.  Jochanan  (Sanhedrin  f.  38  b  unten). 
Er  brachte  Fabeln  in  seinen  Vorträgen  an  (ib.),  welches  auch  j.  Kidduschin 
Ende  beweist.  Auch  Bar  Kappara  wusste  viele  Fabeln  (Vajikra  rabba  f. 
198  a)  [Midr.  Kohel.  83  a]. 

b)  Von  Füchsen,  z.  B.  Berachoth  61  b,  Sanhedrin  39  a  und  Raschi  ib. 
(vgl.  disciplina  clerical.  N.  24  S.  69),  Bereschith  rabba  c.  78  f.  87  c,  Midrasch 
Esther  125  d,  Midrasch  Koheleth  98  c,  Ben  Sira  27  b  [Jalk.  Exod.  56  a] ;  vom 
Löwen:  Beresch.  rabb.  f.  72  a;  vom  Wolf:  Midrasch  Esther  126  a,  Jelamdenu 
(Jalkut  Num.  242  a);  von  der  Eselin:  Midr.  Esther  125  c;  vom  Hahn  und  der 
Fledermaus:  Sanhedrin  98  b;  vom  Hunde,  der  Katze  und  der  -Maus:  Ben  Sira 
f.  25  etc. 

c)  Eine  Parabel  des  R.  Meir  s.  Tr.  Simchoth  cap.  8.  Andere  finden  sich 
[Taanith  5  b]  Vajikra  rabba  f.  183  a;  Vaichi  rabba  f.  114  c,  Debarim  rabba  f. 
296  b,  Abchir  (Jalk.  Genes,  f.  16  b  oben),  Midrasch  Tillim  c.  7  f.  7  a,  39  f. 
22  c,  52  f.  24  d  Mitte,  Midr.  Esther  128  d  etc.,  Boraitha  R.  Elieser  cap.  15. 
34  und  sonst.  Versinnlichende  Gleichnisse,  wie  sie  bereits  bei  den  Propheten 
vorkommen,  sind  in  den  hagadischen  Schriften,  namentlich  denen  der  Aus- 
legung, fast  auf  jedem  Blatte. 

[d)  Wenigstens  sagt  Sirach  nirgends,  dass  er  —  die  biblischen  Schriften 
umgereihter  —  älterer  Werke  benütze  (vgl.  Eichhorn  S.  46,  80.] 

[dd)  Prolog  des  jüngeren  Sirach:  fßQay<yr(]* 

ö)  D^^^Dj  *^em  Titel  der  Sprüche  Salomo's  entlehnt;  s.  Sirach  18,21.  22. 
44,  40,  Hieronymus  in  der  Vorrede  [zu  den  Sprüchen  u,  Chr.  115],  Tan- 
chuma  f.  69  a. 
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wesen,  bezeugen  [die  syrische  Version  aa)]  die  Tosefta  a),  der  jeru- 
salemsche  b)  und  der  babylonische  Talmud  c),  Hieronymus  [dd)]j 
Bereschith  rabba  rf),  Vajikra  rabba  c),  Midrasch  Koheleth  /'),  Tan- 
chuma^)  und  noch  einige  spätere  Schriften  h).  Und  dass  das  Buch  in 
Ansehen  gestanden,  erhellt  aus  der  Art,  wie  dessen  gedacht  und  sein 
Inhalt  angewendet  wurde.  Sehr  wichtige  Autoritäten,  meist  palästinen- 
sische «),  berufen  sich  auf  Sirach,  z.  B.  [^)]  Rab  jfc),  Jochanan  Z), 
Elasarm)  Uabba  bar  Maren)  und  zuweilen  in  einer  nur  von 
Schriftstellen  üblichen  Weise;  das  Buch  wird  sogar  noch  im  An- 


[*)  1.  als]. 

[aa)  vgl.  Eichhorn  Biblioth.  B.  2  S.  691.] 

a)  Jadajim  cap.  3:  „das  Buch  Ben  Sira  und  alle  seit  der  Zeit  geschrie- 
benen Bücher". 

b)  j.  Berachüth  c.  7,  j.  Cha<?iga  2,  1,  j.  Nasir  5,  3.  Die  Bücher  des  Ben 
Sira  citirt  R.  Akiba  j.  Sanhedr.  10,  1. 

c)  Cha^if^a  13  a,  Jebamoth  63  b  (auch  R.  Nissim  Erzählungen  f.  16  a),  Ke- 
thuboth  110  b,  Baba  bathra  98  b,  146  a,  Sanhedrin  100  b,  Nidda  16  b. 

[dd)  praef.  ad  Proverbia:  fertur  et  panaretos  Jesu  filii  Sirach  liber  et 
alius  pseudei)igraphu8  liber  qui  sapientia  Salomonis  inscribitur,  quorum  priorem 
hebraicum  reperi ....  parabolas  praenotatum.] 

d)  c.  8  f.  10  a,  10  f.  12  a,  73  f.  82  c,  91  f.  101  c. 

e)  cap.  33  f.  203  b. 

f)  f.  102  c,  116  a. 

g)  f.  13  a,  15  d,  69  a.    S.  unten  S.  104  Anmerkung. 

h)  Vom  „Alfabeth  des  Ben  Sira"  s.  unten  S.  105.  Dass  R.  Nissim  aus 
dem  Sirach  citire,  hat  schon  Rapoport  (in  dessen  Leben  S.  81)  nachgewiesen. 
Ob  Josippon  (S.  158)  den  hebräischen  Sirach  gekannt  habe,  ist  wahrscheinlich 
zu  verneinen;  s.  das  folgende  Capitel. 

i)  Von  palästinensischen  Sprichwörtern  s.  Pesachim  114  a.  Dortige  Lieder 
und  Sprichwörter  werden  von  Rab  Dime,  der  nach  Babel  aus  Palästina  ge- 
kommen war,  angeführt  (Kethuboth  17  a,  Berachoth  44  b)  [Tischlieder  in  Jeru- 
salem: Mischna  Sota  c.  9.] 

k)  Erubin  65  a  (vgl.  Sanhedrin  44  b  [u.  j.  Taan.  3,  6]),  54  a.    Beza  32  b. 

t)  Nidda  f.  16  b. 

m)  j.  Taanith  3,  6.  j.  Chagiga  2,  1.  Bereschith  rabba  f.  10  a.  Tanchuma 
f.  15  d.  Des  R.  Elasar,  der  in  seiner  Jugend  nach  Palästina  gekommen  war 
(j.  Rosch  haschana  2,  5),  eigene  Sentenzen  s.  Sota  f.  41  b. 

n)  Jebamoth  63  b.  Baba  kama  92  b.  Dessen  eigene  Sentenzen  s.  Joma 
86  b,  Baba  mezia  107  b,  Baba  bathra  16  b.  Er  war  von  Palästina  nach  Babel 
ausgewandert. 
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fange  des  4.  Säculums  zu  den  Kethubim  gezählt  a)  [und  fand  sich 
noch  zu  Ende  desselben  in  den  hebräischen  Abschriften  mit  Ko- 
helet  und  dem  hohen  Liede  vereinigt  aa)].  Sirachs  Sprüche  sind 
in  ethische  Schriften  b)  übergegangen,  von  den  Weisen  empfohlen  c) 
und  in  öffentlichen  Vorträgen  verbreitet  worden  d).  Die  anonymen 
Citate  mit  eingerechnet,  werden  uns  in  diesen  Schriften,  meist  in 
abgekürzter  Form,  etwa  40  Sentenzen  aus  dem  Sirach  mitgetheilt  e), 


«)  IDJ^iti^  sagt  Rab  (Erubin  65  a)  [vgl.  aucli  unten  S.  389  Anm.  a  und 
mD"in  55  b  ••niDl^nn  b'D  "lD«:ti^l;  DTIDI  R.  Chanina  (1. 1.)  und  der  babylon. 
Talmud  (Berachoth  48  a^;  desselben  Ausdrucks,  mit  dem  Zusatz:  m^n>n*m 
und  dem  Pentateuch  und  den  Propheten  gegenübergestellt,  bedient  sich  Rabba 
bar  Mare  (Baba  kama  1.  1.).  „Die  Schrift  sagt"  citirt  bekanntlich  auch  Ori- 
genes.  "nOINi  DiriDH  von  derselben  Stelle:  Eliahu  rabba  bei  Jalkut  Gen.  f. 
23  d;  aber  in  den  Ausgaben  c.  12  f.  61b  dafür:  „die  Weisen  sagen". 

[aa)  Hieronym.  1.  1.] 

b)  Ohne  Angabe  der  Quelle  erscheinen  Sirachsche  Sprüche  in  den  Aboth 
(c.  1  §  5  vgl.  den  Spruch  des  Jose  ben  Jochanan,  eines  Zeitgenossen  des 
Jüngern  Sirach,  mit  Sir.  9,  12.  ib.  c.  4  §  3  Sentenz  des  ben  Asai,  s.  Sirach 
5,  18  und  6,  1  Luther.  Uebersetzung),  in  den  Aboth  R.  Nathan  (cap.  24  Spruch 
des  ben  Asai  vgl.  Sir.  41,  30\  In  Benseos  hebr.  Uebersetzung  findet  sich  36, 
20  das  Sprichwort:  „Nach  dem  Kameele  die  Last".  Dasselbe  auch  in  Sifri 
DPIiD  Col.  93,  Tana  debe  Ismael  (Bereschith  rabba  f.  21  c  [Midr.  Sam.  cap.  7]), 
Kethuboth  67  a,  Sota  13  b,  Midrasch  Koheleth  87  b,  Jalkut  Deuter,  f.  262  d. 
Eben  derselbe  hat,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Autorität,  eine  Sentenz  aus 
Megillath  Setharim  (j.  Berachoth  c.  9  Ende)  unter  Sirach  25,  5  aufgeführt. 

c)  s.  Erubin  f.  54  a,  woselbst  Rab  den  Inhalt  von  Sirach  14, 11,  ohne  die 
Quelle  zu  nennen,  seinem  Schüler  einschärft.  Vgl.  Pesachim  113  b,  Beza  32  b 
und  die  bisher  angeführten  Stellen. 

d)  s.  Rab  Joseph  in  Sanhedrin  100  b. 

e)  Sirach  3,  21.  22  (Chagiga  13  a.  j.  Chagiga  2,  1.  [variirend]  Bereschith 
rabba  c.  8  f.  10  a  [s.  Midr.  Conen  f.  50  ]2"ir\  ^o-  H^;  seltsam  n^rÖ^  IDD  v. 
tC^^JD  'I  1,  39  f.  75  b  ^)-)ir\  b^  -jDD  i6D)ü2  n'Vr)^  1D«]).  5,  5-7  (R. 
Nissim  in  nVti^yD  ed.  Amst.  f.  33  a,  ed.  Zolkiev  [f.]  25  b).  5,  18  und  6,  1 
(vgl.  Aboth  4,  3).  6,  6  (Jebaraoth  63  b.  Sanhedrin  100  b).  6,  32  der  syrischen 
Version  (j.  Berachoth  c.  7  geg.  Ende,  j.  Nasir  5,  3.  Berachoth  48  a,  Bere- 
schith rabba  c.  91  f.  101  c,  Midrasch  Koheleth  f.  102  c,  Tosafoth  Erubin  65  a, 
Tosafoth  Baba  kama  92  b.  Jalkut  Genes,  f.  46  b).  7,  10  (Erubin  65  a).  8,  10 
der  syr.  Version  (vgl.  [Rab  in]  Succa  21  b,  Aboda  sara  19  a  [1.  b.]  rnn*"ti^ 
D''DDn  ''TDbn)-  9)  8—13  (Jebaraoth  1.  1.  Sanhedrin  1.  1.).  9,  10  (^rj 
t'yHaTaXinrjg  (^iXov  aQiaTov,  s.  Ben  Sira:  n^'cn])  ^ty^m)-  9,  12  (vgl.  Aboth 
1,  5).  11,  30  (Gemara^l.  1.)  11,  31  (ib.  31^DD  [vgl.  Jerem.  5,  27]».  11,  33  (ib. 
K12i''i3)'  12,  4.  5  (Tanchuma  69  a,  Ben  Sira  tO ;  ohne  Quellen- Angabe :  [Beresch. 


Wfonmt^r  emifte  a),   die   in    dpni   f;ripcliis<'lien   sowohl   als 


rabb.  e.  22  f.  IG  li]  VRJihra  ralilm  IHOe,  Miilnisdi  Kolifleili  SIT  b,  llainitilmr 
rnlibft  27a  d,  Jalkiit  [(ien.  f.  U  a]  Kobelei.h  f.  185  c).  13,  Ifl.  2<)  (Bivbii  kaum 
9-3  b,  Jalbiit  licn.  f.  -ia  (l,  Jact.  f.  11  a).  13,  31  (Bt>resi-Iiltli  rabb«  f.  83  e  [ohne 
Quelle;  Jalk.  (iun.  f.  3H«1),  U,  11-19  (Ernl.in  f.  54.  a,  vgl.  H.  rtuhemtob  Pal- 
kira  in  ffp^DD  f-  ß  1>).  1«.  15  der  ayr.  Version  [vgL  18,  2a  der  l.utheriachen 
Ut^hereetjiimg  und  des  ffriechisehen  Textes;  Ttinchuiua  f.  13  a)  |22,  5,  6  vj^I, 
Midr.  Thron.  52  li  m-idi  lon  ^3  Iflessner  S.  18)|.  26.  4  (vsl.  Pesachim  113  li). 
25,  3(1  (.Jebaiii.  ib.  Siinhedr.  ib.   njfT  iUfS'-  '-^^<    ■'*    (''•.  n3B'nj''J-  '^i  1  (">■ 

nD>  nffN)-  äii.  3  (ib.  p^-na)-  2fi,  i?  iib.  nsia  n^«)-  2'i'.  ">  s.  i-^,  m.  20  28, 

H  iVajikm  nibl)a  t.  33  f.  2(13  b.  Jalkut  Levit.  f.  liS  e  \Va.  107  d  ob.]).  88, 
B3  (Jebain.  ib.,  Sanlieilr.  ib.  ijjifc  l^D  D''3n)-  ■'W,  12  (ähnlich  rlem  Sprache 
Midrasrh  Prov.  c  22  f.  57  b).  3«.  17  Ivgl.  Keia  32  li  [iind  Aboth  K.  Xatban 
c.  24  Knde]  jn^in  n^b^)-  30.  23  (Snnhedrin  1.  1.  Alfabplli  Ben  Sira  k.  Eich- 
tiom  Btpllt  irrip;  in  der  Einleitung  S.  81  jenem  t'itate  die  Verac  38,  13.  21 
gleich,  naclideni  er  ib.  S.  HO  daa  richtige  angegeben).  .3.3,  211.  24  (vgl.  Ben 
Sira  a:  „Verbirg,  mein  Sohn,  dein  Üeld  wührend  du  lebst,  verstenke  es,  und 
deinen  Erlien  gicb  es  erst  niu  Tage  deines  Todes").  3(i,  20  (a.  oben  S.  102 
Amnerk.  6).  37,  8  (^'ariationen  hiervon  sind  die  Byrisciliu  l'ebersot/ung  und 
Alfuliflth  Ben  Sira  Tff:  r^l^Q  rtT'B')'  38, 1  (Tünchunia  15  d,  Ben  Hira  k-  Ohne 
Quelle,  aber  gleiclifHlls  vim  ß.  Elasar:  j.  Taanith  e.  3  g  (i,  Fesikt.  rab.  4<Sa, 
Seheiuotli  ratiba  13!)  a,  a.  auch  Jalkat  Hiob  f.  153  b).  38,  4.  7  (Bereachith  rabtia 
c.  10  r.  12  ii].  38,  22  (vielleiebt  nnSI  lltn  bn  Sanhedtin  I.  1.,  Jebaiuolli  1.  l), 
41,  .30  vgl.  Besä  :H  h  iinil  Abotli  deralibi  Nathan  t:  24).  42,  9,  10  (Kanhedrin 
!■  1-  Mlty  nilDÜO  n^DsV  HD)-  ^'»'''i  Rafitport  {-fy\>  S-  H^)  •"*'  ''<■''  VeifasBer 
des  l.iibjcedivhts  nul'  den  llobenprieater  im  MtiBatgebet  des  VersCdmungstages, 
Sirath  50,  5— H  benutzt.    Hierher  würden  die  Worte  geh(ir(;n:   . .  .  mnj  HD 

p  miffiÄD  — n;ppn  niois  — nn^ii  riNnr  mian  ddidd-  i''u  ^i« 

NaiihwciBTing  der  liebrüischea  Fragmente  des  Slraidi  habi'n  sich  bis  dato  vor- 
nehiidieli  R.  Amrin  Ae'  itnswiMeor  enajim  t.  äl  [1.  291  ab,  ^^<  !)2a;hierana 
hst  Bi.'  |((kl-)|  Zeniach  Da\nil  Th.  1  f.  30  und  Tb.  2  r.  11  a  [geschtSpft]]  und 
Hennen  verdient  geuiauht;  doch  liat  letzterer  mehrere  Stellen  Itbersehen, 
uiiiuehi'  Hn  ungehürige  (Irte  eingerückt,  einige  sogar,  wie  es  scheint,  willkllr- 
lieh  aut'genomiuen. 

o)  Baba  bathm  f.  9»  b  (vgl.  Derech  erez  siitta  eaj).  H.  u.  .lomtob  bei 
p|DV  ipiOJ  v.n  Alfasi  Halia  bathra  f.  2l)3  b.  H.  Sehemtidi  in  jy  h'M'O  'i"  Mai- 
luonid.     llilciiiitb  Isiire-liiah  c.  21  ij  l.'i,     Itonsev   im  heliriilsehen    Sirach   2U, 

Spi  miN  ü-'i'yo  mi«  tnno  ^pi  von  n'33  im  inn  P3idd  ^pi  T'aiOD 

JfDff''  mB3  ~tDl  D'K'O  miND  'I-  i"  n^ie  geauhrieben  ist  im  Buclie  Bm 
Sira:  Alle«  wog  ich  auf  der  Wagsohale  nnd  fand  nichts  leichter  ate  Kleien, 
leichter  alier  als  Kleien  den  Bräutigam,  der  im  Uausr  seines  Sehwiegeri-aters 
wulint;  leichter  ata  den  Hräutigam  einen  (iast,  der  einen  (iast  einfillirt,  und 
leiehter  als  den  Uiist,  wer,  bevor  er  .lusgehilrt,  antwiirtet".  Mit  der  nämlichen 
Formel  wird  von  H.  Jochanan  [Nidda  16  b,  vgl.   die  Sentenz   dea  R.  Simon 
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syrischen  Texte  vermisst  werden.  Bis  auf  drei  a)  sind  sie  sämmt- 
lich  in  hebräischer  Sprache  abgefasst,  und  wenn  die  Anführungen 
buchstäblich  sind,  so  geben  sie  einige  nicht  unerhebliche  Beiträge  b) 
für  den  Hebraismus  jener  Zeit. 

Das  Werk  ist,  wie  jene  Anführungen  beweisen  und  die  Be- 
schaffenheit des  Buches  es  vermuthen  lässt,  früh  ins  aramäische  über- 
setzt worden.  Diese  oder  eine  ähnliche  Uebertragung  muss  später- 
hin, höchst  wahrscheinlich  in  Babel  c),  mit  fremden,  nicht  immer 
des  Buches  würdigen,  Zuthaten  bereichert  worden  sein.  Die  Proben, 
die  uns  davon  mitgetheilt  werdend),  sind  in  aramäischer  Sprache 


ib.  und  Vajikra  rabba   c.  21   f.   189  a")  folgendos   angeführt:    ^ni<i;£?  T^^b^ 

DiD^ni  pn^oi  riDfc^n  rnifc^ni  nip  ^^ü^^ü:!  nntr  n^^ti^iDn^  (w"i:n  n:r  n^ 

Di<nD  ITDD  H^d!?-  Zusammenstelhingen  der  Art  findet  man  cap.  25.  27.  50 
indess  scheint  die  gegenwärtige  nicht  ganz  von  Sirach  herzustammen.  An 
3  Orten  des  Talmud  (Kethuboth  110  b,  Baba  bathra  146  a,  Sanhedrin  100  b, 
auch  Halachoth  gedoloth  f.  75  a)  wird  folgendes  aus  Sirach  citirt:    ^^^  ^^ 

D^DID!?  ')D"1D  lOyDI  Uü!?  D^^^I?  d.  h.  des  Armen  Tage  sind  alle  schlimm,  — 
selbst  die  Nächte;  der  Däche  niedrigstes  ist  das  seine,  auf  Bergeshöhe  sein 
Weinberg;  sein  Dach  hat  den  Regen  der  andern  Dächer,  und  seines  Wein- 
berges Erde  erhalten  die  Weinberge.  [^^^r\  "nd  hiernach]  R.  Rüben,  Ver- 
fasser des  n3t£^  ^y)V  (Frkf.  a.  M.  1700),  citirt  daselbst  f.  9  a  „im  Namen  des 
Midrasch  Tanchuma'-''  eine  Stelle,  in  der  es  heist:  -j-jn  ^Ü\^  Jf^^l'^D  13  pi 
^T\^U2  Dlfc^  ^^D  lin  Ul^  ^^D  DTI^Ä^-  Dies<?  Stelle  lesen  wir  jetzt  im  zehnten 
Capitel  des  Derech  erez  sutta  am  Schlüsse.  [Von  der  vertalschten  Gestalt 
selbst  des  griechischen  Textes  s.  Bengel  in  Eichhorns  Biblioth.  Th.  7  S.  833  fF.] 

a)  Sanhedrin  f.  100  b  (Sirach  30,  23},  Tanchuma   15  d   (ib.   38,   1),   69  a 
(vgl.  ib.  12,  4.  5). 

h)  "^^2  mannbar  werden,  (vielleicht,  s.  Nidda  16  b).  niv  (Erubin  65  a) 
fiir  beten  [v^l.  Kethuboth  10  b  ^y\^  b^  D^'IDn  ^Di^l-  y)i'\l  (Erubin  54  a) 
blühen,  wie  im  chaldäischen  |1.  aramäischen].  |^ii  oder  ^^"i^  (Nidda  1.  l.)] 
PDID  (Baba  bathra  88  b)  Kleien,  n^y  (Bereschith  rabba  f.  10  a.  Chagiga 
13  a;  aber  j.  Chagiga  c.  2  §  1  hat  dafür  |i^y)  Geschäft.  {«^^DID  (tJhagiga  1.1.) 
das  Verhüllte.  7)rr\  (Vajikra  rabba  f.  203  b)  als  vollständiges  Verbum.  n^ti^lin 
(Chagiga  1.  1.),  vgl.  |Vt£^1  Esra  3,  7.  Bis  auf  wenige  aramäische  Färbungen, 
die  unstreitig  den  späteren  Berichterstattern  gehören,  ist  alles  übrige  rein 
biblischer  Stil. 

c)  Die  Babylonier  Rab  Joseph  und  Abaje  sind  die  ersten,  welche  (San- 
hedrin f.  100  b)  solche  unechte  Sätze  anführen. 

d)  Sanhedrin  1.  1.,  z.  B.  pDD  IpinV  IDD^Ip  pl^T- 
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abgefasst  [^)]  und  werden  von  babylonischen  Autoritäten  citirt,  und 
zwar  80,  dass  man  deutlich  erkennt,  die  echten  Sentenzen  und  die 
unechten  bildeten  Ein  Werk  a)  ;  vermuthlich  sind  jene  Zuthaten 
auch  in  die  hebräischen  Exemi)lare  von  Babel  übergegangen.  Wir 
besitzen  noch  ein  Büchlein,  Ben  Sira's  Alfabeth  oder  Ben 
Sira's  Bucht)  genannt,  dessen  zuerst  R.  Nathan  c)  gedenkt, 
welches  aber  weit  jünger  als  jene  aramäische  Bearl)eitung  sein 
mussd).  Neben  mancherlei  Fal)eln  finden  sich  in  demselben  noch 
einige  Spuren  aus  dem  echten  Siracli  e). 

Einen  sell)stständigeren  Cliarakter  hat  das  [wohl  im  ersten  Jahr- 
hundert vor  Chr.]  von  einem  ägyptisclien  Juden  griechisch  ge- 
schriebene Buch  der  Weisheit  [ee)]^  das  nach  der  Meinung 
einiger  Gelehrten  2  verschiedene  Verfasser  hat  [^)],  aber  den  2)alä- 
stinensischen    oder   babylonischen  Juden    unbekannt    geblieben    zu 


[')  f.  sind  —  abo^efasst  I.  lauten  aramäisch.     ■)  das  —  hat  del.] 
ä)    P^chtos   lind    unechtes   wird   unter   einander   genannt;  auch   sagt  R. 
Joseph:  n^  H^fc^l  fc^n^'^^VD  ^^^D   r»^!*^  darunter  befindlichen  guten  Sprüche". 

b)  Erschienen:  Constantinopel  1519,  [Isny  1542]  Venedig  1544  (?.0  BI.), 
Sulzbach  1697. 

c)  Ariich  "^y^^.  [Ferner  {.^lin  §  58.  |^"3tC^n  Th.  t\  No  263»  der  es  zu 
den  D^ilüTI  zählt.    Bezug  darauf  nimmt  p-jji  "»iTt^D  S-  ^^'] 

d)  Das  Büchlein  spriclit  von  K.  Sera,  B.  Papa  (ed.  A^ened.  16  b),  citirt 
arabische  Spricliwörter  (16  a),  hat  den  Ausdruck  ^"tfl  IIDfc^l  (18  a,  19  a),  er- 
klärt auf  arabisch  (22  a),  kennt  Amulete  im  späteren  (reschmacke  (23  a),  com- 
uientirt  den  Satz  aus  Derech  erez  sutta  c.  1  von  den  lebend  in  das  Paradies 
Gek(HDmenen  (28  b  etc.},  und  enthält  überhaupt  Dinge,  die  eine  jüngere 
Epoche  verrathen.  In  der  Sulzbacher  Ausgalie  sind  noch  spätere  Sachen 
hinzugethan.  Eine  andere  Becension  des  Ben  Sira  ist  bei  de  Bossi  cod. 
1()90.    [Sira  als  Jeremia's  Sohn  in  Ht^^'^Dn  'D  (ti^lpD  DlUy  3,  17;.] 

e)  s.  oben  S.  102, 103.  Aus  dem  ersten  aramäischen  Alphabet  vier  Sprüche ; 
aus  dem  zweiten,  hebräischen  und  zum  Theil  gereimten,  zwei.  In  dem  letzteren 
sind  die  meisten  Sentenzen  der  Gemara  entlehnt. 

[eei)  Als  die  Weisheit  Salomo's  werden  citirt:  Die  Sprüche  (Tosefta 
sota  c.  7.    Sanhedrin  107  a.    Midr.  Prov.   1  f.  51  d,    9  f.   54  bc,    10  f.  54  d, 

15  f.  56  c,    16  f.  56  d,   19  f.  56  d,   23  f.  57  c.  cf.  Midr.  Prov.  c.  11  Anf.  15  m. 

16  Anf.)  und  Koheleth  (Tosefta  Jadajim  c.  3.  Sabb.  151  b,  153  a.  Tr.  Kalla 
gegen  Ende,  Meg.  17  a,  Berach.  17  a  (bei  n*)1iD  c.  256)  cf.  Midr.  Kohel.  82  c, 
114  a,  n-|i:)D  277  ^nDDHD  1Dfc<  HD^t^.  Auch  h^^TiV^  "^Ifc^öH  mi^D,  HT'py, 
b«3n"infc<7  und  31Ö  a;£^  nwm  sagen  inDDH^  HoStr  nD«-] 
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sein  scheint,  ol)gleich  von  einer  aramäischen  Uebersetzung  desselben, 
freilich  von  ungewissem  Datum,  sich  Spuren  erhalten  liaben  a). 
Palästinischen  Ursprungs  al)er  scheint  die  Zuthat  von  d(»r  Weis- 
heit Scrub  ab  eis  in  dem  sogenannten  Pseudo-Esra  zu  sein,  und 
vermuthlich  ist  die  ganze  Erzälilung  eine  blosse  Einkleidung  gewisser 
sittlicher  Betrachtungen,  die  älter  als  xler  Ordner  jenes  Esra  ist. 

Wichtiger  ist  der  Platz,  den  ein  verlorenes  Werk  in  der  jü- 
dischen ethischen  Literatur  eingenommen  hat,  das  bald  Megillath 
Setharim  6),  bald  Megill  ath  Chasidimc)  genannt  wird,  und 
das  Rah  bei  seinem  Oheim  K.  Cliija  fand  d).  Es  enthielt  Sentenzen, 
auch  aus  Bibelstellen  gescliöpfte  Halacha's  c),  und  namentlich  Aus- 
sprüche des  R.  I  s  e  1)  e  n  J  e  h  u  d  a  /"),  der  gleich  berühmt  war  wegen 
seiner  Frömmigkeit  ^),  als  wegen  seiner  spruchreichen  Lehrweise  ä) 
und  Methode  im  Midrasch  i).  Das  Buch  scheint  daher  nicht  aus- 
schliesslich halachisch,  wie  Einige  glauben  A),  sondern  mehr  ethisch 
gewesen  zu  sein,  etwa  eine  Sammlung  von  Halacha's  und  Sentenzen, 
die  auf  Weisheit,  sittlichen  Lebenswandel  und  die  väterliche  Religion 


a)  Nachmanides  citirt  in  der  Vorrede  seines  pentateuchischen  Commentars 
.2  Stelion  daraus  [die  schon  ältere  Exo^oton  für  die  syrische  Version  erklärt 
liaben],  (mit^etheilt  nebst  den  Ori^inalstellen  von  Schickard  in  Bechinath 
haperuschim  p.  4'4,  s.auch  H.  Wessely  in  r\üb^  nDDfl  Vorrede). 

*)  Q'»"inD  n^JID  «Buch.  (KoUe)  der  (ichoininisse",  Sifri  bei  Jalkut 
Deuteron,  f.  273  d. 

c)  D^l'^Dn  n^ÜD  «Buch  der  Frommen",  Sifri  ^pj  ^'ol.  148.  Raschi  citirt 
(5.  Mos.  11,  13)  blos  n^ÜDD-  Ein  jüngeres  Werk  dieses  Namens  meint  R. 
Meir  bei  nDDH  H'^ti^i^"!  «^  4  f.  2(;r)  a ;  die  dort  angeführte  Stelle  lesen  wir  in 
Derech  erez  sutta  c.  2. 

d)  Sabb.  96  b,  Bal)a  mezia  92  a. 

e)  A^ergleiche  mit  den  angeführten  Stellen  noch  j.  Berachoth  Ende,  Mid- 
rasch Samuel  Anfang  (woraus  die  Glosse  zu  R.  Samuel  ben  Meir  ad  5  Mos. 
1.  1.  citirt),  Pesachim  113  b. 

g)  j.  Baba  kama  ?,  7.    Sota  Ende. 

h)  Gittin  f.  67  ,  Aboth  R.  Nathan  c.  18  Ende. 

t)  Vgl.  Pesachim  8  b,  24  b.  Kidduschin  32  a,  Nedarim  81  a,  Bereschith 
rabba  82  d;  ferner  über  Vers-Eintheilung :  Mechiltha  f.  21  a,  j.  Aboda  sara  2, 
7,  Beresch.  rab.  89  d. 

k)  Aruch  ^jq  3,  ^«^DtT  ^^^D  f.  5  d. 
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Bezug    haben,  und    hiermit  stimmen  Titel    und   die    mitgetheilten 
Fragmente  übcreni. 

Die  älteste,  vollständig  erhaltene,  hebräische  Gnomologie  ist 
diejenige  Misclma,  welche  Aboth  oder  Pirke  Aboth  a),  gemeinig- 
lich Sprüche  der  Väter  genannt  wird.  vSie  l)esteht  aus  5  Capiteln, 
von  denen  die  ersten  vier  die  Sentenzen  von  G3  der  ausgezeich- 
netsten jüdischen  Lehrer  enthalten,  die  seit  den  Vorgängern  Simons 
des  Gerechten  bis  zu  der  Zeit  der  nächsten  Nachfolger  R.  Juda 
hanasi's,  d.  i.  während  eines  Zeitraums  von  wenigstens  450  Jahren, 
geblühet  hal)en.  Gap.  1  bis  Gap.  2  §  4  führt  uns  nach  der  Zeit- 
folge die  Männer  der  grossen  Synagoge,  die  ältesten  Synedrial- 
Autoritäten  und  Lehrer  der  Mischna  bis  auf  R.  (iamaliel  l)en  Je- 
huda  (A.  230)  vor:  in  dem  ül)rigen  Theile  des  zweiten  Gapitels 
werden  S  Weise  namhaft  gemacht,  von  Hillel  bis  Tarphon.  Diese 
beiden  Gapitel  scheinen  älter  als  die  folgenden  l)eiden  zu  sein,  die 
verschiedene  Sentenzen  von  40  Mischna-Lelirern  des  ersten  und 
zweiten  Jahrhunderts  enthalten.  Das  5.  Cai)itel  giebt  zunächst 
einige  nach  Zahlen  zusammengestellte  Aussprüche  und  moralische 
Betrachtungen  und  schliesst  mit  den  Wahlsprüchen  dreier  Weisen, 
von  denen  die  l)eiden  letzten  sicli  aramäiscli  ausdrücken.  Es  haben 
aber  im  Alterthume  mehrere  Sittenbüchcr  der  Art  als  Boraitha's, 
und  zum  Theil  unter  demsell)en  Namen  Aboth  existirt.  Dies  er- 
hellt zuvörderst  aus  der  noch  vorhandenen  Boraitha,  die  auch 
das  Gapitel  von  der  Erwerbung  des  Gesetzes  6)  heisst 
und  oft  als  sechstes  (^ai)itel  der  Mischna  Abotli  angefügt  zu  werden 
pflegt.  Sie  ist  eine  Art  Lol)rede  auf  das  Gesetz,  im  Tone  des 
Midrasch,  und  werden  in  derselben  die  Söhne  Ral)bi's  und  H.  Josua 
ben  Levi  genannt.  Ferner  wird  im  l)abylonischen  Talmud  c)  das 
Fragment  ehier  Boraitha  angeführt,  welches  in  der  Finleitung 
einer  Stelle  der  Mischna  Al)oth  d)  entspricht.     Man    darf   hieraus 


b)  niin  l'iüp  p-^D  [DllDn  ^^)pb  f.  lO  al  oder  niDi^l  Kn^^nn  [auch 
"l^fc^D  ''DI  p-lD  ("ll^.'DH  nni:D  t*.  27,  c.  244,  253,  daher  ib.  c.  242  ^^^  p^Dn 
niDfc^D  verinuthlich  jüngere  ( blosse,  v^l.  auch  c.  248).] 

c)  Taiiiid  f.  28  a:  Dlfc^H  1^  '^\^y^^  nilfi^"'  "[ll  «'Tl  IP«  1D1fc<  ^Dl  ^^''in 

d)  Cap.  2  Anfang :    ^3  OlHlTi  ^b  ^)2^^  niti^"»  ^1"!  '•HIT'»«  IDIfc^  '»DI 
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sciiliesseii,  dass  von  Rabbi  und  Anderen  noch  viele  Sentenzen  vor- 
handen gewesen.  Es  scheint  sogar,  dass  eine  ganze  Stelle  in  den 
beiden  ersten  Capiteln  der  Mischna  erst  späterhin  aus  Boraitha's 
hinzugekommen  sei,  und  wird  diese  Vermuthung  durch  triftige  Gründe 
unterstützt  a). 

Die  bedeutendste  aber  unter  den,  in  Form  und  Inhalt  sich  den 
Aboth  anschliessenden  Boraitha's  ist  der  aus  40  Capiteln  [aa)]  be- 
stehende, zuerst  von  R.  Nathan  h)  und  Raschi  c)  angeführte  Tractat 
Aboth  d  e  r  a  b  b  i  N  a  t  h  a  n  d),  den  man  in  den  Talmud- Ausgaben 
vor  den  kleinen  Tractaten  findet.  Dem  Inhalte  nach  correspondirt 
diese  Boraitha  folgendermassen  mit  der  Mischna  :  cap.  1  bis  13 
und  der  Schluss  von  cap.  22  mit  Aboth  c.  1 ;  cap.  14  bis  17  mit 
einem  Theile  von  Aboth  c.  2  ;  c.  18  ist  als  Zusatz  zu  diesem  Theile 
der  Aboth  zu  betrachten  e) ;  c.  19  bis  22  (zur  Hälfte)  entsprechen 
Aboth  c.  3 ;  cap.  23  bis  29  schliessen  sich  an  Aboth  c.  4  (mit  Aus- 
nahme des  Schlusses)  an.  Die  letzten  1 1  Capitel  endlich  entsprechen 
in  der  Form  dem  letzten  Capitel  der  Aboth ,  enthalten  aber, 
namentlich  von  cap.  33  an,  mehrfache  Zusammenstellungen,  nach 
der  Reihefolge  der  Zahlen,  von  10  abwärts/},   und  zwar  zwölfmal 


Dl^n  p  ^b  ni^^Oni  n^^)Vb  ni^^On  ^^n^    Eine  Variante  von  c.  4,  7  s. 
Nedarim  G2  a. 

ä)  Aus  dem  ersten  Caintel  die  drei  letzten  Sprüche,  ans  dem  zweiten 
die  Sentenzen  Kabbi's  und  seines  SohneB,  indem  selbige  die  Ordnung  in  der 
Reihefolge  unterbreclien,  denn  erst  hinter  diesen  Stücken  schllesst  die  Kette 
der  Keception  wieder  an  das  Vorhergeliende  an.  Y^l.  auch  die  erwähnte 
Boraitha  aus  Tr.  Tamid.  Endlicli  ist  die  in  den  Aboth  K.  Nathan  befolgte 
Ordnung  (c.  12  etc.)  unserer  Vermuthung  .günstig. 

[aa)  aus  49  Capiteln  bei  de  Kossi  c.  327  No.  9  p.  182,  der  aber  keine 
Vergleichung  angestellt  hat.] 

b)  Aruch  -j^d  1,  Q^|p3  1,  -|p^  3.  [PD  1»  ^^itirt  in  c.  21  als  ^^-|D:i1. 

c)  Zu  Jes.  44,  5.  Hiob  31,  1.  (iittin  f.  G7  a;  Haggai  2,  Iß,  woselbst  diese 
Aboth  „ Masseche t"  heissen  [Beresch.  rabb.  c.  42]. 

d)  ]ni  '»Dil  ninfc^  init  den  Worten  beginnend:  py^  t^lpn^  niS^D-  Vgl. 
Joma  4  ab.  \r\)2i^  b"^  i<n*>"lD  bei  n'^J^D  z^i  l^rov.  27,  8  (cf.  Aboth  R.  Nath. 
c.  24  Ende;,  auch  p:  'll  ^nnn  in  D"'«11Dfc^1   D'^^ün  '^OlH'^  ms.-  ad  ^dV  '"), 

]ni  n  ^p'iD  (bei  nin  n^-^n^  ►s.  34)]. 

e)  Es  schildert  das  Lob  der  Gelehrten  im  Munde  Kabbi's  und  Ise's,  gleich 
wie  in  der  Mischna  K.  Jochanan  ben  Saccai  als  deren  Lobredner  auftritt. 

f)  Cap.  33  und  34  enthalten  die  Decaden,  worunter   auch   (c.  33)   zehn 
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eine  Aufzcählung  von  10  Dingen,  zweimal  eine  von  8,  zwölfmal 
von  7,  siebenmal  von  6,  zweimal  von  5,  elfmal  von  4,  neun- 
mal von  je  3,  also  in  Allem  343  (7  mal  7  mal  7)  Sachen  umfassend. 
Neben  diesen  Aufzählungen  und  Sentenzen  liefern  diese  Aboth 
manche  das  Leben  der  Weisen  betreffende  Mittheilung  und  mannig- 
faltige, der  Tendenz  des  Werkes  angemessene  hagadische  Abscliweif- 
ungen.  R.  Nathan  ist  niclit  der  Verfasser  dieser  Aboth.  Er  selbst 
wird  niclit  nur  öfter  darin  angeführt  a),  sondern  selbst  Rabbi's 
Söhne  und  ein  noch  jüngerer  Lehrer,  R.  Josua  ben  Levi  6).  Auch 
würde  vielleicht,  bei  dem  zwischen  R.  Nathan  und  R.  Jehuda  ha- 
nasi  obwaltenden  Verhältnisse,  ersterer  kein  ganzes  Capitel  c),  die 
Aussprüche  des  letztern  berichtend,  eingerückt  haben.  Ueberdies 
hat  das  Buch  hin  und  wieder  Wendungen  und  Sachen  rf),  die  einem 
Jüngern  Stil  angehören,  was  auch  mit  den  häufigen  Erläuterungen 
des  Mischna-Textes  der  Fall  ist.  Endlich  wäre  es  unerklärlich, 
weshalb  R.  Nathan  nicht  diesen  grossen  Vorrath  von  nach  Zahlen 
geordneten  Aussprüchen  seinem  Werke  der  49  Middoth  einverleibt 
haben  sollte.  Alles  dies  erhält  seine  natürliche  Lösung,  weim  wir 
annehmen,  dass  R.  Nathan  auch  Sentenzen-Sammlungen  angelegt 
habe,  und  dass  unsere  Aboth  derabbi  Nathan  aus  3  Elementen  zu- 


punctirte  Worte  im  Pcntateiich  aufgezählt  und  gedeutet  werden.  Mit  Cap. 
35  beginnt  die  Zusammenstellung  von  je  sieben  Dingen ;  vei-muthlich  fehlt 
im  Anfange  eine  Angabe  von  „sieben,  die  nicht  zum  ewigen  Leben  kommen" 
[1.  leben  und  nicht  gerichtet  werden],  worauf  nächst  dem  Geschlecht  der 
Sündfluth  und  dem  des  Thurmbaues  (welche  beide  fehlen),  noch  andere  5 
begründet  werden.  Die  ('apitel  36  und  37  beschäftigen  sich  mit  den  Heptaden : 
das  38.  Capitel  hat  eine  Zusammenstellung  von  5  und  hierauf  drei  von  0 
Dingen;  von  dem  folgenden  Capitel  beschäftigt  sich  die  erstore,  bei  weitem 
grössere,  Hälfte  mit  der  Vier-,  das  übrige  mit  der  Drei-Zahl,  welche  letztere 
auch  in  der  ersten  Hälfte  des  40.  Capitels  fi^urirt,  dessen  übriger  Theil 
wiederum  verschiedene  Zahl-Ordnungen  aufführt. 

a)  Cap.  1.  27.  34. 

b)  Cap.  34  Mitte. 

c)  Cap.  18. 

d)  Cap.  2  ist  die  Geschichte  von  Elia,  ganz  wie  in  Eliahu  rabba  f.  75  b 
erzählt;  cap.  12  die  Beschreibung  von  Mose's  letzter  Stunde  erinnert  an  die 
Chronik  Mo&e's;  c.  30  D'^D^iy  "»D^lV^I  ü!?iy^  11130  bll^H  )ü'^  «n*»  H'^pH 
[an  Tana  debe  Eliahu],  s.  unten  S.  113.  [yiTDI  DniD  ni^l'»:^  nD\>^n  ^-  L] 
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sammeiigesetzt  seien :  1)  Auszügen  aus  der  Boraitha  Aboth  des  R. 
Nathan;  2)  Auszügen  aus  desselben  49  Middotli;  3)  mancherlei 
anderen  und  späteren  Zuthaten.  Der  Urheber  dieser  letzteren  ist 
also  für  uns  als  der  Ordner  des  Ganzen  zu  betrachten;  er  blühete 
unstreitig  nach  dem  talmudischen  Zeitalter.  Zu  den  Fragmenten, 
die  nach  den  49  Middoth  gearbeitet  sind,  gehört  offenbar  der  An- 
fang des  27.  Capitels,  wo  R.  Nathan  citirt,  und  nur  der  Auszug 
einer  ^^Zusammenstellung  nach  zehn^*  mitgetheilt  wird,  die  anders- 
wo a)  ausdrücklich  im  Namen  des  R.  Nathan  vorkommt. 

Die  erste  Mesachta  unter  den  kleinen  Tractaten,  welche  all- 
gemeine  Sittenlehren,  Verhaltungsregeln  u.  dgl.  enthält,  besteht 
aus  3  Abschnitten:  1)  Derech  erez,  2)  Derech  erez  sutta, 
3)  Perek  haschalomft).  Der  erste  Abschnitt,  11  Capitel  stark, 
verbreitet  sich  im  ersten  Capitel  über  die  verbotenen  Grade  der 
Ehe  und  fügt  einige  Sittenlehren  in  Bezug  auf  Keuschheit  hinzu. 
Das  zweite  Capitel  ist  von  allgemein  ethischem  Charakter,  schliesst 
aber  mit  einer  ganz  fremdartigen  Hagada;  die  beiden  folgenden 
Capitel,  von  denen  das  erste  an  die  Aboth  erinnert,  enthalten  meist 
Sittenlehre  und  die  übrigen  7  einzelne  Vorschriften  über  den  Lebens- 
wandel, das  Verhalten  in  der  Gesellschaft,  Höflichkeits-  und  An- 
standsregeln,  diätetische  Anweisungen  und  religiöse  Ermahnungen. 
Der  zweite  Abschnitt  giebt  in  den  ersten  9  Capiteln  eine  Anweisung 
zum  sittlichen  und  religiösen  Leben  für  die  Schüler  der  Weisen, 
d.  h.  die  Gelehrten;  im  10.  und  letzten  Capitel  werden  in  der  ersten 
Hälfte  anderweitige  Materien  behandelt,  das  Folgende  lenkt  wieder 
in  den  Gegenstand  des  Büchleins  ein,  das  aber  hier  etwas  ab- 
gebrochen schliesst.  Der  dritte  Abschnitt  enthält  in  einem  Capitel 
eine  Lobrede  auf  Frieden  und  friedliche  Gesinnung.  In  ihrer  gegen- 
wärtigen Gestalt  gehören  diese  Theile  des  Derech  erez  weder  einerlei 
Verfasser,  noch  einer  und  derselben  Zeit  an.  Schon  R.  Jehuda  c) 
kennt  Hilchoth  Derech  erez,  d.  h.  Vorschriften  über  sittsames,  an- 


a)  Midrasch  Esther  119  c  s.  oben  S.  92.    Merkwürdig  ist  der  Ausspruch 
Mechiitlia  iin''  23  b :  loy  inDDH  m3«  jn:  ^31  HQtfi^D  • 

*)  p«  yn ;  «tsiT  }^n«  -|-n ;  u\b^r\  piD  ♦ 

c)  Berachoth  f.  22  a. 
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ständiges  und  Ijöfliühes  Betragen ;  dk^  jenisalpmsche  Gemara  n)  citirt 
forratit^h  eine  Stelle  aus  einer  solchen  Buraitlia,  die  sich  in  nnserm 
Dereeh  erez  wiederfindet ;  iu  dein  babyUmischcn  Talmud  b)  wird 
eine  Boraitha  überhaupt  angeführt,  dasselbe  Citat  enthaltend,  aber 
ansfübrlicher,  als  soluht's  mis  gegeuwärtig  bekannt  ist.  Nächstdem 
wird  der  erste  Abschnitt  unter  vertichiedenen  BezeicliuungeH  an- 
geführt vim  R,  Achac),  R.  Öcberira  Gaond),  R.  Isaak  ben  Geatlie), 
U.  Nathan/'},  Rasclii;/),  Macbasor  VitriA"),  Tosatuth  i),  Jalkut  ft). 
Üie  ersten  zwei  Capittd  müssen  vmt  von  späterer  Hand  dem  Ab- 
scliiiittc  Deiecli  eren  einverleibt  worden  sein.  Dies  erbellt  theils 
aus  ilii"em  lialachisfhL'U  und  sonst  fremdartigen  Inhalte,  aus  den 
vorkommenden  jüngeren  Autoritäten/),  und  dem  der  Geonäisclien 
Epoche  verwandten  iiichlusse  des  2.  Capitels  m),  tbeils  aus  der  dieaem 
Ahscbmttß  ertheilten  Beuenmmg  Ben- Asa  i «),  welches  die  Anfangs- 
worte de8  3-  (.Kapitels  sind,  uud  in  der  That  bildet  das  Bueh  von 
diesem  Capitel  ab  ein  zusiimmcnhängendes  Ganzes ;  alle  angefiilirten 
Autoritäten  sind  älter  als  Rabbi.  Der  zweite  Abschnitt,  oder  De- 
rech  erez  sutta,  beisst  sclion  i>ei  Rasclii  o)  eine  Boraitlia  und  wird 


a)  j.  Sabbatli  ü,  2:  y^tV,  ~H2  ''irni  ^'S'-  •'"P-  10. 
6)  Subli.  f,  61  a.     Vgl.  Bezii  f.  25  b. 

c>  Schcelthotli  X.  32  Anf.  (i^nT!  »■  j«!'"-''  Bat«  hathra  f  90  h. 
rfl  der  iJucliasin  f.  Il2ai  "lii-  llilchnth  Dcrei'h  erea  m  Hen  kIHnen  Bo- 
»itha'g  (nijj'Bp  nwn3'  "n'l  Kuffleich  zur  Hat;aila  zählt. 

e)  8.  R.  Saliimo  heE  AdderLlh  R.  G.  A.  §  |l.  So.]  538. 

f)  Aruuli  pD^lp^aS  i:'tirt  eine  Stelle  aiis  „Uereth  ereis",  die  akli  im  lU. 
Capitel  tiodet. 

g)  Zu  Bernchütli  f.  22  ii. 

*)  *■  3pV'  nbn  '■  ^^i"  "id  '^'*'  ArasfiTil.  Tülmiid-Aiisgaben. 

I)  Tosaf.  Taanitb  f.  20  b. 

k)  Zu  Gen.  f.  !)  a. 

l)  Kode  e.  1:  H.  Hiassa,  ein  f:nki-i  ilcs  R.  .I..siJa  l>.-n  Lpvi. 

w)  Vgl.  die  FuriBül ii>  ^jj  mCNiU'  N'D  11  "'■l''"  'Ion  der  G^^ig^ 

lehre  entlehnten  Sat'hcn.  Da8  zweite  (.'üp.  tinület  iiiun  übrigens  fast  voll- 
ständig in  Tana  debe  Eliahu  u.  lö  f.  TO  b  bis  77  x. 


")  'Kiy  JD  plS  *■  ßasuhi  1. 1.  und  l'esachiiii  Siib  ,  Tiinatoth  Erubin  f.  53  b. 

oj  1.  L :  n'p  '7V  pn- 
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mit  den  noch  jetzt  vorhandenen  Anfangsworten  citirt ;  andere  Au- 
toren nennen  ihn  gleichfalls  Hilchoth  a)  oder  Massech  et  Derech 
erez  b) ;  demnach  ist  der  Zusatz  „sutta*^^,  so  wie  ein  ähnlicher  Zu- 
satz „rahha"  in  Ansehung  des  ersten  Theiles,  jüngeren  Ursprungs, 
gerade  wie  dies  bei  dem  Buche  Seder  Olam  der  Fall  ist.  Obgleich 
der  Talmud  c)  eine  Stelle  [^)]  citirt,  die  in  dem  Derech  erez  sutta 
vorkommt  [^)],  so  scheint  diese  Boraitha  doch  beträchtlich  jünger, 
und  ])ereits  die  Aboth,  den  Tractat  Simchoth,  die  Aboth  derabbi 
Nathan,  den  Talmud  und  die  Mesachta  Derech  erez  benutzt  zu 
haben.  Ton  und  Stil  gehören  einer  späteren  Zeit,  jedoch  vermuth- 
lich  vor  dem  10.  Jahrhundert  d^).  Uebrigens  ist  dieser  Abschnitt 
mit  dem  9.  Capitel  zu  Ende,  höchstens  gehört  der,  zum  Theil  schon 
Cap.  5,  zum  Tlieil  anderswo  befindliche  e)  Schluss  des  10.  Capitels 
noch  dazu,  dessen  grösster  Theil  aber,  der  auf  Anlass  des  Ausgangs 
vom  9.  Capitel,  von  den  Messias-Tagen  spricht,  ein  späteres  Ein- 
schiebsel ist,  und  sich  in  etwas  veränderter  Combination  in  Seder 
Eliahu  sutta  findet/*).  Der  ganze  dritte  Abschnitt  oder  das  Capitel 
vom  Frieden  lehnt  sich  an  das,  was  gegen  Ende  des  9.  Capitels 
über  den  Frieden  gesagt  ist  und  besteht  aus  Auszügen  bekannter 
hagadischer  Werke  ^),  die  zusammengestellt  und  mit  wenigen  Zügen 
zu  einem  Ganzen  vereinigt   worden.     Das  Derech   erez   sutta,  das 


[*  1.  Stellen.     ^)  vorkommen. 

a)  Tosafoth  Hochoroth  f.  44  b  ob.  citiren  aus  dem  6.  Capitel. 

b)  Kaschi  Herachot  4  a,  Tosafoth  Jebamoth  16  b,  Jalkut  Gen.  f.  12  a  [20b]. 

c)  Berachoth  f.  4  a  ii^  IDi^l)  ^'gl-  »utta  cap.  3.  [V^l.  ib.  c.  1,  8  aber 
auch  Aboth  R.  Natlian  c.  2.  Cholin  44  b  D^iDDII  ^"lDN-1 

d)  Tana  (lebe  Eliahu  c.  12  f.  64  b  hat  ohne  Zweifel  Derech  erez  sutta  c. 
3  Ende  gekannt. 

e)  s.  oben  S.  104  Anm. 

f)  Eliahu  sutta  c.  16  (f.  37  a,  b,  36  a,  37  b,  36  a,  b)  enthält  sämmtliche 
Stellen,  die  in  diesem  Capitel  des  Derech  erez  in  grosser  Unordnung  neben- 
einander stehen.  Sie  gehören  übrigens  alle  der  Mischna  und  dem  babyl. 
Talmud  an  und  finden  sich  auch  Midr.  Cant.  17  c,  Pesikta  rabbathi  28  c. 
[s.  j;tS^iri'^  P^D  'i<l-  !*•  !•]  1^^^*  Sciduss,  von  welchem  im  Texte  die  Rede  ist, 
beträgt  5  Reihen  und  beginnt  □'»n^N  nD- 

g)  15ereschith  rabba  f.  41  c,  Vajikra  rabba  c.  9  f.  175  a,  Tanchuma  f.  83a. 
Sifri  (^ol.  29,  Debarim  rabba  f.  296  b  etc.,  Cholin  141  a.  [Vgl.  Bamidb.  rabba 
245  c  ff.  280  c] 


ein  Spiegel  für  die  fielehrteii  sein  soli,  ist  voll  edler  Sittenlehre 
lind  kcriilidtti  I  I  ebLiisttKiiIii-it,  die  I'liibsi»iilieu  iioeli  jtitzt  mit 
Erfolg  stuiliißu  duilLii 

Um  dttS)  Jdlii  '174  a),  als«  zur  Zeit  des  vorbtztcti  Gaon,  R, 
Scherira,  scliiieb  ein  iuit>  dem  Nameu  uacli  iiribekaiiuter  Itübbi  in 
Biibel  6)  ein  sittliili  rLÜ^ioscs  Werk  in  liebriüselier  Sjn-iiL'.lie,  be- 
titelt: Tauii  (lebe  Eliabu,  der  Eiusdiüiiuiif;  dtT  Tugend,  des 
religiiSseii  Lebenswandels  und  des  (Tewctzes-Studiimis  gewidmet, 
welches  gegenwärtig  aus  2  Abtheilungen  bestellt,  von  denen  die 
erste:  tiudur  Eliabn  niliba,  d.  li.  die  grosse  Ordnung  EJia's, 
die  zweite  Öeder  Elialiu  sutta  (die  kleine)  heisst.  Der  tieder 
ViibliH,  aus  31  Ciii)iteln  bestehend,  verbreitet  sich  in  einem  Hiesseiideii, 
wortreichen  Stile  c)  über  die  inaiuiiglultigsten  Gegenstiinde :  bald 
werden  Geset/esvorschriften  erläutert,  bald  gimzu  biblisehe  Ab- 
schnitte ausgelegt  und  mit  Anwendungen  bereichert;  Schilderungen 
des  sehfinen  Looses  der  Tugendhaften  und  Treuen  wechseln  mit 
Gebeten,  Klagen  und  Tröstimgen  ab.  Am  öftersten  wird  Busse, 
Almosenspende,  milde  Gesinnung,  andächtiges  Beten,  PünkthLlikeit 
in  der  Beobachtung  des  Gesetzes,  Heissiges  Studium  in  dem  Lehr- 
hause, Ehrfurcht  vor  den  Gelehrten  [cc)],  Keuschheit,  Uemutli  und 
Vermeidung  uichtjüdiscber  Gebräuche  eingeschärft.  Sehr  nach- 
drücklich tritt  der  Vcrt'assei'  gegen  lieber  vor  th  ei  iung  eines  Nicht- 
juden  aut'(().    In  fleiu  Vortrage,  der  sich  zieuUich  regellos  über  die 


a) 


,  T«! 


Rapfipnrl  jn3  li  2 

b)  c.  lö  f.  'J 
Ton  (loitigrun  Ort     j 
114  a)  von  ilen  R 
Mcili^n  woit  »usl 

u)  Er  liL'bt 
83  b,  f.  IH  f.  a« 
in.  Capitel.  Zu 
[ec)  Die  nie 
li)  „Wer  lu  im 
rhoilun«  einuK  N 
Ki'lifttlon  erlitte 
Niolitjwlcn  KU 
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verscHedenen  Gegenstände  ei-gieaat,  trifft  man  häufig  aiif  lange 
Bibelstclloii,  ErUiulirungeu  uniralisuLur  VorsuhriftL-u  na»  ilen  tal- 
mudiacheii  Büchern,  die  Wiederkehr  gewisser  Liebliiigsausilriiclte, 
darunter  einiger  aus  dem  Gebetbucht;«),  selten  aber  auf  eigeii- 
tbiimliche  Worttbnnen  b)  und  namentliobe  Anführungen  e).  Die 
Darstellung  wird  dui'ch  ErzÜbiuugen  uiid  Gleicbnisae  belebt,  in- 
sondci'heit  abei'  dui'ch  diu  FictJDU,  als  gesclieliL-  drr  \'urtrag  von 
einem  alten  Lehrer,  der  im  grossen  Lehi'hause  zu  Jerusalem  oder 
sonst  nmherreisend  jüngere  Personen,  die  Fragen  an  ihn  rieliteu, 
unterweist  d).     F,8  ist  dies  Elia,  wie  aus  dem  Buche  selber  e)  und 


juflen  nmgelit,  entweihet  iU(n  Hinnuel,  desMen  (iesetüe  ar  Schande  bringt; 
wer  den  Christon  [I,  ^•^i]  belligt  und  heatiehlt,  liht  bald  ein  Gleiches  gegen 
Jiiden  »119."  (c.  an  f.  145). 

a)  ■/..  H.  injn^i  'ncisi  'mpn  ■'niff-n  («-  is  f.  63  b,  26  f.  133  a);  niyij 

Idaa  sich  in  iler  altern  Hagaiiii  nur  Bi'lten  linilct,  t.  B.  TusefCa.  t'hulin  c.  2 
Endi-,  vgl.  Abotli  H.  Natluin  c.  2)oiler  ijfOD  "IDI  (Slinilo  oder  llnanatandigee); 
pirj  P^n  n03  C-  ■*!  a,  7H  a,  HO  a,  83  b,  8(i  a  etc.)  ^mba  113^2'  lyüH  "jinD 

m:in;  ani?  \'9m  iinoi  pnn  fiiTB  (c  i9  f.  io4  b,  21 1-  usb);  nnrin 
^DB^ni  nyi  n^-^a  (c  0  f.  4»  b,  a  f.  53  »,  9  f.  56  11, 1:1  f.  (;4  b,  u  f.  esi  b,  i?  f. 

82  b,  18  t".  101  n,  äU  f.  llHi  b,  -21  f.  112  b  etc.) ;  Q0ni5  INDi'  TSynb',  a'pl  '^H  ; 

□^ntP3B'  -"^M ;  Q^'iy!'  ^T13D  hrMT\  loiy  «ni  wi»''-  o^yb  n-'CB'  --"la 

u.  cIkI.  (ü.  ä.  4.  5.  T  f.  Til)  a.  8.  14.  17.  c.  IH  f.  m  a,  !Hi  a,  22  Knilü,  23  f.  123  a, 
m  f.  141  b.  29  f.  14!f  b,  31  f.  Iflö  a,  173  b);  miH  "inD  DipDil  ITia  (f-  1«  «> 
2(i  a,  41  a,  r>0  a,  öl  ab,  ri2  a,  56  a,  5Ö  b,  63  a,  66  a,  70  b,  73  a,  76  a,  89  a,  94:  a, 
■15  b,  101  a,  102  I.,  103  b,  115  b,  127  a,  IS8  b,  133  a,  156  a,  IBTj  k,  169  b).  TVa 
pNl  D'^DIV  "»^y  13N  !«:■  3  Ani'.,  c.  18  f.  Mb,  c.  UC  69b,  c.  23 f.  123a  etc.); 
D'QDn  i;Tff  "jD  (f-  S"  a-  *>  a,  36  b,  47  a,  48  n,  5!l  b  etc.) ;  i^iyi  1^131  m  (f.  36  h, 

■lü "') ;  in:ani  incDna  (f.  i"  h,  20  b,  im  bi ;  niinn  ■«B'in^Q  hnii  n3  ;  1  f- 

■Jlla,  101  b,  li.Tli,  ia4a);  n^Dp3  IffniDD  P«' 'i,  IW  a,  s.  .iben  H,  44.)  je.  21 

f,  114  j)iT3i  nmii  HNTiai  nu^Nn-l 

6)  L.  B.  IIBD^D  (n.  7.  f.  49  b),  ninDlTl  "ICD  tÜr  das  5.  Hm-h  Mose  'c.  4.  f. 
38  :i) ;  c  7.  f.  51  a  wenk-n  14  .\rtea  krieiiliBtuIei-  Insekten  auffre/ählt ;  pjpiT. 

niaip"'''  l"^öp'  '"iinicp.  i-^d^dd^  did  d-'D  lby^  imD03>  nniff  'i^y%  n^o:. 

^SV  13N.  D^^D  DN,  r^y^yi  •'JOm  ■'TS,  ■'!?-'3  V^'^-  Letaterea  erinnert  an 
rta^  talinudiscUe  J(p3,  p'isp  an  nnp  (Toaefta  Teciiinoth  e.  7),  statt  iiTfSJf 
uiüss  viclleitlit  atSDJf  gelesen  werden  (ipip  quncken  ib.  (s.  Raiiop.  ]p3  S.  61).| 

c;  Nur  im  Allgemeinen  hebst  es  QiQDn  nON  "jD  uili'''  nON  INDO  »»- 
weilen  mit  dem  Zusätze  nrÄ-D^  in:B'D3  aiHD  c.  14,  nniriD  DIHD  (f-  lö) 
auf  Abüth.] 

d)  c.  9  f,  53  b,  0.  Iß  Anf.,  c.  23  .Vnf.  Als  reisen.l:  >-.  6  f.  47  a,  14  f,  fi9  a, 
18  f.  94  a,  98  b,  20  f.  107  b,  22  f,  117  b.  23  f.  123  a. 

«)Aiisdera  Titel  ;a.  ferner  c.lSf.  96  a,  und  BamHlbarrilbbaf,218)t:^|^^[*^^^^K■ 
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aus  ParalleifiteUen  a)  bervurgcht,  obwohl  der  Autor  dicsp  Eiukleidiing 
auch  vei'gisöt  uud  von  Eha  in  der  dritten  Person  redet  h).  Vielleiclit 
ist  auch  das  altL'i'e  Sedur  Eliahu  hciiutut  c).  Es  verdient  EnvRhnuug, 
dass  der  Verfasser  nach  der  Schöpfungs-Aere  zählt  d).  Die  erste 
Anführung  dieses  BuehtiM  findet  sich  im  13.[')]  Silculiim,  und  zwar 
wird  es  von  da  uh  unter  den  Benennungen  Elialiuc),  Tana  debe 
Eliahu/"},  Taua  debe  Eliahu  rabbathiy),  Seder  EliahuA),  Seder 
Elialiu  i'abba  *)  häutig  eitirt.  Der  Anfang  des  Werkes  lautete  vor 
600  Jahren  ist^hon  so,  wie  er  uns  gegenwärtig  vorliegt  k). 

Die  uweite  Ahtheiluiig  oder  Süder  Eliahu  sutta,  aus  2ö 
Cuiiiteln  bestehend,  tlingf.  mit  den  Worten  au :  irT^^N  ^"21  ntI?yD 
N^^iH'  Die  ersteu  vierzehn  Capitel,  hiusichthuh  def  Stils,  der 
Behandlung^ weise  und   der  Materien/)   dem  Eliahu   rahha   gleich, 


['  gegen  Ende  iks  II. J 

a)  Vgl.  t.  16  f.  75  b  mit  .Sabliiitb  13  m  un.l  Aboib  R.  Xatbini  t.  -J,  wo 
Eli»  gGDiUint  iüt,  Eliuhu  siitia  u.  15  beginnt  mit  einer  (.'ituliun  Eli:i'»,  und 
wäH  hicDLuf  ful(;t  ist  ein  Auszug  au»  Eliuhii  rnbbu  c.  m  f.  Sil  b  alv. 

b)  f.  41  ab,  8i  b. 

e)  Was  Berescliith  rabbu  nut  in^^M  'JH  anführt  (f.  61  a)  tinilet  sii'b  c. 
11  f.  HO  b,  (vgl.  üben  S.  89).  In  Elinhu  sutta  i:  1  halte  ich  (l:is  tütat:  QWÜ 
W^N  ^3T  gleielifftlls  für  eine  Kinwt'iBung  auf  jenes  ältere  Wurk,  ziiinal  da 
ilii.'  (ioi-ti{jc  Hagaila  bereits  in  dem  I'iut  |'-iN  l^DJ?^  BSIPD^  "^Q  (am  ersten 
Neiijahrstji^e)  behatulelt  winl. 

d)  c.  .^1  f.  173  b,  ilasB  der  zweite  r<-ni\}>-\  i,  J.  3408  nacli  der  Sehöpfung 
erbauet  worden  i«t. 

e)  Uamidbar  robba  I.  I. 

f)  R.  Elasai'  in  nplT  f  1  a,  3  c  ute..  Jalkut  Exoil.  f  9!^  c,  108  c,  Lpvit. 
139  b,  Deuter.  atiT  a,  .li?8.  43  a,  t'i^.  lila  und  sonst-  R.  .lai'ob  ben  Asciier 
tu  Levit,  f.  41  a,  [Rasclii  au  Her.  r.  40.] 

g)  R.  Eliisiir  I.  l.  S  3iä9  (.  W  c,  §  361  f.  fi6  \>. 

h)  R.  Moses  V,  CüHuy  in  j"od,  Vurbot  234  f.  6S  (1.  K.  Isiiak  in  INisiitoth 
Sabb.  f.  13  b. 

0  R.  liaruch  in  riDnn  S  «8  |1.  Öfi,  David  Kinielii  m  I.  Chr.  S],  R.  Moses 
V.  Coiicy  I.  I.  Gebot  231  f.  231  a,  Tosafoth  Haba  mcKia  f .  8«  b  [114  b],  «lin 
f.  2  a,  Juchaain  f.  IS  b. 

k)  R.  EUhhi-  L  I,  f.  1 11  citirt  diesen  Anfang:  IfflJi),  und  bemerkt,  dass 
dessen  Zaidenwerth  dem  dur  Worte  i-i^tt  >3i  sin  glciehkoninie;  jedes  be- 
trägt niimlicb  51!), 

i)  K.  B.  ]n3  niii  "ipn  Bf-ii  (e.  10  f,  23  b),  ^13J;^7:^JJS  iino  '4  >'■  w  b, 

14  f.  31  a),  •y\)2Q  ^lUri  IDIP  \T  l^-  1*  =»  e'«')'    'Vgl.  »lap.  2  -\nf.   und   tap, 
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schliessen  mit  der  Erlösung.  Das  15.  Capitel  bestellt  zunächst  aus 
Wiederholungen  a) ;  alsdann  wird  von  Elia  erzählt,  der  über  seine 
Herkunft  Erläuterungen  giebt;  den  Beschluss  macht  die  Erzählung 
von  einem  Oberhaupte  in  Rom,  das  sich  vor  einem  armen  jüdischen 
Mädchen  bückte.  Der  Anfang  dieses  Capitels  laute :  ^Q^{  [(^(^)]  1DN 
rOlIO!^  TO]  T\^b^'  I^as  16.  Capitel  bilden  Auszüge  aus  Bo- 
raitha's  6),  Abotli  R.  Nathane)  und  beiden  Talmudenrf);  weniges 
scheint  dem  Verfasser  eigen,  auch  findet  sich  die  talmudische  Stelle, 
die  man  dem  Derech  erez  sutta  angefügt  hat.  Es  werden  zum 
Theil  andere  Autoritäten  als  in  den  echten  Quellen  genannt  e). 
Manches  ist  nur  Reminiscenz  aus  früheren  Capiteln/*j.  Capitel  17 
enthält  die  Boraitha  Abotli  mit  einigen  characteristischen  Aender- 
ungen  g)  nebst  Zusätzen  aus  der  Mischna  Aboth  h) ;  alsdann  folgen 
drei  Geschichten  und  einige  talmudische  Stellen.  Das  nur  acht 
Reihen  enthaltende  18.  Cap.  ist  nichts  weiter,  als  der  Anfang  von 


14  Anfang,  mit  Eliahu  rabba  f.  69  a;   c.  2  f.  7  b,  mit  ib.  f.   127  b,  143  a.   c. 
4  f.  13  b  mit  ib.  113  b. 

ä)  f.  31  b.  =  Eliahu  rabba  91  b;  31b  unten  bis  32  a  unten  ist  völlig  gleich 
mit  sutta  c.  1  vom  Anfange  bis  f  2  a  oben  pn{<  DJ7D)  »iich  zum  Theil  schon 
mit  rabba  c.  25  f.  129  ab ;  32  ab  findet  sich  rabba  25  b,  26  a,  27  a. 

[aa)  Der  Ausdruck  in^!?i<  i<3{<  schon  Sanhedrin  113  a  unten.] 

b)  f.  33  b:  -j^tT  ID^iJ^tfi^  ]1DDD  IDD  bi<  HUtTM  D^DDH  ):i^  ptfi^;  ver- 
muthlich  aus   einer  der  verlornen   grossen   Mischna's.    Vgl.   f.  37  b   unten : 

c)  f.  34  a,  s.  Aboth  K.  Nathan  c.  20. 

d)  f.  33  b  z:^  Nedarim  f.  32  b ;  34  a  unten  -  Sabb.  f.  25  ^ ;  34  b  =  Ho- 
rajoth  f,  13  a,  Baba  mezia  f.  33  b  u.  s.  w. ;  f.  38  a  vgl.  j.  Jebamoth  c.  1  §  6, 
j.  Kidduschin  c.  4  §  1. 

e)  c,  16  Anf.  und  f  34  a  Z.  4  beides  von  K.  Simon  ben  Jochai,  wider 
Nedarim  f.  32  b  und  die  Aboth  R.  Natlian. 

/*)  36a=  10  b;  34  a  unten  und  34  b  oben  ist  aus  Eliahu  rabba  c.  25 
f.  129  b. 

g)  Sie  wird,  gleich  den  Schlusscapiteln,  von  K.  EliesCr  (statt  R.  Meir) 
introduziit :  §  2  werden  die  Worte  „Geheimnisse  vom  Himmel"  vor  die  „Ge- 
setz-Geheimnisse" eingeschaltet;  §  5  heisst  es  ni}^^^  (akademisches  Studium) 
statt  '2W^  (Geistesruhe);  §  7  wird  dem  j^^n  D^iy^l  ^^^ch  das  in  dem  vor- 
liegenden Buche  so  gewöhnliche  -j*]-;  p  niD'^^l  hinzugefügt.  Endlich  ist  die 
schon  Rabba  f.  94  b  und  Sutta  cap.  1  mit  Veränderungen  vorgetragene  Ge- 
schichte des  R.  Jose  ben  Kisma  gänzlich  ausgeblieben. 

h)  Cap.  5  Ende,  sogar  mit  Zusätzen  aus  der  Gebetordnung, 


Cap.  15,  nur  dass  hier  stutt  Elia,  lt.  JtKihanan  citirt  wird.  Die 
übrigen  sechs  [')]  Cajiitel  n)  Wginneii  mit  Vm-trügtui,  diu  R.  Fllieser 
seinen  Scliüleni  gvlialteii  balieu  siill,  uud  [')]  die  in  Ton  uud  lulialt 
gewissen  spiitt'ivn  Haf^adu's  eiitspruchün.  Uns  Itl.  Capitel  spricht 
von  Anialek;  das  [2u,  vom  letzten  Geriehte,  das]  '11.  vom  Messias, 
Die  Capitcd  ^U  bis  M  roden  v<m  der  liusse  und  dem  Tode;  in  den 
Ca.pitcln  22.  u.  28  werden  moralische  Erzüldungen  mitgetheÜt  6). 
[In  dem  letzteren  ist  von  dem  nPI  vD  "IHD  "^'^  Rede.]  Das  25. 
tind  Ictate  Capitel,  vom  Lohe  Ahralmins,  liefert  als  Öchluss  die 
Sage  von  Abraham  und  Nimrod.  Demnach  ist  alles  von  Cap.  15 
an  bis  üum  Ende  des  Elia  sntta  eine  spätei-e  Compilation,  woku 
Fliahu  labbi  Llij,hu  ■^iitti  Ab  jth  dei  abbi  ^  itban  Boi  iitha  Aboth 
altere  lizihluu^m  du.  Tilmudc  uud  ^ipitnc  ■\Iiliast,hiui  du  Bt 
it  indtlitd  gUiiftit  iiaben  das  eüite  Eliabu  '■utta  miis-,  mithin 
mit  km  14  La]iitel  gesclilos-nen  weidtn  womit  so gai  Hiudsihiiften 
ulKuin/usdmmen  stbemen  helhst  m  dem  eigcnthtben  \ntang 
des  sutta  neulien  die  Codices  \uu  einaudei  abc)  Auch  ist  in 
dem  cistiu  (.apitel  vitllen-bt  mcht  dlts  am  rechten  Orti  Ikbii^Lns 
scheint  das  iihte  Eliihu  Mitt  i  dem  \eifi-isei  des  Eliibu  lahhi 
zuge'<pi ochen   wiuhn    m   mu -.lü    unl    budc    riuik    hUiktiu    ui 

[ )  1     '  b  n.    •)  f  V       S^  n,  1"    —    n  1   l"    IV    t  *g  n  1     R  EI" 
an       n    S  hül        i    ] 

a)       p   1       1|  l  1 1—25     Da8  30titlfhl[nl       wlnigb] 
I>      H  b  I  H    (i     m  11  t     1«     Ib       i  200  Bl  tt  (     t       n 

Im     Uta  )    t    k        l  mf  nt    fa  t   1  m  i^tu  n  1  an     I  I  o  LI  ah    ^1     b 

d    1    R        541  X   Ib    ml  It  l      \nK  I     na  1       p    ^  b  8   n  I    A     1 
El   h        tt  111  1240  N         II  1       II  h8    (   p  t  I    n  hal    n 

bw  hl  rl    H        I  n    f  (tt        11  XIX     I  XX\  in    n  (    p   13 

6)  Cap   22        n    l       R  n       »ff  ntl   I        M   I  h  n      k  m   t      n  t 

n  g  nl 

r     K        I   l    \    J  -s  in  I   J  7  fü      m  n    1     nb  k  nnt      El  ah 

tt       \ll   n  n         K      n  B      !i     1  imft      h  IJt    I         1      II  nl    h   f 

n  t  1  m   \b    hntt    n  ^N    31  OtVO  (  i     1  f  J     Z   4)     nl    i;      ml 

lu-       t      (   I      1  m  t        nt  1      ht     LI   I  t  d      Ib  l 

1     tapt  I  g    aa    nl    m  Eni     I  12   <    )      I         I        I      kl    I  b         k 

]as    h        la    W    k        En  I  II       I  iss    1     R         n    ht    1      1  t  t  n 

R    h  n        K    I     1    1   t     II  h       i  y.t         Ant         111        1 12  (    i      I 

in  nl   au     (i  h  n      m     h  n    I        I    t  I      12  1 

nn  n    I        nat  1      ( od  x    ta  k  abw     ht 
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Bpi^glich  wahrscheitilicli  ein  einziges  Werk,  liis  die  jiiugere  Com- 
pilatinn  —  uuf  dii'  vfiv  spiitorhin  ziiriickkiimuifii  werden  —  sie 
similerte.  Der  Commentar  zu  Abotli,  der  liaschi  zugesclirieben 
wird,  lienennt  mit  dum  Namen  Tana  dclie  Eliahii  eine  Stelle,  die 
im  17.,  aber  ancli  bereits  im  1).  Capitel  des  sutta  vorkommt  o), 
Dentliclie  Ei-wiibnungeu  des  autta  finden  siub  bei  Sebriftstellera 
des  [12.  und]  13.  Siiculumst).  Das  ganze  Tana  debe  Eliahu  ist 
in  '2  Ausgaben  vorhanden  c). 

Wir  achlieaaen  diese  Uebersicht  der  ethiscli-hagadischen  Werke 
mit  einer  nur  drei  Capitel  entlialtenden  Scbi-il't,  welche  Midrasch 
Themurarf)  heisst  und  von  II.  Gedaljat)  unter  diesem  Namen 
anfgeführt,  ziievst    aber   von  A/ulai/')   herausgegeben  wui'den    itit. 


a)  Zu  der  liuraitha  AbuHi  ^  11)  (Diit^p  ntt'On)  buk*  juner  Corainentur 
[in  QMnn  ini  C'rac.  158!)  {citivt  in  «-11:1  y>p-ip]  -tu  um  ini^«  17  f.  44  ;i 
a-ad  9  f.  20  rtl.l  Km  cmSN  in^V«  ''31  »«n3  TIKUn  p1  DminD2  Mfl"»  P 
«in  1112  tmpn  TMpV  D''r:p  nafCnC  ihn-  ll'«»  vömlw-h«  .Machen'  Ms.  H 
liest  so ;  «inE'  Qn"l3N  irT'^K  WHD  TlNaC  ID  1D31  D'^llTHCn  ffi'ip  ntt'Dn 

•'C^ir^  ■•nijpE'  □■•^■'jp  mC.] 

6)  Tosafoth  Ket.liiibotti  105  h.  Jalhit  Kxtui.  f.  1U8  u.  H.  flfc/wt  in  jn^Ef 
y2n«  t-  la  V.  [eii.  Pra*!  f.  25  11  ty>  niDin  Jinffi"  KÜII  ini^N  1103  IIV  1-iON 
'DI  pDD  ^D  ^y  N131  -'DN3E'  JI^S  D''p''i;iS  dasselbe  in  flOpH  13  But'hMt. 
II  (in.]  (fehlt).  IrrtliüraliL-h  sprecliHii  vim  einer  Ilün-lsehrift  uns  dem  II.  Sac. 
Sartoiocei  (lÜWioth.  Tftbbin.  Th.  1  p,  133)  und  Assemanr  (t';italöji.  Vatiu.  cod. 
31).  UiircU  die  Worte  pnnb  ElDm  1^»  rii-^Si  HTS''^  J^nn  r]iTS2  IMil 
n^an  (die«  wHre  A.  1073)  ist  vielleicht  das  .\lter  der  ZtmütKii  angedeutet, 
wenn  sie  nicht  i('in?lich  tHIscIi  sind 

c)  Zwar  hndet  eith  eine  AiiHttalie  VunediR  I-jW  iiu  (  utaloge  du  Ojiptn- 
huraerathen  Bildioth  k  Hanil  urff  1826  Seite  1%  \  170  »nKPiueikt  docb 
ist  !ie  prall  \on  der  man  sicher  wlibs  tu  \enediK  lo9S  (b9  Bl  in  i)  nach 
einem  \Unuai,npt  vom  Jahre  USh  crsihienen  |an  deren  M(,hlti8i  di  r  (  uirector 
Jacob  b  lüBiph  Cohen  bezeugt  nie  dieses  Wiik  im  Diiicki  besehen  zu 
habenl  I'ini,  conoite  \nsgftbe  1  eranBt.tltete  R  "^muel  bin  Mose»  Hetda, 
dei  selbiffL  zuftl»  ich  mit  einem  woitlmifi^cii  i  um  Lnlar  jn  JJ31  K^lJl  pplp'T 
KIPSI  ausstattete  Sie  erschien  7m  Pm„  li  i'it  \l  ih  ilunff  tnthilt  177, 
die  awLite  b3  IJUtt  m  foi )  b  a  doih  \emuthli  1  I  II 
in  wekheni  dti  genannte  C  miiiientar  1  etndifel  wui  k  di  der  \  irt  t 
Druck  sorjrte  und  Bom  ^olui  bei  dci  CoiTcetur  half  ^u-*  tinem  I 
liuhen  Fxemplar  titirt  Kuwoilen  iQ^n  rV^iTI  "    129  a  209  b) 

(*)  mion  Brno- 

t)  bl  Schalacholeth  hakalibala  ed.  .-iiiist.  f.  24  (i. 

f)  Hinter  dem   zweiton  Thoil   des  Schein  liagcdoliui    (Livijn 


II  lahre  Iblb, 


hnft  fl 

J 
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Die  Tendenz  dieses  Schriftchens  ist,  darzuthun,  dass  Abwechselung 
und  Contraste  in  der  Welt  nöthig  seien.  R.  Ismael  und  R.  Akiba 
werden  (im  2.  Capitel)  als  vortragend  dargestellt,  und  das  3.  (Japitel 
legt  den  136.  Psahn  auf  die  in  Koheleth  3,  1 — 8  angegebenen 
Wechselfalle  des  menschlichen  Lebens  aus.  Das  Alter  dieses  Midrasch 
mag  zwischen  6  und  700  Jahren  betragen  a). 


Achtes    Capitel. 

Geschichtliche  Hagada. 

Sage  und  Erzählung,  die  wir  als  ein  wesentliches  Element  der 
Hagada  erkannt  haben,  durchdringen  das  gesammte  Gebiet  der 
hagadischen  Productionen.  Die  Geschichte,  in  ihren  Elementen 
oft  selbst  nur  Sage  und  überlieferter  Glauben,  wird  durch  neue 
Sagen  erläutert,  verschönert;  das  gedeutete  Wort  und  die  ein- 
geschärfte Halacha  durch  Erzählungen  verdeutlicht,  gewissermassen 
versinnlicht;  und  unter  der  Hülle  von  Geschichten,  zu  denen  be- 
rühmte Namen  des  Alterthums  den  Stoff  leihen,  werden  Wahrheiten 
vorgetragen,  Schwierigkeiten  gelöst,  Hoffnungen  und  Trost  bereitet. 
So  reichen  sich  die  Schrift-Auslegungen,  die  ethische  Sentenz,  die 
Sage  und  die  moralische  Erzählung  die  Hände  zu  vereinigter  An- 
strengung für  ein  gemeinschaftliches  Ziel.  Daher  treffen  wir  fast 
in  sämmtlichen  Erzeugnissen  der  Hagada  auf  Sagen  und  Geschichten 
in  grosser  Zahl  und  ausserordentlicher  Mannigfaltigkeit.  Bald 
gehen  sie  neben  der  authentischen  vaterländischen  Geschichte  be- 
gleitend einher,  bald  durchdringen  und   beherrschen    sie   dieselbe. 


Blatt  (97—99)  stark;    Jsulai  fand  den  Midrasch  in   einer  alten  Handschrift. 
Er  beginnt :  ^^ij^  ^^T  TJ  HD"»  ^b  VDW  "»^  ]^^  ^^  '^^^^  bi^Vü^^  '"1  endij?t : 

r\)i:^b  ij;^  ^ü^  nbvn-)  n^ntr^  i^^nn  ^<^^ti?  nypn  bv  j^^i^d  o^iyn  -\'^ 

V'Di  ]ü^)   P«   □^»niii   [wieder  abgedruckt  liintcr   n'itfi^J^ID   m:l^^  Zolkiew 
56  a— 59  b.] 

a)  Ton  und  Stil,  ein  jüngerer  llebraismiis,   einige  medizinische  Bezeich- 
nungen (cap.  1)  scheinen  nämlich  das  12.  Säculum  zu  verrathen. 
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Manches,  was  in  der  Gestalt  von  lebendiger,  dramatischer  Anwendung 
der  Schrift,  zur  Erläuterung  derselben  gegeben  wurde,  verknöcherte 
sich  gleichsam  im  Laufe  der  Jahrhunderte  zu  einer  Thatsache: 
Prosa  wurde  aus  Poesie,  und  ein  jüngeres  Geschlecht  mochte  nicht 
selten  die  historische  Einkleidung  einer  Wahrheit  für  die  Wahrheit 
selber  halten.  So  erscheint  denn  die  geschichtliche  Hagada  hier 
als  Zusätze  zu  den  heiligen  Büchern,  dort  als  Abänderung  derselben ; 
die  Erzählungen  werden  selbst  zur  Geschichte,  oder  sie  sind  Märchen 
und  Parabeln. 

Schon  eine  geraume  Zeit  vor  dem  Chronisten  war,  neben  der 
documentirten  Geschichte,  die  überlieferte  Sage  in  den  geschilderten 
Richtungen  wirksam.  Im  50.  und  51.  Capitel  des  Jeremia  wird 
unter  der  Hülle  dieses  berühmten  Namens  die  Zeit  -  Begebenheit 
vorgetragen;  im  Buche  Jona  die  Sage  zu  einer  moralischen  Er- 
zählung ausgebildet.  Die  Chronik  ist  reich  an  Ausschmückungen 
der  älteren  Geschichte  und  an  neuen  Zuthaten,  die  sie  selbst  Aus- 
legung nennt  oder  Auslegungen  entnommen  hat.  Daniel  besteht 
zur  Hälfte  aus  Sagen,  zur  Hälfte  aus  Einkleidungen  der  Zeitge- 
schichte in  einer  Form,  die  zugleich  Auslegung  des  Ueberlieferten 
und  Trost  für  die  Gegenwart,  ja  selbst  Begründung  von  Glaubens- 
lehren gewähren  soll.  Etwas  ähnliches  bemerkt  man  in  der  Inter- 
polation Jes.  19,  18 — 25.  In  dem  sogenannten  Pseudo-Esra  gehört 
die  Einschaltung  vom  Serubabel,  die  ihrem  Wesen  nach  ethisch 
ist,  in  Ansehung  der  Form,  gleich  den  Traum-Auslegungen  Daniels, 
zur  geschichtlichen  Hagada,  und  Manasse's  Gebet  \aa)]  ist  offenbar 
erst  ein  Ergebniss  des  Berichtes  der  Chronik. 

Der  Midrasch  war,  wie  der  Chronist  beweist,  schon  in  dem 
ersten  Jahrhundert  der  Seleucidischen  Epoche  herrschend;  die 
Uebereinstimmung  fremdartiger  Quellen  a)  in  Sagen  und  Namen 
zeigt  oft,  wie  alt  eine  Ueberlieferüng  sein  könne,  die  wir  erst  in 
jüngeren    Schriften    antreffen.     Für    manches    der    Art   lässt    sich 


[aa)  Hebräisch  in  cod.  de  Rossi  (416)  vom  Jahre  1422,  auch  bei  r\b]i^b'^ 
nb'2pr\  (e<i-  Ven.  f.  19  a,  ed.  Amst.  f.  12  a)  und  daraus  nmiD  "11D  ^^  t>, 
umgearbeitet  und  erweitert  bei  D^1^3;in  ^^^b'^  f*  1^<^  c.] 

a)  z.  B.  des  Targum  und  des  neuen  Testaments,  der  Kirchenväter  und 
des  Talmud,  des  Koran  und  der  Hagada. 
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durcliaus  kein  Alter  angeben,  als  höchstens  die  äusserste  Grenze, 
daher  können  die  Sagen  und  Erzcählungen,  in  Bezug  auf  ihren  Ur- 
sprung, oft  nur  gerade  so  wie  die  Werke,  in  denen  sie  uns  vor- 
liegen, klassificirt  werden,  nämlich  nach  Epochen,  nicht  nach  einzelnen 
Generationen,  kaum  nach  Jahrhunderten.  Fast  alle  erheblichen 
Momente  der  biblischen,  wie  der  hasmoucäischen  Periode  waren  in 
der  vor-Hadrianischen  Zeit  bereits  reichlich  mit  geschichtlichen 
Zusätzen  und  verschönernden  Legenden  versehen,  wie  ganze  apo- 
kryphische  Bücher  und  mehrere  Stellen  im  Buche  der  Weislieit  a), 
Josephus  6),  [Philo  bb)]  und  dem  neuen  Testamente  c)  beweisen.  In 
dem  gedachten  Zeitabschnitte  machen  sich  aber  als  hagadische 
Geschichte  vornehmlich  folgende  Schriften  bemerklich :  1)  die  Zu- 
sätze zu  Esther,  2)  die  Zusätze  zum  Daniel,  3)  die  Maccabäischen 
Bücher,  4)  Judith,  5)  Aristeas,  (J)  Tobia. 

Der  Inhalt  des  Buches  Esther  musste  früh  zu  mannigfaltigen 
Volkssagen  und  Bereicherungen  Anlass  geben.  Die  Begebenheit, 
welche  [in  der  Art,  wie  sie  dargestellt  ist]  an  eine  Erlösung  der 
uralten  Zeit  erinnerte  [^)],  erhielt  nach  [und  nach]  der  Einsetzung 
des  Festes  Purim  [^)]  eine  besondere  Wichtigkeit,  die  Feier  grösseren  . 
Glanz,  und  vollends  nach  der  Zeit  des  Maccabäischen  Krieges,  wo 
eine  Erlösung  gewissermassen  erlebt  und  erkämpft  und  durch  ein 
ähnliches  Fest  verewigt  worden,  mussten  beide  Ereignisse,  die  all- 


a)  Vgl.  Eiclihorns  Einleitung  in  die  Apokryphen  S.  125. 

b)  z.  B.  die  Säulen  dos  Seth  (Arch.  1,  2),  Abraham,  Lehrer  der  Astronomie 
(ib.  1,  8),  Ausschmückung  der  (beschichte  Josephs  (ib.  2,  4.  ß.),  das  Orakel 
an  Pharao  (ib.  2,  9),  Amrams  Vision  u.  Thermutis  (ib.),  Moses  rcisst  dem 
Krmliro  die  Krone  vom  Kopfe  (ib.),  u.  bekriegt  die  Aethioper  (2,  10),  die  An- 
zahl der  verfolgenden  Ae^^ypter  (2,  15),  Mose's  Rede  (ib.)  und  Muth  (3,  1), 
der  Sic^  ge^en  Amalek  (3,  2),  Mose's  Anrede  vor  der  Oifenbarung  (3,  5), 
Bileams  Kath  (4,  G),  Mose's  Verschwinden  (4,  8  §  48)  u.  dgl.  m.  [Arch.  8,  G,  2 
f^yu)  ds  xrii  f^r  to/V  ^'ti/ojo/o/^  rif^Mv  ßtßhotg  svoov  etc.,  wo  offenbar  ein  Mi- 
drasch  gemeint  wird.] 

\bb)  s.  de  vita  Mosis.] 

c)  s.  von  llenoch  (Brief  Judae  14,  15),  Michael  (ib.  9),  Moses  (llebr.  12, 
21),  Jannes  (2  Timoth.  3,  8).  [Vgl.  Hartmann,  die  enge  Verbindung  S.  68  ff. 
4G5  ff.] 

[')  1.  erinnern  musste.    *)  f.  der— Purim  1.,  je  mehr  Purim    ein  Volksfest 
geworden.] 
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jährlich  durch  die  hefioiidereii  Iiistitutiouen  friscLts  Leben  Gi-)iielten, 
niaiiL'he  Pliantasie  und  niaiidlie  Ft'der  beacliüftigeii.  Die  iii  der 
UuliHi-Betzuug  der  LXX.  liefiudliulien  J^usatzezuniBuc  he  Esther 
miigeii  zwar  vou  hellenistiKcheii  Juden  al)gvt'abst  seiu ;  allein  sie 
setnen  dafi  Dasein  »iluher  AussL'hmiickuiigeii  unter  den  Juden  voraus, 
wie  Jnweylius  und  spätere  Werke  bezeugen.  Den  Traum  und  die 
Gebete  des  Murdechai  und  der  Esther  findet  man,  mehr  oder  weniger 
vou  dem  griei*hiHfh*>ii  Texte  aliweii'liend,  in  dem  zweiten  Targum 
des  Buches  Esther,  iui  Midraseh  Esther  a),  in  Josippou  b)  und 
endlich  iu  verschiedenen  hebräiachen  Handschriften  c)  al«  eigene 
aramäische  Zuthat  zu  dem  Buche  Esther  d).  Dieses  aramäische 
Stück  ist,  mag  aueh  der  rrspning  siileher  Aushchmiickuugen  alt 
sein,  eine  Arbeit  der  GeonJiisclien  Periode,  wie  Inhalt  e),  Stil  f)  und 


a)  f.  128licd. 

6)  ed.  Breitliiiu|it  .-*.  74—80. 

c)  Cod.  Vatio,  L'rljin.  1  fol.  8li9  (Ägseniani  c»t.  ji.  4ri2,  453);  cod.  [ßerol, 
od.  Kru.  150;  c]  Ambroaidn,  B.  3n  (de  Rossi  aiietimen  etc.  l'IXhmgcti  1783,  p, 
108),  cod.  I'ii  \1  (de  BuBsi  I.  1.  p.  8.  108j;  eod.1.  da  Uoshi  7.  42.  737. 

dj  Abgadriickt  bri  Assemani  I.  I,  und  de  Rnusi  1,  1.  p,  132  Iijn  149, 
ferner  V'ariiinton  üi.  p.  144—149,  zusammen  51  Verse  (auch  Brealaii  1813  in 
l'oruDL  min.] 

e)  licbelie  und  Aiiffilhriingen  der  alten  Wunder,  Jrs  Moaes  ii.  dgl.  KoliOren 
nicht  in  di'n  fieiat  des  Bucbes  Eätlier;  der  Traum  ist  dem  Daniel  nachisrebildet; 
Esther  selber  hätte  aehwerlieh  geaagt:  (1. 1.  p.  14fl)  pin^n  l^n  tinn^  'JD"0^1 
Mmn  Nnn^N  K'D^T  MVI3-  V'on  dem  Umb  gegen  die  fiiltaendiener  ist  gleich- 
falls in  Eütber  keine  Spur. 

/)  Reminiaeenaen  aus  der  Schrifl  sind:  (p.  126)  mj^l  HiTttfa  't'IBI) 
JTOm  1^31^  IDDl  pü-'l  HTnUOa  IHNH-'l  vgl.  I'a.  9,  IG  und  1  S.üii.  ■J.S: 
('l»-)  l'?  W3n  nnN  vgl.  [Jan.  H,  8.  11;  ip.  130)  Kjpijfn  p-'D'"  noi  vftl.  Ex.id. 
aa,  12,  Ps.  73,  10;  (p.  1.52}  -[njonü  bV^  IDJJ  bS  11-13  mni  vgl.  .I.h-I  2,  17; 
(p.  13(J(  iniV.  l»lf  vgl.  l'B.  7i),  13;  (ib.)  i^  iVntt''>K  HH^l  "nn2ND  n'"J'Dlff 
vgl.  I'a.  44,  2.  78,  3;  (ib.)  n^3^  IDV  n^l  vgl.  Dan. !»,  1.^.:  (ib.)  [t>DBf  p  t^a^b 

Mira  TOK?  p  N^o  iinb  Nnp''ö«  iinmns^i  iiüjsd!)  vgi.  sehm.  s,  ig  a. is); 

(|).  138)  pnn:n  «tc  vgl.  Meinem.  9,  21 ;  (ib.)  «nSH"'!  vgl.  11».  3,  35.  27 ;  (p.  140) 
iDD"'!  l'nu«  vgl.  Ps.  ß8,  5.  stellen  aus  dem  GeftrfiacAe:  (p.  I2H)  k31  'pVf'? 

mby  ■'ipn-'Ki  M'O^y  ^dt  -■«am  iNon  Nity'^»  KB'^pini'-  i^^s)  wamioni 
wr^:;  {!'■  la^j  t-^Tin  f-nsai  wt^Di  ")D2'  n''  pn^Di;  (p-  la*)  nni 

NyiNI  X''DK'  D'Jijpi  M^ID-    l^i'i"  Hngada  entniniimen  ist  t'elgpnde  Stelle: 

(p.  138)  prp-m«  xb  ii-'^:!!  -hvi  «jnto  iwinDn  t-*i  di3  mn^i 
am  "«Dr^  jinn^N  'n  k:n  dun  oihnt  «niDtea  pnoi?  ■'o^p  ntcffi'«^'  pn 


Woi-tfonuen  a)  dartliuii  und  muss  dem  Zeitulter  des  bagiograpliiauhen 
Targum,  nicht  aber,  wie  d?  Rossi  b)  glaubte,  dem  eiti  Jahrtausi'ud 
altern  des  Mordt-ohai  zugesclirioben  werden.  In  diesen  Sagenkreis 
gehörte  wohl  auch  eine  Rolle  von  äusac),  Ton  der  uiia  nichts 
als  der  Namen  ührig  gehliebeii  ist. 

Daniel,  schon  früh,  wie  aus  Ezechiel  erhellt,  ein  gefeierter 
Name,  hat  wohl  bald  zu  mancher  Erzählung  den  Wtoff  geliehen 
und  in  Babel,  später  in  Palästina  und  Aegypteu,  verbreiteten  sich 
in  drei  Sprachen  die  Berichte  seiner  Wunder  und  seiner  Weisheit. 
Ihn  wälilte  auch  der  fromme  Zeitgenosse  der  Hasmonäi8ohi,'n  Heldon- 
that*ii  zur  Schilderung  jener  Zeiten  der  Trauer  und  des  Entzückens 
und  bald  war  Urheber  und  Bedeutmig  dieser  künstlichen  Prophe- 
zeiung vergessen.  Aber  während  man  für  letztere  vielfach  eine 
Äusl<'gung  suchte,  wurden  Daniel's  Thaten  mit  neuen  bei'eichert, 
und  die  älteren  Naclirichten  vcrsclnodentUcli  miidificirt.  Von  Daniel's 
Unternehmungen  gegen  Bei  und  den  Drachen  haben  sich  in  der 
Hagada  (?)  die  Spuren  erhalten.  Noch  eine  andere  Sage,  den  Daniel 
betreffend,  und  die  ihn   mit  dem  Propheten  Habacnc  \dd)]  in  Ver- 


JUDIi  *'gl'  Megilla  I'.  11  n,  j,  'larp.  Levit.  äÖ,  44.  Mi<ii-;istli  Esther  f. 
117  a,  H8  0. 

a)  NSutiHt  einigen  auuh  JontLthuii  Angehörigen  Ausilriltken  fnJSM  entfloh, 
IJ.  133;  nin  »''''eo  132,  13G;  UQ  büclicn,  140;  QS'jQ  verBclilinKen,  122,  130), 
trifft;  inaiL  meist  Furmon,  die  lediglich  dem  hagiagraphischen  udor  aiiuli  deui 
jcru.'ialemsthm  Targam  eigen  sind,  als:  NnV^JN  p.  l^i  s.  Pb.  TT,  Vi.  pH 
(wenn)  \i.  136.    Dn«  120,  138  etc.    pjia,  125,  136,  140,    Nlffj  13  (Mensch), 

12«,  130,    jix,  12ß.    ^"pja  p  (damit),  142.    -|in  («la«  hebräische 3),  136. 

Wrii  139.  i)3n  13".  132  {nit'lit  ^^in  Tempel,  wie  an  letztorer  Stelle  Ijei  de 
liflsai  gelosen  wirdi.  «nV^H  l^G.  OlH"'  (I'ainilie)  18G,  s.  I's.  69,  7.  [fiD 
(jetzt),  140,  142  etc,  nn"?  imuM  VA2,  130,  138.  flBD  '">''  p^^BD«  1^- 
yao.  1^  •rT'SnD''i*  142,  s.  Hiol»  33,  T.  y\TQV  iswp'  Mal  p.  140.  Nocli 
jungem  Anatriyh  haben  die  Worte;  «nWH  (p-  124),  -^rby  l'IJ-).  HT'D  '126j, 
M,  Targ.  Tlirun.  1,  13. 

6]  I.  1.  p.  103  etc.  namentlich  p.  läü,  wo  er  ilasjcnige  für  interpoliit  liült, 
was  der  spätüm  Zeit  ang'ehörcn  luflchte. 

c)  Niiehiniinides  wim  Pentaleuc.h  (Mün  'D  "J-  'ö45  t".  146  a)  ciiirt  ans 
einer  nyiff  n^30  [SuBanna,  DclitzacU  de  Habat^.  p.  4G,  vgl.  p-j  Tli.  0  p.  256 
IL.  ff.  iiierans  bei  Delitzacli  i.  L  p.  11)1]. 

d)  8.  ISereschith  raliha  c.  Ü8  f.  TT  cd.  und  die  nächst  liilgenilen  Anuier- 
kiingen  [vgl.  ^3  jn^  in  dem  ?iut  n^"''^n  'Sn^  TI"'!]- 

[dd)  pipan  —  nnt*.  Uiu^  vinioicht  der  ür^iMg  dw  »ige)  yoraaa  naa 
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binduug  setzt,  ist  in  aramäisclier  und  in  hebräischer  Sprache  vor- 
handen; letzteres  bei  Josippona),  ersteres  aber  als  ein  Fragment 6), 
das  wir  gleichfalls  dem  Zeitalter  des  hagiographischen  Targum  zu- 
weisen müssen.  Vom  Daniel,  der  selbst  ein  Ei-zeugniss  der  Has- 
monäischen  Epoche  ist,  ist  der  Uebergang  zu  dem  Cyklus  der 
Maccabäer-Sagen,  gleich  dem  von  Esra  zur  Chronik;  wie  dem 
Chronisten  die  Thaten  des  Esra,  so  erscheinen  gewissen  späteren 
Autoren  die  der  Maccabäischen  Märtyrer  uml  Helden  in  der  Glorie 
des  Wunderbaren.  Ajn  meisten  frei  von  dem  Sagenmässigen  erhält 
sich  das  sogenannte  erste  Buch  der  Maccabäer,  welches  sich  höchstens, 
gleich  den  klassischen  Historikern,  erlaubt,  Gebete  und  Reden  seinen 
Helden  in  den  Mund  zu  legen,  und  das  wir  den  ^,Büchern  der 
Könige  ^^  der  prophetischen  Zeit  gleichstellen ;  allein  die  folgenden 
Maccabäischen  Bücher,  ursprünglich  in  Alexandrien  verfasst,  sind 
fast  nur  Sage,  die  zum  Theil  in  späteren  Hagada's  wieder  ange- 
troffen wird.  Unter  den  vielfältigen  hagadischen  Thema's  aus  der 
Maccabäischen  Epoche  tritt  die  Erzählung  von  der  Mutter  und  den 
sieben  Söhnen  besonders  glänzend   hervor,    sie    bildet    eine  Zierde 


bei  den  LXX  den  Verfasser  machte;  die  Sage  vom  Engel  als  Löwe  s.  Midr. 
Ps.  24  f.  18(1,  Midr.  Cant.  1,  cj  Baraidb.  rab.  257  b,  wo  auch  der  von  Paliis- 
tina gekommenen  Steine  gedacht  wird,  v^l.  Kaschi  Dan.  (>,  18,  Delitzsch 
1.  1.  p.  37  ff.] 

a)  p.  .^4 — 37.  [v^l.  R.  Saadia  zu  Dan.  6,  23  (auch  bei  Bochart  hieroz.  3, 
3  p.  749)1. 

b)  In  pu^io  fidoi  (p.  950,  957  ed.  Lips.)  wird  aus  Bereschith  rabba  (s. 
unten  Cap.  18)  ein  aramäisches  Fraj?raent  [abgedruckt  in  Delitzsch  de  Haba- 
cuco  p.  32,  331  citirt,  anfan^-end :  bN-'^lD  D'^nDl  NIH  nilDn  IHIN  )'D^b^^^ 
^DDnnNI  J^D^D  bv  ''{^"'DD  WiDrT'J^I  ^ii^<l  i^it  ^^^  21.  Reihe  also  schliessend : 
^fc^'^n  Dipl  i^jbül  Vüip  NnriN  prj^  )b'D^'  Gleich  in  der  zweiten  Reihe 
sagen  die  Babylonier  von  dem  Könige:  ^».^'^IDD^I  ^I3p  Ni'^in^l  1'2D  ^''D^ 
pi'^^lOp  b^p  {^^^^  destruxit,  draconem  interfecit  et  sacerdotes  occidit).  Sprache 
und  Schreibart  sind  fast  syrisch^  als:  ^^  (ad),  Q^tfi^  (tradere),  yb^  (coe^i), 
J1^Dt^:jl,  lliDD"^:)!.  V:Jl^D{^il  Oit  devorarent,  esurirent),  fc^^Ntt^'^n  (cibus),  ID 
(domine),  H'^TJ^  (manum  suam),  ^13?D  (capillum),  ilfc^Hfl  (niessores),  ^n^DVD 
(cibus),  n'iDNDI  (<^^t  eum  posuit),  Dp^t^t:^  (relinquis),  b)\^ü  (qi"a),  p^ij<  (pro- 
spexit).  [Dies  kommt  aus  der  syrischen  Version,  wie  Munk  richtig  hat  (notice 
p.  85),  aber  schon  Ilieronymus  (praef.  ad  Habac.)  schöpfte  diese  Geschichte 
aus  der  jüdischen  Ueberlieferung.  Eine  jüngere  jüdisch -persische  Ueber- 
setzung  ist  ms.  in  Paris  (Munk  p.  85);  d.  ganze  persiche  Stelle  über  Bei  u. 
Drachen  u.  pip^n»  mitgetheilt  in  Delitzsch  de  Habac.  fin.] 
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i\er  ttstonsrheTi  Hagada  aller  Jahrhunderte  a).  Von  melireren 
lueihei  gehiirufti]  Sdirit'ten,  als  dem  vierteu  Buche  der  Maccahiier, 
dfin  Lehen  des  Hyrtaii  6),  dem  Buche  des  HaHmimilischen  Hauses  c) 
hat  tiih  tiiihts  als  der  Namen  erlialtt'ii,  und  mit  ihnen  int  für 
manrht  gcfeihuhtlidie  Mittheilung  in  den  jüdischen  Nationalschriften 
veimuthh(h  die  letzte  Quelle  versiegt.  Mit  deu  Maccaliäißchen 
Sa^en  steht  das  Buch  Judith  in  einer  doppelten  Verwandtschaft : 
einestheils  giebt  es  uns  gleiijhfalls  die  Sage  einer  Erlösung  und 
eines  angeblichen  Volksfestes;  anderntheiis  wird  in  der  späteren 
Hagada  Judith  als  Tochter  des  Jochanan  iider  des  Mathatia  und 
als  Heldin  der  H asm onäi sehen  Zuit  dargestellt.  Es  findet  sich  in 
einer  vim  dem  griechischen  Text  völlig  abweichenden  Gestalt  in 
den  Sammlungen  der  hagatüsclien  (iesehichtcn  d),  und  schon  Hiei'O- 
nymus  meldet,  dass  Judith  in  aramäischer  Spratdie  von  den  Jaden 
nicht  als  kanonische  Schrift,  sondern  als  eine  tieschichte  betrachtet 


a)  s.  II.  MauoaJ).  f..  7,  die  Stliril't  i1l<  Hiic<:Hbaeia  (c.  H  bia  IT),  (iittin  fiT  ii, 
MiilrH»(^li  Tlircn.  f.  (i7  d,  Pesikta  rabbatlii  f.  7(1  ii,  nicniün  PlVB'yD  f''"'!- 
VutJe.  a-'S  N.  4),  JoBiiirwn  ».  182  etc.,  783,  Tana  ilebo  Elialiii  i!.  30  f.  ■  151»  nb, 
Midraach  der  Zuhngebutc  N.  2,  Jalkiit  Deuter,  f.  3Ü1  d,  Tbron.  f.  ICS  a,  lt. 
Joäüplj  ben  Halumo  in  dem  Jozcr:  flS^R  ^3  "IHM  C''''  ''en  Chamikii-Sabbatli) 
iS^ip  ■'DV  ra  mSD  -lIinD  >■■"  S-  Ab);  nopn  IS  v.  ^a«)].  Einen  peraiacben 
Cinninenl-ar  (iit/u  fijulet  man  in  cud.  de  Roasi  1093  S.  4. 

6)  1.  Macu.  16.  23.  24.    Vgl.  Eicliliorn  1.  t.  H.  289,  !I0. 

e)    Ilalachotli  fiedolotb  f.  141  b:    an    bbn  P'D   'jpTl    "MDlff  n^3  'jpT 

□"•Oini  CniM^-  Kin  '-fu  AnFanR  des  4.  Siicidmns  der  Selpucidiacbun  Aetf- 
\-iTi'as)'t>VB  liiich  über  die  llamnonücr  wurde  also  800  Jahre  nacldiiT  fllr  »er- 
liiren  ^elialten.  Einer  '(iJIDKTl  H^JD  wird  ancli  in  der  VdiTode  tu  n^n 
ns'  dos  1!,  Niasim  gedacht    (lib.  Machab.  chald.  cod.  K.  19;  licbr.  ib.  332,  338], 

rf|  Miigillatli  'l'aanitli  e.  B,  naKH*l!i  bei  [Qiin  mmS  •'■  ^8  a]  13  !;3  §  44  f. 
47  li  «nd  R.  Sissim  bcn  Uiiben  ku  AUaai  Sabli.  e,  2,  H.  Niaaiin  in  nO"'  lian  '"'l- 
Voned,  f.  HS  (wo  Jnditli  niulit  genannt  wird),  fl^Tin^  •"  HT'IE'J'Q  c'xl-  Vatic. 
285,  ß.  Josepli  ben  Saloiuo  1.  1.,  R.  Samuel  in  Tosaf.  Megilla  4  a.  Vgl.  II. 
Aaaria  de'  Iloaai  1. 1.  c.  51  f.  ItiS,  R.  Gedaija  in  nb^pn  nblifbü  f-I''  a-  [Ana- 
filhrliclier  i»l  daa  n^llH^  'D  in  i^o'l-  tle  Roasi  cod.  Ii)il4  No.  2,  vermuthlioli 
niieroinatimmend  mit  nioi  mDH  Th.  2  f.  G8  d— 71  c,  ans  dem  hebr.  ins  per- 
aiacbe  ftberseiKt  ras.  tioND  ^'^^  ['■  Tl— ö.">  hebr.  Auszug  von  David  Franco- 
MendcKj  von  demaelben  auuli  nillH''  T3  bsIB"  nülSTl  (Schauspiel)  Kililel- 
heim  18 . ,,  jüd.-deiitscb  Judit  Frltft.  a.  M.  ITlü,  folgt  Lutliors  Version  (Hchudt 
4,  a,  1  lli)  Munk  1.  l] 
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wurde  [a  ^)].  [Iiidess  ist  diese  aramäische  üebersetzung  jünger  als 
Origenes  a^jj.  Es  wäre  wohl  möglich,  dass  in  einer  palästinensischen 
Stadt  a),  zum  Andenken  an  die  Heldenthat  eines  Weibes  ein  Volks- 
fest gefeiert,  und  nachdem  die  wahre  Veranlassung  vergessen  war 
und  ehier  mannigfach  ausgestatteten  Sage  Platz  gemacht  hatte^ 
der  Judith  zu  Ehren  eine  Geschichte,  vermuthlich  noch  vor  der 
Zerstörung  des  Tempels,  erdichtet  wurde. 

Die  Erzählung  des  Aristeasi)  von  der  Anfertigung  der 
griechischen  Bibel-Version,  die  schon  Josephus  benutzte,  schmückt 
den  Ursprung  dieser  Version  mit  einer  Art  mythischer  Maschinerie 
aus,  um  ihr  die  [/)]  vielleicht  nicht  selten  [auch]  von  den  Palästinern 
bestrittene  Autorität  zu  verschaffen.  Vermuthlich  ist  alles,  was  er 
berichtet,  ersonnen  [hh)] ;  aber  in  der  unglücklichen  Zeit,  in  der 
Josephus  schrieb,  wurden  diese  Sagen  um  so  mehr  in  Ehren  ge- 
halten, als  sie  das  jüdische  Gesetz,  das  auch  anderweitig  von 
Römern  (Tacitus)  und  Griechen  (Apion)  angefeindet  wurde,  ver- 
herrlichten. Tobia  endlich,  eine  moralische  Erzählung,  deren  Ur- 
sprache und  Abfassungszeit  ungewiss  ist  —   obwohl   sie    noch  vor 

4 

der  Hadrianischen  E2)oche  gedichtet  scheint  —  war  vor  dem  fünften 
Jahrhundert  bereits  aramäisch  vorhanden.  Eine  kurze  Erwähnung 
ihres  Inhaltes  —  obschon  ohne  Nennung  der  Namen  —  geschieht 
in  den  Einschaltungen  zum  Tanchuma  c).  Die  Geschichte  Tobi 
ben  Tol)iel,  in  hebräischer  Sprache,  ist  zuerst  Constantinopel 
1510  und  1519  erschienen  [cc)].  So  sehen  wir  deini  schon  in  jener 
Periode  die  historische  Hagada  in  allen  Formen  ausgebildet :  Sagen- 


[')  f.  die  l:  bei  den  Griechen  und.] 

[a')  in  prologo  ad  h.  1.] 

[a*)  in  epist.  ad  Africanum.] 

a)  Betlmlia  [ßervkova],  wenn  der  Namen  nicht  tingirt  ist,  könnte  [^^n^ 
(Jos.  19,  4)  oderl  ^)r\  '^ilD  (J-  Maaseroth  c.  2  §  2),  in  ^^n  n*»^  l^-f.  fc^bfl  H^'D 
Ebedjesu  96)]  verwandelt,  sein  [(aber  die  Laf^e?).] 

h)  Hebräisch  von  K.  Asaria  de'  Rossi  in  Meor  enajim  f.  10  b — 2C  b. 

[bb)  Vgl.  auch  Bernhardy  Gnmdriss  Th.  1  Halle  183G  S.  365.] 

c)  li'ilJ^n  ^'  8^  <5d.  v^l.  die  Geschichte  von  Mathanja  im  Midr.  der  Zehn- 
gebote N.  7.  (s.  unten  S.  144.) 

[cc)  Sie  ist  persisch  übersetzt  ms.  (Munk  1.  1.  p.  84).] 
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geRchioTite,  Legenden,  AusscIiniUckungen,  Bearbi'itnng  von  Volks- 
sagen, moralische  Erzählungen,  Parabeln,  und  /war  sowohl  in  ara- 
miiist'hfr  als  iti  gini^chist-'lipr  Bpi'ache,  uud  iuu.ü(;lies,  das  uns  in 
jüngeren  halacliischen,  liagailischen,  targnmischen  Werken  anf- 
bewahi't  ist,  dürfte  atmen  Ursprung  in  jener  Fijioelic  haben,  welche 
zu  allen  Tiiätigkeittu  der  späteren  ^ahrliunderte  den  (Jrund  ge- 
legt hat. 

Die  Reihe  des  geschichtlichen  Midrasuh  aus  der  i'olgeuden 
[miachnisch-]  taluiudischen  Epoche  (A.  14-0—500)  eröffnet  ein  Werk, 
das  vorzugsweise  Hagada  heiwst:  die  Hagada  zu  Pesach  u)  und 
awar,  weil  es  an  den  Abenden  dieses  Festes  iu  jeder  Familie  vor- 
getragen, erütildt  wird.  Es  enthält  eine  kurze  Schilderung  von 
dem  Auszuge  aus  Aegyptcn,  mehrere  dahingehörige  Stellen  aus 
den  halaehischen  Sehriften  und  Danksprüche.  Das  älteste  Stück 
ist  vielleicht  der  hebräisehe  Anfang;  nächst  dem  die  aramäische 
Introdnction,  die  aber  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  erst  nach  der  Zer- 
stöning  Jenisalems  gearbeitet  sein  kann;  das  uhrige  findet  sich 
grossen  Theils  in  der  Miaehna,  Tnsel'ta,  Mechiltha,  dem  öit'ri  und 
beiden  Talniuden  h). 

<<)  mJS  <")"■  nCD  m:n,  i»"i-li  «miN  genannt,  (:<.  Pesiiohira  f.  115  h, 
[cf.  3"n  p-  24  f.  45  (1)1,  iimfiisst  ei(,'«ntlicb  nw  den  Tbeit  dpa  {redrucklen  Peuacli- 
Vürfrn«es,  iler  »\i:\i  mit  dun  Wurtcn  nilS^H  VJD^  "IDN31  i-'ndifvt.  Hierauf 
folfft  niiinlich  in  2  Absdinitton  das  ^^n  (!'».  113  Ha  1181,  der  Sclilnsa-SeKen 
I^^M  yßm  I<1^^  ^-  Turfon  und  It.  Akiba  verfasHt  zu  Ilaben  «rlieinen,  «. 
Wischnii  Pesadiiui  i:.  10).  Das  (lebet -ji^^n^  (von  Rab  Jelnida  citirt,  l'esachim 
118  d),  der  130.  l'HMlin,  dor  Hymnus  plD^'i  l^on  R.  Jofibanan  an^iefilhrt,  ib.). 
Hieniiil:  war  dor  zwuito  oder  aneigentliche  Tboii  der  Hagixla,  afimlicb  das  Hallet, 
geschlosaen.  Narh  und  nach  wiu'den  noch  hinzugcfllgt:  1)  einige  Oebet.stHckc 
für  den  Habbat,  die  auf  nDt^j  iblg«n,  2)  zwei  im  elften  Jahrhundert  ver- 
fasste  I'iutim,  .S)  der  von  H.  Josepli  tob  Klein  benrflhrende  Suhluaa  nilO  ^DH 
nCC-  Ki'ine  rahhiniselie  Autorität  des  Mittelalters  kennt  eine  weitere  Zuthat 
der  Ha^iUi.  Krat  i<twa  seit  dem  15.  Jahrbundcrt  sind  not^h  4  Stücke  liinzu- 
jreHctüt  worden :  nH3  'h  ""D.  Hin  T'lKi  VW  ""D  IDNi  »nd  [(I.  noch  apäterll 
das  einem  deutschen  Volksliede  nacliscahnite  ifyyy  ^^i  *'"  ^'"'l  '"^  neueren 
Ausfraben  der  l"esa«h-Hagada  mit  Heclit  uniiberBetKt  geblieben.  [In  Mumers 
UeheraetKuntr  (l''rkt'.  1511  in  4.)  fehlen  pveees  quaedam  et  hymni  [Wolf  2, 
1287),]  Ti.  Sjiadjn  Gaon la.  Almdraliam  f. 85a)  »uliloBS  mit  dem  erwähnten  Schlusa- 
Sef^en  die  llajcada.  [K.  Amram  (iaon  eifert  ge^en  Aenderer  in  dev  Hagada 
()>'aB?n  'l'li-  3  No.  290).l 

*)  rünitfJ  nO  '^t  aus  SUschnji  Pesiichiiu  10,  1  und  älter  n\»  die  'l'euiiiei- 
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So  wie  diese  Hagada  in  iliren  Bestandtheilen  halb  historisch, 
halb  liturgisch  ist,  so  bietet  eine  zweite  dieser  Periode  angehörige 
Schrift  eine  gleiche  Doppelgestalt  dar:  nämlich  Megillath  Taa- 


Zerstörung,  daher  ist  auch  der  darin  befindliche  Satz,  die  Opferspeise  be- 
treffend, später  ausf^elassen  worden  (vf?l.  die  Pesach-Ordnung  im  Mordecliai). 
•j^i^n  D'^lDy  (Jit"*t  Kaxü  in  Pesachim  f.  IIG  a.  IT^'^^J^  "^l^llD  n^yü  wird  schon 
von  Tosafoth  Aboihi  sara  (f.  45  a)  aus  der  Ilap^ada  anji^eführt,  scheint  ihr  also 
eigenthüudich  anzuf?eli(>ren ;  eine  ähnliche  Erzählung?  liest  uian  Tosefta  Pe- 
sachim Ende.  rT^ITV  p  Ity^^^J^  "^Dl  ")DN  findet  sich  in  der  Mischna  (Herachöth 
1,  5),  Tosefta  (Herachöth  1),  Mechiltha  (f.  8  a)  und  dem  Sifri  (n^^l  ('ol.  170j. 
DlpDn  "I1")D  ^*i^  ^^in  "IT1D  scheint  jüngeren  Ursprunf?s;  Phrasen  der  Art 
trifft  man  im  Tana  debe  Eliahu  (\^\.  vornehmlich  c.  18  f.  103  b,  s.  oben  8. 
113)  und  im  Tanchuma  (s.  unten  Ca)).  12).  qi;^^  nyD"*J<  IJ^DD  ist  der  Me- 
chiltha (f.  8  c  und  Ende  ^^)  entnommen,  und  stammt  aus  einer  Boraitha  (s. 
j.  Pesachim  10,  4,  wo  die  Antworten  anders  geordnet  sind).  tS^j^lD  ^1D^ 
tJ^in  ff -hört  gleichfalls  der  Mechiltha  (f.  8  c).  ]'y  '>'\2^V  D^nP^D  ^'itii't  K^b 
(j.  Pesachim  10,  5.  i*esachim  f.  IIG  a),  vermuthlich  meinte  er  das  ganze,  bis 
DT'D  1]D!?'^!iD  reichende,  Stück.  Der  Abschnitt  -i;^^«]  j^^j  bis  ;3n"t^!3  t£^"iy  "j"!il 
wird  in  Bmchstücken  an  verschiedenen  Orten  wiederj^efunden.  Schon  die 
Mischna  (Pesachim  10,  4)  sa^t :  Sd  llDJ'^tt^  IV  "^^^^  "Q'IJ^  ^ü^t^ü  tTim 
n^O  ntfi^lDrii  ^^^d  in  der  That  ist  jener  Abschnitt  ein  Midrasch  dbr  hier  an- 
ffCffebenen  biblischen  Stelle  (Deut.  20,  5 — 7),  welchen  die  Mischna  bereits  vor 
sich  gehabt  haben  mag.  Ausserdem  kommt  das  Stück  inD^")!iD  ll**!  his 
Dt£^  Q^i^iHD  5^"^*1»  J^  ^ifi'i  (i^3n  ^D  ^'ol.  21  b  [cf.  Jalk.  Deut.  f.  301  a])  vor, 
woselbst  es  dann  heisst :  D'):i3{^n  bv  IH^'N'^I  lüi^l^  HDD   Ill^'-Ilj;  n^^  fr^l^'l 

nn"^^n  ^"IV  "|"H1  D^:)D^D  Onn  in^i:  n^r\  min^»  Demnach  hätte  -  mit 
unwesentlichen  Abweichungen  —  der  gesammte  Abschnitt  im  Sifri  gestanden-, 
das  Wort  niÜ^^  bezeichnet  ganz  deutlich,  dass  hier  so  sehr  abgekürzt  werde, 
weil  die  Stelle  anderweitig  aus  der  Ilagada  bekannt  sei.  (Ein  kurzes  Citat 
siehe  Joma  74  d).  Wirklich  findet  man  sie  vollstiindig  im  ^^t3  r\pb  (f-  ^3  a) 
des  K.  Tobia,  der  bekanntlich  den  Sifri  exceri)irt  |dass  aber  die  ganze  Stelle 
ehemals  in  Sifri  selbst  zu  lesen  war,  erhellt  aus  ril^DD  ti^1"T»D  ^^^'  "^üli^ü) 

DniDD  ^niin  ncDD  ^ni:  ^^n  rn:iNn  b'D)  ^H'bü:  pi  iv  "^nN  imt^]. 

Von  dem  Stück  Qi"):iD  Yli^'2  ^n")Dyi  findet  sich  auch  in  der  Mechiltha  (f. 
4  b)  eine  Spur,  und  der  Schluss  wird  arapHfizirt  in  Schemoth  rabba  c.  8  Ende 
mitgetheilt  InODD  bD^i<  <"•  85  citirt  aus  der  nOD  P^IJJ^  *  ''iJ^  •  •  •  ^Hl-^l 
•  •  •  -jNte  K^l  ^>is  in^^  N^l  i^in  •'iN].  I^en  Abschnitt  -i^-i^jin  "^ÜV  ^21 
IDIN  (!>»«  miDD  D^TI^^DI  D'^tC^Dn  )pb)  Hofort  die  Mechiltha  (f.  13  d)  abge- 
kürzt; vgl.  Midr.  Ps.  c.  78  f.  30  b.  Auf  das,  wie  ich  glaube,  der  Ilagada 
selbst  gehörende  Stück  rilDIlO  HI^J^D  PIDD  [bereits  selbstständig  in  i-^tlD  ^, 
11  angeführt],  folgt  der  letzte,  die  Psalrastücke  einleitende,  Theil  der  eigent- 
lichen Hagada :  -)|oi^  ^{^"^^D^  p1?  der  sich  fast  mit  denselben  Worten  in  der 
Mischna  (Pesachim  10,  5.  fJ,  vgl.  Midrasch  Ps.  113  f.  40  d)  findet  fs.  Reifmann 
über  die  Ilagada  in  jp\{  2,  61  ff.]. 
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nitha),  die  Hagada  und  Halacha  zugleich  ist.  In  diesem  Büch- 
lein werden  nach  der  Reihefolge  der  Monate  des  jüdischen  Jahres 
die  Tage  aufgezählt,  an  welchen  wegen  eines  freudigen  Ereignisses, 
an  das  sie  erinnern,  nicht  gefastet  werden  darf.  Demnach  ist  die 
Tendenz  der  Schrift  eine  prac tische  Halacha,  ihr  Inhalt  a1)er  be- 
steht aus  Erzählungen  überlieferter  Geschichte.  Diese  Megilla, 
ursprünglich  in  aramäischer  Sprache  und  etwa  zu  Anfang  des 
zweiten  Jahrhunderts  al)gefasst  i),  enthält  ohne  Zweifel  Elemente, 
die  aus  älteren  Werken  herstammen,  aber  auch  deutliche  Merk- 
male jüngerer  Zusätze  c).  Sie  wird  schon  in  der  Mischna  und  nach- 
herigen halachischen  Schriften  als  ein  geschriebenes  Ihich  (dtirt  rf', 
jedoch  war  gegen  die  Mitte  des  3.  Säculums  die  für  jene  Tage 
vorgeschriebene  Verfügung  des  Nichtfastens  l)ereits  aufgehol)en  e). 
Manches  in  dem  Buche  stimmt  mit  der  beglaulngten  Geschichte 
überein  ;  dasjenige,  was  sich  davon  erhalten  hat,  ist  öfter  gedruckt 
und  commentirt  worden  /'),  in  seiner  jetzigen  Gestalt  jedoch  offen- 
bar ein  Commentar  der  älteren  Megilla  dieses  Namens,  doch  älter 
als  das  H,  Säculum^). 

Von  einer  Megilla th  Juc hasin  A)  ist  in  der  Mischna  und 
sonst  noch  einige  Male   die  Hede  i).     Dies  Buch  hat  Geschlechts- 

«)  rr^^yn  r\b^ü  Amst.  1711,  12  Capitel  stark. 

b)  s.  Haba  batlua  f.  Hob,  iRoscli  hasch.  19  a.]  vgl.  Cholin  f.  129  b. 

c)  Vf?!.  Wolf  biblioth.  Th.  1.  \y.  385,  Th.  2  p.  1825,  Th.  8  p.  1196. 

d)  Mischna  Taanith  2,  1.  j.  Taanith  c.  1  t?  4,  Sabb.  13  b,  Taanith  15  b. 
Chojin  129  b;  vgl.  Kaschi  zu  Eriibin  62  b,   Taanith  12  a,  15  b,    17  b. 

e)  Schon   K.   Jonathan  sagt   (j.  Moj^illa   1,  4,    j.   Taanith  1,  4.  2,   12): 

f)  Eine  Handschrift  vom  Jahre  1344  hat  de  Kossi  (cod.  117);  die  ältesten 
Ausgaben  sind  Mantua  1513  und  Venedig  1610. 

g)  Der  Schluss  des  12.  Capitels  über  die  Fasttage,  findet  sich  schon 
llalachoth  gedoloth  f.  39  b  [nach  Bloch  ((ieiger  B.  4  S.  221)  ist  dieser  Schluss 
aus  ;;"n  in  n'^;3yn  'ID  hineingekouiuien]  und  zwar  mit  erUiuternden  Zusätzen 
(vgl.  zum  9.  Tebeth:  n^^DH  p  H^'Dnil  inDn  NITj;  PD  DVi:  121 S  wie  nament- 
lich aus  den  Worten  des  H.  Abraham  Levi  (nb^pn  'ü  *'•  ^^*i'  I^TlID"!  "^Ü^Ü 

HD  Sy  ij;t  i^)  n2t32  't32  n^iiyn  m:  n^:jyn  r\b:ü  )2r\D^  w^^^üipn 

^^in)  erhellt  [vgl.  die  Selicha  p'i)^^:^  rr^DTJ^-  ^^^^^  d^T,  '")  (a^"»  Sl3t^'J< 
ICDH)  is<^  ^^  <lcr  Todestag  des  "»llil^D]- 

i)  Mischna  Jebamoth  4.  13,  j.  Taanith  4,  2,  Jebamoth  49  a  [1.  b],  Vaichi 
rabba  f.  110  b,  Jalkut  Chron.  f,  159  a,  Pe^achim  62  b  ^  aus  letzterer  Stelle  möchte 
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Verzeichnisse  und  Familiennachrichten,  offenbar  aber  auch  hagadische 
Sagen  und  erdichtete  Genealogie,  enthalten.  Dergleichen  verdächtige 
oder  ersonnene  Geschlechtstafeln  finden  sich  bereits  in  der  Chronik, 
im  Buche  Judith,  [den  Evangelien]  und  den  Targumim  der  späteren 
Jahrhunderte  [aa)].  Nicht  viel  Tröstlicheres  lässt  sich  von  einem 
Buche  Adams  a)  sagen,  das  man  schon  zu  Anfang  des  3.  Säcu- 
lums  gekannt  haben  soll  und  das  offenbar  apokryphisch  war,  wenn 
man  nicht  die  ganze  Erzählung  als  Allegorie  betrachten  will. 
[Hieher  gehört  auch  das  nur  noch  griechisch  vorhandene  Buch 
vom  Leben  und  Tode  der  Propheten  bb),] 

Indessen  hat  es  um  jene  Zeit  verschiedene  Sammlungen  von 
Sagen  und  Erzählungen  gegeben,  die  selbst,  gleich  ihrem  Inhalt, 
verschiedenen  Epochen  und  Verfassern  zugehören.  Wir  haben  Bo- 
raitha's,  die  Geschichte  enthalten  6),  und  Werke  mit  theilweisem 
Inhalt  der  Art,  die  Compilationen  sind,  und  ültere  schriftliche 
Quellen  voraussetzen  c).  Zudem  finden  sich  Fragmente  von  geschicht- 
licher Sage,  die  unstreitig  irgend  einem  Buche  entnommen  sind, 
.zumal  da  wir  Aehnliches  im  Josephus  vorfinden  d).  Ferner  werden 
oft  im  Talmud  Erzählungen  blos  citirt  und  demnach  als  bekannt 
vorausgesetzt,  oder  nach  ihröm  kurzen  Inhalte  angegeben,  die  man 


man  folgern,  das»  die  chronistischen  Genealogien  in  diesem  Buche  gedeutet 
wurden  [bei  Jalk.  Ex.  f.  98  b  D^IDD  D^^^D-   l^i^  Chronik  selber  heisst  daher 

l^Dnv  'D  (s.  D^'^n  niniN  t*.  6  a  u.  ^^  b^  no.  4)]. 

[aa)  vgl.  die  ysvsaXoyim  bei  Paulus  ad.  Tit.  3,  9,  1  Timoth.  1,  4.] 

a)  Vgl.  die  Antwort  Samuels,  Baba  mezia  f.  86  a,  Beresch.  rabb.  f.  27  d 
etc.,  Vajikra  rabba  181  b,   Midr.  Kohel.  84  a. 

[bb)  s.  H.  A.  Ilamaker,  conimentatio  in  libellum  de  vita  et  morte  prophett. 
Amsterd.  1833  in  4.] 

h)  z.  B.  [ausser]  Seder  Olam;  s.  femer  [1.  die  alte  Boraitha]  Kidduschin 
f.  (jö  a,  und  die  so  häufig  in  Tosefta,  Sifri,  Sifri  sutta  (Jalkut  Num.  f.  232  b) 
und  Mechiltha  vorkommenden  Stücke,  die  mit  TWyt^  [DT)^  DJ^Dl  oder  123 *; 
beginnen.    Vgl.  lAIcnachoth  64  b  [nni  DlDtr  c.  5  r))b:ü   ]T2   Vn^   "ID^D 

c)  Ein  grosser  Tlieil  der  Hagada's  in  den  Talmuden  und  Midraschim  ge- 
hört hierher,  zumal  wo  die  Geschichten  sich  häufen,  wie  in  Aboth  K.  Nathan, 
Midrasch  Thren.,  Tr.  Taanith  u.  dgl.  m. 

d)  z.  B.  von  Elasar  Poira,  s.  Kidduschin  1.  1.  [und  Joseph,  archaeol.  13  s. 
auch  arch.  14,  9.  4   17,  6,  4.] 
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in  spätei'eii  Werkt'n  gann  oder  voUstiiiidiger  findet «).  Äiidornthei]9 
sind  in  deu  Schriften,  der  Geonäischen  Periode  viele  Geschichten 
zu  finden,  die  älter  als  diese  Schriften  sind,  ohgleieh  sie  in  deu 
älteren  Werken  vermisst  werden.  Endlich  eitirt  Raschi  ausdi'ück- 
lich  bei  Gelegenheit  iler  Vervollstündiguiig  in  der  (iemara  nur  an- 
gedeuteter GesL'hicliten,  die  Bücher  der  Ha;^ada  als  seine 
Quelle  b).  In  diesen  Büchern  waren  Erüälilungen  der  mannig- 
faltigsten Art  gesammelt;  uehen  alten  Ueherlieferungen  utanden 
sehr  neue  GeMuhicIiten,  von  ilenen  manche  durch  jüngere  Hände 
der  talmudischen  Hagada  einverleibt  wurden.  Solche  Zusätze  aus 
der  Hagada  pflegen  au  denjenigen  Stellen  dvy  Geinara  sich  zu 
finden,  wo  die  Formel  Hv  np  ^NT3NT  C^  weshalb  nannten  sie  ihn 
so?~J  eine  nachfolgende  Ecklärung  einleitete).  Von  den  indes 
halachjscben  und  hagadischen  —  auch  den  verlorenen  —  Werken 
befindlichen  Erzählungen  sind  späterhin  Sammlungen  angestellt 
wurden,  die  tlieils  Imiidschrii'tlich,  tbeils  gedniekt  noch  vor- 
handen sindd).  Eine  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  befindliche 
CompUation   der  Art  e)   enthält   unter    den    33   Geschichten    auch 

tt)  Vsl.  üliulin  lü6  a  oben  [j.  Befach.  c.  H  §  1  I".  31  b  Qi^lffSnn  SjJ 
T'in  ^tf^  bo^il  "lit  Tiinchum:v  Td  h,  Tjianith  8  a  mit  Ann'li  i^pt  ■''anliLxlrin 
44  b  mit  j.  Cliagigsi  2,  2;  [ferner  Kiililusch.  80  b  si^iy  ■'«n  ''3  und  R.  Cha- 
nancl  in  Tunaf.  ib.  (die  Matrone  ven  Ephesits)]  b.  Kaaelii  x,u  Nodarim  50  ah, 
»Uta  22  a,  Cholia  1.  I. 

b)  m3M,  «niM  oder  niJH  nCDl  s-  KaBdii  /.u  Tannilh  1.  I.,  Heik  17  b, 
Sanhedrin  31  b,  Bcchorotli  lü  a;  vpl,  Bapoitort  jpj  ll'^^l  l^.  ■i'i  Anni.  45,  und 
D''Di  1J131  S.  73  Anni.  39. 

c)  Eapoport  ;n:  Wai  M.  72  [74]. 

ä)  llD^Jnn  rWVya  Constpl.  1519  «del.)],  Venedi«  1644;  nWVD  iian 
Ferrai-a  1554  in  8.  (3Ö  Bl.),  Venedig  l(i05  in  8  (SB  Bl.),  Verona  11147  in  13. 
Vgl.  auch  [(liei.)]  fatal.  Oppenh.  S.  704  N.  A.  323,  die  verschiedenen  jüdisi-h- 
deutscbfrn  Maasse-lHiclLer  (Wulf  Th.  2  p.  1360),  nimn  IIC  f-  137  a  und  die 
folgenden  Anin erkunden.  Poil.  Vatican.  285  und  2fl!).  Cod.  de  R'iasi  563  S. 
11.  24,  2Ö.  30.  'TCm  naij;  aus  der  j.  Ilemaru  v'n'itt  eine  (Hoaue  in  Midr, 
Koheleth  108  b;  iTom  NplC  m:N  nennt  11.  Israel  liinter  riDDH  n^ff«! 
f.  287  a.  (Tr.  Taanith  e.  3  und  Jinjon  S  If'  aiieli  j.  Taanitli  c.  3.  Siehe 
ferner:  niDD'^n  nUin  !•-  «i  Ariidi  «^BlpDK>  D3  ■%  ^"^  ^"  H^V^lff  f>.  1- 
Tosaf.  Boehorotli  f.  44  a  niQl  "linoD   IW  ">  ■?!  ».   "4  a,  307  b,   41i)  b,   417  a, 

ni3«  pa  13  a,  vyisD  Tii.  2  No.  128  f.  29  b,  n^iD  Düi  mii.':;  ^'iSb,  n'?nn 

m^  fouBt.  1577  f.  3  a,  TiD^nH  miDD  hanfig.) 
e)  Cod.  385,  auch  cod.  aS9. 
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folgende:  Judith,  Antiochus,  die  Mutter  mit  den  sieben  Söhnen, 
Armilus,  Ben  Sira  und  eine  Erzähhmg  von  ß.  Josua  ben  Levi, 
mit  welchem  Elia  reist,  welcher  scheinbar  stets  den  Leuten,  die 
ihn  gastlich  aufnehmen,  übel  mitspielt,  während  er  den  Bösen 
Wohlthaten  erzeigt.  Zuletzt  erklärt  er  den  Zusammenhang  der 
Sache  dem  erstaunten  R.  Josua,  mit  der  Lehre,  dass  die  Wege 
der  Vorsehung  verhüllt  seien  u.  s.  w.  a).  Deutlicher  wie  in  dieser 
Geschichte  konnte  es  nicht  verrathen  werden,  dass  hier  Elia  und 
R.  Josua  blos  hagadische  Personen  sind,  um  der  Belehrung  Colorit 
zu  geben.  Ohne  Zweifel  sind  mehrere  Geschichten,  hi  denen  die 
Genannten  figuriren,  blosse  parabolische  Einkleidungen,  die  eines- 
theils  an  die  ethische,  anderntheils  an  die  dramatisch  auslegende 
Hagada  anknüpfen;  in  allen  drei  Formen  war  es  dem  Darsteller 
nur  um  die  geistige  Frucht  zu  thun,  die  von  der  hagadischen  Hülle 
umschlossen  ist.  Geschichtliche  Parabeln  der  Art  finden  sich  in 
den  verschiedensten  Werken  der  Hagada  6). 


a)  Dieselbe  Geschichte  (jüdisch-deutsch  im  ()])i)enh.  Cat.  Octav  N.  884 
[und  Maase-Buch  f.  11])  hat  auch  R.  Nissim  aufgenoranion  (s.  unten  S.  13iJ), 
früher  aber  schon  in  einer  veränderten  (lestalt  Muhamed  (Koran  Sura  18  die 
Höhle),  der  die,  stets  gemeinschaftlich  und  hier  sehr  passend  auftretenden 
Charactere  des  Elia  —  des  überall  gegenwärtigen  Retters  und  Lehrers  — 
und  des  frommen,  an  Wunderschicksalen  wie  an  Hagada's  reiclien  R.  Josua 
ben  Levi,  höchst  ungeschickt  in  Pinehas  (wie  man  dort  den  „Diener  (tottes" 
erläutert,  auch  ist  nach  jüdischen  Sagen  Elia  und  Pinehjis  identisch)  und  Moses 
verwandelt,  letztern  als  den  Schüler  darstellend.  Bapoport^  von  welchem  diese 
Bemerkung  (in  einer  geschriebenen  Beilage  zu  seinem  Leben  des  R.  Nissim, 
Anm.  39  am  Schluss)  herrührt,  folgert  auch  hieraus  [(1.  beweist  damit)]  ganz 
richtig,  dass  manche  erst  in  späteren  Sammlungen  befindliche  Erzählungen 
weit  älter  seien.  [Neu  bearbeitet  ist  die  Erzählung  in  Adlers  Synagoge, 
B.  1  S.  112—118,  auszüglich  bereits  in  Creizenach's  Geist  u.  s.  w.  (1824)  S. 
328—330.1 

h)  Eliahu  sutta  c.  8  Ende:  Gott  und  Elia;  Boraitha  R.  Elieser  c.  15:  vom 
Guten  und  Bösen;  ib.  c.  34:  von  den  drei  Freunden  ([frei  übertragen  von  .Alichael 
Heymann  Eleg.  Zeit.  1810  2.  April  No.  ^Q.]  vgl.  Val,  Schmidt  Anmerkungen 
zur  disciplina  clericalis  S.  95  etc.  [nDpH  1D  »•  ^'-  ^D^^7  Schudt  4,  2,  412,  iler 
die  Quelle  nicht  kannte,  Zunz  in  Gesellsch.  Jahrg.  1819  No.  187  S.  747,  Rosen- 
öl B.  1  S.  175,  Krafft  S.  133.1).  ^i«l»e  Rabl)athi  bei  Abravanel  in  niVIt^^'» 
in^tfi^D  (f-  28  a)  von  den  Messias-Perioden,  und  dessen  sinnreiche  Erklärung. 
Dieser  Schriftsteller  vergleicht  ausdrücklich  (1.  1.  f.  13  a)  die  Erzählungen  von 
Elia  und  R.  Josua  mit  den  Platonischen  Gesprächen  und  dem  Dialoge  Gottes 
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Man  hat  aber  den  historisclicn  Voirath  Avr  Hagada  noch  aitf 
aiirlere  Weise  als  sittlich  i-eligiöaes  Moment  Warboitct.  Nächst 
den  poutiacUen  Eiukloidiingen  hatten  uo^b  di-ei  Gattungen  von 
GesL'bicbteu  in  dieser  Beziehung  eine  wi-Meutliche  Bt-dcutuag ; 
1)  Natioii!il-B  e  geben  he  iten,  2)  Wundersagen,  'A)  Züge  aus  dem  Leben 
hoch^'i^aditfter  Personen.  Während  die  St-hicksale  des  jüdischen 
Voilvcs,  die  Sehildening  seiner  mannigfachen  Leiden,  die  Beschreibung 
gUieklitlier  Rückkehr  von  Trübsal  nur  Freude,  die  Bande  dos  lilaubens 
und  der  Nationalität  fester  knüpften,  erhohete  das  geglaubte  Wunder 
das  Zutrauen  zu  dem  Gotte  der  Väter,  der  auch  der  Gütt  der 
Vertstossi-nen  ist,  und  aus  dem  Leben  der  Frommen  und  der  Weisen 
schÖ]»fte  man  Muth  und  Belehrung.  Solchergestalt  entstanden 
SammUnigen  von  Geschichten  aller  Art,  Behufs  der  Stärkung  im 
Glaulien  und  in  der  Tugend.  Unter  diesen  ist  die  berühmteste  die- 
jenige, welche  K,  N'issim  etwa  um  das  Jahr  1030  veranstaltete  und 
Kuniiehst  tür  seinen  Scbwiegei^vater  Donascb  a)  bestimmt  hatte. 
Die  Erzählungen  werden  durch  den  Verfasser  zu  einem  Ganzen, 
das  als  Sittenbucb  auftritt,  vereinigt  imd  weiss  er  mit  vieler  Ge- 
wandtlieit  aus  einem  Thema  in  ein  anderes  überzugehen,  auch  hier 
und  da  der  Darstellung  mehr  Leben  zu  verleiben.  Die  meisten  von 
iliesen  Erzähhingcn,  deren  Zahl  sich  auf  etwa  60  belauft,  finden 
sieb  in  der  Mischna  und  der  Boraitha  i),  in  dem  jerusalemsehen  c) 
oder    dem   babykuiischen  Talmud  d),   in  den   Schriften   der   Haga- 

mlt  Hiob.  Schun  in  <lei'  Clu-onik  (II.  'ii,  läi  tritt  Eüh  nach  sl'iik'iij  Ver- 
schwinden iiiif. 

a)  Laut  Titfl  uml  Vorj-ede  des  Büchleins;  vgl.  Eapopoti  q^^^  W^T  S, 
74,  76 — 78.  Dass  ilieser  Doiwaeh  der  bekannte  Oranimatiker  aoi,  ist  indessen 
nichts  weiter  als  Veniiiirliuiig. 

''l  [nc  nun  »^'l-  Amst.]  f,  l«  n.  der  sterbende  Vater  (Edujoth  6,  ü),  10b 
der  Schaler  und  das  Mitdchnn  (I^ifri  Col.  68,  vgl  .Menachotli  44  at. 

c)  3  b  das  Begnllmiss  (j,  Chagiga  c.  2  §  2,  Sanliedrin  <i,  6),  27bdiis  Ver- 
wahmiss  (j.  Deiuai  c.  1  §  3 ;  vgl.  Ilcbarhn  rabba  T.  292  a),  34  b  Abba  Judan 
(j.  Horajoth  3,  4 ;    vgl.  Vajiki'a  rabba  f.  170  dj. 

d)  2  b  II,  Hroka  (Taanith  22  aj,  li  a  der  Taubenschlag  (Kiddusclnn  39  b, 
Cholin  Ul  a),  ib.  Elisa  ben  Abuja  (Chagiga  15«),  7  b  das  fksicht  Mosis  (Hü- 
raulioth  (il  b),  ö  ah  zwei  Geschichten  von  Naehum  (Umso  ('l'aanith  äl  a  [vgl. 
j.  Pea  Kndc]),  9  a  H.  Ela«»i-  ben  rtiiueon  (Haba  me^ia  m'»),  ib.  Habbi  (ib.), 
10  a  lt.  Uhija  bar  Abba  (Sabb.  119  a),  ib.  Joseiih  der   S^abbat- Verehrer  (ib.), 
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da  a),  üuni  Tlieil  etwas  anders  lautend,  wieder,  Einige  sind  älteren, 
jetzt  verlorenen  üeschiclitssanimlungt'n  entnommen  &),  Für  einige 
aber  fehlt  liis  jetzt  die  Imgadische  Quelle  c),  die  entweder  eben  jene 
Hagada-Sammhingen  oder  vollständigere  Exemplare  der  uns  be- 
kannten   Hagada'a    waren.     Las    Werk    des    R.    Sissim    ist    ver- 

10  b  Kamchith  { Jomu  47  H  [vgl.  j.  Jonia  1,  1]),  ib,  Bub  Hun«  unil  seino  N»oh- 
barin  (Taanith  21  b),  11  li  B.  Saecai  (Megilla  27  l>),  ib.  imil  12  a  vier  Er- 
zHhliinKcn  von  R.  Chanina  ben  Duea  (Tasnith  24  h,  25  a),  13  b  R.  Mcir  (Aimda 
8»ra  Ifi),  15  a  ilio  Frau  Kab'a  (Jt-bamoth  63  a),  ib.  Ii.  die  Frau  des  H.  Chija 
(ib.),  I(i  a  die  Jungfrau  und  die  Witlwe  (Sota  22  ai,  Iti  b  R.  Akilia's  Frau 
(Nodai-ini  50  a),  17  :i  Hiltel  (.loma  SÜh),  ib.  b  H.  Elaaar  bon  (iharBiim  (ili.)  ib. 
SdH'tuaja  und  Abtalion  (il).  71  b),  ib.  ünkelos  (Aboda  mta  II  a),  lö  b  (1«r  ge- 
(lulillRO  Hillt'l  [Habbatb  31  a,  Aboth  R.  Natiian  c.  15),  IHb  Nicodein (in  (Taanith 
19  b,  20  a),  Abajü  {ib.,  Slb,  22  a),  26  a  R.  Miiir  (.loma  83li),  ib.  b  Antonm 
und  Rabbi  (Aboda  sara  10  b),  28  b  ein  Schüler  (Borac.hoth  23  a),  2fi  a  R.  Akiba 
(Erubin  21  b),  34  a  Elasar  Bartota  (Taanith  24  a). 

a)  4  a  K.  Jqbuu  und  der  Rlindo  (Eliahu  sutta  i.-.  '23 1.  54  t>),  7  a  Fabel 
vom  FiK^hse  (MidniBc]i  Koheleth  98  c),  21  b  das  Kind  und  das  cratä  Uiirh 
MoBO  (Midrasch  der  Zelingehoto  N.  5,  Elialiu  autta  v.  17  f.  45  a  [b.  ^'fy  HiHO 
S.  73  ff.j),  22a  die  beiden  Knaben  iMidrasch  Prov.  .-.  31  f.  58 d),  2äb..Tn(Uth 
(a.  oben  S,  124),  25a  der  Scheinheiiijce  iPesikfa  rabbatld  N.  22  f.  4lly!,  28  a 
R.  Meir  (Midraech  der  Zehngcbote  N.  7j,  37  b  R.  Akiba  und  der  Todte  (Mid- 
raaeh  der  Zehngcliote  S.  7,  Eliahu  Biitta  e.  17  (.  451i,  Tr,  Cidia  und  Tanehuma 
(m)  l5Ri  R.l8aBk  .Abuab  in  (nbo  3m  HIl^D  =1  niKCD  mUD  eap.  Ö;  ans 
Tancliuma  aiieh  angeführt  von  R.  Israel  in  IIKCÜ  n^IlD  hinter  [n^B'NI 
j-|DDn  f.  291 1>  (und  IDICH  <*■  ~<  f-  *'■  S5  a] ;  ana  der  Hajcada  \p-\^  i3ii(D  S. 
121  fDDTl'nJnD)  ui'l]  in  ID  ^3  S  H*  f-  ^-'-^  a  [n;iehgebildot  ist  die  KrKahlung 

in  D^wn  w-na  ■  ■  icrT-p  kud  n^  bvn  mm  ■'kit'  ••sn,  am  Bt-no  citirt 

sie  npn  1>C'  If^ntS  yvn  ■■  72  »],  SS  a  Salomo  und  der  Dieb  (Miilrasuh  der 
Zehngebote  N.  8),  34  a  die  beiden  Brüder  (Vajikra  rablm  208  b). 

b)  16  a  die  llexe  (angedeutet  l^ota  22  a,  s.  ib.  Raschil.  2lib  die  Ver- 
nachlassigimg  doB  namUwauditns  (b.  .Junia  81b,  Cholin  106  «  ob.  und  Raschi 
ik;  allein  die  (Testbnlite  Jindet  sicli  aneli  Taneliunia  73  b,  Rauiidbar  rabba 
279  e).  3Hb  R.  loaiia  ben  Leu  (?.  unten  S,  141),  29  b  Nathan  und  Channa 
(a.  Sanhedrin  31  b  und  Rasilii  ib.,  Sabb.  56  b  und  Ii.  Tarn  »>.  in  Tosaf.,  Behe- 
elthüib  N.  42  f.  Hd,  Bipoport  Q^D3  12^21  S,  79,  80|  [;  bearbcitot  in  n^HÖ 
ilb  S.  174  ff.]. 

c)  4  II  Klia  und  R.  .losua  bcn  Levi  (».  oben  S.  130),  12  b  Josujd'  '1er 
(lärtner  und  seine  Frau.  14  a  Saloino  wnd  die  Franenprohc,  20.a  liur  fromme 
Metzger  [diese  beiden  auch  in  anderer  Fassung  hei  Saiiara  D'^yiB'yB'  ^-  7.  20.) 
(s.  unten  S.  144  vom  Midrascb  der  Zolingebote).  23  b  der  Reiclie  und  fler 
\nao.  24  a  Elia  und  der  Fromme  (gab  den  StoiT  ■/.»  dem  fiedichfe  vom 
Sabbat-SchlTiBs :  n^n  TDn  Ttf'N).  27  b  der  Vater  und  die  10  Sfihne.  36  b  die 
belohnte  Mildthatigkcit,    S.  Rapoiiort  I.  I. 


BcHedentlirh    aufgelegt  a),     alier   durch    manclierkd    Ulosson    und 
Felder    entstellt  A). 

aj  Ferrara  15Ö7,  4S  Blatt  fn  12,  iinler  rler  Bcnenniing :  nyilff^nD  DQ"'  "IlSri; 
Ainstflrdain  174ii,  40  151,  in  8;  Zdlkk'v  171*9.  Die  IplÄtgrniÄiiiito  Ansgiilic  ist 
venniithliuh  ein  Alidrui'k  di'r  AciietcrtUincr,  obült^ich  auf  dem  Titnl  niulittt  da- 
viin  gesagt  worden,  und  blus  auf  die  Auegalm  ron  Ferrara  verwiesen  wird. 
Allein  der  grüsste  Theil  dieses  Werkes  findet  sich  bereits  in  (der  Kamniliing 
D'BIpl'  Const.  1819  in  4  und  fast  wttrtlich  hieraus  ah(redruckt  in]  einem  zu 
Vensdig  A.  1544  den  12.  Heliebat,  in  klein  Octav  {jedruckten  Buche,  enthaltend; 
All'itbeth  des  Ben  Sira  (1  b  bis  30  a),  nilP  HV^D  (30  b  bis  37  a),  Qiin  niniM 
(7!)  I)  Iiis  Si  aj,  und  no'jnSli'  nVB'yDl  rnB''nO  (37  l)  bis  79  a),  welclies 
letztere,  init  mancherlei  VeraetKungen  —  die  ein  Übel  verwahrtes  Manuscript 
verschuldet  haben  mag  —  aber  [|mit— aiier  del.)]  uft  mit  richtigeren  Losearten 
als  die  jüngeren  Ausgaben,  den  grfissten  Theil  dieses  Nissimschcn  Werken 
ausmacht.  Wenn  man  den  Inhalt  von  [ed.  Constpl.  p.  ö  und  9  ed.  Van,]  f. 
44  a  Zeile  1  rmiD  1^  IB'JJ'^  '"s  45  b  Z,  4  v.  u,  i^  ^D[^  ^SB"  ■'J3  ""<'  ilen 
von  |p.  18  und  19  (ib.i]  f.  55  b  Z.  2  ytiM  b^  ''«  57  a  Z.  3  v.  u.  '-^"f  a^DDH 
ihre  Stellen  mit  einander  vertauschen  lässt,  so  erhält  man  die  Ordnung  der 
Ainsterdauier  Ausgalie;  jedocli  fehlt  in  dem  [Conatpl.]  Vonctianischen  Drucke 
folgendes  aus  der  genannten  Ausgabe:  2  a  bis  3  b  unten  (Vurrcde),  4  b  unten 
bis  6  b  Mitte  nDpO  (die  Geschichte  von  Elia  und  R.  Jnsua  und  diia  «iiiiate 
aus  der  Erzfthlong  Elisa  lien  Abuja),  6  b  Z.  6  v.  n.  bis  Z.  3  OiiT'J.  1** »  "■ 
bis  10  I)  M.  (Joseph  Verehrer  des  Sabbat),  28  ab  (R.  Meir  und  seine  Wirtlun), 
35  a  iS«  1^  lynON  nnVI  '"s  38  b  cinDOa  D"'B'iyn  (wi>runti;r  3  Kriähl- 
unften).  Mehr  ilarin  aber  ist;  ed.  fCstpl.  p.  32  u.  ed.]  \'enod.  1'.  69  b  oben  8 
Reihen  (gehfirt  in  ed.  Amst.  hinter  f.  27  b  Z.  3  T^l:  von  künstlichen  oder 
nlthselmasBigen  Änadi-fickcn);  [od.  Ven.]  f.  38  a  unten  bis  40  8  oben  die  Be- 
sehreibimg des  Paradieses  iind  der  HiHle  (geliün  ib.  6  Reihen  vnr  dein  Mohlnsa 
des  Werkes  [weltlie  in  der  ConstpL  Ausg.  einen  besonderen  Theil  der  ganzen 
Sammlung  ausmaidit,  nilmlieb  No.  ä  und  von  den  nvffyD  gelrennt  ist].  In 
Bezug  auf  einzelne  Phrasen  und  Wurte  heri'scht  Ilbrigens  eine  uicrklirlie 
Verschiedenheit. 

b)  Am  cnrreetesten  ist  rler  [Constpl]  Venetianiacbe  Druck,  der  *'i)n 
mehreren  —  zum  Tbcil  schon  von  Rjipoport  gerügten  —  Feldern  frei  ist,  x. 

R.  ed.  Amst.  8  a  pn:^i  mr\:b  j-'^vd  anoiy  pjjm  niT-pm.  weiches  ganz 

überflÜBsig  ist,  fehlt.  Die  letzten  drei  Worte  sind  eine  in  den  Test  geratliene 
(iloBse,  welche  das  ungewilhnlieho  '-pin^^,  das  vorangeht  (auch  aicli  22  h  oben 
findet),  erklären  sollte.  9  a  rriyOlffi  8*»tt  dessen  (weniger  unrichtig):  l^imeon 
ben  Eiasar.  12  a  statt :  lin^T!'  p  DHI  \Q  IH«  "^il  ''ost  man :  hlS  \rhvf  bi'^ 
3nT-  1"  »  sti":  311  'T  P3T  ■jrsb-n  ano  GDTB-  «npi-  ^eiaat  es:  UTID  IM-ipl 
2^^  "'311  p"l  ]VLfb2-  A1'P8  was  hierauf  folgt,  ist  Obcrliaupt  in  der  Aiust. 
Ausgabe  uncorreet.  ib.  b  Zeile  3  nv^:  »WiCI  K^  anstatt  TtVlbi  '"B'Kli;  '<y<~\ 
niDip  stHtt  niDDD;  anstatt  Hdiemaja  richtig  R.  EUaar  barbi  Scbimcon^  Z. 
Kl  fehlt  das  zweite  -iqD;  ferner  Z.  10  4(31  statt  ili3"l-  '^'^^  DTO^S  statt 
m  1D33-    3öb  Z.  (i  V.  a.  fehlt  eine  Reihe  hinter  13.    31  a  statt  m^i.  l"l«Q1, 
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Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  einzelnen  aus  dem  Geonäischen- 
Zeitalter  stammenden  Erzählungs-Schriften,  deren  Reihe  wir  mit 
dem  aramäischen  Schriftchen:  Buch  desAntiochusa)  eröffnen. 
Es  enthält  eine  ziemlich  fabelhafte  Beschreibung  b)  der  Bedrück- 
ungen des  Antiochus  und  der  Siege  der  Hasmonäer  und  folgt  in 
der  Zeitrechnung  c)  und  manchen  andern  das  Fest  Chanuka  be- 
treffenden Nachrichten  dem  Talmud.  Der  Text  hat  sich  in  Hand- 
schriften erhalten  d),  sein  Inhalt  wird  von  verschiedenen  alten 
Autorene)  citirt;  die  hebräische  Uebersetzung  ist  oft  gedruckt/*). 
Grössere  Aufmerksamkeit  fordert  die  unter  der  Benennung  Seder 
olam  sutta^f)  bekannte  chronologische  oder  geschichtliche  Arbeit, 
von  welcher  die  ersten  drei  Fünftheile  blos  die  Namen  und  Zeitdauer 


richtig :  ^30?  11DNV  33  a  Z.  G  fehlt  das  zweite  D^31  l'^DPinV  34  a  unten 
KDimn  statt  j^^3i3n  ['"^Nin  IDD  tr^J^  liest  -iDIDH'D  c.  1  geg.  Ende.  ed.  Cracau 
f.  12  b  1.  nil'^D  ^"^i^  l>ei  liriDD  c.  11  f.  60  a].  15  a  Z.  3  v.  u.  3-)  statt  '^^^^"n. 

fe)  Unter  andern  wird  erzählt,  der  Feind  habe  772  tausend  Mann  verloren 
und  Nikanor  sei  im  Tempel  erschlagen  worden;  Antiochus  habe  im  23.  Re- 
gierungsjahre die  Verfolgungen  begonnen,  u.  dgl.  m. 

c)  Die  Verfolgungen  hätten  213  Jahre  nach  dem  Tempelbau  begonnen 
und  die  Nachkommen  der  Hasmonäer  —  worunter  er  auch  die  Herodäer  zu 
verstehen  scheint  —  206  .Jahre  regiert;  s.  Aboda  sara  f.  9  a.  Seder  olam  sutta, 
vgl.  R.  Asaria  de'  Rossi  1.  1.  c.  26. 

d)  Er  beginnt  DDVtOiSN  "»DVID  Dini?  endigt  ^D^J?  IV  (I^iscioni  catal.  p.  143 
cod.  52).  Handschriften:  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert  bei  Biscioni  1.  1.; 
circa  A.  1300  de  Rossi  c.  414 ;  [aus  dem  14.  Jahrh.  s.  c.  Ken.  6*571  circa  1400 
ib.  cod.  989;  aus  dem  15.  Jahrhundert  ib.  c.  951;  A.  1474  ib.  c.  1026;  A.  1484 
ib.  cod.  535;  von  der  Wagenseiischen  Handschrift  s.  Wolf  Th.  1.  p.  204. 

e)  Megillath  Taanith  c.  9,  vgl.  ib.  c.  12,  Abudraham  f.  74  a.  R.  Abraham 
ben  David  {^^^  p")^  "»D^D  ^"IDI  Anf.)  scheint  mehr  den  Josippon  zu  benutzen. 
[D^:^y  -)1{^  ed.  Const.  f .  3  a  DDVDi^^  nb^DD  ]^-^)?:ü^  IDD]. 

f)  [Neapel  1491,  Const.  1505,  Mantua  1557,  5  Bl.  in  8.  1720  s.  1.  in  16. 
[Mantua  1725  in  8.  Wien  Siddur  1819  f.  202.]  Handschriftlich  in  cod.  de  Rossi 
414;  älter  als  A.  1438  im  cod.  Vatic.  26;  vom  J.  1469  cod.  de  Rossi  850; 
vom  Jahre  1480  bei  Wolf  lli.  1  p.  204.  Auch  findet  sich  diese  Erzählung 
in  verschiedenen  älteren  Ausgaben  des  Machsor  [l^TriD  Ven.  1666  in  8.  Sa- 
bionetta  1557  in  4.  f.  24  u.  25,  in  ni^Dn  110  Amst.  1661  f.  197  a— 199  a  bei 
A.  Athias  1728  f.  196  a— 198  a,  in  q^o^  monl»  ^  wie  bei  Bartolocci  biblioth. 
rabbin.  Th.  p.  383  nebst  lateinischer  Uebersetzung  und  Bemerkungen. 

ff)  i^\^^]  üb)V  "^"ID)  oft  gedruckt,  unter  andern  hinter  der  Cracauer  Aus- 
gabe des  Juchasin  (165  b— 168  b);  Amst.  1711  hinter  Seder  Olam. 
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r  50  (iosclilechfctfolgcii  angebt^ii,  wi'ldn'  riatli  ilcr  lülu-l  von  Adam 
I  iiicl.  (Ifii  Küui;;  •lojukim  goUiüitit  )ia))(.'iL.  Xot^Uiich  tii'nut  ilcr 
Verfasser,  von  David  an,  die  jetleni  Zeitalter  ziigohüngpii  Ilolicii- 
priester  uud  Pmphi'ti-ii,  t^ifbt  aiifli  die  |,obcnaxeit  äor  (■inzelm-n 
I  Sflliiic  Jacdbs  aii,  In  dem  übrigen  Tbcilo  den  liuobes,  der  riicbt. 
TfJlo  3  Quartseit^n  ausraaL'lit,  werden  als  in  gerader  Linie  von  dein 
I  KTmige  Jojakini  ub»t>Lmniend  noch  39,  also  in  allem  «a  Geschlechter 
gestählt,  iiud  iwir  bildet  diese  Reihe  uimnteuli rochen  die  Siic- 
[  e«ssion  der  babylonischen  Exilfürs ton.  Von  dem  17ten 
[  (Nachnm)  bis  zu  dem  gegen  Ende  des  5.  Jahrliundcrts  liingorichtetcL 
'  Mar  Sntra  werden,  eben  so  wie  friilier  bei  den  Königen,  bei  jedem 
die  Lehrer  (D''D3n)  genannt,  die  zu  seiner  Zeit  gewirkt  haben, 
und  ihm  gleichsam  zur  Seite  gestanden.  Hei  (lehgenhcit  dieser 
(Jesobleclitsf'olgen  werden  die  Namen  und  IU'gierungi4|ierioden  einiger 
I  Imbylonischer,  persisclier,  syrischer  und  jüdischer  Kegenteu,  einzelne 
Notizen  aus  der  Zeit  der  SaRsaniden-HerrBchaft  und  sehliesslicli 
mit  Wundersagen  untermischt,  die  iil)er  die  iiersisclien  Juden, 
namentlicli  über  die  Exilfiirsti'n,  gegen  den  8chluss  des  S.  Säciihimn 
ergangenen  Verfolgungen,  mitgetheilt,  Obwold  dicMew  Itueh  als 
Auszug  und  Ergänzung  des  rieder  Olam  erscheint,  und  datier  aueb 
einen  ähnlichen  Namen  erhalten  hat,  so  weicht  es  doch  in  Alwicbt 
und  Ausführung  tlurclians  von  jenem  ab,  welchem  es  nur  ilnrcli  den 
Stoff  und  die  jinswrlicbe  Form,  nicht  aber  im  (leiste  ähnlich  ewcheint. 
Die  Tendenz  dieser  Schrift  int:  Dociimentirung  der  I'atrinrchcn- 
l-nmilie  von  Babylon  als  rechtmiissiger  Nacbkonimcn  de»  Davidisehen 
Hauses  [(i)].  Die  Ueihe  dieser  ExilfiirHten  ci'Öffnct  daher  di-r  KüniK 
.bijncbin,  welchem  nein  Sohn  Sdiealtliiel  und  hcmaeh  «ein  Kukc-1 
SiTubabel  folgen,  [h'v  VerfiiHser  liisst  letztem,  nachdem  die  Mruicni 
voTi  Jernsalem  und  der  Tempel  durch  Esru  bergi-Htellt  Wdidcii, 
wieder  nach  Babel  zurückkehren  und  daselbst  «t^^rben.  Njich  ■lie«i-ni 
tritt  nun  eine  Ueihe  von  Naf^bfolgern  auf,  fast  lauter  uidifliiiiilito 
Namen,  so  dass  erst  der  zwan/ig-te  diewr  Exilfiir''h'ii.  Anan,  nU 
Zeitgenosse  des  Samuel  aufgeführt  wird.    Auf  diiwe  Weine  mlUnieii 

\a)  Deracllion  .-üwinlit  liiildijcn  '''«  tlroiili«  K,  /.'■miti-h  (Tl'rit  •""  ''"'hv 
un.l  K.  MclitTir«  (raitfn  '"■'  ■l"i:li"sin  f.  Iir.u|  m.    •tf  ■|*iwin!.uiii«   ''   «iH« 
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jene  Fürsttm  —  voü  denen  übrigens  keiue  ältere  Quelle  ftwa»  w 
- —  selbst  nach  iler  um    viele  Jahre    kürzeren   Epochen -Reclumng  j 
unseres  Vert'assei's,  so  äusserst  lang  regiert  haben,  dass  im  Durch- 
si';linitt  j(!   drei   ein   Jahrhundert    umfasateu.     Der  Verdacht   aber, 
dass  diese  Geschlechtstafel  gleifb  äliiiliclien  aus  früher  und  später  1 
Zeit  [k   B,  denen  des  Eldad  «o)]  erdichtet  sei,  wird  diu'ch  die  Be-  | 
merkung  zur  Gewissheit,  dass  die  Namen  1  bis  13  und  Iti,  18,  19   | 
einer  Stammtafel  der  Chronik  entlehnt  sind  o).    Zwar   hat   man  | 
schon   früh   hinter   gewissen  Genealogien   und  tamilienn achrichten   i 
des  Chronisten  mehr  gesucht,  als  der  schlichte  Wiirtverstand  gichtii); 
dieses  geschah  aber  eiucstheils  nur  bei  Nachrichten  aus  der  altern 
Zeit,  die  an  keinen  Punkt  der  wirklichen  Geiächichte  anzuknüpfen   | 
waren,  nicht   ahei'    mit   deutlichen  Geschlechts-Verneichnisser    der 
spätem  Epoche,  audemtheils    war   die  Auslegung   solcher  dunkeln 
Nachrichten   ein  Midrasch,  keine  Zuthat   zu    denselben.     Es   wäre  , 
auch  unerklärlicli,  warum  der  ('hronist  den  Stand  und  "Wirkungs- 
kreis jenei-  Männer  so  ganz  und  gar  verschwiegen  hätte.    Da  dein- 


[rttf)  s.  inv  "-7^30  ad  Ps.  SEI.) 

a)  Folgeii(ii>s  ist  die  richtige  AiifurililimK  der  39  (ieüerntionun;  1)  n^j^' 

81  n^yiy.  !*)  nnsiji,  w)  n^jiDif.  3i)  tjdb'.  lä)  n^pin,  i3)  suim  des  n^tn 

(der  Nauif!  fehlt,  vielleicht  3i2?i|j«;  vkI.  I.  l.'hron.  3,  lÜ-äS),  14)  jp],  IS)  31 
H3in.  IC)  31py  (8.  I.  t'hron.  3,  24),  17)  niHii  18)  pnv  (I-  *-'hr.  I.  1.).  19)  BDff 
(I.  Chr.  3,  2ä),  20)  py  [ili.  23  n^^y]  '21)  MilH  21  (vgL  Midrasth  Ruth  44  a, 
aber  auch  j.  ijotn  i),  14),  22)  fni  (^'^  dessen  Cliacham  lt.  Jehudit  hen  EKi>clde], 
der  luu  Ende  des  3.  JalirhundHrta  stacl),  Kenannt  wird),  23)  rT'DrUi  24)  NOpVi 
20)  13p1J?  ID  (hier  erat  scheinen  die  Niidirithten  einen  ge  ad  de  h  (liehen  Buden 
zu  betreten;  auf  Mar  Ulcban  fo)gl:en  als  ßxflflirsten  dei<ai-n  Ilrilder  Hnna  Mnr 
und  Uklia;  diesor  rkba  ist  der  lotate,  von  welchem  ilur  "WrfasBer  sagt,  dass 
die  Weisen  ihn  geloltet,  ^m^3^^,  2(i)  [»3«.  27l  {(in3  ID  {welchem  sein 
Brader  Sat'r«  folgte),  2M)  KltSll  ID  (diesem  folgte  Kuerst  sein  Sohn  Cohana), 
^)  t»*3'n  (nach  ihm  regierte  seinus  Vaters  Bruder  Hunna),  3il)  wian  IQ 
(der  A.  478  hingeriuhtot  wurde),  31)  fsncit  -\Q  (wai'd  A.  52(5  oberster  Lehrer 
in  l'HlHäfinal,  32)  «iiii  38)  H-^av  IDi  34)  3p]?',  35)  DJiD.  3^)  TTQm,  37) 
■'D113N  oder  «3«,  3S)  oniD  (seine  Brüder  waren  3pjji  und  n^"!!]»!  3^)  31Sn- 
Zu  bemerken  iai,  liass  die  Namen  3a  bis  37  31,  die  folgenden  131  titulirt 
werden. 

/')  s.  Megilla  13  a,  Sota  11  a,  Themura  Ili  a,  Beresehith  rnbba  81  b,  Sifri 
inbvni  *  '"1  4a,  43,  Vajikra  rabba  W)  b  (JtUkiit  Chr.  löü  b),  Midr.  Kuth  42  a. 
Vgl.  Philo  de  i'ongrcssu  cjuaeireudao  p.  430, 


nach  auf  einen  Namen,  der  iilter  ah  die  Cliroiiik  ist,  ein  Zeitgenostie 
des  Samuel,  Aiiiiii  uinnitUlbai  als  dti  bulm  des  erstcren  folgt«); 
so  gehet  aus  diisein  ungelieueiii  '>piiinge  wohl  ziu'  Genüge  hervor, 
dass  der  Veifassei  des  Seder  olani  sntta  niclit  das  Geiingste  von 
Exilfiirsten  wiisKtt,  die  \oi  dtm  genannten  Anaii  geblühet  hätten, 
mit  alleiuigei  Ausnahme  zweiei  Namen,  welche  Mäiinem  aus  Rabhi'e 
Zeit  iint^ohören,  und  /iii  Fr^aii?ung  seiner  Liste  dienen  mussten  ß), 
Die  Namen  dei  tiniten  von  Auan  bis  Mar  Sutra  II.,  welche  etwa- 
dem  Zeitraum  /wisüion  den  Jahren  24U  und  470  gehören,  haben 
einen  beglaubigteru  Charakter,  obwohl  mau  die  Aufeinanderfolge 
und  die  Angabe  der  direkten  Abkunft  dahingestellt  sein  lassen 
muss.  Nur  die  Angaben  aus  dem  5.  Jahrhundert  haben  geachicht- 
lichen  Werth.  Das  Büchlein  führt  die  Nachkommenschaft  Davids 
um  8  Generationen  tiefei'  herunter  als  das  Jahr  5'2(),  ist  folgiieh 
frühestens  im  8.  Jahrhundert  geschrieben.  Wenn  es  mit  einem 
Seder  Olam  der  Selioräerc)  identisch   ist,  so    scheint  es    zu 


:  inn2T  D->D3n  1J3  py  vnn«  iQjii  Dc'>y  3->d"ji 


a)  Bei  Jiiüliiisin  Vi! 

b)  Nathan  lind  [}.  Unna  (N.  14  tmil  15)-,  letzterer  war  xu  Rnlibi'a  Zeit 
Obervorsti'lior  der  SetiiJen  in  Baiiylon  (tlorajotL  11  b);  crsterer  aber  bekannt- 
lieb  nur  ilfir  Sohn  einca  Exilfiirston,  lebte  jedoch  als  ClericLtsiträsident  inPa- 
lÜBtin»  |R.  Hiina  b.  Natlian  bmhte  unter  der  Regiernng  latlegerdB  (A,  420)  s. 
Sebacliini  I'  19  a  obeu|.  Wenn  der  Verlasaer  dea  SnttJi  hinzusetzt:  |na  MID 
Kn''^'!j'l)  ^<*  konnte  es  scheinen,  dasa  er  einen  Mann  meinte,  der  snr  Zeit 
des  R.  Akiba  lebte  (vjrl.  Raiioport  in  Q^Di  W3n  Anm.  39  H.  79  nnd  80); 
alsdann  aber  iiml'aasten  Nathan  und  Hnns  fast  ein  ganzea  Sät.ulum,  während 
auf  ihre  5  Nachlbl^et  mir  ein  hiilbea  kiiiiie,  abtfeaeben  davon,  dass  dreien 
derselbe  Namen  aiia  der  Chmnik  (fe^eben  aind.  Daher  scheint  uiir  der  er- 
wähnte ZiieatK  nichts  ala  ein  bloaaer  Einfall  dea  Berichterstatters,  der  Keinem 
Namen  einisen  Halt  in  der  Geauhiehto  zu  gehen  bemllbt  war.  Der  erfindliche 
R.  Ächa  (Scheellhüth  "N,  42  f.  VM)  weiss  übrinens  niclita  davon,  dass  jener 
Natlian  Zuzithtt  ein  Exilfiirat  gewesen. 

c)  8.  R.  Bitriieh  in  nontl  (r"lf  S  13r>),  It.  Moses  \:  Coiicy  in  yüD 
("jiV  f.  2IWa)  |R.  Estori  I'arcbi  niDl  linDD  <■■  -'^  *'■  4^«  '««  ™  nDlin: 
121311  HD  "ml  erklärt  es  durch  „Seder  des  R,  Jeaepli  tiib  Elem";  bios 
11DD1  ("liKe  abtS!)  '"  'Ip"  Annierk.  bd  Mordechai  Gittin  Alfani  t.  2  f.  203  h]. 
Das  Jahr  804  wini  in  dimiselbeTi  als  KrlasBJahr  angenierkt.  Es  könnte  diese 
NQtiK,  die  in  unaenu  Siitta  fühlt,  da  sie  am  Ende  p;estaiiden,  miagefallen  sein, 
vielleicht  durch  die  Schuld  derer,  die  anderswo  das  Buch  mit  ihren  ZiisütKCn 
bereichert  haben,  a.  die  folgenden  Anmerkungen. 
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Anfang  des  t).  Jalu'bundert«  ausgearbeitet  zu  sein ;  alsitann  dürfte 
diesem  Verfasser  aiicli  eine,  noch  nicht  gehörig  erläuterte  Inter- 
polation a)  des  aiteii  Seder  Olam  angehören.  In  flein  Sutta  werden 
übrigens  jüngere  Zusütxe  b)  walirgeuünimen.     Bemerk  enswerth   ist 

o)  Seder  Olam  c.  30  nahe  vor  ilcm  St^hliiBs  [ycrg].  Jalkiit  Daniel  f.  156  d 
uml  Mi>..i'  enajini  c.  19  f.  85  lij:  . . .  HD^«  □ijiv  piD^  nnaE'3  pDni3  nS:3l 

D'Biü  bu  Dio^ism  ro  Dia->u  b-j  c^ob^D  iv  dijiqddk  b^  oid^ioo  n-'sn 
n3B'D"3  nanm  d^i^  -d  «3ira  13  non^oi  natryi  «a-^iiD  p  non^D  ly 

rfSn  pin  inn-  rnvcrstäntilielier  ala  iliosea  Original  ist  Meyers  lateinische 
ITi-hprspt'/.imK.  «iie  ei'  vcrmiidilk'h  in  (rrosser  Eile  gearlieitet,  da  es  ilim,  wie 
er  s;i^'l,  ,111  Zeit  /ur  l'nifim::-  ,lie-n'r  Srfll.-  fffliraijli   [verderbt  ist  aiieli   diese 

Srrll.'  U^'i  i;.i-.,'lii  SrMili.'.liiii  ;i7t.,  ,il..r  .Iri-  u"  ,  .iiilire  fitr  «3^13  schon  San- 
lii'ilrlii  (',  'j::  lil  liinli  .■;'  ,  liir  ili-u  IhilrJuiiKniL'  lii'liiiiiliteten  llieronyoius  Zeit- 
«' -'■'■II     in   "i"-  '■    ''l-     lii'l''-'"'ii   laul.'l   ilirscll*  im  Jalkiit  so:  DiDniD  p1 

Sty  DiD^iicD  .r^i:'  ma'ü  üD-ri  nNCi  ■'D^s  ■'KUT'  ]KQb  -iatt»3  n^3D3 
n:iy  mu'j?  :131c  -n:ii'  □■'iinty  D':''''Dddk  '~:>^  d"di-)  dw^id  ijji  ditidm 

nanOI  nilP  Vin  aiBrn  HS  I^iNI  ]*i3D>  I'er  Verfitaser  Bcihrieli  demnach 
A.  Si'li'iic.  1117,  d.  i.  8(>6  iiaeli  ('lir,  (wiimit  die  Angiil'e  des  erwähnten  Erlass- 
jahre» viillifj  üLiHri'inBtiumit.)  und  rouhuete  —  wenn  man  "lYH  *tatt  IITD  Kest 
—  von  ilniu  lut/ten  Krieß'e  unter  iSeveriis  (MMi'/i  Jahr,  verlegte  denselben 
ful^liuii  in  iliis  Jahr  19t!.  Was  die  Qhrigen  Data  betrifft,  so  ist  sowohl  unter 
die  Zalilen  nla  in  die  Fulge  der  Sätiie  Unonlnung  gcrikthen;  allein  ninn  sieht 
dentlich,  ditea  der  Verfasser  die  Zwischenräume  der  Kriege  seit  Vesiinsian, 
Titus,  Kiiselia  bestimmt.  Die  Zahl  80  passt  fllr  die  Zeit  awischen  dorn  Ha- 
drijiniBclien  und  dem  Meverinischen  Kriege  (118—198);  17  Jahre  sind  für  die 
ll(is)iuimtdiiiier  des  Ilaiii-ianiscben  Krieges  (118-  135),  3'/s  kann  den  Krieg 
iiiitci-  Vfs|iiisi:iiiiis  Iiezeiülinen;  .'la  J,  werden  bekanntlieh  sehon  im  Talrand 
-/.»■isciu'n  .liTusiileuis  Z.TslünmK  und  dem  Kriege  von  Bettar  (G8-1-20)  ge- 
reelini't;  liii't  ariieiiK  richtiger  der  Zwisidienranm  vom  Anfang  doB  Veapa- 
sinnisulien  bis  nu  dem  des  H ad riani sehen  Kriegi^s  durub  diesi^  Zahl  iiestunmt 
KU  wenlon.  Man  lese  mithin:  b^  Q"Dn  EloSlD  IV  D1T1DN  b^  ü'iüb'iD'O  ■  ■  ■ 

'->^   DID^lSD     -iB»  □TlB'l   D-'B'Dn   «3''11D   12  nOPi'D   IV  DIJK'DDDM 

nsfnm  r.ifi?  iin  —  nsnoi  □^jk'  Ti/bn;  ma^'a  bw  did^iid  -\y  miMiDOD»- 

|Vgl.  hienacb  Murinus  Exerc.  p.  226  ff.] 

/*)  Nieiit  nur  die  eingosebaltetcn  Angaben  der  S c, hüpf ungs- Acre,  sondern 
der  sieicli  /-u  Anlang  befindliche  Zusatz:    P]^«  Vl^DJI  ny  rT'Dn  DIPIlffDl 

la^jcmi  n:v  mN2  nioffi  o-^üb»  nvni»  S'?d3  am  riitt"!  ^ifbv^  o'^tt'Dni 

rn'S''^  nnWlr  wozu  dann  R.  Moses  Israels  die  NotiK  hinzutiigte:  da^s  hier-' 
aus  dn-i  Jalir  4HKI  I.V.  lliJl)  als  Uns  Zeiwlter  des  Verfassers  hervorgehe,  f. 
1Ü7  b  ist  eine  (.ihissi-  aus   llaachi. 
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es,  dasa  aus  der  Stammtafel  unseres  Vci-fassers  die  Kariifr  ihre 
Docli  Itmitcr  ausgestattete  Fürsten -(ieiiealogie,  grösstentlieils  zu- 
sammen gesetzt  Labeu  a). 

Gegeu  das  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  ist,  vielleicht  in 
Nonf-Africa,  das  Büchlein  Eldad  des  Daniteu/^}  angefertigt 
worden,  dessen  Urheber  zuerst  von  R,  Zeniacb  Gaon  c)  und  R.  Je- 
huda  ben  Karisch  (7)  [und  R.  Chisdai  h.  Isaacrfd)]  genannt  wird, 
und  dessen  wir  liier  erwähnen,  einestheils  wegen  dei'  Märtihen  üher 
die  Israeliten  jenseit  des  Flusses  Sambation,  die  hier  zuerst  so  aus- 
gestattet erscheinen,  anderntlieils  weil  sif.h  in  dem  Büchlein  Trümmer 
älterer  Sagen  erhalten  lialiun  c).    Seine  Autorität  war  jeduch  nicht 


a)  8-  OnQ  m  V-  ^fi,  Dyii;  n~IM  »i".  >^-  2.  UW  Iteihc  eri'.ifiici  Jo- 
jathin,  il.  i.  .lenhimjs,  liiprwif  lolffpn  13  'vor  SiTiilialiel  noch  rortajit,  nach  I. 
Chr.  3,  19),  weli-he  tlfn  12  Prstcn  Namen  (bis  incl.  n^inl  rtoB  Siitta  ent- 
Hjirefhen,  nur  ilass  Inach  I,  l'hr.  3,  ää]  n''3DB'  '^^^  T]'SOVf  voranKeltt;  alulann 
kommen  die  Nummern  lli,  18,  19,  20,  14  (ila  ilie  KarSer  [<niH^!n  jnj  a"''- 
ftibren)  23,  24,  2G,  'il,  2ä,  27,  2S,  2!l,  hd  Anas  liis  tlahin  nur  4  (Mieder  (13,  IT, 
31,  24)  AUS  der  (ieschlechtatafe]  des  iSiitta  Rhcrgtuiücn  wrilen,  wobni  es  lie^ 
merkenswerth  bleibt,  dasa  die  Karfier  dem  aipy  den  Ueinamen  iHDIil  ffben, 
damit  desHen  Sohn  Jochanan  (bei  Sutta  deHsen  Enicel)  als  der  InTidiinti'  1!- 
Joehanan  ben  Raecai  erscheine.  Die  Fortleitiing  von  R.  TInna  (N.  '^H  iii-i 
Slitta,  N.  2i']  bei  den  KarJium)  bis  kii  Anans  V'aler,  dem  Frivsten  I)n\  iii,  bilden 
4  aut'ffeffriffene  Namen :  ■'S3E33.  ^N3'>3n-  ■'M3nDD>  ''«1011.  ^"'1  wi-lclien  die 
Endung  iM  eh aracteris tisch  int. 

ö)  ^nn  n'jN  anD  s.  a.  {Opp.  Vat,  S.  442),  tlonstpl.  lölß,  Venedig  1544 
und  1G05.  Jesnit/,  1732,  [Karlsrulio  17G9] ;  später  auch  in  Brunn,  Ostra  und  a. 
0.  AnsBügB  liei  Schal  sehelcth  taakahi)nla  f .  28  a,  Bartolocci  1.  1.  'I'h.  1  ji.  101, 
Eisenraenger  entdecktes  Judenthiim  Th.  2  S.  527,  530,  536,  öS.*». 

c)  Der  gegen  Ende  de»  fl  Jahrliunderta  lobte  nnd  von  Mehreren,  die 
Eldad  gesprouhen  balten,  ilbor  ilm  angefragt  wnrdo ;  seine  Antwort  findet 
sich  in  dem  erwähnten  Büchlein  |wu  das  Jahr  «80  vorkommt.  Es  lieisst  in 
dem  Buche  tBartol.  I.  p.  1291  G^lfDIN  DiVf  lIDoi:  Hm"?«  HD  "ibbn  nilJ«  "ÜB" 
Bf^ffl  A.  i.  883).     Vgl.  Bapopori  in  D^nVH  mD3  1924  ^*-  'i^,  Ii8,  ]ni  li^'ni 

s.  26,  ae. 

d)  David  Kimchi  (ra<l.  T)W)  O'tirt  iiu»  11.  Jona  folgende  Stelle  des  ben 
Karisch:  ijm  lll'S  VQ^  NIm  '•D  tif^p  p  min^  ''3"l  QB'3  nJT"  ■'2n  Dn31 

W  DHDa  Kfife^™  Ende  npii  p3  ^Nlty  tt»!«  li-^S^iN  bsi  irni31  iD-'DI 
f)  K.  B.  von  den  Saclikmnuien  Mose's  s.  unten  t'jip.  1«. 


) 
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anerkannt a).  Von  ähnlicher  Geltung  ist  das  Buch  SerubabelJ), 
das  theils  aus  dem  sogenannten  Pseudo-Esra,  theils  aus  Armilus- 
Sagen  c)  geschöpft  hat,  und  vielleicht  noch  jünger  als  Eldäds  Schrift 
ist.  Auch  manches  Samaritanische  Apokryphen  [des  Josua] 
scheint  aus  jüdischen  Sagen  abgeleitet  d).  Grössere  Aufmerksamkeit 
verdienen  folgende,  mehr  nationale  Productionen  der  Sagen-Hagada, 
die,  wenn  auch  mit  älteren  Elementen  versetzt,  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Gestalt  nur  den  letzten  2  Jahrhunderten  des  Geonäischen 
Zeitalters  (840— 1040)  angehören  können,  ja  wohl  grösstentheils 
erst  gegen  das  Ende  dieser  Periode  oder  später  entstanden  sind. 
I  Es  sind  dies :  die  Geschichten  von  R.  Josua  ben  Levi,  [den  zehn 
Märtyrern,  der  Midrasch  der  Zehngebote ;  ferner]  Midrasch  Vajisu 
(oder  die  Kriege  von  Jacobs  Söhnen),  [das]  Leben  und  Sterben  von 
Moses  und  Aron,  Josippons  Buch  [und]  die  grosse  Chronik  (auch 
das  Buch  Hajaschar  genannt). 

R.  Josua  ben  Levi,  ein  in  der  Halacha  wie  in  der  Hagada 
ausgezeichneter  Lehrer  aus  der  Mitte  des  3.  Säculums,  und  von 
welchem  die  älteren,  namentlich  die  palästinischen  Schriften,  nichts 
märchenhaftes  berichten  e),  ist  bereits  in  der  babylonischen  Ge- 
mara  /')  zu  einer  mythischen  Person  geworden,  welcher  Charakter 


a)  Ben  Esra  z.  B.  (zu  Mos.  2,  22)  erklärt  Eldad's  Buch,  das  Buch  Seru- 
babel,  die  Chronik  des  Moses  und  alle  ihnen  ähnliehen  nachtalmudischen 
Productionen  für  nicht  glaubwürdige  Werke,  denen  keine  Autorität  zukomme. 

*)  ^DDIIT  "1DD  Constpl.  1519. 

c)  s.  unten  Cap.  17,  beim  Midrasch  Vajoscha. 

d)  Samaritanische  Erzählungen  von  4osua  leitet  Samuel  Schullam  (Juchasin 
[ed.  Const.  fol.  ult.  ed.  Cracau]  f.  154  a  [hieraus  bei  ^i;3^t»^1  ^')pb^  fol.  155  c. 
und  n^ti^^ir])  folgendermassen  ein:  D^iTlOn  '^:inDT  "1DD3  '»n\S1  Tlt^liD 
D^iltn^n  b^  "int<  ti^niOn  init<  1^^•^t:^  IIDTI  [Jst  aus  dem  samarit.  Josua  c. 
26,  s.  Hottinger  epitome  ad  lin.  exercit.  anti-Morin.  p.  112,  vgl.  A.  1355 
Abulfatach]. 

e)  Von  seinem  Tode  ist  Bereschith  rabba  (c.  62  f.  68  d,  c.  92  f.  103  b), 
j.  Aboda  sara  c.  3  §  1,  Schemoth  rabba  164  b,  bisweilen  nur  (s.  die  folgen- 
den Anmerkungen)  im  jerusalemschen  Talmud  von  seinem  Verkehr  mit  Elia 
die  Rede. 

f)  Kethuboth  77b,  Sanhedrin  98a,  Maccoth  IIa;  vgl.  jedoch  auch  j. 
Therumoth  c.  8  gegen  Ende,  Bereschith  rabba  (c.  35  f.  38  d,  c.  94  f.  107  a) 
und  Pesikta  XVII.  ms. 
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in  der  Jüngern  Hagada  ganz  besonders  stark  hervortiitt  a).    Es  ist 

indess  ganz  deutlich  und  an  einem  Beispiele  bereits  dargetlian 
worden  Ä),  dass  hier  nicht  blose  Legenden,  auf  Rechnung  des  R. 
Josua  im  Umlaufe  waren,  soudern  dass  dieser  berühmte  Hagadiat 
als  Held  geschifhtlicher  Parabeln,  die  Um  meist  mit  Elia  dem 
Propheten  in  Berülirung  bringen,  auf  mannigfache  Weise  auftritt. 
Mehrere  dieser  Geschichten  gehören  schon  dem  talmudiscben  Zeit- 
alter an.  Eine  aber,  seine  Thaten  im  Paradiese  betreffend,  und 
die  gemeiniglich  vorzugsweise  Geschichte  von  R,  Josua  heu 
Levi  c)  genannt  wird,  verräth  alle  Merkmale  eines  jungem  Ur- 
sprungs und  ist  offenbar  die  Aussclimückung  einer  altern  Sage  der 
Art.    Man  hat  sie  in  verschiedenen  Recensionen  (f).    Dasselbe  gilt 


a)  Dereeh  ere/,  suttn  e.  1.  I'esikta  rabbathi  f.  56c.  Auuh  tlie  Erzälilun^ 
Kethaboth  I.  1.  biilt  Rapopm-t  für  eine  Zuthat  zum  Tnluiud  aus  dem  (leo- 
nSiechen  Zeitalter.  Die  ältere  Hngada  weiss  niehta  von  ewig  lebenden 
lUbbinen. 

6)  s.  eben  S.  130. 

d)  Sowohl  araiuftiscli  als  hi'bräiach,  auch  auszugsweise,  Überarbeitet  und 
unter  dem  Nrtmen  D3n''3  'DO  und  pjf  p-j  «n3DD  „Triictjit  von  (ier  Hülle, 
dssgicichon  vom  l'aradieao",  da  eine  Beschreibung'  (tersetben  gegeben  wird; 
a.  Kethnboth  1.  t.,  eod.  Vatie.  285  N.  6  und  cod.  299  N.  10,  cod.  de  Hossi 
263  N,  7, 8,  Ben  Sira  Ende,  E.  Nisaiio  in  no^  lisn  ed.  Amat  f.  38  b,  Habbathi 
(bei  pugio  fidßi  p.  419,  60.'),  874,  tialatin  p.  601,  Abravanel  in  mjfllC^ 
in^ltfO  f.  13e,  44c,  vergl.  unten  Cap.  IK),  Jalkut  Gen,  f.  7»,  Sauhmmiides 
blD3n  IJfB'  9'?*  l"'»  Ci  ■'ITID  e.  1  §  llü,  K,  Zidkiahu  ((1,  ZiUkiabj]  in  i^iStP 
Bpij  Ende  [R.  Jaeob  t>ikeli  nDJDn  mm  "is.  Nu.  iUl  (für  den  Versöhnunga- 
tag),  wo  ;iucli  der  ganze  arauiiÜBCbe  üfTiD  mitgelbeilt  wird  (wie  in  i^^U» 
nilDK)'  ~  Jüd.  deutsch  gedruckt  in  pip^  DIVD  ^"-  ^i  »uo''  besomlere  8. 
(py  I^  ^IJftt')  "  mSK  pD  ^'^'-  Livomo  1785  f.  89b  (rni**)]i  R-  Machir  in 
i^Dll  np2N  LB"i>l'  2  Dpy>  py  Emb.  cap.  2  Cm3»)l,  12  ^D  §  1201,  R.  Ueir 
Ablabi  in  riJlDN  ^^^3*^  {Abadmitt  9  f.  118b,  wo  ai-no  citirt  wird),  i^iiif  f. 

i'9d,  riQDn  n^ffKi  i'"""*»  i  "■  i^  f-  *-'•  <>'<■■  ["^"^  d.traus  nnn  n^a  f-303ff. 
nva  b^^'^  s  s»  ff.]  n!?3pn  n^iy^iy  f-  t^^-  nnnn  no  f-  mb.  in  den 

Händachriften  findet  sich  diese  Erzählung  hünög  hinter  Ben  Ijira  (fnst  daaselbe 
ist  in  ed.  154i  HTD  D  der  Fall).  Sie  iat  auch  in  der  Sammlung  kleiner 
IIiigiwla'B  enthalten,  die  im  Jahre  1519  üu  Constpl.  in  4  erschienen  ist,  in 
welcher  sie  die  zweite  Stolle  einnimmt  Vgl.  Bartolocoi  bibliotb.  nibb.  'l'li.  4 
p.  413  (Beschreibung  des  j-ßr  ^j  nach  -|i2n  (nJIDM  '^^aB?  9  f.  llSaj  aus 
3  mSTlD  1.  9.  w.], 
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von  dem  Midrasch  Ele  Eskera«),  der  aus  älteren,  meist  tal- 
mucliadien'Nachnditen  6)  und  simatigen  Sageu  üusanimengesetitt  c), 
die  Uinri(;lituug  von  zehn  berühmten  Misclma-Lelu'ern  bescbreilit,' 
diese  in  der  Zeit  aiiseirianilor  liegenden  Begebenheiten  gleiclisaia 
episch   vereinigend  [cc)].     Der   Midrasch   der   Zehngeboted 


«)  mSIN  n!'H  IffnC.  so  benannt  nach  den  Anfangsworton  (vgl.  Pa.  42,  S) 
liiinilsclirit'tlieh  in  iler  Oppenheimersclien  Bibliothek  (Quart  N.  1032),  war  aud 
in  der  riTenbachsehen  (s.  Bibl.  Uffenb.  c.  87  H.  5  p.  125-128,  Wulf  1.  1 
Tb.  2  yi.  133S,  Th.  3  p.  11Ö9),  vemiuthllch  identisch  mit  m^Vo  '311711  nffVO 
(■lucliaain  Stia,  aueli  coA.  do  KoBsi  473)  und  der  Erzablung  ni3^D  '31111  rniffyj 
welche  die  Reihe  der  Geschichten  in  dem  cod.  Vatie.  285  erOlRiet.  [Ein 
Stelle  daraus  liei  DIIDD  "'ülp^  f-  4a  Z.  2  v.  ii.  bis  ili.  I)  Z.  13  v.  u.  fll'n 
bHltIf''  bV\  ''■""'  Theil  abgedruckt  in  (Jetger  B.  4  S.  449—451.1 

6)  Sic  betreffen  R.  Jimael  dm  Hohenprititer  (Tosefta  Sota  c,  13,  Mocliill 
f.  34e,  j.  Sota  Sl,  12.  Midr.  Cantieum  38c,  Tr.  Simelioth  |{1.  Seinachot)]  c.  : 
Äbiidiv  Bara  IIb,  Sanhedrin  IIa.  Sota  48b,  Cholin  123a,  Aboth  R.  Nathalj 
(!.  37),  H.  iSmeoH  ben  Gamaliel  (s.  Clittin  5fib  und  die  eben  angeführt«! 
Stellen),  R,  Akibn  (j.  Sola  5,  5.  j.  Üerach.  il,  H.  BemehotU  ßlh,  Aboda  sara  6« 
M^>nlM^hotll2ab,Tr.  Seraachoth  1. 1.,  Miib.  Thren,  7Tb;  vgl  Pesaehim  50b, 
Sanhedr.  38b,  68a,  llüli,  Baba  liatbra  10b,  Tanchiima  49c  imten),  R,  Jehudtt 
ben  Bahn  (Togerta  Baba  kama  c.  8,  Aboda  aara  8b,  Sanhedrin  IIa.  Sota  I.  L 
j.  Hota  9,  9.  12.  Midr.  I.'ant.  I.  I.),  R,  Chanitta  ben  Teradion  ([.Sifri  col.  229] 
Abyda  sara  17  b  ete.,  Semaehoth  l,  I.,  Midr.  Pb.  [87]  f,  33  e,  Tr.  Calla  Ende) 
hinsielitlicli  des  UAHimpÜh  ist  nnr  eine  Anden tung  (Cliolinl41o,  Kiddusehis 
it9b;  s.  Tos.  Becbimith  3fia,  nillin  HD  f-  9-'''c),  die  7,aweilen  (j.  Chagfga 
2,  1,  Midr.  Ruth  48b)  auf  R.  JfJtuda  hanaehüiom  belogen  wird  hiDH  IIIS 
e.1.  154fi  niB"  "n  f-  54b  «in  N31  N1331  WB»'?]- 

c)  Auf  keinem  schritt lit'lien  (Jrunde  bembet  die  Nachricht  von  dem 
llärlyrortode  der  andern  1  Lehrer:  Elmar  lim  Schamua  (vgl.  Midr,  Koheleth 
113  d),  Chanina  ben  Chachinai,  Jehvda  ben  Dama  (oder  ben  Theitia)  und 
Jeschebab  (vgl.  .Iiieliasin  (J3a,  nillin  HD  80 e).  Vgl  aucli  Miilr.  Prov. 
f.  54ft.  In  Midr.  I's,  e.  9  f.  Sd  [Midr.  Prov.  1  f.  52a,  Midr.  Ele  Eskera  ms.], 
Tana  debe  Kliahn  c.  30  f-159b,  Heohaloth  (bei  iv''2i:;n  8''^]  ""iVS.  Jnchasin 
31b,  nnnn  11D  H'ld,  135a),    der  (JescIiiehtG   des  R.  Josua  ben  Levi,   bei 

IKaiir  (in  hdt  'd  :nn3  --TJ«  PiiCT.  po  'D  f-  3b  ,-ini  'mi'^  ']D)r\'n  R- 

Seherira  (pDIIT'  115a),  Raachi  zu  t^  c.  .34]  R.  Nissim  in  nc  l)3n  L'd.  Vened. 
f.  43a,  50a,  R.  Jehuda  in  dem  Piut:  innütP  ■'03  illS  T"^«  1(1-  niDI«  n^NJl 
(filr  Mineba  [oder  t]D10l  ''es  Versöhnung sfestcs)  [Menaehem  b.  Jacob  in  ^j* 
^^ibos  npySK  Q'nbK  <3"n'  3iy)i  <'ß''  dieselben  aufiUhrt,  vgl.  {Iie  Aufzfihlung 
in  Jlidr.  Pb.  9  und  nil3  3,  iHi],  ist  bereits  [del,]  von  {len  zehn  Märtyrern 
die  Rede. 

|m)  vgl,  n^3pn  rhvfbv  '*''-  Ven,  30a  ed.  Amst.  31b,  Juehasin,  tu 
ad  A.  3828,  die  sich  bereits  wider  die  (ileichaeitigkeit  aussprechen.! 

^}  nnniri   nilS'J'   HfnOi   wie  Bapt^ort   glaubt,   bereits    von  Rasi 


~     151      — 

könnte  beim  ersten  Bück  mehr  der  ethiswhen  tils  der  Erzähl  ungs- 
Hagiida  a  nun  gehören  scheinen,  da  er  die  Lehren  der  Zehngi.'hiite 
einschärft ;  liUein  otfeubar  war  es  dem  Veifasser  eigentüi'h  um  die 
Erzählungen  zu  thun,  die  er  nach  dem  Iidialt  des  Üekalogs  ver- 
tlieileiid,  als  zur  Tugend  ermunternde  Beispiele  vnrträjrt  und  daher 
nui'  mit  einer  kleinen,  belehrenden  Einleitimg  versieht.  Das  Büch- 
lein, das  übrigens  durch  Lihalt  und  Stil  seine  Jugend  rt-rräth  a), 
auch  an  bestimmte  spätere  liagadische  Werke  erinnert  6),  hat  dem- 
nach grosse  Aebnlichkeit  mit  der  beschriebenen  GeschichteuajYnini- 
lung  des  R.  Nissim,  dem  es  ohne  Zweifel  vorlag.    Es  enthält  ausser 


(Sanhcdrin  441}  t(D310  tC^S)  gekannt,  citirt  von  R.  Bechai  m  n3>  !'•  -ü-ii 
handschriftlich  bei  de  Rossi  (cod.  473  S.  0,  c.  586  e,  804),  im  Viitican  (imi,!.  349 
N.  8  auf  13  Quartblättern,  aber  nur  die  ersten  5  Nummern  ilvs  :\liilrHB);h 
enthaltend ;  ib.  coiI.  107  N.  (J,  26  Bktt,  unter  der  Benennnn^  mVlDB'  b^  m^H 
und  anfangend:  miQj  ^^qi  iq  t1D3i  '^"ß''  ^a  A.  14381,  der  Oppenh. 
Bibliothek  (laut  c-atal.  iqb.),  gedruckt  Verona  1R47  in  einer  grdeseren  Saiomlung 
(iaiit^cnlal.  Opp.  Riblioth.  ma.l,  I.nblin  a.  a.  (spätestens  See.  17),  1»  Bl,  in  4, 
gedmiikt  ilurclt  Elicser  ben  Uaak  [dieser  Drucker  lebte  A.  1572  s.  Wolf  3, 
1149  u.  priü''  inE  Kn^f]  'i"  Monat  Thamus,  Zolkiev  1810,  19  Blatt,  in  12 
{vorher  5  Blatt:  Titel  und  ^MZn  "liy-'^N  ^3T  nMIlÜ  Kgl.  Q"n  mm«  Tai 
^lUn  IIV^K  '"b  (milOt*  ß,  ß  f-  658)]).  fiaulmyn  [nott.  ad  Vitnu]  Mosis  I. 
2  u.  ä  jj.  309)  ea^t:  Decaluj^QB  hiütoricua  Voneliis  editua  rjueiu  niipei' l.atine 
interpretati  suiniia  13  Di^DHf  ohjfn  bjTff  Plilff^  CSD.Inb  ll^nr;  lOn:! 
T©  ■'HON  IVOB'  "iD  riK  ■'S^Q  ^3  'HIV!-  Öer  Namen  „Dof-Blogiis  historieua"  , 
lind  die  citirf.en  Worte  (die  aich  jedoeh  nicht  in  der  Zolkiever  Ausgabe  (imlon) 
passen  für  iinsei'n  Midraach,  von  welchem  indessen  keine  Venediser  Aiiagabe 
bekannt  ist. 

a)  7..  B.  lOBf  n3ntt'''i  conni  n^'pn  b'v  iniff  "jiDm  otc  rem  na«. 
niJHüT  (N,  fi),  b'x:a<s  -yv^  b*«"!  *«■  ')-  ■'on  l^o  ^'^-  ^^   ""  "^''"'i'"''*« 

ist  xusararaenhänsend,  Autoritäten  werden  selten  genannt,  der  Htil   erinnoit 
an  Derecli  erez  sntta. 

h)  Gleich  in  den  ersten  Nummei-n  findet  man  Saelion  aits  Altabeth  R. 
Akiba  lind  Boraitha  ß,  Eüoaer,  desgleichen  p.  ä  Excerpte  ans  Pesikta  rali- 
bathi  (N.  öl),    Die  Worte:  n^ffO  D'^Oa'  NHi  T<y'\>T\  ''CC  N^ITS  r^*«"!  1131 

min  ^ipm  il'KDB'n  td^i  irD^D  td^  roo  pttüT'  nvizt  o-'p^T  m  o^jrb 
imn  nt*  ^M-iip-^  ^J^D^'^'Dl  • .  -  'tnib'"'  n^3  'cjj  'DV  ioini  o-'D^'n  -fisi 

pii''Q  IH'y  □•'312'  onnin«!'  nTn  na"pn  10a  Kar,  sind  linchstfthlieh  au»  ilfra 
jerusalcmschen  Titrgum  {Exod.  20,  2.  15.),  d;i8  also  lautet:  13  HNDip  «1131 

K^Diff  Ti«3  D"ai  ma  rT'''NOtt'  p  nb'''«"'  "icd^i  -■'J'-D'*  1D  ii:n  nsoS 
rpi  lymi  -  - . .  »■h^>  n^  p'on  «oy  ^31  ■  ■  ■  ■  ^srn:'^  ^53  ^cü  idni  . 
piniD  pbi»  lD■'^n■ 


eiiiem  allgemeineu  Eingänge«)    1"  ErzäliUingen  6) ;    diiige  Gebote 
fehlen,  aucli  der  Schluss  c). 

Während  in  den  drei  genannten  Midrasthim  die  Miacliwisuli- 
Talmadische  Zeit  hagadiacli  behandelt  wird,  schlingt  sich  die  Hagada 
in  den  vier  übrigen  um  den  Pentateuch  und  einige  andere  Momente 
der  älteren  Geschichte,  so  dass  sie  zn  dem  Sageiikreistj  der  alten 
Apokryphen  und  der  Targumini  und  Midrascliim  der  mittleren 
Epochen,   gewissermasseu   den   Schlussring   bilden.     Der   Midrasch 


n)  8'/i  Seite  gross,  wo  m.iD  vielerlei  liest,  das  atieli  nag  Üumitli»  R.  Elieser, 
Scbcmuth  rabbu,  Pesikta  rabbathi  und  itltercn  Hagiida's  bekannt  ist,  unter 
intlern  eine  Bescbreibung  der  7  Himmel.    Anfang:  'n  DTIISJ  bte'  'D  3^113 

6)  Sie  sind  auf  ilio  einzelnen  Gebote  folgend  emiaasen  vertheilt:  N.  2)  die 
Multer  mit  den  7  Htibnen  (s.  oben  8.  124),  der  hinkende  Jude  (auch  in  dar 
Sammlung  des  cod.  Vatic.  285  N.  3);  H.  3)  Einer,  der  nie  achwur  (cod. 
I.  N.  7};  N.  4)  der  Fromme  und  die  Kuh  (cod.  I.  S.  II,  -y^Q 
rninn  f-  "ll  "  [cf-  'b.  f.  115  d]),  Joseph  der  Sabbat- Verehrer  (8. 
Snbbath  IIa  a  und  a.  a.  0.);  N,  5)  ü  Beispiele  von  kindlicher  Liebe  aus  j.  Pea 
c.  1  §  I,  auch  Pesikta  rabbathi  f.  44;  das  Kind  und  das  erate  Buch  Mosia 
(oben  so  cod.  I.  N.  13;  abgekürzt  und  ahweichenil  bei  R.  Niasini  ed.  Vened. 
f.  ül  a,  ed.  Amst.  21  b,  cd,  Zolkiev  IT  h,  Eliabu  sutta  e.  17  f.  45  a);  N.  7) 
Matthia  ben  Charasch  und  ilie  Versuchung  (cod.  L  N,  l<>,  Midr.  .4bchir  bei 
Jalkut  Gen.  f,  4a  d),  H,  Äkiha  und  der  Todte  (s.  ulien  S.  132),  H.  Meir  und 
die  Frau  seines  Wirthea  ([ebenso  mmn  HD  f-  läfl  ed]  mit  einem  ganz 
andern  und  geniemendem  Schlüsse  bei  R.  Nissim  eil  Amst.  28  a,  ed.  Zolk. 
22  a;  wahrscheinlich  libereinsti mutend  mit  uiiserm  Midraseh  im  cod.  Vatic.  1. 
N.  17;  s.  Ra|n>port  Qipj  13131  S.  76),  Matlianja'a  Weih  und  der  Tod,  also 
anfangend:  n^no  Dni  0^33  T^IQ  il^iW  IHN  m«3  Ht^yD,  die  Geschichte 
vom  Sau]  (der  nach  langer  Trennung  durch  Elia'e  Hülfe  mit  seiner  Frau  wieder 
vereinigt  wird),  ich  hidte  sie  für  einerlei  mit  N.  2ä  in  dem  m ehre r wähnten 
Vatieanischen  Codex;  N.  8)  Salomo  und  der  Dieb  (bei  R.  Nisaim  f.  38  a  ed. 
Amst.  auch  bei  Uelvicua  jüd,  Historien  Th.  1  8.  150),  der  Kaufmann  und  der 
Dieb;  N.  9)  der  Zolleinnehmer  Boja  n.  s.  w.  (a.  j,  Ghagiga  2,  2,  J.  Sanhedrin 
ti,  ti,  wo  die  Grxäldung  in  aramäischer  Sprache  vorgetragen  ist.) 

e)  NÜmllch  Gebot  li  und  Gebot  10;  auch  werden  keine  Erzählungen  zum 
ersten  Gebote  mitgetheilt.  liu  fimin  HD  (f-  HS  »)  "ird  die  GeBcliicIite 
von  deui  frommen  Metzger  (bei  It,  Sissim  ed.  Ven.  59  b,  ed.  Amst,  JJO  a,  cd. 
Zolk.  Itl  a,  cod.  Vat.  ^85  N.  14)  an»  einem  ri»  133  -»1313  nV'WÜ  pp  1DD 
~^3t*  citirt,  also  ohne  Zweifel  [(also  . , , .  del))  aus  eineui  vollsliindige-  "  ' 
der  Zehngebote  [s.  1.  ct.  a.]- 
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Vajisu  «),  (leaaen  Jalknt  b)  und  Nauhraanides  c)  erwähnen,  ist  eine 
Art  von  ptH'tisclier  Bearlieituug  der  Textgescliicbte,  diu,  gleiiili  dem 
Biichleui  des  Aiisteas,  der  Sage  vuu  Abraham,  dem  Miili'asch  Esfa 
u.  A.  m.,  mit  Bewusstseiu  eineu  hagadischen  Stofi'  uiulasst,  huupt^ 
sächlich  vielleicht  um  eine  angenehme  Lesung,  eine  Erholung  von 
dem  emsten  Studium  zu  bereiten.  In  dem  gewannten  Midrasch 
ist  der  Krieg  von  >)acobB  Söhnen  gegen  die  Kanaiiiter  und  Esau 
hehandelt.  Von  mehr  religiöser  Haltung  und  im  Geiste  der  späteren 
Midrascliini  abgefasst  sind  die  Hagada's  über  Moses  und  Aarona 
Leben  und  Tod,  iu  denen  aus  alteren  Sagen  und  Auslegungen  das 
Dahingehorige  zusamuiengetragen,  ausgesehmtiekt  und  init  einiger 
Sorgfalt  in  dem  Vortrage,  verbunden  worden.  Der  Chronik  des 
Moses  (?)  gedenken  R.  Nathane)  und  einige  andere  Autoreu/'), 
ihr  Verfasser  hat  sieh  einen  fliessenden  hebräisehen  Vortrag  ge- 
wählt, iu  welchem  oft  blos  die  Bibelvei-se  aneinaiidergereihet  sind 
und  selbst  der  biblische  Stil  nachgeahmt  wii'd.  Dies  allein  thut 
eine  Epoche  kund,  in  welcher  die  Schät/e  der  Hagada  bereits  zu 
schriftstellerischer  Thätigkeit  verwendet  wurden.  Der  Inhalt  be- 
stätigt dies  voltkommen  g).     Aelter   als  dieses  Werkclien,  obgleich 


")  IJfD'l  ttfnCi  gedruckt  zu  Anfiing  lies  IfJ.  Jahrliunilerts,  vermulhlich 
in  CoQStpl.  (Azulai  Sehern  liagedoliiu  Tli,  2  f.  25  b,  de  Hüsai  Annal.  Sev.  XVI. 
p.  4'J  N.  43). 

b)  (Jenea.  f.  40  d  Mitto  liia  « li  unten  [liandschTiftIbh  Üpp,  Q.  235  — 
eitirt  bei  D'""lia3n  'B^B'  f-  42  c]. 

c)  zum  Pent^Guch  n^ff"""!!  unter  dem  Samen;  jpyi  133  nCH^D  ICD- 

<*)  TWa  hv  WOT.  *"QT  (-■onstpl.  1516,  VeneiUt'  1544,  Paris  1629  (wo- 
nach ich  titire).  [(iaulinyna  vita  Mosia  (uhno  ilie  Noten)  aligeilrui:kt  in  tllVOrer: 
Prophotae  vetei'es  psetirl.  tStuttg.  1840)  p.  3ütj~3ltj]. 

e)  Aruch  pHR  (s-  f.  3  a  oben). 

/)  K.  Samuel  ben  Meir  zu  Xuiii  12,  1,  hen  Esm  zu  Kxod.  2,  22,  [nach 
Kcifniann  ij^ü  ^  ^  154f  auch  lia»chl  zu  cant.  2,  11|  Jalkut  EäOd.  f.  41a, 
ein  hamlüchriftlicher  Coinraentar  zuni  Fentateuch  Entle  "ni^lTtD;  vgL  Mcor 
enftjiin  c.  35  f.  109  b  oben.  Kenutzt  ist  dieser  Hidraach  in  ^chemoth  rabba 
118  0  oben. 

g)  7..  B.  die  ErklÄnmg  der  Plagen,  iler  Namen,  (4  a  vgl.  Vajikra  rabha 
165  bc),  der  Anfang  (naeh  dem  jenisalem sehen  Targum),  der  Stab  Mosia  (9  a), 
ilsB  Licht  bei  Moae'a  (ieburt  \H  a,  vgl.  Ki)lii  12  a),  HTID  Pliarac'a  Tochter; 
vgl.  femer:  niDD  i""l  (U  »;  mit  'ler  Methiliha  (13  d),  i;',-)^  n«  ItSMBl  (Hh) 
mit  Eliahu  rabba  (c.  7  f.  50  b  unt.),  12  a:  Q'O^n  HOMli  ^  ^K'-  ™- 
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ebcTifalls  der  Jüngern  Hagada  angehörend,  ist  der  Midraschl 
vom  Ahleben  Mosis  a),  der  in  der  Weise  der  Auslegungs-Hagada  | 
der  ietüteii  Epochen,  Mose's  letzte  Tliaten  und  Tnd  mit  grosser  I 
Ausführlichkeit  beschreibt  und  dabei  Engel  und  Gott  selber  j 
treten  läsat.  Es  werden  vei-achiedene  Autoritäten  angeführt  6),  i 
auch  scheint  der  Verfasser  bereits  poetische  Arbeiten  des  9.  oder  j 
10.  Säculums  gekannt  zu  haben  c).  Bei  Kalir  d)  und  einigen  un- 
genannten älteren  Autoren  finde  ich  die  erste  Bekanntschaft  mit  | 
dieser  Arbeit  e).  Von  ähnlicher  Art,  aber  vermuthlich  jünger,  ist  | 
der  Midrasch  vom  Ableben  Aronaf). 

Unter  den  schriftlichen  Denkmälern  der  spätem  Hagada  macht  I 
Josippon  g)  gewissermassen  Epoche.    Seine  Arbeit  steht  der  alten  [ 


«)  n»0  m^DCi  Cüuatiil.  1516,  Vened.  1544,  Paris  1029.  Vgl.  Dftenb.  j 
cwl.  90  N.  I  (Th.  1  p.  143—146),  Sehndt  jü(i.  Merkwttrdigkeitpn  Th.  4  Abtb.  f 
2  8.  390 — 399.  [Eine  {iwi?.riijiii;  udei"  dvtißftaie  Mmvuftoq  Bchon  bei  Urigenea  I 
(n-epi  aQyoiv  tJehers.  S.  198),  a.  fifrörer  I,  I.  p,  317—362;  in  der  Vorrede  p.l 
18  weiss  Gfriirer  niclits  von  dem,  was  hier  über  diese  Scbrifton  gesagt  wur^e.]  I 

h)  Chelbü  (24  n),  Jüchnnan  (22»),  Jonathan  (30  b),  Josia  (34  b),  Samnel] 
(gab),  Saniad  ben  Naoliineni  (10  a,  30  b),  Tanthuniii  (»i  a). 

c)  vkI.  23  b :  nnöN  nmiDi  iniDD  n-'tt'N  mnoi  iirisi'  □■"i'N  -«inDDi  I 
■]3iDi  Diir»  ■'3131  nüDiom  -]3nj  mi»  vno'ai  T^^-   *''?™f''  ^^^  ^^^  1 

□'Jinnnn,  wolclie  Oanlrnyn  (dp  niorte  Moaia  p.  (>4-GH)  in  Hexameter  Über- 
tragen hat. 

d)  Vgl.  nffjr  nwD  12  imn:  (''"  ?'"'  fcn  ""Pj  •'I^i«  row)  mit ' 

f.  äS  a.  ■ 

e)  Iiu  letzten  Abaehnitt  des  Debarim  rabba  sind  beträchtliche  Stacke  aiufl 
unserm  Hidruscb,  Man  vorglciehe  16  a  (Debarim  rabba  301  (.0,  16  a  Mitte  bieti 
17  a  Zeile  3  (ib.  301  di,  22  a  Zeile  6  bis  23  a  Zeile  9  v.  u.  (ib.  302  a  Zeile  ia| 
biR  ib.  b  Mitte),  2ä  b  (ib.  302  b  Mitte),  30  a  unten  (ib.  302  c  oben),  30  b  imtenl 
bia  31  b  unten  (ib.  Zeile  5  bis  Z.  4  v.  u.),  32  a  Mitte  bis  Ende  (ib.  302  c  Z.  31 
V.  u.  bia  Ende).  Gaulmyn  hat  nach  einer  ans  dem  Mnrgenlantle  erhaltenen 
Handsehrift  einen  DI^ETl  vbj?  1i^3T  DK'D  nT'BOb  ll'"!!  herausgegeben  (I.  l, 

f,  34—59)  und  illiersetüt,  welcher  nicht,  wie  er  und  aeine  Nachfolger  glaiibten, 
eine  »weite  Reccnsion,  sondern  nur  eine  apiitere  Bcarln-itiing  unseres  Hidraacli 
ist,  in  weli'lier  unter  andprn  Tr.  Sota   (1,  1,  f.  Mb,  fi7  li),  Beresebith   rabbal 
(35  a,  r)6  a),  Pii'ke  R.  Elieset-  (34  a)   und    ben  Esra   (39  a)   nauicntlich   eitirt  | 
werden. 

f)  pHN  m^as  IffllD  t'onstpl.  1516,  Vcned.  IM4,  1605. 
?)  tIC'DI'.  inan  imi:  p  P|Dr  ICD;   ■>~üVr\  pc^cr    '»ei  «liütoren.    ich  I 

citire  nach  der  Breititauptischen  Ausgabe. 
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Bearbeitung  der  Sagen  am  fernsten.  Hier  lesen  wir  nämlich  in 
zuMamtiicnbuiigeiidem  Vortrage  und  biblischem  Uebräiacli  eine  jü- 
dische Geschichte,  untermischt  niit  Nachrichten  über  fremde  Völker, 
sonderlich  (.Irieehen  und  RüratT,  und  im  (lannen  wenig  vom  Geiste 
der  alten  Hagada  durchdrungen,  desto  mehr  aber  an  Josepbus  und 
die  Apokryplien  festhaltend,  zugleich  aber  oft  und  stark  dem  In- 
halte des  Josephus  entfremdet,  so  dass  hier  unmöglich  es  Josephus 
selber  »der  sein  Uebersetzer  ist,  der  zu  uns  aprielit.  Gleich  den  ' 
Büchern  der  Chronik  fängt  das  Buch  mit  Adam  an,  erklärt  die 
Völkertabeile  der  Genesis  a)  und  gebt  sofort  zu  fai)clhaft«u  Sagen 
der  ältesten  römischen  Geschichte  über  i),  die  sich  an  gleiche  Nach- 
richten über  Babylon  anknüpfen.  Mit  Babels  Fall  c)  wird  die 
eigeuÜicbe  jüdische  Geschichte  eröffnet ;  es  folgen  hierauf  die  Er- 
zählungen von  Daniel,  Senihabel,  dem  Tempellian  d),  einige  Nach- 
richten von  Cyrus  und  Kambyses,  an  welche  sich  die  Gescliichte 
der  Esther  anschliesst.  Mit  einem  scluiellen  Sprung  kommt  der 
Autor  von  Darius  bei  Alexander  an,  beschreibt  dessen  Verhältniss 
zu  den  Juden  e),  seine  Thaten  und  seine  Zuge  ausführlich  f),  sehr 
kurz  aber  die  seiner  Nachfolger,  insonderheit  auf  Rom  Rücksicht 
nehmend  g).  und  fährt  alsdann  wieder  mit  der  jüdischen  Geschichte 
fort,  so  dass  der  Angriff  des  Heliodoi'  auf  den  Tempel,  die  Ueber- 
setzung  der  Siebzig,  die  maccabäischen  Begebenheiten,  die  Ereig- 
nisse der  Ilerodäer  und  der  let/ite  Krieg  bis  zur  Zerstörung  des 
Tempels  k)  vorgetragen  und  uui'  viermal  i)  mit  kui'zen  Nachrichten 
aus  der  römischen  Geschichte    unterhrochon    werden.    Dass  weder 


a)  S.  I  bis  8. 
6)  fi.  9-2iJ. 

c)  S.  23~S«. 

d)  Von  Daniel  W.  25-46,  Hembabel  47— M,  ilciu  Ti^ni[n.'lb8ii  äl—m,  ih-.a 
heiligen  Feuer  60-(i3,  der  »uniieslade  R.  fi.3, 

e)  S.  ß4-71,  72—84,  85—90. 

f)  S.  90—152. 

g)  8.  153—167. 

A)  a.  168-172,  17a— ITfi,  17fi— f>fia,  5G2  88fi  (üh.ir  .S.  HSii— sy2  e.  wcitei 
unten  H.  153.). 

•")  8.  221—221}  Aber  Harmihiil  und  die  Tömiafdcn  Kricgn,  340— a58  vor 
CSsar,  529  Geschichte  der  l'aitlina,  667—473  die  Kaiserkrünung. 
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Joaephus,  noch  überhaupt  ein  vorhadrianischev  Schriftsteller  spricht, 
ist  längst  anerkaiiüt.  Bei  grosaei-  Unwissenheit  in  der  walij-en 
altern  Geschichte  trifft  man  vielmehr  eine  Bekanntschaft  mit  späteren 
Ereignissen,  ZuKtUndcn  a)  nnd  Begriffen  6).  In  der  Sprache  gewahrt 
man  nicht  blos  Jüngern  Hehraismus  c),  sondern  \-iele  Ausdrücke  des 
rabbiuischen  Zeitalters  ü)  und  bestimmte  Spuren,  dass  aus  einer 
fremden  Sprache  übersetzt  worden  e);  es   verräth   sich    sogar  Un- 


a\  Gothen  in  Spanien  (S.  221),  Dänen  (517),  Franken  (354,  519,  547),  Ir- 
land (547),  Burtrunder  (547,  772),  die  KritniiOK  der  Kaiser  (667  etc.),  der 
Reiohaapfel,  Pajiat  luid  Bisphr.fe  (ß72,  ßT5),  Turkümannea  (92),  Brarainen  (128), 
HinKufiigiing  von  nSIS  '-u  m«  (2G4),  das  Esil  (714,  752,  753);  h.  insonilerlieit 
die  (geographischen  Naulirichten  S.  2—22. 

ö)  'pV  nODD  1DD  wir'l  cif'rt  (452,  46G);  .JosophuB  habe  hebräisch  ge- 
sprochen (725);  von  den  Verwandlungen  der  Seelen  (800),  der  Unsterblichkeit 
(789),  der  Seelenlehre  (ö82),  den  finsteren  Berfren  (125);  Erklärungen  der 
Worte  «^D3  (630).  HS  (329),  Q'-ims  (272),  D^^B-n^  (709,  710)  ID'p  (3*9);  ■ 
Aaelegunff  dca  Daniel  (221,  ß73).  Vergl.  die  Eloj^e  708—714  und  unten 
8.  152. 

e)  1^1«   (125),  |i)iK  (134),    ID^N  (Hafen  449),  ^32)3  (746),  in^3  (216), 

i«i^n  (-(SS).  HNinn  (isa),  n«iin  (7io),  "-^u  (4.5u),  amniro  (cü7),  mo 
n'iiPNna  (ses),  o^-o  (53),  d^-i  (229),  nras'  (6801,  iijibj  (793),  D-inon  ninn 

(799).   Femer  {fanze  Phrasen,  wie  nTIDn  HVl  331J  (i^"l>  IIP"  b^l  a^ainjn 

iDW  cwö},  na:i5  nanip-'  it38),  cniiiPH  t^^v  i^-'ai  niPD  (73i),  QioDn  d^d 
D-'jix  D^D  C^ss),  Diinm  np3  3^y  (77),  nii'D'?  ^3^D  «in  -»d  t^as),  ipo  ij? 
TJiai  TiDiv":  -j-^DN  -j^Nn  (^92),  n^iiyD  nn^n  (868). 

rf)  -ra-ii«  (61«),  HTna  (6i5, 018),  n^n^n  (309),  :\o^ut)  U73, 797),  nnDsn  , 

(733),  nnsiyn  (789),  mD^n  (736),  lOin  (782,  7S)9),  V2B  (90,  520,  615,  738, 
741,  751,  782,797,798,  801),  ^ajID  ISDD  (ölö),  nVJiff^o  (511),  nÜDW  («3)- 
3t31p  (31n,  nno  (221),  niNilDp  (748,  355),  icp  (ö75),  nViplS  (747),  11«1B-i  ] 

(512),  nin^if  (453);  noNH  □«!  (435,  43(i),  la^  nhsjv  N-inn  (738x  yni  j 

nyi  ''^ys  bob  mn  (797).    VkI.  die  AuBeinandersetzungen   S.  782,  799,  825. 

t)  S.  158  vielleicht  ■^TUp  p  (hei  den  Alten  NTD  13)  "ach  .Sirach";  ib,  j 
336.  Cicero  war  ini  Tempel  und  hat  das  daselbst  Oeseliene  beschrieben  (ein  1 
vermiithlich  durch  eine  oiiss verstandene  Construction   des  LatoiniBchen  y 
anksster  Irrthum) ;  443  nilPDin  ^SlJ  magnjininii;  505  upgj  1^  TDOXH  ("O"' 
(.redere  Mtviu);  514  n^i3  teataincntura;  670  nVEfDrin  nöli'  ICD  libertatea   ' 
(Pnvdegien),  829  y^}  v^[^  niiaa verstanden   aua  Gopiina  (neileicht   las   dw 

Vertasser  Gochna);  868:  njDty  J'pO  ^m ^nS  ''^332  IIDN  (JinV)  «im    , 

naitl'D  nn^m  p;n3  n0^1Q''0^-   HeiEKi:sippu8(5,49)lie8tnian;Juhannea....    ] 
perpetnis  vinc.nlia  innudatns,  a-gqae  a<l  mortem  magis  Irdhens  spiritiim  vitae, 
quam  ullain  voliiptatem  vivendi  expertiis,  aeeurini  evsait.    Josipjion  laa  aus    ! 
den  Worten  us^ue  etc.,  dasa  Johannes  sich  erwürgt  habe.   Vgl.  unten  S.  151.    | 
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kenntaiHs  des  Griecliisflieii,  fast  selbst  des  Lateinischen  a).  Dalun- 
gegen  liogegnen  wir  MerkmaK-o  der  Bfimtziing  morgoiiliindisuher 
Wt-rke  und  Sagen  b).  Diüs  alles  begründet  diL'  Vennuthuiig,  datäs 
der  Verfasser  zu  einer  Zeit  gesehriebeii,  in  der  beroits  die  alt- 
rÖmische  Welt  untergegangen,  die  Keuiituiss  der  griecliischen  Literatur 
ausgestdrben  war,  dahingegen  die  araliische  Cultur  Wnrzel  gefasst 
hatte,  80  dass  er  seine  Naelii'iühteu  nur  aus  uiehi'l'aeh  getrübten 
Quellen,  aus  übersetzten  ü  eher  Setzungen  und  mannigfach  bear- 
beiteten Auszügen  des  Josephus  schöpfen  konnte.  Hierzu  kommt 
der  Umstand,  dass  Josippon  offenbar  an  sehr  vielen  Orten  blos 
den  Egesippus  c)  ausschreibt,  der  selber  ein  paeudonymer  Autor 
nnd  wahrscheinlich  der  uachtalmudiachen  Jahrhunderte  ist;  ja  er 
scheint  dem  Egesippus  sogar  den  ganzen  pseudepigraphisuhen  Cha- 


on  -iC''p  i!*-  '^-i'-ih  IID'CI^  ^574),  jnüC  "!'-)  "nJ 
Vgl.  aui'li  nouli    S,    377   diu    ErlSiileninf;   Jes 


a)  8.  die  Erläuterungen 
die  vorliergebende  Ajiiuerli, 
Wortes  Auguatu». 

b)  Der  sngügebene  Aiiadriiclt  nap  sljimiiit  ans  dem  Aratiisclien;  der  ganie 
Feldzn^  Alestiiidors  |;iAli(ii't  vieUeitdit  deiu  Morgen! and e  an  (s.  unten).  Arabiaeh 
sind  die  OrtHmuen  NinnS«  ('''''t  JH^N  (nicht  Ifl^B'  ä,  de  Ruasi  AnnsJ.  |i.  119), 
"IKD^N,  y-n«i  Ivgl.  de  Hossi  I.  I.,  |)Wgio  liUei  p.  27r>|;  153:  niniZ''7ö  pK 
JliBDi^D  DTiV  plP^^  Nipan-  Zuweilen  (759,  871)  wird  DmaDD^N  geäclirieben. 
Sapoport  hat  Imuerkt,  ibas  dii-  Angabe  1154,  vsfl.  lUd):  (lii-a;  JKDpm)  X'CpTW 

omiuDh»  TWü  nn-in  (cm  anm  ra  »Tn  liKB'ii  iiy  nor  Nipii  den 

arRliiachcn  llrapriing  i'errathe,  da  man  im  Morsenlande  die  RoniuiiL  der  (iricelien 
Rosoiiang  nenne  »ml  zur  Tothtei-  des  Darius  maclie. 

e)  Dass  Joaip|)un  aelir  liSulig  mit  Egeaiiipiis  znaainmenstimrae,  hat  Rreif- 
haupl  an  Vitien  Stellen  Kiini  ireliei-flua«  gezflijct  [s.  «in-h  b»yä'''2  miifn  S,  44 
(nach  Hapop.  Briet"  d.  d.  IWI2  Miii|I.  Hiijmmt  gluubt,  ,lo»i|iiif»n  lialie  Juseplms 
Wßrke  gar  nicht  gnkannt  nnd  nnr  nna  Egeaippns  geacliöpft,  wrlrlnT  Widiv- 
acheinlluh  aneli  die  Begebenheiten  vor  dem  Veapiwianiarhen  Kriegi'  l.iiscliri.-li.in 
liabe,  wna  jediich  tum  Egesippus  Worten  in  der  Vorrede  nicht  diiinlirli  lnnvnr- 
geLet.  lull  atimme  Uapoport  lierin  bei,  daas  der  Verfasser  des  Josippon  au  vielen 
Orten  lediglich  Egesippus  benuty;t  hnlw,  so  z.  B.  S.  72S  n«^01pD  «'^"t'»  (^K.  5. 
15),  574  dieAngidic,  dit^s  Josephns  iien  (Jorion  nach  (;nliläa  lieordert  woiilen 
(Id.  3,  3),  werniia  Ka|io|iort  gana  richtig  den  (inind  herleitet,  wesballt  l>en 
Oorion  auch  als  Verfasaer  der  UeschiehtB werke  vorkommt,  indem  bei  Ege- 
sippus Jion  M:it.|iatfa''  in  derThat  gar  nicht  genunnt  wird.  Namentlich  zeigt 
sich  in  langen  Itedcn  grnase  iJcboroin»timmiuig  zwischen  Josippon  nnd  Ege- 
sippus; man  vergl.  z.  |{.  s.  543  (Eg.  2,  9),  1505  (id.  3,  HS),  «W  ("l-  3.  Hi,  Hh« 
(id.  5,  2),  743  (id.  5,  Iti),  77T  (id.  5,  23),  795  (id.  5,  23),  847  (id.  5,  41),  «78  (id.  5, 
53;  und  sonst. 
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ractei'  seiner  Arbeit  entlehnt  zu  haben  a),  der  jedneL  mit  ziera- 
lichtT  Verwirrung  festgehalten  ist,  da  Joseph  bon  (lorion  zwar 
inuiier  als  der  eigentliche  Joseplius  auftritt,  dej-  ^'el•faaser  aber 
nicht  selten  sich  vergisst  und  denselhen  citirt  b).  Aber  gerade 
diese  Vermischung  von  Merkmalen  der  Echtheit  und  der  Unter- 
schiebung ist  eine  Eigenheit  der  jüngeren  pseudepigraphischeu  , 
Autoren,  die  theils  der  Zeit,  in  welche  sie  ihre  Leser  versetzen 
wollten,  zu  fern  standen,  theils  zu  wenig  Kenntnisse  und  Euust 
besassen,  um  die  Unterschiebung  streng  und  gleichsam  im  Ernste 
zu  behaupten.  In  gewisser  Rücksicht  bieten  Seder  olam  sutta,  die 
Geschichten  des  R,  Josua,  die  Boraitha  R.  Elieaer  und  manche 
jüngere  hagatbsche  Erzählung  ganz  ähnliche  Erscheinungen  dar. 
Nach  allen  diesen  Zeichen  kann  unser  Josippon  nicht  vor  der 
zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  verfasst  worden  sein  Die 
Untersuchung  über  das  genaue  Zeitalter  Josippons  und  indess  durch  i 
die  andei'e  Untersuchung  ülier  sein  Vaterland  bedeutend  gefordert; 
dieses  Vaterland  nämlich  ist  nicht  Frankreich,  wie  man  bisher  an- 
nahm c),  sondern  Italien  d).  In  diesem  Lande  allein  \eieinigte  1 
sich  Kenntniss  des  Lateinisclien  und  des  Arabischen,  auch  ging 
von  dort  zuerst  eiue  curo|)äisch-jüdische  Literatur  aus,  und  zwar  ' 
gerade  in  der  letzten  Hälfte  des  9.  und  zu  Anfang  des  10.  Sacu- 
lunis  f).  Ganz  besondei's  aber  weiset  auf  Italien  als  auf  den  Ur- 
sprung Jnssijjons  hin :  die  Sclireiltung  mancher  fremden  Namen  f),    \ 


a)  Wenn  die  Stelle  von  Seite  360  bis  354  wirklich  unaerm  Aiitoi-  gehört, 
BD  kilnnten  die  Worte  ■>on3  B'1D'>2'1J  (S-  ^5]),  wie  Rnpnport  bemerkt,   auf   j 
den  lateiniBülicn  Ejjosippus  bezogen  werden,  im  (ieKenaatae  des  ij^S  mn''DT'> 
den  der  Verfsaser  von  IIürensaKen  gekannt  liabsn  um^,  [von  ileaaen  Werken   ' 
jfefren  Apion  er  jedoch  Kunde  liat  [S.  4(ifij|. 

*)  s.  S.  SÖO,  3()9,  334,  387,  373,  443,  44li,  4'>2,  46(!. 

c)  Zmjrat  Scaliger  im  elonchus  trihaeres.,  vgl.  Breitliaupts  Vorrede. 

d)  Bnpoporl  in  seinen  Briefen  an  micli  [die  Milglichkeit  liabo  ieh  bereits 
ZeitHuhr.  ^.  130  belmuptet]. 

e)  8.  unten  Cap.  äl. 

/■)  Kinen  Uebergimg  den  l.üteinischen  in  diis  Ittilianiöohd  «rkenne  ich  in 
der   UeibolialtHiiK:    lier    (ienitiv    [1.  DeciaratiimsJ    -Formon,    t..    U.    DI^^ID»* 
[AiJoUiniB  .''122),  D'^ID^N  (I»idi«  i^^lt-  CaV  'J'>vis  20,  531,  371).  Dl«''D''^l!«b    | 
(dlyiupiadis  4l)l),  n3"'3B"lp  (Carthiigine  2S1).   Man  vergleiche  ferner  DWS^Sllt   , 
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die  öfteren  italienisdien  Ortsln^nHimiingün  «),  die  BcscliiiftigUMg  mit 
Rom  und  Kimiisi-Ler  (ifschklite  b),  dif  liekaniitsclmft  mit  Italious 
Localitäteii  und  die  Austuhrliclikeit,  die  in  Bezieluing  aui'  diewlben 
entwickelt  wird  c).  Selbst  die  Bearbeitung  des  in  Italien  ent- 
standenen und  nur  dort  in  Handle hril'ten  befindlichen  £gesippus 
ist  ein  wichtiges  Moment  dieser  Untersuchung,  Endlich  finden  wir 
die  erste  Spur  des  Josippnn  bei  italienischen  Juden  rf),  so  wie  über- 
haupt vom  letzten  Drittel  des  lü.  Jahrhunderts  an  die  Anfiilirungen 
unseres  Buches  nicht  aufhören  t).  So  dürfen  wir  denn  unbedenk- 
lich dem  ungenannten  Verfasser  des  Josippou  das  Jahr  94U  als 
sein  Zeitalter  anweisen  (eine  Epoche,  in  der  ähnliciie  Productiyneu 


(lal),  Kn^TODN  Il4!)),  •'DS'iii  (8),  INi^lacp  (statt  INiCIÜCp  ^i.  DlpllO  (■'^47), 
Wlfi^ja^t*  (i''-Ji  13''C3i'  (Hj-naT)  C^^;,  vjJID  (H32),  (»o  wie  dir  ScIireiliiinK  der 
Ntunen  mit  x,  als:  Xerses  ()i£?"H[>  541i,  Felix  (Di^ic  ^'l-  '»"'er  der  mit  aci, 
B,  B.  Seipiu,  (pN'D^tt'  '-^23,  224),  Scyten  (cimy  Bfl),  Si!yllii>p(ilis  ni^lBiatt?  297, 
282,  as!8,  55:;,  r>5S).  BemerkensweHh  ist  die  Vcrwundlimi;  des  S«roens 
Gorgiits  iu  ÜTeijnrüia  (205,  y3a), 

n)  Atlitino  (12),  Bcnevent  (ib.),  Cainp»°iin  (7,  9,  14),  Csnusiiim  (323), 
Caiiiia  (15«i,  Otrani«  (3S1),  Po  (6),  Porto  (10),  RiimaKna  (20),  Messin«  (ItiT), 
Surrento  (Ift),  Syi'acns  (1B6),  Tarcnto  (498),  TeBSinn  (G),  Tnini  i8(;9),  \'eiiuai« 
232),  Napnll  (19,  30},  Til>er  (22,  8,  9). 

b)  s.  S.  9-22,  114,  156-165,  221^236,  319—358,  539,  6tiT-G7:i. 

o)  8.  a.  6—9,  13,  17-19,  22,  IGll,  159,  223,  323,  35?(,  391,  067-072.  Wie 
es  flcheint,  h«t  der  Verfusser  in  Rom  gelebt. 

it)  Miui  liH.t  bialicr  gcgjaiibl,  die  erste  Anführung  Joaippons  bei  H.  Saitün 
Gaon  (zu  Dan.  9,  27)  eii  finden;  Eapoporl  aber  hst  [auf  die  früheren  Winke 
des  poy  2pV''  '-  28a]  nachgewiesen,  diiss  jenen  ('omnientar  ilea  Daniel  ein 
11,  SiuidJH  des  12.  Siknlums,  nber  nicht  dar  (Saon  dieses  Namuna  verfnast  (a. 
n^lVD  1J''DT  Anmerkung  39,  ii^n  S.  102  Anm.  7,  Nachtriige  ft.  13),  dasa 
hingegen  (b.  y'pp  I.  I.)  B.  Elasar  Kalir,  der  in  Italien  blflhete,  bereits  den 
■losippon  benutzt  habe,  (üänzlieh  ohne  lirund  ist  die  Behauptung  des  Fabriciiis, 
als  werde  Josippon's  im  niilDNn  'D  l^-^l  dea  K,  Saadia  (iaon  gedacht  [Joa. 
ed.  Havercarop  IJ.  2  p.  68  s  15]. 

«)  B.  Gerschom  scheint  ilin  gekannt  zu  haben  (a.  Rapopoft  inj  1J'21  S. 
44,  vgl.  .ioaippon  S.  260);  R  Nuthan  citirt  im  Ariich  iyyn  1)  13  r|Dl^  IDD 
)liTI3  in  Bezug  auf  die  Kriege  mit  den  Bftmem;  Raschi  beruft  aich  mehrere 
Male  auf  Jiisippon,  z.  B.  zu  II.  Reg,  20,  13.  Ezecli.  27,  17.  Dan.  5,  1.  6,  29, 
7,  6.  8,  11.  21.  22.  11,  2.  17.  Berachoth  43a,  Joina  23ii,  Baba  bathra  ;-ib; 
R.  Samuel  b.  Meir  citirt  ]1f3iDl>  "IDD  (Peaacbini  119a).  Vom  Sefer  hajaschnr 
H.  <int<;n  S.  15<i,  imd  über  R.  Saadta  die  vorhergehende  Anmcrkuug.  Niichst- 
dem  führen  dieses  Biidi  an:  [Aben  Kara  (1'b,130  -jBIq  ^j  ])iyii   p  PjCV  "tON 
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in  der  griechischen  Literatur  anheben  [««)].  Nächst  iirspriinglicher! 
jüdischer  Hagaila  a)  waren  seine  Quellen  vornehmlich  clnistlicho  1 
und  arahische  Autoi'eii :  zu  den  ersten.'!!  gehiiren  lateinische  Ueber^Ä 
setzer  des  Josephus  b)  und  des  Aristeaa  c),  die  Vulgata  d)  und  Ege-^l 
sippus ;  zu  letzteren  vennuthlich  die  Nachrichten  vom  Alexander  £)■ 


I  lor  Itril        i    I  ll,17)j,i 
I    ephll 
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niNp'2'in  ^S'JN  011)1  ■Ti'lmda  nadaasi]   1 
R.  isHiiJ:  k  Samufl  (Tosafoth  Ahoila  Sa      10b)    [tt    Kh    ! 
^Kllf^  iDT'D'i  ^'^'^  "1*0  nirht,  wie  Mon  gt  p     34   p 

luentioncin  feuit,  üomkin  ttwa  der  elft    ?    g       t] 
[<i<t)  llernljftrily  (ininilriss  Th.  I  S   486] 

a)  Vgl.  die  ÖdireiliuTig  vun  npis  (21  )    w  1  1        m 
MaciuibÜBr  (11,  51    nlü  n^iS  heisst;  )  313  (t 

Nikodomon  lien  Gorioii,  der  auch  1312  fa  (T  U  »0  Ipn  ^^'T  (367il 
403)  und  Dn;0  (367,  4Ö2);  vom  nie  h  iJ  Bl  d  Z  li  (090  '* 
Oittin  571));  ^«nty  flN  N'^annB'l  öle  (  88  gl  1  d  t  1)  b)  n 
Oueanischen  Fliitli,  dif  ilen  liritti^a  The  14  h  w  h  t  F  d  Üb  hw  mmtsS 
(131),  Ygl.  Bereachitli  rjltbn  c.  23  Eiid  M  h  1  25  d  I  d  E  aUlnn^ 
v(in  der  Mutter  mit  den  sieben  äitlinen  ist  liie  Anwendung  des  Q^lSn  ÜW 
nnD'f  (187,  784)  der  IJeujara  Gittin  und  dem  Midrsscih  Thren.  entnomnieitJV 
[Viellek'.kt  schwebt?  ileni  Darsteller  auch  j.  Erub.  4,  8  vor,  wii  eine  Faiulti«~ 
riDlID  JVIW  n*3  "ud  obwehl  daselbst  das  paJSstinisehe  HDIIN  geiaoioM 
JBt.l  Vergl.  hiermit  die  oben  8.  148  aufgelilhrten  Beispiele  von  dem  t"' 
mudiscben  Hiibwianius  unseres  Verfassers. 

b)  Der  Autor  sagt  oft  i370,  452,  510,  524),  diiss  er  abkürzt,  vermiitbliclr] 
hat  er  diese  Versicherungen  sehun  in  seinem  Originale  vor^feftinder 
Teiupelliesehreilmng  (458  etc.]  und  manehe  Erklärung  in  griechischer  Spracbd 
(133,  141),  287,  323),  su  wie  verschiedene  Nachrichten,  in  denen  er  mehr  miq 
Joaepbus  als  mit  Egesippiiä  übereinstimmt ,  gehören  unstreitig  frnhere^ 
Bearbeitungen.  Uen  liiilin  aber  hat  er  nicht  benutzt,  da  dieser  (de  exidicq 
hierua.  2,  25]  Joseph  ben  Goriuu  richtig  vnn  ben  MattiChia  unterscheidet, 

c)  a.  S.  173  etc. 
dl  V^l.  die  Erzählungen  vom  Bei  und  Drachen,  vi>n  Kerubnbels  Weiitheit^ 

dem    heiligen    Feuer ,    der    verborgenen    Bundeslade ,    die    Zusätze    : 
Uesciuubte  Esther,  den  Naujcn  „Sirach"  und  mebreres,  das  den  Apokryphst 
entleluit  ist. 

e]  Joslppon  selber    (90,  150,  152)   citirt  -n3D3^»  nilSn  1BD>  "^^  e 
Arlwit  der  Aegyiiter.    K.  Asaria  de'  Rosai  beaass  ein  Werk  dieses  Naineirf 
in   liebr.  Sprache,   als   dessen  Urheber   er  die   D^ISD  lOüin    nennt  (MeorS 
ena^lim    c.  1(»   f.  54b,    |e.  1!)  1'.  mh]   c.  23    f.  93b).    [DmiDD^N   nilip  'D31 

Y^^2  3inDn  DttTi  bH  ttba  ninniPD  131«  -tau  id  mnD  (y"zv~\b  noa  paj 

in  4.  iiui.  L'eber  die  Alexaml ersage  im  Mittelalter  s.  (iprviniia  puetischo  J 
Lileriihir  18;h5  Th.  I,  Beiträge  vuu  .lacobs  i.  l'kert  1835  B.  l,  Abschn.  8  H^| 
371  ö;,  (iräBÄfi,  Literalurgeach.  B.  2  Ahth.  1  Ö.  354.] 


tind'  Tielleicht  auch  verschiedene  geographisclit'  Arbeiten.  Durch 
eiui^elne  Bemerkungen,  rhetorbchen  Schmnck  und  eiugetloditene 
Besclireihungen  suchte  der  Verfasser  dem  Ganzen  Reiz  mul  Lehon 
zu  Tcrleihen,  —  und  in  der  That  ist  an  dem  Stile  nichts  anazu- 
setzen.    Mehrere»  thut  sich  jedoch  als  Interpolation   kund  a),  und 

a]  Diu  —  in  der  MUnet^ranben  Ausgabe  weggebliehenRn  —  ersten  4 
l'Hpitel  (S.  1—22)  haben  bereits  Sefer  hajaacliar  und  der  Ominentar  der 
Chronik  benutzt  [letzterer  hat  pciDV  WN"l3l;  a"f  ^- 1"  ""il  13  beziehet  sich 
NachiuHnides  (Commentar  43bj.  Rasehi  beruft  sich  (zn  Dan.  ü,  1.  11,  2)  auf 
S,  24  und  71  [K  Saadja  (zu  Dan.  6,  23)  kennt  S.  34  ff.],  H.  Samud  auf  8. 
Ö5;  ferner  waren  der  Inhalt  von  S.  88,  166,  193  Kasehi  (zu  Dan.  8,  31,  22. 
11,  17),  und  der  von  S.  211  nnd  260  E.  Gerschom  bekannt.  An  3  atelbn 
bo2cut;t  Kasc.bi  die  Erklärung  von  j^q  (929),  und  der  Inhalt  von  ti.  'M^ 
((Jüaars  Gebart  etc.)  wird  von  K.  Isaak  ben  Samuel  documentirt.  Für  S.  [45^ 
n.]  4Ü0  (Tempol|bau  und]-beschreibung)  zeugt  wiedemiu  Rasch!  (Joma  1.  I. 
[u.  Baba  bathra  ab]),  für  8. 574  R.  t^aadia,  tUr  S.  586  KalJr,  so  wie  R.  Nathan  fllr 
den  hauptsüehlichaten  Inhalt  des  sechsten  Bnchee.  [R.  Bechai  (in''1)  «^i^irt  die 
flBflchielite  von  lES  'ii  ifiDJD  "■  Italien,  auch  R.  David  Kinichi  v.  yt/Q  und 
zu  l's.  120,5,— Jehudalladasei.]  Es  muss  also  wohl  der  Inhalt  jener,  selbst  etwas 
fremdartig  erache  inen  den  Beslandthcile  <len)  Josippon  zugesprochen  wenlcn. 
Dahingegen  sind  als  ititerpolirt  zu  betrachten:  1)  S.  (i5  V131  10^1  l^'S  •''■  ^ 
KU  Ende  des  Capitcis,  da  hierdurch  der  Zuaaminenliang  mit  dem  Folgenden 
gealOrt  wird;  zu  beachten  ist  die  5  mal  vorkommende  arab.  Schi'eibart  ij, 
femer  Porphyrius.  2)  S.  330,  die  zweite  Erklärung  von  dem  Namen  imi,  die 
der  ersten  widerspricht;  3)  raehreres  in  dem  Abschnitt  154^166,  wo  die  un- 
sinnigsten Nachrichten  zusammengehäuft  werden,  aueh  rechnet  der  Verfasser 
(161)  nach  Jahren  der  Schöpfung  (vgl.  jedoeh  oben  S.  114),  spricht  von 
Christen  |165),  und  widerapricht  (160.  163)  den  Angaben  Josippons;  Syracus 
wird  HBCIpID  (156,  15S),  als  würe  es  RaraguBsa,  geniumt,  auch  ziildt  der 
Interpolator  die  verscliie denen  Eroberungen  von  Jerusalem  auf  (158—161); 
Sieilien  heisat  iifter  riN^I'pD^N  i'^^\  ""c'i  '*'  ™''  ■jT'B'  p  yiPlIT*  —  giinz 
nacli  grieeliisüher  Orthographie  —  die  Rede  (ib.).  Sonderbar  klingt  die  Be- 
tiieuerung:  13  d^iJJ3  yh^j  niEjiDH  11^»  ■'1in''n  mB''DV  Kipin  ^Ü'^^  «IH  ''iNI 
'<^Tt/n  pbm  mm  'n  rrnnbü  ISD  nnD  [Naeh  lUBchi  zu  Dan.  7,  6  mit  der 
Erklärung  bei  R.  Saadia  ad  h.  I,  scheint  in  dem  echten  Josippon  etwas  anderes 
gestanden  zu  haben,  als  wir  p.  153  lesen.    Ferner  sagt  n"!!  ''«'  niDlinn  'D 

<■■■  45  ^aiin  r\:iif  o  :mv  jnDn  ]vy\2  p  hddd  nr  -^zib  ivo  -po  ij^^kdi 

^«ilOlffn  133  niDi'QD  in«  ••^^2  riE'lpnj,  »'><-'r  p.  265  ist  nur  ntSDS'-l  4)  s. 
^5  r|Dli  Tij;  1DK''1  bis  □ilJn  ^D^DO-  5)  wahrsei leinli ei i  S.  346  die  Be- 
reehminj!;  der  mina;  6)  vielleicht  von  W.  350  nnten  bis  352  Mitte;  7)  die  beiden 
letzten  Capitel  (886-892).  Das  "Werk  schliesat  mit  n^D  niOn^D  11311  IV) 
1J2J.  Der  darauf  folgende  Klagegesang  ist  gereimt  und  fehlt  in  der 
ersten  Mantuanischen  Ausgabe;  die  Nachriuhlon  H.  888  sind  aus  dem  Talmud, 
und  zwar  fehlerhaft,  zusammengetragen.     Das  letzte  Capitel  gphilrt  —  wie 
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^war  als  aus  Spanien  und  dem  12.  Jalirhnnderte  heratainmend  a). 
Im  Ganzen  hat  Josippon  zwar  vielen  Beifall  gefunden,  doch  da  er 
meist  aus  nichtjüdisulien  Quellen  geschöpft,  sich  der  altjüdifichen 
Hagada  im  Range  nicht  gieicii zustellen  vermocht.  Die  Vergleichung 
alter  Handscliriften  und  Ausgaben  würde  jedoch  für  das  Verständ- 
nies dieses  Werkes  noch  manchen  nützlichen  Beitrag  liefern  Ä). 

Näher  der  historischen  Hagada,  obwohl  das  jüngste  ihrer  Er- 
zeugnisse, ist  das  unter  drei  Namen  bekannte  Sefer  haja  schare), 
welches  in   einem   correcten   und   Hiesscnden  Hehrüisch    vinc    aus- 


mir  Bnpopori  Ijevncrkliuh  {romaclit  hat  —  dDtii  R.  AlDvahnm  ben  David,  Vec- 
faaser  des  -i^Tff  n^D  ^Dte  ^131i  als  desuRn  Eigenthuni  cb  schon  von  [R,]  David 
KJrachi  (äu  Zadiaria  11,  14,  vrI.  G'^lfflli'  »■  v.  ^^n)  «ngelührt  wird.  Ol)  dio 
Nachrichten  von  Alesanders  Züpea  dem  Verfasaer  des  übrigen  Josippon  ge- 
hören, mag  icli  nicht  entscheiden;  MorkmiUo  tieferer  Jugend  habe  ich  in  den- 
selben nicht  gefunden. 

a)  Vgl.  dio  in  der  \'ürh  ergeh  enden  Anmerkung  angegebenen  Ara.biBiiien 
und  die  Einschaltung  aus  R.  Abrahams  Werken.  Letzterer  hat  auch  den 
Au3EUg  aus  Joaip|)on  veranstaltet.  In  der  Cunatlischen  Äuagabc  findet  sich 
ein  ZuButK  nahe  vor  dem  t^cljlusse,  In  welchem  vun  Spanien,  Sevilla  und  der 
edlen  Abkunft  der  dortigen  Juden  gesprochen  wird  [s.  de  Bosai  Anm.  I,  !,)_ 
Dasu  Kühle  ich  auch  die  Anführung  des  Menachem  ben  Saruk  (cd.  Cracau  u. 
91,  ed.  Breitli.  S.  Sf)l),  äa  Egesippus  den  riehtigen  Namen  hat,  aber  jlingere 
spanische  Abschreiber  statt  dessen  den  ihnen  wohl  geläiiKgeren  Namen  des 
Grammatikers  einschieben  konnten. 

li)  Ausgaben:  1)  s  n.  et  1.,  aber  Mantua  vor  l48(t  in  ibl.,  13H  Blatt,  etwa 
53()  Columnen  Text,  mit  einer  Vorrode  des  Abraham  Conath  hen  Salomu  (de 
Rössi  Annai.  p.  114— 12»),  2)  f'onstpl.  1510  In  klein  4,  mit  einer  Vorrede  von 
R.  Tum  ben  David  Jachia;  der  Test  ist  in  97  Capitel  eingelheilt.  a)  Basel 
1541  fol.  nebst  Voi-rede  und  latuiniseher  Dehersetzung  von  Seli.  Münster 
atamiut  huh  der  (.'imatlischen  Ausgabe,  enthält  indesp  nur  von  Cap.  3  'n^l 
Dptl'D  (ed.  Ven.  f.  7,  ed.  t'rac.  f.  Gc,  ed.  Breith.  S.  2.4)  bis  cap.  63  pi«  ^33 
DI«  y^H  V^Dl  mini  (ed.  Ven.  f.  »3  e,  ed.  Ouc.  f.  79  c,  ed.  Hroitlu  S.  637), 
also  */?  des  (;anzen,  jedoch  ist  der  Test  weit  richtiger,  als  die  Oonstantino< 
politanisohe  Recension,  aus  welcher  alle  folgenden  Ausgaben  geflossen  sind, 
4)  Venedig  1544,  14.  Nisan,  in  4,  155  Bl.  in  2  Columnen.  5)  Cracau  1588, 
24  Ab,  134  Bl.  in  4,  der  Test  umfasst  518  Columnen.  6)  ebendaselbst  1699 
in  4.    7)  Frankf.  a.  M.  1G89.    [8)  fiotha  1707  in  892  Col.] 

c)  llffin  HDD.  inxn  n^'O-'n  nai,  m«  nn^in  (in  der  Vorrede).  Vened. 
l(>2r>,  Cracau  1628,  Prag  [in  4  s.  a.  unter  Ijüopoldus,  der  HiirauBgeber  Joseph 
hatte  die  Abschrift  des  ^J  ri^üD  'I  ^pV  "IClCn  vor  sich]  HiG6,  Frkf  a.  M. 
170«,  Amsterd.  1707,  Pflrth  1768,  Frkf.  a.  d.  Oder  1789,  [1792,  jüd.-deutsch 
Frankf.  a.  M.  1674]. 
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geschmückte  Erzählung  von  der  Schöpfung  Adams  bis  zum  Beginn 
ilor  Zeit  der  Richter  liefert,  hauptKÜehlicli  bei  dem  Inhalt  des  ersten 
Buches  Moses  verweilend,  so  dass  ^/*  des  Buches  der  vormosaischen, 
etwa  '/s  der  Mosaischen  und  nur  wenige  Seiten  der  spätem  Ge- 
schichte gewidmet  werden.  Augenscheinlich  hat  der  Verfasser,  mit 
Benutzung  älterer  Sagen,  ein  angenehmes  Lesebuch  zu  liefern  sich 
bemühet,  in  weK'hem  man  Geschichte  und  Sage  mit  einander  ver- 
arheitet,  jedes  Ereigniss  an  seinem  gehörigen  Orte,  das  Dunkele 
erläutert  und  durch  den  Vortrag  selber  alle  Schwierigkeiten  hc- 
seitigt  tiuden  sollte.  Der  Autor  dieses  Romans  wollte  zugleich  die 
Ehre  liaben,  sein  Buch  für  das  in  der  Bibel  citii-te  Sefer  hajaschar  «) 
gehalten  zu  sehen,  und  noch  ganz  neuerlich  liahen  sich  Literaten 
von  ihm  anführen  lassen  h).  Nächst  den,  für  seinen  Zweck  aus- 
gestatteten Nachrichten  aus  der  Gemara  c),  Bereschith  rabba  d), 
Boraitha   derabbi  Elieser  e),   der   Chronik   des  Moses  /"),   Midi-asch 


o)  Jos.  10,  13.  ir.  Saiu.  1,  18.  Dalier  findet  miin  auch  f.  81  b  den  Ge- 
sniiK  JoBiia'B  vollständig  —  nat.iii'liiili  tust  nur  Kusaniroengeveilicte  Biliclatcllen 
—  und  am  ScUliisse  eine  Heminiaconz  ttus  den  in  Buclie  Samuel  1.  1.  befind- 
lichen Davidiaclien  Sprüchen. 

b)  Nach  dem  Londoner  Courier  (1828,  8.  November),  der  aifli  aul'  die 
Briatoler  Gazette  beruft,  war  daninlB  aus  Gasan  in  Peraien  durch  einen  Mann, 
Namens  Aluurin,  das  Buch  Jaschar,  dessen  Joaua  gedenkt,  herbeigeauhafft 
worden.  11  Tage  darauf  berichtete  dasaelbe  Blatt,  ein  Herr  Kamuol  in  Liver- 
pool eci  bereits  früher  mit  der  Uebersetxung  dieses,  aua  deuj  nördlichen  Africa 
ihm  zugekommenen  Buches  beschäftigt,  ubwüh!  er  von  Niemanden  darttber 
hübe  Auskunft  erhalten  können.  In  einem  Berliner  Blatte  [(den  Berliner 
Nachrichten)]  vom  29.  Nov.  des  gedachten  Jahrca  iat  [von  mir]  eine  Bc- 
riclitif^ing  über  diesen  Gegenstand  erschienen  und  seit  der  Zeit  weiler  von 
dem  angeblichen  Fund,  noch  von  der  Uebersotzung  etwas  gehört  worden. 

c)  101)  der  Untergang  dea  Thurme  (Sanhedrin  109a),  19a  die  Richter  fn 
SodouL  (ib.  b),  T3a  Pharao'a  Länge  (Hoed  Eaton  18a),  59b  Esan'a  Tod  (Sota 
13a)  u.  dgL  ra. 

d)  12  a  vgl.  Beresch.  rabba  f.  42a,  13  a  Haran's  Mangel  an  Vertrauen  ib. 
b;  23b  die  farhittenden  Engel  ib.  f.  62d;  47a  Tamar's  BerknnEt  ib.  f.  9fib. 

e)  10b  die  70  Engel,  19b  das  Mäilchen  rT'B'PCi  äOa  die  Salzsäule,  21« 
Abrahams  Besuch  bei  lamacl  (vgl,  Jalkut  Gen.  37b)  ii.  dgl.  m. 

f)  f.  G7a  (Chron.  2a),  68»  etc.  (ib.  2b  etc.),  69a  (ib.  4a  otu.),  70ii  etc. 


Vajisu«),  Josipponft),  Midraach  Abchire)  und  sonstigen  jüdischen  und 
arabischen  Sagend),  iat  er  iiiclit  sparsam  an  Erdichtuiigeii,  naiueutliuh 
in  Bezug  auf  die  Mitthcihmg  von  Geschlecbtsrejf istern  und  Namen, 
von  Jabrzablen  und  Namen  klarung  eil.  Mit  besonderer  Kunst 
werden  Ereignisse  so  dargestellt,  dass  spätere  Begebenheiten  dui'cb  sie 
ihi'e  Begründung  ftndeu.  Durch  Inhalt  und  Tendenz,  so  wie  dui'ch 
den  aller  Eigenthümlichkeit  ermangelnden  hebräischen  Stil  erweiset 
sieh  dieses  Buch  als  ein  Erzeugniss  der  nachgeonäiachen  Zeit  e} ; 
der  öftere  Gebrauch  arabischer  und  europäischer  Namen  f)  verräth 
Spanien  als  dessen  Vaterland,  womit  auch  die  Correctheit  der 
Sprache  und  eine  Notiz  von  dem  angeblichen  Ursprünge  des  Buches  3) 


(ib.  6a  etc.),  73b  (ib.  8b),  74b  (ib.  9b  u.  s.  w,  Bemerkens wertb  ist  der 
SchlusB  jener  Chronik:  iipin  HSDS  G'^DinD  DD  N^H  ■  ■  ■  HlffD  ''"131  "IH"'! 
ViüUeicIit  hat  ilies  tlem  Vertftsscr  rles  Sel'er  liajaschar  ilen  traten  Anlasa 
gegeben. 

a)  In  n^ty^l  f-  3'?a  etc.  (s.  oben  S.  145). 


b)  Vergleiche  f.  Ua,  17b,  6 


i  etc.,  82  b  mit  Josipp.  S.  2—7,  9,  10, 


c)  ypD  f.  53»,  ipjil  f.56ii,  vgl.  mit  Jalk.  Ken.  f.4lkl,  47)1  nnil  lion  Intor- 
Ijolationen  in  Beresch.  rahb.  (h.  unten  Cap.  lOj, 

d)  t.  B.  f.  23a  die  Vorwandlongen  dea  Matan  (vgl.  Jalkut  fJen.  SHb  und 
liHbbathi,  s.  unten  Cap.  I8I;  Selicba  [I.  Sideielia],  Potifars  Weib.  [Auch  9a 
von  Abrabams  Stern,  vgl.  Fabric.  cod.  psend.  V  T.  t.  I  8.  346.] 

e)  Der  Mensch  ist  ein  1310  nTI  tyK  (3b);  f.  82b  wird  eine  Gescliichte 
praÄhlt,  wodurch  der  Namo  Edoiu,  di'n  die  .Indien  d«ni  röniiachen  HeicUe  gebi'n, 
erklärt  werden  soll. 

f)  i.  B.  niff  "'■■n  Ende  (f.  aöb);  Said,  Kasseni,  Ali,  Abdalk,  Abd- 
malicli,  Mohammed,  Omar,  Nassur,  Sadun,  Abu  JusBuf,  Khalil',  Emir;  f.  461>: 

g)  Ein  riimiBcher  Anführer  habe,  als  Titus  Jerusalem  eingenommen,  einen 
alten  Mann  in  dem  Versteck  eines  Hauses  sammt  vielen  Slteron  hebräischen 
Werken  gefunden,  und  ihn  nebst  seinen  literarischen  Schätzen  nach  Seeüla 
gebraeltt,  woselbst  beide  sieh  ein  prachtsollea  Haus  gebauet  u.  a,  w.  Auch 
hätt4>n  die  Juden  deiu  Ptolemiius  zuerst  dieses  Sefer  bajaschar,  und  apäter 
erst,  als  er  hierüber  erztlmte,  lUe  Hosaisehen  Bilcher  zum  Ueboraetzen  zu- 
geachickt.   Daher  linde  zieh  dasselbe  noch  in  Aegypten. 
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übereinstimmt.    Da  es  erst  seit  600  Jahren  [^)]  genannt  wird  a),  so 
mag  es  im  12.  [^)]  Säculum  verfasst  worden  sein. 


Neuntes    Capitel. 


Geheimlehre. 

Israels  Gesetz  und  Geschichte  und  die  in  beiden  offenbar 
werdende  Leitung  Gottes  ist  der  Inhalt  der  heiligen  Bücher.  Aber 
zwei  Abschnitte  erheben  sich  zu  dem  Ursprung  der  Dinge  selber: 
zu  Gottheit  und  Schöpfung ;  die  letztere  wird  in  dem  ersten  Capitel 
der  Genesis,  die  Majestät  der  ersteren  von  Ezechiel  beschrieben, 
und  beide  bildeten  schon  früh  einen  wichtigen  und  eigenen  Theil 
der  Auslegung  als  Grundlage  des  Glaubens  und  der  Weisheit. 

Wir  machen  gebührendermaassen  mit  der  Vision  Ezechiels 
den  Anfang.  Dieser  Prophet  beschreibt  b)  mit  grosser  Ausführlich- 
keit Gesichte,  in  denen  er  den  göttlichen  Thron  zu  schauen  ge- 
würdigt worden ;  es  erschien  ihm  auf  selbigem  sogar  eine  menschen- 
ähnliche Gestalt  c).  Der  unterhalb  des  Thrones  ausgespannte  Himmel 
wird  von  vier  an  einem  glänzenden  Räderwagen  befindlichen  Cheru- 
bim getragen.  Nichts  aus  der  früheren  Prophetenzeit  gleicht  diesen 
Visionen :  weder  die  Offenbarungen  des  Pentateuchs,  noch  die  Er- 
scheinungen des  Elia  r?),   des  Michaihu  e),  des  Jesaia/*),  und  wenn 


[*)  f.  erst  —  Jahren  1.:  seit  etwa  700  Jahren.] 
[*)  f.  im  12.  1.  zu  Ende  des  elften.] 

a)  Kaschi  hat  es  nicht  gekannt,  R.  Samuel  ben  Meir  auch  nicht  (s. 
Zum  Raschi  S.  323,  vgl.  Raschi  Pesachim  f.  64b  oben):  s.  JalkiU  Exod.  f. 
51  cd,  52  ac,  54  d,  57  b.    [Ob  Maimonides?  Scheyer  Dalalat  Th.  3  S.  406.] 

b)  Hauptsächlich  cap.  1,  aber  auch  2,  12.  13.  23.  8,  24.  cap.  10. 
43,  2.  3.  44,  4. 

c)  1,  26.  27. 

d)  I.  Reg.  19,  9. 

e)  ib.  22,  19. 

f)  Jes.  6,  1-3. 


—     166     — 

sie  irgend  einen  Vergleichungspunkt  darbieten,  so  sind  es 
die  Darstellungen  bei  Zacharia  und  Daniel.  Bei  Ezechiels  Zeit- 
genossen, Jeremia,  findet  sich  keine  Spur  solcher  Bilder.  Bemerkens- 
werth  ist  es,  dass  der  Prophet  erst  in  der  wiederholten  Schilderung 
seines  Gesichts  angiebt,  die  Thiere  seien  Cherubim,  und  dennoch 
hinzufügt,  von  ihren  4  Gesichtern  sei  eines  das  eines  Cherub  a) ; 
man  sollte  hieraus,  so  wie  aus  der  Bemerkung,  dass  er  nun  wisse, 
dass  es  Cherubim  seien  6),  schliessen,  dass  ihm  die  eigentliche  Ge- 
stalt der  Cherubim  nicht  recht  bekannt  gewesen,  welches  bei  einem 
während  der  Tempelzeit  aus  Palästina  exilirten  Priester  auffallen 
dürfte,  da  Cherubim  sich  von  alter  Zeit  her  oberhalb  der  Bundes- 
lade befanden.  Eben  so  eigenthümlich  erscheint  es,  dass  die  Räder 
voller  Augen  waren  c).  Die  Art,  in  welcher  die  Engel  auftreten 
und  anreden,  findet  sich  nur  bei  Daniel  d) ;  letzteren  nennt  Ezechiel 
sogar  als  Vorbild  der  Weisheit  und  Frömmigkeit  e),  welches  im 
Munde  eines  älteren  Propheten  höchst  auffallend  ist;  auch  das 
Stillschweigen  Jeremia's  vom  Ezechiel,  obgleich  er  mit  den  Exilirten 
in  Verbindung  stand,  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  Hiob  und 
Zacharia  kennen  zuerst  einen  eigentlichen  Satan  und  der  Ursprung 
^  des  erstgenannten  Buches  ist,  wie  aus  dem  Inhalte,  der  Sprache 
und  der  Stellung  erhellt,  nicht  sehr  fern  von  der  Epoche  des 
Zacharia;  dass  nun  gerade  Ezechiel  zuerst  des  Hiob  gedenkt/"), 
bleibt  einigermaassen  beachtenswerth.  Mehrere  Jahre  vor  Jerusalems 
Eroberung  sagt  Ezechiel  —  fast  im  Widerspruche  mit  Jeremia  — 
ganz    deutlich,    dass    Zedekia    geblendet    werden  wird  g);    solche 


a)  10,  1—9.  14.  15. 

b)  10,  20:  „Dies  ist  das  Thier,  welches  ich  unter  dem  Gotte  Israels 
am  Flusse  Chebar  gesehen  habe ;  ich  wusste  nun  (yii^l) ,  dass  es  Che- 
rubim sind." 

c)  1,  18.     10,  12. 

d)  D^iinn  ti^lD^  (Ez.  Cap.  9.  10.  12)  vgl.  Dan.  10,5;  die  Anrede  qij^  p 
Dan.  8,  17. 

e)  14,  14,  20.    28,  3. 

f)  14,  14.  20  in  Gemeinschaft  mit  Noa  und  Daniel. 

g)  Ez.  12,  12.  13:    j^^  iirj^  Jj;i  PIDD*»   V^ü  •  •  •  ODIDD  ItTK  X^Ii;::ni 
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specielle  Weiasagungeii  —  und  die  gegenwärtige  hätte  vielmehr 
eich  für  Jeremia  geeignet  —  kennt  das  walire  ProphftHntlimu  nioht, 
[Ferner  fehlt  es  nit^ht  au  deutlifben  Beziehungen  auf  Seriibabe]«a)]. 
Auch  ist  es  niclit  ganz  begreiflich,  wesahalb  schon  14  .Tabre  naeh 
Jerusalema  Zerstörung  eine  80  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung 
des  neuen  Tempels  und  einer  neuen  Verfassung  gegeben  wird,  von 
welcher  fast  nichts  ausgeiuhrt  worden  ist.  Endlich  erinnern  die 
Bilder  von  der  Belebung  der  Erschlagenen  und  den  Kriegen 
Magogs  ehi.-r  au  die  Epoche  des  zweiten  als  an  die  des  ersten 
Tempels. 

Man  könnte  nach  dem  bisher  Gesagten  eine  Bedenklichkeit  in 
Bezug  auf  das  Zeitalter  Ezechiel 9  nicht  unbegründet  finden;  in  der 
That,  diese  Zweifel  werden  nicht  gehoben,  wenn  man  auch  der  ■ 
Sprache  und  dem  Stile  unseres  Autors  einige  Aufmerksamkeit 
widmet.  Allerdings,  Ezecliiels  Vortrag  ist  lebendig,  kraftvoll,  originell, 
einer  Zeit  ent-sprossen,  in  welcher  noch  das  Prophetenthum  und  die 
hebräiBche  Sprache  selbstständiges  Leben  hatten;  er  bietet  eigene 
Formen  a)  und  Redensarten  6),  so  wie  in  grosser  Anzahl  sonst  nicht 
vorkommende  Wörter  aller  Gattungen  c)  dar,  worunter  manche  von 


mO"'  □tt'1    HNT.    Vgl.  Jiremiii  34,3—5,    [Hiernach  ist  S])inoi!s  (tract.  theol. 
polit.  c.  10  f.  129)  zu  berichtigen.] 

\aa)  17,  2-J— 3i,  ef.  20,  40;  21,  30,  ;-i5.] 

«)  niMiS  nyop]  c^rp.  q^ddp.  orcN.  o-bny^  niNDn.  Tipn.  "-^üq. 
p'itfc,  ntap;  Sni.  pituni  ysiprio.  min-  inin.  Main.  n^cp.  Snnpi 

6)  \bti~!^^  noiN-i  -"no  n^3,  bun^'^  ''inT  naiotp  nan.  Icun  na^ad 
-tE-n  aS  p«  dS  11^3  b-\s<  iiJ?  b-w^a,  ij'^  -\vv,  non  n^jn,  [ntrin  nn) 

c)  n^DN,  pn3,  nH  jon,  Imni  nya,  br\D,  bb^,  jed,  qdd,  y^-^  ""d- 
nttfV'  njjjin,  D'^apo,  ms  fliegen,  ^-is,  oDip.  D-'p,  Dl,  tsNE'.  iwv.  nffir; 
PN,  nJ;  ir]>  ■'n.  nn-  m.  ay,  tap,  in;  nn?'«.  d^in,  i^n-  pD-  mii  ■''?i:. 
D^i  m"?:,  ^:!3,  im-  icn-  isn.  pn-  ^«nn-  DijDin-  ^att'n.  Ijinn,  [d-^idbI 
iTiB,  miü,  yi;,  inp-  ''tt'^,  mi  ii;-  n^apa,  an^.  ji^d,  piD.  f]'3iD<  nn^.  :;£Ji 


—     1G8     — 

dem  Propheten  selbst  gebildet  zu  sein  scheinen  a).  Dahingegen 
hat  seine  Sprache  oft  eine  aramäische  Färbung  b)  und  mehr  als 
Eine  Stelle  thut  eine  Benutzung  oder  Nachahmung  der  Jeremianischen 
Weissagungen  kund  c).  In  den  Ausdrücken  finden  sich  Ueberein- 
stimmungen  mit  Hiob  d)  und  sonstigen  jüngeren  Werken  e),  selbst 


riDii,  [pM]  v^ü)i,  niPD,  yp,  nop,  nn>  intr,  r^^ri^,  [a^^^r^^]  npn-,  b)p^üi 

bbpi2,  b)b'Dt2,  riDiD,  niDtt^p.  mtoTO,  ntr^p,  Dopp,  ncDp,  tc^oiD,  yptrp, 

^Dnp,  Dij^p,  mnp,  n::np,   [ni^tc^DD]  }>Dp,  pip,  n^pD;  nnni^,  n^::?, 

n-)p5'  Hin,  nti^i;,  nöii,  n^nn,  nt^^n,  np^j%  r]Vü\  ninoD,  miDD,  niy, 
'  .  .        • 

r\)i)2p  niDp,  nii^-i,  in^^^]  nun,  n^iDi,  nj^nt?;  pn^t^,  ]^::n,  pnij;,  pnnD, 
piDti?,  ]iDötr;  [n^nn]  niDiJ,  n'»::Dn,  nnnD,  ni^n,  ni^Dtc^n,  moD,  h^did, 
"l^nn,  D•':3^^n,  noiiDii,  n^'Dnn  [^nsnn] 

«)  r\)^^  (Ezech.  23,  44)  statt  ^^:^,  ^-\^^  (14,  3)  für  tj^-iin,  ^i^in  (43, 
15),  riD^ilti^S  (23,  16.  16,  29),  onpHD  (7,  H),  li^tTi^.;  (9,  8)  wenn  es  kein 
Fehler  ist,  ^^d:i  (28,  23),  riH^  (41,  9.  11),  rT'Dnn  (48,  12),  i^^x^n  (1,  14). 

T 

b)  z.  B.  ptOn  (4,  9),  )bü  (28,  16),  lt2?:i  (39,  26),  D^bn  (24,  12),  y^^nb 
(22,  20),  i^i^  (26,  18),  i^nip  (27,  31),  i^nD^  (31,  5),  HD  (14,  4),  [^i^^  =  niD, 
"Ip^^l  ]Dn  Ezech.  22,  25  vgl.  Jer.  20,  5]  die  Form  if)  statt  n  in  Cap.  16,  13. 
20.  22.  31.  36.  43.  47.  51.    Vgl.  unten. 

c)  Die  Bilder  von  Schwert,  Hunger  und  Pest;  das  Sprichwort  rT);^}^ 
1D2  )b'Di^'^  (Jerein.  31,  29.  Ezech.  18,  2);  der  Ausdruck  pllJ^T^  ]D!l  (Jerem. 
15,  5.  34,  17.  Ezech.  23,  46)  [,ltrt2^1.  Vgl.  ferner  Jerem.  6,  17  mit  Ez. 
33,  2—5,  [Jer.  33,  1—5  mit  Ezech.  34,  vgl.  Zach.  10,  3  ff.  Jer.  6,  14  u.  Ez. 
13,  16],  die  Orakel  gegen  Aegypten,  die  erwähnte  aram.  Endung  ip  und  den 
Gebrauch  gewisser  pentateuchischer  Redensarten  (abgesehen  von  den  weiter 
unten  aufgeführten)  bei  beiden  Propheten. 

d)  ^^'2^bi^  (bei  Hiob  t£^*i3:i),  n^TI  (vita)  [auch  Ps.  143]  ,t£?lDp  ,D*'n3?  (auch 
Esra,  Nehemia,  Chronik,  Esther,  Daniel)   [in,  V^p'^Di  pD,  VlDI^  yiT)^^  n)i% 

«)  D"IJ^  p  (über  80  Mal)  Daniel  [^Il^i  (l^eg.  Chron.  Jes.  II),  nin^l  V'21i< 
(Zach.  Chron.  Dan.),  DH^iIlDn  (Jes.  Esther),  ^-\p  r\'^mn  (l's.  132.)]  ni2i1i^n  Dm 
Ps.  106.  Hj^n  Joii'd.  i^-f^  II.  Jes.  D.J3  Ps.  147.  ^.^nD  H-  Jes.,  Ps.  98. 
n^P  Jona.    "['^PiD  Jona,  Nehemia.    t^lJD^  lÜV  Ps.  106.    Q'^i^DI  HiriD 


IG!) 


mit  den  Scbriften  der  spätesten  Epoche  a) ;  einige  erinnern  sogar 
an  noch  Jüngern  Hdbraismus 6),  Noch  anffallender  ist  die  starke  Be- 
nutzung von  [lentMteurhisi-heii  Wnrten  niiil  Wendungen  (-),  die  weit 
eingrcilVudt'T  als  lici  -lereniiii  ist  niid  in  deren  Uelirativh  er  liiinlig 


riTC  Zai-I 


mDht<  (füii 


t^  1-1  [noip 


l 


Jeri-m.  51  [Dau.|. 
.Im.  ü3,  7]. 

«I  'JNIC"  p«  27,  17.  40,2.  47.18;  b.  I.  Chr.  la.  •?.  22,2.  II.  2,  Ifi.  30,  25 
(anderB  ist  (Ukukv  Ausdniek  I.  Siitii.  13,  19.  IT.  Reg.  5,  2.  4.  6,  23.  ^J3  vi« 
ii(0"iE"  'Ji-'i  Jusii»  11,33).  J5  riMO.  ra  ('lir.,  Esther.  riD  Ks™,  Neil.,  (Jbr., 
Estli.,  Uanifl  l'-7ia  Koliel.,  D'J^S'al-  M^J  Ksthor.  im  l^»"-  3111  '"g''  Dan. 
Q^^^■  ClUn  ll'12'~?  »  obi'n  S,  158.  ^flD  Ear»,  Neh.,  Chr.,  Eatli.,  Dun, 
IC^^n  .^^D  D"n ,  -jlJg  »Btendus  Chr.].  niBpD  ^'^^-  □*:OrC  vgl.  E»ta 
(□DIB'D)-  nsttj  Sehemiii.  niiy  •-''"■■  D^.S  iPersion)  Esra,  (.'lir.,  Esther, 
Dan.  lo.pj.   V^p^  !>«"■    nSin  *'hr.)  Estlit-r  |p]3,'ip  L'rinnt.Tt  un  ainiff.  ']}!'\^i 

nya,  ny  ly  njiD  [cf.  i.  ciir.  9, 201,  pj,  |>aa,  nps  (vpi.  no'yi,  in^.  ms 

üiegiiD,  mis-  m-nap.  cip-  nit^n  it'Ni.  ci.  non  Iiddi^-i.''^)  nahen,  -]sn|. 

c)  Aua  i.Mos.:  "^ig,  nB^V,  T-^i,  =11^  (vrI,  rr^B)-  «n.  pHS-  mi^in  DV 

B-'^Cn  K3,  fjOS  ^3  lES.  110^3?  [CCV  bnp,  CTflRli  "ICH  lU'ob,  Kohel.),  nO^B* 
(vgl.  E'^^E'.  ai'<^h  Kobcl),  ypi  'I'».  19.  151).  Ünn.)  [onriN  {Din-)i.    II. .Hos.: 

DIU.  np-i3,  ie;,  Db^^  ns^^i  cns'  iff-'if-in.  mj^.  ifip.  ihd^-  l^n-  niDnc, 
nnp^no.  i-cD,  ni-pn,  ■«ike:.  picnn-  lü,  ddi^^id  aDi^y;,  lyipa  müS 
]wb  133.  □3^31  'rs  hinS  nmn«  bn  hb-k  man.  nit  'H.  Jes.),  y^apo 

(Null.  Clir.l  InaB"  "r^n  (Uetffcc  Zeitsphr.  4,  aai]. 

III.  Mos.:  pis  nc''».  TNt:B,  mNoa,  C3;iJ?3  ipDJ,  HEiBi  n^Dii  h3y 
BStt'n  nrinJiDDij'  pNJ,  idno'.-'ecb'ds  jr,  liv^3i  irl.  nr  -vnn  i^noi. 
nn  n^n  TDirm.  Tic  n«  mi^n  }-*y  inji.  an^  -ini  pinh  oniN  n^VN 
cby  naio  n«  ■'-id'^'d,  [13  vdt  (Ek.  18,  13.  lcv.  20,  9,1,  jyip  ;%2  "^nan"; 
^nb.  cn^  HBE  i3'>y  (£'a.  105),  nny  p  (Neu.  8),  nai:  (iii«'>),  y-pt^  (n.  Ji's-jr 
bup  (ii3-),  iffipn  ^^n  (i*wL)i  nanc  C^iw-),  niityc  ('i>.i. 

IV.  Mob.:  [b^Q  pithter),  Diit,'>mD1  *n  ^M,  D^b  ^^-l]  Hü^a.  '?''jy>  V^E, 
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mit  den  spätesten  Kethubim  zusammentrifft  a).  Die  Aera  des  Exils 
findet  man  ausser  Ezechiel  nur  bei  nach  Nebucadnezar  verfassten 
Werken  [und  die  Erwähnung  von  D")S  nur  bei  den  Schriften  der 
persisch-griechischen    Epoche]  b).     Vielleicht   dürften    diese  Wahr- 


pjf?,  ^{^Itr^n  ÜIHi  DD^nonj;  r\Wi^^  (Neh.),  bVO  bVOy  (Josua,  Chr.,  Dan.). 

D^n  b^  nbm  (-^osua  15,  4). 

V.  Mos.:  DDn.  Hi^li,  ÜHD  ^ÜD  ^^Dü^  ^D  (Chr.),  ^-f:i  von  Götzen  (ib.), 
)bl^j  und  i^i^  (Ps.  150),  r|top  (Hiub),  cm   (Hiob,  Kohel),  [üD^JDD  (Jos.)] 

nnn  bi^)  i^i^n  bi^  (Jos.  Chr.),  Dn^n:^  ^::i^  (vgl  Josua  13,  ss). 

Aus  1.  und  II.:  ....  n:iD  pi^,  i^^DH;  L  und  IV.  nD^ij^,  niHD,  TD2i; 
I.  und  V.:  DI^J?  H-  und  III.:  nD:32iD,  D^D::DD,  ^ID,  DtC^lpD  'H  ''Ili^  ^iD,  ^TlinDtT 

(jes.  IL),  D^::Dn  i^te  (Kuhei.),  nnj^  n^:i  (vgl.  11.  Jes.  47, 3),  inrn  (n.  Reg. 

Ps.  19.  Kohel.  Chr.);  II.  und  IV:  ti^nn?  Dm  ItOC^  D^'tOCti'  n^Vi  "'T  "Tli^ti^i» 
....  ni^D  (Josua),  ht2?j;  *i:3t2?  (Josua)],  TDD  D^IV  (Esra);  II.  und  V.:  nit^llD; 

III.  und  IV.:  »iT  :^i£?n,  {^12^  i^^  Dii^  Dö  ^i^,  ntc^n^i  n:D^i^,  in:^::?  p  tc^DD, 

niniO  (^eh.  Chr.);  III.  und  V.:  b)V  ^i^V^  h35l  ^'DÜÜ  (Neh.);  H^  und  V.: 
trip  ranD  •'D  [i^^  ^^i^  ]^dS  üninj^l  D^^J^  (Jer.  51),  rii^  masc.].  Aus 
I.  II.  III.:  ptr  (Ps.  105;  I.  II.  IV:  n:i"I  (H-  Jes-,  Jona,  Ps  105);  I.  III.  IV: 
Tj;t£?  (Daniel);  I.  III.  V.:  pD',  H-  HL  IV.:  |in.  ni;i,  Q^ÖH,  Q^IJ^  DpH, 
DDinn  ^TlIlDtr^  mm  (Josua),  i^tDn  (Ps.  51),  ipn  p  ID  (Chron.)  [ti^^ij^  ^j;  135 
(Chron.,  Nehem.)]. 

Aus.  I.  II.  III.  IV.:   nin*'^  n*'1  (vergl.  Esra,  Dan.);  I.  III.  IV.  V.:   ntriJ^ 
(Jos.,  Neh.,  Chr.:  einmal  Ps.  2,8).   Aus  sämmtlichen  Büchern  des  Pentateuch: 

nrn  am  oi^y  (Josua). 

a)  s.  die  vorhergehende  Anmerkung.  Ueberhaupt  kommt  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  pentateuchischen  Ausdrücken  nur  wieder  in  den  spätesten  Schriften 

vor,  z.  B.  ^pj;*)  -)*i3i^,  "-ij;t?  niij^,  [w^ü^n  ^nb^l  niDn  onT^.,  c:n^:i^:i^ 
m,  '^-Qn,  Fminn],  oDnnn,  [d^wtI,  nniDn,  D^Dtoin,  nitr  ^^d,  n^?, 
niii:iD,  pTD,  DnDD,  hiüdod,  nDniD,  n^iiD,  min  n:3t2^D,  Tnt^j,  n^:iD,  nny, 

trig,  triD  (erklären),  niÖl  H^H:  npj^i^,  n^np,  HltTp,  tTIDI,  DHll'^in^ 

&)  ):r\)b:\b    Ez.   l,  2.     33,  21.     40,  1.     Vergl.   11.   Reg.  25,  27.    Jerem. 
52,  31. 
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nehmungen  zu  der  Aiisicbt  berechtigen,  dass  Ezechiel  und  seine 
Vision  der  persischen  Epoche  und  Cultur  näher  stehen,  als  ge- 
meiniglicli  geghiubt  wird;  wenigstens  sind  die  bestimmten  Jahres- 
Angaben,  die  nebst  den  älteren  Schilderungen  nur  poetische  Unter- 
lage der  Busse-  und  Trost- Vorträge  sein  konnten,  kein  besonderes 
Hinderniss  und  in  dem  Zeitalter  des  Cyrus  [und  Darius]  wird  die 
neue  Verfassung  a)  und  manches  andere  begreitlich,  das  in  der  Jeremi- 
anischen  Epoche  mannigfaltige  Schwierigkeiten  darbietet.  Der  Tal- 
mud meldet  sogar,  dass  das  Buch  Ezeclüel  von  der  grossen  Syna- 
goge aufgeschrieben  worden  sei  6). 

So  wie  der  Midrasch  der  heiligen  Bücher  älter  als  die  Chronik 
ist,  so  war  es  auch  die  Betrachtung  der  EzechieHschen  Vision. 
Denn  der  Chronist  sagt  bereits  c),  die  Cherubim  der  Bundeslade 
seien  ein  AbbiUl  der  M  e  r  c  a  b  a  (des  göttlichen  Thronwagens)  und 
von  Gott  dem  David  vorgezeichnet  worden.  Siracli  d)  preist  den 
Ezechiel  vorn(4iniIich,  weil  er  den  Wagen  der  Cherubim  geschaut. 
Doch  schehit  die  erste  philosophische  Ausbildung  der  Begriffe  über 
göttliche  Majestät  in  Alexandrien  ihren  Ursprung  zu  haben,  wo 
[persisch-]  chaldäische  Weisheit,  jüdische  Theologie  und  die  Philo- 
sophie der  Griechen  ^)  sich  in  den  Hellenisten  gewissermaassen 
vermittelnd  begegneten.  Die  ältesten  Spuren  hiervon  sind  ver- 
muthlich  im  Buche  der  Weisheit  sichtbar  e).  Aeltere  jüdische  und 
jüngere  alexandrinische  Lehren  sind  es,  aus  denen  im  Verlauf  der 
»fahrhunderte  und  nachdem  die  Araber  zum  zw(uten  Male  hellenische 
Weisheit  dem  Morgenlande  zugeführt,  eine  neue  kosmogonische  oder 
theosophische  Philosophie   sich   entwickelte,  die    in    noch    späterer 


[*)  1.  u.  die  der  griechischen  (^nosis.] 
ä)  Cap.  40  bis  zu  Ende  des  Buches. 
b)  Baba  bathra  15  a. 

c)  I.  Chr.  28, 18:  ^y  D'iDDDi  ü^^^üb  ^DT  D^iDniDn  nnDiDH  D^:i:ir\b) 

'n  n^*)D  p*){<  Is«  bereits  auf^efasst  bei  V'^ti^n  il^-  ^  ^<^-  "^^^  f-  ^^Mi  ^^'  1^- 

d)  Cap.  49,  10. 

e)  Vgl.  Eichhorn  Einleitung  zu  diesem  Buche  S,  97 — 125. 
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Zeit,  als  sie  ihr  Fundament  schon  weit  hinaus  über  Ezechiels  Vision 
ausgebreitet  hatte,  den  Namen  Kabbala  erhielt  d). 

Das  zweite  grosse  Geheimniss,  Gottes  Offenbarung  in  der  Natur, 
war  in  der  Schöpfungsgeschichte  dargelegt  —  aber  nicht  enthüllt, 
und  vielleicht  haben  griechische  und  chaldäische  Philosopheme  sich 
eben  so  früh  an  die  Betrachtung  des  ersten  Capitels  der  Genesis 
gewagt,  da  Sirach  b)  vor  dergleichen  Eindringen  in  die  göttlichen 
Geheimnisse  warnt.  Philo  beginnt  seine  Werke  mit  einer  Be- 
trachtung der  Schöpfung;  seine  das  Judenthum  mit  platonischen 
Ideen  verschmelzende  Philosphie  bietet  in  Bezug  auf  die  Natur 
des  göttlichen  Wesens,  wichtige  Vergleichungspuncte  mit  den  in 
der  jüngeren  Kabbala  heimischen  Principien  über  Emanation,  ür- 
licht  und  Zahlenwesen  dar. 

Die  jüdischen  Weisen  in  Palästina  und  Babel  beschäftigen  sich 
sowohl  mit  dem  Schöpfungs-  als  mit  dem  Visions-Capitel  c),  allein 
nur  mit  äusserster  Vorsicht.  Gegen  Ezechiel  war  man  überhaupt 
sehr  bedächtig  und  seine  Vision  durfte  Niemand  lesen,  vor  dem 
zurückgelegten  dreissigsten  Jahre  d).  Von  mündlichen  Auslegungen 
jener  heiligen  Thema's  vertraute  man  nur  den  erlesensten  Schülern  e), 
und  auch  dies  nie  in  Gegenwart  Mehrerer  f) ;  vor  der  Menge  durfte 
darüber  gar  nicht  gesprochen  werden  g)^  und  Profanirungen  der 
Art  wurden  für  keck  und  gefahrbringend  gehalten  h),    Bücher  sind 


a)  Vgl.  unten  Cap.  21. 

b)  Cap.  3,  21  etc. 

c)  j.  Chagiga  2,  1.  Chagiga  IIb  bis  16a.  Menachoth  29b  Mitte,  vgl. 
ib.  Raschi.    j.  Berachoth  9,  1.    [Megilla  24b  oben.] 

d)  Hieronymus  Vorrede  zum  Ezechiel  5  vgl.  Sabbath  13a,  Chagiga  13a, 
Menachoth  45  a. 

e)  Mischna  und  Tosefta  Chagiga  c.  2  §  1,  j.  Chagiga  2  Anf.  Chagiga 
13  a,  14  b.    Kidduschin  71a.    Tana  debe  Eliahu  c.  31  f.  172  b. 

f)  Mischna  Chagiga  c.  2  Anf. 

g)  Pesachim  50a;  vgl.  j.  Joma  3,  7  [ausnahmsweise  ^1Q  ^2  ^"1  j«  Chag. 
2  Anf.]. 

h)  Sabbath  80  b,  vgl.  j.  Chagiga  2,  1  die  Erzählungen  von  Ben  Soma's 
Tode,  Chagiga  13  a  unten.  Siehe  auch  Mechiltha  13  cd.  Vgl.  Josephus  (de 
belle  jud.  lib.  2  c.  8  §  7)  von  den  Essenern:     avrrriQr'iasiv   Ifiomq 


aber    ilicfie  Gegenstände    gar    nicht    verfasst  worden,   und    gewiss 

würde  dies  nie  in  der  Volkssprache,  dein  Ariimitisclien,  geschehen 
sein  [aa)].  Zuweilen  herichten* Spätere  von  Vorträgen  über  Mer- 
caiia  und  Bereschith  «),  ohne  etwas  von  dem  Inhalt  7M  wissen. 
Maiirhen  Lehrern  wird  nat^hgorühiut,  dass  sie  die  Gespräche  der 
Euj^el  und  der  Dämonen  studirt  hätten  b);  vermutlilich  Boraitha's, 
welche  mancherlei  Siitzc  aus  der  Natur-  und  Meusdienkiuide,  auch 
wohl  der  Kngellelire  enthielten.  Wir  haben  mehrere  solcher  Aus- 
sprücUe  noch  übrig,  unter  der  Einkleidung,  als  stammten  sie  von 
Engeln  her  c) :  eine  Form,  die  aus  der  Propheton/eit  sich  yererbt 
hat.  Vielleicht  gehören  die  Mittheilungen  über  Dämonen  (?)  und 
die  wenigen  in  den  Schriften  der  talmudifichen  Epoche  vorkommenden 
Engelnamen  e)  diesen  Sammlungen  an.  Indess  waren  Arbeiten  d[ies]er 
Art  keine  eigentlichen  Bestandtheile  jener  hochwichtigen,  gleichsam 
gnttiichen  Materien,  sondern  nur  ihnen  verwandt  f) ;  auch  gehören 
die  üeheimnisse   des   Gesetzes,   von   denen    nuweilen  [')]    die  Rede 


(')  hier  und  ila,] 

[aa)  vgl.  nian:  mio  t,  fi-l 

a)  j.  ('lui^iftii  I.  1.,  t'lirtt;ig!i  14b. 

ö)  anff  r^Tvvi  msri  '"dn^o  nn'''^  ' 


C)  M,  unti'ii  Ca,]).  21). 

d)  -i.  ]!.  ChftÄ'Pi  llia- 

e)  "^istillM  (Abotli  R.  NHtlian  t.  12),  iDpiV  (foBiirliim  llSa],  Jimmj 
Oiii'ri  i;(il.235),  [^NDD  (Sota  10b,  aiiuh  Vajikra  rub.  f.  I88a)i,  ]1B^13D  (*'lwiSijra 
l-'iti).  bstS'  NIV  l-foina  67bl,  bwilO  (Heraelioth  51aj,  niDn  ~iSü  (Ücraeh. 
4b),  KITT  (JoniM  21s),  hüSI  ([bcIioh  Tobia  12,  15|  Joiuii  37a)  l^Ki^i-)  liti. 
77  a,  ed.  Äiiiat.  1645,  auth  bei  Bn  Jacob  n,  Jalkut  Ezecb.  247)].  Der  Name 
l'NiinDN  (Tierachotli  7  a)  iet  «ine  Umschreibmig  der  giittlidien  Majestät;  allein 
icli  lialte  jene  Boraitha  für  jünger  als  die  Uemara  [obwoLl  sie  bereits  von 
R.  f'liananel  eitirt  wird].  Sabb.  i;7a  liest  man  einige  Ilümonen-Nanien,  die  in 
Ainnleten  gobraiidit  wurden;  vgl.  I'esacldm  111b. 

fj  WoKU  z.  B.  aiiub  liie  Lehren  ilbor  die  Namen  Gottes  gehiiren,  die  hin 
lind  wieder  in  buiden  Talmiiden  vorkorairen,  nnd  wovim  eine.  Spur 
beruita  bei  dem  Chruniaten  (l,  13,  ü)  ogf  Nipj  iiys  bemerkt  wird  [vgl.  II, 
Sn:u.  Ü,  2]. 
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ist  tt),  zum  Theil  dor  allgemeinen  Auslegung  an.  Von  Halacha's 
der  Schöpfung  b)  gescliielit  einige  Male  eine  Erwähnung,  doch  in 
fast  märclienhafter  Art,  ao  daKR  manmicht  auf  die  wii-kliche  Existenz 
eines  solchen  Buches  scliliessen  darf.  In  Bildern  wird  nuwcileii  von 
tieferer  Anschauung  der  Fundamente  des  Glaubens  gesprochen  c). 
Alloiu  eine  eigentliche  hebräische  oder  aramäische  Literatur  iibor 
diese  Gegenstände  hat  weder  in  der  vortalmudischen  noch  in  der 
talmudischen  Zeit  existirt.  Fast  noch  gei-ingere  Ausbeute  geben 
das  6.  und  7,  Säculumd};  erst  mit  der  Kweiten  Hälfte  der  Geo- 
nüischen  Epoche  [')]  [etwa  von  A.  780  au  (*)]),  also  mit  der  Epoche 
der  allmählich  auflebenden  Wissenscbaftlii/hkeit,  und  nachdem  die 
ßeschäftigung  mit  den  Materien  der  Geheimlehi-e  häufiger  geworden  e),  , 
traten  eigene  Schriften  auf,  die  sich  an  die  Erläutei-ung  der  Schöpfung, 
an  die  Schilderung  der  göttlichen  Majestät  wagen,  ältere  philo- 
sophische Ideen  mit  überlieferten  und  eigenen  Meinungen  ver- 
bindend/"), gleichsam  als  Commentar  des  dahiugehörigen  bihlificheu 


[')  dea  g.  ZeitaltiirB.    "j  um  A.  78U.) 

o)  min  ''11  Bovaitliii  Abotli  Ani',,  Abotb  K.  tiailian  c.  H,  j.  Aboda  sara 
C.2  S  7  Ende,  Cluigisn  ''-  13a,  PL'sacbim  f.  119a  (anders  Leseart;  niin  ^DVB 
(Arucli  inC  1)1.  Eliahu  siitta  c.  17  f.  40  a  [vgl  Weisheit  Sal.  6,  ^2, 
Ephea.  5,  32], 

6)  mini  niD^n  Sanliedr.  (J7b,  statt  dessen,  verniutblicli  fohlerhaft,  ib. 
651i  in  einer  I'arallelstclle  riT'Ji''  ICD  gelesen  wird.  [Wenn  i^io  4, 2(>  sajjti 
milf'  1E3DD  l''B'-m  pK  ION:  -1231,  au  lueinl  er  —  wie  bereits  Muacato  ad 
h.  1   bemerkt  —  nilfNlD  ~W0  ans  Mischna  Chag-iga  2  Anf.] 

e)  s.  ChagigaUb  unten,  Hin  oben.  Vergl.  Hallenberg  die  j^ulißiiui'  Lobro 
der  Jndcn  etc.  S,  283  etc. 

d)  Vgl.  Beroaehilli  rabba  4a,  5(1,  Gliii,  llad,  15b,  30b;  ferner  die  im  j 
jeriis'al einsehen    nnd    baf^iügnipbiscben   Targuui   vorkomtu enden   Engclnamen 

^«icv,  bami  bnQü,  btt>]-\,  n^E-'D''- 

e)  Vgl.  Midr.  Canl.  8a,  15a  olien,  Midr.  Pt-ov.  c.  10  f.  54d,  Pesikta  rabbalHi  | 
f.  3üb,  Midr.  Pr.  e.  3  f.  4b,  Dmrck  erei  c.  3  Ende,  Tana  dtbe  FAuih«  f  92b,  , 
172a— 173  a,  Eliahu  siitta  c.  17  (s.  oben  S.  Il6).    Siehe  weiter  unten. 

f)  Schon  lange  vor  Haadia  wandte  man  den  Vera  äjir.  3, 19  auf  geheinii 
Pbilosojiliie  an   (Beraclioth  55  a,   vergL  niJIDN  c  1    8  4,  c,  2   §  5.  6).    De 
(jlanbe  an  die  Seelen  Wanderung  (bei  ilen  Juden)  stammt  [zwar  aus  I'liilo  (cC.  1 
Jus.  Iiell.  2,  \2),  aber  als  fest  bei  den  orientalischen  Ju(len|  auch  aus  jener  J 
I'eriude   ll.  1.  t,  (!   8  7).    Mit  Untersuchungen   über   die   Seele  beschäftigten  ] 
sich  Karäisclie  Autoren    aus    der    zweiten  Eälfte  des  8.  Jahrhunderts    (I.  1.  ] 

■  c  0  S  1). 
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Inhalts.  Das  Itiidi  Jcziraa)  verdient  unter  diesen  Schriften  den 
erwtuü  Platz.  Man  hiit  bald  Abraham,  bald  R.  Akiba  als  dessen 
Verfasser  genannt;  alltin  es  gphört  nach  Sprache  und  Ideengaug  b) 
dem  (Jeonäistihen  Zeitalter,  in  welchem  es  auch  zuerst  durch  lie- 
miniscenzeii  c)  und  Erliluterungcu  d)  bekannt  wird;  vermuthlich 
bat  die  Ei-wähnung  der  Hchüpfungs  -  Halaeba'a  den  Verfasser  be- 
wfigen,  seinem  Bücldoin  diesen  Namen  und  eine  Mischna-ähnliche 
l^nrichtung  zu  geben.  Die  Zurückliilirnng  auf  Abraham  ist  (an 
Merkmal  jüngerer  Pseudepigraiihie.  Das  3.  und  4,  Capitel  der 
Horaitha  derabbi  Eliesere)  beschäftigen  sich  in  einem  weniger 


i  Wl-iIc  ifhs 


N,it 


i  ci-icn  ^oipb 


I 


b)  IDiy  ^Mp\  OnD  IV  plB"  (c.  1.5)  iai  hub  dem  Culwtbufhe  [uicht  ans 
Jea.  57,  15,  wie  Jos.  Gugonbeimer  in  (Iriunt  18)8  I.B.  S.  294  vcrbcBsertl, 
n)TQD  s'Dil  <ii  der  tftlrijii(liHtbi;n  Kpuclic  unbekannt,  eben  3o  die  grammatiscIiCD 
ClaasiÜcatiunen  dci'  nutlistabcn;  ■^^^n  wird  {v.'J)  ula  ein  urspritnglicb  hebräisches 
Wort  betrachtet;  der  .\U8ilrutk  Q'Dffn  "^D  nnn  ^S^JW  SDIf!  I^'D^  K''  4) 
ist  der  Pesikta  1.  entnumniun,  a.  J»lkut  Exud.  g  27(i;;~|^i3i  »{.,(  PNItt'  nO 
IHDÄ'^  n.  8.  w.  vul.  j.  Schehuutli  :i,  8  and  sunat;  pjlD^^M  (i^-  ä)  stammt 
ans  der  tainnidiBuliiin  Kiiuebe  (b.  Succa  8n),  die  Miachna  [und  dio  palÜHtiniscbe 
(ieiuam  (j.  Kilajini  4,  f.  13»)1  huC  ilal'ilr  pa^  (s.  Antch  g.  v),  nOiaOl  vhOÜ 
(3,  2)  ist  nutli  Hii-iieti  {*.  olien  S.  104)  unii  (.'liagiga  13a;  n^'^D  etc.  (vgL  5, 
2.)  saeli  Bomcliolb  Blab.  l'eliritrenB  ist  Ana  ßlloldi'in  voll  von  Ausdrücken 
des  jüngeren  IlebraismiiH,  ohne  düsa  auch  nur  ein  eiuKi;,'^»  Ww't  iliiii  cipcn- 
thiimlk-li  v/im;  t.  11.  T>1[(,  pnj«,  pDj!'«.  if^DN.  m2,  1131,  -^TTTS,  -\7r\r^^ 

-]i^n.  niDi.  nnn.  '?ina,  i-na.  p'3,  -iirs.  is^a.  pS  riB'-yS  id-^dS  nS-'D, 
la-'C,  -]S'Ni  i«3D.  »OD.  p'JD.  ccn.  jo'"D,  aiffc.  ppip.  n^wi.  n"Nn, 

nn^l.  ^Nn3B',  rUfClf,  myiP,  lycil'n-  Man  vergleiche  ferner  die  BildunKcn 
INiyy.  pD3.  die  .ausdrücke  je»;  "J^C  ^N  und  rQ''pni  'l'c  Namen  der  rbmelen 
und  der  Munate,  die  Bcneielimuift  ni^niN  ^^  Butiistabcn. 

f)  a.  Kliahii  ndiba  c.  ;-)[  f.  I72a:  inffiOl  pDil  inDBI  nc'1  "nn  l^'i'Dl 
ptr^m,  vf;l.  .lozii-a  er  I  S  lU:  pSH  JppH.  i!»-  <■.  2  %  ■>:  jqis  p'On  jSpltf, 
ib.  e.  f)  g  a;  pnjJ,  INOT,  «f.  e.  fi  §  4:  jp^il  pE?0  cte. 

A)  Ilie  iiltustcn  t'itnniionlarien  sind  von  li.  Suadia  Gaon  aus  Aegypten 
(cod.  Uri  38(1,  cud.  de  Uessi  769  N.  2,  ^■gl.  Rapojiurt  nnVD  li'^D"!  S-  Sä3,  32  /  I 
|iind  R  MiiBes  b.  Ksra  Iwi  Wolf  Th.  3  [i.  4,  Munk,  notice  sur  Kasdja  p.  14  ff.); 
der  tmtor  aeineiii  Satuen  gedruckte  ist  nicht  vun  ilmi  [».  OinDC  nnCtOD  *"■ 
2Ba  S43]),  [laaac  Israeli  (aiDBT:  IVB'  Tb.  I  Ende)]  lt.  Schabthai  heu  Abraham 
auä  Italien  und  R.  Jacoi/  ieii  Nissim  aus  Kairovan;  Bämrotlieb  .Autoren  des 
10.  Sficulunia. 

e)  B.  unten  Cap.  Iti.  Um  dritte  Capitel  giebt  eine  Sdiiipfiinj,'s-Tbeiirie, 
das  vierte  besuhreibt  die  bimmüauLen  Heeraehanren. 


dunkeln  Stile  mit  den  boidon  grossen  üegonständon  der  Gelieimlehr«:  ^ 
Eigene  lioraitha's  dariilier  [vieileiciit  alter  iiIr  KiiUr  an  ]  woiilen  ku-  | 
erst  von  Raschi  angeführt  a).  Aelter  scheinen  die  unter  dem  Naiuen  ] 
yon  Mischna's,  zuei'st  von  R,  Hai  üaou  ö)  citirtcn  grossen  und  1 
kleinen  Hechalotlic)  zu  sein,  die  dem  R.  Ismael,  der  wchnn  I 
i'riih  als  Heros  dor  Geheindclu-e  galt  ä),  zugewehrieben  und  in  der 
die  Ordnungen  der  Himmel  und  der  himmliHcheii  Heersehaaren,  I 
die  SdiUdorungen  des  Thrones,  der  oberen  Tempel,  nebst  Schöpfungs- , 
Theorien  und  Mancherlei  von  der  menschlichen  Seele  vorgetragen  I 
vForden.  Ein  Theil  dieses  Burhes  ist,  mit  ofi'enbar  jüngeren  Zu-  I 
thaten  versehen,  gedruckt  erschienen  c).  Jünger  als  die  Hechaloth  1 
ist  dns  Buch  Rasiel/'),  welches  fast   nichts    als    eig.mo  Einfülle,  ] 


n^K'^D  -\^vbi^  n  ddd  offi  nsDno.  Auch  rhtvn  mm  ^^d  eitirt  ntrifo  | 

n3D-io-l 

a)  Zu  Beratlnjtli  Tila,   Cliagiga  13a;   ein  n^tfMlJ  nil'i'D  "iil  n^SO  ' 
naDIO  l'egl  'Ol  Vatiean  (Ä.  1295  geachi'ieben,  Bartol.  Th.  i  p.  52->  u.  f.),  iler 
Pscuiio-Saaitianiaehe  Commentur  zum  Buche  Jcaira  eitirt  eino  riDSID  nJÜD 
{f.  la,  36a  ed.  (Ti-odnoj;  beide  Boraitha'a  eitirt  Seeanale  rnUD  ^D3?B  f-  S**»  J 
(I.  39»],  das  n^E*N-i3  TW]}D  wird  auch  [in  ipipn  niDV  ^i  1^  f-  l^^i^  und]  T 
im  Jalkiit  Eulieni  f.  2d  anguführt.     VkI.  unten  S.  168, 

6)  s.  Arueh  nj'JllDn  JiKi  En  .lucob  im  Tr.  C'hagiga  c.  2;  vgl.  KaiJoport  | 
■'«n  li-'DT  S.  88,  H9. 

t^J  mntJll  ni^D^m  mST  m^D^n  l^^  Caiiltel  bei  de  UoBsi];  näclist  H.  ilitil 
nutli  von  U.  Toim  f^m  np^  f-  öTh),  dem  Buche  i&iÄtei  (45a),  H.  Jehuda  LeeiM 
milD  3,  3Ö)  [H.  EloBiir  Ql^n  'C  «"8-  *'■  4Ga,  67b],  dem  grossen  ButAe  SasielM 
(15b),  Nachmaniäes  (Ipilin  f-  71t]  ""PlDJn  IJ'li'  ^Öa)  J&wifnAam  (I',  64b), f 
£en(nafe  (C'oinmentar  f.  24a,  37 c,  üld),  H.  Mennüiem  (ijvü  13d),  R.  Zs[t«*| 
Abuob  (-ilNDn  mi3D  c.93),  litflpn  rmay  ä,  47,  ei  u.  A.  eitirt,  sie  iieisHew  j 
mm  TID  Ifma  in  t!od.  de  Rosai  1287. 

d)  8.  Berachoth  f.  7  a,  Boraitha  H.  Elicaer  e.  48,  itie  Ensählung  der  ItXl 
Märtyrer,  Midr.  l'rov.  e.  10  f.  S4d  etc.,  Hiisiel  f.  37a  otc,  c.  do  Hiissi  1387,1 
c.  Valic,  L'rbin.  31  N.  4,  das  sogenannte  Itaaclii  zu  Alfasi  Sabb.  0.  14  f.43a. 
(Dncn  ■'Clp^  f.  13  c  unten.]    Vyl.  unten  Uap.  21. 

e)  ni^^TI  ''plD  in  der  Sammlung  jii^^  inn  Vunedig  löOI,  CmCftii  1648; ,] 
[Bcmecltenswci-th  ist  das  (.'itat  bei  It.  Jacob  Sikeli   (nniOn  miH  '"S- TlpriD- 

^KVOB''"  nb  m^S'-n  ■'PIDDI  m^D-'n  nDoos)-] 

f)  Sk^II  ISD  Anist.  1701,  4.  4S  (eigentlich  49)  Blatt,  entlialt;  1)  IDD  I 
leisten,  f-  2b-7a  L(=  niilDN  'D  3,  3  f.  21a  f.  72h)l,  2)  "-pnjn  Sn^tt  'D  J 
8,  woitci'  unten,  3)  PMIH  'D  "rter  nJ  '□,  34a,  enthält  auch  [T'tt'KID  ("llfyD  I 
t35Hj,  llebctc  (3(Jb),  nDlp  fiVW  (iJ'h    L^iHrt  von  ben  ¥.sni  ku  «ttTl  ^D  imd  J 


-     177     — 

^e  dem  Engt'l  Rasiel  iintergesohoben  werdeu,  liefert,  unil  dip  ganüO 
himmlische  üekonoinie  beschreibt  a).*  Das  mit  demselben  üusammeii- 
gedi-uL'kte  ^grosse  Buch  Rasiol^i)  f^ehört  jedoch  nicht  dazu. 
Noch  sind  zwei  mit  rUTf^leichfn  Mfiterien  bi'schürtigte  Bächlein  zu 


MHIQ  HD'  c.  1  lind  Ende,  ferner  von  11113  4,  3  Ende]),  nnd  von  f.  41ii  an 
Beschwfirimgst'iinueln  und  Amiilete.  Des  Buehi's  Hasiel  geilpnkt  ben  Eara 
(Exod.  14, 19).  Der  Ensel  Rjisiel  apielt  liorcits  in  Tarjf.  Kohcleih  10,20  eine 
Rolle.  Das  CDinn  'D  —  dasselbe  oder  ein  iiliniiühfB  —  fiilirt  Moses  Botril 
im  l'oiuiuentnr  r.nm  Bupbo  Jezira  f .  53  n  an,  auch  i»t  ein  mtlchee  im  coil. 
Ufl'enb.  87  N.  1  und  eod.  llppenh.  997  Qiiurt.  Das  Buch  Kasiel  gehiirt  seiner 
yprache  und  spincni  Inhalte  naeli  frühestens  dem  11-  Jahrhunderte  an ;  es  erinnert 
Ka  die  üeolialotli,  Ans  Buch  Jeiira,  die  I'iiitim,  eitirt  die  Mischna  {40a),  R. 
Xatli&n  (38a),  in  den  letzten  Tkeilen  sogar  die  Gemara  (vgl.  42«  Mitte,  ili.  b 
oben,  45a).  Mir  indess  sdieint  das  eigentiiciie  Bucli  Rasiei  nur  von  2h  liis 
Eib,  34a  bis  42a  zu  reichen,  worunter  auch  noeh  liier  nnd  da  Interpolationen 
sich  befinden  dürften,  also  etwas  über  W  Blatt  zu  umfassen. 

o)  Niclit  bloB  die  Namen  der  Engel,  welolie  über  die  Weltgegenden, 
Jahreszeiten,  Tage  u.  d^l.  gesetzt  sind,  sondern  selbst  die  Benennnn^en, 
welche  die  Zeichen  des  Thierkroises,  die  Winde,  Planeten  u.  s.  w.  zu 
rerscliie denen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  im  Uinimel  flihren;  in 
allem  weni^^stens  einige  tausend  solcher  ersonnonen  Engelnamen  und  er- 
dichteter Worte. 

ö)  bmn  Ssin  lDD"(Tb-33b)  [erwälmt  in  i^ffn  a.  v.  Sti^H  ("n  der 
lateinischen  Veraion).  Alb.  Magn.  opp,  (l.yon  1651  fol.)  S.  5  p.  061:  est  etiam 
über  magnuB  Razielis  iiui  dicitar  etc.  ^«^n  IN^DO  nWDpl  mt'lJD  ms.  bei 
Eisenm.  I,  428]  ist  eine  Art  Coninjentar  zum  Buebe  Jezira,  dem  Maase- 
Bereschith,  dem  Namen  von  72  Buchstaben  u.  ilgL  mit  maneherlei  ttstrünomischen, 
ethischen,  kabbalistischen  Betrachtimgen.  Nicht  blos  der  Titel  bezeichnet 
dieB  Buch  als  jünger,  sondern  Inhalt  und  Vortrag.  Unter  andern  worden, 
auBser  dem  Buche  Jezira  und  den  Heehalotb,  angeführt:  Seliochar  tob  (8a), 
der  Talmud  (9a  unten,  7b,  91),  10a  etc.),  Midrasch  Esfa  (9a),  Hidrasch  (7b 
u,  sonst),  Berescbitli  rabba  (12a,  19a),  Midrasch  Konen  (12ali),  Allabeth  R. 
Akiba  (16a,  17ß,  23b),  R.  Sehabthai  (löb,  vgl.  ITb  unten),  Boraitha  R.  Samuel 
(18b,  19a),  nii'lDn  IDD  (20b),  D'Iin  'D  (21h  [ein  nin  'D  ""■''  ^'O"  Salouion 
b.  Jeruch.  eitirt]),  ^3D^D  niffVO  (24at,  die  Geonim  (27b),  die  Kabhalisten 
29b);  es  nennt  die  Vokale  und  die  Accente  (10b,  Ha),  kennt  die  [1.  führt  die 
f^praclie  der]  l'intim  (16a,  17»),  commentirt  das  (iebet  mn  ^r  (19h)  und  hat 
den  Ausdruck  ""Jinon  ^Dtt*-  Aus  dem  üharacter  des  Buches,  dem  Stile  und 
den  Citationen  eratheint  mir  mit  vfilliger  Bestimmtheit  als  dessen  Urheber 
der  Verfasser  des  pplli  !'■  Elasar  ans  Worme  (A.  1230),  von  welchem  über 
diese  und  ähnliche  Materien  noch  \-ieles  handichriftlioh  existirt  [vgl.  cod. 
München  80  „Iid  Besitze  eines  Aiilographs  des  Buches  Kflsiel  von  R,  Elieser 
aus  Wwms  ....  Wahrscheinlich  bat  dies  durch  eine  Ideenaasociation  Zvm 

lä 
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nennen,  dip.,  wenn  sie  ültcrliaupt  beide  aus  der  Periode  der  Gponim  1 

stammen,  etwa,  ilem  zehnten  o^er  elften  Silculum  angehören :  ni 
lieh  das  Alfaboth  di's  R,  Akiban)  und  Midrasch  Konen;  I 
erateres  beschäi'tigt  sich  mit  den  lif'hraiKchen  Buchstaben  i),  Ii'tztenis  I 
mit  Scbildorungcn   von  Himmel   und  Erde,   IlÖlle   und  Paradies  c). 


aaf  dio  Vermiitliiuif!:  gobraclit,  dasa  der  Verfasser  Aea  Eokoacli  aiicli  (ins  I 
Rüfliel  vorfoBst  lalie."    So  Jellinek  im  Orient  184ti  No.  16], 

a)  t<2^pV  m  3"^  ftupli  nVniN  "H'I  If-llD  genannt,  anfrefllhrt  von  R.  Sah-  1 
mo»6.J'fi-ucAat7i,R.&im«e?/i'iWinioVrinN130§4),[Jalkut],6«iEsni(n-n-|3nDt£'  1 
Vorvi'ile),  R.  BarucA  f  nonn  'n  Hili'.lioth  Tefillin  gesen  Ende),  dem  grossen  Buche  1 
Ji«i«"ci(f.lG»,17a,23b),  R.  i'/iMar  (in  [niyn  'D  ms.f.Ga)  npnf-(JhiindS28), 
imsnp  IflT-D  ms.  zu  Miisaaf  des  1.  Tagi?»  Pesacli,  nOpH  ID  ™  nanDl  R-  ' 
IsBok  ben  Mose»  aus  Wien    (in  jmi  ni[»Jt  ™s.  Anfang),   Nachmaniäes  (njJlp  | 

■rJiDJn  '■■  "'■1'';  ü'.  iür>b:  «n^py  n  "tut  nun)  [mci  nnos  f-  49b,  i07i»,  ■ 

ni'JID^n  ninjn  'u  nücb.  Tln'faUin  l,  lH].  ICin  FmgniPiit  daraus,  ohne  An-  i 
galif  rler  Ijui'llp.  finilct  Hich  Jalkut  .Tca.  g  29B  f.  46  a,  Ist  gedruckt  ConstHntinopel  1 
zu  Anlang  ile»  16.  Jahrliimilerta,  Venedig  1546,  CraeniilöSi,  Amsterdam  1708- 1 
[Sklow  1785],  Letztere  Ausgabe  eutbiilt:  AnBi)rttclie  der  einzelnen  Bunli- 
Btalien  auf  die  Elire,  dass  mit  ihnen  die  TJiora  beginne,  ans  der  liesbilt  der  1 
Buchstaben  hergeleitete  luoraliaclie  Betraehtungen,  Uugada's  Diier  verschiedene  [ 
Aifabeth-CumliinatiüQcn  und  über  die  Namen  der  hebräischen  Buehstaben.  I 
Unter  andern  ist  von  Henueli  oder  Metatron  die  Rede  (10b  etc.)  und  Am  I 
Ende  dei'  Wi-It  wiril  (13aj  auf  das  Jahr  6093  lA.  2333)  angesetzt.  Voi 
Hera  wird  beriehtet  (12b),  er  habe  den  (Jläubigeu  die  Geheimnisse  Überliefert,  I 
dass  sie  mit  denselben  Krankheiton  heilen.  Einsieht  (,13^3)  —  die  aneh  inj.l 
Weder  Eliabu  rabba  sehr  hpr\orgehoben  wird  — sei  mehrwerth  als  das  Gesetz  I 
(13b),  in  welehem  Ausspruche  sieh  eine  Opposition  gegen  das  Aensserliche  I 
der  Ualacba  offenbart,  die  aucli  in  spüteren  Produütionen  dieser  Gattimg  lier-  i 
vortritt.    Die  Stelle  f,  21b  (^j  ist  mit  IJenutKung  dos  Buches  .lezira  nai^h  der  I 

Pesikta  xxm  gparbeitet.  f.  üb;  pt^a  nn''iy''  ''tt'witt'  mm  'i>^  nai3  irj 
btruff^b  inm  iidn  nnm  bb^'i  ano  ynr^  nn  □■«pDynD  z\>y-  Bekannüwh  1 

gebßi't  die  Bezeichnung  2pyi  )1N3  HID^S'''  ^tCKT  nrsprfinglieli  der  Würde  doi"  I 
letzten  |1.  jüngeren]  Ueonim  (b  [nnDH  ^a^pb  l'-Öa,  16e,  i^in  m^N  Anfrage,  I 
^nB13  zu  IT  44b,  imy  f.  3Sd]  Mapnporl  Kaehträge  S.  12);  allein  es  äwf  J 
hieraus  nicht  gefolgert  werden,  diias  der  Verfasser  unseres  Alfabeth  notU-  9 
wendig  deren  Zeitgenosse  sei,  denn  derselbe  Ausdruek  ündet  sich  noch  für  J 
Lehrer  in  liabylon  und  Zofath  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  bei  Benjamhi  J 
de  Tudola  Aleharisi  in  iJlDDnn  (.''■  46  zwei  Mal),  und  als  allgemeiner  Ehrentitel  I 
seihst  noch  bei  R.  Maciiir  [bei . . .  dol.]  [in]  ^^n  npDN  li  1- 

6)  8.  die  vorhergehende  Aam.  Ed.  Amst.  f.  8a  beginnen  die  Midraacbinr  J 
über  Atbiiscli,  Albara  und  y"t32  D'TIK- 

c)  I31D  EilTD  (nach  Prnv.  3,  10;  s,  oben  S.  165  Anm.  d),  wird  in  dem  I 
jTfössen  Bad«  Basiel  (f.  I2iib)  aiioh  unter  der  Benennung:  riD3n3  'H  ttmS  i 
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Äelter  als  diese  beiden  ist  vielleicht  ein  dem  R.  Akiba  z 
Buch,  Hajascliar  a).  Ein  mir  unbekanntes  Buch  Juchaain  i) 
scheint  von  ähnlichem  Inhalt  zn  sein.  In  mohrei'en  der  letztge- 
nannten Bücher  ist  bereits  Chimniantie,  Magie  und  Dämonologie 
ein  Theil  der  Geheimlelire. 


Zehntes    Capitel. 


Spezielle  oder  Auslegungs- Hagada. 

Die  ersten  Spuren  der  Auslegung  sin<l  so  alt,  als  die  biblischen 
Bücher  selber.     Schon  im  Pentateuch  und    Kwar   hauptsächlich   in 


p«  1D1  (Prov.  ib.)  citirt.  lat  Venedig  11X11  [Cweau  lf;48,  Frnnkf.  m,  ().  171S] 
und  Zutkiev  1785  in  4  erscliienen;  zahlreii'lic  Auszilge  daraus  iiu  Jalkul 
Rubeni  (f.  3b,  4ac,  Sc,  7b,  Sab,  9ab,  13d  etc.)  \ß.>\.  Von.  liillt  C  Bl.]. 

a)  R.  Tobia  in  3m  np^  t-^Tb  '^«jiDa'i  'n  ni^D-inn  ^y  dim  noni  ^ki 
nrnzii  ub'a  ■'d  hdjid  nOTon  nwn  -iddd  iid^i  niE'N  N2''py  n  i-im  '?yi 

P3DS    'JiTenbav  dieaor  Stelle  entlohnt  ist  Iblsonder  Salz  dua  11.  Menai^em 

in  ■^jva  i'4Se:  Dn^-Tsni  NDvJ' '11  W^^N  D  ^NVoi!''""]  rn3K3  njfan  ^«1 

□''N^niD  D-'imDi  NDD31  noip^  "iil'a'a  i:''^oni  ni^Din  ^EDD  iidd  nt^KD 

njn  iNaiO^  D'>-1E'''1  l'^nn'?  O^nn:  D^IDI  1D  D'-N-niV    Uerselbe  sagt  ib.  SSb: 

■!ir''n  nDD3  t^iidoid  -e'oi  anns  nmnDn  matt'  InffDi  «^nna  citirt  iisi  in 

nDllffn  ms.;  RS  ist  111a.  in  Michaul  .117|.  lliu  Wendung  D^niDi  Q^ID  (»"» 
l'rov.  8,  9)  findet  man  übrigens  bei  etwas  älinliclier  VeranlaBsun^  bereits  im 
Tana  dcbc  Eliuhn  c.  lü  f.  Tab  [und  bcn  Esra  zu  Koheleth  7,  3].  Ein  hab- 
bMistischoa  ilffTI  'D  (nicht  „liber  raoralis",  wie  ea  irreflüirend  im  gedruckten 
Oppenh.  Clatalogft  p.  359  Loisst)  wird  im  Catal.  ms.  der  Oppenli.  Bibliothek 
alsu  besclirieben:  ^(j?  yKi  D-itmpn  niDtPI  nVB'yD  H^Dp  ^"1  llP^n  IDD 

□■'E'npn  moiffi  nninivaipm  o-'^Nbon 

fl)  Tosafotli  Ciiolin  I'.  6Üft  (bei  En  .lacob,  auch  bei  Jalkut  Rubeni  f,  23b; 
unsere  Ausgaben  haben:  )1C>DT')  l^iti^en  «uh  einem  I-Dmi  ~lSDi  dasa  Metatron 
sieben  Namen  habe;  anderswo  (h.  unten  Cap.  13)  [f.  anderewo  ....  1,:  Tos. 
Jebam.  ICb]  winl  aua  der  Pesiktji  gemeldet,  dass  er  deren  acht  habe.  Gleicli- 
fftlla  auf  ein  Buch  .Tucliaein  beruft  sich  12  ^3  (N.  4)  bei  der  Angalio,  das» 
David,  wahrend  die  heilige  Lade  iin  Zelte  gestunden,  den  105.  I'äslm  habe 
alisin^en  lassen  [Gleichfalls , . .  del.]. 

12* 


—     18Ö    — 

der  Genesis  ä)  werden  Menschen-  und  Ortsnamen  gedeutet  und  mit 
Auslegungen  versehen,  und  dass  dergleichen  Deutungen  Mi  drasch 
seien,  bezeugen  bereits  die  Lehrer  des  3.  Säculums  6).  Nächst 
diesem  etymologischen  Midrasch,  der  oft  ältere  Werke  und  Ueber- 
lieferungen,  als  die  uns  vorliegenden,  voraussetzt,  und  von  welchem 
die  heiligen  Schriften  etwa  107  Beispiele  liefern  c),  finden  sich 
schon  in  Hosea  eü),  Ezechiel  e),  Josua  f)  und  einigen  jüngeren 
Psalmen  g)  deutliche  Zeichen  von  einem  Studium  der  penta- 
teuchischen  Auslegung.  Eine  bestimmtere  Gestalt  gewinnen  diese 
Erscheinungen  freilich  in  der  nach-Esranischen  Periode,  so  dass 
der  Chronist,  im  Besitze  älterer  Midraschim  und  selber  an  Aus- 
legungen nicht  dürftig,  sogar  schon  dem  Zeitalter  Esra's  Auslegungen 
des  Gesetzes  vindizirt  h).  [Die  Uebersetzung  der  Siebzig  hat  ver- 
schiedene hagadische  Auslegungen  hh).]  Die  Männer  des  grossen 
Vereins  empfahlen  die  Umzäunung  des  Gesetzes ;    Sirach  i)    preist 


a)  z.  B.  n^n  (3,  20),  pp  (4,  1),  -]):  (4,  12.  16),  n^  (4,  25),  ni  (5,  29), 
^DD  (11,  %  bi^V^^-^  (16, 11),  ^i<n  ^n  (16, 14),  Dn-ini<  (17,  8),  -^yiii  (19, 20. 22), 
2i^)ü  (19,  37),  pioy  (19,  38),  pr\)i^  (21,  3.  6,  vf<l.  17,  17),  y^t^  It^n  (21,  31, 
vgl.  26,  33),  3PV''  (25,  26,  vgl.  27,  36),  Dlli^  (25,  30),  ptj;y  (26,  20),  n^ütfi^ 
(26,  21),  nnn-l  (26,  22),  bi^  n'»3  (28,  19.    35,  7.  15)  u.  s.  w. 

b)  Berescbith  rabba  c.  25  f.  28  c. 

c)  51  die  Genesis,  18  das  2.  und  4.  Buch  Mose,  30  Josua,  Richter,  Samuel, 
Könige,  3  Ezechiel  —  die  letzt<j:enannten  7  Werke  also  auch  51  — ,  nur  4  die 
Chronik,  1  Esther. 

d)  Cap.  12,  4.  5.  13.  14. 

e)  Cap.  16.  49.  20,  5—26.  Siehe  die  Gesetzgebung  Cap.  43  bis  48  und 
vgl.  oben  S.  160,  161. 

f)  Mit  Ausnahme  der  fast  nur  mit  Ortsnamen  angefüllten  Capitel  16  und 
19  bietet  jedes  Capitel  des  Josua  mehrfache  Beziehungen  auf  den  Pentateuch 
dar.    Vgl.  oben  S.  35. 

g)  s.  Ps.  77.  78.  90.  99.  103.  105.  106.  119.  Vgl.  insonderheit  78,  25. 
106,  33.    119,  95.  148. 

h)  Nehem.  8.  Vgl.  oben  Cap.  3.  Schon  R.  Joseph  del  Medigo 
(pl^^n'r'  n*lliD  f-  29b)  nennt  die  Chronik  einen  Commentar,  keine  Ge- 
schichte. 

[hh)  Gen.  46,  27  vgl.  Philo  I,  467,  Hartraann  S.  490.  Deut.  9,  19  vgl. 
Hebr.  12,  21,  Hartm.  492.    Deut.  32,  8  vgl.  Philo  II,  242,  Hartm.  S.  478.] 

i)  8.  Cap.  38,  38.  39.    39,  1.  2.  3.  6.  7.  9.  11.  14. 
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das  Studium  der  Schrift  [und  wird  zuweilen  Stellenausleger  aa)^ 
der  Priester  Aristobul  verfasste  175  Jahre  vor  Chr.  einen  alle- 
gorischen Commentar  zum  Pentateuch  ah)].  In  der  Hasmonäischen 
Periode  wurden,  wie  das  Buch  Daniel  a)  zeigt,  bereits  die  Propheten 
ausgelegt;  die  damals  entstehenden  Spaltungen  zwischen  Sadducäern 
und  Peruschim  [^)]  hatten  in  der  Auffassung  der  heiligen  Bücher 
ihren  vornehmsten  Grund,  und  als  vollends  das  Herodäische  Zeit- 
alter heranrückte,  und  die  Auslegung  schon  in  verschiedenen 
Richtungen  die  Köpfe  beschäftigte,  hat  es  an  Studien  und  Be- 
lehrungen hierüber  nicht  fehlen  können,  wie  aus  den  Werken  jener 
und  der  nächstfolgenden  Zeit  genugsam  hervorgeht.  Nicht  blos 
der  Wortverstand  wurde  durch  Targumim  und  die  Begebenheit 
durch  Zuthaten  erläutert:  man  drang  auch  in  den  Geist  des 
Wortes  ein,  suchte  die  Zwecke  des  Gebotenen  und  Gelehrten  zu 
ergründen  und  durch  fruchtbare  Anwendung  gleichsam  das  Ueber- 
lieferte  zu  verjüngen.  Hieher  gehören  aus  der  vorhadrianischen 
Epoche  die  Auslegungen  beim  Verfasser  des  Buches  der  Weisheit  ft), 
die  Hagada's  im  zweiten  Buche  der  Maccabäer,  die  Meditationen 
der  Essäer  c),  die  üeberlieferungen  älterer  Weisen  ^),  die  Targumim 
des  Jonathan  und  Onkelos,  Philo's  [allegorisch-exegetische]  Bear- 
beitungen der  Mosaischen  Bücher  e),  mancherlei  im  Aristeas,  beim 


[*)  Pharisäern. 

[aa)  44,  16;  49,  14.] 

[ab)  Valckenaer  diatribe  de  Aristob.,  Eichhorn  allg.  Bibl.  Th.  5  S.  581. 
KSchon  Plato  soll  nach  ihm  (Euscb.  praep.)  ein  griechischer  Moses  benutzt 
haben.] 

a)  Cap.  9,  2.  24—27.    12,  4. 

b)  Cap.  2,  24.  7,  17—21.  10,  5.  7.  8.  11,  5—16.  12,  8—11.  19  etc. 
Cap.  16  u.  dgl.  m. 

c)  Philo  quod  omnis  probus  liber  p.  887,  de  vita  contemplativa  p.  893. 

d)  Philo  de  circumcisione  p.  811:  zavra  fih  ovv  tig  dycodg  riXd-a  zag 
rifi8Ti:Qag^  doj^aioXoyovfisva  iiand  üeo'nscsioig  dvögaoiv  b\  t«  Mojaiojg  ov 
itaQ^Qycjg  ditiQfiijvsvaav,    [Vgl.  auch  Mangey  II,  15,  243.] 

e)  Deren  theilweise  Uebereinstimmung  mit  der  Hagada  bereits  R.  Asaria 
de'  Eossi  (1.  1.  cap.  4  f.  36  b,  37  a.    c.  6  f.  45  a)  nachgewiesen  hat. 
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Josephus  a)  und  im  Briefe  an  die  Hebräer  6),  [die  Onomastica  [bb)] 
nebst  verschiedenen  älteren  Fragmenten  in  späteren  hebräischen 
Werken.  [Philo's  Auslegungen  waren  im  ersten  und  zweiten  Jahr- 
hundert bereits  bei  den  griechischen  Weisen  eine  classische  Auto- 
rität cc),]  In  ihrer  Fülle  aber  tritt  die  hagadische  Auslegung 
zuerst  in  der  Mischnischen  Epoche  auf,  wie  die  schon  oben  nam- 
haft gemachten  Werke  des  Midrasch,  der  Halacha  und  der  Hagada 
bezeugen.  Es  wird  sogar  von  einer  Gesetzrolle  des  R.  Meir  — 
der  selber  Schreiber  war  —  berichtet,  in  welcher  die  hagadische 
Auslegung  —  am  Rande  —  eingetragen  war  c).  Vom  ersten  Drittel 
des  dritten  Jahrhunderts  an  erscheinen  eigene  Bücher  der  Hagada, 
und  zwar  für  die  Auslegung  d),  obwohl  Manche  mit  dem  Auf- 
schreiben der  Hagada's,  aus  Furcht  vor  Missbrauch  des  geschriebenen 
und  also  bleibenden  und  Autorität  erlangenden  freien  Gedankens, 
nicht  zufrieden  waren  e).  Nichtsdestoweniger  studirten  die  an- 
gesehensten Lehrer  f)  aus  der  geschriebenen  Hagada.  Diese  Samm- 
lungen, aus  denen  unstreitig  sehr  vieles  'in  beide  Talmude  und 
spätere  hagadische  Werke  übergegangen  ist,  und  die  zum  Theil 
in  der  Geonäischen  Zeit  noch  vorhanden  gewesen  waren,  haben 
vermuthlich  die  Hagada  in  ihrer  umfassendsten  Gestalt,  wie  wir 
sie  grossentheils  in  den  Werken  des  altern  Midrasch,  den  Talmuden 
und.  den  sogenannten  Midraschim  erblicken,  enthalten,  d.  h.  sie 
gaben  die  Auslegung  untermischt  mit  den  ethischen  und  historischen 


a)  z.  B.  seine  Erläuterungen  der  Gesetze  in  der  Archäologie  und  in  den 
Büchern  gegen  Apion  [vgl.  Hartmann  S.  591  if.]. 

b)  Cap.  2,  14.  3,  7.  6,  13  etc.  7,  1  etc.  11,  1  etc.  u.  dgl.  m. 
[bb)  cf.  Fohlenberg,  Fragment  u.  s.  w.  Copenhagen  1836  in  4.] 
[cc)  Hartmann  S.  556  if.] 

c)  1*>h^D  'l  ^^  inline»  s.  Bereschith  rabba  f.  IIa,  24b,  106b.  j. 
Taanith  1,  I.  [Aus  solchen  Randglossen  citiren  vermuthlich  die  Verfasser 
des  N.  T.] 

d)  j.  Maaseroth  c.  3  Ende,  j.  Sabbath  16,  1.  Berachoth  23b,  Gittin  60a, 
Sanhedrin  57  b,  Schebuoth  46  b,  Themura  14  b,  Tr.  Soferim  16,  2  [auch  J^IDD 
Berach.  56a  unten]. 

e)  j.  Maaseroth  1.  1.,  vgl.  Asaria  de'  Rossi  1.  1.  c.  15  f  77b.  Siehe  unten 
Cap.  20. 

f)  Gittin  1.  1.  Cholin  89  a.    Themura  1.  1. 
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Elementen,  hie  und  da  auch  wohl  mit  Auweiiduageu  auf  die  Ha- 
laclm  und  lui'  dio  Ideen  der  Gegenwart  bf rechneten  Excursioiien. 
Wir  werden  una  also  nunm^br  an  diese  Midraschim-Sanimhingpn 
wenden  müssen,  Ein^e  kleinere  oder  nui-  fragmentarisch  fi'b;ihLMie 
Schriften  dieser  Gattung  unj^erechnet,  sind  es  vornehmlit^h  fulffcnde 
6  Werke,  in  denen  die  hagadisflie  Aush-gnng  der  heiligen  Schrift 
niedergelegt  und  dio  sie  bettiifi'i^ndeu  Aussprüche  der  Alten  ge- 
sammelt aiad;  1)  Ilahboth  oder  Midraseb  Rabboth  a)  m  dem 
Pentateucjh  und  den  5  Megillotb,  2)  Tanchuma  oder  Jelam- 
denuft)  zum  Pentateucb,  3)  Si^hochartob  c)  zu  deu  Psalmen, 
den  S|U'üclion  und  einigen  Capiteln  des  Samuel,  4)  PesiktaiJ), 
5)  Boraitha  R.  Eliesere),  6)  Jalkut/"),  tausend  Folioaeiten 
stark,  in  Auszügen  aus  dem  Midrasch,  der  Halaoha  und  deu 
mannigfaltigsten  hagadisohen  Werken,  die  Auslegung  nach  der 
Ordnung  der  heiligeu  Bücher  enthaltend.  Sowohl  die  ä  erst- 
genannten Werke,  als  der  meiste  Inhalt  des  sechsten  werden 
mindestens  für  eben  so  alt,  als  der  babylonische  Talmud,  üum 
Theii  aber  für  noch  älter  gehalti'ü;  namentlich  schreibt  man  die 
Rabboth,  das  umfassendste  unter  jenen  5,  und  stärker  im  Umfange 
als  die  andern  4  zusammeugenommeu,  bald  einem  Lehrer  des 
dritten,  bald  einem  des  vierten  Jahrhunderts  zu ;  als  Verfasser  der 
Pesikta  wird  R.  Cohami,  a,\n  Verfasser  der  Boraitha  R.  Elieser,  der 


»)  ryoi  "i'''!'  nm  WniO-  Aeltcsto  Ausgabe:  Cünstpl.  1512;  die  5 
Mugillotli  I)t'suiu1i3rs  Pcssro  151i).  Ich  citiru  nach  der  Ausgabe  Frankfurt  un 
der  Odor  1700  fol.  mit  versthiedoDen  Commentaren,  worunter  der  beste, 
niiriD  mjriD  genannt,  von  R.  Beer  Cohen  hus  Ruseland,  tirca  A.  1580  (starb 
in  Jerusalem);  die  einzelnen  Bücher  fiuigen  auf  folgenden  Blättern  an:  IMo«. 
f.  38,  2  Mos.  f.  lltia,  3  Moä.  f.  165a,  4  Mos.  f.  205)»,  ö  Mos.  f,  285c  bis  302d; 
Cant.  f.  2a,  Ruth  f.  40a,  Klagoliedor  f.  50a,  Koheleth  f.  83a,  Estbec  f.  llöc 
bis  130  b. 

*)  NQiriJn  '•«le''  inD^\  3.  unten  Cap.  12, 

'^)  3113  intff  (b-  unten  Cap.  15)  Constpl.  1512  [iCi.  Adtir  unt.  BajaKot  nur 
bis  c.  118  fin.],  Prag  1622,  Anisterd.  1730  inacli  welelier  ich  eitire).  Uand- 
91'brili.lich  bei  Hiscioni  p.  204  cod.  13,  157  BJ.  in  4,  de  Uossi  cod.  1233. 

rf|  «np'CSi  s.  nnten  Cap.  11  und  13. 

c)  nr^H  '"11  Nn''''"ia  oder  -iiyti)«  '-n  yiD<  a.  iiEien  (>.  IR. 

f)  mpb''  oder  i^iyoa'  a)pb\  vgl.  unten  Ca]).  18. 
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berühmte  R.  Elieser  ben  Hyrcanus  angegeben,  ein  Zeitgenosse  des 
Josephus.  Endlich  betrachtet  man  die  Rabboth  als  ein  zusammen- 
gehöriges, von  einem  und  demselben  Verfasser  ausgegangenes  Werk. 
Wir  lassen  diese  Meinungen  vorläufig  auf  sich  beruhen  und  gehen 
an  die  Untersuchung  der  Bestandtheile  jener  Sammlungen,  an- 
fangend mit  'den  Rabboth  und  zunächst  mit  dem  ersten  Buche 
Mosis. 

Der  Midrasch  zur  Genesis,  welcher  nach  den  Anfangsworten, 
bei  den  Alten  Bereschith  derabbi  Oschajaa),  oder  Bere- 
schith  derabbi  Hoschaja  rabbaft),  grösstentheils  aber  Be- 
reschith rabbac)  genannt  wird,  besteht  gegenwärtig  aus  100 
Parascha's  (Capiteln),  deren  jede  einen  Bibelvers  an  der  Spitze 
trägt.  Achtzehn  darunter  d)  introduziren  die  Hagada  mit  den 
Worten:  „Rabbi  ....  begann  und  sprach"  e):  bei  69  wendet  der 
Autor  sofort  den  Inhalt  des  Textes  auf  eine  Stelle  aus  den  Pro- 
pheten oder  Hagiographen  an,  und  zwar  einmal  f)  durch  die 
Formel  '2TÜr\  lüi<tD  WH  ÜT  (»»das  ist,  was  die  Schrift  sagt'*), 
2  mal  g)  durch  das  gleichbedeutende  aramäische :  3'^nDI  ^IH  ^IH) 
35  mal  Ä)  durch  das  blose  Wort  3^nD5  in  31  Capiteln  i)  ist  auch 


a)  Halachoth  gedoloth  f.  36  d:  pIT  ppl  i^'^j;tfi^1&^  ^211  ri^^^l'l  "»^i^n 
nVDDy  ^bi^  "lim  Oiypn»  s.  Bereschith  rabba  cap.  20  f.  23  d. 

b)  [del.]  MaimonidesYoYvedQ  zu  Taharoth  gegen  Ende  [,  im  arab.  Original 
bei  Pococke  p,  343,  worauf  auch  Geiger  aufmerksam  gemacht]. 

[b)  hebr.  Uebersetzung  des  Maimonides  1.  1.] 

c)  iOl  n'^^J^'lin  (Halachoth  gedoloth  f.  143 d)  oder  n^i,  wie  grossentheils 
alle  Spätere  schreiben. 

d)  R.  Abin  c.  52;  Berachja  c.  2;  Elasar  ben  Jose  ben  Simra  c.  38; 
Hoschaja  c.  1.  24;  Isaak  c.  3.  39.  49.  48;  Jochanan  c.  6.  8;  Jose  ben 
Simra  c.  69;  Josua  aus  Sichnin  c.  42;  Levi  c.  9;  Pinchas  c.  68.  75.  92; 
Simon  c.  16. 

e)  nno  ...  ''21 

f)  c.  53  f.  58  d. 

g)  C.30  f.31d,c.65  f.  72a. 

h)  Cap.  4.  5.  7.  10  Ins  12.  14.  19.  21.  26.  27.  29.  32.  33.  40.  41.  47.  48. 
51.  55  bis  57.  59.  61.  62.  m.  67.  70.  74.  78.  82.  84.  86.  94.  95. 

{)  20.  22.  23.  28.  31.  34.  36.  43  bis  46.  50.  54.  58.  60.  63.  64.  71  bis  73. 
77.  79  bis  81.  85.  87  bis  91.  93. 
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diese  Bezeichmtng  weggeblieheu.  Nur  acht  Parascha's  a)  entbehren 
im  Aubegiuue  einer  solchen  Äiikuüpfuug  an  den  Vers  der  Aus- 
legung, In  dur  Rogel  geht  j&\ii  ParaHuha,  uacli  IHiigerem  Ver- 
weilen bei  der  Textstelle,  zu  dem  weiteren  Inlialte  des  biblischen 
Abschnittes  über. 

Das  Alter  des  Berescliith  rabba  ist  aus  folgenden  Merkmalen 
zu  ermittL'ln:  Es  werden  babylunische  Autui'itäten  aiigeführt,  die 
in  den  letzten  Jahren  des  dritten  Jahrhunderts  blühctunÄ);  ferner 
wird  nicht  blos  des  Diocietian  c)  gedacht,  sondern  sehr  häufig 
solcher  pal  ästinen  sisclien  Lehrer,  die  niuht  vor  dem  zweiten  Drittel 
des  4.  Sänilums  gelebt  haben  können  (/),  Eine  mit  R,  Akiba  und 
R.  Juda  baiiasi  beginnende  Reiliefolge  Yon  7  Rabbinen  wird  auf- 
geführt, von  denen  jeder  näclistfolgende,  wie  es  heisst,  das  Lieht 
der  Welt  erblickte ,  als  sein  Vorgänger  starb  e).  Seihst  wenn 
dieser  Ausspruch  nicht  buchstäblich  aufgefasat,  sondern  darunter 
nur  die  Aufeinanderfolge  von  Generationen  verstanden  wird,  trifft 
das  Zeitalter  des  letzten  nur  wenige  Jahre  vor  der  Regierimg 
Julians.  Der  jenisalemscbe  Talmud  ist  erst  nach  der  Zeit  diosea 
Kaisers  redigirt  worden;  aber  gerade  aus  diesem  Talmud  enthält 
unsere  Hagada  zahlreiche  Auszüge  f),  [die  bisweilen    eine  jüngere 


a)  13.  15  17.  18.  23.  35.  37.  76;  Cap.  17  hebt  mit  piin  ""■  Von  tien  5 
letalen  I'araschn's  (96— 100)  s.  weiter  unten. 

b)  llimmunn.  (i.  2i(\),  Naclimon  (f.  lia,),  Joluiilu,  bon  Ezui^liiol  (f.  liiil). 
Zweifelhaft  iat  nj,-\  (f,  96c.  vgl.  Kidcluschin  73b). 

c)  c.  (i3  f.  70  ab,  s.  oben  8.  53  [wohl  ain-h  c.  83  fni:"Bl^l]- 

tt)  JuBtUB  beruft  sich  auf  Bomchja  (7i.l),  dieser  auf  Chelbu  i^töb,  63c), 
dieser  auf  Juda  bar  Kimon  {57b),  dieser  auf  Chonain  i53a),  dieser  aiif  Hamiiel 
ben  Isiiak  (l^c).  C'hauina  ben  Arne  beruft  eich  auf  Joeua  (ISd),  dieser  auf 
Levi  (22  a,  78  d),  dieser  auf  .Samuel  ben  Nachman  (77  c).  Beide  Samuel 
blübeton  im  letzten  Viertel  des  dritten  Jahrhunderts  (a.  Ha,  15a,  70a). 

e)  0.  58  f.  64 et  H.  Akiba,  Rabbi,  Ada  ben  Ababa,  Abun,  dessen  Sohn 
Abun,  Abba  Hojaacha  aus  K^^Ut  ^-  Hoschaja.  In  Alidrascli  Koholeth  f.  83d 
sind  die  auf  Ada  ben  Ahaba  folgenden  also  aiifgezälilt;  dL-ssen  t^ohn  Hamnuna, 
dessen  Sohn  Abin,  Abba  Hoschaja,  Vergl.  Midr.  Samuel  e.  6  f.  63  d  [und 
Aehnliches  Kirtduschin  72b  oben],  üeber  Abba  Hoschaja  «.  j.  Baba  kama  10, 
10,  j.  Baba  meüia  2,5,  Vajikra  rabba  e.  30  f.l99d  [ToseftaBaba  kama  c,  11]. 

f)  z.  B.  aus  j.  Beracboth  4  (Ber.  rab.  76ii),  Pea  1  (ib.  65b),  Thenima  8 
(ib.  70a),  Peaachim  10, 1  (ib,  98cd),  Schekalim  6,  2  (ib.  27c),  Megilla  1,9  (ib. 


im 


Hand  verratheu  au)],  und  die  Auturitäteu  sind  in  lieideii  Werken 
dieselben.  Die  Erzählung  von  dem  durch  die  lUimer  verstatteten 
Tempelbau  wird  in  das  Zeitalter  des  R.  Josua  ben  Cliaiianja,  der 
unter  Pladi'ian  lebte,  versetzt  a).  Ea  braucbt  kaum  eiiiinert  zu 
vperdi'n,  dass  damals  eine  solche  Erlaubniss  unmüglieh  war  und  nur 
die  Begebenheit  unter  dem  Kaiser  Julian  gemeint  sein  kann.  Auch 
meldet  der  Verfasser,  dass  der  Bau  vereitelt  wurde  und  Kwar  durcli 
die  Sinnesänderung  des  Kaisera  und  den  Hass  der  Samaritaner. 
Nichtsdestoweniger  verräth  der  Berichterstatter  durch  die  Zeit- 
verwimiug,  dass  ei'  geraume  Zeit  nach  jenein  Vorfalle  geschrieben 
haben  müsse.  Auch  scheint  der  Sammler  das  Seder  Elialiti  b)  und 
die  Abotli  R.  Nathan  c)  gekannt  zu  liaben.  Der  häufigere  Gebrauch 
grieclÜBcher  Wörter,  stärker  als  in  dem  jemsalemschen  Talmud, 
scheint  gleichfalls  die  Hagada  um  ein  bedeutendes  jünger  als  die 
Gemara  zu  machen ;  es  dürfte  daher  wohl  so  wenig  als  möglich 
gefehlt  sein,  wenn  wir  die  Sammlung  und  Redaction  des  Bereschith 
rabba  in  das  6.  Säculum  verlegen. 

Da  dieses  Werk  in  Bezug  auf  Autoritäten,  S^irache  und  Inhalt 
durchaus  mit  der  jerusalemschen  Gemara  ühereinstimmt  und  weder 
aus  dem  babylonischen  Talmud  etwas  mittbeilt,  noch  von  den  Aus- 
sprüchen der  babylonischen  Lehrer,  vom  4.  Jahrhundert  ab  d),  so 
muss  demselben  ein  mit  der  palästinensischen  Gemara  gemein- 
schaftliches Vaterland  zugewiesen  vi^erden,  welches  auch  bereits 
Raschi  e)   anerkannt  hat.     Der  A'erfasser  ist   nicht    bekannt ;  dass 


40b),    Jebanioth  1(5,  3  (ib.  73(1),    KitlduBdiin  1 
9  (ib.  36  bü)]. 


9    die  Erxithlungcn 

[1  S.  89,  114. 

t.  4-2  Anf. 

i  (ib.  45e)  ii.  dgl  ra.  (Kilajiii 


1  Rabbi  mit  Beresch.  rsbb. 


loa)  vgl.  j.  Kikjiui    c, 
c.  33  f.  36bc.] 

a)  0.  64  f.  71  d. 

b)  G,  54  f.  61h,  s.  oboi 

c)  c.  6,  vgl,  Bar,  rab.  i 

d)  Ucber  ((3T  s.  oben  S.  175.  Das  baliylüniBuhe  Spriphwort  (tan  D^aitö 
T33D  nJ^n  (Tobia  fehlte  und  Sigud  wird  güBchlagen,  8.  Peaaehim  f.  113b], 
wird  in  unserm  Midrascli  dureii  (tO^niffD  MJnvi  KDn  nb''^  auagedriiekt  (h. 
c.  85  f.  28(1,  e.  40  f.  44a,  e.  U  f,  71b). 

e)  Zu  Gen.  47,  2,  wo  er  es  die  Ilagiula  PaÜistina's  nennt. 
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rs  nicht  Rabba  oder  R.  Uoscbaja  war  d),  braucht  nach  dem,  was 
bistier  ei'ijrtert  worden  ist,  ui^ht  wuitur  dargetbaii  zu  werden.  Ur- 
sprÜLglich  geliörte  die  iSezeichuung  „rabba"  dem  Namen  des  Ho- 
schüja  au;  aUniüliliuli  wurde  dies  rabba  alleiu  gebraucht  und  es 
entstand  die  Bedeutung :  „das  gi'osse  Beresehith'',  wobei  man  sich 
dii-  Hiigada  als  umlaugreiehere  Expliealiitu  iles  heiligen  Ti'xtea 
selbr.'r  daebto. 

Die  ersten  uamentliehen  Anführungeu  und  ein  unbezweifelter 
Gehrauch  des  Beresehith  rabba  tindeu  sich  bei  den  Halaolioth  ge- 
doloth  b),  R.  Elasar  Kaiir  c),  R.  Hai  Gaou  d),  R.  Nissini  c),  [R.  Cha- 
nanel  ft),  K.  üei-sc.Ijom  ff')],  verschiedenen  [anderen]  Rabbinen  de» 
11,   SüeuluniB  / },    R.  Moses   Calvo  (j),  Alfasi  A),  R.  Nathan  i)    und 


(i)  a.  ilie  Vorreiten  von  R.  Abntliavi  hakfi  in  n^SpH  'Di  Mnhnmiides  im 
11,    11.  Elasar  iiiis  Womis   im  npl"!  ""'I  K.  Isaak-  Muafi  im  liscn  mijD- 

Vgl.  Äeuiai  nviun  DB"  'rit.  2  f.  75b,  n-'Diin^  nyif-  Wa. 

b)  8.  üben  B.  174.  Diu  letKterwfihüte  Stelle,  lUe  in  initncher  Beziehung 
withtifT  ist,  bmtet  wie  folgt:   "ijip  ^S0^^^  H'B'K-t^  ICD  min  ilffDin  HtPOn 

nyipm  mcDin  -n-m  niripi  —  min  niiffoi  QiTipon  B'oim  a'>:nD  iqdi 
''-iciQ  njJ^n«  jn»  hd^di  «icic  zr\u\c  ^•\-v2  ny^iNi  D'':nD  mm  Qmai 
□nDin  n'?Ni  n^Ti  iedi  nsav  n^Kii  Kni'-'DDi  f-isi  n-iiPwiD  jn  ib«i 
■'pnp^i  niD^'n  iecc  t>n  nutspi  ni:iii''ni  c^hd  minn  oiy^is  inbm 
nnsiD  ■'piip'^n  min 

c)  Vgl..  I.  B.  niB'  n^VSlni'  fin  'im  f'i"t  nTal"  l'iir  den  ersWn  Tag 
I'osBcli)  mit  Beresch.  rabba  c.  13  f,  16  bc.  Sii'lie  Tosatbtli  Bechuruth  f. 
55  b  oben. 

d)  8.  liaschi  KU  Beruchoth  f.  59  a. 

c^  In  Megillath-Sotharim,  a.  Tosafoth  Baba  iiatlira  f.  113  ;i. 

\ee)  Bei  To8.  Baba  inuzia  f .  83  b  und  «oii  Qi^Ci  niEClP  ^'"'-l 

\ff)  H.  Ephraim  aus  Bonn  citirt  im  Comraentar  zu  dem  Piut  n'  ^Knif 
Emlo  (H.  h.  ITj.) 

^)  Ein  [Ingenannter  beim  Aruch  (n^Dn);  K-  Menachein  ben  Isaak  (s.  R. 
Simaon  zu  Kilajim  1,  6)  oder  ß.  Isaak  ben  Johuda  (s.  Tosaf.  Baba  kania  55  aj; 
der  Lehrer  dea  Commentatora  nu  Taanith  f.  4  a.  —  Von  item  Karaer  Je»dma, 
der  demselben  Jahrhundert  angehört,  cxistirte  ein  Werk,  «31  n'tfNnD  S'^- 
nannt,  s.  D''p''lÜ  mS  ms.  c.  3  Buehatabe  2. 

j?)  Aruch  n-'nn- 

Ä)  Zu  Sanhedrin  o.  6  f.  273a,  er  citirt:  UmUT  ^:'^^D2.  vgl.  Beresuliitb 
rabb:i  f.  14  b. 

t)  Im  Aruiih  fast  auf  jeder  Seite. 
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Raschi  a).  In  den  ersten  95  Capiteln,  welche  zu  den  elf  ersten 
Wochenabschnitten  der  Genesis  gehören,  finden  sich,  bis  auf  sechs 
Stellen  h)  und  einige  in  den  Text  gerathene  Glossen  c),  keine 
Spuren  späterer  Zuthat.  Dass  im  Anfange  nichts  fehlt,  erhellt  aus 
Halachoth  gedoloth  tZ)  und  Aruch  e).  Ob  die  einzelnen  Parascha's 
ursprünglich  ihre  gegenwärtige  Abtheilung  hatten,  ist  indess  nicht 
so  sicher.  Der  einleitende  Text  beherrscht  selten  die  ganze  Pa- 
rascha ;  die  Formel  ....  '^  finC  trifft  man  auch  in  der  Mitte  der 
Capitel,  während,  wie  bereits  erinnert  worden,  die  Introductionen 
3^nD  odßi*  m'LL^T  oft  auch  zu  Anfange  vermisst  werden.  Aulfallend 
bleibt  es,  dass  in  zahlreichen  Citationen  des  Aruch  unter  „Para- 
scha"  nur  die  den   angezogenen  Stellen    zunächst   vorhergehenden 


a)  Häufig  im  Commentar  zur  Genesis,  s.  auch  Sabb.  32  a,  Succa  46  b, 
Sebachim  115  b  u.  sonst.  Raschi  hat  einen  eigenen  Commentar  zu  dieser 
Hagada  verfasst,  von  welchem  R.  Beer  Cohen  (zu  Bcresch.  rab.  f.  32  a)  eine 
alte  Handschrift  hatte. 

h)  1)  c.  75  f.  84  d  Z.  9  D^Di<!?D  DpV''  ^bv^^  "IHi^  "1^"!  bis  zu  Ende  des 
Capitels  (85  b),  beginnt  mit  der  nur  späteren  Schriften  eigenen  Formel 
•  •  •  .  ^T'  !?V  IS^Ipn  nilD  n"lDi<3^*  im?  hat  Variationen,  die  sich  durch  den 
Ausdruck  "npi^  "IDI  kundgeben,  und  einen  Stil,  der  nicht  für  Bereschith  rabba 
passt,  dessen  Hagada  die  Interpolation  unterbricht.  2)  c.  84  f.  93  b  Z.  8  bis 
ib.  c  Zeile  10,  wie  Ton  und  Stil  (mehrere  {<"i>  femer:  D^iDDH  ViO^  "|D)  ver- 
rathen.  3)  c.  88  f.  98  d  Mitte:  D^^pti^DH  Iti^  J^''"l  bis  zum  Schlüsse  der  Pa- 
rascha.  4)  c.  91  f.  102  a  Z.  2  bis  ib.  c  Mitte,  ganz  nach  der  Weise  jüngerer 
Hagada's  erzählt.  5)  c.  93  f.  104  d  Zeile  3  bis  unten  Z.  4  gleichfalls  beginnend : 
.  . . .  '»I^  i?y  tfi^lpn  T\T(2  IDJ^itS^  NTI  IT-  Jalkut  (Hiob  147  b)  hatte  bereits 
diese  Interpolation;  6)  vielleicht  eine  Fortsetzung  der  eben  genannten  ist  ib. 
f.  105  a.  [Zu  allen  diesen  Stellen  fehlt  Raschi's  Commentar.  c.  73  ist  inter- 
polirt:  iD^'pT  D^D^iDI  ^li''^  i^HD  (von  Chajim  bemerkt)  und  das  Gerede  in 
Orient  1844  S.  442  überflüssig.] 

c)  Vei-wiesen  wird  f .  3  d  auf  Pesikta,  4  b  auf  ein  unbekanntes  n"I  "»DiJ^ 
TJ^D  vgl.  oben  S.  172,  7  c  auf  Midrasch  Koheleth  und  Vajikra  rabba,  f.  28  b, 
44  a  und  96  c  auf  frühere  Stellen.  11  d  sind  drei  Reihen  interpolirt,  95  d,  97  d, 
99  d  finden  sich  Glossen ;  das  cap.  95  endigt  mit  3  Reihen  einer  Erklärung ; 
f.  83  b,  84  ab,  100  d  ist  {<"i  eingeschaltet. 

d)  Da  der  Titel  der  Hagada  ihrem  Anfange  entnommen  ist,  s.  oben  S.  174, 

vgl.  npii  f-  1  a. 

c)  Er  citirt  ein  Wort  (:i'i:nD),  das  gleich  zu  Anfang  vorkommt,  ohne 
weitere  Stellen  -  Angabe  •,  eben  so  ]^|5  und  pD!?p  (s.  f.  3  c)  als  aus  dem 
„Anfang**. 
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Textworte  vei'standen,  oder  auch  Itloa  der  Bibelvers  schlechthin 
angegeben  wird.  Zwar  fiiidoii  sich  meist  dio  Capitelzahlen  theils 
am  Itande,  theils  im  Texte  angemerkt;  allein  ich  niiiuhte  dies  für 
eine  spätere  Ausstattung  halten  a).  Nur  ein  einüiges  Mal  bezeichnßt 
It.  Nathan  die  Stelle  des  Citats  durrli  das  Wort  „Penikta"  ö).  Bei 
mehreren  I'arasoha'a  c)  bemerkt  man  jedoch  einen  Schliiss,  der 
schon  den  Text  der  nächstfolgenden  Paraseha  einleitet.  Von  den 
letzten  5  Capitelii  den  llereschith  rabha,  die  sieb  über  die  zwölfte 
Paraseha  Pfl^^  verbreiten,  wird  weiter  unten  die  Rede  «ein  d). 

Die  nächste  Stelle  in  Iliicksicht  des  Alters  gehülu't  der  Ilagada. 
zu    den    Klageliedern,    die    gewöhnlich    Midrasch    Echn    rab- 
hathi  e)    genannt   wird,   aber  hei  K.  Nathan,   der    zuertit    dieser' 
Ilagadft   gedenkt,  Megillath   Echa/")    heiast.     Die  lutroduction 


a)  Selbst  bei  Vajikra  mbli:',  desson  Cnjiitel  sch:vf  »bgcsondert  ainil,  weiss 
R.  XHtban  von  keiner  ('npjtehälilinig,  auch  hätte  er  nieht  niithig,  ntlion 
der  ('fti)itekB]il  aiicti  noch  die  Bilietstclle  snziiBeben  (im  nny  nia,  (Iflui.  n. 
Leyii  die  Zaiil  stets  fin  Texte.]  Femer  heisst  es  fast  ilberall  nfflC  (nicht 
nfflöji  welrheB  ku  einem  Texte  (vgl,  DlDi?lBl).  nir.ht  alicr  zu  einer  Ziilil 
p.iBst.  Bis  ]-iB  2  Hüllet  man  lüe  ('»pitel/.alil  stets  am  Itanile,  von  i)a  an  aber 
luilil  gur  nielit,  biilil  iui  Texte,  ni<'  am  Rande.  Iniluas  kuniiut  ninij^e  Male 
(mi.  ISD  3,  -jna,  ncp  l,  J^Dip,  cnpi '')  "*'"  ^ahl  nhnr.  sonstige  Beifichnung 
vor,  L'elirigcns  ist  die  Nummer  im  Aniuli  in  der  He^el  inu  !  grilUMer,  als  in 
unseren  Aiisgat>en  [Itu  lus.  Leyden  dies  mir  von  Cup.  IT  an  der  t'M,  itM 
<:aii,  17  ist  dort  nir<;ciids  cilirt.  Cap.  12  ist  aiieli  nuwcilen  13  '^pu»}!, 
z.  B,  C»|).  1 1  iCpCl).  1-1  (IK  2),  30  (n\-in),  34  (pt3-"Vc),  W  ^)1DD^1DC)  «*' 
hei  ima  =  eap.  10,  13,  29,  33,  .19-  DahinneKen  treffen  ilie  Zulilen  4)  t]-iD  «). 
42  no  "i  NDjBCIDi  Ip  1)  ""it  den  irnsri^^cn  fiberoin.  In  den  tollenden  tritt 
wieder  der  vorlieriRe  llnlersi-bied  ein,  ?..  B.  44  (Ji;30),  4,'i  (»■'DölDCa .  ^^ 
(IDDi  '*t  ■»ei  un»:  43,  44,  88. 

b,  Arueb  jin,  B.  Rereseh.  riibb.  e,  Sil  f.  (i.5  d  [allein  -J\-]y  ms.  Hest  '-mii 
lünN  ■?(«  D«  "-D  'D.  aucli  ms.  Z.  D'DDll 

e)  s,  (■hii.  29.  44.  47,  49.  ÖO,  GS.  67.  GS.  72.  7.?,  74,  77.  79,  81,  fll- 
d)  8.  unten  CJ.ip.  14, 

")  Töl  HD'^K  CllO,  schon  bei  Rnsclii  .lea.  22,  1,  .lerem.  40,  1.  Jedoeh 
liat  man  früher  unter  '031  M'o  ilen  Midniseli  zu  dem  orslcn  Capitel  ver- 
standen mach  den  Wurten  Q]f  in31,  Tliren.  1,  1),  später  alier  dieses  Wort 
auf  die  ganvie  Ila^da  ausgedehnt,  entsprechend  dem  „rabba"  «nd  dera  ilhn- 
lichen  aoch  anderweitig  vorkommenden  ,ral>lt!ithi".  ns*'**  smOi  Hasclii  Je». 
43,  24;  nilp  -IfMa  i^-  K»ech.  12,  3  |Koh.  12,  «.  JinSI  Tiw.   Suucii   48  a,  «q 

ninm  (c  Ro«si  222)1, 

f)  m-'ü  nb:n  *ehr  »rt, «.  b.  «^c«,  p2.  cidi,  rr'DD,  ipd:  i.  onw  2. 
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dieses  Miilrasch  bildet  eine  einleitende  Hagada,  aus  33  —  niclit 
numnierirten  —  Perioden  bestehend,  welche  siimmtUcli,  die  letzte 
ausgenommen  a)  —  mit  den  Worten  nP©  ■  ■  ■  ■  ^3*1  anheben  b), 
und  in  denen  ein  dem  Inhalt  der  Klagelieder  angemessener  zur 
Trauer  über  den  Untergang  der  nationalen  Unabhängigkeit  an- 
regender Vortrag,  an  einen  Text  ausserhalb  der  Klagelieder  an- 
geknüpft wird.  In  der  Regel  bat  der  Vortrag  die  Anfangsworte 
dieses  bibhschen  Buches  zu  seinem  Schlüsse.  Auf  jene  Einleitung 
folgt  die  Hagada  zu  dem  Buche  selber  nach  der  Reihefolge  der 
Verse,  welche  zugleich  die  Abschnitte  c)  bilden,  untermischt  mit 
Erzählungen  und  Sagen  von  den  unglüeklicben  Schicksalen  der 
Juden,  Zügen  von  der  Gewandtheit  und  dem  Geiste  dm-  Israeliten  d) 
(womnter  10  Geschichten,  in  denen  Jerusalemiten  und  Athener  auf- 
treten), Darstellungen  der  Verfolgungen  durch  die  RfJmer  e)  und 
der  Verhöhnung  der  Juden  in  den  römischen  Lustspielen  f).  Das 
Werk  ist  voll  von  Auszügen  aus  dem  jerusalemschen  Talmud  und 
aus  Berescliith  rabha,  und  da  in  demselben  die  Geschichte  von  der 
Mutter  der  Maccabäer  in  die  Kaiserzeit  verlegt  wii'd  g),  so  scheinen 
dem  Verfasser  auch  die  Maccabaischen  Bücher  nicht  mehr  bekannt 
gewesen  zu  sein.  Eine  Stelle  dürfte  sogar  auf  die  Herrschaft  der 
Araber  anspielen  h).  Die  Hagada  des  ersten  Capitels  ist  nicht  mir 
so  stark  als  die  zu  dem  übrigen  Theiie  der  Kbigelieder  i),  sondern 


o)  f.  57(1  oben,  a.  unten  Cap.  13  [a.  —  13  de!.]. 

6)  Abha  bar  Cohana  §  I  bis  3.  Ahm  18,  19.  Almhii  4  bis  7,  Ifi.  17. 
Alexandwr  20,  31.  Cbaiiia  bcn  Chanina  37.  (■lianina  bcn  l':i[m  12  bis  15,  31. 
Joelmnan  24.  Josua  23,  23.  Isiiak  8  bis  11.  Naeiiiuan  25.  PincliiiB  2Ö.  Salidi 
ben  Levi  28,  29.    SelTa  32.    Simon  ben  Jc.oliai  30.  I 

e)  Znweilen  bezeichnet  Arueh  diese  Vera-Abacimitte  durch  daa  Wort 
NpDE  (s-  \>lbü). 

df  f.  öäu  bis  ü2b  |ilort  die  Quelle  zu  der  Gestbiebto  von  ili;r  Aiintbi'ibmg 
des  Ucbbutms  (in  Hoaenfll  TT,  138]]. 

e)  f.  64,  6G  a,  lila  bia  68  b. 

/■)  f.  53  a.  75  c. 

g)  f.  67  d,  vgl.  oben  S.  134. 

h)  f.  G6  d.  Ohne  namentliche  Quelle  winl  von  cler  Herrschaft  Edoma  und  \ 
lamaola  t;e3|>rochen  und  liinxni|;efnKt,  dms  sie  gelinde  nei. 

i)  t  58  e  bis  70  a  erstreckt  aich  aber  das  erste  Älfabet,  70  a  bis  74  d  | 


—   l'Jl   — 

es  finden  sii'h  auch  in  diesem  Theik»  mehi'fache  Wiederholungen  a), 
uud  Kum  5.  Capitel  aohrumpi't  der  Midrasch  fast  ganz  zusammen  b). 
Hieraus  erhellt,  dass  die  letzten  Abschnitte  spater  hinzugekommen 
sind,  und  dass  man  die  Ahschliessung  des  ganzen  Werkes  füglich 
nieht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Säculnms  ansetzen  darf,  obwohl 
die  namentlich  angeführten  Autoritäten  nicht  jünger  als  der 
jerusale mache  Talmud  sind.  Hinsiclitlieh  dus  Landes,  wo  diese 
Sammlung  veranstaltet  worden,  gilt  dasselbe,  was  wir  von  Bere- 
schith  rabba  ausgesagt.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  eine  ganz 
lateinische  Anrede  vorkommt  c).  In  unserm  jetzigen  Texte  findet 
man  manche  Interpolation,  auch  Glossen  und  Corruptionen  d)- 
Nächst  R.  Nathan  macht  Raschi  e)  den  ersten  deutlichen  Gebrauch 
von  diesem  Mid rasch. 

Wir  kehren  nunmehr  wieder  zu  den  Rabboth  des  Pentateuch 
zurück,  und  zwar  zu  der  Hagada  des  dritten  Buches  Mose,  Va- 
jikra  rabba/')  genannt,  zuweilen  auch  Hagadatli  Vajikra^'}, 
aus  37  Paraseha's  bestehend,  von  denen  21  k)  mit  ^TIDTNIH  HTl, 
H  i)  mit  n"tL?lt  ^  ^)    ^i*  ■ 'T  PinD  anheben.     Eine   jede   geht 


Aber  daa  zweite,  74  il  liis  77  .1  ilber  Uiis  drim-,  77  .1  Um  80  e  iibi-r  ila;.  vH■l■t^^ 
m  c  bis  öl  (1  über  esii.  ü. 

a)  (19  ab  =  63  c  üben,  72  d  =  59  b,  74  c  Mitte  =  G8\i  oli.,  7r.  v  =  f>3  u, 
70  cd  =  Rß  d,  77  b  =  74  a  unten,  79  li  oben  =  5fi  c  unten,  79  c  i,l>,  =  72  s 
=  64  b,  80  a  i>bon  ^  71  c,  BO  a  Mitte  =  fi?  a. 

bi  Indeaa  hut  dieser  Ttieil  auch  Abkürzungen  erlitten.  W;ia  Ariii:b  jjS^ 
[DtP3l  Hnfllbrt,  Fehlt  bei  nna  f.  öl  b. 

c)  „vivp  diiniine  irapünilor",  s.  f.  G4  b  und  Anich  i;''El' 

d)  f.  55  a  Mitte  a^röl*  'H  NT''''  »^  ^'^  '''■  ^  *•'""  "'33  m  'I32B'''  Dtt» 
erBcheint  mir  ala  ein  jüngerer  Midrasch,  sowohl  weffcn  der  Introduction  riTPl . 
nip  ^iJ  IT*  ^3?  ^S'^p^  mia.  »I»  wegen  des  K»nzen  Stils;  [f.  .57  d  etc.  ist 
znin  Theil  in  l'eaikta  rabb.  4H  (i,  51  b]  (Ihjsaen  s.  f.  79  a, 

e)  9.  oben  S.  179. 

g)  Nip-'i  man- 

h)  Cap.  12,  14  bis  18,  21  bis  25,  27  bis  29,  31  bis  37. 

»J  Cap.  2,  4  bis  7,  9,  10,  19, 

i)  C.ip.  1,  3,  8,  11,  13,  20,  2G,  30.    Die    Kwfilftc  l'iiraacha  hob    ehemals: 

nmjf  '1  nns  :">,  wi"  Amch  (mdbjd,  opo-  bpy  i  ms-  '-1  n^  ■*-  lo-ßH' 

1,  n^n)  '""I  Midraach  Eathor  [f.  124  a(  «eigen. 
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von  einem  bestimmten  Texte  des  biblischen  Buches  aus,  wendet 
dessen  Inhalt  aul  die  Auslegung  eines  Verses  aus  den  nichthistorischen 
Hagiographen  a),  nur  zweimal  auf  prophetische  Stellen  b)  an,  variirt 
mit  diesen  Anwendungen,  entfernt  sich  aber  nie  ganz  von  dem  ur- 
sprünglichen Texte,  so  dass  die  Parascha  den  Character  eines, 
gleichsam  nach  Art  eines  musivischen  Kunstwerkes  zusammen- 
gesetzten Ganzen  erhält.  Mit  Ausnahme  dreier  Parascha's  c)  hat 
jede  einen  ordentlichen  Schluss,  der  bei  25  die  Zeit  der  zukünftigen 
Erlösung,  und  bei  dreien  d)  das  Gebet  und  die  Vergebung  der 
Sünden  betrifft.  Bei  den  6  übrigen  e)  endigt  die  Parascha  auf 
eine  Art,  durch  welche  gleichfalls  das  Beschliessen  eines  abge- 
handelten Thema's  deutlich  und  die  Erledigung  gewissermassen 
empfunden  wird.  Hierdurch  unterscheidet  sich  Vajikra  rabba  wesent- 
lich von  dem  mehr  frei  paraphrasirenden  Bereschith  rabba;  in 
ersterem  sind  die  Parascha's  nothwendige,  in  sich  abgeschlossene 
Bestandthcile,  die  nicht  sowohl  das  Buch  Leviticus  als  vielmehr  37 
Texte  desselben  auslegen,  bearbeiten  und  anwenden.  Dieser  Um- 
stand allein  verräth  schon  ein  jüngeres  Alter  dieses  Midrasch  im 
Vergleich  mit  dem  zu  der  Genesis.  Nächst  den  Werken  des  altern 
Midrasch  (Sifra  u.  s.  w.),  dem  jerusalemschen  Talmud  und  dem 
Bereschith  rabl)a  haben  unserer  Hagada  auch  andere  Quellen  zu 
Gebpte  gestanden,  wie  unter  andern  eine  Auslegung  Samuels  be- 
weist", auf  die  im  jerusalemschen  Talmud  nur  hingedeutet  wird  /"). 
Auch  manche  der  vorkommenden  Citate  •ijp  g)  finden  sich  in  den 


a)  Den  Psalmen  (Cap.  26,  32,  21,  27,  34,  10,  9,  31, 17,  8,  36, 1,  35,  29,  14), 
Sprüchen  (Cap.  2rr,  16,  30,  11,  7,  13,  33,  12,  6),  Hiob  ((^ap.  15,  5),  dem  hohen 
Liede  ((^ap.  2.3,  19),  Koheleth  (Cap.  28,  4,  3,  22,  37,  20,  18).  Die  Capitel  des 
Midrasch  sind  hier  nach  der  Folge  der  hagiographischen  Stellen  geordnet. 

h)  Cap.  24  auf  Jes.  5,  16;  Cap.  2  auf  Jerem.  31,  20. 

c)  Cap.  2  f.  167  b  oben,  c.  3  f.  168  c  oben,  c.  26  f.  196  a. 

d)  Cap.  5.  16.  20. 

e)  Cap.  4.  8.  21.  28.  29.  34. 

f)  Vgl.  Vajikra  rabba  f.  173  d  unt,  199  bunt. mit j.  Taanith  1,8  [4,6]  und j. 
Kethuboth  1,  1.    Die  Stolle  betrifft  die  Ehen. 

g)  Diese  Fonuel  bezeichnet  bekanntlich  Boraitha's  (s.  oben  S.  50,  85,  88, 
89,  92,  110).  Mehrere  dieser  Citate  sind  in  Sifra,  Sifri,  den  Tosefta's,  dem 
jcrusal.  Talmud  und  Bereschith  rabba  befindlich.   Die  dabei  angeführten  Auto- 
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übrigen  halachiaclien  und  liagadischen  Schriften  nicht.  Der  liaupt- 
sächlicliste  Theil  des  Inhaltes  ist  unstreitig  aus  döii  Sammlungen 
gcäoasfii,  welche  unter  der  Benennung  von  hagadischen  Büchern 
theila  Auslegungen,  theüs  Geschichten  enthielten.  In  Bezug  auf 
Sprache  und  Vaterland,  mit  den  bisher  genannten  Kabboth-Hagada's 
übereinkommend,  scheint  Vajikra  rabba  etwa  der  Mitte  des  7.  Jahr- 
hundij^ts  anzugehören-  E.  Hai  Gaon  a)  und"'R.  Nissim  b)  scheinen 
dasselbe  bereits  gekannt  zu  haben ;  sicherer  darf  dies  von  R,  Sa- 
lomo  Babli  c)  und  R.  Meir  ben  Isaak  d),  die  ungefähr  in  der  Mitte 
des  11,  Jahrhunderts  lebten,  behauptet  werden.  Zuerst  bestinirat 
erwähnt  wird  der  Midrasch  von  [R.  Chanariel  dd)]  R,  Nathan  e), 
Raachi  f)  und  R.  Samuel  ben  Meir  g).    Den  gegenwärtigen  Umfang 


ritäten  »iml:  H.  Elicscv  (IHT  c,  19H  il,  iiiliia),  Josus  (205  a),  Isniiiel  (l(!9c, 
172  c,  175  a.  190  d,  lüa  a,  194  a;  vgl.  oljfn  ü.  88,),  Judan  (1»1  d,  177  b), 
Simon  (165  li,  169  d,  171  li,  177  <\,  178  c,  184  b,  185  lid,  191  b,  ]'J4  d,  206  c), 
NeUemia  (173  c),  Natlinn  {202  ilj,  Bar  Kajipara  (205  c),  Cbija  (lÜGa,  168  c, 
169  p,  170  d,  171  n,  172  f.,  179  bc,  182  li,  184»,  186  c,  189  b,  193  a,  193  a, 
200  cd,  202  ae,  206  d),  Hüicbaja  (173  t).  Hiskia  fl69  il,  178  d),  Elasar  (906  c). 

a)  B.  Arucli  ~iy/jj  gegen  Ende;  vgl.  jodoi'b  auch  David  Kimehi  s.  v,  ^p^(f. 

6)  s.  desnen  nD^  lUn  ^^-  Amsterd.  f,  22  a,  weshalb  die  Kinder  niiRrat 
das  3.  Buch  Mose  lernen,  vgl.  Vajikra  rabba  I',  173  h,  l''(-rner  die  KrKäMiinK 
r.  34  a,  die  sich  ib.  c  37  f.  208  b  findet 

(!)  In  dem  Piut  ftlr  den  ersten  Tag  Peaath  QilB'ND  S'V^  "IIN  heisat  es 
im  BuchBtftben  ß;  a^nni  ''Op^JD  ^13^0-  M't  denaclhcn  etwa»  seltenen  Aiia- 
drflcken  wird  dea  Scbreekena  der  VOlkcr,  ob  der  üft'isnbarung,  gedacht;  Va- 
jikra rabba  cft[i.  1  f.  166  a  iaueh  Midr.  fantic.  14  c)  |imf  diese  Hagadn  ver- 
weist bereits  nuno  t^lTD  "'» ]  ]''Tin31  »Hein  liost  man  hu  Tanchiiina  1'.  31  d, 
32  a;  JirT'BpJS  Targ  fs   (8    30 

d)  In  aoinem  aiauiiisclien  Pmt:  niDlpK  (fegen  Ende,  wird  von  der  zu- 
künftigen Mahlzeit  dasselbe  Wort  JimD^'^K  gchraacht,  dessen  sich  auch  Va- 
jikra rabba  |t    1/9  h  untcnl  lediint. 

[tld)  D'iJiWT  nity  Saloniihi  1665;   nach  Dukos  (Orient  1844  S.  233)]. 

e)  Sehr  hinhg  a  unten  Was  ea|i.  1  f.  166  a,  c.  5  f.  171  a,  c.  6  f.  172  b 
vorkommt  citirt  er  (üpjQ  VOp  niNDD"1Dp)  ^"^  '^^i"  ^Anfang  des  Vajikra 
rabba".    [Vriith  pD^p  tneint  er  V'aj.  rab.  c.  36]. 

f)  211  Ufa  46  2f)  L^od  12  5.  I.ev.  3,  24.  Jea.  22,  15.  Jerern.  31,  20. 
Ilag.  1,  1    |Koh   'i    I  ]  Dan   7  7  'I.  Sanhedr.  38  a  oUm  [au  -|"3  c.  3, 16,  28]. 

ff)  Zu  ßaba  bathra  t    134  a    'Ül  «Ipil  HDT  n''lffNn31  «Diratl. 

13 
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bezeugt  R.  Nathan  a) ;  auch  die  jetzige  Eintheilung  der  Parascha's 
ist  bereits  im  Aruch  zu  finden,  woselbst  zur  Bezeichnung  der  Ab- 
schnitte entweder  der  an  der  Spitze  auftretende  Ausleger  h)  oder 
der  Anwendungstext  c),  selten  aber  der  pentateuchische  Text  allein  d) 
und  niemals  eine  Ordnungszahl  der  Capitel  e)  namhaft  gemacht 
wird.  Nächst  einigen  Versetzungen  /*),  Auslassungen  und  Glossen  g)^ 
ist  in  dem  gedruckten  Texte  dieser  Hagada  besonders  Eine  Inter- 
polation bemerkenswerth :  man  hat  nämlich  die  ersten  3  Parascha's 
am  Schlüsse  mit  Zuthaten  aus  Tana  debe  Eliahu  h)  bereichert,  von 
denen  jedoch  die  älteren  Handschriften  noch  frei  gewesen  waren  i). 


a)  Er  nennt  eine  Stelle  aus  c.  36  f.  207  c  bereits  „das  Ende"  (ini^  2), 
desgleichen  eine  Stelle  aus  c.  37  f.  208b  (3^p)  [auch  K.  Tarn  (Tos.  Rosch 
Haschana  8b);  älter  als  letzteres  ist  das  karäische  ^n^irn  i^Hp^l  (n"11t^ 
D^p^lli  c.  3  Buchstabe  •)]. 

h)  Aruch  opD,  pD  2. 

c)  Wonach  Aruch  in  der  Kegel  die  „Parascha"  nennt,  z.  B.  -)  1,  auch 
ohne  Gebrauch  des  Wortes  Paraseha,  s.  DliODÜli^«  Meist  wird  auch  der 
Wochenabsclmitt  oder  der  pentateuchische  Text  hinzugefügt.  Ersteres  ist 
der  Fall  in  11^3,  DDl  4,  Dip^^pl,  nDD,  DtO  1,  pllH,  tOilDp  1,  n')D^^np  «• 
a.  m.;  letzteres  in  j^i^lDH»  l"lDp,  t^^")  3. 

d)  ^Dp  2,  r]-)'vi^  3,  p^n  2,  i^^n  1-  l"^"!'  f^en  peutateuchischen  Text  allein 
—  wenn  solcher  nicht  zugleich,  als  der  erste,  den  Wochenabschnitt  mit  be- 
zeichnet —  wird  „Paraseha"  nicht  gebraucht. 

e)  Statt  T")  (14)  in  3py  1  lies:  pi  [Ms.  L.  n'^nTV  "1  HD»  nicht  aber  -i"i]. 
In   ^Dli^D   wird  citirt:    erste    Paraseha   in   (dem  Wochenabschnitte)  rii*^T 

f)  c.  13  f.  179  d  Zeile  2  ^'-^  bis  Z.  4  "in'^D^  gehört  -  nach  dem  Commentator 
nii^D  ''1'*  —  hinter  f.  182  b  Z.  4  Jp^  c.  20  f.  187  c  Z.  2  -|\{i3  etc.  scheint  am 
unrechten  Orte  zu  stehen,  wie  niluD  DliDDi  ^^^f  eine  Stelle  des  B.  Bechai 
gestützt,  anmerkt. 

g)  Was  Aruch  l-TiDli  "nd  y^i^  1  aus  c.  10  citirt,  fehlt.  Eine  Abkürzung 
findet  sich  f.  201  b;  (flössen  bemerkt  man  f.  183  a,  201b,  202  c,  wo  auf 
Midrasch  Kohelc^th,  eine  frühere  Paraseha  und  Tanchuma  verwiesen  wird. 

h)  Cap.  1  f.  IGGc  Zeile  2  u  s.w.  ist  aus  Eliahu  rabba  c.  6  f.  4Gab;  cap- 
2  f.  1G7  b  Z.  5  u.  s.  w.  fängt  da  an,  wo  die  vorhergehende  Interpolation  auf- 
hört, nämlich  1.  I.  f.  4Gb  bis  48a  §  55.  Gleichergestalt  ist  c.  3  f.  168  d  Zeile 
4  u.  s.  t.  das  Weitere  1.  1.  f.  48  ab  und  ib.  b  Mitte.  Von  den  letzten  9  Reihen 
des  2.  Capitels  (f.  1G7  d)  hat  dies  bereits  R.  Beer  Cohen  bemerkt,  vermuthlich 
mit  Hilfe  des  Jalkut  Levit.  f.  117  c  unten.  [In  der  ed.  Ven.  1545  sind  die 
Zusätze  als  nPIi^  i^riDI^  besonders  bemerkt.] 

/)  R.  Jacob   hen  Ascher   in  seinem  Commentar  des  Pentateuch  (zu  Lev. 
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Schon  aus  den  bisherigen  Eriirtenmgen  erhellt,  dass  der  so- 
genannte Midrasch  rabba  kein  von  Einem  Verfasser  ausgegangenes 
Werk  ist;  selbst  die  3  Hagada's,  die  ich  als  die  ältesten  betrachte, 
verratheu  verschiedene  Sammler  nnd  Zeiten  und  verschiedenen  Plan. 
In  der  That  ist  der  Ausili'uck:  JVIidrasch  rabba  [a)|,  dem  Altertbimi 
durchaus  fremd,  das  nur  die  einzelnen  Bücher  bezeichnet,  und 
kdnnte  derselbe  erst  entstehen,  als  man  die  Hagada's  zu  dem  Penta- 
teucli  und  den  Megilloth  in  ein  gemeinschaftliches  Corpus  vei"- 
einigte  [i)].  Wir  werden  daher  mit  der  abgesonderten  ünter- 
anchung  jedes  einzelnen  Buches  fortfahren,  zuvor  aber  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  ehi  anderes  hagadiaches  Werk  richten,  das,  merk- 
würdig in  mehrfacher  Beziehung,  für  den  näclisten  Zweck  dieser 
Forschungen  V(m  besonderer  Wichtigkeit  ist. 


Elftes  Capitel. 


P  e  s  i  k  t  a. 

Zwei  Rfidrascldm  dieses  Namens  sind  in  der  gelehrten  Welt 
bekannt:  Pesikta  rabbathi  und  Pesikta  sutarta  c),  d.  h,  grosso  und 
kleine  Pesikta.  Da  man  aus  dem  Meor  eimjim  dea  R  Asaria  und 
dem  Schalscheleth  des  R.  Gedalja.  wusste,  dass  hm  und  wieder 
auch  von  der  Pesikta  schlechtbin  —  ohne  Beinamen  —  die  Rede 
ist:  so  wurde  die  erwähnte  sutarta  und  die  Pe'iik.t'i   fui    lios   und 


41a,  citirt  niciht  VajUtva  rabba  {f.  1117 li)  Bundern  Tani  ddie  Elialni  Im  Jnlkiit 
worilon  die  Stellen  Levit.  f.  114p,  llTc,  !20a,  wclelie  dpn  AusKingen  der 
erBten  drei  Capitel  des  Vajiki'!!  r.ibbii  entsprechen  nchlifr  nus  Tina  dohe 
Klialiii  angefniu-t. 

[n)  ZiierBt  bei  Saeliiuiinidca  (QitSDB'O  Anf. -jni^ünn  l'lb,  ^i3m  m^n 
in  JJllSD  10b),  ferner  bei  R.  Joaua  b.  Hi'hoeib  (miffll  1'-  Ha)  "n'l  VOT^n 
TL  2  Nu.  223  tin.] 

|6)  NaclimanidoB  aelicint  die  pent.  Ilabbotli-ITngadas  Uoreits  als  er»  ein- 
üigea  Werl;  vor  aich  gebabt  zu  haben  s.  Comment.ir  ppD  f.  37  a:  n^'i'[*n22'l 

mDipan  pi  —  ynin  ■'D  rwa  ns'iosi  —  nn''  yn^yi  na'-icDi  — 

c)  Sieiio  unten  Cap.  13  tind  Cap,  18. 
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dasselbe  gehalten.  Weil  aber  die  grosse  Pesikta  ein  dünner  Quart- 
band, die  kleine  ein  beträchtlicher  Foliant  ist,  so  Hessen  Manche 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  jene  beiden  Werke  ihre  Zunamen 
wechseln.  Dies  ist  die  Ausbeute  der  literarischen  Mittheilungen, 
welche  mit  mehr  oder  weniger  Verwirrung  und  Unkenntniss  von 
[Genebrardaa)]  Buxtorf a),  [Morinftfe)]  Hottingerft),  Bar- 
toloccic),  Relandd),  Groddecke),  Breithaupt /"),  Wolf  ^), 
Ugolini  7i),  [Köcher  M)],  deßossii)  [undMaschii)]  über  diesen 
Gegenstand  dargeboten  werden.  Allein  selbst  dieses  unbedeutende 
Resultat  ist  für  die  Erkenntniss  des  Werkes,  das  jetzt  unserer 
Betrachtung  vorliegt,  durchaus  unbrauchbar,  denn  die  Pesikta  ist 
weder  jene  rabbathi,  noch  jene  sutarta,  und  folglich  in  der  jüdischen 
Literatur  als  unbekannt  oder  vergessen  anzusehen. 

Das  Dasein  der  Pesikta  aber  bezeugen  ältere  Autoritäten,  als 
die  erwähnten  beiden  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts.  Im 
Jalkut  findet  man  bei  mehr  als  200  Stellen  am  Rande  „Pesikta" 
als  Quelle  angemerkt  und  sind  diese  Bruchstücke  —  von  denen 
mehrere,  ganz  oder  theilweise,  an  verschiedenen  Orten  des  Jalkut 
zugleich  vorkommen  —  bald  mehrere  Columnen,  bald  einige  Zeilen 
stark.  R.  Nathan  citirt  im  Aruch  über  drittehalb  hundert  Male 
„Pesikta"  oder  „Piska"  mit  allerhand  beigefügten  Worten,  als  „von 
Succa",  „von  Sclichoth",  „von  Para",  „von  Anochi"  u.  m.  dgl.,  die 
entweder   verschiedene  Werke    dieses  Namens,   oder    einzelne  Ab- 


[aa)  Tabulae  rabbin.  s.  v.    Daraus  in  Reland  Analecta  rabb.  p.  189. 

a)  Bibliotheca  rabbin.  s.  v. 
[bb)  Exercit.  Bibl.  p.  372.] 

b)  Bibl.  Orient,  p.  3. 

c)  Bibl.  rabbin.  Th.  4  p.  3G1. 

d)  Analecta  rabb.  p.  189  [L:  s.  Anm.  aa], 

e)  Spicileg.  Anonym.  §  380,  381.    Pseud.  hexecontas  N.  46. 

f)  Zu  Kaschi  Prov.  p.  820  Anm.  10,  Cant.  p.  932  Anm.  32. 

g)  Biblioth.  hebr.  Th.  1  p.  720,  Th.  3  p.  641. 
h)  Thesauiiis  ebr.  Th.  15  Vorrede. 

[hh)  Nova  bibl.  hebr.  T.  2  p.  264] 

«)  Catal.  Mss.  ad.  cod.  1240;  dizionario  Th.  1  p.  89. 

[ii)  Bibliotheca  sacra  T.  1.  p.  107.] 
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sclinitte  eines  und  desselbeu  Midraacli  zu  bezeicliintit  siilieincu.  Da 
man  mehrere  der  von  Ai'ucli  angeführtijn  Sätze  in  den  l'esikta- 
Fragmenten  des  Jalkut  findet:  so  inebien  beide  Autoren,  häufig 
wenigsteiiK,  dieselbe  Hagada.  Aucli  Raselii  spi'icht  öfter  von  Pe- 
sikta  schleclitliin,  zuweilen  aber  fübrt  er  Beinamen  des  AruL:li  auf. 
Endlieh  fehlt  es  nicht  an  jüngeren  Auturen,  in  denni  iibnliche 
Citate   vorkommen, 

Diese  Peaikta  oder  Pesikta's  sind  uieht  die  oben  genannte 
Pesikta  rabbathi ;  denn  letzteres  Werk  liegt  uns  gednickt  vor,  uTid 
ungeaehtet  es  an  vielen  Orten  grosse  Uebereinstimmungen  mit  den 
Pesikta-Fragmenten  des  Jalkut  darbietet,  so  ist  doeli  der  Unter- 
schied wiederum  ausserordentlich  gross;  ja  sogar  —  um  die 
einzeiuen  Zeugnisse  älterer  Sühriftsteller  hier  noch  zu  übergehen 
—  dem  Sammler  des  Jalkut  haben  die  Peaikta  und  die  Pesikta 
rabbathi  als  von  einander  verschiedene  Quellen  gedient,  denn  er 
giebt  aus  beiden  Werken  zahlreiche  einander  gänzlich  unähnhche  Aus- 
züge. Noch  weniger  müglieb  ist  die  Identität  der  Pesikta  mit  der 
sogenannten  sntarta.  Letztere  besteht  meist  in  einem  Auszuge  des 
Sifra  uiul  des  Sil'ri,  und  in  ihr  ist  fast  kein  einziges  Citat  des 
Aruch  zu  finden.  Noch  mehi'l  Ihr  Verfasser  ist  R.  Tobia,  der 
nocli  A.  IIOG  daran  arbeitete,  also  zu  einer  Zeit,  wo  U.  Nathan 
und  Rasetii  bereits  gestorben  waren.  Endlich  ist  die  Pesikta  auch 
von  jeder  der  übrigen  bekannten  alten  Hagada's  vei-schieden,  wie 
theils  oft  aus  dem  Inhalt  der  Fragmente,  theils  aus  dem,  wegen 
sorgfaltiger  Quellen-Bezeichnung  berühmten,  Werke  des  K.  Nathan 
hervorgeht,  der  die  Peaikta's  stets  von  den  anderen  Hagada's  untei"- 
scheidet  und  zum  Ueherfluss  sogar  75  Mal  mit  anderen  Hagada 's  als 
gemeinschaftliche  Quelle  anführt,  nämhrh  in  ii  Stellen  mit  Vajikra 
rabba«),  in  Ui  mit  Jelamdenu  &),  lü  mit  Megilhith  Ecbii  c),  7  mit 


n^u  DD!  4>  tt'T  ■!.  n'^üii,  Dil,  ^n  i^-  jh^b  U  Tipcci  iijjjd.  no  i.  icaD 
1.  a^px,  -lüDpD,  laiCD,  mv^  «pny  --  B"e,  je  3,  -lao  ^.  onps  i,  a-is: 

ns^p  ■■i,  ]-'ü2p,  pm  a,  ^bv,  n-'mobtt'.  nnn,  'ibti 

6)  VDl-lJK,  pD,  T'-'D.  IBD^D,  Dl-  JT  '.  HÖH,  ffiiDn.  pPD.  ipi  h  pbü  h 
NB3-1E.  B1E  S,  IS  »I  '^plp  h  Vb^ 
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Bereschitli  rabba  a),  2  mit  Midrasch  Tillini  b)  und  einmal  mit  dem 
jerusalemschen  Talmud  c).  Ja  dass  selbst  die  ähnliche  Bezeichnung 
einer  mit  der  Pesikta  manche  Uebereinstimmung  darbietenden  Ha- 
gada, z.  B.  des  Vajikra  rabba,  nicht  die  Identität  beweise,  erhellt 
aus  Stellen,  wo  Aruch.für  ein  beiden  gemeinschaftliches  Fragment, 
beide  gleichartige  Quellen  zugleich  aufführt,  z.  B. :  „Piska  von 
Achare-moth  und  Vajikra  rabba  in  Achare-moth"  d). 

Bei  der  nuimiehr  erwiesenen  Selbstständigkeit  der  Pesikta  ent- 
steht die  Frage,  ob  die  Pesikta's  des  Aruch  besondere  Werke  oder 
nur  verschiedene  Abschnitte  eines  und  desselben  Werkes  seien? 
Aus  folgenden  Gründen  müssen  wir  uns  für  letzteres  entscheiden: 
1)  Jalkut  hat  nur  dqn*  allgemeinen  Namen  Pesikta,  obwohl  daselbst 
die  mitgetheilten  Auszüge  sehr  oft  die  Citate  des  Aruch  aus  den 
Pesikta's  enthalten ;  2)  die  meisten  Autoren,  nach  Aruch  und  Raschi, 
citiren  Pesikta  ohne  Zusatz;  3)  die  Bezeichnungen  beim  Aruch 
treffen  häufig  mit  den  Anfängen  oder  der  Bibelstelle  der  Frag- 
mente beim  Jalkut  zusammen,  so  dass  sie  sich  als  characteristische 
Merkmale  verschiedener  Abschnitte  kundgeben;  4)  mehrere  Ab- 
schnitte in  der  Pesikta  rabbathi  stimmen  in  Ueberschrift  und  Inhalt 
mit  jenen  Benennungen  und  Fragmenten  überein.  Schwieriger 
könnte  die  Frage  erscheinen,  nach  welcher  Ordnung  diese  Ab- 
schnitte abgetheilt  waren  und  in  welcher  Beziehung  sie  zu  den 
bei  Aruch,  Raschi  etc.  befindlichen  Bezeichnungen  gestanden.  Was 
den  Aruch  anbelangt,  so  sind  die  Bezeichnungen  der  einzelnen 
Pesikta's  eben  so  zahlreich  als  mannigfaltig.  Bald  weisen  sie  auf 
Wochenabschnitte  e;),  Parascha's  f)  und  einzelne  Verse   des  Penta- 


ct)  D1D''to^^,  nnn,  r,m,  i^c,  ]id}^,  nii  h,  ptoip 

c)  ])]^b  1. 

e)  Vaihi  Beschallach  (Ex.  18,  17,  s.  ]li:i^D)?    ^^  ^^ssa  (Ex.  30,  12,  s.  nOD 
4),   Achare-moth  (Lev.  IG,  1,  s.  1pDl)>    Vesoth  habracha  (Deuteron.  33,  1,  s. 

f)  Vaihi  bejum  Kaloth  (Num.  7,  1,  s.  J^^^i^). 
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teuch  a),  bald  auf  Abscliiiitte  ans  anderen  bibüsi^lien  Büchern  b) 
liiü ;  ändert'  nehmen  ihre  Namen  von  Festtagen  cj,  üusstageu  f?) 
und  einige  von  eiuneliieii  Worten  her,  deren  Besiiehung  riithaelhaft 
erscheint  e). 

Den  ersten  I^eitlkden  in  diesem  scheinl)aren  Irrbau  gewähren 
diejenigen  Bezeichnungen,  deren  Stelle  in  den  prophetiselien  Bücliern 
deutlich  ist;  solcher  tinden  sieh  sieben  und  man  bemerkt  alsbald, 
dasa  sie  sämmtlich  die  Anlange  bestimmter  Uaftara's  bilden, 
und  zwar  von  dem  ersten,  vierten,  fünften,  sechsten,  siebenten, 
neunten  und  zelinten  Sabbath  nach  dem  Fasttage  des  17.  Tamus, 
welche  mehreren  Wocheuabsfhnitteii  aus  dem  4.  und  5,  Buch  Mose 
iiorrespoudiren  f).  Uns  vor  der  Besorguiss  zu  schützen,  als  sei 
diese  Uebe  rein  Stimmung  der  Pesikta-Nameu  mit  den  Haf'tara's  blos 
Sache  des  Zufalls,  kommt  uns  eine  Angabe  Itaschi's  zu  statten, 
der  eme  jener  Pesikta's  ausdrücklich  die  „Pesikta  der  Haftara" 
nennt  g).  Hierdurch  entziffert  man  sofort  drei  andere  einzelne 
Worte  des  Amch  und  entdeckt  in  ihnen  die  zweite,  dritte  und 
achte  Haftara  A)  aus  jenem  Cytlus.     Die  Haftara  für   den    elften 


a)  Ulkachlem  lachem  (Lev.  23;  40,  a.  13  H). 

6)   Vaihi  oiaen  (Ksther  2,  7,  s.  Jn  ä).  Valtiinicr   Zion 
2),  Dibre  Jirmtjahii  (Jerem.  1,  1,  a.  M'0t3'- 


1-1,  14, 
(Nctijii)ir),  s.  IC^C' 


c)  Succa  (ITiittenfcst),  s.  ]>i2i  Uosch-hus 

d)  Selkhoth,  s.  i^(»i3. 

fl)  Hnchoäesch  (-iiin)i  Ämchi'ijb.),  Sckitiiu  icil}  D- 

/'l  in'OT'  ''131  '3'  'l'"-'  Haftiini  des  WütibeaabMliniltu»  milDi  V^nj  '■'^" 

pnnNi,  tvu  noNni  voa  Dpv,  myo  n^iv  von  nsii  t-^in  'd:«  ■'d:n  von 

□lüDlB'-  ■'"11«  "iDIp  von  Kinn  "'S.  2'^E'«  IfW  von  n^^lii-  Oi«  evstsunannte, 
dem  4,  Buclie  Muse  gehörige,  Paraaüha  iihgereclmet,  einit  iliü  (ilirig-en  Theile 
lies  Uciitorunoma. 

g)  Zu  Jercmia  40,  1 :  ^''OT  ^131  NmDDiil  'p^CD 

h)  IJfCtt'  von  -virDD  (Num.  c.  33— a«);  nD-^N  von  c^nDI  dH'iitei-.  1,  1  bis 
3,  22)  uml  »war  buKeichaet  hier  nD^N  tue  Hiiftiint  aus  Jcs.  cBp.  1  |ä,  unten 
flie  NathweisHng  zu  Pesikta  XSII);  131  von  (-Jäl~l  ''D  peiiter.  21,  lu  bis  1: 
25  Ende). 
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)  vermisst  man  im  Anicb,  über  die  lui'  den  zwölften  b), 
an  -welcliein  der  vorletzte  Woehenabsehuitt  des  Pentateueh  c)  gelesen 
wird,  offenbart  sich  in  einer  Pesikta,  dia  gleichfalls  durch  ein 
einzelnes  Wort  bezeichnet  wird.  Wir  haben  denmacli  elf  Pesikta's, 
welche  eben  so  vielen  Hivftara's,  also  derselben  Keihefolge  von 
Sabbaten  vor  dem  Ilüttenfeste  angehören.  Nicht  nur  die  bei 
melireren  jener  proiihetisohen  Abstihnitte  betindliehen  Peaikta- 
Fragmeiite  im  Jalkut  bestätigen  ilieaes  Resultat,  sondern  die  Ueber- 
einstimmung  mit  einzelnen  Aljscbnitten  der  Pesikta  i'abbathi,  vor 
allem  aber  die  mehrfach  bezeugte  Angabe,  dass  der  Cyklus  jener 
Haftara's  in  der  Pesikta  geordnet  und  von  ihr  vorgescbricben  sei  d). 


a)  An  tlieai'm  Sjihlmt  wird  üiia  dem  I'fiitrttt'ui'l)  -j'jii  (Ek'utcr.  nip.^l),  aus 
den  Proplicten  ny^^  {.Ics.  55,  6— 6ü,  8)  gclestm. 

t)  nDlB'  (Hoaea  Ü,  2  etc.),  die  Haftara  des  erston  \n\i:r  zwullni  Salibat 
im  neuen  Jahre. 

c)  l^iINn  ofler  'Ici'  diehterisi^he  Vurtrsjf  Alose'a  ^D^'lltl-^.  c.  32). 

d)  Man  bezeichnet  (ien  Cyklus  1er  12  llattira  i  durth  eine  »m  den  An- 
fangsbiichatiiben  gebildete  AbbreMatur  H?  nE^  p  IK  JJ 13  rrffn--  Die  3  ersten 
heisacn  die  strafenden,  die  7  folgenden  di  ttugtenden,  die  beiden  let^t^n 
(ß»"!  oder  Dirschii  und  Schuba)  die  zur  Bnssc  cm  ahnenden,  b.  R.  Joseph 
tob  Elem  [bei  n'''3N1  "'s.  §  ööb]  nnl  IJ  MeachullMix  bei  Mordecbai  Megilla 
eap.  4  Lnncn  ■'mp^  *■■  18c,  latd],  It  l^lasm  in  nplT  fe  "3.  310;  B,  Moses 
»tifewsi  [del.]   ymri  (Jelioi  19   f.  1031»   {Q•^^■p  nmJVTlST  'l  D^T-BDO    13»» 

«np'DD3  tP''  pi  nniffi  ■>mni  ttncn:!  ^db"  3''n  ^r^»b•^  —  dmd  nyiffn); 

TosaAüW.  Meffilla   f.  Slab   (KnilVlIQ"!  '3  "iDli'   Nnp^JOH  'S  bv  VT\Xi  MWB 

nnai  in^yw'  inn  'n  -'^i  wds'  ih-^dt  ^idi  in  i^ni  3N3  nyirn  o-np 
n':y  p'a  lONm  icn^  in  •b»^  Kn3T>rn  ■'mm  ^*ncn;-i  ds?  3N3  nyari 

'DIB'  ya^-{  r^tt-M  mt:'  ni«  -^Dip  nipy  i;t  ■'d:«  ^d:«  m::b  myiD 

o^i)?!i  n:nr^  n^  3n:on  nn  .  ■  ■  ■  n"üi--i'':D'Di  pracD  ^i^nna  m  noi 

NDp'CEn  'S  ^Vl  [R-  i'i'esCT-  finZet'i  (n"''3Nn  '»b.  §§  556,  595).];  R  Ancher  zu 
MetjUla  K'Ule  ([*np''CD  1^113  mincn  nillBSn  -nCS);  Hcga^tolh  Mai- 
manioth  ku  Teiilla  cap.  13  g  19;   ^^  ^3  f.  13  ;ib  [und  Q"n  mmN  ''■  "'^^  §  Ö4] 

((«npiDD^  Nn-'N  'Dm  'iDi  n'S'i  niao  ly  cmso  nnmDnn  "nc'i.  vgl.  üi. 

p.  auch  13  ^d]  S  'ö'i  f.  72a;  11.  .7oco6  ben  Aseher  in  Uraeli  (diiijiui  §  ■12M  [JiniOH 
in  3ND  'n  und]  Ahudraham    in    nman    ilD  f.  Hi^b    (unp'Dan   P'nDMI 

-p••»^  u-i!i2  -wrb  non  nvttf-ion  y-ivb  ptodd  noriD  r'  lyi  n•'B'N^3D 
Nnai'm  'mm  Nnomi  yntt^i  Nm:3?ii£:i  nhn  ynucn  'C^i  pin  'c^  bnn)! 

B.  J«SMW  zu  Älfasi  Megilla  c.  3  f.  2G7!);  milN  »"  Megilla  f.  134b;  R.  Jflcoft 
Levi  Rechtsgutachton  N.  17  [auch  ninaB'  msi'n  'les  annC  §  Ö]  (n'Tffll 
«:n3  211    Nnp'CSD    n"?«    1:'M),  auuli  in  den    n'jniO  ed.  Cremuna    f.  75: 

pim  Ttyi  -  ■  ■  ■  NnpiDcn  ^c  ^y  ■  ■  ■  ■  misDn  iodi  ranni  'Diion  3nD 
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Wenn  also  die  aus  deu  Propheten  entnoranienen  Bezeit^hnuti^en 
Hai'tiira's  bedeuten,  so  darf  mau  mit  Reelit  schliessen,  dass  die, 
pentateuchisuheii  ätellea  eutsprefhenden,  i'esitta-Namen,  Sabbat- 
oder Fest-Vorlesuiigon  tius  dem  Gesetze  angehören,  und  man  ent- 
deekt  sofort  mehrere  Gesetzesahsclinitte,  die  am  VersöhnungstagB, 
Pesach  aüd  Wochen  feste,  selbst  an  Chanuka,  vorgelesen  werden  o), 
und  die  folglich  jene  bereits  Festtage  heKeii;hnendo  Pesikta's  ver- 
vollständigen; es  finden  sich  alsdann  anch  die  Abschnitte  heraus,  die 
an  den  vier  ausgezeichneten  Sabbaten,  vor  und  nach  dem  Purim- 
feste, nächst  dem  Wocheuabsfhnitte,  gelesen  werden  6),  so  dass  die 
echenihare  Verwirning  der  Pesikta's  sich  in  einen  regelmässigen 
Cyklus  von  Hagada's  auflöst,  welehe  alle  Festtage  und  die  Ihj- 
deutenderen  Sabbate  des  ganzen  Jahres  umfassend,  bald  die  penta- 
teuehisclien,  bald  die  prophetiselien  Lectionen  dieser  Tage  auslegen. 
Endlich  tlint  sich  sogar  die  Pesikta  jenes  noch  fehlenden  elften 
Sabbats  unter  einem  saehverwandten  Namen  kund  c).  Mit  Ueber- 
gehung  einiger,  in  diesen  Cyklus  nicht  fügsamen  Bezeichnungen, 
von  denen  noch  die  Rede  sein  wird,  finden  sich  beim  Ai'uch  dreissig 
Pesikta's,  Da  indessen  zwei  unter  verschiedenen  Benennungen  auf- 
geführte, wie  andei-weitige  Fragmeute  lehren,  nur  eine  einzige  aus- 
machen d)  und  ich  nirgend  neue  Benennungen,  wenigstens  nie 
solche,  die  sich  nicht  auf  jene  zurückführen  Hessen,  angetroffen: 
so  setze  ich  die  Anzahl  der  Abschnitte  der  I'esikta  auf  neun  und 
zwanzig  fest. 

Es  lianu  wohl  nicht  zweifelhaft  sein,  in  welcher  Ordnung  diese 
Abschnitte  auf  einander  gefolgt  waren :  sie  mussten  nothwendig 
der  Reihe  der  S;ibl);it-   und  Festtage,  an   die   ilir  Inhalt   nkh    an- 


Taliiimi  kennt  noch    keine  llrtftai'a'a,  tlie   dem  Inhult   der  WocheaabBchnittc 
l'renid  sind  (^niTD  fTIB'  Nu.  7  vgl,  V^'l^n  'l'h.  2  No.  li))]. 

ii)  z.  B.  iTfJJn  IB*!?  "M  2.  Tage  di-s  WochL-nfeates  (ziiweilPn  noch  am 
8.  do8  l'iiaiioh  und  um  T;ige  des  Besehlussfestr-s);  niD  ^^^H  ii™  Versülinuiigs- 
tiigo;  na^D  m^JD  OVa  'n""!  am  GliHnulca-Snljbiit  u.  a.  m. 

e)  s.  unten  Pealku  11. 

d)  NSmlicb  n31D  "nd  OD^  Dfinp^l-  '^^  imten  I'esikta  V. 
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ßchloss,  entsprechen,  also  das  jüdische  Kalenderjahr  repräsentiren. 
Aber  mit  welcher  einzelnen  Pesikta  den  Anfang  machen?  R.  Nathan 
giebt  hierauf  eine  entscheidende  Antwort:  Er  citirt  zweimal  „aus 
dem  Anfang  der  Pesikta's"  eine  Stelle  a),  die  offenbar  zu  einer 
andern  gehört,  die  er  aus  dem  Abschnitt  „des  Neujahrs"  anführt  6). 
In  der  That  liest  man  beide  in  einem  und  demselben  Fragment 
des  Jalkut,  das  schon  durch  schien  Inhalt,  ständen  auch  die  Zeug- 
nisse des  Aruch  nicht  zur  Seite,  als  ein  Theil  der  Neujahrs-Pesikta 
erscheint  c).  Diese  hat  also  die  Reihe  der  Pesikta's  eröffnet:  ein 
Ergebniss,  welches  nach  dem  bisher  Gewonnenen,  ohne  Weiteres 
hätte  aufgestellt  werden  können,  schiene  es  nicht  gerathener,  lang- 
sam aber  sicher  auf  diesem  Felde  kritischer  Fährlichkeiten  vor- 
zurücken. So  würden  denn  die  Abschnitte  etwa  folgende  Ordnung 
in  der  Pesikta  beobachten :  die  ersten  vier  d)  gehören  dem  Neu- 
jahrs- und  dem  Versöhnungsfeste  nebst  den  dazwischen  fallenden 
Sabbaten;  die  folgenden  viere)  dem  Hütten-  und  Beschlussfeste. 
Auf  den  9.,  für  den  Chanuka-Sabbat  /"),  folgen  die  vier  genannten 
ausgezeichneten  Sabbate.^);  auf  den  14.  7^),  für  den  Neumond,  und 
zunächst  für  den  des  Nisan,  3  für  Pesach  i),  2  für  Schebuoth  k). 
Den  Beschluss  machen  die  zuerst  gefundenen  10  Pesikta's,  für  die 
gleiche  Zahl  von  Sabbaten  zwischen  dem  17.  Tamus  und  dem 
Hüttenfest,  so  dass  die  29.  und  letzte  der  Haftara  t!^^ti;^5  \1}W 
gehört.  Solchergestalt  schliesst  das  Werk,  das  ernste  Buss-Er- 
mahnungen eröffneten,  mit  trostreichen  Hoffnungen  zukünftiger 
Glückseligkeit.  Denn  die  Frage,  ob  der  Umfang  der  Pesikta  sich 
auf  jene  29  Abschnitte  beschränkt  habe,  kann  unbedenklich  bejahet 


a)  Aruch  ^^D^^DD,  TpDD 

^)  ib.  ID^D 

c)  Jalk.  Num.  f.  250  c. 

f)  D'^D  ni^D  Di^n  ^n -1 

g)  s.  oben  S.  190  Anmerkung  b. 

0  n^^^n  ^OTD  "»n^i,  "i^yn,  nno  n^::^^  ^n^i 
jc)  ^^^b]i;n  trnnn,  -iwn  -iw 
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worik'n.  Kein  Autor  envähnt  einer  sonstigen  und  alle  Fragmente 
des  Jalkut  lassen  sich  erweislich  auf  »He  gtinannten  zurückfülireu- 
R.  Natlian,  der  die  Pesikta  für  sein  Wörterbucli  sorgfältig  excer- 
pirte,  niid  welchem  wenigstens  zwei  Handschriften  a)  zu  Gebote 
standen,  hätte  ganne  Pesikta's  unmöglidi  mit  Stillschweigen  über- 
gehen können.  In  der  That  würde  die  Ordnung  und  der  Cha- 
rakter der  Abschnitte  auch  nur  durch  eine  neue  wesentlich  gestört 
Tvorden  sein. 

Jetzt  wird  es  möglich  sein,  tdu  dieser  vergessenen  Hagada 
eine  genauere  Kenntniss  zu  erwerben.  Der  Name  Pesikta  b)  be- 
deutet: Abschnitt,  Section  und  ist  mit  Pasuk,  Pesik,  Piaka  c)  ver- 
wandt, wird  daher  auch  anderweitig  als  BcKeichnung  einer  Ein- 
theilung  gebraucht  d).  Ursprünglich  bat  daher  nur  jeder  einzelne 
Abschnitt  den  Namen  Pesdtta  oder  Pisksi  erhalten  und  zwar  mit 
Beifügung  des  Titels,  welches  bei  den  ältesten  Schriftstellern,  in- 
Bouderbeit  bei  II.  Nathan,  fast  ohne  Ausnahme,  vermittelst  der 
Präposition  ...."^  ausgedrückt  wird.  Das  Gesaiunitwerk  wurde 
daher:  Piskoth  e),  d.  h,i  die  Piska's  genannt,  Als  mau  aus  dem- 
selben ohne  Angabe  des  Abschnittes  citirte,  ging  der  allgemeine 
Name  Pesikta  auf  den  Gesammt-Inhalt,  folglich  auf  das  ganze  Buch 
über.     Diejenigen   Abschnitte,    welche   Parascha's    des   Pentateuch 


n)  Arui-li  ^D]  i  citiit  zwei  Esemplare  filr  die  Pesikta  Baoliur,  tiesgleiclien 
fiir  Pura  in  nH^D;  O'ie  /.weite  Leaeart  in  der  Pesikta  Besc.lialiacii  kommt 
DD!  i  vor. 

*)  Nnp^Cp  ^^  pDS  nufliören,  suhliessen,  absi-hnoiden,  tiieilen.  (Syr.  pE»5 
erliiutern,  unp'B'E  I-euelite,  p'KpiB's  deutlich,  piyiD  u,  Npiyia  Auslegung, 
Wp2'''E0  Coinnientator  a,  EbedJL'au  lli,  18,  50,  82:  Hottinger  p.  295,  297, 
3ü3  (bÜJi.  Orient.)  Ebedjosu  ib.  52,  54,  82.  HHp'CDl  lIp'CD^iJI  bei  Ebedjesu 
72  ist  gleiclj  «npi^'S  bei  Isa  b.  Ali  vgl.  Hott.  lex.  liarm.  Vorr.  c.  4.] 

'^i  NpDS  wird  gteicl [bedeutend  mit  PesUit«  gebraucht. 

d)  Mehrere  Fälle,  in  denen  Aruch  sich  dieser  Kezeichnimg  iiedicnt,  und 
welche  ftlr  die  Construirung  der  PesUtta  verwirrend  erscheinen,  seilen  blus 
den  Abschnitt  iinderartiger  Werke  und  gar  nicht  die  Pesikta's  angehen,  z.  B. 
des  Sifri  (r]iip),  des  Bereschith  rjibba  (s.  oben  S.  179),  der  Hepillath  Ecba 
(a.  ebendaselbst),  des  Jelamdenu  (i:^  jipa?;  JiJliiJlS«,  ■"31^3.  fCClQN,  w::, 
!>  "IpJ  t)i  duher  auch  in  diesen  Fällen  das  charakteristische  . . .  .  i  hinter 
^■pDD  venuiaat  wird.  Von  zwei  acheinharen  Ausnulunen  dieser  Ri>>;el  s,  unti'n 
die  Nachweis  engen 

e)  nipDS:  Aracb  KCNC&  TpCQ 
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c orrespnn dir en,  werden  anuh  siiblei'hthin  Parascha's«)  genannt, 
-insondfrht'it  clie  Sektionen  10  bis  la  oder  die  ihr  i  l'urschitrth- 
Sabbate;  eine  einzelne  Periode  durch  Paraschn  zu  bezeichnen,  ist 
ungewilbnlicb  i),  nocli  seltener  der  gänzliclio  Maugel  einer  Bezeich- 
nung der  Section  c).  Bei  jüngeren  Autoren  trifft  man  (He  allgemeine 
Benennung  Midraacb  für  das  ganze  Werk  dj,  auch  für  einzelne 
Abschnitte  e)  desselben.  Einige  Scbriftateller  reden  bisweilen  von  einer 
Peaikta  derab  Gohana/");  sehr  wahi-scheinlich  meinen  sie  die 
mit  den  zwölf  Haftara's  anfangenden  Seetjonen,  Da  nun  die  erste 
dieser  Haftara's  mit  R.  Abba  bar  Cohana  beginnt  n) :  na  ist  \vna 
Bezeichnung  wohl  eine  Abkürzung  oder  Entstellung  dieses  Namens, 


ö)  HB'nD.  »■  R.  l'uaikta  IV.  ([Ma.  Leydcn  itriNl  'C3l  Anich  ffiitt'),  VlII. 
(U.  Klasar  npn  S  216),  IX.  (Arnch  jip'Ca  IMs.  L.  NpDDSl.  IDp  2,  H.  Sim- 
Bün  Kelira  16,  7),  X.  ([RtwcM  -|''3  m  «Tjjn  ^D  'S  NOpOM]  ArucL  ]nJlDT« 
(Ms.  I..  npDD2]l,  XI.  (ib.  s^üll).  XIH.  (Sclieinoth  rabbii  139  c,  154  c;  Com- 
Tnentar  zur  Chronik,  8.  unten  die  Nach  Weisungen),  XIV.  (Amch  ("iß^p  [Mb, 
L.  'Da2]),  XVII.  (um  Schluss  der  Handschrift  dieser  Section;  Aruch  «nilÜN- 
stHtt  diissen  liest  man  (»np''DDD  im  AusKuge  des  Aruch  ud.  1511  [Ms.  L.  (("d 
'PD3  T'Nl-  Vgl.  liapoport  jn:  l^SI  S  32>  33),  XVIII.  (R,  Sissim  nii  Aboda 
sura  c.  9),  [aber  auch  SX  bei  Alaachkjir.  Demburg  (Oeiger  Z.  B.  4  S.  12f!i 
duBs  aus  'ddD  »"'"■  leicht  'lan  entstehen  konnte.) 

b)  Geschieht  im  npn  (§  20fi)  des  R.  El,mr:  yniM  DS-im  nD]m  NpD03 
12D  ]T>p33,  s.  .Itilkut  Lovit.  f.  187  c  Zeile  2  v.  u. 

c)  Anitih  ttnyj  Ende:  «pD^DDI  (feW*  n^ir^bci  [w'i'  '[11;'  "i^i.  li^'t.  H.  iiiul 
L.0);  ib.  ni3  1:    <1  NpDD)  mpy  ^JT^IDDl  [Ms.  I-  i;"!  'CCDIl. 

rf)  K.  R.  R.  E'miT  I.  I.  §  ai!)  f.  ai  c,  8  äSJtl  f.  32  c;   zuweilen  im  J<ilkut; 

H.  iVissi'Hi  1. 1.:  •'^•bv'  v.n2  nnos  triiDn- 

e)  R.  JJ/rtsnr  1. 1.  S  ^ß  f-  44a  "Li«i:  '^V'^WT)  Enfi:  tt''nD3-  Naehmanide^ 
Genes,  f,  12(1:  i-iiN  'Dip  ffllCD-    K-  J."»''»»  rfe'  Üum»  1.  I.  I'.  (iOa:    Kmö 

/)  NinS  311  Nflp^CDi  R.  -MwiAH^ini«  bei  Mordothai  MegilLi  e.  4  [JfascÄi 
-1"3  c.  äH]  R.  [Elieser  IJalevi  n^^Did  «'s-  §  ^6;  R,]  Jotot  Levi  Rechtsgnt- 
iiehton  X.  17  (s.  oben  S.  lEHl  Anmcrk.);  R.  Menachem  Ziuni  (iaiiT{  f.  57  d: 
"i^lDN  NIDN  HD  iw"?  IDK  findet  sich  an  der  Stelle  der  Peaikta  rabb.,  wo 
man  si'lbijjes  erwarten  sollto,  f.  34  d  nichts,  vgl.  hiermit  K.  Asaria  äe'  Üassi 
1.  I.  c.  11  f.  60  a,  c.  57  f  173  a.  A.!iuki  zulol„'e  [del  ]  (Di'in^n  Di"  H  *  h'lb 
N.  25),  gedenkt  R,  Manoaeh  im  r  immentat  dea  Matmonides  /n  (t  im  —  ^u 
'■  □''3Din  by  DiTfllTl]  Hilchoth  I  idab  [I  Suoca  I  5<)  a]  gleuhtaUs  dei  Pcs. 
K,  C'ohana.  Ferner  kommt  diosor  Ausdruck  in  einei  lUndsehntt  des  lahres 
1565  vor  {a.  unten  Pceikta  XVII). 

p)  9.  unten  Pesikta  XX. 
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'  Vielleicht  galt  sie  einem  Pesikta-Cyfclus,  der  dio  18  Sectionen  XX. 
bis  XXIX,  find  I.  I)is  \1II.  umfasseiid,  mit  der  Peaikta  Wesoth 
habraclm  (fiii'  den  Tag  des  Thora-Festes)  bcIiIoss  n).  Ein  einziges 
Mal  wird  der  Ausdruck:  Pcsikta  suttaii)  gefunden,  als  Gegen- 
satz entweder  zu  der  l'esikta  ralibathi  oder  zu  dem  eriA'üimten 
Cühana-Cyklus. 

Jede  einzelne  iSectinn  bildet  ein  fJanzes,  das  dem  Inhalte  der 
Lection  und  dem  Gegenstaiidt'  des  Festes  oder  des  Sabbats  an- 
gepasst  ist;  der  Vortrag  breitet  sich  Imgadiseh  über  das  Hanpt- 
tliema  und  verwandte  Materien  ans,  wobei  die  Vorzüge  und  IIotF- 
nungen  des  gebeugten  Israel  ihi-en  gebührenden  Platz  behanjiten. 
Der  Anfang  derjenigen  Abschnitte,  bei  welchen  derselln.'   noch   er- 


n)  Dass  die  Sueca-Pesiktn  sich  in  der  Peaikta  B.  Coliima  befiiml,  hpurufrl: 
B.  Asaria  1. 1.  zu  wioilcrholten  Miikn;  allein  der  Name  Siicca  atheini  lacluere, 
wn  niuht  alle,  dem  liiittenreste  zitgeliürige  Seetionan  umfasst  zu  b^iben.  Vun 
der  Fesikta  „Ulkachtem  lachem"  ist  es  durch  ilen  {I  aus]  Arucli  [und  Ariii] 
erwiesen  (s.  die  Nachweisungen  zu  Pea.  V,);  H.  Elasar  1, 1  §  50  sifrt:  NpDDDl 
may  "^y^^n  nva  niDlDli  meint  anch  augenscheinlich  Pesikta  VII,;  »ms 
endlich  ß.  Aaaria  an  der  zweiton  Stelle  miltheilt,  findet  sich  seineni  Inhalte 
nach;  Jalkut  f  251  c  olien,  woselbst  aber  die  siebente,  nicht  die  fitnfte  Öection 
Torgetrafion  wird.  Anch  U.  Manoachs  Citat  scheint  auf  jene  Hectiun  ku  flthren. 
Endlich  meldet  Azulai  (1.  I,),  er  habe  das  letzte  Blatt  des  an  NDp'DC  IOC 
WnS  »uf  Pergament  in  alter  Handschrift  gesehen  und  am  Ende  desselben 
folgende  Worte  Relunden;  D-'^E'n'?  -"yar^  DlpDn  ITlS  HDIDH  HNII  n^DIl 
M3n3  311  Snp^CS-  Diese  Pesikta,  fügt  Asnlai  hinzu,  schiene  deiunaeb  (wie 
Tanchiima  t.  B.)  ein  Midraseh  iler  pentateuchi sehen  Paraselia'e  zu  sein.  Ich 
habo,  wie  aus  dem  Obigen  zu  ersehen  ist,  einen  ganz  andern  Schluss  ans 
dieser  Angabe  gemacht.  Cod.  Uri  119  wird  als  Pesikta  dorab  (.'ohana  an- 
gegubcn;  die  un  voll  ständige  Beschreibung  paast  ebensowohl  für  Pesikta  als 
fBr  Pesikta  rabbathi ;  aneli  ist  es  nielit  klar,  ob  jener  Titel  sich  im  Manusoript 
findet.  Auf  meine  wiederholten  in  London  geschehenen  Anfragen  erhielt  ich 
die  milndliehe  Antwort,  jener  Codex  sei  in  0\fui-d  nicht  zu  finden.  Die 
Meinung,  dass  Pesikta  K.  Cohana  identisch  mit  rabbathi  sei,  itlicr  welche  80- 
gar  Azulai  (I.  1.)  nicht  im  Reinen  war,  ist  ohne  Orimd.  Vergleiche  jedoch 
Htieh  die  Nachwcisnngen  zu  Pes.  XVll. 

l')  MtSlI  «np^DQ.  8.  Raschi  zn  Ps.  30,  12,  dor  in  einer  P«rallelstellG  (He- 

gilla  r.  4a)  schlechthin  „Pesikta"  acliroibt  [das  Wort  ((Uli  fL'hlt  in  v^-i  Bfn^O 

ms.  in  cod.  Ilamli.  hi-br,  54].    Die   angezogenen  Worte   finden   »ii'li   in    der 

Pesikta  XVI,  die  Kasclii  andei'swo  (8alib.  f.  M  n  oben),  gleich   dem  Ai'ueli, 

I    -^DVn  rW-\Sl  (tnpiDD  nennt 


halten  oder  doch  Kti  ermitteln  ist,  lautet  entweder  pnE  ■  ■  •  ^D1 ") 
oder  n"ti^l  ^)l  ßiiie  einzige  [Sectinn,  dip  sii*bente]  begimit  ImlachiKcli 
niit  lJt3"l  UlIS^""  c).  Den  Schluss  bildet  in  der  Regel,  gleich  den 
Paraacha's  des  Vajikra  rabba,  eine  Periode,  die  Erlösung  lietreffend- 
Es  finden  sich  ganze  Sectioncn,  die  mit  Parascha's  des  eben  ge- 
nannten Midrasch  übereinstimmen  d) :  ausserdem  atösst  man  auf 
Auszüge  aus  dem  jeruaalemschen  Talmud  [dd)],  auf  Parallelstelleu 
mit  Bereschith  rabba  c),  Vajikra  rabba  f),  Midrasch  Echa  )/).  Nur 
in  wenigen  Sectionen  h)  habe  ich  keine  Parallelen  mit  den  ge- 
nannten Werken  gefunden.  Die  ganze  Ananbning  der  Pesikta 
nach  der  Einrichtnng  des  jüdischen  Gottesdienstes;  die  Auswahl 
von  Abschnitten  aus  pentateuchischeu  Hagada's;  die  nur  bei 
jüngeren  Midrascliira  noch  übliche  Form,  die  hagadiscben  tJapitel 
mit  der  Halacha  zu  introduziron;  die  Feststellung  der  Haftara'a, 
zum  Theil  im  (Jegensatze  mit  dem  Talmud  i) ;  die  Berücksichtigung 
des  Tbora-Festes  k) ;  endlich  das  mit  dem   achten  Sändnm  allmählig 


a)  Die  Peaiku'8  1,  V,  XII,  XX;  vemutlilich  auch  IV,  IX,  XVIH. 

l>)  Die  I'es.  VI,  IX,  XIV,  XVI,  XVn,  XIX,  XXVI ;  vieUeiebt  auch  II.  und 

xiu.  (nnD  ^)b  ^di). 

e)  Die  Pen.  VII;  über  jene  Forme]  p.  unten  C'ai».  12  und  Cap,  20.  Von 
zwölf  Pesiltta'8  (111,  VIU,  X,  XV,  XXI  bis  XXV,  XXVn  bis  XXIX)  weiss  icli 

den  Anfang  nicht,  anzugeben. 

d)  Die  ParaBcha'a  2(1,  27,  28,  2!l,  30  mit  den  Peaikta's  IV,  VI,  XVI,  I,  V 

(03^  onnp^i)- 

[dd)  8.  die  Nach  Weisungen  zu  den  Pesiktit'a  I  bis  VI,  VUl,  XII,  XIII,  XVH, 
XX  bis  XXII.  XXVI.] 

f]  X.  B.  Oap.  G  (XlIIl,  7  (XII),  42  (VI),  44  {XIII),  48  (XIII),  51  (XVm), 
fi3  (XXIX),  Sti  (I},  5ö  (XIX),  IUI  (XIV),  1)3  (XI),  71  (XXVII),  72  (IX),  77  {U), 
79  (XTO), 

f)  n.  B.  Cap.  2  (X),  6  (XVII),  7  (XIV),  12  (IV I,  10  (XXIV),  18  (XI),  W 
(XIII),  20  (IV,  XI,  XXIV),  21  (IV),  82  (XIV),  20  (XII),  27  (VI),  28  (XVI),  SO 
(I),  30  (V,  Ilf),  35  (XXI), 

ff)  f.  50a  (XX),  50bcd  (XXn),  51b  (XXVI),  5ib  (XXH),  5(ib,  57(1,  58ab 
(XX),  58  od,  62  d  (XXTI),  63  a  (XXII,  XXIV),  65  a  (11),  Ö9  eil  (XXVI ',  69  d 
(XXIIl),  72  ab  (XXII),  72  d  (XXIV),  74b  (XXIi),  74c  (XV|,  74d  {XXVI),  77a 
(XXIV),  77  c  (XX),  79  cd  (XXIV). 

A)  Pesikta's  VII,  VIII,  XXV,  XXVIII. 

i)  V^:!.  die  üben  S.  189  angefahrten,  die  HiifituM'.j  bcrrcftVndnu  Amiaser 
nngcn  der  Gciactzlobrer. 

fti  Vgl  oben  S.  4. 
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begiunende  HerTortauclifu  der  Pesikta:  alles  dies  berechtigt  iina. 
die  I'esikta  für  jünger  als  die  genannten  Hagadu's  und  das  Jalir 
700  für  die  ungefähre  Epocho  ihrer  Abfassung  zu  lialten.  Sprache, 
Stil,  Ton  und  Inhalt  stimmen  grossentheils  mit  den  palästinensischen 
Hagada's  iiborein,  so  ditss  vnr  ihr  ein  niit  dem  jerusalemschen  Talmud 
gemeinschaftliches  Vaterland  n)  zuweisen  müssen,  welches  euhan 
ältere  Autoren  eingesehen  zu  haben  scheinen  b).  Der  Verfasser 
oder  Ordner  der  Pesikta  ist  eben  so  unbekannt,  als  der  der  übrigen 
Hagada's.  Mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  einer  Bekanntschaft 
mit  derselben  gewahrt  man  in  den  Seheelthot  c),  den  Halachoth 
gedoloth  d),  dem  Midrasch  Canticum  (-),  der  Pesikta  rabbathi,  bei 
U.  Elasar  Ka\irf)  und  verschiedenen  Rabbinen  des  elften  Jahr- 
hunderts g) ;  der  erste  aber,  der  ihrer  namentlich  gedenkt,  ist  R. 
Nathan.  An  nicht  weniger  als  "274  Stellen  citirt  er  Fragmente 
der  Pesikta's  und  zwar  mit  genauer  Angabe  der  jedesmaligen 
Section.  Er  hat,  so  weit  es  sich  noch  ermitteln  lässt,  die  fremd- 
artigen Wiirter  dieses  Werkes  fast  vollständig  /<)  escerpirt.    Uleich- 


a)  ViellelcLt  nicht  das  eigcnclichp  PnlHstin»,  lU  der  VerfasBL-r 
oilei'  Esil-Feattage  üu  berfieksiclttigen  scheint. 

ft)  In  der  Anfiihrung  eines  araiuäisclicn  Kprncliea  üiib  Dnnp^l  s=Wt  Abii- 
druliani  ^m-yo  f-  109 bj:  Nnp'DDl  ''O^B'IT'^'  "in  <l<"u  jerimaloiiiscUi-n  Uiiilect 
ilnr  Pcsikts". 

cj  Vgl.  unten  Pesikta  XV, 

d)  Nahe  am  SchlusBo,  f.  142  a,  lieiast  es:    onc    □iJDB'    "»ib    i3l    "".DK 

i^^Ki  3nn  ■'0''  nyDffD  pD-i-ipc  vn  jbiD  —  nnoirD  t'd  p  lysi  moN  'ji 
•b»  ■'in  —  v!)2  -nsi  ■'33  n~ivs  yi-^a  ^bn  nn  —  noi:  :niDi«  'ji  in 
a^yyi/  I^id  nnü  av/  ^:j  nrttn  □mc'y  )ba  •>in  —  ah-'y  -an  ■^jn  a^^b^ 

In  (iipser  Stella  aiml-miyK  '«"'  CnW^Q  weggelnäBen,  K^niiii  au  wie.  H.  Aaaria 
(I.  1.  f.  17a  IL)  in  dur  Pesikta  derab  Coliana  und  zwar  in  der  Wection  fllr  Siitca 
gefunden  liat. 

e)  L  4  d:  nB-O  Hl^D  Cl^D  ^H^l^  "nMC  liniT'  ^IDV  P=T  "^"«1-  ''''-'  ^adi- 
weisungcn  zu  Pesikta  IX. 

f)  s.  unten  die  N.ichwciaungen  zu  Pesikta  I  [V.  X  bis  Xlll.  XVl]. 

g)  R.  Simon  bcn  U&ak  (b.  Nachweisunnen  üu  Pes.  XVIl-),  R.  .Toaapli  to\, 
Eiern  (fl.  oben  H.  189);  ein  älterer  Erkiürer  seUoint  von  K.  Nathan  (Arnej^ 
BD  2)  angofilhrt  zu  werden. 

h)  Don  Bowoia  liefern  die  Parallel- I'arascha'a  in  Vajikra  raliba,  die  grllaat  p.^. 
theili  eriiallenen  Pesikta's  X  bis  XIH,  XVIII,  insnnderUeit  die  Pes.  XVU. 
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zeitig  erwähnt  Rasclii  der  Posikta,  theils  im  Allgemeinen,  thei 
nach  einzelnen  Abschnitten,  etwa  125  |M]  mala).  Von  da  ab  find« 
man  den  Gebrauch  und  di(^  Anführung  derselben  bei  verschiedene 
Autoren  und  Schriften  des  zw(ih't(»n  /y ),  dreizehnten  c),  vierzehnten  c 
und  fünfzehnten  e)  Jahrhunderts,  selten  und  spät  erst  bei  siianische 
Schriftstellern  f).  Am  wichtigsten  ist  für  die  Pesikta  nächst  Arne 
die  Sammlung  des  Jalkut,  durch  welche  der  grösste  Theil  jene 
Hagada  erhalten  worden  ist.  Allein  vom  Schluss  des  15.  Säculnin 
ab  scheint  Niemand  mehr  die  Pesikta  anders  als  eben  aus  diesei 
Auszügen  l)eim  Jalkut  zu  kennen  fj) ;  num  vergass  über   den   beidej 

['.  1.  21i. 

O)  Mit  ihn-n  charakteristischen  Namen  citirt  Raschi  die  Peaikta's  IV  5 
XII,  XVI,  XIX,  XX.  XXIII;  dir  iU^rigen  all<,aMiRMnen  l*osikta-AnfiftIiruiuroi 
gehören  th^-ils  ••ini;ren  dieser  /genannten  Soctionen  (IV,  X,.XV1,  XXIII)  theil 
drn  E'e-'ikra'.-  I,  V.  IX,  XI,  XIII,  XXII.  Mchrt^e  andere  Scctionen  z.  B.  III 
XIV,  hat  i-r  brniiizr  ^.  ym  diesen  Daten  die  unten  folgenden  Xaehweisiuiffen) 
r.>i^*  au.-dri'-klirhr  Krwähnunj^  <h'r  zwei  llaftara-Scctionen  20  und  23  bereehHel 
zn  dr^u:  S'lilri.-*'*.  dass  ilim  der  ^anze  Cychis  bekannt  gewesen.  Die  Pesikti 
Vf.  h.fcr-r  ^■:  u.ni/srens  in  Vajikra  rai>l)a;  die  Pes.  XVII.  benutzte  schon  sein 
V.i.-v.ir.^v-;.  V-r^*Hn.!t^r  und  Landes^enosse  K.  Meir  ben  Isaak  [auch  memt 
►-;  -!-•  a:.--!:.';  -:i*-ir.!iih  .Sab!»,  f.  .-J4  a  id».,  wo  wir  jetzt  l^iyn  ntfi^^lD  lesenl 
D--::;r.a.h  -^r-:  i-n  di-  t'iinf  noch  üiirigen  Sectionen  ill,  VII,  VIII,  XV  XVIII) 
vr..:.i  -r;  K;«'*::  -!  V,xrui]un7  auch  nicht  gefehlt  liaben. 

K    I»-:  Oj'^W'^ntfU.r   der   Chronik,  [H.  KUeser   h.   Nathan,  R.  ^Ephraim  b 
J  <:y,'.  ii.  B'rrurh  fj^n  hnnh.  K,  SiWHOn  ben  Abraham. 

<    \i   K  '^:r   hn\  Jehvffn   aus  Wonns,  R.  Moses  mikozzi  [I.  ans   Coueyl 
7'.«/7-V«.  l:.  /f''//'"ÄM    1.  Zidkia    ben  Abraham,  (Mn  Glossator  des  R.  Samuel 
Ih-l  M'r:;.    •::-  Ojtrnnenfatorcn  des  Machsor],  K.  Meir  (im  y2  ^D),  R.  Manoach 
K.  .Sir-.fo».  >a.,;jj-r   ib-s  Jalkut.  Xachfnanides,  R.  Bechat,  R.  Hiskia^    C^^nm 
Vi^rr-rl"  .  \i.  .^'i^fi^'n  b   Mo^e.i  [Cml  Uri  2<),  [Wolf  Th.  4  p.  992].       '      "  ' 

d.  R.  Mordi'ihii  ben  IIUM,  R.  Meir  Cohen  (IDD'jnS  R-  Ascher  ben  Jechiei 
\.  Ahrön  «  oh*:Jk\.  d^r    I.  di«-'   Verfasser  des  [j^^^'^n  "•  des]  13  ^3,  R.  Jacob  ben 
Ascher.  Alodrah'im:  *\\*-  Glossen  in  Tosatbth  Rosch  haschana,  Bereschith  rabba, 
iKdiarinj  rabba.  ^*.hf.-uj«itli  ral»ba:  R.  Xissim  ben  Buben,  R.  Menachem  JSeeanaie 
R.  A'cmrvfJcr  C-oh^n    ^.TZH  • 

e  R.  Jacob  Iati  t**:  r«  «  1^-  Menachem  Zinni,  R.  Isaak  Abuab^  Abravanel 
Ahr.  Z'icut  Juda  C<ilaz  [R.  Israel  Ahiakava,  s.  dessen  11i«^^n  HltiD  hinter 
r.*:rr  TTN-  i'-  -'-'^  «*^  2s:>  a,  2x^i  a  =  2riT  n^i:!2  4  b,  aCi')  ab,  3(H5a,  367  b]. 

/'.  Bei  Nachnianides,  Bechai,   Xissiui,  Abuab. 

ff    lMf>  pit  schon  von  Abravanel.   Vielleicht  kannte  R.  IsrMl  die.  Pesikta 
s.  dessen  -^N-^"  n"'*:'2  hinter  rit^m   TT^^I   *'•  '^^4  i^^   285  a,  28(5  a.     [Viel- 
leicht u.  s.  w.  del.]    Aber  der  Verfasser  des    "12^11    n'^ti^i^"!,  K.  JB/ta,  citirt 
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BOgenanntei)  gedruckten  Pesikta's  •allmählich  die  alte  und  eigent- 
lich« Hagada  dieses  Namens.  Mit  einigen  einzelnen  Sectionen  nur 
waren  hin  und  wieder  wenige  Autoren  vertraut  gehliehen  ct);  aher 
das  üesammtwerk  und  seine  Einrichtung  kannte  Niemand  b).  Daher 
schlichen  sich,  sowohl  in  den  Anicb  als  in  sonstige  dahingehörige 
Autoren,  Entstellimgen  des  Ausdrucks  Piska  c)  und  andre  Felder 
ein,  die  man  zum  Theil  in  neuester  Zeit  noch  schlimmer  verbessert 
hat  d).     Endlich  wurden  die  Pesikta  ralihathi  und  die   sogenannte 


aus  dem  Jalknt  fl.  1.  f.  U 1  h,  124  a,  129  l>,  130  a,  144  ii,  147  h,  2M  a).    |Vun 
H.  Mnaes  de  Tcani  8.  unten  S.  229.] 

a)  Die  Pesikta  Hiicca  dem  R.  Asaria;  die  Pesikttt  Begeh nllai'li  li  Me- 
naeliem  Lonxano,  K.  Moses  ßellin  (zweifelhaft),  den  Gelehrten  in  Xafefh.  |R. 
Beer  b.  Naflali  Cohen.] 

b)  R.  Salomon  Sori!  dB'  nniD)T  <ier  die  Peaikw  nur  au*  dem  Änitli 
kennt  (1.  1.  Gen.  1,  14.  Num.  7,  1.  ä9,  2),  halt  sie,  wie  etwa  Tanehuma,  filr 
eine  Ha^ada  zum  Pentateueh,  denn  er  citirt  (Gen.  23, 16);  KpCE3  nKl  HlfflSl 
niffjfn  llfSl.  und  verräth  dutrh  die  Worte  nK"l  nifflDl  »i^ini'n  liTtluu». 
Dasaelbe  stütemt  Azulai  zu  g-lauben  (s.  obeatj.  194|.  Auch  wusstc  man  nit'lil, 
WaR  man  aua  den  nirgend  ku  findenden  „Parascba'B"  des  Arucli  maclien  sitllte 
(b.  Rapoport  1.  1.). 

c)  Man  druckte  atatt  desaen:  piDD  lAruch  niMGi  HD  ^i  K^DtS^Dr  BD  2, 
i'J  'i  m'^ÜD  2,  HND  2),  nCQ  {Anich  lOK  4,  bei  Landau  S.  97  rii-htip:  in 
'pDD3  verbessert,  jedoch  ainil  dii'  Klammern  falsch  angebracht),  Q^nOC 
[Anieh  D1JD-  ISO;  Aubkur  des  Aruch  »'■•hit.  D03'':GN.  ü^''^.  jlBnip.  yQ-pi 
Recanate  «nii  f.  38  c  [Selichot-foramentar  ed.  Cracau  1584  f.  73a]l;  KH^'Da 

{-man  n-ii:o  c.  i46,  2941 

d)  Afiieh  B^n  3r  nDlDI  KÖp  p"lD  ^IC-  Da  aber  die  Stolle  im  talnindiächen 
Tractat  Succa  nirht  zu  linden  ist,  sii  euiendirte  sie  Landau  (Ariieh  8.  700)  in: 
'^  '0  TU~\  Vr\\nz\  woduruL  das  Citat  in  seiner  iirsprllngliehpn  Geslalt  gäns- 
lii'li  verwischt  ist,  denn  es  musa  nriDT  KpDS  ^ID  gi^lesen  werden  lau  lia.1 
iny  ras.  n.,  auch  das  Mä.  L.].  EI)en  so  fehlerhaft  heiast  es  im  Aiiaznge  des 
Aruch  (ISN)  HDIDI  'p  '0  atatt  HDIDl  NpDD.  Ein  Fehler  entgegengesetKter 
An  wini  im  Aruch  ]pi  2  wahrgenommen.  Es  heisst  daselbst:  rüpS"  HI  Ipl 
Vnn  a^tynp  r|1D2  «np^ODD  rycon  r^'^*  '^t  entweder  eine  Comiption  tUr; 
j^ffllpl  «Op  plD  niD3  (s-  Kidduschin  f.  32  b  unten),  oder  es  iimss  KiaiC2 
[wie  -]nj?  ma.  hat,  aber  ms.  L.  hat  "na'D3l  statt  Knp'DD3  jrelesen  werden 
{B.  Sifra  Col.  181).  Daas  R.  Satlian  nitdit  auf  solche  Weise  tÜe  Poaikia  an- 
führe, ist  bereits  gezeigt  worden.  Aruch  icp  2  [Ms.  L,  hat  «pCD3]  liest 
man:  3s  ni^3y  fftP  yiHb  "KnCpOpb  niDll  3^-  I^'-ICSID  l^Op  HCff 
'nOllDp  DS  '^ÜIV  U-'nim  nOKV  Man  merkt  :(wsr,  dasa  die  Stelle  ver.lerbt 
ist,  allein  aus  H.  Simson,  der  sie  anRihrt,  erhellt  ungleich,  dass  |fllr:  Man  \i. 
8.  w.  I.;  Aus  R.  Simson  erhellt,  dass  liier]  von  der  Pesikta  die  Rede  ist,  denn 


sntarta  mit  der  alten  Pesikta  confundirt  und  diese  buchatäblich 
aus  den  jiiiiisclieu  Bililiographien  verdrängt.  Aussei'  einigen  dürf- 
tigen Bemerkungen  Azulai's  a)  liat  zuerst  Rapcipitrt  h)  auf  die  vom 
Aruch  L'itirte  Pesikta  aufmerksam  gemacht,  insonderlieit  alior  auf 
die  Pesiktn  von  Bßscluillacli,  und  seinen  desfallaigeu  Bemerkungen 
verdankt  man  mittelbar  die  Kunde  von  dem  noch  gegenwärtigen 
Vorliaudfiiisein  dieser  Section  c).  Die  wii'kliche  Restauration  der 
Pesikta  ist  indess  zuerst  in  dieser  unserer  jetzigen  Untersncliung 
unteruiimmen  worden  und  werden  wir  nunmehr  diese  alte  Hagada, 
aus  ihren  Fragmenten,  nach  der  von  uns  aufgestellten  Ordnung  der 
Posikta's  wiederSiei'zustellen  versuchen,  was  jedoch  hier  nur  durch 
Hinweisungen  auf  die  Stellen,  wo  jene  Fragmente  und  ihre  Parallel- 
steilen  anzutrcft'eu  sind,  geschehen  kann.  Sämmthche  Citated)  des 
R.  Nathan  habe  ich  theils  in  den  Pesikta-Fragmenten,  theils  in 
anderen  Hagada's  wiedergefimdeu  und  nur  bei  12  e)  wird  zwar 
nicht  die  Stellt',  aber  doch  die  eigontliclie  Leseart  des  Aruch  ver- 
vermisst.  Die  Fragmente  beim  Jalkut  endigen  nicht  immer  mit 
dem  Paragraphen,  sondern  ein  Theil  des  folgenden  sehliesst  sich  zu- 
weilen noch  dem  in  dem  vorangegangenen  Paragraphen  begonnenen 


dii'  Worte  des  R.  Nnthan  lauten  bei  ihm  (Kelim  16,  7):  HDNIS  inop  riCTf 
Iwu  in  leBen  and  ?m  crj^ünKwn  ist;    pJV^  NHOnDpi'    niOH    3^  p^OSIDl 

'Dnop  3S  u'n-'Ea'  iJiniD-i  iidni  r\^Q  m^D  an  -^m  nvis2  ds  m^jy  vta 

Der  Aiisiinick  niflE  bezieht  sich  auf  den  Text  des  Pentatciidi  und  auf  die 
l'eaikla  IX,  wo  die  angeführte  Erklärung  -ai  lesen  ist  [Meor  cnajiui  f.  ITC  a 
HDIDD  iat  HDIDl  'DS2l-  I"  Debarini  rabba  f.  291  d  oben  luuas  IPHPI  statt 
Ifi'lB'  ny  gelesen  werden;  ea  ist  dies  eine  Uinwcisunft  auf  Pesikta  XXIX. 
Arucb  KiaCil  Ende:  ffinm  (XIIli  statt  ffiriDl  (XVIIl)  (^IIV  ms.  hat  zu- 
ei'ät  Tff-inni,  'im  «flilu99  iffin^li  Wa.  Leyd.  am  Ende  tiyi^Bfn  Winmli  il». 
10  ^-  D'^IOn  NJ  lyOÜ"!  NpDDi  e»  fehlt  ein  inichinaliges  lyoiy  nach  der  Be- 
zeiclmuns  IJfDiyi  [richtig  in  Ms.  L.];  'b,  "imoM^iK:  n^^^D  ^rflT  fehlerhaft 
statt:  n^^'rn  ■'SnS  ^rr^n  [su  hat  ed.  Peaaro  u.  Basel  1595,  aneh  Ms.  Leyd.]. 

a)  8.  oben  S.  19-1. 

'')  In  ]0i  ll^ni  Aümevk,  ■all. 

c)  s.  tinten  Pesikta  XVII. 

d)  Uelier  tCÜÜ  "nd  njnjp  s.  unten  die  Pesikta's  XX,  XXI. 

e)  N-'-lb«  3.  «VapüN,  -]1N  4  (imC^iDIKi,  DJT,  •'TISB  [fnV  '"»■  lülDB 

Ms.  L.  ■'tsnaal.  Dn  *.  2b  %  nn^c-  riN-'DrmD  iiny  i"»-  nN'OMn-is.  ^^ 

Wort:  Meeliiltlia  rbV2  f-  li^  e  olien  und  aus  derselben  ancli  noch  angeffihrt 

in  Ms.  i,.|,  ]ns  1,  jjap.  -in  'i- 
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Fragmente  an;  hierdurch  vergrnssert  sich  die  Zahl  der  Pesikta- 
Stellen  enthaltenden  Jalkut-Stellen  von  cii'ca  200  auf  etwa  230. 
Ausserdem  erkannte  ich  als  der  Pesikta  angehörig  über  30  Frag- 
mente, hei  denen  entweder  keine  a)  oder  eine  andere  Quelle  i)  oder 
die  allgemeine  Bezcit'huung  Midrasi'h  c)  angemerkt  ist,  so  dass  die 
Anzahl  sänuntüclier  Pesikta  -  Fragmente  zweihundert  iiod  einige 
Hiehzig  beträgt.  Mit  Ausnahme  von  drei,  etwa  10  Reihen  be- 
tragenden Fragmenten  d),  habe  ich  sie  süramtlich  unter  die  einzelnen 
Seetionen  vertheilt.  Bei  dieser  Vertheilung  der  Fragmente  und  der 
ergänzenden  Bruchstücke  aus  sonstigen  Hagada's  leiteten  mich  theila 
die  Angaben  des  E.  Nathan  und  einiger  anderen  Autoren,  theils 
voraiclitig  angestellte  Vergleichungen  mit  der  l'esikta  rabbathi, 
endlich  auch  Inhalt  und  Stellung  (im  Jalkut)  des  Fragments. 
Wiederholungen  im  Jalkut  selber  —  welches  mit  den  verschiedenen 
Auszügen,  ganz  oder  theilweise,  häufig  der  Fall  ist,  je  nachdem 
der  Bibeltext  dazu  Anlass  giebt  —  habe  icli  in  den  Nachweisungen 
genau  bei  denjenigen  Fragmenten,  in  welchen  sie  enthalten  sind, 
angemerkt.  Hierdurch  wird  die  Zahl  der  Fragmente,  welche  den 
wirklichen  Bestand  der  Pesikta  -  Auszüge  beim  Jalkut  angiebt, 
wiederum  auf  circa  190  reduidrt.  Kaum  sechs  Jalkut-Fragmente  c), 
die   nicht  mit  Bestimmtheit   und   gewonnener  Ueberzeugung,  ihren 


a)  -L.  B.  Gon.  f.  .W  b  unten,  Exod.  3H  c  unten,  ,Tes.  m  e  M.,  Jprein.  r>9<l, 
62  e  imten,  Hoaea  77  d,  Prov.  140  ii  unten  um!  viele  Stellen  in  iten  5  Me- 
Killoth,  insonderlioit  zu  den  Klageliedern,  von  f.  16!)  d  bis  1G8  c. 

ii)  Als:  Berescbith  rabba  (Mieba  f .  82  a  Mitte),  VBJikm  rabba  (Lev.  183cd), 
Jelamdenu  (Prov.  138  b  unten),  Taneliuran  (ib.  139  d),  Debarini  rabba  (Deut. 
258  c  unten),  Pesikta  rabbatbi  (Ps.  115  b  M.  Iliob  150  n  olien). 

c)  K.  B,  Levit.  f.  188  b,  Sam.  2.1  c,  Reg.  28  c  oben,  Jf9.  .W  a  Mitte,  Jerem. 
59  c  M.,  eo  b,  61  b  M.,  Micba  81  c  unten,  I's.  99  b  M.,  Hiub  154  cd. 

d)  Exod.  lUa  f.  SO  d  oben  (vgl.  Schemotli  raliba  11«  c),  Josna  29  f .  7  b 
Mitte  (ea  wird  oniC  IID  citirt;  auch  Raschi  sin  Jos.  17,  14  bat  dieae  Ha- 
gada gekannt),  Jea.  302  f.  47c  Mitte  (die  Kandnote  {»np''DO  findet  aich  am 
SohiuBae  ilea  Fragments,  dessen  Inhalt  ursprünglich  ans  Mechiltba  TT^V  <^"P-  ^ 
stammt). 

e)  Zweifelhaft  erscheinen  mir:  Jos.  §  15  f .  4  a  unten  [Pes.  IX),  Prov, 
955  f.  139  a  Zeile  2  v.  u.  (Pea.  XII);  wahrscheinlich  richtig:  Job.  11  f.  3  b 
(Pes.  XX),  Jes.  338  f.  53  d  (Pea.  XXVll),  359  f.  56  c  (Pea.  XXVIIl),  Ps.  730 
f.  103  b  oben  (Pes.  XII). 

14* 


Btionpn  «iigPwieRpii  woi'iieu,  und  höchsttiiw  »ielicn  |')|  von  d«it 
siiiiimttichon  ('itjitcu,  die  in  keiner  ^ectinn  I'latK  tindeii  koimtcna). 
Du'Kus  si.)  liiiclist  uidivdoutende  Heaidmim  )mt  mith  vollenda  in 
meiner  AtiHicht  von  dem  üuil'itnfse  der  l'esikta's  bestärkt,  znmal 
dft  in  der  Tliiit  alle  beim  Arut-li  und  sonst  xu  findenden,  den  29 
^ctionen    fremden    IVaikta-CitatL',   tlieils    rremdartifien    Werken  h) 


[')  I.  lumm  Hurlis]. 

a)  Nßmiir.li:  It  Kini'  Anffllinmg:  in  dem  C'uiimiontar  eu  II.  ('hron.  9,  11) 
(«ino  Hbwuirhendi!  Auali^^'unif  Hndct  aii^li  Pealkta  rabb.  N.  m  f.  b9  b).  &  bia  4) 
ilie  |tn  <K'r  vurlit^i'Ki^bi'mli'n  Aiim.j  i(ni;i'j;nltenen  3  Stdlon  iui  .litlkut.  5)  lt. 
Mi-iiufh^m  Iti'diitmie  11^:^3  C  'H  '■:  ^C;  «laiff  ]D  bp  NnpiDD3  V»  IID« 
ras*  n'n  f'P  l^r  la'n  «nc^n  p  ■'DV  TK  ^p  ina  Ü*'  "»"'  einer  VorilmleniniBr 
rluH  Xiimena  in  Sclii'unith  rabbn  I.  l'Mt]  uho«  xu  lesen).  (!)  It.  )s,  Abnab  In 
•)1NDn  mi:D  3.  3.  l,  7  (cap.  'J7).  7)  [(«lo!.)|  [wiederholt]  ib.  3,  3,  2,  3  (e.  118); 
H.  Miilr.  1-3.  f.  61i  [I.  4  f.  Ab|  und  Jalk.  1*8.  f.  9t  a.  Solir  swoifclliaft  iai  Oaa 
(■iUt  ans  den  rosafotli  doa  B.  Johiula  1».  Xmak  boi  ji^ip  v'i  n^i^p  N."174 
f.  151  b,  da  i-a  entweder  ,in  Imhiiin  (Htntt  Meehiltim)  itder  I'esikta  rikbbadii 
sein  durfte. 

b)  s.  olien  S.  i:)3,  wu  bereits  benierict  wunlcn,  daas  liiswellcn  die  Ab- 
schnitte in  Sifri,  tti-resdiitli  mlilia  IdM.|,  Midr.  l->ha  und  -letamdenu  durch 
l'isliH  aiisgcilrüelvt  werden,  l'nirr  jn  2  citirt  Anich:  pis  in^n  Snp^DDD 
i*n:n  jisy;  Diain  noin  n«  linjf  '»a-  "«d  ed.  I-oBaro  Imben  \-;>i].  IHe 
Stella  i«t  aiK-h  icii  ileui  iin^e;4»i;>'n(in  Verae  iF.stlter  S,  T),  in  dum  KWüJten 
'l'arKiini  iniii'li  in  Mej^illa  10  bj  xu  liisen.  Kiiuii  s«  nnUtr  k^Sq:  DIJ^H 
D'T'lt'n  TS"!  Nnp^DC.  «nuiil  eini-  Stelln  uiia  Targ.  ('mit.  (l,  1),  du  R. 
Nathan  itimat  aclileehtliin  l'arKiiiti  nennet,  K<^mtiint  iat.  WeBbalti  hier  die 
TuriTUinini  I'ealklHa  lieissim  und  si)<!nr  dns  ehaMcteriatiache  . .  . .  n  orlialt«n, 
weis»  ieh  niclil;  vinlleielii  aoll  (»nDDin  '*■  "bun  S.  77)  gelesen  werden  hny 

ms.  hni  i:fnffT  ]rif»i  pccdies  aunn^i  'Tina;  mb.  i.. ihtmi pioo 'anna 

VnV/  bv!]-  K'"  '■'"Hl  ''"**  nmuekelirt  die  l'eailcta  als  Targiim  angefttlirt 
wird.  i.  unten  hei  i'esiltta  XVII.  Unss  jwliieh  H.  Nallian  wirlilich  da«  Tarifum 
Hininl,  lieienKt  eine  l'arallei* teile  unter  31m  ■'•:  DWin  HDin  HM  JDI«  *n>l 
HD«  pZ^  K';21N  n^n  nn  nb^  ICnon  nnn  'n  Haftahoth  Aaeheri  Snbl), 
e.  fi  winl  anKellllirl:  Nna^HD  m  Dl^B'  3m  Knp''^03.  »'(rl.  ib.  Tiiaafotli  f. 
IJ4  b  I  unten].  K.  tianieh  in  nonn  IHmle  der  px  ni3^ri  "'*■  "■  ^A  "'"1 
K.  MiLiea  mikuxxj  [del.]  in  ^"00  (<<cb(il  'J^  t.  ItMa)  erzlihlen,  in  dem  liuolie 
I'caiklH  dea  K.  .laeiilj  hätten  sich  einige  Itegelti  lllr  die  Sehreihung  der  (lo- 
aeijcri'llen  liefiinden;  entweder  ist  Ider  von  dem  ('mlex  der  l'eaikln,  nicht  von 
illeaem  Werke  »Hber,  "der  vun  der  l'i'«ikt«  rabbatlii  [vgl.  d^t  niV  8  27», 
wii  D^i^'nn  D^^BD  viirliummt)  die  Uedu,  Viin  der  sogenannten  .Sulurla  a. 
unten  Call.  1^-  L'^i'  Auadruek  NnpTQ  kommt  llliriguns  anch  in  Aar  Mwmra 
(in  Itexiig  nnl'  das  l'esikj  und  in  der  llalaiba  vor  \\).  Itaba  kama  f.  lUäa  unten]. 


—   -in 


«der  der  Peaikta    rahbathi  a)    aUKchorfii,   tlieils    auf   liWsi-n   Irr- 
tliünium  b)  Ijenilifii. 

Es  folt^en  nunmehr  die  NacliwiMmiug«»  ülier  jofle   ein- 
zelne  Pesikta.     Uiu  Wicdfrbolungwi    xa    vermeiden,   aueh    um 
eine  Uebendclit  der  versdiiedenartigen  Citate  zn  erleichtern,  habe 
k'h  dieselbe  mit  Simimern  von  I  hls  3  versehen;  *iie  NacbweiHWiigcn 
der  NumiDern   1   bi«  i  beziehen  sieb  auf  die  eigentlichen  t'ei^ikta-, 
die  übrigen  auf  die  I'arallel-Stellen.    Dieselben  bezeichnen  demnach : 
1)  Citate,   welche   die  Section   namentlich    angeben,  2)  Fragmente 
beim  Jalkut,    3)   sonstige  Pesikta-Citate,   4}  corre«]ioiidirende  Ah- 
Kcbnitte  nnd  Stellen  au?  der  Pesiktu  rabbathi,  5)  Ergänzungs-  nnd 
Parallelstellen  im  Targnm,  den  Werken  des  altem  Midrasch  nnd  der 
Halacha,  nebst  der  babylonischen  Geniara,  fi)  Jerus,  Talmnd,  7)  ältere 
Hagada,  8)  Hpäterc  hagadische  Werke,  <J)  Schriften  der  Rabbinen. 
I.  Pesikta  Bosch  hascliaiia  (rUETI   ÜiO,  »•  Levit.   23, 
24.   Num,    2'J,  1)     für    das   Neujahrsfest,   grossentheile    mit 
Vajikra   rabba    eaji.  29   übereinstimmend,  mit  welchem    sie 
auch  einen  gemeinseliaftlichen  Anfang  hat  c). 
IjArnchd).    [{"OJH  '3.]    Interiiolation  in  Pesikta  rabbathi 
f.  67  c  [R.  Moses  Provencal  (bei  Q^jiy  '\}^fQ  f.  IUI)  b)]. 
2)  fienes.  101  f.  29  a  oben  bis  1C1CQ  ''^Sb-     Kxod.  27ti 
f.  79  a  oben.    Num.  782  f.  250  u  (enthält  l.evit,  r.45  f. 
l^lib  Mitte,  Ps.  754  f.  105  d  Slitte).     Jes.  ^6  f.  41  a 
unten  (enthält  Micha  551  f.  81c  unten,  dessen  Schlusti 
durch    Midraseh   bezeicliuet   ist).     Jerem.    312    f.   66  b 
Mitte   bis    t«3n    D^IJJ^    {enthält   Genes.   121  f.  36  a). 
Joel  534  f.  7Ö  h  oben.     Arnos  54U  f.  78  d  unten. 


aj  Viele  hierher  gehiirige  Heisiiiele  9.  unten  C'ap,  13, 

bi  Tealktit  wird  füladilicli  cjtirt;  .\ruch  jpi  2  (i,  obun  S.  ia«|j';i,«^DClJ; 
iiD  AMiiigü  de«  .\ruvli  )'13-|0I«.  yns»,  «ipip  [ni2K  rhni  <^  i  i'd-  Ven.  t. 
53  il  Zeile  14,  wo  st,  ((np'CB2  ^"  l^»ea  jnn^T  'p  'C3  *•  I'»''»  bullira  8  a.] 
^^iPCT  Knp'CD  '*^  f'*  «ncorretfcr  Aii»(1ruck  ues  R.  Aearia  (I,  1.  e.  45  f. 
l4Un)  Kiir  Bezeichnung  eines  I'caikta-Fragtnents  im  Jalkul  I'rov. 

(■)  Wie  R.  Nathan  auadrOcklich  bezeugt,  indem  er  sagt:  'D^;'p2):  KnpXD3 

rnns  cj-Dn  b«  -mtt  rai  »np^ni  'n  a^'j?^  nennen  r.isvn  v«-n 
ä)  jK  5,  zfypzi,  CD!  '1.  r'!^''  ""='-■  NCNCt  TpDD,  C'rf^:.  i:^p;c.'iirn 
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3)  Raschi  zu  Klagel.  1,  14  [zu  ^^^  c.  82  Ende].  R.  Ela- 
sar  in  Rokeach  §  200  (6  Stellen),  201,  203.  R.  Jacob 
ben  Ascher  Commentar  zum  Pentateuch  (Pinchas  f. 
66  b).  Abudraham  £.  99  d,  100  d.  R.  Isaak  Abuab  in 
Menorath  hamaor  3,  4,  6,  1  (cap.  146),  5,  2,  1,  2  (c. 
291),  5,  2,  1,  4  (c.  293),  5,  2,  1,  5  Ende  (c.  294). 

4)  N.  40  f.  63  d,  N.  41  f.  64  bis  66,  N.  47  f.  73  ab. 

5)  j.  Targ.  Gen.  49,  21.  50,  13.  Aboth  R.  Nathan  c.  1 
Sota  f.  12  a.     Sanhedrin  f.  38  b. 

6)  j.  Schebiith  c.  5  Ende,  Beza  c.  5  §  2,  Sanhedrin  c.  10  §  1. 

7)  Bereschith  rabba  c.  53  f.  59  b  oben,  c.  56  f.  63  b.  Va- 
jikra  rabba  cap.  29. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c.  11.  Buch  Jezira  c.  4.  Tanchuma 
(Schemini)  f.  47  b.  Midrasch  Ps.  47.  81  Ende.  92  f.  34  d. 
Bamidbar  rabba  267  d. 

9)  Kalir  (p3  nb^J  im  Piut  ^^n  D^.  ID  D^JDD  in 
pnitD  ^V^  Nti;N).  Der  Verfasser  der  nUnJD  («•  Abu- 
draham f.  99  c  oben).  R.  Menachem  Recanate  Commen- 
tar (Exod.)  f.  71  b. 

IL  Pesikta  Selichoth  (mn^^^Dj  s-  Exod.  32,  11.  Num. 
14,  17 — 19.  Jes.  55,  6),  zuweilen  Parschath  Vaichal  a) 
genannt,  correspondirt  den  Versöhnungs-  und  Bussetagen, 
welche  den  Sonntag  vor  dem  Neujahrsfeste  anheben  und  bis 
zum  Eintritt  des  Versöhnungstages  dauern.  Den  zweiten 
Namen  führt  die  Section  nach  dem  Abschnitt  des  Penta- 
teuch, der  an  Fasttagen,  namentlich  an  den  Fasten  nach 
dem  Neujahrsfeste  gelesen  wird.  Zugleich  entspricht  sie  dem 
elften  Sabbat  aus  dem  gedachten  Cyklus  der  12  Haftara's, 
indem  die  Haftara  desselben  (Dirschu  h)  auch  die  Fasten- 
Haftara  ist.    In  der  Regel  trifft   auch   jener  Sabbat    dicht 


«)  l^n^l  ntfi^"lD)  i^acli  Exod.  32,  11. 

b)  itC^n,  s.  oben  8.  189.  [Vgl.  Dl"lDn  *^^)pb  ^-  18  c.  Dass  die  Lection 
Dirschu  vermisst  wird,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Alten  n^*\'\  nicht  als 
eigene  Parascha  anerkannten  (s.  oben  S.  4),  Ja  dass  die  Haftara  Dirschu  an 
vielen  Orten  gar  nicht  gelesen  wird  (DIIDD  '^\D)pb  f-  19  d)]. 
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vor   dem   die  Versöhnungszeit   eröffnenden   »Sonntage.     Der 
Anfang  der  Pesikta  ist  vielleicht  Jalkut  Num.  f.  224  b. 

1)  Arucha).  Tosafoth  Berachoth  f.  18  a  6). 

2)  Exod.  391  f.  108  d  Mitte.  Num.  744  f.  224  b  (enthält 
Deut.  945  f.  307  c  unten,  Hiob  *907  c)  f.  150  a  oben). 
Ihren.  1001  f.  1G6  d  unten. 

[3)  RGA.  bei  Ihn  Chabib  No.  7G  (mitgetheilt  von  Dr.  Geiger).] 

4)  N.  47. 

5)  Rosch  haschana  f.  17  a. 

6)  j.  Kidduschin  c.  1  Ende.     Sanhedrin  c.   10  §  1. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  77  f.  SiS  c.     Midr.  Thren.  f.  65  a. 

8)  Midrasch  Ps.  30  f.  20  d,  8G  f.  32  a  unten. 

9)  Die  Selicha  r|^DV  TDIN  für  das  Minchagebet  des  Ver- 
söhnungstages. 

III.  Pesikta  Schubha  (nDlti^)  s.  Hosea  14,  1),  entsimcht 
der  Haftara  des  zwölften  Cyclus-Sabbats,  der  meist  zwischen 
das  Neujahrsfest  und  den  Versöhnungstag  fällt,  und  dessen 
pentateuchische  Lection  Hasinu  (Deut.  c.  32)  ist.  Dieser 
Sabbat  heisst  der  Busse-Sabbat  d), 

1)  Aruch  e)  R.  Elasar  in  Rokeach  ^  19. 

2)  Reg.  222  f.  34  b  Mitte,  246  f.  38  c  Mitte.  Jerem.  290 
f.  63  c  Mitte  (enthält  Esra  1067  f.  157  c  unten),  303 
f.  65  a  unten.  Ezech.  358  f.  71  b  oben  (enthält  Ps. 
*702  f.  99  b  Mitte).  Hosea  516,  f.  75  b,  *532  f.  77  d, 
533  ib.  Joel  535  f.  78  b/').  Ps.  789  f.  110  b,  *854 
f.  121  a.     Prov.  961  f.  144  c  oben. 


a)  ^i^i:.  trtri  "ib  2,  }^p  4,  31  1. 

h)  Die  Stelle  der  Tosafoth  lautet:  ^n^l  'tC^lCD  i»^np^CC)2^  [hieraus  bei 
C1C1D  ]1pn  zu  Gen.  14,  1;  s.  S.  Geiger  in  Zion  B.  2  S.  77]. 

c)  Die  mit  einem  Sternchen  versehenen  Citate  bezeichnen  solche  Frag- 
mente, die  der  Pesikta  angehören,  ohne  dass  es  jedoch  am  liande  des  Jalkut 
angegeben  ist;  s.  oben  S.  200. 

d)  T\2W  n^^j  nach  der  genannten  Haftara. 

e)  i^^D^^,  cci  4,  F^i^n.  üi2^  2,  i^'^picn::,  r\^ii<^b^.  ciDif^^c,  n^piD, 
b\>ip  1,  "^rt^cp. 

f)  Die  letzte  Hälfte  dieses  Fragments  findet  sich  auch  Jalkut  Num.  f. 
224  c  oben,  als  gehörte  sie  zu  Pesikta  II. 
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3)  R.  Jacob  Levi  in  ^^TTID  ^^'  Cremona  f.  54  b  R.  Isaak 
Abuab  1.  1.  3,  3,  1,  11  (cap.  101;  wahrscheinlich),  5 
Vorrede  (c.  275),  5,  1,  1,  1  (c.  276)  zweimal,  5,  1,  1, 
4  (c.  279),  5,  1,  2,  3  (c.  282),  5,  1,  2,  5  (c.  284),  5, 
2,  2,  3  (c.  297),  5,  3,  1,  2  (c.  299)  die  ersten  sechs 
Reihen.  Abravanel  zu  Jes.  5  f.  14  a,  Hosea  f.  223  b, 
225  b,  Joel  f.  241  b,  Haggai  f.  279  c  oben.  HTDi^ 
DV^nit  c.  26  f.  48  d.  R.  Joseph  Samega  in  Mikrae 
kodesch  f.  79  a.     [R.  Juda  Claz    IDIDH  'D  c.  2  Anf,] 

4)  N.  45. 

5)  Sifri  (Balak)  Col.  88.     Targ.  II.  Chron.  33,  11  bis  13. 

6)  j.  Taanith  c.  2  §  1  f.  5  a:  3  Stellen.  Maccoth  c.  2  §  6. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  44  f.  48  d  oben.  Vajikra  rabba  c.  7 
f.  173  a,  c.  30  f.  200  b  Mitte. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c.  43.  Midr.  Cant.  f .  8  c  unten. 
Midr.  Ruth  f.  46  d.  Midr.  Koheleth  96  b,  103  a.  Midr. 
Ps.  25  f.  19  b  oben,  65  f.  27  a  unten. 

9)  Raschi  zu  Hosea  14,  2.   Jalkut  Exod.  178  f.  55  c,  Hosea 
517   f.  75  c,  Jona    550    f.  81  a,  Ps.  766    f.  107  c  oben 

Kohel.  971  f.   185  b  oben  a). 

IV.  Pesikta  Achare-moth  {^yt2  ^IHi^?  s.  Levit.  16,  1),  zu 
der  Lection  des  Versöhnungstages  gehörig,  und  grossen- 
theils  cap.  20  und  21  aus  Vajikra  rabba  entsprechend.  Aus 
dem  Anfange,  der  sich    cap.  20    (f.  187  a)   findet,  citirt  R. 

Nathan  pJJJC- 

1)  Aruch  6).     Raschi  zu  Hiob  39,  30. 

2)  Levit.  524  f.  142  c  oben  (enthält  Exod.  361  f.  98  c, 
*362  f.  98  c  unten).     Kohel.  967  f.  183  b  oben. 


a)  Aus  Jalkut  citirt  R.  Jechiel  D'^liDH  "^3"!^  f-  73  b. 

ft)  pDDiD^^,  ipDi,  d:it>  ^n  13,  p:i:i:iD,  nto^po,  :v:v^  tonnp  i,  i^p  3, 

b€p  5,  itC^p  2,  pni    2,   t£^^t£^.    In   2^]    und   allen   folgenden  Artikeln   citirt 
Aruch  stets  Vajikra  rabba  als  gemeinschaftliche  Quelle  [Ms.  L.  hat  auch  unter 
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3)  Rasclii  zu  Spr.  31,  1  a).    R.  Isaak  Ahuali  1.  I.  5,  2,  2  1 
(cap.  295)  ö),     Toaafoth  Menacliotli  f.  V>i  h. 

4)  N.  iS  f.  74  c. 

5)  Baba  bathra  f.  75  a. 

6)  j,  Biowiriin  c.  3  §  1. 

7)  Vajikra  rabba  cap.  20  und  21;  ib.  c.  12  f.   178  d. 

8)  Midr.  Kohel.  87  d,  88  c,  KItJ  d.  Tancbiima  f.  51  d.  Midr. 
Ps.  26  f.  lU  c  unten,     Ilaraidbar  rabba  f.  213  c. 

9)  Jalkut  Sam.  12«  f.   18  a,   Ps.  706    f.  100  a   oben,  Hiob 
02(5  f.   154  b  unten. 

.  Pesikta    Succa    (,"1310).    aramäisdi:     ^{Jn7    t^T'DD  i^) 

friv^CDni  f'^'"   "^"^  Hüttenfest   bestimmt,  von    welcher    die 

Pesikta  ^lllkaclitem  Lachein"  (q^^  Dfinp^l  I'e"t.  23,  40) 

ein  Tlieil  ist  dj,  den  wir   vollständig  e)   in   dem   dreiasigaten 

Capitel  des  Vajikra  rabba   l)esitzen.     Aus    dem  Ende   citirt 

Arueh  [r;rt  3. 

1)  Aruth  f).    R.  Elasar  in  Roke.ieh  §  221,  22ö,  206,  307. 

R.    Zidkiahu  [')]   i"    Cp^  "h^l)    93    f.  41  b    zweimal. 

[tCjn  in  Halach.  n'"l   u.  82.   y\^  §  Ü20].     R.  Aaaria 

de'  R.ossi  in  Meor  euajim  u.  11  f.  60  a,  c.  57  f.  173  a. 

—  „IJlkachtem  Lachern"  wird  angei'ithrt:  Aruoh  "|2  6, 

CD^CtS-  J^E  3.  26(C  !);  Hagabotli  Maimonioth   zu  Hil- 

choth  Scholar  Anf,  g). 


[')  I.  Zidkia.] 

n)  Ist  nicht  ganz    sichor.     Vgl.  Viijikra,   rabba   e.  12  f.  178  d,  Bamiilbar 
rabbtt  f.  238  a,  Aruch  d^^,  Jalkut  Jorem.  320  f.  ()7  ii, 

6)Iatzieiulic1iwahrschQm1icli;  dasselbe  wird cap.382  aus Midr.tachPa  angefitlirt 
e)  Bei  H.  Asaria;  vgl.  oben  S.  193,  194. 

d)  Das  Citat  ]^n  3  findet  sich  Kwischen  ßi^c  «nd  pi^,  du"  uliriRCn  droi 
aus  Ulkacliteui  bei  AniLh  angeführten  Stellen  liest  man  zwiichen  den  Stollen 

Iß  2  und  ipn  3-    R-  Nathan  bedient  sich  niemals  des -|  (a   oben  3    192) 

zur  Bezeichnung  der  Clkaclitem  Piska  (vgl,  Aara.  g]. 

e)  Soz.  B,  ergänzt  R.MoseBmikozKifilel.]  die  bei  Jalk.Lc\  f  IH7c  fehlenden 
Stellen  des  Vajikra  rabba. 

f)  ■'DK  %  I"Di  BTI  3,  Hiin,  ]Q  2,  2Tlp  lAruch  ni^nnl  zwar  nitht  die  I'e- 
aikta,  verweist  aber  auf  den  Artikel  t3iiE)> 

?)  müDB"  mo^  ]^tt'(^^^  diid  dd!j  onnp^i  nuiD  «np'^CQD  djdn 
□m^i  (lies:  'n  piE)  n"E  ■'D^tS'iTS  pi  nn  aiys  ni:ynn^  [dasselbe  wird 

bei  Agar  (il^inn    'Dl')  aus  „Pesikta  von  Sucui"  angefülirt). 
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2.  i^  _Oau..j  1  1  L  -.  1^  4  :^  I*rf  ;  *.  1^  4.  i^  T  ^- 
!?•  ^  f..  I  ^  I.  I  i,  1*5  -bf  rvtcEt  "SciiLLi^  "Vijrv^äifSL- 
ii:i^  Jv  ?K.  I.  i.    :.   1*^^     ^  a    üül  ^irssL   la.:    "I'at 

i     :.  Sa:--:!  :.    '   ^  5l 

Vl  r:LkTi:  7-.  >7.:  1  lil  >  >Ee:**  .   TKH^mma.  ;.;  :^ In  ^ 
JÜJtr    3-    I»   1    II  :.    i»>    1    I*  :.    I-'i.   ^^r-    miL  ?niQ*, 

-•^'-*-  ^TT"-     In-*-   3*>i^3  >.Tmiiii:  r*a*:    ii±  V^Ärfc  nä^ 


-STiÄT*^  AöKcm-   ^!2iiair. 
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c.  27  überein,  und  ist  in  selbigem  ohne  Zweifel  vollständig 
erhalten ;  auch  citirt  R.  Nathan  überall  a)  Vajikra  rabba 
parallel  mit  dieser  Pesikta. 

1)  Aruch  6).  Interpolation  im  Commentar  des  R.  Samuel 
ben  Meir.  Deut.  7,  11. 

2)  Levit.  *642  f.  183  c  unten  c),  *643  f.  183  d  Mitte  (ent- 
halten Micha  *554  f.  82  a  Mitte,  wo  irrthümlich  Beresch. 
rabb.  angemerkt  ist).     Jes.  *314  f.  50  a  Mitte. 

3)  R.  Juda  Calaz  in  Sefer  hamusar  ed.  Constpl.  cap.  10 
(Signatur  13,  Blatt  5  a). 

6)  j.  Baba  mezia  c.  2  §  5. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  33  f.  35  cd,  36  a.  c.  42  f.  46  a.  Va- 
jikra rabba  c.  27. 

8)  Tanchuma  f.  55  a.  Midrasch  Esther  128  a.  Bamidbar 
rabba  209  a,  236  b,  256  d,  277  a. 

9)  Jalk.  Ezech.  369  f.  72  d,  372  f.  72  und  73.  Ps.  726 
und  727  f.  102  c.     ffiob  926  f.  154  d. 

VII.  Pesikta  Schemini  Azereth  (mUy  "^rDti^H  DTO  s. 
Num.  29,  35)  für  das  Beschlussfest  oder  den  achten  Tag 
des  Hüttenfestes;  der  Anfang  dieser  Section  findet  sich 
Jalkut  Num.  f.  251  a. 

1)  Aruch  d).     R.  Elasar  1.  1.  §  50. 

2)  Num.  782  f.  251  a  unten  (enthält  Levit.  547  f.  151  b 
oben,  Jes.  297  f.  46  b  unten,  Kohel.  989  f.  189  a),  783 
f.  251  c.     Kohel.  975  f.  186  d. 

3)  R.  Meir  bei  [Q^^if]  HimN  f.  64  c  §  1  und]  Q  ^3  §  37 
f.  39  c.  R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  4,  6,  8  (cap.  153).  Abra- 
vanel  zu  Jes.  26  f.  44  c  oben. 


tage,  wonach  für  Pesach  die  Erlösung,  für  Schebuoth  das  Gesetz,  für  das 
Hüttenfest  die  Opferung  das  Haupttheraa  bildet.  Auch  wird  Jelamdenu  zu 
diesem  Abschnitte  als  Parallelstelle  zur  Succa-Pesikta  angeführt,  s.  Aruch  ]'»')3. 

ä)  Die  Parallelstelle  zu  dem  Citat  in  i^DJUllD  findet  man  in  i^DHÜDID« 

ö)  n'^^i  ^1  4,  :q  3,  itoD  4,  ^^D:nTiD,  ntop. 

c)  Vaj.  rab.  ist  die  angegebene  Quelle;  allein  der  Anfang  ist  abgekürzt, 
und  bei  Vaj.  rab.  f.  196  c  Mitte  fangt  erst  der  Text  beim  Jalkut  wieder  an. 
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8)  Midr.  Cant.  34  b.  Midr.  Kohel.  103  ab,  113  b.  Tanchuma 
75  b.    Bamidbar  rabba  282  cd. 

VIII.  Pesikta  Vesoth  habracha  (n3*l3n  HWI)  s.  Deuteron. 
33,  1)    für  das  Freudenfest  der  Thora,  oder  den  Tag  nach 
dem  Beschlussfeste. 
•    1)  Aruch  a).     R.  Elasar  1.  1.  §  216. 

2)  Deut.   950  f.  309  c   unten,   951    f.  309  d    unten,  310  a 
Mitte  und  unten  (enthält  Num.  770  f.  244  a  und  Sam. 
*151  f.  23  c),  952  f.  310  d  oben. 
6)  j.  Schekalim  c.  6  §  1. 

8)  Midr.  Cant.  30  a,  Midr.  Ps.  90  f.  33  ab. 

9)  R.  Elia  de  Vedas  in  n^Dn  H^tJ/t^l  (porta  IV.  c.  14 
f.  217  a)  6). 

IX.  Pesikta  Vaihi  bajom  kalloth  Mosche  (QV3  ^T»l 
ntL^D  ni^->  s.  Num.  7,  1),  der  Lection  des  Chanuka- Sabbats 
gehörig  c).     Der  Anf.  ist  Jalk.  Num.  f.  214  a. 

1)  Midrasch  Canticum  f.  4  d.  Aruch  d),  R.  Simson  zu 
Kelim  16,  7. 

2)  Exod.  *186  f.  56  d  unten  (enthält  Hiob  912  f.  151a 
unten,  Cant.  986  f.  178  c  unten),  365  f.  99  d  oben,  370 
f.  101c  oben.  Num.  711  f.  214  a  oben,  713  f.  214  b 
unten  und  c  oben  (enthält  Reg.  192  f.  30  c  Mitte). 
Zach.  570  f.  85  a  unten.  Prov.  962  f.  145  a  Mitte. 
Jos.  15  f.  4  a  unten  (zweifelhafe)  [ist  T'3   51  d  c.  46]. 

3)  Raschi  zu  Spr.  30,  4.  R.  Jacob  ben  Äscher  zum  Pentat. 


ö)  D^DI,  trnD  4  [Anich  ms.  L.  statt  'IDVID^'D^  •  •  Dyi  -»TD  ]^:V  b^  Wi^^:i 

b)  Er  citirt  indess  ]^1iniD!!3  P^DI^I  IDI)  augenscheinlich,  weil  er  die  ganze 
Stelle  aus  Jalkut  Sam.  28  c  ausschrieb,  wo  er  nur  die  dicht  vorhergehende 
Nachweisung  eines  Fragments  aus  Sanhedrin  in's  Auge  fasste  und  die  Rand- 
bezeichnung tfi^IlD  entweder  übersah  oder  nicht  verstand.  Merkwürdig  bleibt 
aber  die  Randnote  in  der  Amst.  Ausgabe,  die  als  Quelle  jenes  Fragments  den 
zehnten  Perek  des  genannten  Tractats  Sanhedrin  wirklich  angiebt. 

c)  s.  Tr.  Soferira  c.  20  §  10. 

d)  ]^bM<,  3D1   1,   pp^DtO>  !?D   5,  i^npnD,  ö^piD,    ]Vb^€)€),  önD   8,  ]V2i, 

]):^bp,  IDp  2,  DÜV>  l''tDip  (Dip  4),  i^n-^^^' 
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{''^1pD)  f-  *0  b.  pJT  3p  zu  Spr.  1.  1.    Der  CoinmeiitiU- 

zum  j.  Targ.  Ntiin.   7,  :>. 
i)  N.  5  f .  G  c  etc.     N.  8  f.   11  c.     N.   IG  f.  31  b. 
5)  Sifri  N2;j  CgI.  31. 
[6)  j.  Succa  1,   1  f.  1  b  unten.] 

7)  Bereacb.  rab,  c.  46  f.  51  d,  c.  72  f.  Sl  d. 

8)  Midr.  Cant.  f.  22  bc,  32,  [Jekmdeou  ^INl  ^f^'^  Aruch 
OS  8]  Tancliuma  f.  [16  c]  62,  iMidr.  Ps.  3  f.  4  d, 
91  f.  34  ab.  Midr.  Prov.  30  f.  58  b  Mitte.  Scliemoth 
rabba  f.  136  b.  Bamidbar  rabba  c.  12  f.  24G  c, 
247  d  bis  25U. 

9)  Sobar  Exod.  (npi)  col.  128  (wo  NJf^n  als  Citir-Forinel 
gebi-aucbt  wird),  ib.  {Slp"!)  <^ol.  315.  R.  Mcnadbum 
Recauate  zum  Pentateuch  (nonfl)  f-  ''3  d. 

.  Pesikta  Ki  tisHa  oder  Paraschatb-Schekalim  «) 
(NE/n  ^3  o^äei'  □^i'pÜi  ''gL  Exod.  30,  12  etc.),  dem  letzten 
Sabbat  des  Monata  bubiibatb  entsprechend,  welches  der  erste 
der  4  Sabbate  vor  und  nach  Purim  ist.  Aus  dem  Anfange 
citirt  R.  Nathan  QQT  2. 

1)  Arucb  b).  Rascbi  zu  II.  Reg.  3,  27  [Beresch  ralib.  c.  If!]. 

2)  Exod.  37G  f.  102  d  unten,  3SÜ  f.  105  c  oben  und  d 
oben.  Reg.  199  f.  31c  Mitte,  201  f.  31  d  ob.,  227 
f.  35  b  ob.,  244  f.  38  a  unten.  Jes.  2G0  f.  41  b  Mittß. 
Ps.  812  f,  113  c  ob.  Prov.  i»52  f.  139  a  ob.,  953  f. 
139  b  ob.  (zum  Tlieil  schon  in  Exod.  38fi),  9til  f. 
144  b  Mitte. 

3)  Rascbi  zu  11.  Reg.  20,  12.  Jes.  3S),  1.  Glosse  in  Sche- 
Kioth  rabba  c,  39  Anf.  R,  David  Mirls  zu  j.  Jebamoth 
2,  5  (f.  7  b). 

4)  N.  10  f.  12  d  bis  15  b. 

5)  Sanhedrin  f.  96  a. 

7j  Vajikra  rabba  f.  166  d,  167  a. 


")  D'bpV  niPlDl  «n|TDO  Haäclii  '■  ' 

non,  ron.  iBin  ",  no^  t.  ipj  i,  mpo  i  "'■  '   ' ■"'■"-  ' 

"■  NpD03i],  MT.s^!:.  nanpoip. 
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8)  Midrasch  Ruth  40  c.  Tanchuma  f.  35.  Midr.  Ps.  75 
f.  28  c  Mitte.  Schemoth  rabba  c.  39  f.  154  c,  Bamidbar 
rab.  f.  211  d. 

9)  Aruch  Hnor\'     Raschi  zu  I.  Reg^  13,  2.  [Kalir]. 

XL  Pesikta  Sachor  (IQ],  s.  Deuter.  25,  17),  für  den  zweiten 
jener  Sabbate,  der  dem  Purimfeste  [^)]  zunächst  vorangeht. 
Der  Anfang  dieser  Section  ist  vielleicht  Jalk.  Deut.  f.  300  b. 
Aus  dem  Ende  citirt  R.  Nathan  ^"'JOJT  [aber  Ms.  L.  H^DD 
llDn  DC  ^^^  nach  Dernburg  (S.  129)  sei  hier  der  Abschn. 
1«-in  '«  nOn  (T^D  gemeint]. 

1)  Aruch  a). 

2)  Genes.  115  f.  34  c  oben.  Exod.  262  f.  75  c  unten,  264 
f.  76  a  Mitte,  265  f.  76  b  unten,  267  f.  76  c,  268  f. 
76  d  ob.  Deuter.  938  f.  300  b  (enthält  Genes.  135  f. 
41  d  unten,  bis  zu  den  Worten  yi2i^  CHW^^  Sam. 
123  f.  17  b  unt.,  Ps.  *827  f.  11.5  b  Mitte).  Ps.  723  f. 
102  b  oben. 

3)  Raschi    zu   II.  Sam.    1,  2    (s.  Jalk.  Sam.    141    f.  20  d, 
Exod.  267  f.  76  c  Zeile  10  v.  u.),  Jes.  34,  6   (s.  Bere- 
schith    rabba    cap.   83    f.  92  c,  Raschi  Genes.    36,  33)^ 
Ezech.  16,  15.     Ps.  9,  1. 

4)  N.  12  und  13. 

5)  Sifri  (^Jjf)  -i^)  Col.  210,  Mechiltha  (fli^tt^D)  i-  20  cd, 
21  ad. 

7)  Bereschith  rabba  c.  63  f.  69  c,  Vajikra  rabba  c.  18 
f.  185  c. 

8)  Tanchuma  (^Jin  "^D)  f-  8^  a  (vgl.  Jalk.  Ezech.  348  f.* 
70  a,  Ps.  643  f.  92  c  imt.,  886  f.  129  b,  Prov.  947  f. 
136  d,  Hiob  906  f.  149  c).  Debarim  rabba  bei  Nach- 
manides  zur  Genes,  (fl^ti^'^l)  f-  30  c  Midr.  Ps.  9  f.  8  c. 
Midr.  Samuel  cap.  18  Ende.  Schemoth  rabba  26  f. 
143  a.     Bamidbar  rabba  f.  251  c. 

9)  Vergl.  R.  Jechiel  in  Seder  haddoroth  f.  29  d.     [Kalir]. 


[*)  1.  den  Purimtagen.] 

«)  ''fcDDD^^,  Tii<  4,  n  1,  D!?n  2,  u  6,  n'^tan  idt  4,  nii,  ddö,  ^d  4, 
löD,  nDj;^,  pbüVy  i:iD,  )d  i. 
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Sir.  Pesikta  Para  (mC  mler  HOHN  TVB,  s.  Num,  13,  2), 
zu  tlem  dritten  der  erwähnten  4  Sabbate  gehörig.  Der  An- 
fang, aus  welchem  R.  Nathan  DlQI  3  citirt,  ist  Jalk.  Num. 
f.  2;-i4:  d;  ans  dorn  Ende   wird  im  Aruch   D73  2  ftngefuhi't. 

1)  Aruch  a).     Raschi  zu  I,  Reg.  .'i,  10. 

2)  Exod.  268  f.  77  a  Mitte.  Levit.  577  f.  1G6  c  Mitte. 
Num.  759  f.  234  d  oben  (enthält  Levit.  626  f,  178  a,  Jes. 
316  f.  50  h  oben.  Reg  177  f.  28  b  Mitte,  178  f.  28  b 
unten,  *2H  c  oben,  (enthält  Levit.  559  f.  157  c  Mitte). 
Pa.  730  f.  103  b  oben  (wahrscheinlich),  853  f.  121  a  (zum 
Theil  in  Num.  1.  1.).  Esra  1069  f.  158  b  Mitte,  Kohel. 
977  f.  187  a  unten.  Prov.  955  f.  139  d  Zeile  2  von  unten 
(zweifelhaft). 

3)  Der  Commentar  zu  I.  Chron.  2,  6.  IL  9,  4.  R.  Bechai  zu 
Num.  (npn)  f.  201  c  [ed.  Riva  f.  21«  a].  R.  Abr.  Zacut 
in  Juchasin  f.  32  a.  [R.  Moses  n^ljfn  min  '^i-  3  c.  65 
f.  134  c]. 

4)  N.  14  f.  22  etc. 

5)  Baba  batbra  f.  75  a. 

6)  j.  Pea  c.  1  S  1  gegen  Ende,  Jebamotb  c.  2  §  5,  Sota  c,  1 
§  8,  Kidduschin  c.  3  Ende. 

7)  Bereschith   rabba   c.  7  f.  9  ab   (vgl.  Jalk.  Genes.   11 
4  b,   Aruch   F]U1).     Vajikra   rabba    c.  20   f.    187  a,   c. 
26  Anf.   bis   f.    195  a  Mitte   (s.  Jalk.   Levit.   f.    178  a, 
Pb.  f.  94  a). 

8)  Midr.  Cant.  3  a,  4  b.  Midr.  Koheletb  80  b,  104  ab, 
Taiicbuma  fnpn)  *"■  6"  ('^gl-  Jalk.  Sam.  133  f.  19  b. 
Reg.  213  f.  33  b),  ib.  (PTp)  f.  08  a.  Bamidbar  rabba 
f.  273,  274  a,  270  c  unten  (b,  Jalk,  Num.  7r)l  f.  230  c). 

9)  Vergl.  Aruch  -Q  "■    Sohar  Exod.  (iHlpC)  Col.  386  i). 


]Wb  'i  nn^C  (ist  Uie  Leseart  eines  andern  Cddex,  vgl.  gmil^.  .Anich  fnbrt 
1.  1.  aueh  N^nicnn  Mt  wie  beinahe  Pesikta  rabbatlii  f.  24  a  hat;  Miilv.  Eohe- 
letb  nnd  Banjidbar  rabba  lesen  Hn^iSDrii  *■(?'.  [eil  anderi^a]  8abl(.  f.  133  [1. 
134a  oben];  Tanchnron:  n''01S*lSli  Tlfbv!  Endo,  un,  nnP- 

6)  Anch  bot  Retanate  npn  f  1B2  e,  H.  Asaria  ile'  Kosai  1. 1.  c,  2  f.  30a. 
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XIII.  Pesikta  Hachodesch  (££^151?  s.  Exod.  12,  2),  gehört 
dem  vierten,  oder  dem  Sabbat  vor  dem  Neumond  des  Nisan, 
an.  Der  Anfang  findet  sich  Jalk.  Ex.  f.  58  b  und  aus  dem 
Ende  (vgl.  ib.c  unten)  citirt  Aruch  ^H^H  1- 

1)  Aruch  a).     Commentar  zu  I.  Chron.  3,  6  b). 

2)  Exod.  189  f.  58  b  oben  (enthält  Ps.  738  f.  104  a),  190 
f.  58  b  (enthält  Levit.  626  f.  178  a  ob.  Chron.  1082  f. 
161  d  ob.,  Esth.  1053  f.  171  b),  191  f.  58  c  oben  und 
unten  (enthält  Jos.  15  f.  4  a  ob.,  Ps.  .831  f.  116  a  oben), 
307  f.  84  b  ob.,  362  f.  99  a  oben,  (enthält  Deut.  *795 
f.  258  c  unt.),  363  f.  99  a  oben.  Deut.  828  f.  265  a 
ob.  (enthält  Ps.  816  f.  114  a  ZeUe  19  v.  u.)  c).  Reg. 
195  f.  31  a  Zeile  14  v.  u.  (zweifelhaft;  enthält  Gant. 
*990  f.  180  b  oben),  222,  f.  34  b  Mitte  tf).  Hosea  518 
f.  75  d  ob.,  519  f.  76  a  ob.  (zum  Theil  in  Exod.  f.  84  b). 
Ps.  862  f.  122  d  oben  (enthält  Num.  786  f.  255  c 
oben).  Prov.  950  f.  138  a  unt.  Cant.  986  f.  177  d 
oben,  f.  178  a. 

3)  Raschi  Hosea  3,  2.  Cant.  2,  13.  Glosse  in  Schemoth 
rabba  c.  15  f.  129  c.  R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  3,  1,  2  (c. 
92),  3,  4,  4,  4  (c.  141)  e\  3,  6,  1,  1  (c.  166),  3,  10,  1, 
1  (c.  230,  erste  Stelle).  Abravanel  zu  Hosea  2  f.  228  b 
oben.  R.  Jedidja  Karmi  in  Q^JJ^  r|J3  f.  63  b.  [R..Je- 
huda  Muscato  rniiT  b)p  zu  Cosri   2,  20  f.  83  b.     R. 


«)  n)V^   ]'2i^i  ])i<^^:^i  D1D"^tOi^>  1DX   4,   ««^tODi^   Ende,   pIilblNS   D^b:^ 

dd:i,  :ir]'2n  i,  pbn  i.  pto  i,  n^m,  itoDpD,  i^'^^bD  2,  ytDp,  T-^n-  Aus 

Aruch  nii^D  citiren  Norzi  {^]i;  nn^D  ^en.  1,  14)  und  HilHD  rT^^DD   zu  Be- 
resch.  rab.  c.  6  Anfang. 

b)  In  der  Ausgabe:  Venedig  1517  fol.  bei  Bomberg;  es  heisst  dort:  tfi^ll^D^ 
tß^inn  D^ID  b'^  ü^^br)  (vergl.  Jalk.  Exod.  f.  58  b  unt.  [und  Ps.  f.  104  a]) 

c)  Erst  am  Schlüsse  des  Fragments  ist  „Pesikta"  angemerkt.  Das  hierauf 
folgende  {r\bi^^  ^'  s.  w.)  ist  aus  Sanhedrin  f.  19  b  (vergl.  Jalk.  Sam.  f.  18  c) 
und  ("j^i^l  u.  s.  w.)  aus  Bereschith  rabba  f.  93  bd. 

d)  Ist  nur  wahrscheinlich  und  oben  (S.  204)  als  zu  Pesikta  III.  gehörig 
notirt  worden. 

e)  Diese  und  die  vorhergehende  Stelle  sind  im  Jalkut  nicht  als  Pesikta- 
Stilcke  bezeichnet;  s.  aber  Aruch  yfcOp. 
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Asaria  de'  Rossi  (in  njl^n!?  PDI^n  f-   1^2  b,  der  aus 
Jalkut  citirt]. 

4)  N.  15  f.  25  d,  26,  27  cd,  28  acd,  29. 

5)  Tr.  Soferim  15,  7.  8.  16,  4. 

6)  j.  Sabbat  c.  16  §  1,  Sanhedrin  c.  10  §  2,  Horajoth  c.  3. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  6  Anf.,  ib.  f .  8  b  oben,  c.  44  f.  49  bc, 
c.  48  f.  53  a.  Vajikra  rabba  c.  19  f.  185  d,  o.  24 
f.  193  a. 

8)  Midr.  Cant  8  c,  16  bc,  17  a,  21c,  29  d.  Midr.  Ps.  40 
f.  22  d.  Schemoth  rabba  f.  124  d,  129  cd,  132  d,  162  b. 

9)  Vgl.  Aruch  H'^CODDt^)  R-  Elasar  in  Rokeach  §  242, 
Jalkut  Gen.  77  f.  21  d  Mitte,  82  f.  23  b  Zeile  3,  Cant. 
982  f.  175  d.  Sohar  Gen.  {^rT))  Col.  503,  Exod.  (y]pi^) 
Col.  138  (mit  der  Formel  j^jn"!)-  R-  Is.  Abuab  1.  1. 
3,  4,  4,  1  (cap.  138).  [Kalir]. 

XIV.  Pesikta  Korbani  lachmi  {"^^rÖ  ''JDnp  D^,  s.  Num. 
28,  2),  die  Neumonds-Feier  betreffend,  schliesst  sich  an  die 
vorhergehende  Pesikta  an,  welches  auch  durch  die  Pesikta 
rabbathi  bestätigt  wird.  Aus  dem  Anfang  derselben,  der 
sich  Jalk.  Num.  f.  248  b  befindet,  citirt  Aruch  'ipi  2  und 
□n  4,  aus  dem  Ende  )y^'2' 

1)  Aruch  a). 

2)  Genes.  109  f.  30  c  unt.  (enthält  Prov.  *950  f.  138  b 
unt.).  Num.  777  f.  248  b  unt.  (enthält  Reg.  176  f. 
28  b  oben,  Ezech.  382  f.  74  b  oben,  Ps.  760  f.  106  d, 
761  f.  106  d,  876  f.  126  c  ob.  und  Mitte,  Prov.  950 
f.  138  c  ob.,  955  Anf.  f.  139  d  unten,  Ruth  604  f. 
164  b  unten). 

3)  R.  Samuel  Jafe  in  ^fc^in  HD"^  zu  Bamidbar  rabba  f. 
281  b.  [R.  Jehuda  Claz  ^0)D\1  "IDD  c  17  Anf.] 

4)  N.  16  f.  30,  31. 

7)  Bereschith  rabba  c.  60  f.  66  c.  Vajikra  rabba  c.  7  f. 
173  bc,  c.  22  f.  191  ab. 


a)  P"13,  '•n  2,  an  4,  ^^D  4,  tO^^S  ib  2,  -]lbDb  l,  ü1:ü  'ü:ü  2   in  der 
Baseler  Ausgabe),  pD  4,  J^^DIO^D,  i^tODID,  ptODp,  y^\^2pp' 

15 
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8)  Tanchuma   U{    f.  45  c,    DPIÄ    ^-  74  d,  Q'OTii    f-  85  c 
Mitte.     Midr.    Prov.    c.    13    ft    55  d,    56  a.     Bamidbar 
rabba  f.  282  [246  c]. 
9}  Jalkut  Hiob   926    f.   154  c.     RascM  Jes.    1,  21    (-pQH 
TW  bp)-    Sohar  DPUS  Col.  391. 
XV.  Pesikta  Vfiihi  bachazi  halaila   {rÖ'bn  "lariD  %T1. 
s.  Exod.  12,  29),  nach  der  Lection  des  ersten  Tages  Pesach 
so  benannt.     Aus  dem  Ende  citirt  Aruch  D^tO- 

1)  Aruch  a).  [Zidkia  b.  Abraham  ©n^H  ^'?2W  ™  Er- 
klärung der  Hagada)], 

2)  Exod    186  f.  57  b  unten.     Num.  720  f.  216  a  unten. 

3)  R.  Is.  Abuab  1.  l.  4,  l,  1,  2  (cap.  240).  Abravanel  zu 
Jes.  22  f.  40  c  (hieraus  R.  Asaria  de'  Rossi  1. 1.  f.  74  a)- 

4)  N.   17  f.  32. 

7)  Midr.  Thren.  74  c. 

8)  Midr.  Ruth  47  d  l).  Tanchuma  (tQ)  c)  f.  23  b.  Midr. 
Ps.  78  f.  30  b,  105  f.  39  b.  Midr.  Prov.  13  f.  55  d. 
Schemoth  rabba  c.  9  f.  127  a,  c.  18  f.  134  d.  Bamid- 
bar rabba  f.  2C4  d.  [Vajoscha  zu  Exod.] 

9)  R.  Acha  in  Scheelthotb  N.  80  f.  25  b  d).  Aruch  pp 
3.  Jalkut  Exod.  182  f.  56  b.  "Q  ^2  §  51  f.  56  h 
unten  [=  Q-nfl   niHI«  f-  83  a    oben    dJiUDi:?     103 

XVI.  Pesikta  Omer  (-)Diyni  s.  Levit.  23,  10),  für  den  zweiten 
Tag  des  Pesach-Festes,  mit  welchem  die  Zählung  der  7 
Wochen  nach  der  Darbringung  des  Maasses  (Omer)  Gerste 
den  Anfang  nimmt;  die  Section  stimmt  meist  mit  Vajikra 
rabba  c.  28  überein- 


")  1'1BD'''>^N.  iaob2,  D10b-n,  D3B,  V2D  7,  p^D  1,  IS  8  (in   mdireren 
dieser  Artikel  wird  Jelamdcnii  als  piirallol  citirt),  ^n  5,  ~\p')p  1- 

b)  Diese  und  die  vorliergeliende  Stelle  fehlen  in  dem  Auszuge  bei  Jalli. 
E\od,  f.  57  e  oben. 

c)  R.  Uatik  Abuab  1.  I.  cap.  140  citirt  «hkI. 

<*)  HD«  rr'D-iZ  ^y\  DVJ  nnSI  -"Dni  ''•b  lan  bia  zu  Ende  der  Summer, 
geliürt  einem  Vortrage  fUr  i'eHHcl)  an,  und  stimmt  fast  mit  Tanchuma  überein. 
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1)  Anich  a).    Ruschi  zu  Sabb.  t\  M  a  [««)]■ 

2)  Levit  G43  f.  1S5  a  Mitte  C^Tithaltend  Genes.  «1  f.  22c 
oben,  Jiul.  Ii2  I',  10  d  ob.,  Jerem.  27(j  f.  Ol  c  unteu). 
Jes.  302  f.  47  c  oh.  Ezech.  344  f.  fii»  b  uiit.  Ps.  795 
f.  1 U  a  ob.  Hiob  898  f.  147  e  unt,  Koliel.  906  f. 
182  c  ob.,  98tl  i.  189  b. 

3)  Raschi  zu  Ps.  .W,  12,  zu  Megilla  f.  4  a.  It.  Moses,  rai- 
kozzi  [!)]  1.  1.  Gebot  199   f.  220  a, 

4)  N.  18  f.  33  cd,  34  a. 

7)  Vajikra  rabba  c,  28  f.  197,   198. 

8)  Midr.  Koboletb  «2  cd,  83  a,  114  a.  Midr,  Esther  129  cd. 

9)  Uaschi  -zv  Jes.  30,  32. 

XVII.  Pesikta  Beschallacb  (njJIC  fli^L^^  "TV),  «.  Exod.  13, 
17),  dem  siebenten  Tage  des  Pesach  entspi'echeud.  Diese 
Section  ist,  so  viel  man  weiss,  die  einzige,  weiche  sich  — 
aber  nur  handschriftlich  b)  —  erhalten  hat.  Aus  einer  an- 
gestellten Vergleichung  dieser  Pesikta  mit  den  Fragmenten 
hat  sich  ergeben,  dass  nui'  sehr  wenig  c)  in  dei-selben  noch 


[')  I.  von  C.>LK-y.] 

»)  c:t-  01313. 103D  I7  -iKi:üü,  riDS.  o^np- 

[fflo)  vgl.  iniless  oben  S.  IST  Anin.  a,] 

b)  Die  Abathrift  der  Ppsiktn  Boa(^hHltitcb,  die  ich  beaiuc,  liat  Jtapoport 
nach  der  ihm  von  R,  Isaak  Samuel  Reggio  aus  GCtrz  zugeschickten  (Topie  nn- 
fertiRen  lassen.  Diese  hatte  Dr.  Sfimuel  Vita  ddtta  Voila  [in  Mantna]  i.  J. 
1820  aus  eiDcni  ihm  zugehörigen  CoUcs:  des  Jahres  15li5,  3.  Ab  genuniiiier, 
welcher  damals  von  Moses  Anüiwn  in  Ac^ypten  für  K.  Igaai  Serag  gcsc.lirichen 
worden,  dunn  in  Besitz  des  H.  Israel  Serag  kam,  xu  Ende  des  J»hres  I70(t 
aber  dem  R.  Simson  Cohen  Mtidon  gehört  hatte.  Unter  verschiedenen  Weilten, 
die  dieser  Codex  enthält,  findet  sich  nun  unsere  Pesikta-Section;  rjb  sich  die 
gMÄB  PesiktA  dort  finde,  ist  mir  nicht  bekannt.  (.>eilachter  Animun  sagt  am 
Ende  des  Codex:  3''3in  IfflpH  T"!?  DflSD  INlfDJtt'  tWHD  Dil  mnpDS  n'?Dn 
Es  wäre  wohl  mSglicb,  dass  dle^e  Bemei'kung  einem  altera  vollstdndigci'n 
E^üuiplar  nachgeachrieben  sei ;  vielleiültt  hat  Azulai  ein  aus  derselben  Quelle 
stammendes  Bintt  vor  sich  gehabt.  Uui  «her  die  Oeknnomie  der  „Pesikta 
1).  Cohana"  gonx  aufs  Heine  m  kommen,  müsste  man  die  Handschriften  in 
Zafeth  selber  untersuchen  können.    VergL  oben  ^.  193,  194. 

c)  Nilmlicli  zwei  Erzählungen  \on  R.  Elasar  lien  Simeon;  iLe  eine  fiingt 
"■n:  •'lOn  »'^ytpb  p  iDV  13  ytVDV  ^3m  n^n:^  bin  ^"JH-i-  'l'e    anilere 
de»  im  Aruch  (DöDl^lK)  citirten  Worten. 


enthalten  war,  welches  die  Fragmeute  hei  den  verschiedenen 
Autoren  nicht  mitgetheilt  hätten,  und  diiss  sie  höchst  wahr- 
scheinlich bereits  dem  R.  Nathan  in  derselben  Gestalt  uad 
gleichem  Umfange  vorgelegen  habe.  Was  letztern  anbelangt, 
so  ist  diese  Section  kleiner  als  manche  der  übrigen.  Der 
Anfang«)  lautet:  Q^I^n!^  IIDN  THH  njflD  rÖü'2  "'iTI 

yü)iT2  Niu  nrj;  ^er  Schiuss:  Q^ü  ^^  rb^r\w  lübü 

IDy  ItDDti'  t^NI  r\V2)£V  lDDE'V    ^ruch  citU-t  schon  ]yfip 

2  aus  (lern  Ende. 
1)  Die  Pesikta  ms.  Arudi  i)  in  :-i3  Artikeln  c).  [Zidki^x 
b.  Abraham  ^pTTl  '^^DL'  (ÜrklÜrung  der  Hagada)  und 
daraus  in  [«{"'in]-  ^-  Menacheni  Lnnzano  ^''IJJQ  Art. 
WmSNi  ''nDC-  ^-  ^^^-  J-  Rapoport  im  Leben  des 
R.  Nathan  S.  [10]  31  bis  33  [B.  Beer  Cohen  fll^PD 
nJTQ  ZI  Bereschith  rabba  c.  32  f.  35  a]. 


«)  NauL  Jalkut  und  Sctioinofli  raLbii;  der  Text  nVIO  bü  N3  in  Act  Hand- 
schrift ist  offenbar  foidcrliftft. 

b)  Die  über  die  folgenden  Artikel  des  Anidi  gesetzten  Zahlen  bezeichnen 
die  Ordnung,  naeh  welcher  in  der  Pesikta  ms.  die  ei tirten  Stellen  aufeinander 
folgen.    Demnach  ist  pjjjo  die  erste,  po  2  itdllD)    die  338te  und  letzte. 

c)  DÜDiJiN  (ma-  Dt3313iN.  vielleicht  n'j-onftiTifi-,  so  viel  als  ny(n>Kviiiii>i, 
vergl.  DIDIJ]«  j-  B«'>a  batbi-a  c,  5  Ende),  iBODN.  NB01CN.  NnliaN,  -pH  * 
{ms.  n-iy^b  bü^K),  ^nS.  p3  2,  13  2  Knde,  Q^]  2,  DD!  4  (ms.  D^iil>.  pl  3, 
(dass  im  Anicb  niD  8t"-t'  mU'  ^u  lea«n  sei,  hat  schon  RR])0(iort  bemerkt), 
in^n  3>  p^ta  2  [Aruuh  ms.  L.  s.  v.  p^B :  3103   Hini  HnDH  niUliQ^  'Dnü 

pi^Di  ^i^a  mn  n^n  lon  mn  i«q  ^di  NpiE'a  pbaD^  ppDi  pDionnl 

(ui.t.  p'i^pDl,  also  gleich  der  Stelle  unter  pbph  HID'  (^"  ^«i^b  j-  Schebiith;  andere 
Leseartun  sind;  niDi  [Midr.  Kobeletb  lila,  Midr.  Esther  122b],  N^n^D  0''er 
NianO  [Pesikta  ms.,  Bereschith  rabba  f.  88  d,  Jaik.  (Jenes,  f.  40  c,  Tns»f. 
Abijda  Siira  f.  IG  b  nuten],  [NlSn"'«   (M"'!'"-  Ps.  c.  17)]   t^Viü   [Midr.  Pb,  [17] 

f-_  12  li],  n^s«  [Rocanate  1. 1.  ]),  yi3  2,  -y^^db  l,  (ms.  piJ^nO  »*»«  pjbjbra), 
BD  2,  (das  zweite  hinter  pi^n  befindliehe,  pBiQH  [.Inii'nn/,  vgl.  ]lBi"On  in 
j.  Sabb.  0.  7  §  2  f.  29  b;  ditfiir  pB'"D»  in  Deltar.  rab.  f.  2SI9  s,  jißiD  "n  Midr. 
Pa.  f.  18  B,  paiDH  l^ei  Jalk.  Ps.  f.  98  b]    stheini  R.  Sathan   nur  wegen    der 

Wortühnliohkeit  mit  dem  ersten    In  dem  Artikel  übersehen  zu  haben),  JIJJJD 
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2)  Genes.  152  f.  48  b  Mitte.  Exod.  225  f.  fi«  ü  Mitte 
(enthält  Exod.  186  f.  57  a  unt.,  Prov.  *954  f.  139(1), 
226  f.  66  b  oben,  ib.  c  oben  (enthält  Num.  773  f. 
245  d),  227  f.  66  c  Mitte,  ib.  d  Mitte.  Deuter.  850 
f.  269  a  unten.  Sana,  152  f.  23  d  Mitte  (zum  Theil  in 
Genes.  1.  I.) 

3)  [Raschi  a)].  II.  Moses  Helüu  in  nCD  ''T  '^^  Beresch. 
rab.  [e.  35]  f.  38  d.  R.  Beer  Cülien  nJlnS  m^nO  ^^ 
Schemoth  rabba  f.  137  c. 

4)  N.  11»  f.  34  b  ZeUe  10  bis  6  v.  u. 

5)  Tosefta  Sota  cap.  4  Mitte.  Mecliiltlia  «^  c.  5  f.  3  c, 
rbW^  [c,  1]  f.  10  d,  11  a.  [Sabb.  34  !i.]  Succa  45  b. 
Moed  katon  9  a. 

6)  j.  Scbebütb  c.  9  §  1  (f.  20  b).  [j.  Berachoth  c.  9 
(f.  36  a)]. 

7)  Beresch.  rab.  c.  35  f.  38  d,  39  ab,  c.  79  f.  88  d,  c.  94 
f.  106  c.    Vajikra  rabba  c.  32  f.  202  d. 

8)  Mi.lr.  Cant.  27  bcd,  30  c  Midr.  Kobel.  111  a,  111  bc. 
Üebarim  rabba  f.  299  a.  Tanehuraa  2  d,  73  c.  Midr. 
Esther  122  b,  130  b.  Midr.  Pa.  17  1".  12  b  unt.,  22  f. 
17  a,  23  f.  18  a,  92  f.  35  a  unt.  Midr.  Sam.  [c.  32] 
71  c.  Scberaoth  rabba  137  c,  138  a  unt.,  142  a,  Bamid- 
bar  rabba  214  c,  279  d. 

9)  R.  Simeon  b.  Isaak  b.  Äbun  in  dem  Piut  Hl^N  ^"i" 
7.  Tage  Pesaeb.  R.  Salomo  in  0"P0  "ITI^ti?  ^i^i"  1- 
Tage  Pesach  (D^^i^D  DiD2lD!^)-  Ameh  t^jj  2.  R. 
Simson  zu  Sebebiith  9,  1.  Jalkut  Genes,  f.  40  e  unt. 
Jes.  f.  46  d  unt     Pa.  [667]  f.  95  a,  [691  f.]  98  b,  [79* 


PD  -,  pO  3,  pD  Ende,  -ibJDd.  bs  4.  llp.  DIBÜp  2,  jn^p  2  (ms.  ^pn>. 
DID^V  (ms-  nVDnp.  wii!  Jalk.  Pa.  95  )k  und  sonst),  p^p,  pQop,  i^p^p  1,  ip 
17,  in  7  [meine  Veminthimg,  daa8  duB  -nninO 
f.  Ö6  a  Zeile  2  v.  u.  durch  rnDITI  atiagedrilckt 
Handaubrift,  die  daaaullie  bat,  bestätigt),  ^p. 
[a)  waliraoh.  s.  oben  S.  197  Anm.  a.  ferntT  / 


Ariich  im  Jiilkut  Esod. 
e,  fand   sich  durch   die 


)  NPp-'DDD  ly-iDO 
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f.  110  c]  119  b  Mitte.  Tosafoth  Aboda  sara  4  a  a), 
16  b  unt.  Nacliinanides  zu  Gen.  f.  29  b.  R.  Bechai 
(nr^tyi)  ^«  ^^^  d.  Sohar  b).  R.  Menachem  Recanate 
(«Ijn  ^2)  f-  147  a.      . 

XVIILPesikta  Bachodesch  Oty^^i^tt^n  t£^"inDj  s.  Exod.  19,  1) 
für  den  ersten  Tag  des  die  Gesetzgebung  durch  Mose  feiernden 
Festes  Schebuoth;  scheint  vollständig  erhalten. 

1)  Aruch  c).  R.  Elasar  1.  1.  §  296  f.  44  a  oben.  R. 
Nissim  zu  Alfasi  Aboda  sara  cap.  2  f.  339  b.  Inter- 
polation in  dem  Commentar  des  R.  Samuel  ben  Meir 
Deuter.  7,  11.     [tj;ipn   miDJ?   Th.    2   c.  19  f.  38  a]. 

2)  Exod.  272  f.  78  b  oben  (enthält  Sam.  161  f.  25  b  oben 
und  unten,  Jes.  317  f.  51  a  oben,  Ps.  676  f.  96  c,  889 
f.  131  a,  Prov.  941  f.  135  a  unt.,  960  f.  142  b  ob.,  *962 
f.  145  a  Zeile  12  v.  u.,  964  f.  146  b  oben  und  Mitte, 
Cantic.  *986  f.  117  c,  Kohel.  *968  f.  183  c  Mitte), 
273  1.  78  c. 

3)  R.  Menachem  Recanate  (J^T^I)  f.  38  c.  Abravanel  Jes. 
43  f.  67  a,  Hosea  3  f.  229  c. 

4)  N.  15  f.  28  d. 

5)  Sifri  Col.  130  Mitte.     Sabb.  f.  88  b. 

7)  Beresch.  rab.  cap.  51  f.  57  b  unten. 

8)  Midr.  Cant.  5  d,  7  b,  14  b,  15  a.  Midr.  Kohel.  90  a. 
Midr.  Ps.  18  f.  14  a  Mitte.  Midr.  Prov.  57  b  unt., 
58  d,  59  a.  [Boraitha  R.  Elieser  c.  41]. 

9)  Vgl.    Jalkut    Gen.    f.    25  c,  Ps.  f.  93  c,  Cantic.  f.  177b. 


a)  Die  Tosafoth  bedienen  sich  des  Ausdrucks  J^D^IIHI^?  obwohl  sie  offen- 
bar den  Midrasch  der  Pesikta  meinen  (vgl.  oben  Ö.  201). 

b)  Im  Sohar  wird  an  verschiedenen  Orten  gemeldet,  K.  Elasar  habe  den  R. 
Jose,  den  Sohn  seines  Schwiegervaters  K.  Simeon  ben  Lakunja,  besucht  und 
ihn  befragt  (s.  n''t£^i^"113  ^^^'  ^'^i  Hi  ^^1-  1^^?  wo  etwas  aus  Midr.  Thren.  an- 
geführt wird;  n^^  Col.  309;  D'^lDl  ^'^^'  430);  mir  scheint  dergleichen  nach 
dieser  Pesikta  gemodelt.  [Am  Schluss  der  Idra  suta  wird  der  i^'i^^iD  ^^2 
gedacht.] 

c)  ^p^bi^,  i^^lDDi^,  i^^tODi^,  ptDi:i1i<,  -^pDl.   ihü,  DtDDpD,    i^DTD,   DIpD 
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XIX.  Pesikta  Äser  teaser  (itt^Jjn  Iti^^-  s.  Deuter.  14,  22) 
für  den  zweiten  Tag  Schebuoth  a).  Der  Anfang,  aus  welchem 
beim  Aruch  rO^^  citirt  wird,  ist  Jalk.  Deut.  279  a,  und  das 
Ende,  aus  welchem  R.  Nathan  "ICH  1  anführt,  vermuthlich 
ib.  280  c  oben. 

1)  Aruch  6).     Raschi  zu  Hiob  31,  40. 

2)  Deut.  892  f.  279  a  Mitte  (enthält  ib.  938  f.  301  b  oben, 
Ps.  729  f.  103  a  ob.,  Prov.  932  f.  132  b  unt.),  893  f. 
279  c  ob.,  897  f.  279  d  Mitte,  280  c  ob. 

3)  R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  4,  6,  9  (cap.  154),  3,  7,  2,  4 
(c.  192). 

4)  N.  26. 

7)  Bereschith  rabba  c.  58  f.  65  a. 

8)  Tanchuma  HJ^T  f.  80  d,  81  b.    Midr.  Prov.  31  f.  58  d. 

9)  Jalkut  Prov.  962  f.  144  c  Mitte  und  unten  [vgl.  Tos. 
Taanith  9  a]. 

XX.  Pesikta  Dibre  Jirmijahu  dn'^isn'^  ^131,  Jerem.  1,  1). 
Sie  beginnt  mit  dem  Anfange  des  Midrasch  Thren.  tOi<  '1 
nnD  J^jHD  "1D  (Jalk.  Jes.  f.  44  a  unten,  Jerem.  f.  59  d 
oben),  auch  citirt  R.  Nathan  aus  diesem  Anfange  ^J  7  und 
p-ilj  (Jalk.  Jes.  1.  1.  Midr.  Thren.  f.  50  a).  Mit  dieser 
Section  beginnt  der  Cyklus  der  12  Haftara's  und  wahr- 
scheinlich auch  derjenige  Theil  der  Pesikta,  welchen  man 
unter  der  Benennung:  Pesikta  derab  Cohana  c),  angeführt 
findet.  Die  Haftara,  mit  welcher  dieser  Abschnitt  intro- 
ducirt,  entsi)riclit  dem  Wochenabschnitte  m^D  (Num.  30, 
2  bis  32  Ende). 


a)  Vgl.  oben  S.  190.  Nicht  blos  der  Inhalt,  welcher  sich  von  Beziehungen 
auf  Pesach  und  Ilüttenfest  fern  hält,  sondern  auch  die  Pesikta  rabbathi  be- 
stätigt  die    hier    angegebene    Stellung    dieser    Section    [vgl.  jedoch    '^^'\p^ 

Dinon  f.  13  b]. 

^)  pDli:iX7  CIDntOIDX,  r|ii:i,  ni,  ton  l.  ICn  l  [»«s.  L,  am  ScWuss  hinter 

-j^2ix  nach  inniDn  jD  )b  r,^:)  bis  ^^toH  )i)i^i<l  n\-iiyD,  iiDy. 

c)  s.  oben  S.  193. 
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1)  Aruch  a).  Raschi  zu  Jerem.  40,  1.  [Moses  Alaschkar 
No.  97  f.  158  a  (wie  es  scheint,  nach  ^Y)]  Diijl 

2)  Num.  771  f.  245  c  oben,  787  f.  255  d  unt.  Deut.  919 
f.  286  d  oben,  Jos.  11  f.  3  b  (wahrscheinlich).  Jes.  284 
f.  44  a  unt.  Jerem.  *256  f.  59  c  Mitte  (enthält  Jos. 
15  f.  4  c)  *257  f.  59  c  (enthält  Ezech.  350  f.  70  b 
oben),  *258  f.  59  d,  *259  ib.,  300  f.  64  d  Mitte  b),  326 
f.  67  c  Mitte  (enthält  Prov.  *956  f.  140  a  unten),  327 
f.  67  d  ob.  Prov.  932  f.  132  a  oben  und  Mitte  (enthält 
Jes.  302  f.  47  a  unt.),  Dan.  1066  f.  157  b  oben.  Ihren. 
*999  f.  165  d. 

3)  R.  Jacob  ben  Ascher  zum  Pentat.  (G^COdti?)  ^*  '^^  ^• 

4)  N.  30  f.  51b;  vgl.  aber  N.  27  f.  46  d. 

6)  j.  Kilajim  cap.  9  gegen  Ende,  Taanith  c  4  §  5. 

7)  Midr.  Ihren.  50  a,  56  b,  57  d,  58  ab,  77  c  oben. 

8)  Midr.  Koheleth  82  ab. 

XXI.  Pesikta  Schimu  (IJJtitJ/,  Jerem.  2,  4),  der  Haftara  von 
"^J^DD  (Num.  c.  33 — 36)  oder  dem  zweiten  Sabbat  des  er- 
wähnten Cyklus  entsprechend. 

1)  Aruch  c).     R.  Elasar  1.  1.  §  56. 

2)  Jerem.  264  f.  60  b  ob.  (enthält  Gen.  32  f .  9  d  unt., 
Jes  341  f.  54  c  ob ),  *265  f.  60  b  (enthält  Exod.  176 
f.  54  d  Mitte,  Num.  764  f.  239  c  unt.,  Deut.  886  f. 
277  ob.  Jes.  258  f.  41  a  Zeile  12  v.  u.).  Ezech.  358 
f.  71  b  unten. 

3)  Abravanel  zu  Jes.  2  f.  7  cd. 
4}  N.  28. 


«)  h^  7,  to,  i^"^|DtD  (Vermuthlich  meint  R.  Nathan  die  Stelle  Midr.  Tren. 
f.  77  c  oben  l^isyii^  "D  i^DPI»  obwohl  j^'^DtO  selbst  dort  nicht  vorkommt), 
n^DI''?  "]1DD)  nV^DD  2,  "pPJ!^  (hieraus  ist  das  Citat  bei  R.  Asaria  1.  1.  c.  54 
f.  169  b),  inii  1,  p^2i.  . 

b)  Nach  diesem  Fragment  citirt  R.  Asaria  1.  l.  c.  38  f.  120  b. 

c)  D11)l  Ij  ^n  16,  HD  8,  [aus  i^  8  citirt  R.  Asaria  c.  57  f.  176  a,  wieder 
abgedruckt  in  D^Dyn  niDD  1823  S.  151]  j^piy  2,  ^p:3p  1,  -in;3p,  liPip  (R. 
Nathan  citirt  nicht  mehr  als  dies  einzelne  Wort,  das  ich  nicht  finden  kann 
und  für  gleichbedeutend  mit  dem  vorhergehenden  1")^":)  halte  ["l^lj^  ms.  H. 
u.  L.  haben  unter  "i^n^p  nichts  aus  Pesikta]),  ^^m  2. 
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5)  Vgl  Baba  bathra  98  b. 

6)  j.  Erubin  c  3  Ende. 

7)  Vajikra  rabba  c.  85  f.  206  c. 

8)  Midr.  Caiit.  9  d  oben.  Debarim  rabba  f.  300  c  unt. 
Schemoth  rabba  f.  143  d  unt.  Bamidbar  rabba  f.  274  b 
Mitte. 

9)  Jalk.  Cant.  f.  176  a  oben. 

XXII.  Pesikta  Echa  ir\yi<,  s.  Deut.  1,  12.  Jes.  1,  21.  Ihren. 
1,  1.  2,  1.  4,  1),  für  den  Sabbat  vor  dem  Tage  der  Zerstörung 
Jerusalems,  oder  den  dritten  aus  dem  Cyklus ;  also  genannt 
nach  dem  Worte  H^'^N  ?  ^^^  ^i^^^  ^^  ^^^  Lection  und  der  Haf- 
tara  dieses  Sabbats  so  wie  auch  in  den  Anfängen  der  Klage- 
lieder befindet. 

1)  Aruch  a). 

2)  Deuten.  801  f.  259  c  unten  (enthält  Jes.  256  f.  40  d  unt.). 
Jes.  258  f.  41  a  oben  (enthält  Jos.  14  f.  3  c  ob.),  270  f. 
42  c  unt.,  290  f.  45  b.  Jerem.  *27l  f.  61  b  Mitte,  272  f. 
61  b,  292  f.  63  d  unt.,  293  f.  64  a  unt.  Ezech.  364  f.  72  a. 
Hosea  524  f.  76  c  unt.     Dan.  1066  f.  156  d  unten. 

3)  Raschi  zu  Jes.  1,  21.  22.  Cant.  5,  2.  Tosafoth  Pesachim 
f.  40  b  (wahrscheinlich).  Abravanel  Jes.  1  f.  6  c,  ib.  d 
zweimal,  Arnos  5  f.  248  c  R.  Joseph  Samega  in  Mikrae 
kodesch  f.  27  a. 

4)  N.  28  f.  49  d,  woselbst  die  Parallelstelle ;  die  correspon- 
dirende  Section  aber  ist  ib.  N.  30. 

6)  j.  Taanith  c.  4  §  5.     Chagiga  c.  1  §  7. 

7)  Vajikra  rabba  f.  198  a  Mitte,  Midr.  Ihren.  50  bcd,  54  b, 
58  cd,  62  d,  63  a,  72  ab,  74  b. 

8)  Midr.Ps.  137  f.  48  b  oben.  Schemoth  rabba  134  d.  Seder 
Eliahu  rabba  c.  18  f.  94  b. 

9)  Jalk.  Jerem.  f.  62  c,  Ps.  f.  128  a,  Ihren,  f.  167  d. 

XXIII.  Pesikta  Nachmu  (I^HJ^  J®s.  40,  1)  für  den  Sabbat  nach 
dem  Trauertage  des  9.  Ab,  mit  welchem  die  Reihe  der  sieben 


«)  J^^'ptOpt:«,  lÜi<  3,  Dp-'T'tDi«,  IfcDiD  1>  tODp. 
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Trost-Haftara's  den  Anfang  nimmt.  Als  vorn  in  dieser  Section 
befindlich  citirt  R.  Nathan  die  Stelle  unter  t<'^3'lDfc<. 

1)  Aruch  a).     Raschi  zu  Jes.  50,  5. 

2)  Gen.  *162  f.  50  unten.  Reg.  174  f.  27  d  unt.  Jes.  307 
f.  48  c,  308  f.  48  d.  Jerem.  312  f.  66  b  von  li^nt^D  b^ 
bis  zum  Schluss  des  Paragraphen.  Hieb  897  f.  147  c. 
Ruth  601  f.  164  a  unten,  602  f.  164  b. 

3)  Raschi  zu  Jes.  6,  8.  Arnos,  7,  14.  Micha  4,  14.  Abra- 
vanel  zu  Jes.  6  f.  17  b  oben,  in  ]rT\l}^  Hiyitt^''  f.  21  a. 

4)  N.  30  f.  51  d,  52  ab.     N.  31  f.  53  b.     N.  34  f.  59  a. 

5)  Sabb.  88  a. 

7)  Midr.  Ihren,  f.  69  d.     Vajikra  rabba  c.  10  f.  175  c. 

8)  Midr.  Ruth  46  bc.  Midr.  Kohel.  87  a.  Tanchuma  rÖW 
n^  f.  66  c.  Midr.  Ps.  103  f.  137  c.  Vaichi  rabba  f.  115  b. 
Alfabeth  R.  Akiba  f.  21  a  {^),     Bamidbar  rabba  267  d. 

9)  Aruch  DlJay.     Jalkut  Ps.  f.  121  d,  Iren.  f.  167  ab. 

XXIV.  PesiktaVattomer  Zion  (plj  'ICt^m?  J^s.  49,  14),  dem 
fünften  Sabbat  und  der  pentateuchischen  Lection  3py  (Deut. 
7,  12 — 11,  25)  correspondirend.  Die  Stelle  bei  Aruch  "^311  ^ 
wird  aus  dem  Anfang  dieser  Pesikta  angeführt. 

1)  Aruch  b). 

2)  Deut.  851  f.  269  c  ob.  941  f.  305  a  ob.  Jes.  *332  f.  52  c 
Zeile  21  V.  u.  (enthält  Num.  764  f.  240  c  oben),  266  f. 
42  a,  333  f.  52  d  oben,  Ezech.  345  f.  69  c  ob.  c).  Ps.  778 
f.  109  a  unt.  816  f.  114  a  ob.  (enthält  Jes.  357  f.  56  b 
Mitte),  867  f.  124  b  oben,  885  f.  129  oben.  Iren.  *1030 
bis  1034  f.  168  c. 

3)  Abudraham  f.  93  a.  Glosse  in  Tosafoth  Rosch  haschana 
f.  17  b. 

4)  N.  28  f.  49  cd,  N.  32  f.  54,  55. 


a)  i^^DlDX,  Dil  ]T  1,  i^'ini- 

ft)  12:  2,  d:i  5,  i^mi,  ybn  i,  nm  ^,  ipo  i>  iid"^dd>  ibp  h  D^piip, 

c)  In   der  Pesikta  rabbathi   findet   sich   dieses  Fragment   in   der   Piska 
Schimu  (N.  28). 
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5)  Sifri  (DnDl)  Col.  114. 

7)  Midr.  Tren  63  a,  72  d,  77  a,  79  cd.    Vajikra  rabba  c.  16 

f.  182  b,  c.  34  f.  206  a. 
9)  Aruch  J^  4.     Jalk.  Deut.  790  f.  258  a  unten. 

XXV.  PesiktaAnia  soara  (mj^D  IT'Ji??  J^s.  54,  11)  für  den 
seclisten  Cyklus-Sabbat. 

1)  Aruch  a). 

2)  Jes.  *339  f.  54  a  ob.,  339  ib.  unten. 

3)  Tosafoth  Baba  bathra  f.  75  a.  Abravanel  Jes.  54  f.  82  d 
oben. 

4)  N.  33  f.  56  bc. 

5)  Baba  bathra  1.  1. 

7)  Parallelstellen  in  Pesikta  XI  (s.  Jalkut  Ps.  886  Anf., 
f.  129  b). 

8)  Midr.  Ps.  87  f.  33  bc,  137  Ende. 

XXVI.  PesiktaAnochi  (Dncnj?2  i<T\  ^2Jt<  ^^2i<  Jes.  51,  12), 
gehört  dem  siebenten  Sabbat  des  Cyklus ;  der  Anfang  dieser 
Pesikta  findet  sich  Jalkut  Jes.  f.  53  a. 

1)  Aruch  6). 

2)  Exod.  251  f.  72  c  Mitte  (enthält  Jes.  337  f.  53  c  ob.), 
Reg.  234  f.  36  d  ob.  [c)].  Jes.  336  f.  53  a  unten  (enthält 
Zephan.  567  f.  84  b  Mitte),  Zephan.  567  f.  84  c  ob.  Ps. 
859  f.  121  d  unt.  Hiob  917  f.  152  a,  918  f.  152  b.  Thren. 
*1028  f.  168  b. 

3)  Abudraham  f.  43  a.  Abravanel  Zephan.  f.  275  b. 

4)  N.  34  f.  58  d,  59  d. 

6)  j.  Taanith  c.  4  §  2.     Megilla  c.  3  §  6. 

7)  Midr.  Tren.   51  b,  69  cd,  74  d. 

8)  Midr.  Cant.  17  a.     Midr.  Ps.  103  f.  37  c  unten. 

9)  Jalk.  Num.  f.  240  b,  Ezech.  370  f.  72  d. 


[c)  Vier  Reihen  bis  nyi«)  pOlD^:  das  übrige  ist  aus  Bar.  R.  Elieser  c.  38 
und  Tanchuma  f.  13  d.  R.  Moses  Trani  (RGA.  Th.  2  No.  22  f.  110  a),  der 
aus  Jalkut  citirt,  schreibt  daher  von  dieser  folgenden  Stelle  irrig  J^^^nw  ^"02 
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XXVII.  Pesikta  Ronni  (mpy  "^Jl,  Jes.  54,  1)  für  den  achten 
Sabbat  des  Haftara-Cyklus.  Im  Aruch  wird  p31DD  ^^s  dem 
Anfange,  n*lD  ^  ^^^  ^^^  Ende  dieser  Section  citirt. 

1)  Aruch  a). 

2)  Gen  16  f.  5  a  unt.     Jes.  334  f.  52  d,  338  f.  53  d  Mitte  6). 

3)  Abravanel  Jes.  54  f.  81  c  unten, 
5)  Sifri  (Qi-j^n)  Col.  115. 

7)  Beresch.  rab.  c.  15  f.  18  c,  c.  71  f.  80  c. 

8)  Midr.  Cant.  8  ab,  35.     Midr.  Ruth  49  c. 

9)  Jalk.  Zachar  575  f.  86  a,  Cant.  992  f.  180  c.     Tosafoth 
Cholin  f.  75  a. 

XXVIII.  Pesikta  Kumi  ori  ("i^)^  ^Clp,  Jes.  60,  1),  dem  neunten 
Cyklus-Sabbat  entsprechend. 

1)  Aruch  c).  Nachmanides  Genes,  f.  12  d.  Abudraham  f.  107  d. 

2)  Jes.  292  f.  45  d  oben,  359  f.  56  c  Mitte  (wahrscheinlich). 

3)  Glosse  in  Bereschith  rabba  c.  1  f.  3  d  d). 

8)  Tanchuma  nn^J^HD  f.  63  d.     Midr.  Ps.  36  f.  22  a.     Ba- 
midbar  rabba  263  bd. 

9)  Raschi  und  [R.]  David  Kimchi  zu  Ezech.  40,  25.  Jalk.  Ps. 
727  f.  102  d. 

XXIX.  Pesikta  Sos  asis  (E;^ti;j<  \DW,  Jes.  61, 10)  für  den  zehnten 
Sabbat  des  Cyklus,  welchem  zugleich  die  siebente  und  letzte 
der  Trost-Haftara's  gehört. 

1)  Aruch  e).   Interpolation  in  Debarim  rabba  f.  291  d  oben. 

2)  Genes.  93  f,  27  a  ob.     Jes.  365  f.  57  d  Mitte,  366  ib. 

3)  R.  Menachem  Recanate  1.  1.  f.  3  d  (vgl.  f.  16  b)  f).  Abra- 
vanel Jes.  62  f.  90  b 

7)  Bereschith  rabba  c.  53  f.  59  cd. 


«)  niD  1,  -|-nn>  j'^didd,  j^to-ip,  yon. 

b)  Ist  nicht  ganz  sicher;  vielleicht  gehört  das  Fragment  zu  Pesikta  L, 
8.  Jalk.  Ps.  873  f.  125  c  Mitte. 

d)  Vgl.  Jalkut  Dan.  f.  155  c  Mitte. 

e)  p  3,  nm,  D^  1. 

f)  Diesem  Rabbiner,  nicht  aber  —  wie  Wolf  (biblioth.  Th.  1  p.  907)  dem 
Morin  [p.  372]  nachschreibt  —  dem  Buche  ■)\"|Dj  gehört  obiges  Citat;  [nach 
ihm  citirt  r]b)Vr\  miH  73  b]. 


8)  Midr.  C'ant.  f.  2f.  d.     Debarim  rabba  f.  291  c  nnten. 

9)  Piut  rrtÜ}  ")1W  "I^D  (für  den  crsU'n  Ncujalirtstag). 


Zwölftes  Capitel. 


Jelamdenu. 

Diesen  Namen  führt  ein  von  Terscliiedenen  alten  Autoren,  zu- 
erst von  R.  Nathan,  angeführtes  hagadiBches  Werk,  aus  welchem 
auch  im  Jalkut  üablreiclie  Auszüge  mitgetheiit  werden.  Jede  nähere 
Bezeiclmung  der  im  Aruiih  citirten  Stelleu  führt  auf  den  Pentuteuch 
zurück ;  namentlich  auf  sammtliche  Parascha's  der  ersten  vier 
Büt;lier  u)  —  mit  aUeiniger  Ausnahme  des  letzten  Wochenabschnittes 
von  Numeri  [6)]  —  und  die  ersten  vier  Parascha's  des  fünften  c). 
Es  kann  also  jene  Hagnda  nur  dem  Pentateuch,  wenigstens  dem 
grössten  Theile  desselben,  angehört  haben-  Dies  bestätigen  einige, 
für  die  ersten  Capitel  der  Genesis  vollkommen  [lassende,  Stellen, 
die  sieb,  dem  Aruch  zufolge,  im  Anfange  des  Jelamdenu  linden  d). 
Einige  Abschnitte  dieser  Hagada  begannen,  wie  aus  Jalkut  erliellte), 


a)  Genes.  Paraacha  I  (l^DDIDKi  iTl).  II  (^IIJ   1),  HI  (pn"l   ÜZVf  2),  IV 

(ts-iBDN,  p^oai  V  (pai),  VI  {-mp  a,  n^js),  vii  (hjjV:.  ninoci,  vm 
(mw^DüD«.  D-iD  ä),  IX  mtp^a.  yiniff),  x  (sDJtsi.  \bp  4),  xi  (hno,  nos), 
XU  (D13  6,  ^^o  3),  esoü.  i  (q3  2.  icn)-  n  nj«  a.  yion\  m  (did^-ii- 
T  2),  IV  (IN.  v^n).  V  (po3n,  pED^o),  VI  o^D  2,  ;niy),  VII  (Dip:iN.  B-oni. 
VIII  (n!?it,  \bp  2).  IX  (NniN,  ■'sod),  x  (dd  2,  ■'cn  2),  xi  (pias  a,  d:i)- 
Lcv,  I  6: 7,  iljaipDi),  n  ns  3).  in  (ds  ^,  k^:!  shcp),  iv  ins^^,  dboji), 
V  (p^anoD),  VI  iDpDi,  p^  2),  VII  qn  4,  N^:^  vin  ho^  i,  ^d  ej,  ix 
hcn  1-  iToa).  x  (ddhö«,  isia  3).  Num.  i  (n^y  a,  n:^N  i).  n  ^j^n  i\ 

in  (Mi-'^a»,  DK  1).  IV  ilBD  4,  -ipo  a),  V  (-inD^C.  ^D^B   l).  vi  (riJ   8,  T^T 

4),  VII  ijn  3,  npD),  viii  tiai  5,  ynT),  ix  cnjnj,  in  i)- 

[6)  Parascha  X  oder  ^yoü  Miit,  vermutlilicli  nur  Bufiillig,  s.  Jiilk.  Nuui. 
f.  255  c,l 

c)  Deat.  I  iQ)}h  2,  yff]i?  1),  II  (paa''';:.  JUt'D'.  1"  (-«pN'  rülp^K  IV  HD 
3,  n^D  2). 

'l)  IV^D«  2,  ^pD^,  DD  2,  '721D'  WBO.  IDp.  VüH,  DDl.  OVri". 

e)  Niiiii.  7T1  f.  2«  h,  Deut.  793  f.  Sfiö  1»,  Hml»,  Mfi  f.  Jl  <];  v^l.  DiMit.  (. 
264  a,  Num.  f.  m&  a,  251  U. 
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mit  der,  bereits  in  der  siebenton  Pesikta  vorkommenden,  halachisclien 
Formel:  Jelamdenu  rabbemi  (»unser  Rabbi  lehre  uns"),  und 
dasa  (lergleicliL'n  halachische  Introductionen  öfter  im  Jelamdenu 
gebraucht  wurden,  beweisen  verschiedene,  von  R,  Nathan  aufbe- 
wahrte, Bmchstiicke  »),  so  dasa  der  Namen  des  Werkes  ohne 
Zweifel  von  diesem  Cliavakter  desselben  herstammt.  Nun  aber 
treffen  alle  diese  Merkmale  genau  mit  der  Beschaffenheit  des  be- 
kannten Midrasch  Tanchuraa  zusammen:  Auch  dieser  erstreckt 
sieb  über  den  Pentateuch,  besteht  aus  verschiedenen  Abschuitten, 
die  oft  mit  der  gedachten  Halacha-Formel  und  einem  halacbischen 
Inhalt  beginnen,  wird  gleichfalls  Jelamdenu  genannt  und  von  eben 
Bo  alten  Scliriftstellern  citirt.  Demnach  hindert  uns  nichts,  iinsem 
Tanchuma  und  den  Jelamdenu  des  Amch  für  eine  und  dieselbe 
Hagada  zu  halten. 

Zur  Unterstützung  diesei'  Ansicht  kiinnen  sehr  erhebliebe  firiinde 
geltend  gemacht  werden.  Zuvörderst  ist  Mebreres,  was  Rasclii 
aus  Tanchuma  anliihrt,  laut  Aruch,  aus  Jelamdenu  b),  und 
Manches,  was  R,  Nathan  aus  Jelamdenu  beibringt,  fand  der  Ur- 
heber des  Jalkut  im  Tanchuma  c).  Andrerseits  sind  verschiedene, 
von  den  Autoren  citirte,  Stellen  des  Jelamdenu,  im  Tanchuma  zu 
lesen  ä).  Dies  gilt  insonderheit  v<m  vielen  Jelamdeim-Fragmeuten 
des  R.  Nathan  c),  die  an  dem  ira  Aruch  ihnen  ziiffewiesenen  IMatze 


n)  5i«lie  lajf  5,  b»e?n  3,  «liijnM,  -jiD  1,  -j-|3  I. 

B)  Vgl  Raaelii  Esod.  8,  17  mit  Arueli  KIBDdVd.  K.iäclii  HiiiU  HC,  91 
mit  Anicli  niilD- 

c)  Vergl.  Aruch  71*4133  '"h  Jalkut  Jnd.  f.  lü  ri,  ib.  -]-\n  3  mit  ilj.  Ex.  f. 
73  a  unten, 

d)  Hascht  tu  I.  Sam.  II,  8  [Jalk.  Kki>Ü.  f.  105  d  oben,  Harn.  f.  17  a,  Tancli. 
f.  35  a).  H.  Moses  mikoesi  [1.  von  Cuiiey]  J'DQ  (.  105  ac  ('l'anch.  «2  f.  24  b), 
K.  Moses  ben  Metr  Cohen  in  Hap;«hüt!i  Maimoniotli  {plDIS  c.  1  §  16,  Vfcl. 
Tanch.  f.  52  il),  Jalkuf  Tiam.  f.  225  a  ('l'ftnch.  R6  i\\  Prov.  f.  1.S3  b  unt.  (Tsnch. 
80  d);  Naehmanidtg  zu  Alfasi  Cholln  f.  256  b  lib.  f.  47  cd),  R.  Aaehef  in  Hil- 
olmth  Thefillin  (er  liat  die  Stelle  von  y'Q^  1.  1.  und  Mordecliai  f.  148  d  oben, 
beruft  sich  sogar  auf  Anich  nilSi  "o  aber  die  Stelle  des  Jelamdenu  nicht 
erwäbnt  wird;  lindesa  versichern  Tosaf.  Menachoth  85  b  das  Uleiche}),  n.  A.  m. 

e)  z.  U,  Arueh  pn'""!  (Tandi.  f.  öd),  "lap  3  (il).  10  li),  D1S  2  (12  c), 
\^p^bnp  (H  U),  DlDl  US  H  133  und  iDi  5  (19  c),  mn  2  (31  a,  h.  .lalk.  Rpg. 
3a  d),  T13  1  und  B3no  (21  ii),  p:^0  (22  b),  pD^JC  (22  'D,  ]D1  (23  «),  100^2 
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sich  im  Tanchuma  finden,  worunter  man  mehrere  halachiachen  In- 
halts genau  in  der  Jelamdcim-IntroduPtion  »naeres  Tanchuma  wahi-- 
nimmt  o)-  Da  die  Jelamdenu-Abschnitte  oft  einem  Vortrage  des 
R.  Tanchuma  har  Abba  vorangehen,  so  knnnte  der  Inhalt  einer 
solchen  Hagada,  die  nach  ihrer  äusseren  Beschaffenheit  Jehimdenu 
hiess,  füglich  auch  Midraech  des  R.  Tanchuma  oder  sclilcclithin 
Tanchuma  genannt  werden,  zumal  da  der  Ausdruck:  '"^  ti/ll  ~C 
NlOinJÜ!  '^'•^^  nicht  blos  in  dem  citirenden  Rasehi  b),  sondern  schon 
im  Tanchuma  selber  findet  c).  Es  wäre  ganz  unerklärlich,  wie  ein 
dem  Jelamdenu  so  sehr  verwandter  Midrasch,  als  doch  in  jedem 
Falle  Tanchuma  sein  musa,  dem  R-  Nathan  so  durchaus  imbekannt 
hätte  bleiben  können,  während  sein  Zeitgenosse  ilm  stets  im  Munde 
führt,  und  das  gleiche  würde  in  Bezug  auf  Jelamdenu  gewisser- 
maassen  auch  von  Rasehi  [ce)]  gelten.  Die  Identität  beider  Ha- 
gada'fi  schiene  mithin  erwiesen. 

Und  dennoch  wird  diese  Behauptung  wiederum  von  triftigen 
Knwiii-fen  erschüttert.  Den  stärksten  bietet  .Talkut  dar.  In  dieser 
Sammlung    lesen   wir   etwa    19Ü   Auszüge    aus   Jelamdenu  d),    von 


(23  I)),  T.  2  (24  b),  -\-in  3  (36  b),  ijomn  (26  A),  WiTl  (27  o),  )nip  (28  d), 
imni:3:D  «nd  n-^b:  (29  a,  wo  m^-^j  gpamckt  ist),  j^d  2  (29  c),  ]y^üi  (29  d), 
in  4  (30  c),  S-i^ElO  (30  d),  ic-on  (31  b),  icpD  8  (32  »).  pp  2  (33  c),  pt3  2 
(34  li,  wo  l'DIIÜ  sedmckt ;  richtiger  DIJT'B  i"  Peuikt»  rabb.  f.  12  (i),  ^s  3 
(34  d),  DDi]  (35  b),  d'i;D  "I"!  «DinilD  (35  d),  D[c>^p  {37  b),  löao  (37  d), 
IniCS  2.111  "irt  D^üin«  (401').  NDJn  (40<!),  ps  "»tl  pOpOl  (24[1.42]b,  wofür 
nur  niD^iDn  iD1Q3)i  IS  3  (45  c),  DD  *  (*J  c),  pjjjo  (5li  c),  RtDic«  (58  a) 
pi-|B?  (61  a),  ipn  2  (06  b),  T":!!?]!^!«  (6ß  c|,  nVDDN  (67  a),  opE)  (T3  «),  in 
1  (76  d),  jBHy  1  (77  c),  KQID  3  CS  b).  Die  mpisten  UeboreinBtiiUTnnngen 
timlen  smi  in  den  9  erateii  Purascha'a  des  aweiten  Buches  Mose;  gaf  keine 
fand  Ich  in  ■^n^Jinn  iNura.  Parascha  III)  und  im  Leviticus  von  dorn  Wuohen- 
absclinitte  Jln^iO  (Parasuba  V)  an. 

a)  Arucb  n^jj  5,  ipl.  Tanch.  58  d,  Jalk.  Niim.  f.  202  a  oben;  vergl.  Arnuh 
IJflffN  3  nnt  Tanch.  niüD  Anf.,  ib.  -]^^  1  mit  Tanch.  21  c. 

6)  Haschi  Gen.  4,  24.  Eswt.  38,  8.  Num.  21,  19.  |Ezech.  IG,  ]9.  üant. 
7,  I.    1  Sam.  28,8,] 

e)  f.  3  a,  64  c,  65  c  [vgl.  Jalk,  Num.  f.  232  c  Anf.  n^ffl,  83  a,  8.5  c. 

[cc)  Zu  »aiii.  I,  11,  3  wird  (wie  Aruch  pi3)  iJiO^i  angeführt.] 

rf)  den.  f.  13  a,  17  b,  24  b,  25  d,  37  d,  38  c,  43  a,  45  d,  46  a  zweimal,  47  d, 
49  ad.  —  I.evit.  140  b,  167  c.  —  Num.  314  d,  217  d,  218  d,  219  h,  320  c  nnten 
(vgl  Aruch  H^llDD«).  231  e,  2K  c,  223  a  zweimiJ,  224  u   dreimal  (vgl.  Aruch 
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deren  Inhalt  wenig  odrr  nichts  mit  unserm  Tanchunia  überein 
stimmt;  zugleich  aber  enthält  Jalkut  zahlreiche  Stclh^i  aus  Tan 
chuma,  die  fjist  alle  dem  g(»nannten  Midrasch  entsprechen.  Wi 
kann  also  weggeleugnet  werden,  dass  der  Sammler  des  Jalkut,  zw€ 
von  einander  verschied(Mu»  llagada's,  di(»  eine  Tanchuma,  die  ander 
Jelamdenu  genannt,  gekannt  und  ausgezogen  ha])e?  Einmal  werdei 
sogar  ])eide  Quellen  zugleich  am  Rande  angegeben  a).  An  inanchei 
Orten  erhält  man  den  überzeugendsten  Beweis  der  Verschiedenhei 
dadurch,  dass  wechs(;lseitig  sich  einander  ergänzende  Fragmente! 
aus  Jelamdenu  und  Tanchuma  mitgetlieilt  werden,  und  nur  di 
letzteren  unserem  Tanchuma  entnommen  sind.  Hierzu  kommt,  das 
Mehreres  c),  was  die  Alten  aus  Jelamdenu  citiren,  in  der  Tha 
nicht  im  Tanchuma  v^u'kommt,  liierunter  namentlich  eine  beträchl 
liehe  Anzahl  der  Citate  im  Aruch  J),  während  ein  Theil  derselbe 


ht^i  wo  gar  keine  Quelle  namhaft  gemacht  wird),  224  c,  225  a,  230  d,  238  < 
239  b  zweimal,  240  ab,  241  ab,  242  ad,  24*i  abc,  244  b  zweimal,  244  d,  245 1 
246  ad,  247  d,  248  a,  251  d,  253  e,  255  a,  255  c  zweimal.  —  Deut.  258  b,  261  ( 
2G2  aed,  263  a,  264  ac,  265  ab,  26H  c,  2<;i)  c,  271  b  272  d  zweimal,  27Gd,  278  al 
(zu  Parascha  IV),  21)2  a  (zu  Parascha  Vli,  312  b  (zu  der  letzten    oder    elfte 

Parascha:  DDIDm  Hi^TI)-    -  •'*>•**•  -  «'^  **  **•  —  •^"*^-  «^  ^*    zweimal,    10  cd,    11  < 

—  Sam.  13  ac,  14  ab,  18  d,  19  a,  20  a,  21  ad.  -  He??.  .-J3  d  zweimal,  38  a.  - 
Jes.  41  b,  42  c,  44  d  zweimal,  48  b  zweimal,  48  c,  41>c,  51  c,  54  bd,  55  b,  571m 
58  b.  —  Jerem.  61  d,  ()2  ad,  63  c,  64  ab,  {}i\  d,  ()7  a  zweimal.  —  Ezcch.  70  bc 
71  b,  74  b.  —  Ilüsea  76  b,  77  a,  78  a.  —  Amos  l\i  b.  -  Obad.  80  b.  —  Mich 
81  d,  82  ac.  —  Nach.  83  a.  —  Zachar.  8(;  c.  —  Muleachi  88  ab.  —  Ps.  95  i 
100  b,  101  bd,  102  a,  103  a,  103  b  zweiuial,  103  c  zweimal,  105  b,  107  cd,  109  ( 
112  b,  114  b,  116  a,  118  d,  111)  b,  121  b,  124  cd,  125  d,  126  ad,  127  c,  128; 
129  c.  —  Prov.  1321),  133  b,  135  ac,  136  c,  137  c,  138  b,  139  b,  140abc,  1411 
141  d  zweimal,  142  a,  143  cd,  144d,  M5  b.  —  lliob  148  b,  149d,  151  d,  lß3al 
154  a  zweimal.  —  Chron.  161  c.  —  Thn^n.  168  d.  —  Cant.  178  a,  180  a,  181  > 

—  Kohel.  188  c. 

ä)  8.  Num.  f.  224  a. 

b)  8.  Jalk.  Num.  f.  240d,  241a;  241b;  211d,  242a;  243a  bis  d;  244d,  245j 

c)  z.  B.  K.  Samuel  ben  Meir  Deut.  3,  23. 

d)  z.  B.  Aruch  ^'i^linDN.   ^^^1DC^^^   •'*L::C^^   Iv^H.  Tanchuma   t^^N   56  a 

i^^iioDi^j^,  übt^,  ic^tc^N  •%  ]^bp€i<.  p:Ni  DIN  K  t:-)CN.  ni^izz,  r\^b:i,  ii: 
in  4,  jvDto,  •]«.  2,  ]it3:p\  ^cD  ^  ^niD  ^  ""«i  ^^^  bp  -^  ptoii^.  id^  i,  t^nc 

Dn^D.  bü  ^h  {^ni:D  fwofiir  Huxtt)rf  fc^ni:C  '-'i«^^  ^^"»^0^  H^D  '-^>  3i:i^D,  Ü^D  4 
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in  den  Jelamdenu-AosKÜgen  des-Jalkut  allerdings  zu  finden  ist  »)- 
[Ja  es  werden  irgendwo  Tanclmma  und  Jelamdenu  dicht  neben 
einander  als  verschiedene  Hagada's  aufgeführt  aa).]  Wir  müssten 
mithin  die  Verschiedenheit  der  genannten  Midraschim  als  erv.'iesen 
betrachten. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden  durch  die  Bemerkung, 
dass  nicht  blos  Citate  aus  Jelamdenu,  sondern  auch  aus  Tanchuma, 
auf  welche  die  Alten  sich  berufen,  in  unseren  Ausgaben  vermisst 
werden  b),  wir  folglich  aus  der  uns  vorliegenden  Recension  dieses 
Werkes  nicht  auf  dessen  frühere  Beschaffenheit  scldiessen  dürfen. 
Dieser  Zustand  datirt  aber  nicht  erst  aus  neuerer  Zeit;  schon  alte 
Handschriften  weichen  ausserordentlich  stark,  eben  sowohl  von 
einander  als  von  den  Editionen  ab,  die  selber  varüi-en  [cj].  Der 
ursprüngliehe  Jelamdenu,  wie  ihn  die  Handschriften  des  elften  oder 
die  eines  früheren  Säcidums  darboten,  glich  nicht  mehr  den  jüngeren 
Bearbeitungen  und  Auszügen  desselben,  die  als  Tanchiuna  circulirten, 
und   bereits   dem  iSammlei'   des  Jalkut    als    verschiedene  Hagada's 


tK'31  M^Dp  (ytaä  schon  Musafia  bemerkt]  "ilJop  2,  nn^  [worüber  Ldwonstein 
iinnSthigerwciBC  sich  wundert  (die  Proverbien  Frankf.  a.  M,  1639  S.  169)], 
Kl>  DI'^Dn  [^Dtf  (^'g'-  Taniih.  37  b  und  die  folff-  Anm.  dj]. 

a)  Als:  [Q^N  Jalk.  JeB.346]  N^lDDNfJ«"«-  Num.  f.  920c  unten), laje«  (ib, 
241  al,  T13  1  (ib.  224  a  oben),  niJ^HJ  (ib.  254  a,  wo  aber  daa  Wort  selbst 
fehlt),  p  3  (i<>-  243  d),  IVDB  (Pmv.  144(1),  ^OD  1  (Ps-  1^1'),  ph  2  (Jud. 
10  d),  NIÜD  fflum.  243  b  unten),  lü  3  (Ezech.  74b),  [Qip  Ezoth.  3.W]  ,TlBp 
CJer.  [305  f.  65  h]  62  d,  63  a),  oti^QD  (Num.  343  b  unten). 

[*«)  mynp  Iffn-'O  ms.  (c.H.  h.  17)  hinter  nW3ff:  ]1JD  mWM  v"iB-l 
6)  Basehi  {und  D.  Kimchi)  bu  Ezech.  IG,  61  (NiJlonBQ).  H'ob  36,  21; 
Jalkut  Jes.  f.  59  ü  und  I'e.  f.  103  d  unten  (eine  Halauha);  [lic^n  'D  537  f.  B9c 
und  fast  ebenso]  R.  Zidktahu  in  (öp^  '^31£?  f .  40  d  )>^n  (("1^1  PlffTD  NDlflinS 
pjyno  VHB'  nnnn  130D  pan;  leine  ziemlichA  A-azM  Stellen  in  'j  tpniQ 
B1313  ms.  K.  B.  ni'B'3  ^^KIIP^  PN  niPO  VD"^  (auch  Jalk.  Esod.  254  f.  73  a), 

Dinm^  ....  TBDD  ■<::n  (ib.  258  f.  73  d),  ^iips-    nii  nc''  «vrI.  Jaik.  ex. 

417  f.  Ua  d  oben).]  Mordechai  zu  Jonia  (mB"  n«  -\pZ  Til  na'lQ  NDinin21 
DBOp  nn^H  DK  13'3T  1310^^;  jet^'  'n  Pesikta  rabbathi);  R.  Is.  Abuah  I.  1. 
c.  9  [n.  87]  (er  beruft  sich  auf  Tanohunift  n:)  P.  c  213];  Ja^iui  Exod.  f.57il 

imton,  vgl.  Raschi  ku  ps.  111, 6  (minn  Vnnnb  1^2*  i^''^  f*^  pns'*'  "i"« 
[e)  ^n:  ni^n  ti-'Ni  hdi  0113-12  n:  -tn«  ini»3  vn^Kn  wiD^in  pi 

sagt  H.  Joseph  b.  Jacob  hinter  n^tfOH  ns^lö  e<l.  Siibionetra  1551.' 


—     242     — 

vorlagen,  die  er  daher  beide  benutzte   und  zuweilen  weehaelseitl 
sT^anzie,    In  den  Ausgaben  hat  sieb  nur  der  Auszug,  oltwohl  i 
mancherlei  Zuthateo,   erbalten  a) ;   die  Handschriften    geben    ol 
Zweifel  die  älteren  Recenaionen  des  Jelamdenu. 

Wir  wenden  uns  nunmehr    zu   dem    gegenwärtigen  Repräsen- 
tanten des  Jelamdenu-Tanchuma,  nämlich  zu  dem   pedrnckten  ] 
drasch  dieses  Namens  b).     Abschnitte,  die  mit    der  Formel  Jelam 
denn  introduzirt  werden,  findet  man   in   demselben    82,  und 
zu  den  Parascha's  des  ersten,  zweiten   und  vierten  Buches,  ferneH 
zu  dem  ersten,  dritten  und  fünften  Wochenabschnitte   des   dritteng 
Buches  Mose-    Die  anf  die  Halacha  folgende  Hagada  wird, 
schnitte  ausgenommen  c),  durch  das  bekannte  r\'ü}  eröffnet.  Nächsfc- 
dem  beginnen  27  Wochenabschnitte  d)    und  circa  21  in  der  '. 
der  Parascha's  liegende  —  im  Druck  oft  gar   nicht  Tevmerkte   — 1 
Stücke  e)  schlechthin  mit  n"DT.  5  mit  ^2    t^DinJD  "1    nPlE  13 1 
tQN  f)i  ^  ^^öJ*  9)   entbehren   aller  Einleitung.     Die  Zahl    sämmt-S 
lieber    den    eigentlichen    Tanchuma    bildenden    Abschnitte    wiirdeu 
demnach   etwa  140  betragen.     Nächst   diesem    eigentlichen  Inhaltj 
nimmt  man  ganz  deutlich   fremde  Bestandtbeile   wahr,  und    zwar  I 
1)  15  Columneu  starke,  mannigfach    modificirte  Auszüge    aus  < 


ä)  Wichtig  ist  die  Bemerkung,  dass  nichts  von  den  Citaten  des  B,  Nuthaufl 
zu  den  letzten  5  Parascha'a  des  Leviticus,  sieh  im  Tanchuma  findet,  der  be-f 
kanntlich  zu  den  nnmlichen  Wochen  abschnitten  der  charakteristischen  JeUin-| 
denii-Introductionen  entbehrt. 

b)  Ausgaben:  Conatantinopel  1523,  Vened,  1545,  Mantua  156.%  Salonicmfl 
1578,  Verona  1595,  Prag  1013,  Franlif.  a.  d.  0.  ITUl  (ich  citire  nach  dieser! 
Ausgabel  und  einige  neuere  [f.  und I,  Cracau  18Ü3,  Zolkiev  1811  in  8).*f 

c)  f.  2  d,  4  b,  5  0,  9  a,  11  d,  U  c,  21  b,  28  b,  75  b. 

d)  GenoB.  I,  VIII,  XII.  Exod.  I,  III,  V,  VI,  XI.  Alle  Parnacha'B  (diaj 
fQnfte,  yniüOi  ausgenommen)  in  LeviticuB.  Hum.  I,  V,  VII,  Deuteron.  IlW 
bis  V,  VII,  Vni,  X,  XI. 

e)  Gen.  2  a,  8  d.  -  Exod.  19b  unten,  30a,  ib.  c,  21d  unten,  22  b,  ib.  d,J 
29  (I  üben,  30  d  oben,  31  d  Mitte,  33  a  unten.  —  I.evit.  44  a,  ib.  c  ob.,  54  b,.^ 
55  c,  56  c,  57  b  unt.  —  Num.  59  h  unt.,  ß2  d.  —  Deut.  83  b,  84  d. 

f)  Exod.  30  e  oben,  34  b  unten,  35  c  unten,  36  b  Mitte;  Num.  G2  d 

g)  iien,  13  b  (Anfang  von  ^]i/y\).  Exod.  22  c  oben,  28  b  unten,  33  J  Mitte  I 
(nSlD  FT'lPyDi  Levit.  52  a  Mitte  (vgl,  jedoch  ib,  unten), 


—    243     — 


Mechiltha  o);  2)  ganze  Abschnitte  ans  den  Seheelthoth  6);  3)  Stücke 
aus  der  Boraitlia  R.  EUeaer  c) ;  4)  Fragmente  aus  Vajikra  rabba 
und  Pesikta  d) ;  5)  Zusätze  und  Interpolationen  mancherlei  Art  e) ; 


a)  Tancbmn»  «3  f.  23  c  lieiast  es;  ^HjJDtfi  1^^^  «nVSDQi  "l'ue  dass 
bemerkt  wird,  wo  diese  AiisKilKe  aiifhüren.  Dies  geschiehet  erat  ib.  rÖTff2 
f.  27  c.  Uebrigens  folgt  Tsnclmma  nicht  dem  Text  der  Mechiltha,  wie  l'ul- 
gendu  UeberBicht  zeigt: 


Mechiltha. 

H3  23  c,  Zeile  8,  11-3?,  34-39. 

«3  Cap.  1. 

-    —    34. 

—    —    13. 

23  d  lyoii 

—    —    14. 

~    nOK''! 

—    —    15. 

24  a  Vlp 

-     -     ]ß. 

—    n-'ni.  6  Zeilen. 

17  Anf. 

—    Z.  11  V.  u.  blB24b  Mitte, 

—    —     18. 

—     24  b  Mitte  PIDI— Zeü^  12  v.  u. 

-    -    17  Btellenw. 

—    Z.  1  V.  u.— 24  c  Zeile  8 

-    -     17. 

—    -     18  SchlHSa. 

nhv/:i  Anf.  bis  24  d  Mitte  m3DN1 

n^B-a  Einleitung. 

24d  Mitte-Z,  5  v.  u. 

~    Ctp.  1. 

-    Zeile  5  V.  u.-25  a  oiH  nDNl 

-    -    2. 

25  !L  bis  y^DO  D-'i'Ii: 

—    -    4  Anf . 

—    Zeile  24  v.  u.  7  Reihen 

nT»  Cap.  1. 

—    Z.  12  V.  U.-24  b  Z.  2. 

n^lffD  Cap.  G. 

25  1)  TB^i  1« 

ni^TB"  Cap.  1. 

25  c  ob,  bia  d  Mitte  miM  bv 

—    —    2. 

25  d  Mitte  D1^JiD  n-\,  4  Reihen. 

—    -    4  Schiusa. 

—    nionn  '»i»  26  a  Z.  «  v.  u. 

—    5.  6  erste  HiÖfte 

26  11  unt.  iNOp  — 2<J  b  oben. 

-    -     ü  ScblusB. 

26  b  Z.  6-9,  21—25,  25-42. 

ITDil  Cap.  1. 

—    Z.  30  V.  11.  bis  Z.  1. 

-    -    2. 

26  d  Z.  10  bis  24. 

—    —    1. 

—    Z.  24  u.  8.  f. 

pbav  »a''!  etc. 

27  c  oben  bis  Z.  13. 

yoi  Cap.  6, 

—    Z.  13  bis  31. 

—    -    7  SehlusB. 

b)  Tanchuma  1  a  (Seh.  N.  1  f.  2  a),  ib.  (zu  Piirim  f.  21  c),  3  b  (N.  4 
f.  3  b,  Tgl.  N.  70  f  23  a),  29  a  (N.  2  f .  2  d  und  N.  58  f.  18  e),  69  a  (N.  137 
f.  40  b). 

c)  £  13  d  oben  G^niSn  elc,  (Boraitha  c.  38),  f.  43  a  unten  bis  ib.  c 
Schluss  (Bor.  e.  10). 

d)  ij-inff  zweiter  Midrasch  (f.  47  c);  Stücke  in  dem  zweiten  li  (f.  44  d 
etc.);  vgl.  unten  S.  238. 

«)  12  b  Anf.  bis  ni'lS'>i;  Zusätze  in  den  Mechütha-Excerpten  (23  e  Z. 
8  -  11,  32—34,  23  d  Mitte  mi  O'^tt^ff.  24  b  Mitte  -p  n''m.  ib.  Z.  12—1  v.  ii.. 


ß)  AVeglaRsUugen  und  Glossen  a).  Durch  mehrere  dieser 
erscheint  voniehmlicli  Tanchuma  xu  der  letzten  Hälfte  dew  Deutero- 
nomiums  mangelhaft,  und  erinnert  liierdurth  stark  an  den  Jelam- 
denu  der  Alten,  der  in  diesem  Theile  in  der  That  defect  zu  sein 
scheint  6).  Auch  die  Auszüge  aus  Mecliiltha  müssen,  einigen  An- 
führungen des  R.  Nathan  zufolge  c),  sich  hereita  im  Jelanidenu 
hefunden  haben.  Jene  Zutliaten  und  Verkürzungen  aher  abge- 
rechnet, herrscht  in  unserm  Tanchuma  und  iji  den  Fragmenten 
der  Alten,  sowohl  des  Jelamdenu  als  des  Tanchuma,  ein  gleicher 
Geist,  eine  gleiche  Si)vache,  und  in  allen  wird  in  Bezug  auf  Eigen- 
thümlichkeitea  das  Gleiche  wahrgenommen,  wie  es  auch  bei  einem 
Werke,  das  ursprünglich  nur  eins  war,  nicht  anders  sein  kann- 

Jt'lamdenu  oder  Midraseh  Tanchuma  ist  demnach  die  erste 
uns  bekannte  pentateu einsehe  Hagada,  welche  die  gesammten  Bücher 
Mosd  umfasst.  Gleich  dem  Vajikra  rabba  zertheilt  dieser  Midraseh 
den  Text  in  bestimmte  Themata,  an  die  er  sich  vornehmlich  halt, 
80  dass   er  in  einzelne,  in    sich    geschlossene,  Abschnitte    zerfiillt. 


25  a  Z.  17—13  v.  u.,  2(i  a  Z.  2—3,  11— 14,  18—21,  26  e  Mitte  10  Reihen); 
39  b  Anfang  tiipc  1  ■  ■  pnV  TH  ist  lb\n  miSf  (n"N  Tli-  a  t.  71)],  woselbst 
äia  jeritn.  Targum  (genannt  wii'd;  39  c  big  40  a  nuten;  die  Einleitung  zu  dem 
zweiten  Vajikra  (43  n) ;  (las  ganne  zweite  la  (44  d — 4ö  »),  in  welchem  IQi«  >3H 
vorkoninit  und  (45  a)  Tanchuma  citirt  wird;  51  a  eine  Erklümng  lies  H.  Sehe- 
rira  Uaon;  Stiicke  in  nip  i*^  »1)  h'on  dem  Satze  ni^lOD  PlTllM^  "]ö"üja 
an  (wobei  in  der  Mant.  Edition  bemerkt  wird,  dass  die  Msa.  diese  ijtelle  nicht 
linben  n.  sie  also  nicht  ku  Tanchuma  gehöre]  aus  Bamidbar  rabha  (f.  271  etc.); 
die  zuerst  in  der  Vcrunesi scheu  [I.  Mantuaner]  Ausgabe  erschienene  Farascha 
■^^11  (85  d),  in  welclier  sich  einii  Stelle  aus  Eliahu  sutla  (c.  14  f.  30  a)  findet; 
die  Einleitung  zu  l^ilKHi  i"  welcher  die  Pesitta  (rabbatlii)  angeführt  wird 
(86  a) ;  das  Stllck  -nitn  (SC  c,  d),  wo  man  von  Pirke  Eimer  und  R.  Moses 
haddarachan  [ed.  Mant.  sind  die  Worte  JEflin  TWD  'l  DIH  1DD3  MUD3  131 
in  Klammern]  sij rieht. 

a)  [Aus  der  Mantuaner  Ausgalie  stammende  u.  in  den  späteren  mit  den- 
selben Blattzahlen  unpassend  abgedruckte]  Hinweisungen  auf  Stellen,  des 
Buches  selber  (15  a,  l(i  a,  21  d,  27  d,  39  b,  40  cd,  41  a.  42  d,  61  b,  53  a,  57  c, 
29  c,  62  b,  G3  cd,  71  a,  82  v),  auf  Seder  Olani  (41  b)  und  den  Talmud  (28  b, 
59  c,  81  c,  87  d).  f.  2U  d  heisst  eine  Ueberschrift  ttnCDÖ  "l^W  TN-  f-  ■'•''  b: 
mo  "»in«  1TC3  B'mn'?  P'^lSn  D-'QSIü  HDDD  f,  aSb:  [über  das  Ciiät) 
mVinU'  ^B*  nanCi  »■  «iis  folgeuile  Capitel  B.  347. 

b)  fl.  oben  S.  227,  229.    Rasclii  citirt  zu  Deuteron,  nicht  Tanchnuin. 
ü)  Aruch  iJETin.  IZD  '.  !«■ 


die  nleist  auf  ähnliche  Weise  wie  ttie  Parascha's  des  Vajikra  i'ahha 
oder  die  Pesikta'a,  mit  mesaianischen  Hoffnungen  o),  oft  mehrere 
in  einerlei  Ausdrücken  &),  schliessen.  Daas  alle  diese  Ähschuitte 
mit  lialachisclien  Einleitungen  und  der  Formel  Jelamdenu  eröffnet 
worden,  ist  nicht  wahrscheinlich,  nicht  htos  weil  überhaupt  eine  so 
strenge  Beobachtung  der  Form  jenen  Werken  fremd  ist,  sondern 
weil  wohl  nicht  so  sehr  häufig  das  Jelamdenu  in  dem  heutigen 
Tanchiuna  würde  vermisst  werden,  wenn  dies  durchgängig  die 
Rege!  jener  Hagada  gewesen  wäre.  Allein  eine  grössere  Anzahl 
solcher  halachischeii  Einleitungen  hat  es  gegeben,  wie  Citate  sowohl 
aus  Jelamdenu  c)  als  aus  Tanchuma  rf)  darthun.  Diese  künstliche 
Methode  hagadischer  Bearbeitung  ist  übrigens  ein  Zeichen  der 
Jugend,  und  müssen  wir  daher  den  Tanchuma  für  jünger  als  Va- 
jikra rabba  und  Pesikta  halten,  mit  denen  er  übrigens  [')]  starke 
Parallelen  e)  darbietet.  Ueberdies  haben  mehrere  Jelamdenn-Ab- 
schnitte,  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Manier,  grosse  Aehnlichkeit  mit 
den  Scheelthotli  /')  und  den  Werken  der  (iconim  g),  welches   auch 


[')  1.  in  der  Thftt.l 

a)  JcUmdonu  (Jalk.  Deut.  f.  278  b,  Ezech.  f.  70  b),  Tanchuma  f.  üh,  4  b 
5  b,  9  b,  1]  b,  17  ti,  23  a  u.  sonst. 

b)  Tttnch.  f.  13  a,  36  b.  51  a,  53  d,  64  c,  67  a,  79  d. 

c)  Jftlk.  Sam.  [I4H1  f.  21(1.  Dout,  [793]  f.  258  h.  Niim.  f.  244  b.  [§  771]. 
.Anicli  -^12  1.  «•'^31«,  [AiK^h  nUlIp  E-ITD  ms.  (cud.  H.  h.  17]  zu  pisn  •'b'^K- 
Jalk.  Vs.  709  f.  100  h  und  119  b  erinnert  an  Tanch.    nt^i  Anf.  f .  7  a  Mitte]. 

d)  Jalk.  Jes.  f.  59  a,  Pa.  103  d,  Jool  78  c  (Ps.  123  u).  Mordechat  zu  Jomii. 
R.  Zidkiahu  [l  Zidkial  ap^j  -^ISE»  p.  iS^ff]  92  f.  40  d.  Tos.  Abodn  safa  f. 
22  b  [unten  und  Hagahoth  Aatheri  zu  Sabl).  c.  6,  auch  n^3S*T  ''^i  JT'N  "llüt 
nämlich  ^iin  st.  pnNl  (wahrscheinlich}.    [R.  Bonet  "im^D  ins.  NS'V  J^D  HO 

noi'^ni'  D-'Viffnn  nioii^nl- 

e)  In  Bezug  auf  Vajiltra  rabba  s.  z,  B.  Anich  ^j  7,  Dpm,  Iffbv-,  Paral- 
lelen swiBcben  Poailtta  und  Jelamdenu  beim  Aruch  s,  oben  S.  187;  liinsicht 
lieh  nneercB  Tanchuma  vergleiche  f .  2  d  (Pen.  XVn),  23  (XV),  35  (X),  45  c 
(XIV),  47  b  (I),  51  d  (IV),  55ä  (VI),  55c  und  5Ö»  (V),  62  (IX),  63d  (XXVHT), 
66  e  (XSni),  63  (XII),  73  c  (XVII),  74  d  (XIV),  75  b  (VD),  80  d  und  81  h 
(XIX),  84  a  {XI),  85  c  (XtV). 

/■)  Vgl.  f.  4  b  (Scheelth.  N.  5  f.  3  c),  2  b  ([Ib.]  N.  28  f.  9  a),  8  c  (N.  113 
f.  33  d),  9  d  und  15  d  (N.  8  f,  4  a),  30  a  vom  Zinse  fS.  -13  f.  13  a),  58  d  (N. 
48  (.  14  d,  15  B),  73  b  (N.  90  f.  28  a). 

(ff  Anfragen  über  Gegenstände  ühnlieher  Art  und  in  f,'lL'ichL>m  Stile  finden 
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TOD    anderen    charakteritätischeu   Ausdrucken   gilt,   wie    überhaupt 
verschiedene  Redenaarteu  und  Sachen  in  dieser  Hagada  an  S<5liriflen 

erinnern,    die    der    letzten  Epoche  des  Geonäischen  Zeitalters  an- 
gehören a).    Es  ist  sogar  von  den  beiden  „noch  bestehenden"  Aca- 


sich  in  den  Werken  der  Geönim  (b.  Scheelthoth  42  c,  Arueh  ji^n  li  Alfaai 
Sabb.  cap.  19,  ^3  ^3  N.  5  Anl".,  ib.  f.  153c,  154a,  Eliahu  rabba  c.  31  f.  169tt\ 
«nd  ihres  Zeitalters  (vgl.  unten  Ca]).  20). 

a)  Dahin  gehören  k.  B.  iQjy  -[l^n^  (Jelannknu  bei  Jalk.  Deut.  f.  265  a) 
oder  WZibüT]  ''3^0  "J^D  bv?  IDtt'  IIDTl^  (Tancb,  3  a,  5  b  unten,  5  d,  22  d, 
68  d,  77  a,  78  d),  und  q^JJ^  ■j^DD  IT'DB'  Nn"*  (43  a  oben),  bisweilen  mit  dem 
Zusatüe:  ^«IB»'^  min  initC  (rU  f^  3».  Spy  Anf.),  die  nicht  selten  den 
Gang  der  Bagada  unterbrechen  und  augenscheinlich  dem  Sammler  seibat  ge- 
hören.   Vergl.  Scheelthoth  [No,  1  f .  3  a  und]  N.  64  [f.    20  b]:    n'^DtC   T12 

l'Nntt'^i  die  Phrase  der  (iecnim  (Aruch  jpj):  dViVD  ^3  N"ll3  Dfi?  "l'nSn' 
1J1S13i  <Ue  ähnlichen  SätKe  in  (Eldad  Anf.,]  Tana  debe  Eliabu,  Hidrasch  der 
Zehngebote  (s.  oben  S.  113,  115,  143),  Targ.  Canl.  1,  3,  ]Targ.  jerua.  Deat. 
34,  6,  VajoBcha,  dem  Anfang  ven  Hai  Gaon  Taharot-Cummentar  ms.,  Bamid- 
bar  rabba  (s.  unten  S.  260),  Midr.  Pa.  (S.  268)]  und  den  Zusätzen  zu  Eliahu 
ButU  c.  25  f.  59  b  [in  Midraach  Jona  (S,  270)].  liirnDI  TlDNl  (im  Tanch. 
sehr  oft;  Jelamdenu  bei  Aruch  iD33i  Jalk.  Num.  f.  243  b,  Jerem.  61  d,  Pb. 
124  d  etc.,  häufig  mit  dem  Zusätze  ^'7,  Tanch.  67  c)  erinnert  an  Tana  debe 
Eliahu,  Midrasuh  Abchir  und  jüngere  Commentatoren.  't  ntlB  "13  '^t  den 
älteren  Hagada's  fremd,  wo  es  stets  heiast  nnc  ■  ■  ■  ■  '^Dl-  Statt  D^DIB  D^^H 
(die  Geaimdheit  beim  Nieaon,  Aruch  IffüVt)  hat  die  Toaefta  [Sabb.  c.  8  und 
Berach.  53  a]  «DIG.  der  Talmud  (tniDN  (s.  Themura  f.  14  a).  Vgl.  femer  Q* 
non  (Tanch.  9  c)  das  todto  Meer;  n*ia3  N^B'  nbn  (Jelamd.  bei  Jalk.  Nnra. 
f.  243  c,  Tanch.  niD  ^lUH  ^^  c)-  "fmit  der  Sammler,  mehrere  Variationen 
nns  ""Ol)  übergehend,  sich  entschuldigt;  D^DSn  nOK  IKDO  häufig  in  Tan- 
chuma,  Derech  erez  und  Tana  debe  Eliahu,  selten  im  altem  Midraach  (a. 
iMiscbna  Aboth  c.  1]  Mechtitha  [nn""!  22  a,  Sifri  «t^J  Col.  30  [Chagiga  8  a]; 
Beraehoth  4  a  iat  Interpolation  [wie  die  Parallelstellen  beweisen]);  iju»  ~\^ 
IJ^nm  (Jelamdenu  bei  Aruch  d^N  1.  N'^^JIK)  oder  a'-a^U  litt"  13  '"  gleich- 
fallB  nur  in  jfingftren  Schriften  häufig,  selten  und  fast  nur  im  Dialog  gebraucht 
in  der  altem  Hagada  ( j.  Chagiga  c.  2  g  1 ;  [Pesikta  VI  Anf.  Tosefta  Sota 
iin.  Jebam.  3  b  121  a.;  Kethub.  17  a.  Pesach  09  a  (Q'D3n  13DD  IN3D  Chulin 
106  a)  j,  2"2  c.  5  fin,  imiffM  D''D3n  VjV  Jebara.  10  b]  n^DSn  IIDN  13 
[Meg.  18  b,  Enib.  53  b]  Baba  bathra  60  b,  [Jalk.  Maleachi  88  a  hat  ^a  bV  st. 
-p]  ist  im  Gespräche  und  auf  einen  bestimmten  Fall  angewendet);  Erklärung 
des  n3''t2M  (Jelamd.  bei  Jalk.  Num.  f.  243  d,  Aruch  p  und  s.  v.  [I.  n2"BH]), 
die  Parallele  der  Thcfllla  mit  Uhanna's  Gebet  (Jalk.  Sam.  f.  13  c,  vgl.  Midrasch 
Vaichullu,  a.  unten  Cap.  17t,  Mosia  Stab  (ib,  Num.  f.  238  il.  vgl.  Boraitha  B. 
Elieser  c.  40),  das  Gebet  Mose's  (Tanch.  68  a),  die  Beschreibung  von  Aaron'a 
Tod  (Jalk.  Num.  f.  255  cd)  u.  dgl.  m.  [ODTin''l  1~l3ni  rO^T]  MiTiZ  ÜDSHSl 
•^yb  (Aruch  jOD)-] 
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demien  in  Babel  die  Rede!  a).  Üft  liest  mau  ganze  Perioden,  ohne 
das»  eine  Autorität  des  Alterthums  gonannt  wird,  und  manche  der 
angeführten  Namen  sind  sogar  auf  fehlerhafte  Weise  geändert  b) ; 
der  Stil  ist  hin  und  wieder  breit,  prosaisch,  au  die  Commentarien 
des  elften  Säculums  erinnernd  c).  Auch  scheint  gegen  die  Karäer 
polemisirt  zu  werden  ä).  Ich  glaube  dalier  dem  Jelamdenu  kein 
Unrecht  zuzufügen,  wenn  ich  seinem  Verfasser  das  Zeitalter  der 
ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  anweise  e). 

Schwieriger  dürfte  die  Frage  über  das  Vaterland  des  Ver- 
fassers zu  beantworten  sein.  Aus  dem  Umstände,  dass  vornehm- 
lich der  jerusalemsche  Talmud  und  die  palästinischen  Hagada's 
und  Autoritäten  benutzt  nnd  die  Sprache  mit  vielen  griechischen 
und    lateinischen  Ausdrücken  f)    untermischt   ist,   sollte    man    auf 


a)  Tauch,  n:  f.  3b:  m^iy  buri'^b  niD^B"  Tup  nD"pn  ysp  ■-fl>Db^ 
bsa  ^^«31  -n«D  n3tt?3  d-'Dvd  -n^  piiDpnDi  rib'h)  cdv  mina  pjiin 
vh  nia^B'''  TiB'  tniNi  ■  ■  ■  ■  nnin  bvf  nnon^oa  rsni:i  i^Niri:!  mcpan 
non  iw^iiini  diik  nS  ])••  »b  in3  isbv  nb)  b^iy  ttb-i  loty  »b^  ^dip  i«-i 
DV  D'jpn  nM  npi)i  —  picbnai  imina  D^'^tt'n^  lann  Diip  D'^y^  y^ 
jno  nsriBTi  abv!  iid  n-ipia  m*?:^  n-ij^^  nib:  n«  ni:3ni  □''ipnff  binvr< 
ins  e^ff  «^1  Di-'H  ly  nyiff  nm«  id  ^333  tmins  i3ii'>i  nc  ^Mff  min 
n^iwn  n'^nno  (bsDC)  db'db'  ■ . .  -  lav;  Qni'?i?  nn  n*?!  iv  n^i  diik  «^ 

□''^E'n'^  p^iy  DITO-  Vergl.  die  üholichen  Ansiebten  in  [i.  bei)  Seder  olam 
stitla  (s.  oben  ^.  135,  136)  und  bei  K.  ScAerini  Gaon  (Juchasin  f.  115  a)  [f.  bei 
u.  s.  w.  I.  und  den  Oeonim]. 

b)  s.  unten  Cap.  19. 

c)  z.  B.  Tanch.  f.  71  il  ZÜV:  IJ'l  "  ^-  w-  l""**'  i^i'-  KJ""^"  Spalti-;  ^^fi 
Änfant^. 

d,  Anfang  n:  f-  3d:  jti'i'?  n'Nl  nSlTD  IJH  Hpl^lH  1t  Jiiy  nDB*^  HNnpi 
-BTa  N^N  ]^Tr\:i  zyn}  mV  fNW  J3iy  m  ]-»  IttTD  l^-ffl-  über  aenselhen 
Gt'genatanil  H.  MeschiilUni  Liicca  wider  die  Kiiräer]. 

e)  R,  Isaalt  Abuab  nennt  (in  der  Vorrede  seines  Menorath  haranor)  R. 
Tunclmma  imd  R.  Oschaja  (den  angebliclien  Verfasser  des  Beresdülh  rabba) 
D^JnnH,  d-  b.  spiitere  Antoren,  im  Gegensatze  zum  Talmud. 

f)  Worunter  raanobe,  z,  B.  Aruoh  s.  v.  ^IJK  liyo'ir,  TiiSÜ  vgl.  marräo), 
pD-'D'OD^n  Uß}.ita<f,iifti!atv],  NniiD  n^podoi;,  ppD;3  ['■S'-l  psi.  bene- 
ficia,  l^Clpm  disciplina,  [((^33  (.lelamdenn  bei  Aruch  a.  v.)  oucullua,  Kapuze 
der  HSnche],  t2DB1D  praepositns,  p31p]p  conaubrini  (wofür  mC3  'CHT 
Bereach.  rab.  f.  85  h),  die  in  der  altem  Hagada  vermisst  werden.  [Merkwürdig 
ist  M^DIOIÜN  (bei  Anieh  DID^BK  s.  Bamidbar  rabba  2(>8b),  iwiitaaU  'bei 
BaBÜius)  hebr.  nni3Di  welches  1. 1.  vom  'p  p-ij*  gi)t,  und  daher  vielleicht  der  Aus- 


248     — 


»neu  ByrisoheQ  oder  palästiiieusisciiiiii  VerfaBser  zu  suhliessen  eich 
Itereclitigt    glauben,    während    so    manche   Aehnlichkeit    mit    den 
Werken  des  GeonäiscUen  Zeitalters  und  den  Schriften  der  Geonim 
selber  und  die  wichtige  Htelie  von  den  beiden  bj,hylomscheu  Aka- 
demien fiir  Babylon  zu  entscheidon  scheinen.    Wir  entgelien  diesen 
Verlegenheiten  am  leichtesten,  wenn  wir  den  Ursprung  des  Jelam- 
denu  nach  Europa,  etwa   nach  Griechenland    oder    dem    südlichen 
Italien  verlegen,  wo  man  zwar  hauptsachhch  die  palästinensischen 
Werke  kannte  und  studirte  a),  aber   auch   mittelbar   versuhiedene 
Geonäische  Schriften  verbreitet  waren,  und   ohne  Zweifel  [')]    eine 
Corresppndeuz  mit  den  Geonim  —  damals  der  höchsten  Autorität 
—  stattfand.     Nun   begreift    man    nicht    blos    die    fremden    euro- 
päischen Wörter,  sondern  auch  den   ganzen  Commentarien-artigen 
und  an  die  Sprache  des  R.  Meschullam  b)  erinnernden  Stil,  manche 
neuere  Ausdrücke  c),  und    die  Benutzung   sowohl    der  Pesikta    als   i 
der  Scheelthoth,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass   der  Verfasser 
der  letzteren  seine  Tage  in  Palästina  beschlossen  hat.    Eine  merk- 
würdige Stelle,  wo   der  Ströme  Tiber   und  Tessin   gedacht    ist  d), 
giebt  dieser  Vennuthung,  welche  zugleich  die  Verfälschung  gewisser   ■ 
alten  Autoritäten  zu  erklären  scheint,  einiges  Gewicht.     Uebrigena 
ist  R,  Tanchuma  bar  Abba  nicht  Verfasser  des  Jelamdenu,  sondern   | 
nur   einzelner  Abschnitte   und  Aussprüche   in  demselben,  Und    der   i 
eigentliche  Sammler,  dem  auch  die   halachischen  Einleitungen   ge-   , 
hören,   muss    einige   Zeit   später    gelebt    haben,   vielleicht   in    der   ■ 
zweiten  Häll'te  des  1).  Säculums. 


di'uck  tirnüi»  lUr  die  Synitgoge   im  MHisalii  in  Sizilien   (i.  J.  1373)   bei  Gio- 
vanni p.  lü.  p^^3D^C  (Arucli)  vidi,  piirlümcntarii]. 

[')  dd-l 

a)  a.  unten  Cap.  13  und  Cap.  21. 

6)  8.  Änich  ~\yc  lU'  vgl.  üben  S.  23S  Anm,  c]. 

e)  B.  B.  Q^mB  D"n.  non  □''■ 

d)  Julkut  Jes.  48b  (verstümmelt  Tanuh.  22e  oben):    ncib  H^brii  13Dn31 

rh'h  Tvn  nc^  by  D-'Jin:  dhb'  E^raim  B'nD''n  ii  Noimn  '2-1  no« 
n^-'i'i  DDT  DD  Q'yr  vnv?  minn  \o  bn-iVf^  ■hoi'W  nab  n^Dn  ttb  ocn 

D^lifi'  m2D  1;^N  Dnn  a^nü  iJNB'  E^KH  n3"pn  IDN  et«,  vielleicht 
8t»tt  a'lJ^ü^n  mit  Abravanel  (au  Jes.  34,  !))  dJiDlNtS  -  T<jaavfihoi 
lesen  wordon,    Indes»  liegt  weder  jener  FIubb  noch  dieeei'  See  bei  Kora. 


-ge-      M 

J 
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Die  ersten  Anfiihruiigeii  des  Taiichuma  oder  Jelamdeiiii '  [oder 
dessen  Benutzung]  finden  sich  bei  [Kalir,  R.  Ohananel,  R.  Nisaiui] 
R.  Simeon  a),  R.  Natlian,  [dem  Jalkut],  Raschi  b),  R.  Tobia  c), 
R.  Samuel  ben  Meir  H).  Seit  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
sind  die  Berufungen  auf  dieses  Werk  häufig  [dd)].  Die  Verschieden- 
heit der  Reeeusionen  bezeugt  bereits  Raschi  e) ;  noch  stärker  aber 
Jalkut  und  Handschriften  aus  dem  13.  f)  und  H.  ij)  Jahrhundert, 
Aus  dem  letzteren  stammen,  wie  ich  glaube,  die  erwähnten  Zu- 
thaten  aus  Scheelthoth  [ffg)],  Vajikra  rabba,  Boraitha  R.  Elieser, 
so  wie  die  Interpolationen  in  den  letzten  Abst^hnitten  des  Deutero- 
nomiums.  Auf  Einschiebsel  und  Aenderungen  im  Jelanidenu  haheii 
bereits  R.  Joseph  Kolon  h),   R.  Asaria    de'   Rossi  i),   R.  Esra    ben 


")  NOin^HD  NSD  liyCE'  '^^l  äugt  RaBchi  Prov.  28,  23  (Coil.  ms,  Bevo- 
lin.  N.  122  [auch  Brdthaupt  cor!.  1]).  Vgl.  rteo  Piut  pian  ^^'N  (^i»°  '■  Tage 
Pesach)  deaBClben  R.  Simeon  in  den  Worten  1113  H2n  bn)  VIDH  "•'*  'i'anch. 
aSa  unten;  ferner  iriN  niil  in  nHII  Ti^Vf  (fDr  den  zweiten  Ncujahratjig) 
mit  ib.  12  d. 

6]  Ausser  \-m]  dem  Coramentar  zu  tien  biblischen  Büchern,  auch  Euwcilen 
im  Talmud,  z.  B.  Sota  7b,  Baba  kama  92a,  Aboda  sara   Mb;   [sehr    oft   zu 

c)  1.  1.  apj?  f.  G9(l,  «B>:  f.  39d. 

d)  Zu  tien.  19,  24.    Deut.  3,  23.    Baba  bathra  f,  134  a. 

[dd)  D0133  nniD  2, 10.] 

e)  Zu  lliol)  i,  12.  13  von  einer  Glosse:  n:iO  ■'HNliQ  NDimn  1^03 
TiyOtt*  tl:b^^,  »■kI-  Tanch.  72b  [wo  HJJD  "T  und  CBSIff  Absuhnitte  hat,  die 
in  der  Const.  AuBg.  fehlen]. 

f)  s.  B.  Asaria  de'  Hugsi  1.  1.  e,  19  f.  86  a.  cod.  de  ßüssi  1240  und  405. 
Auch  im  pngio  fidei,  der  hin  und  wieder  (p.  594,  598,  6U,  642)  den  Tanchuma 
unter  dem  Hamen  Midraach  anfilhrt,  werden  Abweichungen  sichtbar. 

g)  Cod.  Uri  llö.  cod.  Vatic.  34  (Genesis  hat  77  Blatt,  Exod.  41,  Levit. 
38,  Num.  59,  Deuteron.,  dessen  letzte  Paraacha's  fehlen,  IS),  cod.  Vatic.  44 
(die  resp,  BluttstRrke  ist:  76,  63,  55,  69,  24).  cod.  Uri  90.  2  codd.  Upponh. 
(p.  24,  200).  cod.  de  Rossi  201  (vulUtündiger  als  die  Edition),  ood.  der  Ham- 
burger Stadtbibliothek. 

\g!jj  Aua  Tanchuma  cilirt  achon  nDlDH  'D  H  f.  102  b  die  Hcheeltha  Tan- 
chuma  3  b]. 

/:)  HeclitBgutachton  Cremona  1557  S.  117  f.  90c:    nODD  VnNSJQ  ^B'i*^ 

D  NÜD:  td-    Die  Stelle  findet  sich  bei  uns  Debarim  rabba  f.  29äc, 
0  I.  L  f.  86  a. 


laaafe  aus  Fano  a),  Lonzaiio  b)  luid  ueuere 
gemacht. 


Autoren  c)   aufmerksam 


Dreizehntes    Capitel. 


Pesikta  rabbathi. 

Diese  iu  zwei  [')]  Ausgaben  d)  vorhamieiie  Hagada  bestellt  aus 


[')  1.  drei.] 

ä)  Der  Vorredner  [Ordner]  und  Glossator  in  der  Ausgabe  des  Tanchuma, 
[Miintua  1503,  lOfi  Bl.  fol.,  wieder  abgedruckt]  Verona,  1595,  fol  98  Bl.  Er 
bemerkt,  duss  er  nach  2  Handschriften  verbessert  habe,  da  in  früheren  Aus- 
gaben ()er  Midrasch  zu  den  ersten  drei  Parnscha's  des  3.  Buches  Mose  "ge- 
feiilt,  und  dafür  Abschnitte  aus  Pirke  R.  Ehesec  (f.  43a  etc.]  eingerückt 
worden;  selbst  das,  was  in  jenen  Ausgaben  als  Midrasch  des  Tancfauma  gelte 
(f.  48  abc,  44  d  bis  4«!  a,  47  c  bis  48  b),  sei  fremdartig.  Von  ilem  bereits  er- 
wähnten Stücke  in  nip  ('■  ßö  c,  ed.  [Mantua  82  d]  Verona  75  c)  meldet  er, 
dass  es  in  den  Codices  fehle  und  nicht  zu  Tanchuma  gehilre.  Der  Herausgeber 
der  Frankfurter  Edition  hat  dies  verschwieften  und  sagt  blos,  dasa  das  Stück  in 
der  Venetianischon  Ausgabe  fehle,  aber  in  der  Prager  und  Veroneser  sieh  linde. 

6)  B.  -|iiyo  f.  45  6.  V.  NQin:n- 

c)  Vgl.  Aeulai  D'^ilUn  DV/  l'h-  1  f.  4öb,  TL.  2  f.  49b  N.  3,  BapöpoH 
inj  i:^31  Anm.  19. 

d)  Erste  Ausgabe  s.  1.  A,  a.,  ausser  dem  Titelblatte  74  Blatt  in  4,  jedes 
aus  4  Columnen  zu  36  Reihen  in  rabbinischer  Cursivschrift  bestehend.  Das 
sechzigste  Ulatt  ist  13  (statt  c)  gezeichnet.   Der  Titel  lautet:  .^nm  Unp^DE 

n-'s!'  iKDni  ^□''MiiD';  'D  in^ii  nie«  D''»nioNni  □■'«Jnn  ••du  «a^  "htn 
ni^nn  ]2  yo  pra^  Tninn  ii23  pu«  -n^  iimtt  12  irinn  <^^bnn  mein 
nra  latp  D^-iytTD  yni  i^ti  niin  T'inoD  tdni  dh  bn:n  ;iNJn  »boTin 

3''ün^  IT  n>3i!'  f]^Din  nyi  ^ai  ^''^  "^""^  "'"''^^  ^^''^'^  I"!**^"  ^''^*'  ann« 
ov^in  ons  pb  2t  ii^yi  rnTi  ■>□  by  i':vn  msn  -"od  im«  n'':m  woji 
lioöo  Q3^  in:  'n  •'d  dd'ddd  ^y  loinn  bui  nDT3  nt  n«  mp  D-'pb»  '-2 

OD^mnrTON^.  Demnach  hat  R.  Isaak  Cohen,  Sohn  des  Rabbiners  Ühajim 
[ein  Posener  Rabbiner  R.  Chnjim  Coheii.  A.  Itiie  beim  yr\  HDS  (»uct  in 
min''  n'3  liyn  41 »)  pnai  "13  D^n  n  --i'  J^^S],  aus  seines  Vaters  Biblio- 
thek dies  Buch  herausgegeben  und  ilabei  die  Correctur  besorgt  (nicht  „ge- 
sammelt", wie  Dassoe  de  resurrßctione,  Vorrede  f*.  11  sagt).  Dass  diese  Aus- 
gabe in  Prag  erschienen,  bezeugt  der  von  dorther  gebürtige  Verfasser  des 
pi^iyi  nnciPi  und  diese  Angabe  bestätigt  der  Einband  des  mh:  vorliegenden 
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48  —  nicht  Dumerirten  —  Abschnitten  «),  aus  deren  Ueberscliriften 
und  Anfängen  man  von  den  Beatandtheilen  dieser  Pesikta  folgende, 
durch  den  Inhalt  völlig  gerechtfertigte,  Uebersicht  gewinnt.    N,  I 


Exemplars,  der  mit  Blättern  aus  einem  in  Prag  für  das  Jatir  416  (165(i)  gm- 
druckten  Calendor  beklebt  ist,  dessen  Lettern  dieselben  als  die  in  dem  Bucbe 
gebrauchten  sind.  UebertlieB  ist  jener  Calender  von  R.  Sitneon,  dem  Sohne 
des  „grossen  (laun  R.  Chajim  Cohen  seligen  Andenkens"  angefertigt,  sii  (lass 
dieser  Simeon  Yermiithlicb  ein  Bruder  des  Herausgebers  der  Pesikta  rabbathi 
war.  Mithin  würde  diese  Edition  nur  um  wenige  Jahre  Tun  dem  Jahre  1656 
entfernt  sein;  eine  Vermuthung,  die  dadurch  Gewicht  erhült,  daBS  R.  Rüben 
Gahen,  der  um  jene  Zeit  blilhete,  und  von  welchem  schon  A.  lt]60  ein  Werk 
erschien,  in  zwei  seiner  Schriften  (iJ3lN-|  1S)pb^  f-  34  c,  n^lff  Jiiy  I'-  35  a), 
die  Pesikta  rabbathi  nach  der  Blattseite  anführt,  an  letzterer  Stelle  sogar  mit 
der  charakteristischen  Angabe  2"y  '"D  ")!<  [da  hier  Blatt  60  flurch  i;  be- 
zeichnet ist].  Zweite  Ausgabe:  Hklow  ISOti,  4,  gleichfalls  ziemlich  uncurrect, 
mit  einem  kleinen  —  wenig  brauchbaren  —  Veraeichnisse  schwieriger  Wörter. 
[Dritte  Ausgabe  Breslau  1831,  4,  ausgestattet  mit  6  Vorzügen.  Der  Verf.  des 
Curamentara  Wolf  b.  Israel  Isser  berichtigte  viele  Stellen  nach  einer  Hand- 
schrift ÄbraharaB,  des  Sohnes  Elia  Wilna'a.] 

riDiin  hv  13  !"■'  inb  n-'an  nsin  TB-t  f-2a  unten.  3)nib>3  ij'OTrn  orn 
nDi:n  b^v  m  t"'  n-:;:a  ■'isS  f-  3a.  4)  .□-.ja«  ri-ivv  n^r\^  ^n^b»  np>i 
nauna  n-'-'n^  ^nir  trin  ^m  i"^  f.  5b.  5)  nico  niirs  □T'n  -rn  f-  si». 
fi)  n3i:n  bv  -ij  t>  .naK^on  i'3  D^arn.  f-  sc  unten.  7)  dvd  DnpDn  -^nii 
IiiPKin,  f- 10»-  8)  ino  n"^  nn^a  ot^aiT  n«  bthn  ntih  nva  n^ni 
HD-ijn  ^iff  i:n  ID  ■  ■  ■  ■  -i3  m»  pi^Tis»,  f- "  «■  9)  ynb  nir::n  ^y  ns^oS 
f.  (2a,  10)  Mtpn  o  niffiD,  f.  i2d.  11)  bv  niffn  b\nD  ca-i  VxiB'^i  min'' 
Q^^piffn  ^v  DTDifD  MO-iND  ^rai  ma^''  -ncff-f-iört.  i2) -iiai  ^B'^D. 

f.  18  a.  13)  p^DVD  Qiynitf  DnCK  ''M^  f.  20  c.  14)  niE  PlönD.  f-  23a  (auch 
non«  niD  nttflD  genannt,  f.  S.'Jd).    15)  afmn  nifflD.  f.25d.    16)^jDipn« 

^DnS  f.  30a.  17)  nb^^n  ^sn^  ■«n-'i,  f.  sie,  is)  loiyn  msD  nic-iE.  f.  33a. 
19)  ny-ic  nbv2  ^m,  (-sib.  20)  niin  ]nD  nipic,  f.  34c.  2i)  Q--i3n  ^tt'J^, 

f.  36a.    22)  Ni-'ijn  HlfflD,  f.  •Wa.    23)  DKn'S-)  niPnD,  »'■  41c.    241  «nfflO 

«n^yai.  f-  ^sc  unten.  25)  nwnintt'  Knai.  f.  45u.  26)  -iBijin  iiffii  nriD. 
f.  45c.  27)  ]«an  nniDtr  nw  ^n'i,  f.  4öd  oben,  as)  n-'^  'n  *i2i  ivoitf 

Dpj?%  f.  48d.    29)  ^23  Onn:  bS>  f-  iSJ-  30)  HD^N  HttflC.  f-  SOd.   31)  icm 

■"DV  iDPii,  f-  52d.  32)  'n  ■'33iy  jT^ii  iDNm,  f.  53c.  33)  niviD  n-iasf.  f-  aea. 

34)  D3CniD  Nin  ■'D3N  ■'DJK,  f-  56d.  35)  pis  n3  11KD  ^^''3,  f-  «Oc.  36) 
•'i-\  nVf\Ü,  f.  ülb.  37)  i-iiM  ■'Dip.  f'  62a.  38)  vfVfü  UTi^,  f-  "Kd.  33)  )ilD^> 

ntsap  nnin  dn  i:'>3i,  f-  63  c.  40)  ij-^^nn  niPiD,  *■  ö3  c.  41)  -^^a  ^m  121 
T3B'n  üin^  in«3  -idnS  ^«iii'\  f-  64a.  42)  -loity  tyina  lypn.  f-  t^b. 
43)  nitp  HK  ips  'ni  niPiD-  f-  67  b.  44)  njH  nfffiD,  69a-  ■15t  naiB"  rnyiSi 
f.  7od.  4G)  nBJ(*  ^iDiyo  nnS  f.  T2b.  47)  >:ab  !?D^nn  «in  iDi«  Dtr\  noD 

[^30!j— nD3  ilel.],  f.  72d.    48)  niD  '"iriN  niffnC.  f-  T3c   bis    74d.    Zwiachea 


gehört  dem  Neiimondstage,  N.  2  bis  8  dem  Feste  Chanuka,  N,  !)  a) 
entweder  noch  diesem  Feate  oder  einem   im  Monate  Thebetli    e 
fallenden  Busstage,  N.  10  bis  15  sind  iiir  die  4  Parachioth-Sabbate,  i 
N.  Ifi  bis  19  kufen  mit  den  Pesikta's  XIV   bis  XVII   parallel,  N.   ' 
20  bis  25  beziehen  sieb  auf  das  Fest  Schabuoth,  das  Fest  der  Ge- 
setzgebung, N.  26  entspricht  der  Pesikta  XIX-    Mit  N.  27  beginnen  | 
die  Haftara's  und  zwar  gehören  N.  27  und  28  den  durch  die  Pe- 
sikta's XX  und  XXI   repräsentirteu  Haftara's,  N.  29   und  3U  dem  I 
Traucrfoste  des  Monats  Ab,  N.  31  bis  34  laufen  mit  den  Pesikta'a  J 
XXIII  bis  XXVI  parallel,  die  beideu  Nummern  35,  36  entsprechen 
der  Pesikta   XXVII,    den   beiden    letzten  Pesikta's,    die    folgenden 
Abschnitte  37  und  38.    N.  39  b)  bis  44  sind  für  das  Neujahrsfest, 
N.  4ö  ist  für  den  Sabbat  nach  diesem  I'este,  N.  46  für   den  Ver- 
söhnungstag oder  die  Busstage,  N.  47  für  dieselben  oder  auch  das  I 
Fasten  Gedalja,  N.  48  endlich    für    das  Versöbnungfest  bestimmt. 
Die  Pesikta  rabbathi  befolgt  demnach,  gleich  der  Pesikta,  die  Ord- 
nung des  jüdischen  Jahi-es;  daher  entsprechen,  hinsichtlich   ihrer  ] 
Beziehungen,  die  Nummern  2  bis  8  der  Pesikta  IX,  die  Nummern 

N.  15  und  16  finüen  sich  die  Worte:  rinH  'tflJlTi  PIPID  p'Öüj  hiemuB  er- 
hellt, (isss  die  Seotion  Korbani  lauhmi  als  Duplioat  fllr  die  letzte  der  4  Pat-  1 
8chii»th,  d.  i.  für  die  Parascha  Tfinrii  ihren  Platz  in  der  Pcaiitta  hatte,  welches  i 
also  die  oben  S.  191   angegebene  Ordnung  neuerdings  bestätigt.    Bei  N.  18jB 
ist  statt  nDijJn  fehlerliai't  pn^jID  gedrucitt.    Die  Numraem  20  bis  25   haben  f 
auch  die  allgemeine  Ueberacbrift:  miDin  mB'JJ  (<'■  '■  Dekatog).    Abschnitt  j 
27  ist  ohne  merklichen  Absatz  —  nur  das  Wort  pi^D  findet  sieb  —  der  vor- 
hergehenden N. 36  angefügt;  laut  Inhalt  gehört  or  der  Ilaftara  in^DI^  """^Jl- 
Vor  N.  47  liest  man  noch  die  Worte:  a'^iC  ^3^  mtS"!  IHSID  Cl"::«  HH«  Wp, 
die  dem  Abschreiber  oder  Herausgeber  angehören,  weli^her  damit  sagen  will,  1 
dass  die  nochmalige  Belumdlung  dieser  Thema's  nur  angenehm  sein   künno. 
[Für:  Vor— könne  1.:  N.  47  beginnt  mit  den  Worten  in^lC    W^ÜH  finit  HiD  ] 

^übo  D-'t^i  nbv^n  irhvr  rtt  'n  ir.''  -»iD^  ^D'nn  Nin  wna  a^'M  b^b  niifi  I 
n:n  n-ipcu  nnn  'n  m^ni  bisn  by  k"ij  n^yn.  die  in  so.  u  gehören.  \ 

Vgl.j.niD13  cap.  SHiniffn  n'rsn§ä].  Der wirküel^  Anfang  fehlt  [vgl.  un 
8.  247  Anm.  c]. 

u)  Der  Inhalt  dieser  Nummer  betrifft  dsa  liebet,  der  Schiusa  nimmt  Bezug 
auf  Salomo's  fiebet  bei  der  Tcmpelweihe. 

h)  IHe  Halaoba  der  X.  39   bezieht   sich    zwar  auf  den  Versöhnungstag, 
aber  der  'l'esLt  der  Hagada,  die  übrigens  fast  ganz  fehlt,  gehört  der  Lection  I 
"des  Neujahrsfestes,  wie  die  Schliissworte  (f.  63c)  und  Hordechai  (zu  Joma)  | 
beweisen. 


10 -bis  38  den  Pesitta's  X  bis  XXIX  ganz  nach  derselben  Reihen- 
folge, endlich  die  Nummern  39  bis  48,  mit  denen  die  rabbatlii 
ondigt,  den  Pesikta's  I  bis  IV.  Offenbar  hat  die  rabbathi  einen 
andern  Ausj^angspunkt,  näraüek  statt  des  Neujahrs  einen  Neumond, 
welcliei-  Absc'buitt  dalier  in  der  rabbatbi  neu  auftritt,  ohne  Pa- 
rallele in  der  Pesikta,  Da  dieser  Neumond  dem  Chanuka-Festti 
vorangebt,  so  gehört  er  einem  der  beiden  Monate  Clieschvan  und 
Kislev  [aa)].  Der  Monat  Chescbvan  tritt  eine  Woche  nach  dem 
Schlüsse  des  Hüttenfestes  ein  und  wird  jedesmal  an  demselben 
Sabbat  eingesegnet,  welcher  den  Cyktus  der  pentateuchisohen  Lec- 
tionen  eröifnet  und  daher  Sabbat-Bereschith  a)  genannt  wird. 
Es  ist  mithin  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  rahbatlii  diesen  in  der 
Pesikta  übergangenen  Sahbat  als  Ausgangspunkt  gewählt  hat,  wo- 
mit zugleich  eine  Ordnung  der  Sabbate,  die  der  Iteihefolge  der 
Paraseha's  entspricht,  angedeutet  ist;  natürlich  mussten  die  den 
Festen  des  vorhergehenden  Monats  Tischri  bestimmten  Abschnitte, 
denen  die  8  ersten  Pesikta's  correspondiren,  nun  von  dem  Anfange 
nach  dem  Ende  der  Sectionen  verlegt  werden,  während  alles  übrige 
in  der,  beiden  Werken  gemeinschaftlichen,  Uei befolge  verblieb. 
Allein  von  jenen  solchergestalt  verlegten  Sectionen.  haben  wir  in 
der  rabbatbi  nur  noch  diejenigen,  welche  die  Busse-  und  Ver- 
söhnungzeit betreffen,  mit  den  Pesikta's  I  bis  IV  correspondirend, 
während  das  Hütten-,  tlas  Bescbluss-  imd  das  Thorafest,  die  in 
der  Pesikta  von  4  Sectionen  (V  bis  VIII)  repräsentirt  werden,  völlig 
leer  ausgehen.  Diesen  hätten  nothwendig  Abschnitte  der  rabbatbi 
gewidmet  sein  müssen,  die  liinter  N.  48  folgen,  und  den  Beschluss 
hätte  ein  Abschnitt  Vesoth  habracha  —  der  Pesikta  VIH  parallel 
—  gemacht,  der  zugleich  den  letzten  Wochenabschnitt  des  Penta- 
teuch  dargestellt,  und  so  einen  vollkommen  passenden  Schluss,  der, 
mit  dem  Neumond  nach  dem  ersten  Wochenabschnitte  eröffnenden, 
Hagada  gebildet  haben  würde.     Ich  weiss  nicht,  ob  das  Werk  ur- 


[aa)  Aber  ^(tDD  G'^DB'n    '«t   nuch  Haftara  von  T]""!   "«<'   1131311    nDB* 

?n,  jeUocli  niuht  n»di  Q-iQy  3i  iiOi  wu  inDZ'l  ""IT  für  Öabb.  (.'1ih- 

nokft  angegBliL-n  wird.    (p'-NT  f-  79  ili,  •^r\12'i>'l    ^il     b'£f     DlJinwi"'     in 
Tosiif.  Hab.  batbra  öfi  citirt  ] 
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fipriinglich  unvollendet  geblieben  oder  erst  Hpäterbin  auf  diese 
Weise  mangelhaft  geworden  ist.  Es  lassen  sich  für  beide  Ansichten 
einige.  Gründe  vorbringen  o). 

Nächst  der  Pesikta,  aus  welcher  ganze  Sectionen  oder  grosse 
Stücke  derselben  aufgenommen  worden,  und  von  der  die  rabbatbi 
gewissermaassen  eine  neue  Redaction  oder  Umarbeitung  sein  sollte, 
hat  der  Verfasser  auch  aus  Jelamdenu  geschöpft.  28  Abschnittet) 
beginnen  mit  der  Jelamdenu-Formel  und  einer  halachisehen  Ein- 
leitung, und  der  Uebergang  in  die  Hagada  geschieht  regelmässig 
durch  die  Worte:  „Also  begann  R.  Tanchuma  bar  Abba"  c).  Nur 
der  defecte  Abschnitt  39  macht  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel, 
In  dem  14.  Abschnitt  kommt  sogar  ein  zwiefaches  Jelamdenu  vor. 
Mehrere  dieser  halachisehen  Introductionen  finden  wir  theits  in 
den  Scheelthoth  d),  theils  im  TanL;huma  e)  wieder;  die  übrigen  be- 
fanden sich  höchstwahrscheinlich  in  dem  Jelamdenu  der  Alten. 
Jener  Zusammenhang  zwischen  den  Jelamdenu's  und  den  Vorträgen 
des  R.  Tanchuma  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Identität  des  Jelam- 
denu und  des  Midrasch  Tanchuma,  und  mit  beiden  finden  sich  in 
der    rabl)athi    bedeutende   Parallelstellen  f).     Ausserdem   gewahrt 


a)  Es  giebt  keine  Spuren  von  dem  Vorhand enaein  der  tjucca-Sectiunen 
in  der  Kabbathi;  indess  hat  das  Werk  keinen  gehörigen  Sclilnss,  und  könnte 
aiau  der  Verlust  des  Beates  dem  Zustande  der  Handschrift  beigemessen 
werden.  Ganze  Abschnitte  fehlen  übrigens  in  unserer  rabbathi,  s.  unten 
S.  ä48.  Vielleicht  hat  der  CykluB  R.  Cohana  (b.  oben  S.  194)  der  Ordnung 
in  der  Pesikta  rabbathi  als  Leitfaden  gedient.    Vgl.  unten  S.  346. 

b)  N.  I  bis  14,  19,  26,  30,  32,  34,  B9  bis  46,  48.  Nicht  mit  dieser  Intro- 
(Inetion  versehen  sind  18  Abschnitte,  nämlich  N.  15  bis  18,  20  bis  25  (die 
Sectionen  des  Dekalogs),  28,  29,  31,  33,  35  bis  3ä  (die  meisten  der  Haftara- 
Abschnitte).  Von  den  Abschnitten  27  und  47  fehlt  der  Anfang;  letzterer 
gehurt  wiUuvcheinlich  auch  zu  den  Jelamdenu's. 

*:)  >T\  ■'3  NDinan  ^Z-i  nno,  oder  »(3M  13  oder  H3«  T  "^3- 

d)  N.  3,   vergl.   Scheelth.   N.  2Ö  F.   80;   N,  4,   vergl.  ib.    das  erste  d"i3 

ins- 

e)  N.  3,  vgl.  Tanchuma  kS'J  f  63b;  N.  5,  vgl.  ib.  iciii  7c;  S.  10,  s.  ib. 
Mirn  n  f.  34ft;  N.  43,  a,  ib.  «-,11  8  p. 

f)  Vgl.  z.  B.  [Jelamdenu]  Jalh.  Thren.  f.  J68d  mit  rabbathi  f.  53  c  unten; 
ferner  hinsichtlich  unseres  Tiinchumu;  Pesikta  rabbathi  &b  (Tanch.  63  b), 
fi  e  (ib.  62  d,  ib  b  unten),  6  d  (ili.  und  ib.  c),  7  ab  (ib.),  7d  {ib.  61  d),  8  a 
(ib.  6ä  a,  ib.  b  Mitte),  8  b   (ib.  6ä  cd),  6  e  (ib.  62  d,  b,  a  nnten).    Sclton  »üb 
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man  grosse  Äehnlichkeiten  mit  verschiedenen  Stellen  jüngerer  Ha- 
gada's  a),  Spuren  von  der  unmittelbaren  Benutzung  der  Scheel- 
thoth  b),  [des  T.  Soferim  bb)]  und  in  dem  Vortrage  deutliche  Zeichen 
der  Jugend  c),  so  dass  die  Zeit  der  Abfassung  sicher  nicht  vor 
der  zweiten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  [cc)]  angesetzt  werden 
darf,  welches  durch  ein  Zeugujss  des  Buches  seihst  ä)  auf  das 
deutlichste  bestätigt  wird.  Ueberhaupt  nähert  sich  diese  Hagada 
in  jeder  Beziehung  dem  Jelamdenu,  steht  aber  der  Pesikta,  von 
der  sie  blos  die  Form  und  einen    grossen  Theil  des  Inhalts   ange- 


dieeeiu  Ueiaiiieie  leuchtet  ein,  <laa&  beide  Hngada's  nur  stellenweise  und  in 
^eünderter  Ueilienf'ulge  der  Matorialien  mit  einander  iibereinstinimen,  a. 
tnebreres  im  folgenden  Cnpit^I  bei  Buinidbar  ral)liA  S.  259. 

a)  z.B.  f  3bc  (Midrasch  Kobeletb  115  d  etc.),  8b  etc.  (Midr.  Cantic.  22c), 
50  b  etc.  (Midr.  Pb.  137  f.  47  d  etc.).    Vgl.  die  folgenden  Capitel  S.  259,  2fi6. 

6)  Rabbathi  f.  12  b  oben  (Scheelth.  N.  54  f.  17  b  unten). 

[66)  No.  13  Anfang  f .  20  c  8t.  aus  Tr.  Soferim  14,5]. 

c) "1  nriD  ID  (  s,  oben  S.  235  Anmerk.  a),  MDinin  T  fflT  1,3 

(am  Schlass  von  N.  34  und  42),  ....  n""  "jV  'SflpTi  ni"!  IDNTE'  '<TV  (?■  « d, 
13  a,  15  d,  52  d,  60  c,  Gl  b,  G2  ad,  67  e)  bei  den  Introduetioncn  des  R.  Tan- 
chiuua^  die  Besebreibung  von  Moae'e  Ri>iae  im  Himmel  und  die  darin  vor- 
kommenden Engelnamen  (f.  35  b  etc.),  nach  den  Hechalolh  gearbeitet  (vgl, 
'ili^i  f.  i)3  c.  etc.,  ijaiNT  Blpi»^  f.  107  b);  die  Leiden  des  Messias  (N,  37), 
V|fl.  Sohar  ^np^l  C"'-  346;  die  häufigsten  Variationen  (HH);  der  Ausdruck 
(f.  66  b):  in«!  IHN  bj  IDW  JMS  D>D3n  bvf  n^''3n  (-Hier  giebt'a  eine 
Menge  erläuternder  Weisen,  wir  wollen  jeden  anfahren");  dieselbe  Ver- 
ralscbung  gewisser  Nsuien  alter  Lehrer,  die  ich  im  TanobiiuiH  wahrge- 
nommen habe. 

[cc)  Merkwilrdig  ist,  ilasB  ini^  [3  ZpV^  '1  (*"*  N"-  ^^)  '™  M-  ■'ahr- 
hundert  apyi  ij'si  lyTD)  angeführt  wird;  8.  unten  Anw.  f.,  doch  ist  aber 
ttnn  13  3pP  »'t  (T'riD  f-  123  c).    Auch  kommt  Tancbuma  f.  34  c  ^3  ^py 

■>»nr  Vor.] 

d)  f.  1  b:  }j2Vf  nn  ^nT"  nn  tok?  '•in  u^n  n^D  :nnvf  \ai  hdd  nrt 

(IHNI  D'B'Dm  HKDl  n"?«  133  «ID  nn3?l)  lISl^l  C^if^l^l  m«D  d-  !■■  alle 
Bestimmungen  der  äiebenzahl  seien  schon  verstrichen,  nicht  blos  7  Jahre 
oder  ein  Jobel  sei  der  Tempel  zerstört,  sondern  schon  länger  als  777  Jahre; 
fülgliuli  schrieb  der  Autor  nach  A.  845.  Die  zweite  Angabe  ist  offenbar  ein 
Zusatz  eines  Lesers  vom  Jahre  1219,  vielleicht  des  B.  Elnsar  aus  Worms, 
der  dieser  Pesikta  sieb  liäufig  bedient. 


nommen,  sehr  fern.  WabrscheinJich  ist  die  Pesikta  rabbathi  eben- 
l'alla  iu  Eui'opa  verl'asst,  und  zwar,  wie  iv.\\  glaube,  in  Griechenland  a) ; 
dem  R.  Nathan  ist  sie  unbekannt  geblieben  b).  Die  ersten  Spuren  ihrer 
Bekanntschaft  trifft  man  bei  Kali r  c)  und  [')]  R.  Nisaimd)  [und  R. 
Joseph  Tob  Eleuie)];  namentlich  aber  gedenken  ilirerzuerstßaacbi/} 
und  dessen  Enkel  R.  Samuel^)  und  R.  Jacob  A).  Bei  den 
Alten  wird   die   rabbatbi   uuter   den   Namen    Pesikta   rabbathi  i), 


[')  M.]. 

a)  Dies  würde  nämlich  die  Benutzung  palüatin isolier  Hagatla'a,  des  Jelam- 
denn,  den  Ausdniclt  n'JDDND  D^pimn  nimpn3  C-  ''*'*)  'uid  die  Unbe- 
kanntachaft  dea  K.  Niitttnn  mit  diesem  Werke  erklürcn.  [f.  45  c  ed,  Breslau. 
(Chalifen)  niei^iS  ]rVt?D  TO  -[bo]- 

b)  In  dem  Text  des  R.  Aacher  zu  Erubin  Ende  iat  irrthnmlicb  gesagt, 
(lAsa  im  Araeh  (^Q^K)  ^csikla  rabbatJii  angezogen  werde. 

c)  In  dem  Stücke  n'lllS'N  DDDD  TN  (»u  dem  Woehenfeste),  ist  der  Inhalt 
dea  21.  Absclinitta  (f.  37  und  38.  vgl.  -lalk  Exod.  f.  80  cd)  fast  wörtlich  an- 
ffobracht;  deagl eichen  in  Qipnni  milTI  nbü-  I»  dem  Klagellede  pK^DD  Jt* 
pDD  wird  die  Parabel  aua  N.  27  (f.  48  ab,  vgl.  Jalk.  Jerem.  300  f.  64  d) 
oe  handelt. 

rf)  Iat  nur  wahrscheinlich .  Bei  Nachmanides  zu  Num.  ("in^VnS'l  f-  H'  ^ 
(vk'.  lD"n    mm«  f.  26  d,  iiNOH  milD  §  IS^l  13  bj  t-  12d  oben)  hoisst  es: 

■1I3N1  iTH  rn:Nn  T^sinty  d^d:  M^y^b  onno  n^JD3  d^hmho  nn  pc^ai 
nD:n  ly  —  ''tb  asty  ^npn  n^i  □^ana'  y-'  lanpnic  ii'd  vniDj  ■•n'NT 
^i2  nDJii  «'m  —  btnuf^b  ns  niriy  ''i**i  nn^n  npbin  n3  iC'B'  mn« 
nDiDH  ra)Ti  r\Tif\Db  ii  nnc  -[''Don  -p^zib)  ^Kiiotyn-   ^'k1.  1*68.  rabb.  f. 

'2  b,  3  a  oben,  S  d  üben,  i)  b,  wo  von  den  HasmünSern,  auch  11  a,  wo  von  den 
Liditern  die  Rede  ist.  Aelinliche  U.igaila'a  s.  in  Bamidbar  rabba  f.  ^ti3  bod. 
Üben  S.  132  ist  bercita  nachgewiesen,  daaa  eine  Erzählung  in  dem  nS^  ~CQn 
des  11.  Nissim  (ed  Yened.  60  a,  ed.  AniBt.  25  a,  ed.  Zolkiev  19  b)  sich  in  der 
raWintlii  (S,  22  f.  40  e)  findet. 

1«)  DD    niD'j'n  bei    RfiA.    DTHD  Nu.  9«  |f.  95  a  unten :  -^y]  b:iV  Ip-] 

'1D1  mm  iTO^nn  b)tvnyi/  vm  ni  bus  ^r\v  p  apj;''  li^m  k'T'D'i  »■  «iic 

ganze  Stelle  Pesikta  rab.  f.  12  d  unten.] 

f)  Zu  Jes.  51,  14  (8.  rabbathi  N.  34  f.  58  a}.  [Bereschit  raliba  c.  lO.J 

g)  s.  R.  laaak  Arama  in  nnpV  N.  3  f.  8  d  und  vgl.  rabbathi  N.  21  f. 
39  b  unten. 

h)  In  dem  handachriftliclien  Commentar  znra  Pentftt«nch  aus  dem  14. 
Jahrhundert,  Ende  □iBDB'D' 

i]  noHchi  zu  Jea.  1.  1,,  K.  E!(asar  in  npll  §■  201,  WS,  215,  217,  225, 
22G,  233,  995,  29G  Ende,  312,  469,  Jalkui  hilufig.  Statt  in^l  l'cisat  es  Mi 
Hasehi  ■/.»  Kxod,  ß,  14  n^njn  (a.  rabbathi  S.  7  f.  10  d).  Diese  in  neueren 
Ausgaben  [z,  B,  ed.  Nnnnes  Torrea  von  in3T  NnpiDBDl  N"D]  eingeklammerte, 


Pesilfta  a),     Jelamdenu  6),     Midrasch  c)     fitirt.     welche     Bezeich- 


in  einigen  älteren,  z.  B,  Venad.  läl?  f<>l.,  ili.  1522,  4,  gann  weggeblicbüno 
Stelle  fand  ich  in  einem  (!o(iex  der  hieaigen  k,  Bibliothek,  jiiip.li  Imt  sie  die 
Erfurtaelio  Handschrift  (Breitlianpts  Rusi^lii  Th.  1  p.  435 1-  NnSI  ha'  Alirnvanel 

a)  Sehr  häutig,  z.  ß.  J^tj»-/«!  xii  II.  Saui.  äl,  9  (rabbathi  f.  16  d,  Jalk. 
Sam.  f.  26  c;  das  dort  vurkoinnienile  niN*llD3N  fe'i"  daber  im  Ariiehj;  K. 
Samuel  be»  Metr  bei  Tnpy  I-  I- ;  B,  Jacob  öen  Meir  (b.  die  vorhergehende 
Anmerkung);  [R.  Elieser  b.  Ntilhan  No.  86  f.  30  b  Ani'.  (den  Mi  eher  ras. 
Wolfenl).  Knp^D03  ist  rab.  No  18  f.  33  a);  dessen  Erklärung  liat  npll  §29*^ 
anfgenoramen,  nauh  weluheni  nilHD  m^nO  i^u  Midr.  koliel.  Anl'.  f.  82c  eitirt; 
B.  Isak  (Tos.  Jelmm,  f.  SIÜ);  E.  Bai-vth  (noiin  'n  I'^l'Dn  niDlJD  vgl.  rab. 
14,  4  a,  5Ü  d  ob.)    femer   b.  gegen  Knde  (rab.  f.  'I^fi  dj],     K.  Elasar  in  ppn 

(f.  2  b:  Qi^iiy  nijy  nnw  naJ«")^  man  noDn  hhb'JJE' no  Nnp^DSD 

HRT  ni3J!  apy  'n  HKT  nosn  n^iyNl  nbi-Ö  '"f»---  fies«  stelle  ist  iirsprilng- 
lieh  aus  j.  Sabb.  1,  3.  Midr.  Cant.  f .  3  c  und  Tanehunia  f.  1  a,  aus  weichem 
letzteren  sie  auch  im  Jalkut  I'rov.  f.  141  il  aufgenoninien  worden  (aucli  Jalk. 
Ps.  870  Ende  f.  124  d);  wahrscheinlich  gehört  sie  der  rabbathi,  die  f.  23  b 
itiokenbaft  scheint.  Ferner  f.  6  b  unten,  auch  wahrscheinllcli,  vgl.  äeheuiotli 
rabba  f.  144  d  oben) ;  R.  Siinson  (zu  Maaaer  scheni  c.  3  g.  10,  zu  Orla  e,  3 
%.  7) ;  Toaafoih  (Rosch  haacliana  f.  25  a,  vgl.  rabbathi  f.  Ii6  b,  Enibin  f.  19  a, 
96  8  vgl.  rablmlhi  f.  41  a,  Jebamotb  f.  16  b,  vgl.  rabbathi  f.  8  e.  Mitte,  die 
ilaaelbst  liefect  iat  jEnde  des  Meinen  JftyT'1  Itmo:  IT  p  l'i^U  llllD) 
jnBBD  MiniPli  dahingegen  hat  aich  das  Citst  in  Bainidbar  rabba  l'.  ä49c  oben 
erhalten,  vgl.  Sohar  p'E'Nia  Col.  HO);  [Tob,  X3  SW  b  tTiDH  bj  TO^lffll^^ 
Mnp'DDSl)  »■  ral>-  10  cf.  Jalk.  Cant.  181  b  u.  Aruch  jyo,  Midr.  ( !ant.  34  c. 
Sanh.  37  a.)  Jaftuf  Sani.  89  f.  Üb;  II.  Zidkiaku  in  apb  ■<bj^  *>  l'-  3111' 
(vgl.  rahbatlü  f.  12  b) ;  K.  Jenaia  Trani  zu  Megilla  e.  3  gegen  Ende ;  Mordeciiai 
in  den  kloinen  Ilalacbotb  f.  144  b.  N.  1302,  R,  Ascher  in  Illldioth  Sefer 
Thora,  Hagahoth  Maimoiiiolh  ]i^on  i^'  1  §■  19  {^^^  'if^i  Autoren  eitiren  die- 
selbe Stelle,  [die  schon  bei  R.  Baruuh]  b.  rabbathi  f.  39  d);  ein  Ungevannlfr 
in  dem  erwähnten  handaehriftlieben  Coninientar  in  •[-in''  (n^nilD^nNnpiDDD 
i'nJ  nsp  niTIMH  ^Dl  HiBP  IVm  [vgl.  rab.  f.  40b]>;  Zusälee  ium  Tan- 
chuma  i^iittn  f .  86  a  (s.  rabbathi  f.  34  d,  35»);  Abudraham  f.  74  c  (s.  i-ab- 
butbi  I',  9  b),  K.  Niasim  hen  Buben  zu  Alfasi  Bosch  haachana  cap.  1  (s.  das 
AuHf'llhrliiihere  unten  S.  247);  R.  Samuel  Schlettatadt  (in  den  .Anmerkungen  zu 
Mordeehai  f.  184  d  N.  884);  Abravanel  trT'lPD  nWiy  *'■  42  d  ett.  [vgl.  phüi 
ni2N  c.  5f.6eb  unten,  68 ad);  II.  Jvda  ülaz  Im  nciOn  ICD  oäil'-  *  Signatur 
7,  Blatt  8  a  (s.  rabbathi  f.  9  b);  R,  Joitph  ben  Bitvamin  Soinega  (ar-jp  iKipo 
f.  48  b).  Vielleicht  bat  man  oft  die  Seetionen  der  Peaikta  der  rabbathi  ein- 
verleibt, und  dies  Werk  konnte  daher  schlechthin  Peaikta  genannt  weiilen. 

b)  Vielleicht  [Jalk.  Tliren.  168  d  unten  (s.  oben  S.  243  Anm.  d]  und]  Toaa- 
foth  Megilla  f.  a3  a:  nsiim  inDb''3-  Vgl.  cod.  de  Bosai  1240,  woselbst  der 
Abschreiber  das  Werk  „Jelamdenu"  benannt  bat,  offenbar  nach  den  Anfangs- 
worten. [Femer  in  V'N  Th.  1  §  531,  532,  ß7S] 

c)  B.  Isaak  bei  Tüanf.  Sabb.  49  a  [jftffi^ND]  (s-  l'ea.  rabb.  f.  40  c);  Jalk. 
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nungsarten,  zumal  fiir  spütcre  Autoren,  nicht  wenig  zn  deS 
in  Angelegenlieiteii  der  Pesikta  herrschenden,  Verwirriu 
beigetragen  haheu.  Auch  einzelne  Abschnitte  werden  bald  Pe* 
siktaa),  bald  Midraschä),  am  häufigsten  aber  Parasclia  c),  genannfl 
Die  äussere  Eintheilung  und  Beschaffenheit  der  rabbathi  Bcheiny 
so  weit  unsere  Gescliii^htsquollen  hinaufreichen,  dieselbe  ( 
zu  sein  d).  Schon  E.  Elasar  aus  Worms  e),  der  vor  600  Jahren 
blühete,  kannte  den  ersten  Abschnitt  als  den  Anfang  der  rabbathiJ 
die  Reihefolge  des  10.  und  des  11.  Abschnitts  bezeugen  [R,  Isal 
und]    R.    Simson /")  (A.  1200);    mehrerer    anderen    Nummern 


Rog,  f.  28  c  oben,    Jca.  50  li;    ToEHfotb  Siibl).  87  b    [miNll    («■  Pes.    rab.  f.  • 

32  bj;  Hftgahoth  Aseberi  zu  Siibb.  c.  4  S.  li.  iMcrkwilrdig  ist  QiKnON  nUn^lJ 

Raaelii  U.  Sam.  24,  H  (cf.  rabli,  f.  l(i  d)]. 

B)  H.  Elaaar  in  flpTt  S  234,  ib.  f.  3  d. 

b)  K.  Eissar  1.  I.  s.  18,  aoR.  n  ^2  §■  20  f.  12  d.  vj;i.  niriD  mjno  ■• 

Beresch.  rab.  I'.  ()2  c   unten  [tPllDD  hf  i  ^n  'IID  (s.  ^JDltCl  ü]pb^  f.  7  b  c 
I'esiktft  rabb   f.  34  il  Ü.)]. 

c)  8.  S.  247  die  Anmerkungen  b  und  c. 

d)  Ohne  Zweifel  würde  iuh  dies  durcli  den  erwähnten  de  Hosaischen  cod.'^l 
1240,  der  schon  A.  1270  geBcbriebon  worden,  erhärten  JjfSnneu,  wem 
Besitzer  nicht  »o  Ijefungen  und  unzulänglicb  darüber  hätte  l)erichten  woÜen 
Seiner  Beschreibung  nach  entliält  die  Pesikta  dieser  Handschrift  45  i^ectionei^ 
indeaa  sei  awisclien  der  8.  und  9.   eine  eingefügt,    welche    mit  den  Worb 
anfange  ;  iniT  QM^«  nj?Dtt'  in^  ni3''33  bv  nSJD^    Uies  ist  offonbs 
neunte,  fulglieh  sind  es  achun  4(>.    Zwischen  der  17.  und  18.  Nummer  befinffl 
sich  Midr.  Canticuni,  also  nach  nnserer  Berechnung  vor  der  Section  n^lffS  ^Hfl 

'  welebes  vollkomnien  mit  der  üblichen  Lesung  dea  hohen  Liedes  zwischen  dea 
S.  und  7.  Tage  I'esach  stimmt.    Waren  die  Nummern  27  und  47  dort  gloii 
falls  mangelhaft  und  deahalb  übersehen  worden,  so  kommen  unsere  48  Sm 
tionen  vollatändig  zusammen.    Noch  zwei  seien  den  45  binzugefllgt:  e 
Midrasch  rabba  (llDN).  die  andre  i^iDB'  DV^  überschrieben,   ich  halte  diei 
ßr  die  Pesikta's  V  und  VII,  wenn  nicht  gar  llr  V  bis  VII,  welche  das  nttttefi^ 
und  das  Besohbissfest  betreffen.    Demnach  wäre  es  wohl  denkbar,  dass  mi)i|j1 
die  rabbathi  durch  die  Peaikta  ergänzt  nnd  bis  zur  Parascha  Vesoth  habraebsJ 
(5.  oben  S    197,  242)  erweitert  habe.    Die  Anfänge  der  ersten   drei  vt 
Bossi  angegebenen  Abschnitte  sind  den  unsrigen  gleich. 

e)  In  npn  9  22»,  229  (vgl.  rabbathi  f.  lab). 

f)  [Erstorer  Tos.  Jehaaioth  f.  81b,  letzterer]  zu  Drla  R,  7  (und  dam 
Tosafnlh  Kebachiui  f.  72b):    inH  D^lt   ^NT^il    miH^l   nt^lDS    Nnp-iDOD  J 
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denken  verschiedene  Autoren  a).  Der  Inhalt  aber  war  weit  voll- 
ständiger ;  niclit  blos  lieweisen  dies  die  Lück^m  unserer  Receiision, 
sondeni  verschiedene  Citate  und  Fragmente  h) ;  namentlich  r 


a)  Die  3  ersten  Abschnitte  bereita  im  Cod.  de  Bossi  |(tie  erste  uul.ev  der 
Beneimung  W[ra  Wnn  ''10  H'"!  ntynD  in  PilSTlp  fflT'D  ms.  gegen  Ende 
*"  IlUD  '71b  "P  ^nI;  <l'e  Halacha  des  3.  Abschnitts  titirt  Mordeohai  au  Sabbat 
c.  2  (f.  9  b,  151  d) ;  die  sechste  Section  nennt  iQi'n  mmw  f-  ''^  ^  •u"']  13  ^3 
(§  20  f.  12d:  nSN^Dn  bj  Obvni  Ifnoa  «np-iDOS.  vgl.  rabbathi  f.  9b), 
ferner  eine  Gloase  [n^BH  niD^H  "is.  zu  Cbanuka  und]  in  Suberaoth  rabba 
[c.  29|  c.  11  f.  127  rt  (HDKiJDn  bj  D^mi  nVlsn  n'naiD):  von  den 
Nnmmem  9,  10,  11  ist  in  den  vorhergehenden  Anmerkungen  die  Bede 
gewesen;  die  Stellung  der  18.  und  19.  Nuuuuer  bezeugt  der  erwähnte  Codes; 
die  Abschnitte  20  bis  2.t  citiren  Glossen  ku  Tanchuma  f.  28b  unten  (mfl?! 
mi'lStt'  b^  ntynDD  D^niriD  rrnsin^  W"!  ^"  Sehenmth  rabba  [vom  2?,  »ijricht 

Beehai  nopn  13  v.  nvistt'   (311212  niisin  Ifi^Jf  b^  m:N2tl  f-  l«d 

(rm2in  mB'y2  2in3iy  1D31;  ''es  21,  Abauhnitts  Kedenkt  R.  Elanar  I.  I.  (', 
3'1  ("l^nilK  '~  ^23N  i*np''DD2  nach  der,  rabbathi  f.  36i-  befindlif^hen,  Intro- 
duction  so  genannt);  [1.  auch  «^jn  9  ^6  f-  W^^3  zweimal,  ni2Tlp  IflTD  ms^ 
*"  plSD  'yi  NB"«!  ai'er]  den  äü.  nennen  R,  Simson  {7.n  Maaser  »i-heni  e.  3 
§  10)  und  R.  Elaaar  (I.  I,  g  469),  beide  unter  dem  Ausdrnck:  ParasL'ba;  letzterer 
citirt  auch  (I.  1.  g  215)  den  36.  Abschnitt,  desgleichen  (ib.  i  234)  den  37., 
häufig  auch  (ib,  g  18,  206,  ^14,  215,  217,  218)  den  4nsten  unter  deui  Nauien 
13^3"in  ffllD.  deaaen  Halacha  er  namentlich  anfahrt  {%  203:  iflDI  Nnp'DE2 
ino  innCl  2p''3E'  IEUP  'J-iDI  WId!^^  iriin  DV^BJ  etc.),  vgl.  liaacld  zu 
Bereach.  rab.  c.  5(i  (meint  mit  IJiJin  'D  No.  44,   ehenao  ib.  e.  42  ("^^  pHB' 

HTiiB'  HTö  n^yo^  ni  ni:^''«  ^i^a  nysa-  n  vn  nb^  anD2  ^■'22'i  ^^2»  ^2 

I^UD  ^''2a'n  ^2)1  obwohl  die  Stelle  bei  una  fehlt;  auch  ib.  c.  55  I3i3in21 
SniDD];  auf  S.  41  verweiaet  eine  Gloaae  in  rabbathi  f.  67c;  von  dem  42.  Ab- 
schnitte ist  in  To.safoth  Roach  haachana  f.  25a  die  Rede.  Den  47.  macht  R. 
Niasim  zu  Itosch  huschana  c.  1  (Alfasi  f.  207b)  in  folgender  Stelle  namhaft: 

^22  N'jm  1NÜDn2  'n  W-\-\  HB'IES  -MV^btf  ■'21    0^2  «np''DD2    pTU 

njjip  |itt?Nin  üiK  Niaa  r^mn  ^«12  iDis*  «so:  ■  • .  ■  obiyn  »12;  wk2 
aB'2  T':2^  iD-'D  ni  n''2  iffnpn  lii  iok  d'id''12  ■  ■  ■  ■  nD^fnoa  n^y  njWNi 

ni  ]''12  ""isi?  nOVlP  [wird  citirt  von  Mosea  l'rovencale  in  niffH  (JCD  f-  189  b)]. 
Die  angeführte  Stelle  liest  man  fast  wflrtlich  in  der  eraien  Hection  der  I'e- 
aikta  und  in  der  47.  der  rabbathi;  da  jene  aber  nicht  Dirschu  heisst,  letztere 
hingegen,  nach  Inhalt  und  Stellung,  dieser  Haftara  entspricht,  zumal  da  die 
Busaetage  (vgl.  oben  S.  203  I'esikta  II.)  wirklich,  nach  Inhalt  dieacr  Hagada, 
am25.  Elul  bereits  angefangen  wurden  (a.  R.  Niasim  1,  I.):  bo  müssen  wir  die- 
selbe als  die  Section  Dirachu  anerkennen.  Des  48.  Abschnitts  endlich  thut 
eine  Interpolation  in  der  rabbathi  selber  (f  la)  Erwähnung. 

b)  Vgl.  die  verschiedenen  bereits  oitirten  Stellen  aus  Hokeach,  Tosafoth, 
auch  einige  Anszügc  im  Jalkut  (Cant.  17Gb  Mitte,  Ps.  f.  lOäa  Zeile  17—4  v. 
u.,  Jerom.  §  326  Anl'.),  die  einem  Fragment  aiia  rabbathi  einverleibt  sind;  vgl, 
die  folgenden  AnmerknngeD  und  uaten  C^.  18. 


ganze  Stücke,  die  gegenwärtig  im  Midrasch  (.'anticum  o)  sich 
und  ein  Iteträclitliclier  Theil  der  dem  Elialiu  sutta  angefügten 
Gapitel  6)  der  rabbathi  einverleibt  gewesen  sein,  wie  sowohl  aus 
der  inneveu  Beschaffenbeit  jenei-  Hagada's  als  ans  bestimmten  An- 
führungen hervorgeht  c).  Ohne  die  Oekonomie  des  Werkes  za 
stören,  konnten  jene  Fragmente  da  Platz  gefunden  haben, 
jetzt  Abkürzungen  oder  Auszüge  wahrnehmen ;  die  neuen  Ahsuhnitte 
aber  waren  ohne  Zweifel  Duphcate,  wie  wir  dergleichen  für  manche' 


a)  f.  4cd,  6,  7,  an  welchen  Stellen  sich  die  Auszüge    finden,  die  Jalkut, 
(Reg.  f?5  f.  28a,  Chron.  1082  f.  161  cd,  Cant.  Anf.,  ib.  f.  175  b    unten,  183  a. 
unten)  aus  Peaikta  rabbathi  mittheilt.     UehUrten  diese  Fragmente    etwa 
N.  14  f.  23b?    Siehe  auch  Toa.  Erabin  19a. 

ö)  Die  bareits  oben  (S.  116)  als  nicht  zu  Eliahu  sutta  gehörig  erwühnteil 
letzten  7  Capitel  dieses  Buches,  verrathen   sich  duruh  Manier  und  AusÜrnck. 

(z.  B ni  by  lyirn  ni-iD  lONiir  im.  -id«i  -\wbn  n  nns  inys"  nniNaj 

als  Zeitpartiliel,  IJ^nUl  IIDN  "■  l^*  f-  *^1>.  ^"^^t  mehrere  nriJ*  n3lX  nament- 
lieh  aber  durch  Tendenz  und  inhnit,  als  der  Pesikta  rabbathi  verwandt  und 
zum  Theil  ihr  nachgebildet.  Cap.  ID  verbreitet  sich  übet  das  Gericht  über 
Aioalek,  Cap.  20  (nach  den  An^eiKen  in  der  Vorrede  des  [R.]  Samuel  Heida 
f.  1  |und  spüter  durch  Einblick  in  die  erste  Ausgabe  f.  6ab— 6lia  bestätigt]) 
über  das  letzte  Gericht,  die  neue  Welt,  die  Erörterung  zwischen  Gott  imd 
den  BUeeu,  die  Mahlzeit  vom  Leviathan,  die  Seligkeit  der  Frommen  durcli 
das  Studium  des  Ijesetzes  und  den  Messias  [I.  die  Befreiung  des  BJlsen  aus 
der  Hölle  (es  ist  aber  nicht  grilsaer  als  das  2l8te)I.  Mir  scheinen  diese  beiden 
Capitel  hinter  N.  36  der  rabbathi  ihren  Platz  gehabt  zu  haben.  Die  eratoa 
7  Keihen  des  21,  Cap.  (f.  49a)  sind  dem  Anfang  des  37.  Abschnittes  (iDljJ 
'11M)  gleich;  was  aber  in  rabbathi  Messias  ist,  wird  in  Eliahu  sutta  das  Ur^ 
licht.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  der  Verherrlichimg  Gottes  findet  sieb 
im  Jalkut  (Jes.  36(1  f.  573),  zwar  uhne  eigene  Quelle,  aber  den  Auszügen  au« 
der  gedachten  Kummer  der  rabbathi  dicht  anschliessend.  Vermuthlich  hai 
dieses  Capitel  hinter  dieser  Nummer  gestanden.  Die  Cap.  22  und  28,  die  vos 
der  Busse  nnd  insonderheit  dem  Veralllmungstage  (f.  52  b,  55  a)  sprechen, 
fanden  aioli  vielleicht  vor  N.  3'J.  Die  Cap.  24  (vom  Tode)  und  25  (von  Abra- 
hams Thatenl  entfernen  sich  von  dem  Inhalt  der  Pesikta,  auch  ist  der  Tcm 
in  den  flbrigen  wohl  nicht  ganz  jenem  Werke  gleich,  daher  ich  sie  fiir  theil- 
woise  spätere  Bereicherungen  ansehe. 

c)  Eine  grosse  Stelle  aus  dem  genannten  20.  Capitel  des  Kliahu  sutta 
[die  aber  auch  in  Altabeth  R.  Akiba  f.  17  b]  findet  man  im  Jalkut  (Jes.  296 
f.  46  a)  [als]  tyilD-  leh  glaube  aber,  daas  auf  dasselbe  Capitel  sich  [leh^siul 
del.]  K.  Isank  in  TosafoHi  Habb.  f.  119b  beruft  [del.]:  nB'VDD  NPp^DOi  TCfT 

nrD:D  inn^  cd^d^  ^nit^'E':  onn  -lONpi  vb^^n  p  ^nvob"  ■'am 
mafp  nni3  Q'^ano  dt  SpD  -]13d  nm  rr^D'^  nh''  □'«imNi  Idasseib 

DTlDn  ■»ÜTO^  f-  i;ic.  aber  nicht  in  tWV  in^'^Kl 
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Parascha'a  bereits  in  der  gegeiiwärtigeu  rahbathi  besitzen.  Der 
gedruckte  Text  hat  Lücken  und  Alikiirzungen  n),  Zusätze  b), 
Glosseti  c)  und  eine  unendliche  Zahl  von  Druckfehlern ;  letzteren 
wird  einigermassen  durch  die,  den  grössten  Theil  der  Abschnitte 
umfassenden,  Auszüge  beim  Jalkut  d)  abgeholfen.  Der  Gebrauch 
der  rabbathi  ist  seit  dem  zwölften  Säculum  bei  italienischen,  fran- 


a)  f.  la  wird  auf  N.  1»,  f.  8b  tiuf  Midraach  Cantieum,  f.  3äa  auf  Vajikra 
rabba,  f.  67  b  auf  N.  41  verwiesen;  f  43a  unten  iat  mehreres  ausgelassen. 
Vielleicht  war  auch  N,  40  (ir:in  B'nC)  uraiidlngllth  grösser. 

6)  N.  47  f.  73b  Zeile  13  iD''  ÜDDnn  'D  bis  zum  Ende  des  Abschnitts  ge- 
hört nieht  der  rabbathi,  sondern  dem  Midraach  Konen  (a.  oben  S.  169)  [oder 
gar  den  ni^JD^il  ^plE  ("■  ^mttT  ülp^'  f-  101  ab)]  an.  Von  der  zweiten  An- 
gabe des  Zflitalters  in  N.  1  ist  sehon  (S.  244)  gesproehen  worden. 

c)  f.  37c  Mitte:  ly^  l'ili'^E'  nTn^^D  „milljard  auf  französisch",  f.  44b 
unten:  Glosse,  eine  Leseart  iiu  jenis.  Talmud  betreffend. 

(i)  N.  1  (Jalkut  I'B.  741  f.  104c,  874  f.  125d,  Jerem,  300  f.  Ö4d  Mitte),  2 
(Ps.  781  f.  109c),  3  (Kohel.  t  190a,  189d.  Hosea  f.  77a  Zeile  15  bis  13  v. 
u.),  4  (Reg.  209  f.  3äd,  Jea.  371  f.  .Wd,  370  f.  5Sd),  5  (Cant.  f.  I79d  oben, 
Jerera.  30H  f.  R5c),  K  (Sam.  114  f.  21c,  Ps.  862  f.  122d,  Reg.  186  f.  30a),  7 
(8am.  111  f.  iGb,  Prov.  f  13!lc),  8  {Zephan.  567  f.  84b,  Ps.  878  f.  1278),  9 
Ps.  723  f,  102  a,  IJ27  f.  90  d),  10  (Cant.  f.  181  li),  11  iCant.  f.  181  a,  Num,  76* 
f.  239c,  Jea.  319  f.  51  b,  Dan.  1060  f.  155c  unten,  Sam.  165  f.  12be,  llosea 
517  f.  75c,  Reg.  175  Ende,  176  f.  28a),  12  (Hiob  f.  149  c,  Jud.  51  f.  10a,  Jes. 
358  f.  52a,  Pa.  S27  f.  115b),  13  (Jud.  50  f.  9d),  14  (Reg.  173  f.  27 d,  178  f. 
28c  oben),  17  (Prov.  f.  146a  zwei  Reihen),  21  (Ps.  720  f.  lOle,  815  f.  113d, 
816  ib.,  796  f.  111b,  Exod.  *386  f.  80e),  22  (Es.  293  f.  81d,  es  wird  auf  die 
rahbathi  bloB  verwiesen),  23  (Ps.  888  f.  129  d,  8  Reihen,  Hiob  906  f.  149  a), 
24  (Prov.  f.  132b  imten,  l'a.  808  f  112 d,  Hiob  922  f.  l.T3d),  25  (Hiob  905  f. 
148d1,  26  (Reg.  221  f.  34».  Prov.  f.  132c  Z.  7),  27  (Jerem.  262  f.  60a,  Zephan. 
566  f,  84a,  Jerem.  326  f.  G7e  oben,  308  f.  65d,  326  f  67c  M.,  ;-J00  f.  fi4d, 
Pa.  884  f.  128d  unten.  Reg.  249  f.  39b,  Jerem.  293  f.  64a),  29  (Ps.  f.  128d 
Z.  3  V.  a.),  32  (Jerem.  276  f.  61d,  Jes.  332  f.  52  c,  Ps.  f.  1293  Z.  18  bis  13 
v.u.,  f. 93b,  Jes,  f.52bcj,34  (Jes.  273  f.  42d,  336  f.  53b,  5  Reihen,  Eze eh.  370 
f.  72d  [Jea.  308  f.  49a]),  35  (Jes.  364  f.  67 d),  36  (Zachar.  569  f.  85»,  Dan. 
1062  f.  156a,  Jes.  337  f.  53c),  37  (Jes.  359,  360  f.  56c  etc.),  38  (Jerem.  315 
f.  66c,  Cant.  f.  179c  unten),  40  (Zaohar.  578  f.  a6b,  Ps.  831  f.  115d  und 
116a),  41  (Ps.  877  f.  127a,  Jes.  319  f.  51  b,  256  f.  40c,  Cant.  988  f.  179 a,  Ps. 
831  f.  116a),  44  (Sam.  78  f.  13a,  89  f.  14b,  77  f.  12d),  45  (Hosea  531  f  77c, 
532  Auf.  ib.),  46  (Ps.  718  f.  101a  bis  ib.  b  Zeile  14),  48  (Hiob  908  f.  löOc). 
Die  Stellen  des  Jalknt  sind  nach  ihrem  Platze  in  der  l'es.  rabbathi  aul- 
gezählt. 
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zösischen  und  deutschen  Judeti  liüufig  a) ;  den  spaniäcben  6)  ist  sie  ' 
last    unbeka.Qiit  gi'blielieu;    verschiedenen  Autoren  des    10.    Jalir- 
hunderts  c)  war  sie  nur  aus  dorn  Jalkut  zugänglich,  und  selbst  in 
neuerer    Zeit    war    die    rahbathi   nicht   sehr   verbreitet  d)  und  ist 
nameuthcb  ,1.  B.  de  Rossi  e)  völlig  unbekannt  gewesen, 


Vierzehntes  Capitel. 

Die  übrigen  pentateuchisciien         ' 
Midraschim. 

Jetzt   erst   nach    dem   Uiiiwej^e   über  l'esikta,  Jelamdenii  und 
Pesikta  rahbathi,    ist   e»   una   vergönnt,    wieder   zu    den  pentaten- 


a)  8.  oben  S.  245  bis  247, 

6)  Erst  die  Nachfolger  den  R.  Aaeber  umi  seiner  ^  ihne  die  rtua  Deutsch- 
land nach  Toledo  kiinien,  nämlich  Abudraham  und  R  Ntsaim  citiren  die  Pe- 
sikta rabbatbi,  und  veniiuthlich  nach  deutachen  oder  französischen  Autoritäten. 
DaBS  mehterc  spaniscbo  Schriftsteller  des  15.  i^tculums  sie  etwas  von  ihr 
gehört  hatten,  bezeugt  Abrnvanel  ("m'^lZ'D  myiipi  ?■  ■12d,  43). 

c)  B.  Levi  ben  Ghabib  (R.  G.  A.  Venedig  1566,  N.  144  f.  253  d),  der    tHe  j 
oben  {ti.  24T)  erwähnte  Stelle  des  K.  Nissim  nachcitirt,  bediunt  sich  des  Aufl- 
dnicks  ilffni  plOS;  ^-  i^soni  Adarbi  (aibvf  1121  Sulonichi  1580,  S.  7  f.  23  c) 
citirt  Pcaikta,  meint   aber  rabbathi,   und    schreibt  dem  Jalkut  (Reg.  f.  29  c)    | 
nach;  R.  Asaria  de'  Bossi  {Meor  enajira  o.  19  f.  85b  Mitte   und   unten: 
c.  45  f.  146  a)  hatte  die  rahbathi  seilet  vevinuthlieh  nie  geseht-n;  R.  GedaJjn  I 
Jttchia,  Vorfasaer  des  Schalscheleth,  kennt  sie  nicht;  R.  Salomo  Duran  (niNDn  { 
btmß'^  Von.  hui  Sanete,  f.  61b,  6äa,  64b)  fUhrt  nur  Stellen  aus  Jalkut  a 

d)  Die  oben  S.  24!«  erwühntc  Stolle   der  Toanfoth  Sabb.    citirt  R.  Jsaak  i 
Lavtperonti  [1.  l,ampronti]  (pns^  inS  Buchstabe  «  f.  82c.)  folgondcnuaassea:  I 

ya»"'^«  p  bnvüV'  1311  unp^ocn  vi-  nie""  '"»»  """i  i'bo  durch  Weg-  r 

Inasung  des  Wortes  nifSCn  [s-  oben  3.  249  Anm.  a]  eine  neue  Pesikta  ge- 1 
schaffen.  Ktwa«  ähnliches  ist  R.  /.  S.  Seggio  (NiDlClb'>Sm  minn^  WienJ 
1827,  Seite  81  Anmerk.)  begegnet,  indem  er  aus  den  beiilen  im  Jalkut  (Pa.  | 
f.  Ktöa  %  723)  befindlichen  Worten  i^i  r]iD,  die  der  rahbathi  gehören  (b. 
8b  unten),  den  Naiuen  einer  eigenen  Hagada  machte.  Die  meisten  neueren  J 
jüdischen  .Sclu-Iftst eller  haben  die  rabbathi  filr  die  Pesikta  ß.  C'ohana  gehalten.r 

e)  Er  si>richt  zwar  von  ihr  und  liesass  sie  sogar  selbst  (cod.  1340);  allefllM 
er  kannte  sie  so  wenig,  dass  er  sie  fUr  das  Werk  des  K.  Tobia  hielt  uuA4 
sich  wunderte,  dnss  seine  Ilandschrilt  so  gana  und  gar  von  dem  gedrucktsn-l 
Texte  (jenes  von  ihm  für  die  rabbathi  angesehenen  Tobianischon  Werkes)  j 
abweiche. 
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chischeii  Rabbotli  zurückzukelirei!,  voq  denen  wir  nur  die  Ha- 
gada's  zum  ersten  und  zum  dritten  Buche  Mose  unserer  Be- 
trachtung unterzogen  hatten.  Wii-  machen  mit  dem  fünften  Buche 
den  Anfang.  Der  Midrasch  zu  diesem  Theile  des  Pentateuch, 
Debarim  rabba  genannt,  enthält,  nach  dem  ersten  Anscheine 
zu  nrtheilen,  fortlaufende  Betrachtungen  über  den  Inhalt  des 
Textes;  allein  einige  Aufmerksamkeit  lehi-t,  dass  derselbe  aus  27 
ziemlich  gleich  grossen  Abschnitten  a)  —  die  jedoch  im  Druck 
nicht  bemerklich  gemacht  sind  —  zusammengesetzt  ist. 

Ein  jeder  Abschnitt  führt,  gleich  der  Hagada  des  Jelamdenu 
und  Vajikra  rabba  nur  einen  l)estimmten  Text  aus,  und  zwar  wie 
in  Tanchuma  und  Pesikta  rabbathi  durch  mannigfaltige  Variationen. 
Den  Eingang  bildet  eine  Halacha,  die  nur  darin  von  den  Jelam- 
denu's  sich  unterscheidet,  dass  nicht  IJ^^T  IJTD!'^  sondern  das 
Wort  nDTTI  f>)  sie  eröffnet.  Der  Uebergang  zur  Hagada  geschieht 
mittelst  der  Formel  H'di  deren  nur  ein  einziger  Abschnitt  c)  ent- 
behrt. Die  meisten  Abschnitte  sind  mit  einem  die  Erlösung  be- 
treffenden Schlüsse  versehend),  ganz  wie  die  Vorträge  im  Tan- 
chuma. Nächst  dem  Umstände,  daas  dieser  Midrasch  aus  dem 
jerus.  Talmud,  Bereschith  rabba  und  Vajikra  rablia  excerpirt, 
bietet  er  auch  starke  Parallelen  mit  den  Hagada'a  zum  hoben 
Liede,  Koheleth  und  den  Psalmen  dar,  und  fünf  seiner  Halacha's 
sind  auch  im  Tanchuma  befindlich  e).  Wenn  der  Verfasser  auch 
nicht   aus   deu   Werken  des  letztgenannten   geschöpft  hat  [ee)\,  so 


n)  □"'IDi:  1)  f-  285e,  2)  286b,  3)  387 a,  4|  287  c;  ]3nnK1 :  ■">)  288a,  Ö) 
28Sla,  7i  aSSc  8)  290b,  9)  291a;  2py:  10)  aSld,  11)  292c,  12)  293»;  n«T; 
13)  294«,  14)  294c;  D-'ÜEllI':  15)  295b,  16)  395d,  17)  896b;  (*sn  ""a:  18) 
296cl,  19)  397b;  Jan  ■'D;    20)  298a,  21)  298o;  Diasi:    22)  299 a,  28)  299 b ; 

ib-'Y.    24)300a;  OTNn:    2ri)  3.10c;  nDl^H  nNTV    26)  301  a,  27)  301  d. 
b)  7..  B.  f.  287a;    ma  DN1  2N  ll^-iDD  ITIT  NIHIT  ^NiaJiD  DIN  Tohü 

e)  Der  278te,  a.  f.  3Ü1  tl. 

d)  Nämlich  die  Summern  1  bis  4,  8,  10  bis  12, 14  bis  lü,  18,  19,  21,  24,  25. 

e)  Die  Nummera  17  (f.  296b,  a.  TancL.  npD  ^^\  20  (f.  39öa,  h.  ib.  ^^^l 
17  c),  21  (f.  298  c,  8.  ib.  Niyn  ^3  37  a),  'l^  (f.  300  u.  8.  ib.  nn''  27  d),  m  (f. 
301  a,  a.  ib.  j("lp''l  *I  <!)■ 

[M)  Was  wir  Debar.  rabba  f.  300d  (Jalk.  Di?ut.  i',  305y)  lcs>en:  p«  \"li'l^ 
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weiaeii  ihm  doch  Spi-iiclie  und  Daratellungsart  a)  uiiie  Stelle  uutor 
den  epätcren  Beai'beitern  der  Hagada  an.  Einige  Ausdrücke  sind 
ihm  eigenthiiudich  J),  Vielleicht  ist  die  Epoche  des  Jahres  900  der 
Wahrheit  am  nächsten;  über  sein  Vaterland  liabe  ich  nichts  er- 
mittelt t),  R.  Nathan  war  dieser  Midrasch  nicht  bekannt,  ob 
Raachi,  ist  sehi'  zu  hezweifeinrf),  [Jalkut  hat  Auszuge] ;  die  ersten 
sicheren  Änfühningeu  datiren  von  der  Mitte  ['')]  des  12.  |')]  Öäcu- 
lumse),  nnd  zwar  citiren  die  Äelteren  :  n2")  D"'"l3in  Ht'N;  "lor 

n^i^n  nsi  Df  rfn-'^  cvn  n«  ~•'2pr^  Kia  ■  ■  ■  ■  D'"n^Nn  nisy^  -ib'«  b3 

■  ■■n^^  ri^n'"!!' hnt  R.  Honet  iius Tiinchanja  excerpirC  (nN^D  ms.  l^iTKni-  Was 
n^^n  mm»  W"p  S4)  und  AbudrahamötibaiiB  n2T  D'imn  D^'N  i"  pHONT 
citiren,  ist  1»!  npil  320.  niNOH  miJQ  96,  üp^n  '^b^W  6  aus  Nmn:n  (die 
n"01  Wßrter  vun  ip-'p  vgl.  DTlCn)-] 

[I)  !.  vom  Anfang.    »)  1.  13.] 

a)  z.  B.  irni2-|  TlON  (292,i,  298e,  800«!,  n3''pn  ^E*  IDIP  -]lDn'  (290a), 
an  Tanti  ilebe  Elishu  erinnernde  lange  liibulstellen  [393ed,  295a),  nN  1^  pK 
p  R^l  (291b,  auf  (.'hi-iätentlium  zielend),  p^iß^l  (Ncspolis,  hei  den  Alten 
Sichern,  292b),  oft  3  IDID  (plDBM)  KIpOH;  ältere  aramäische  Erzähl- 
ungen werden  übeteetzt  (296d,  vgl.  Vajiki-a  rabba  f.  175ab)  oder  modemirirt 
(294(1,  vgl.  Vsjikra  rabba,  f.  170d;  piD  IffHT  "t  zu  beachten).  Variatianen 
öder  ij"!  sind  üusBeret  liäufig.   Vk'.  auch  Rapoporl  m^  li'3T  Anmerkung  44. 

i*)  ri^lX.  beiden  Äelteren:  Kei-ach  (301(1);  v-naiir^iKi  (290  d,  291a),  pera- 
grita  (290  b),  niW^DDK  (298»),  HJIMl'pl  D"lS  (300  d),  wofür  Musaphia  forum 
et  colunia  liest,  vielleicht  muSB  nnblDipnD  (proconsul)  emendirt  werden, 

c)  'Dn  IT  nyo  T'y  (287  bl  beweist  wenigstens  nichts  ttir  Rom. 

d)  Kiisi-lii  zu  fien.  29,  34  (aueli  im  dod.  Ms.  Berolin.  N.  336)  sagt:    ip'1 

1^  «-^pi  VKb  iN-'sni  iiNn33  'pn  rbv^  nsi  cnmn  n^NS  m:«  ipiin 

ni  Dlf-  I^'''  stelle  ist  in  unserin  Debarini  rahba,  dessen  Baschi  weiter  nie 
erwähnt,  nicht  vorhanden.  Uapoporl  (SaolitrSge  zu  jn;  13^31  S.  6,  7),  ver- 
muthot,  wenn  sonst  kein  Fehler  sich  eingcaehliehen,  dnss  dag  Werk  des  R. 
Moses  haddarachan  (s.  unten  Oap.  IS)  gemeint  sei.  Dasselbe  Citat  ist  auch 
im   pentateuchischen  Commentar  ma.    (nm    CimD    rhsa   ^^^'\üa   p   h'S 

'IDT  miHD  mjna  lo  'b  in^i  tok'  'h  «ipi  bwisj  'pn  n^ffityi  laber  RascW 

ms.  in  cod.  Uamb.  50  lieat:  n03  «'llDli  nUTlp  B'1-''D  ms.  zu  Qi^spltf  'B 
allcgirt    dasselbe    aus  l'irke  H.  Elieser;   vielleicht  ist  {("m    '~0  corrunipirt 

«I  R.  SiMSö«  zu  Maaser  acheni  3,  10.  R.  Blamr  npn  §  320  f  56  d,  B. 
Mosti  mikoeii  [(iel.|  J-QD  "'ehot  IB  f.  100  a,  Tosafotk  Sebachim  f.  59  b,  iVafA- 
wanide»  Deuter.  ID^BEIE?]  f.  144d,  Jalktil  [Gen.  20d,  22d.  Ex.  52b,  69d, 
79d,  109<i  (n3'?n)l  Deut.  258  c,  259  d,  260c,  2öl  hd,  262b,  S64b  ete.  [8»m. 
26a,  Jes.  40  c].  Vgl.  uucli  piigio  fidei  p.  261,  383,  777.  [y2W\  I  f.  15  a 
(schon  bei  d'^OT?)-] 
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Ausdruck:  HST  0^131  E^ITtS  ward  erst  später  geliräurhlich. 
Der  heutige  Text,  der  hin  und  da  defect  scheint,  hat  sowohl  Ab- 
kürzungen a)  als  Zusätze  b). 

Aus  einer  zweiten,  anderweitig  nicht  bekanuten,  Hagada  des 
Deuteronomiums,  Debarim  suttac)  geuannt,  findet  man  einige 
20  Fragmente  im  Jalkut^i.  Sie  sind  hebräisch  abgefasst,  reich 
an  Parabeln,  setzen,  wie  schon  aus  der  Benenuung  hervorgeht,  De- 
barim rabhavoranse)und  haben  deutliche  f')]  Merkmale  der  Jugend^), 

Bevor  wii-  jetzt  zu  den  Midraschim  des  zweiten  und  des 
vierten  Buches  übergehen,  haben  wir  noch  eint}  Schuld  an  den  des 
ersten  abzutragen.  Es  sind  die  letzten  f iinl' Capitel  des  Bereschith 
rabba,  den  Abschnitt  Vaichi  umfassend,  von  uns  bei  der  Be- 
schreibung dieser  Hagada  übergangen  worden,  weil  es  mit  diesem 
Theile  des  Bereschith  rabba  eine  eigene  Bewandtnis»  hat.  Fast 
Alles  daran  ist  anders  als  in  den  übrigen  Parascha's:  die  An- 
fänge g),  die  Ausdrücke,  die  Darstellung /i).  Nächst  Wiederholungen 

[')  1,  aithero.] 

a)  la  dem  22,  Abschnitt  fehlt  die  Hagaila;  Alikiiriunsen  trifft  man:  291  <1 
oben  («US  der  Pesikta  XXIX',  ib.  Mitte,  392  a  oben,  294  b  (aus  Midr.  Kolieleth), 
ib.  c  Mitte,  295  «  oben,  ib.  imt.,  296  d  oben  (mis  Vajikra  rsbba), 

b)  Von  den  Zusätzen  aus  nCTO  m^BQ  ttniD  »■  oben  8.  146.  Eine  Uloaae 
im  Texte  ist  aSOb,  Zeile  10. 

0  HB1I  0^1  Dil  das  kleine  Debarim. 

d)  Em;1.  64  b,  100  b.  I.evit.  186  b  (ist  dieselbe  Stelle  nU  Exod.  64  b). 
Nutn.  239  b,  247  e.  Deuter.  261  a,  262  ac,  265  b,  266  h,  279  e,  283  b,  2^  b, 
288  b,  295  a,  300  b,  302  a,  303  a,  3I).t  a,  310  a  (drei  Stellen),  ib.  cd,  311b, 
:^13  acd. 

ej  Vergl.  auch  Jalk.  Deuter.  262  ac  mit  Dobarira  rabba  288  b. 

f)  Jalk.  Nuni.  247  c  setzt  Masora  voraus;  Deut.  266  a:  -|t)D  bvf  IDff  ^n' 
^12D  CSbon  'D^C;  ibid.  302  a  wird  erzählt,  dass  ilie  Priester  versprechen 
musaten,  Nieiaanden  an  der  Lesung  des  Gesetzes  zu  hindern,  welches  eine 
Vcrurtheilung  der  pabstlichen  Bibelverbote  zu  sein  scheint.  Exod.  64  b  von 
den  Motiven  der  Proselyten,  vorgl.  Tana  dehe  Eliahu  o.  29  f.  läS, 

g)  Cap.    96:    ^30    HCrO    V    HlfflO    DOb     -QnaD    p«3    ^'pT    ^*TV^ 

bs  ciKD  nDVff  n'?innn  2pv^  ij''3«  laD:^'  ]i^3  ttbtt  min  bv  nviffion 
bMiff'i;  o.  97:  nti  irsN  npr  "1T3K?  nvv?^  n^iiy  tu  vwnp  'n  n»  i«-" 
IDv;  c-  98:  n:^^!  ttfuns  ji^fiy  n^nbnb  ttiptt  ]V7V  n^n^NV  «np«;  c.  99: 
ta^pv  ^3-11  ^Vbjn  •'ov  ■'21  D^iM'^i  ein  piann  noV.  <=■  loo^  'n  -^d  in 
«n«  ■'mi  pa-'D  12  mm-'  n  cn^Nn  Kin- 

'»)  □■'DDn  nON  UOTd),  liinai  nO«  (lOSa),  die  vielen  in»  I^T  (c-Ö6), 


aus  BereBnbitli  rabba  a),  tindea   sich   doppelte    Hecensioiien  b)  und 

ein  beträchtlicher  Theil  des  Inlmlts  stimmt  mit  Tanchuma  über- 
eiü  c).  Noch  mehrl  Es  giebt  ein  zweites  Bereschith  rabba  zu  der 
Parascha  Vaichi  d),  dessen  Jugend  e)  und  Abhängigkeit  von  Tan- 
chuma/") noch  deutlicher  hervortritt,  so  dass  wir,  wenigstens  was 
den  Segen  Jakobs  anbelangt,  den  Tanchuma  mitgezählt,  vier  ver- 
suliiedeiie,  jedoch  in  verwandter  Beziehung  zu  einander  stehende 
Hagada's  besitzen.  Ans  den  Zeugnissen  der  Alten  geht  hervor, 
dass  sie  von  allen  Kenntniss  gehabt  hahen^) ;  fast  aber  sollte  man 

die  Uobersetzun^  ins  Hebräische  i,lU8  a  unten,  vgl.  j.  Kilajim  c.  9  gegen 
Ende;  ib.  b  vergl.  Beresoh.  mb.  t^  äö  c). 

a)  Vgl.  f.  97  f.  108  c  oben  mit  ib.  f.  23  d,  lOül  d  'iDi  mit  9  a  imd  94  a, 
109  a  '131  mit  90  h.     Auch  ist  108  b  Ausiug  aua  113  b  [d  c.  100]. 

6)  (ianze  Stücke,  durch  NJTiriN  Nlff''^  bezeicimet,  8. 112(1,  115  c.  Uober- 
diea  ist  c.  98  faat  nur  ein  Auszug  ans  a.  99. 

c)  c.  9ß  (Tancli.  17  ab),  c.  98  f.  109  a  (ib.  17  d  Mitte),  109  b  ob.  und 
yOff  n^lp^  (ib.  oben  und  unten),  c.  99  f.  112  d  (ib.  17  d  bis  18  b  Mitte), 
c  100  f.  113  c,  114  b,  U5d  (ib.  IH  d  üben). 

'^  i^H^  la^'s«  Dpy  nsnD  bv  n^n  n^'tt'Nia^  nivin  na^ty  Venedig  1602, 

Hamburg  1782  (hinter  r)13?13B'  'BC1I"3  i""l  "13DD1  npD  ^^^  K.  Hni  fiaon  [ed. 
Vened.  f.  48a  bis  51  a  6'/,  S.;  cd.  Hamb,),  f.  41b  bis  43b,  5  Quartseiten 
stark),  anfangend:   M^p■'l  ftb»  101^  tnp  T^IS  T^Ti  üb  V::2  bn  Spy  Mlpil 

e)  Die  Sprache  ist  hebräisch,  der  Inhalt  fast  nur  Etcerpte,  der  Btil  (4Sa, 
43a)  den  spateren  Midraachini  zu  vergleichen  (s,  unten),    Vgl.   ferner   plPO 

Tonn  (-12«),  avN  >"y  pm^  mows'  wn  ii  ('b.  b.), ....  2  -imn  (piDon) 

■11  H  nyif  nm»2  (4'b  "uten,  42b,  43a),  mnt*  py  (43a  unten),  b^nn  (48b). 

f)  Vergl.  f.  41b  (Taneli.  17  d,  18  a),  42  u  (ib.  18  a  Mitte),  43  b  (AuB«agc 
aus  ib.).  Der  h^uhlusa  43  b  stimiot  mit  TitnchiuDa  und  unserni  Bcresch.  rabb. 
überein.  Für  eine  Pamllelstelle  von  43a  giebt  Jalkut  Gen.  f.  49(1  als  Quelle* 
Jcinuiilenu  an.  Es  erscheinen  sogar  die  cbaraktoristischen  Namen  des  Tan- 
chuma (8.  unten  Cap.  19(.  [Jalk.  Gen.  157  init.  ist  aus  T2  ■-■■  20  (nicht  97); 
was  c.  97  Mitte  von  Joaua  steht,  cititt  Jalk.  Jos.  15  f.  4  c  aus  KQlDJn;  fi'CK- 
f.  49  a  ob.  ist  aus  tq  80  f.  90  b,  obglcicti  am  Rande  «"S  angegeben  ist;  ib. 
Mitte  (angeg.  n"li)  ist  aus  k"^  des  Cap.  99  und  bei  uns  aus  NOinin  1'<1  «"d 
nitfin  nb^ll'i  «"ch  wird  Aruch  jji,  nicht  -Jii*,  aus  TQ  citirt,] 

5)  Jiitkut  Jos.  5  a  [z.  Theil  auch  lien.  49  a]  hat  ein  Fragment  aus  Bere- 
scliith  rabba,  das  in  unserer  Edition  fehlt;  E.  Nalhan  (Aruch  ^Dpno)  citirt 
aus  dcmsellien  Fragmente  mit  der  -Angabe,  ea  finde  sich  ain  Schlüsse  der  96. 
l'araseha;  R.  [Barucli  (nDlin  in  "'"N  niDi^n  uml  B-1  Simsott  endlich  (Sehe- 
biith  li,  1),  der  gleiuhfulls  diese  Stelle  citirt,  engt  [1.  die  . .  citiren,  sagen]  aus- 


i^ita 
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"Bass  unser  jetziges  Vaiclii  rabba  die  jüngere  sei  a).  In 
jenem  zweiten  Berescliitli  rabba  trifft  man  cleutlit)ie  Merkmale 
einer  Bearbeitung  aus  dem  11.  Jahrhundert  i),  und  iliesem,  sowie 
dem  folgenden  Jahrhunderte  sehreibe  ich  die  Zusammenstellung  und 
Ausstattung  der  jetzt  vorhandenen  Hagada'a  zu  Vaichi  zu,  in 
welchem  die  Bestand theile  des  ächten  Bereschith  rabba,  wenn 
dieser  überhaupt  nicht  defeet  gebheben,  nur  iu  geringer  Anzahl 
vorhanden  sind  [bb')]. 


driicUich,  dass  sie  in  der  ,ParaHchii  Vaichi  des  Bereschith  rabba"  ihren  Plat» 
hübe.  In  der  That  finden  wir  sie  in  der  ntfin  ntö"'©  f-  41  b.  einige  Reihen 
vor  dem  Schlnss  der  ersten  Parascha.  Dieselbe  Stelle  hat  Tanchuraa  17  ä. 
[R.  Nathan  (1.  1.  ^^-sf)  citirt  ans  npj^i  'rT'U  "DT  ^^^£'(t^D  ei"»  Stelle,  die  in 
allen  RecenBiunen  vi?nnisHt  wird.  Der  CommentaT  der  Chronik  {I.  4,  27)  citirt 
aus  Bereschith  rabba  zu  Gen.  49,  7  einen  Midraseh,  der  nur  rUffin  nt3''B'  f- 
42  a  oben  bu  lesen  iet.  Den  gröBsten  Theil  dieser  nü''S'  gi<i^t  Jalkut  (Jos. 
5  a,  Gen.  |158  u.  169  f.]  49  bcd,  50  ab)  als  auH  Bereschith  rabba,  und  meiireru 
Stellen  daraus  der  Verfaeser  des  pngio  fldei  Ip.  71)7,  829,  313,  842),  als  dem 
kursen  (d,  i.  unserm)  Bereschith  rabba  entnommen.  Dahingegen  scheinen 
Itaaehi  (s.  zu  Gen.  47,  28,  und  dessen  [nur  sehr  dürftiger]  Commentar  vu 
Beresch.  rabb.  c.  97  [I.  9t)  u.  98]),  Jalkut  (Gen.  48c  etu.)  um)  Raymund  Martin 
(pugio  p.  819,  vgl.  Vaichi  rabba  [c.  99  f.]  113  b)  auch  unsere  RoGensiün  *1« 
Beresehith  rabba  anzuerkennen.  [Iu  0"n3n  «u  min  IBD  niD^H  c.  8  S  ^ 
ist  dies  der  Fall  (a.  in'1  'nil.  c.  96)]  R.  Nisaim  (miim  S-  '^  Ende)  fahrt  etae 
Stelle  (f.  113b)  mit  den  Werten  an:  iJno^'ai  n3T  n^iyNlDD  "13110  HIV 

a)  R,  Nathan  citirt  nichts  daraus;  vielmehr  führt  er  [f.  citirl...erl.tührt] 
(auch  Kimclii  s.  v.  -QO)  p^l3D  (Bor.  rab.  c.  99  f.  1 13  a)  aus  Jelamdenu  und 
DlpiTiBJN  (ib.  c.  100  f.  115  b)  aus  Posikta  an  (s.  Aruch  h.  v.),  [aber  iBiD  3 
citirt  er  aus  unserem  c.  100  f.  115  a  als  aas  T'3  rjlD  (mitgetboilt  von  Dr. 
Fran/ceD]  Raeehi  citirt  gleichfalls  (Gen.  49,  5)  j^T^D  ans  Tanchunia;  über- 
haupt stimmt  er  in  seinem  Commentar  mit  der  n2nn  nC'E'i  "'"ht  aber  mit 
unserm  Reresch.  rabba  Überein,  von  welchem  er  vermulhlich  nur  c.  96  und 
c.  97  kannte.  Selbst  Jalkut  hält  sich  mehr  an  die  Recension  der  nt3''lE'  »Is 
an  die  unserige. 

ö)  Die  Menge  von  Vergleiehungen,  die  Zahlen- Allegorien,  die  Ausdrücke 
lirr^lCD  IJDbOi  lüe  Remlniscenzen  aus  Bamidbar  rabba  zu  der  Parascha  [tB>i, 
und  die  Angabe  des  pugio  fidsi  (p.  313  und  872),  daas  eine  {dieser  nO''B'  »n- 
gehörige)  Stelle  ein  AusKug  aus  einer  Stelle  des  grossem  Werkes  des  R. 
MoseH  hmldarschan  sei,  berechtigen  zu  der  Annahme,  dasa  dieser  berühmte 
Hagadist  Verfasser  des  ganzen  ersten  Midrasch  TTKV  (ntS'^S'  ^-  ■12  »  7.e\\e  3 
bis  ib.  Z.  4;  vgl.  Jalkut  Uen,  49  bc)  sei.  [Eine  Stelle  der  nB'^ff  wird  pujrio 
p.  829  aus  dem  kleinen  -["^  citirt.]    Siehe  unten  Cap.  18. 

[66)  cf.  mein  Sehreiben  an  Dr.  Frankel  d.  d.  Prag  24.  März  183H.] 
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Änsaer  imserm  Bereactiith  rabba  ist  noch  eine  Hagada  )!«r^ 
Genesisa)  vorhiindeii,  die  aus  83  Absclinitten  besteht,  und  zwar  1 
in  der  Art,  dass  von  den,  jeder  Parascha  zukommenden  Ab-  ] 
schnitten  jeder  eratere  an  Verse  aus  dem  ersten  Buche  Mose  an-  [ 
knüpft,  der  zweite  an  prophetische  und  der  dritte  an  hagiogra- 
phisclie  Bibelstellen  b).  [Alle  Capitel  heben  mit  dem  Text  und  n'EPT  \ 
an.J  Oieser  Midrasch  seheint  noch  jünger  als  Vaichi  rabba  zu  | 
sein,  [bb)] 

Einer  tihuliehen  Feder  als  die  Parascha  Vaichi  verdankt  die  1 
Hagada  zu  Exodus,  Schemoth  labba  c),  ihren  Ursprung;  ob-  I 
wohl  dielit  hinter  Bereschith  rabba  auftretend,  ist  sie  durch  e 
ganzen  Welttheil  und  ein  halbes  Jahrtausend  von  jenem  ^ 
Sie  besteht  aus  52  Capiteln,  von  denen  41  d)  mit  TTlHi  2  e)  mit  ] 
n"ü> ,  i»  n  mit  t*2N  13  t4Din:n  'l  nnC  "ID  anfangen.  Letz- 
terer Umstand  allein  beurkundet  die  Abhängigkeit  des  Scbemoth  f 
rabba  von  Jelamilenu,  welches  ausserdem  durch  viele  Parallel- 
stellen g)  und  sonstige  Uebereinstimmungen  k)  deutlich  wird.  Manche 


•»)  IT'S'Nia  mjNi  Venedig  1618,  4,  am  Ende  der  nni  ^HB'  lIi'b  ^-  ^^- 
naohem  Lonzano  {a.  Azulai  n^SlS"  GB'  Th.  2  Anf.),  Zolfciev  IWK),  55  Bl.  in  8. 
[Wilna  mit  Vorrede  von  N^^^n  in'!^M  '2  Dm^M'l 

b)  D«r  erste  Abschnitt  hebt  an:  o-\nr\  nVT  n31  ^D  'PI  t*T1  (Gen.  6,  6),  j 
der  Eweile:  'n  IDK  HD.  der  dritte:  -jT['^  ^'DlfD  nüiD^-  ^"^r  Sehlnas  d08  1 
Midraaoh  kutec:    ^3  ^jl  ■>mN  pHND    ■'J31    ^32   bv  'niN TÜ'pT]    10»  \ 

"lowiB'  ''n  n«  MDHNB'  rontc  D->N^o  nin'p'iv  hnc  anb  ima  ■':«  nioiwi' J 
'131  pn  bzi  HN  E»'«  in-'  c«- 

[ib)  irm3-i  132?  -|D  l;»ii-  3, 3i,  42  . . , .  '-1  Q^2  i:\-in-i  rc«  c.  so, 
cpo^n  (flw(,>)  c,  11  rpDjn  (w/dKoi).  c  so  nopn  ^a»  rar  in^nv  «■  i9-  21. 1 

22. 30.  -p-iza  n2"pn  ?!P  ICr  «ni.  p.  Sl,  c.  43,  daas  toan  ^B  itio  ereten  Pe-  ^ 
well,  DiJij  am  let^iten  des  Suceot  erwähnt,  c.  31  Ende  und  e.  7(i  polemiBCh  I 
gegen  Cbristentbum.  iin  c.  le  Ende  37.  74.  75.] 

e)  n2T  nraif,  bei  älteren  Autoren:  n^l  niDB'  H^KV 

d)  Cäp.  1  bis  ö,  10  bis  18,  21  bis  3»,  45  bis  50. 

e)  Cjtp.  19  und  20. 

f)  Cap.  !*,  39  bis  44,  51,  52.  In  dem  letzten  C^apitel  fehlt  das  -]3  in  ilerl 
Introduction.  | 

g)  Vgl.  z.  B.  Csp.  1  Anf.,  c.  6  gegen  Ende,  c.  9  gegen  Ende,  c.  15  f.  I 
laSab  iTanehuioa  9e),  e.  51  f.  163e,  den  grössten  Theil  der  rarnsch»  13  1 
«ffn  u.  dgl.  m. 

A)  UTIISI  nc«i    ai":h  mit  dem   Zusätze  b"]    (117  h,    ll9c,  120a,  l£lb,  I 
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Abschnitte  haben  einen  die  Zukunft  betreffenden  Schlusso);  in 
vielen  ist  der  Vortrag  eine  hagadische  Parapliraae  des  gesamniten 
Text-Inhaltes  und  nicht  blos  die  Ausführung  eines  hestiiumtfu 
Thema'S ;  an  Variationi-n  und  Parabeln  ist  dieser,  fast  alle  ältere 
Hagada's  i)  excerpirende,  Midrasch  besonders  reich  c),  daher  selbst 
einige  Halacha's,  dio  vermuthlich  im  Jelanidenu  Eingänge  bildeten, 
unter  den  Variationen  sichtbar  werden  rf).  Mit  Ausualime  der 
vielen  aus  älteren  Werken  geschöpften  Stellen,  vroher  veraiuthlich 
der  grösste  Theil  der  griechischen  und  lateinischen  Ausdrücke 
stammte),  verrathen  Ton  und  Schreibart/"}  eine  neuere  Zeit,  wahr- 
scheinlich das  IL  oder  das  12.  Siiculum,  in  dessen  letzten  Jahren 
zuerst    dieses  Midrasch    gedacht   wirdy).     Ausser  einigen  eutstel- 


12-2  d  und  faat  auf  jedem  Blatte)  nD"pn  bvf  IDK'  "[13n''[131d  oben,  132h 
oben,  ib.  Mittn,  135b);  nOH  D"'  (132b,  s.  oben  S.  235);  von  den  mit  Tan- 
chuma  und  Pesikta  rabhatlii  gerauinschaftlichen  Samen-Vertii [sc lumpen  s. 
unten  Cap.  ID. 

<i)  Cap.  15,  18,  23  bis  25,  29,  32,  40,  41,  50  bis  52. 

6)  Selbst  aiia  der  I'eaikta  rabbathi  [vgl.  Schemoth  rabbaf.  127  li,  144d  u. 
sonst)  und  fast  in  jeder  Parnscba  aus  der  babylonischen  (Jemara,  k.  B,  Bera- 
choth,  MeKÜl»,  !!ic)ta,  Sanhedrin  u.  s.  w.  Schöttgen  (bei  Wolf  bibliotli.  Th.  2  p. 
1425)  meinte,  dieser  Midraseh  werde  in  Gerachoth  angcfülirt ;  ilin  leitete  eine 
Bemerkung  des  En  Jaeob  (f.  10a  der  OctavauBgabe)  irro.  f.  129b:  ^^3n' 
•\iyS  II.  s.  w.  ist  ans  Tana  debe  Eliahn  c.  1  f.  51a. 

c)  Im  15.  Capltel,  welches  X2'2h  7WT\  VTP,T\  lExod.  12,  2)  zum  (Irund- 
text  hat,  finden  sich  27  verschiedene  Anwendungen  ilieses  Textes.  Cap.  80 
enthält  19  Parabeln  oder  Gleichnissreden. 

d)  132e,  139c  unten. 

e)  z.  B,  -iiaoi'?D''1  (13fi  e)  «■'Dlül^D  (H7  d)  iltopianD  '153  c),  iii^  (147  d). 

f)  Man  sehe  z.  B.  142b,  124a  {fast  im  Ton  der  Piutim),  UÖd  üben  (wie 
im  Sefor  hajaachar),  und  vergleiclie  die  Redensarten  NDim  IIDD  (119ft  und 
sonst),  Diy  ^Jf  (118b  etc.).  Siehe  auch  oben  Aninerk.  6.  Aufl'allend  ist  der 
Q1D3  n  (f.  131c)  ivgl.  jedoch  unten  S.  320].  Die  Stelle  vriffi"  ni^3D 
pyiyjfntt'D  findet  sich  auch  Midr.  Ps.  119  f.  44  b.  [Die  Erzählung  v,  52  f. 
164b  ist  aus  Midr.  HuCh  41c  in's  Hebr.  übersetzt.) 

g)  [n3T  mOE'  in  Ja'k.  Ex.  50d.,  54a,  68e,  112a  ( NDininll-  H-  -^''^ 

(bei  Becanate  -i^  ribtt"  ''■  l'^^o),  Tomtf.  Chagign  f.  13  li,  lüadiwaniite»  Pentat. 
[mOff]  f.  46a,  iD-^aDIlC]  143c,  [|^pa  37a,  D'ÜDffO  6«».  K3  49b,n^iy3  öfirt, 
niSn  71  ü,  nOnn  <>7d,  «rn  'D  75»]  zu  Hiob  e.  2  Ende,  ^iD:n  -W^  101  "i 
etc.  K.  Jona  zu  Alfasi  Bcfacliotb  f.  4b.  hUDH  1^1»  zu  Sabb.  12  ^3  M 
Ende.)    Siehe  auch  Bapoport  jnj  I3^3n  Anni.  44. 


Teudeii  DnickfehleiTi  o),  nimmt  man  in  dem  gedruckten  Texte  aehr 

starke  Abkürzungen  b)  wahr. 

Baniidbar  rabbac),  der  Midraacb  des  vierten  Buches 
Mose,  nimmt  in  23  Capiteln  Tli^a  Blatt  ein.  Hieryon  kommen  14 
Capitel,  54'/i  Blatt  stark,  auf  die  ersten  beiden,  aber  nur  9  Ca- 
pitel  und  22  Blatt  auf  die  8  letzten  Wochenabschnitte  dieses 
Buehes,  Ein  so  grossen  Misaverhältnisa  in  dein  Umfange  der  ein- 
zelnen Parascha's  gestattet  nicht,  ohne  Weiteres  jene  Hagada  als 
ein,  einem  und  demselben  Verfasser  angehöriges  Ganzes  zu  be- 
trachten. Wir  wei'den  dalier  jeden  der  erwähnten  beiden  Theile 
besonders  untersuchen  und  zwar  zuerst  den  zweiten,  welcher  die 
8  Paraselia's  von  "IH^ynO  (Num,  cap.  8)  an  umfasst.  In  dem- 
selben beginnen,  zwei  ausgenommen  d),  die  Parascha's  mit  Ha- 
lacha'fi  oder  bestehen  wenigstens  aus  Unterabtheilungen  mit  An- 
langen dieser  Art,  obwohl  diese  kleineren  Abschnitte,  wie  in  De- 
barira  rabba,  im  Dnick  nicht  bemerkbar  werden.  Betrachtet  man 
diese  Introductioneu  genauer,  so  finden  sie  sich  alle  im  Tanchuma 
an  der  nämlichen  Stelle  e),  eine  neue  ausgenommen  f),  und  selbst 


fl)  120a:  lies  nJOH  statt  plDH.  126c  rniton  von  □mSN  n^D  'ffNl  hV» 
an  gehün  liinler  Cap.  8.    l.'J3c  lies  na^DICnDl  (prscpüaitus)  statt  ND1D"iV 

b)  GrüasentlieÜB  duri^li  GUisBon  iiu  Text  selber  bemerkt,  liinweisenil  auf 
Bereachüh  rtibba  (U3<l,  155dl,  Mtdr.  Thren.  {143li),  Vajikra  rnbba  {USA 
I27b),  Peaikla  (129c,  154c,  vgl.  'DI  •'■  138»  unten),  Peaikla  rabbalhi  {137d, 
144d).  Midr.  Cimt.  {llSd,  I22c,  125c,  I40d),  Midr.  Esther  (155c),  Sftdi:  Ps. 
(128c),  Stellen  aus  der  Gemara  (122*,  KDIT  ID  M^iU  '1  rUPVO^l'  *"*  ^'^' 
woih  rabba  selber  (118a.  lÜOc,  143  c).  Das  gan/e  39.  Capitel  ist  auf  diese 
Weisp  ve  räch  wunden,  da  auf  die  Pesikta  vorwioacn  wird  (nininEin  bo^ 
nWlDD  3in3n  I'JÜD  J^'ID,  ^'ie  Glosse,  die  bislier  unveratandon  geblieben). 
Das  Citnt  minn  npn  riNI  ('■  12'?  b)  weiss  ich  nicht  zu  erklären,  da  es  weder 
Bamidbar  rabba,  noch  Peälktu,  nücb  Pesikta  rabiiatiii  meinen  kann.  Die  Hhi- 
weisunff  (f.  143c)  aam^  ni^D  -ION-»!  mCHB2  SinDB»  1D3  hezielit  aiob  auf 
Sifri  Col.  41,  42. 

c)  nm  12ne2.   bei  den  Aelteren  autli:    nDT    ^^D    -Q1C3    iHST  laTI 

(ipipn  nnay  4,  st)]. 

d)  Cap.  18  (nip)  und  19  (ppn'- 

t)  c.  15  f.  aesb  (Tanchuma  63c),  2e4a  (ib.  G4a),  S6öa  (ib.  64c);  c.  16  f. 
266a  (ib.  SÖc);  c.  17  f.  2IJöb  (il).  liöd);  c.  2fJ  f.  279c  (ib.  T3b),  279  d  (ib.73c); 
c.  21  f.  280o  (ib.  74c)i  e.  SäC  2«3b  (ib.  75d);  t«.  23  f.  283e  (ib.  76ft),  S84b 
(ib.  7'i  c). 
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die  Hagada  schließst  sich  an  den  genanuten  Midrasch  an,  l)ald 
würtlicli,  bald  iu  Anszügeu,  oft  aut^li  mit  neuen  Bereiiiherungen, 
die  theils  aus  Jelamdenu  [aa)],  Pesikta,  Pesikta  rabbathi  a)  u.  s.  w., 
tlieils  auB  Werken  spaterer,  namentlich  französischer  Rabbinen  Ö), 
geflossen  sind.  Zu  letzterer  Gattung  gehört  insonderheit  die  zweite 
Hälfte  des  18.  Capitelsc),   die   im   Geiste  jüngerer  Comnientarieu 

[na)  Arai'li  DIO^BK  '^'^''t  '^"8  Jelamiienu,  jetzt  in  Bnmidt).  rab.  e.  16 
Ende  f.  268b.] 

a)  Ganze  Abschnitte  dieser  Hngada  sind  im  Bamidb&r  rftbba  zn  finden, 
aber  in  abweicliendor  Ziisamnienstollung,  man  vgl.  z.  B.  Pesiktii  nibbitthi 
N.  3  f.  3a  (BaiQ.  rab.  257  d),  3b  (ib.  257d,  258a,  257 d,  258a),  3e  (ib.  2.5811, 
257d),  5b  (ib.  258c);  N.  5  I'-  fic  (ib.  249a,  b  oben,  a  unten,  b  Mitte  und 
anten),  Sd  (ib,  249b  unten,  350(1},  7a  (ib.  251ah),  7b  (ib.  248a,  251b),  7c 
(ib.  262a),  7d  (ib.  252b  nnten,  248ah),  8a  (ib.  246bB),  8b  (ib.  247a,  248d 
unt.,  b  M.,  246b),  8c  (ib.  246bc,  249b  unten,  c  oben);  S.  C  f.  9h  (ib.  251b); 
N,  7  f.  loa  (ib.  2510),  10b  (ib.  252b  etc.),  10c  {ih.  252cadcd).  Stellt  mau 
dies  mit  der  oben  (ß.  243)  gelieferten  Verglcichung  in  Be^ug  auf  Tunchiiina 
zuHamnien,  so  ergiobt  sich  dan  VerhältniBa  sowob]  der  Ablcürzungen  des 
Taucbuuia  hIs  der  Bereicherungen  de»  Bumidbar  rabba,  in  Be^iiebung  auf  Je- 
kiiidenu  und  Feaiktn  raltbatbi. 

b)  Waa  Baioidbar  rablia  I'.  249d,  253d  vorkommt,  führt  Raschi  Niini.  7, 
18.  23  auf  R.  Moses  haildarachan  (s.  unten  Cup  18)  zurück,  f.  272a  (und 
hierauB  in  der  Interpolation  Tiinchnina  f.  68  o)  wird  eine  sinnbildiiuhe  Aus- 
legung des  Wortes  nü'^ä  gegeben,  so  dass  dassellie  die  Zahl  der  61ü  Gesetze 
darstelie.  R.  Tarn  ben  Jachia  ^n  i^nt*  '-  SWb)  behauptet,  der  5  Knoten  an 
den  Schaufäden  werde  nirgend  anders  als  in  Bamidbar  rabba  gedacht.  Indeas 
kennt  sie  bereits  das  jefus.  TiiTgum  (Nom.  15,  38).  Merkwürdiger  aber  ist 
es,  dnss  jener  Miilraseli  sehon  bei  H.  Nisaim  noi  Ti3n  ed.  Amsterd.  f.  IIb) 
nnd  Baschi  (Num.  15,  39  imd  zu  Menachoth  f.  43b  [Schebuoth29a]  vorkommt; 
lt.  Tarn  (Tos.  Beraehoth  18  a,  Tos.  Baba  batliva  74  a)  fiilirt  ihn  auf  die  Bab- 
binen von  Lothringen  (des  II.  Säculuras),  [Naeliniaiiides  [j-fyVf  H'ib)  auf 
Kaschi,  mit  dem  Bemerken,  er  wisse  nicht,  ob  es  eine  Hagada  sei  (Vorr. 
2"  mSOn  'D^  nUSTl.  ü-)  Mordechai  und  [i.  vgl.)  Tosnfolh  Menachoth  f.  39a) 
führen  ihn  [führen  ihn  del.]  auf  R.  Jehuda  (vennuthliob  Sir  Leon,  circa  A.  1210 
in  Paris),  R.  Moses  v.  Cuucy  (3"0D  g.  26  f.  109b)  auf  Midraacli  sehlechtliin 
und  erst  R.  Ancha-  (n'>S''ü  ms'Jn)  und  Abvdrabain  (f.  19b)  auf  Tanchuuia 
«iirflek 

c)  f.  271b  unten  bis  272d;  nächst  Auszügen  aus  Sanhe drin,  Bababathra. 
Vajikra  rabba,  Pesikta  rabbathi  [74o  unten,  vgl.  Bamidbar  rabba  272b  nxn 
NSt),  sind  viele  Abbreviatiiren-Midraschim,  der  in  der  vorhergeli enden  An- 
merkung erwähnte  Midraseh  von  den  Scliautaden.  die  Erwähnung  der  9  fla- 
pitel  von  D'^inS  mm,  der  njlüinn  nJt^'O.  ""'l  'l'*"  l'^rase  ^ly  lo^i  1,12^^ 

roianai  noDni  ^ab^sm  ai::^  do^dh  ■'ste  i"?!:.  lun'Bngiidie  Merkmaie 
der  Jugend  1377b:  -]oo  d":?:  iDi  bD  pKi  T^ob  ^m  bjn  DPiy  b^  limj. 
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gearbeitet  und  mit  starken  Auszügen  aus  der  babylonischen  Gemara 
und  Vajikra  rabha  ausgestattet  ist.  Der  Anfang  dieses  zweiten 
Theila  des  Baiuiiltiar  rabba  ist  in  unseren  Ausgaben  mangelhaft  a). 
Was  nun  tlen  ersten  Theil,  oder  die  Hagada  zu  den  Para- 
scha's  "12103  """^  KCii  betriflt,  so  gewahrt  man  zwar  ebenfalls 
ein  Anschliessen  an  Tanchuma,  und  findet  selbst  mehrere  der  dor- 
tigen Halacha's  der  Hagada  einverleibt  6) ;  allein  ein  Strom  neuer 
Hagada  verschlingt  gleicLsam  den  Midrasch,  nach  welchem  ge- 
arbeitet worden,  und  vernichtet  die  Oekonomie  der  Jelamdenu's, 
und  zwar  in  so  hohem  Grade,  dass  dem  Verfasser  dieser  Arbeit 
schwerlich  der  andere  Theil  des  Bainidbar  rabba  zugeschrieben 
werden  kann.  Vielmehr  dürfen  wir  annehmen,  dass  die  ersten 
beiden  Parascba's  ursprünglich  den  übrigen  gleichartig  gewesen, 
nnd,  wie  diese,  die  halachischen  Introdactionen  und  gleichmässige 
Behandlung  des  Textes  beobachtet  hatten.  Nachdem  aber  Einlei- 
tungen dieser  Art,  sowie  die  Einrichtung  der  iiltern  und  mittlem 
Hagada  ausser  Gebrauch  gekommen  waren,  hat  ein  Autor  die 
Hagada  jcnt-r  zwei  Parascba'a  zu  neuer  Bearbeitung  sich  erlesen, 
und  sie  auf  die  mannigfaltigste  Weise  ausgestattet;  insonderheit 
ist  die  zweite  Parascha,  NCJi  '^^  allein  9  Capitel  und  42  Blatt 
umfasst,  mit  grosser  Vorliebe  bedacht  worden.  Ohne  der  älteren 
Werke  zu  gedenken,  hat  der  Verfasser  nächst  Tanchuma,  nament- 
lich die  Pesikta  und  die  Pesikta  rabbathic)  ausgeschrieben  [und 
auch  den  Psalnien-Midrasch  ec)  benutzt].  Statt  der  kurzen  Erläu- 
terungen oder  Allegorien  der  Alten,  statt  ihrer  steten  Berufung 
auf  Autoritäten,  lesen  wir  hier  Compilationen  aus  halachischen 
und  hiigadischen  Werken,    untermischt    mit   künstlichen,   oft  spie- 

n)  c.  15  Anf.  f.  263b  ist  offunbar  Bestandtlieil  der  llHlacha  Tunehiima 
f.  03  c. 

6)  Vgl.  2111)  mit  Tantli.  Tjötl,  240b  mit  ib.  Wil,  249b  {ft/hv/  bV 
Di^3^)  mit  ib.  62  b. 

c)  Hinaicbtlicb  der  Pcsikfn  vgl.  f.  209  a  {Ves.  VI),  211d  (X),  S13c  (IV), 
2Uc  (XVll),  aseb  (VI),  aWc  (IX),  247d  etc.  (IX),  üölc  (XI),  256d  (VI). 
Ferner  fflr  den  zweiten  Theil:  f.  2ti3  (XXVIIl),  264d  (XV),  267d  (I  undXXIIl), 
270c,  a73  otc,  (XII),  274  b  (XXI),  277»  (VI),  279d  (XVII),  282  (XIV),  282cd 
(VII).    Uobor  Pcsiktrt  i'abbfttbi  s.  nWn  S.  259. 

[cc)  c  8f.  22.5m  v.)n  don  an:  ist  aiia  Midr.  J's.  140 f.  .W.i.] 
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lenden  Aiiwenilmigen  ilcr  Schrift,  und  tiiideii  viplf  Blätter  liiiidurcli 
keiue  Qnelle  namhaft  gemacht  a).  Schwerlich  ist  demiifu'li  diese 
Arbeit  älter  als  das  12.  Jahrhundert,  und  kiiun  es  folglich  nit^ht 
auffallen,  wenn  ilir  Verfasser  Bekanntschaft  mit  der  HedschraÄ), 
dem  Buche  Je  zira  c),  dem  Tan  a  de  he  Etiahuff)  und  Kiilir's 
Festgeheten  c)  zeigt  und  überdies  jüngere  Auslegungen/"),  einen 
jüngeren  Hebraismna  j)  und  an  spätere  Kalibala  grenzende  Ideen  A) 
vorführt.     Die  Schriften  aus  dem   13.  Säeulum  thun  des  Biiniidbar 


a)  Die  Abschnitte  J3  und  14,  51  llulumnen  aturk,  untlialtf^n  liist  kein 
griechisches  Wort  der  Edten  Hngiida,  und  letiitcrer  nAiucnttich  wcnif;  Nmuen 
von  Lehrern. 

*)  TTiin  m^J  (350 d);  v^l.  mit  dieser  rftelle  Tann  delie  Etiuhu  cap.  JO  f. 
58  b  Mitte. 

il]  -)D1N  I.T^N  (c.  &f.  221  b,  a.  Tann  dobc  Elialm  v.  U  f.  (ila;  f.  UH  a, 
s.  ib.  c.  13  f.  66a),  untnr  welcher  Bezeichnung  geradezu  das  genannte  Werk 
verstanden  wird,  nicht  Elia,  welcher  in  der  zweiten  Stelle  nif.ht  der  Urheber 
des  daselbst  angegebenen  Satzes,  sondern  blos  der  darauffolgenden  Er;tSli- 
lung  ist.  Manche  Entstellung  —  namentlich  die  Aenderung  der  eraten  in 
die  dritte  Person,  noü  statt  'mD»*  —  fi^lt  auf  Rechnung  des  Bearbeiters. 

«)  G^lPDn  ^y  n^nj  □■"ysiP  rr^^Dn^  (201  c)  ist  der  ScWuss  des  Piut 
Vian  "WH  B''*N  IIDI  f'ür  den  Sabbat  Sachor  vor  Purim. 

f)  a.  oben  ü.  259.  Vgl.  auch  Rapoport  n^lVD  1i'31  S-  St»  Anm.  43, 
ins  IJ^SI  ^-  44  unten.  Hierher  gehören  die  vielen  Zahlen- Allegorien  (243a, 
ib.  b  unten,  963c  etc.  bis  262c.  An  der  letztgenannten  Stelle  hoisst  ear 
'C  ISDB'nK'  HD-  WS8  ieh  so  wenig  entziffern  kann,  «ia  der  Verlasser  des 
nJins  nuno).  ferner  die  «Dini  IIDD)  die  achtmalige  Anwendung  desselben 
Verses  (Prov.  10,  20,  s.  253d  oben,  254d  oben,  250«,  259d  dreimal,  261  a 
zweimal),  die  Berechnung  der  Anfangsbuchstaben  der  Mi sclinBr Ordnungen 
(354a).  f.  245c  findet  eine  Berufung  auf  das  Gebelbueh  statt  (ai^tf  ilCiy 
b07\  HK  Knm),  anstatt,  dass  im  altem  Mtdrasch  (Sifra  Col.  223,  Hifri  (.'oI.  29) 
der  Vera  Jes.  45,  7  citirt  wird.  Dasselbe  ist  im  Jalkut  (Le\nt.  f.  lööb)  der 
Fall,  woselbst  sogar,  aus  einer  Art  Suporstition,  an  anderen  Orten  (Siini. 
214c,  Jea.  51  c)  die  Worte  j;t  (cna  aus  dem  Jesaiani sehen  Verse  wegge- 
lassen sind. 

9)  TDnn  nira  ^ai  (2ß2b)    wie    im    Midraseh   Vaichi    (s.    oben  8.  2r)4), 

■«D^iffiT  \wbn  (2150  c)  G-iynta  nysis  und  nnyrn  iffon  i,26id). 

A)  f.  2(ilc:  ffiE»  mDlP  D-'yDiy.  HS'pH^  1^  TV^IS  niDB»  a'jJ3iy 
Qi^nT»^  m02'  D'"Jf3B',  nnn^  niDlS'  D^y^tS".  i'KlÜ'^i'-  Vim  den  70  Namen 
Gottes  s.  TaTg.0ant.2FMde,Hechalot}nbe\  ^:,)•^^iUll),  Alfabethlt  Akiba  f.  Ha, 
Rastel  f.  37  b,  K.  Simeon  ben  Isaak  im  Piut  incS  (Ri''  'len  ersten  Tag  Scha 
buoth),  den  Piut  niBim  niHTK  (Muaafgebcl.  desselben  Tages)  im  Buchstaben  3, 
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rabba  zuerst  Erwähnung  a).  Seit  jenem  Jahrhundert  sind  also 
auch  ohne  Zweifel  zuerst  die  verschiedenen,  unter  der  Benennung 
„rabba"  vorhandenen,  hagadischen  Bearbeitungen  des  Pentateuch 
gemeinschaftlich  abgeschrieben  und  in  Umlauf  gesetzt  worden, 
welches  den  in  neuerer  Zeit  dem  ganzen  Thesaurus  gegebenen 
Namen  Midrasch  rabba,  worin  auch  die  5  Megilloth  mit  ein- 
geschlossen wurden,  hinlänglich  erklärt. 


Fünfzehntes   Capitöl. 

Die  nicht-pentateuchischen  Hagada's. 

Nächst  den  beiden  Pesikta's,  welche  eine  gottesdienstliche, 
aber  keine  biblische  Ordnung  befolgen,  haben  wir  bis  jetzt  10  Aus- 
legungs-Hagada's,  worunter  nur  Eine  nicht-pentateuchische,  Mi- 
drasch Echa,  unserer  Betrachtung  unterzogen;  der  noch  übrigen 
nicht-pentateuchischen  Hagada's  sind  zwölf,  nämlich  die  Midraschim 
zu  dem  hohen  Liede,  Esther,  Ruth,  Koheleth,  den  Psalmen,  den 
Sprüchen,  Samuel,  Hiob,  Jesaia,  Jona,  Esra,  der  Chronik.  Der 
Midrasch  Canticum,  den  man  nach  dem  Anfangstext  auch 
Agadath  Chasithft)  nennt,  enthält  Auslegungen  zu  dem  hohen 
Liede,  die  keine  andere  Eintheilung  haben,  als  die  durch  die  ver- 


das  grosse  Rastel  f.  12  b,  R.  Jacob  hen  Ascher  im  Commentar  "in^yDD  f  ^'^i 
[ed.  Ven.  f.  45]  i?ecanrt<e  -jnbynD  ^-  123  ab.  Die  70  Namen  Israels  s.  bei 
R.  Jacob  1.  l,  v^l.  Kalir  in  Dliyn  Tib^  (2.  Tag  Scliabuoth)  [hiezu  t^^^l^D  ^^^s. 

:r"n:r  trniDn  pi:into  po^n  i^tr^niDiD,  auch  nn  n*iD  (''üD^ii^n.sc)  an^  :r*»i 

D^l^itS^n  ^^^  ti^niDZ  D^iliDD  ViSO^  'V^-,  Becanaie  1. 1.  f.  123  a.  Der  70  Namen 
des  Gesetzes  erwälmt  Sohar  ([rr^^i^lD  ^ol.  20]  {<^3,  nach  Recanate),  der  70 
Namen  Jerusalem's  R.  Meir  hen  Isaak  in   n^p]    ov   lli^    (2.  Abend  Pesach) 

[wozu  *^nD  ms.  nvj^  'V  )b  '^^  rübüb^  -jd^d  d^d  hd^^  b^vb  ^D^^l^]. 

a)  Jalkut  (Numer.  214  d,   223  b,   224  a,   241  d,   242  abd,   243  abcd,    244  d, 
245a  etc.   [1.  bcd  Jalk.  Sam.  149   f.  23  a   am  Rande:    HD")    {^tfi^^D^    {^Din^H 

der  oft  [1.  stets]  Tanchuma  als  gemeinschaftliche  Quelle  nennt  [ausser  223, 
221];  Nachmanides  miDD  Anf.  [f.  107  d,  108  b],  ferner  [2pV]  ^-  ^'^^^^  [auch 
r\)D2^  "^'^Mn    t*.  G  f.  Gl  b].    Vergl.  R.  Isaak  Abuab  lli^DH  n")1iD  <^-  133. 

?>)  n^in  jr\i:t^  iD^üb''^)^^  m:l^^  ^^^ntr  n^in  triiDD  (j^otrn  Th.  3  no. 

37  f.  10  c  unten)]. 
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schiedent'ii  Verse  von  selbst  gegebene;  nur  vor  Cant.  2,  «  ist  der 
Aul'ang  eines  zweiten  Abscliuitts  angemerkt  aj.  Nächst  Berescbitli 
rabba,  ilom  jerusalemscben  und  dem  babylonisflien  Talmud  i), 
Mi-'rhöpl't  diese  Hagada  vornelimlicb  aus  Vajikra  rabba  c)  und  IV- 
aiktarf),  hat  aber  aut^h  viül  eigenes?)  und  beBondern  mannigfaltige 
Variationen,  Nach  vertiduedeiieii  Merkmalen  zu  urtheileu,  gehört 
sie  zu  den  jüngeren  Hagada's/"),  obwohl  sie  vcrmiithlifh  Hlter  als 
Fesikta  rabbathi  istt;),  Unsern  Text  entstellen  Fehler,  nnver- 
stÄndliche  Phrasen  imd  (tlosseuAj.     II.  Niithan,  liaschi  [ben  Esra, 


b)  B.  z.  B.  f.  5d,  8  a,  17  u  und  Bonst. 

e)  i.  B.  VHJikra  ralilm  c.  1  f.  KiÖ.ib  (Miiir.  Ciiiii.  14[ili,  v.  11  (.  178.1 
(ib.  71)),  c.  19  f.  185  c  (ib.  äil  c),  t,  33  Anf.  bif  f.  19!  il  Mi(li>  (ib.  13.!  his 
14  b),  c.  30  f.  199  d  {ib.  il  a),  c.  33  f.  204  a  {ib.  !7  il  ob.). 

d)  f.  3a  (PcBJkta  XI),  4b  (id.),  4d  (IX\  5d  (XVMI),  7  li  (XVIIl;,  8  «b 
(XX\^I),  8  c  (Xni),  ib.  unten  (III),  9(1  (XXi),  Üb  und  Ift  »  (XVlll),  lö  bc 
nnd  ITa  (XIII),  ib.  s  (XXVI),  21  t  (XIII),  22  he  (IX),  2(i  il  (XXIX),  27  bcd 
(XVII),  29  d  (XIU),  aO  c  (XVIIj,  33  (IXj,  34  b  fVII),  .%  (XXVU). 

e)  z.  B.  f.  '2d  untt^n  bis  3  a  iinteu,  39  o  oben,  24  l-,  wditelb»!  der  'l'L'xt 
iitif  lauter  Uiaclma-Stellcn  angewendet  wird,  ii.  a.  0. 

f)  f.  3a  wird  der  Peitana'B  gedacbt.  13d:  unpn  nlnS  Hll  "laNW  MIH 
(die  Worte  Iflpn  flTl^  'eWen  Jaik.  Pa.  692  f.  98b),  4d  dentüchi^  Anfilhrung 
der  l'eaikta  IX.  Vielleicbt  iet  36  d  unten  und  37  b  Midr.isidi  Tbren.  [öGd  nnd 
r.3 d)  benutzt,  f.  aa:  DilffOD  CaDn  13iy  ID  [f.  U 'l  M-lipZ"  pii^'H  virl. 
niiriD  niJnD  scheint  die  arab,  Zeit  voraus Kiisetzon,  vfrl.  die  älinliflie  Fräse 
in  NOinin  (8.  oben  8.  234  d).] 

gj  fl.  oben  H.  248.  Wichtig  ist  es,  dass  12  [1. 11]  c  das  Wort  nnpj  "iidit 
auf  die  Vokalpuncte  [auch  nicht  auf  Accenle  (welche  die  Alten  aueli  iipi; 
nannten,  s.  Anicli  110)),  sondern  nu(  auf  die  IWirter,  liutliataben  und]  Buch- 
stabe n-VeriierunKcn  (bl3"iD)  Hnsewemtet  worden  [vgl.  ib.  29  c  und  Vajik.  rab. 
185  u  ^UIDH  ni  D^^n^n  Vnsnpli  ^'^  denn  überlmupt  in  der  Hawaii«  des 
Talniudisehen  und  dos  Gconäischon  Zeitalters  die  Yocale  nicht  nur  keim- 
Bolle  spielen,  sondern  gar  nicht  genannt  werden  [aber  der  Midraaeh  wölas 
schon  von  einem  pjnn  ICD]'  K.  Mmdittllam  bea  Enlonymus  im  Pint  '>i]?3  p 
(Peaacli)  nimmt  mit  den  Worten  ^iDDB  ''in  Beaug  auf  Tinsem  MidErtseh. 

A|  19  a;  pnnH  in3i  äüil  vielleicht  heisBen  JirmtCnD  (""^i  '*'"'^  '''"St 
die  Könige  an  ihren  Diademen  aufknilpfen).  f.  36c:  DiD^Q  lies  D''D^D 
Mimen.  27  b  Zeile  13  ist  iiD^D  '"I  «us  cinci'  Stelli'  der  Poslkta  XVII  doil- 
hin  gerathen.  4d  unten  (vgl.  II c)  nCin  p  pN^lplN^  ist  von  einem  Wchreiber, 
dessen  Schwestersohn  so  hiess,  und  fiir  den  er  Weisheit  ei-tiehete,  einge- 
schaltet, 8.  ß.  Meuachem  Lomnno  ([-|n-iVO   ""ß'   D^DDH  DilöS    "-  ä"  f-  48  a 
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Maimonides,    R.]    Dav.   Kimclii    [Naclimaiiides  aa)]    und    To«af(ith 
citiren  diesen  Midrasch  a). 

MifU-ascli  Estlu-r  oder  Hagadatli  Megilla  ö)  besteht 
aus  6  I'arasehn's  c),  deren  Inhalt  zum  Theil  dem  jeniBalemschen 
Talmurl,  Vajikra  rahha  und  den  Targumim  entlehnt  ist.  In  der 
letzten  Parasc^ha  aber  —  die  sich  jedoch  über  den  grössten  Theil 
des  BmrhoK  EwthiT  erstreckt  —  niuiint  man  jüngere  Eeatandtheilo 
wahrd),  Analogien  mit  dem  zweiten  Targum  zu  Esther  und  grosse 
Einschaltuiigon  aus  Josippon  e),  Seit  etwa  liOO  P)]  Jahren  wird 
dieser  Midrasch  oft  ätivtf).  Die  ans  H  Abschnitten  bestehende 
Hagada  des  Buches  Ruth//)  wird,  gleich  dem  Midrasch  Eclia, 
durch  eine  besondere  Introductioii  eröffnet  und  schöpft  fast  Alles 
ans  der  jenisal.  (iemara,  aus  Bereschith  rabha,  Midr.  Thren.  und 


iimi  auth  aage führt]  bei  AkiiIbI  D^G^n^  IVl  '■  ^^i  ^Ö'>)  l.undT'B'i  nn3N  !">]■ 

181]  iintm:  oTva^  HI  ima'«''!  inni  ki  s-mB^n  p  '■'Tny  MiB"i«m  hVIjdd 

□'3  Drr'inKi  weiches  in  vPrscliiRiiencn  Handsehviflen  fehlt  (laut  nCN  HIK 
ad  li.  Li,  Hi'hpint  Uie  (llosse  einos  Unber8PtKera  ?,ii  »ein.  5  b  Zeile  10  v.  n., 
ilj,  t  Zeile  1,  lue  sielit  man  die  Ulossen  deuthch. 

[')  I.  700.1 

[aa)  Ben  Rani  m  Kuheleth  fi,  11,  Jalk.  Jos.  6e,  MainionideB  2,  33;  NrcIi- 
mnniihs  if]'!  f-  *'  't  niDK'  ^Cii,  NBT!  ''D  ^Sll.] 

a)  B,  Nathan  in  Ariich  rpj^;  Basehi  Cant.  4,  1,  8,  11  [t.  Reg.  14,  m] 
und  sonst ;  Kimchi  s,  v.  iiQ  j  Tosafoth  Cholin  f.  59  b, 

'')  n^JD  m:n- 

c)  1)  in;  f,  2)  ll!i  ,1,  3)  121  b,  4)  123  a,  f>)  124  a;  Ü)  124  d— 13ft  li  (von 
Esther  2,  5  un}. 

i^)  nyw  nniKS  (129ab),  D'^DSD  no**  (ISSd)  und  öftere  Variationen 
(125  d).  Man  beachte  ferner  die  Darstellung  \-oii  f.  126  an,  die  Vergleichiing 
iler  Zeichen  des  Thierkreiees  (il>.  v:\,  die  Ausmalung  f.  127,  129  a  unten  nnd 
130b,  die  an  nNHI  K3  <'^''  ^''-  ^-  l^'eser  und  des  Tana  debe  Eliahii  (s. 
(tlien  S,  114)  prinnornde  Formel  i(n  HD  (126d).    [die  an  u.  s.  w.  de).] 

e)  f.  12Sh  unten  bis  ibid.  d.  a.  Josippon  p.  74  bis  80  (vgl.  oben  S.  121) 
lind  Vi.  Asaria  de'  liossi  I.  I.  f.  ä<la.  , 

f]  }imhmanides  [niDS"'  '■'■BTWS  f'  f  ^  Si]  zu  Alf'aai  Kanhedr,  f.  275  n  u.  ».  w. 
lAvncii  Dü^lö't,  aber  fehlt  in  Ms.  L.  Jalkut  Ex.  356  f.  73  b.  Deut  3070. 
Jos.  f,  ita,  4c,  8b.  Saiu.  ISai-,  24e,  26b,  Jes.  4.'ia.  Nachmanides  niBD  t'' 
l2Se.  nonn   "")?■    !•''■  l^*.  äa,  K.  Siwho«  zu  niy'3B'  <;-  6   S  1-  Maiwoniiles 

min  irabn  ''•>s.i 

f)  f.  40b,    438,    43d,    4r.a,    4(ia,    47d,  4«d.  ■äHd  bis  aiu.  s.  [I.  eiliit  von 
kBaaclii,  l>an,  i<,  15  iindj  Tos.  Jobam.  82b. 
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Vajikra  rahba,  sclieint  aber  aiivh  den  babyl.  Talmud  /u  benutxtüi  a). 
lEinigeö  darin  mag  dem  U.  Jabrliuudci-tf  atigehiirfn.]  Die  Hagada 
des  Koheleth,  in  drei  Ordnungen  abgetbeilt i).  Iiat  mt'brert) 
Stücke  mit  Midrascli  Ruth  gcmeinschaftlieb  ß\  benutzt  ausser  den 
älteren  palästin eusiseheD  Hagada's  auch  die  babyl.  Gemara  d)  und 
wiederholt,  des  Textes  halber,  bereite  früher  aufgenommeue  Ha- 
gada's e),  gaDZ  im  Geiste  späterer  Sammler,  welehe  altere  Aus- 
fiihningen  allegorischer  Texte,  abgerissen  und  au  der  Stelle,  wo 
diese  Texte  in  der  Schrift  ihren  Platz  haben,  einrücken.  Ausser- 
dem eharacterisireu  uoch  andere  Merkmale  dieses  Werk  als  eine 
Arbeit  des  jüngeren  Zeitalters/'),  obwohl  es  bereits  von  [R.  Salomo 
Babli  \g)\  gekannt  und  vi>n]  R.  Nathan  angeführt  wird  A).  Aus  den 
erwähnten  Hagada's  zum  hohen  Liode,  zu  Butli  und  Koheleth  ist 
vieles  in  Jelamdenu,  Debarim  rabba,  Pesikta  rabbathi  und  Sche- 
moth  rabba  ühei'gegangeri ;  sie  bilden  zwischen  den  letztgenannten 
und   der  älteren  Hagada  die  Mitte  t)  [')].     fVon  sänimtlichea  fünf 


[-)  i  del.] 

(I)  Vgl.  4abc  mit  Haba  batlira  91b. 

b)  »2  a,  Ü9  A,  lOG  o  bis  116  h.  Die  Capilel  des  biblischen  Buches  funeen 
an:  Cap.  1)  f.  82«,  '2)  «7  c,  :i)  90  a,  4)  94  h,  5)  95  c,  8)  08  tl,  7)  i(0  ü,  8)  lU4d 
9)  10«  b  Zeile  S,  10)  11(1  a.  111  H^b,  12)  114  c. 

c)  Kohel.  Sfif.!,  (Hnth  44  bc),  100  b  (ib.  4i)b).  IUI  e  lib.  4H  a],  lOtJ  c 
(ib.  44  a). 

d)  «.  B.  f.  98  b,  97  d,  116  h  und  sonsl. 

fl)  X.  B.  f.  91  b  in"'«-!  (»■  f.  f'e  ah),  <r2  c  (s.  f.  Ö9  d  :yj2  p«),  W  <■  '0  >3 
(8.  i:  82  b  ^3n),  103  d  Zeile  9  (103  c  unreni,  10(Ju  =  811  d  1.  I.,  lö«  a  unten, 
(102  d  unten),  109  .f  n]  DU  (s.  98  d  ffM. 

f)  fileich  der  .VnfanK  laiitot:  ^Nllffi  -^Q  DDf'tt'  '•l^  bv  npH  mi2  H'^T 
vgl.  94  a.  f.  H2e:  der  Mensch  aPi  in  den  vewchie denen  Lebensstufen  ver- 
auhiedenen  Thiercn  ijleicb,  .S7b:  57  biblische  Concordantien  der  PhrH»e  3^. 
ÜT  c :  i-iDT  DDnCT'l  IDlff  11311''  n2"pni.  wovon  in  der  lalmudischen  Quelle  (Nidda 
31a)  nichts  zu  finden  ist.  fltid;  Q^n^yT  Qi-iJ  n^bn  "öd  piS"*!!  niDSl  Lf- 
104  cd  Andeutungen  gegen  christl.  Apostel  ii.  dgl-l- 

\g)  In  der  Selicha  |lin  njJlff  yiüb  »12n  nluimt  er  Buchst,  j  auf  Midr, 
Kohel.  Bezug,  welches  bereits  HlDllp  ISnT'Ö  ™*'-  (H-h.  17)  anüieldet.l 

A)  Ami'.h  ^np)  DJC^Dp'  Nfchstdem  auch  von  [Raschi  Kohel  7,  8,  ib.  19 
II  Sam.  20,  21]  H.  Tarn  bei  Tos.  Sahb.  l^a  [Cimunenfar  der  Chriin.  II,  29] 
Jlaimonides  in  nilD  2,  tj.    Dav.  Kimchi  s.  v.  ^^jj, 

i)  de   Rusai    (cod.    541   N.  2—5)  spricht  von  einem  Midrasuh  der  Megil- 
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Megilloth  gieljt  es  aber  jüngere  comiitiniiarischo  Midrascliim;  nur  i 
der  üu  Esther  [««)]  ist  gedruckt,  die  ülirigi'ii  [ab)]  mir  uuljekannt.] 

Die  unter  verschiedeuen  Naineu  bekannte  Hagada  zu  den  I 
I'siil  uieiiH),  umt'asst,  mit.  Ausnahme  von  BJeben  [')]6),  BÜmmtliche  j 
Psalmlieder.  Die  meisten  Capitel  haben  die  bekannte  Eiuleitungs-  1 
Forrat>l  n"[t?Ti  allein  schon  in  dieser  Bejdvhung  herrscht  zwisoben  I 
zwei  Theilen  dieses  Midrasch  eine  anHalleiide  Verschiedenheit:  1 
Jene  Formel,  in  den  ersten  118  Psalmen  die  meist  herrschende  1 
Regel,  versieh  windet  aus  dem  übrigen  Theile  des  Buches,  währeml  1 
dasjenige  auftritt,  was  dort  als  Ausnahme  gilt  c).  Schon  dieser  1 
Umstand  darf  auf  die  Vermuthung  führen,  dass  nicht  der  gesammte  ] 
Midrascli  einei'  und  derselben  Hand  gebührt.  Gehen  wir  in  eine  | 
nähere  Betrachtung  dieses  Werkes  ein,  so  bestätigt  sich  der  wahr- 
genommene  Unterschied   auch  in    anderen    Beziehungen.     In  dem  1 

loth  faiiBHer  Esther),  der  gam  von   dtmi  unsrigeii  abweiche.    W ah rnch entlieh 
eine  Arbeit  neueror  Zeit,     [«uiT  TlD^H  bei  i^^tn  s,  v.  nüij]. 

[1.  aechs.l 

[na)  Conatflnt,  15  .  ,| 

[ab]  Audi  im  .Jiilltiit  isl  licr  MiiUaseli  iler  ilri'i  fi^tgcnHimtea  sehr  mager;  | 
aber  iuh  glauiie,  iIhbb  bii  IV  !)'>—!»  (ilii'  Mümmtliiih  heim  Ciottesdieaat  vom  J 
Sabhatabumi  roeitirt  w«iiii-ii)  ein  cifrnor  Miilrascli  vi»i Landen  ueweaen.  Wiit- I 
lieh  citirt  H.  IlilloKSiiei'.  12)  ans  niii;  1D^  'IfyiQ  eine  das  zehnte  Gebot  fte-  1 
tröffeniie  licsobielitL'  (niDllp  'TD  ms.  üu  Sohabuuth  a^^l^n  D'inD  H^Ä  1 
wb'ho  nenn  ah^),  auf  die  »L-bon  R.  hindeutet.  Ferner  ist  l's.  II.t  bei  den  j 
Alten  (Jalkar  Salonichi  bei  Hcydenheiin  Voff.  üu  H.  182.'))  t:\m  mit  Ps.  lli,  j 
lol^'lidi  uniter  Miili'iucb  nur  im  vollständig.!  1 

a)  D'hn  imO,  U'bn  nun,  31B  inW  ln"eli  'lem  AnfanKBlexte).  Die  j 
Hagada  des  119  I'a.  (die  nur  liia  ?.n  den  ersten  Versen  des  Bnchstabens  p  1 
reicht)  lioisit  HTV2  üsbü  ^lia- 

ii)  Ps.  42  [I.  cbl  i)ü,  117,  il8,  115,  V2H,  131-    [de!.] 

e]  In  dur  ersten   AbtlioilnnK    fant^en    die  Cnp.  4,  ;I0,  t^7,  H«,  !I2,  i)9,  100, 
10!)  mit  Autijritäten  m,  i.  B.  tiiDD  1"«!  HOID  T'K  n-  derg!.;  die  Cap.  18,    ■ 
ae,    48,    öO,  '57,    »7,    1Ü4  ohni.    WeitcrcH  mit  der  Hagada.    Die  Worte  -|D«  i 
nobff  oAer  irT'S'B'^  lOK    orilffnen    die    fa.  58,  U9,  71,  94;  n^ytyi  10KB*  flT  j 
N'33n  "'»"  ll'>-  L'ap.    Allen  Uhrigeu  stein  n'tt'T  voran.    In  der  2.  Abtheilung   i 
beginnen  die  Capitel  122,  12.'),  I2(i,  12B,  im,  13B  Ins  I.')7,  mit  .A.iitorJtäton,  die 
Cap.  134,  127,  12!),  132  bis  134,  148  mit  der  Uagaiia,  die  Cap.  llil  bis  121,  138 
bis  147,  149  nnt  no^^tt'    lOK  "■  "Ig'-;  ''er  IWI.  Psalm  hat   die    Introiiuctiim : 
VspirT  "T  bV  V\pn  rrn  mOK-    Demnaeb  findet  man  93  n"tS'I    "ni^  «'""  * 
■  ■  ■  ■  "IDN  '"  "'er  ersten  Abtiieilung,  in  d^r  /.weiten  liingogen  ]«cin  n"l!'l  "i'' 
U  ....  -10«. 
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zweiten  Theile  ist  der  Vortrag  paraphrastisi'h,  der  Inhalt  vornelim- 
lich  aus  der  babylonischen  Geniara  geschöpft,  und  ein  spätes  Zeit- 
alter überall  durchblickend a).  Vielleicht  dass  AUes  vom  111),  Psalm 
an  eine  spätere  Vervollständigung  des  Midrasch  istlaa)].  ludess 
gehört  auch  die  erste  Abtheihing  den  letutcn  Jahrhunderten  der 
üeonäischen  Epoche,  da  sie  Auszüge  aus  dem  babyl.  Talmud,  aus 
Pesütai),  der  Boraitha  ß.  Elieserc),  Tanchiimarf)  und  Pesikta 
i'abbathi  e)  giebt  und  durch  Stil  und  Inhalt  auch  sonst  die  Eigcnthüm- 
lichkeiten  jener  Zeit  darlegt^).  Ana  der  Benutzung  des  Tanchum», 
der    Klage  über   christliche   Verfolgungen   und  die  Herrschaft  der 


o)  Das  atotä  wiederkehrende  inD-  ^*"  Klagen  über  ttiii  Längu  de« 
Eiunds,  ib.  ü  HDI^  nülT;  lange  Vortcäge  oliiie  Sünnnng  von  Autoritäten 
(43a  Mitte  bis  44il  imten,  45a  oben  Ms  46  b  oben,  48(1  M.  bis  50a  M.,  5Uil; 

r.  46a  DittTi  rrwra  "iTy  □■''7E''n^S  idmik?-  f-  ^sa:  niNiPD  nny  i^fsb 

1^  ■W'r\  im«  Nin  'h  imh  •n-zrk  Tm-  V^-  la^l  47  e  unten  istauaTana 
debe  Eliabu  v.  14  f.  fiäa.  I3>m21  UCK  (47d,  48a  unten),  „Man  veratehe 
jetzt  nicbtB  im  Gesetze"  (■13  c  oben,  49d  unten),  il.  h.  in  den  Geiieimniseon 
desselben.  „Alle  verbotenen  Speisen  würden  einst  erlaubt"  (49  d;  s.  Eeeanate 
TDE'  f-  95b).  „Jeder  bat  einen  Stern  im  Himmel"  (50b).  5Üd  oben: 
DlBJ'J^Bipi^  (Locotenentes;  Musaphia  bält  indess  dieses  Wort  iltr  eine  niosae 
und  DID-IC«  fiir  aussefallen).  51b.  ^«pmi  n''  ^V  Iffipn  Hll  HIO«. 
[aa]  Bestätigt  aieli  durch  die  ed.  1512,  die  von  Ps.  119  an  nichts  hat.] 
b)  a.  Midr.  I'a.  3  f.  44  (Pesikta  IX),  9  f.  »e  (XI),  16  f.  11  c  (V),  17  f. 
r2b  unten  (XVIT),  18  f.  14a  Mitte  (XVUI),  23  f.  17a  (XVII),  23  f.  18a  (ib.) 
25  f.  19b  oben  (III),  26  f.  19c  (V),  ib.  unten  (IV).  30  f,  20(1  (II),  36  f.  22a 
(XXVm),  4«  f.  -HA  (Xin),  47  f.  23d  (II,  65  f.  97a  imten  (III),  75  f.  28c 
Mitte  (XI,  81  Ende  (I),  86  f.  32a  unten  (II],  87  f.  321ic  (XXV),  90  f,  Slab 
(VIII),  91  f.  34ab  (IX),  92  f.  34d  (T),  9-2  f,  35a  unten  (XVU),  102  Anfang  und 
Schluss  (V),  103  f.  37  c  (XXIII),  ib.  unten  (XXVI),  105  f.  39b  (XIII).  An  den 
meisten  Stellen  werden  nur  Auszüge  gegeben. 

e)  Vgl.  92  f.  35  a  nniV  ^3,  i''-  !)■  IDV  13  ^Jtt^oy  p  onjD  "■  s.  w. 
mit  Boraitha  R.  Elieeer  Oap,  19  [aber  ed.  1512  hat  daflh-:  -\y-[  pj. 

d)  Vgl.  30  f.  20c  mit  Jalkut  Riob  f.  154d,  ferner  18  f,  13d,  wo  vielleicht 
Tanchuma  citirt  wird,  mit  ib.  Sam.  161  f.  20  3.  Die  eratere  Stelle  iat  nur 
ein  Auszug,    c.  1  f.  3b:  iqn  «mmn  «3N- 

e)  Vgl.  c.  137  f.  47d  etc.  mit  I'es.  ralib.  N.  ä7  f.  48  c,  29  f.  ÖObc,  32  f. 
54oii;  e.  14  f.  10  d  mit  ib.  N.  42  f.  67 ab,  w<)  der  Schluaa  RCinJn  1  IPill  "13 
-\'-2  flir  das  VerhältniBS  au  Jelumdenu  benierkenswerth  iat. 

f)  Viele  Variationen,  altera  idik  «in  p1,  Bezug  auf  0! iri Stent li am  (2 
f.  3  d),  Verfölschung  der  alten  Autoritäten  (a.  unten  Cap,  19),  Erläuterung 
älterer  Halacha's  (vpl.  Tosaf.  Beraehoth  f.  31  b  ly^c  PDB'D  n^JJTlD  DB'I'H  b'Z 

D^Vn  ttnioa  nhin  pi  m^n  n^jyna  nn  1^-  auch  □"n  mm«  ''^'i]'-  E""- 
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Araljer«)  and  der,  auf  besondere  Weise  kuüd  getbanen,  Bekannt 
sclial't  mit  ÄpiilJen  uml  Sidüen  [')J  i)  ziehe  ich  die  Folgerung,! 
daSK  der  Verfasser  in  Italien,  vielleicht  im  südlichen  Theile  des- 
selben, gelebt  habe.  Citirt  wird  der  Midrasch  zuerst  von  R,  Nissim,  ■ 
R.  Nathan,  Rattchi  und  R-  Samuel  ben  Meirc),  und  ist  ohne  i 
Zweifel  in  der  Mitte  des  11.  SäcuIumB  allgemein  bekannt  ge- 
wesen d)- 

Demselben  Zeitalter,  vielleicht  demsellwn  Lande,  glaube  ich  ] 
den  Midrasch  Mischlee),  über  die  Sprüche,  zuweisen  zu  I 
müssen.  Dieser  Midrasch  sammelt  aus  früheren  Werken,  mit  1 
Weglassuug  der  Quellen  und  Vortrags-Formeln,  die  für  den  Inhalt  | 
der    Sprüche    passenden   Sentenzen  und  Auslegungen,    die  in  der   j 


wähnung  der  i  Kniebeiigungen  itu  Golietc  Kadiaijh,  von  denen  zuerst  B,  Nach- 
aehon  Gaon  redet  (b.  Abudraham  f.  29  d)  [iiüii  nimO  ™8.  §  12,  nun  nimst  10b  j 
■^'gl-  D1"1D  ^Blp^  f-  '1t  D"n  mit*  IIB  §  5  ''It  di"  Erzählungen  von  den  10  1 
Märtyrern  (f.  « d),  Hin  ^ID  Wlip  D-ipl  ^n  [e.  H  f-l  (^ci,  nOM  J 
imm  (l«l>,  24c,  2(iae,  30  e,  31a,  S.'ib  [D'CDn  "nDN  IKDD  104  f.  J 
38  c,  l3-.nm  lilff  13  10»  Antj,  die  Stelle  iJDS  13N  ^DN  (i^.  22  f.  IS  o  1 
Mitte,  17  a,  vgl.  unten  Cap.  21),  «iniP  n3"pn  b^  lOB"  "JlDn''  (*■  &  ").  HinDDO  1 
^H^aa  P3T)  (3Ho).  [Ps.  118  f,  i2o  unten  vun  den  Feldzügen  (Joge,  QiB'np  I 
die  Heiligen  (Veraturlienen)  l(i  f.  11  b,  I*s.  113  nino  ^^H  P«  D^lDIt*  IK3D  | 
nty^iyO)  wogegen  schon  R.  Abigdor  i^p^n  ^^^ty»- 

[')  und  . .  del-l 

«)  c.  ti  f.  tlb:  DIINI  ^NJfDK'ii  vergl.  ubon  S.  ISO.    ib.  c,  K3  I'.  26d:    if  1 

13m»  pn-i^D  PNI  min  nm^  ncv  i:»!];  •  ■  ■  miN- 

i)  lieresehith  ridi.  c.  2;]  f.  27  a:   n«m:C3^K  DIN^^TD^a  01^  ^V  TVOü  \ 
CD11BJN  B»"!?  nNiDlüJN  DimiDD^N  VJ"y-    I>«*'ür  Midr.  I'k.  9  f.  8p, 

[ed.  1512  J^^iJ■^pDl  «•>'i''üD  n33  Dl^^pD  nWIliDD^M  "33- 

f)  It.  Nissim  —  jedtjuh  nur  unter   der  allgemeinen  BunenniinK  .Miilrasuh    | 
—    in    ni-inD    n^3C    '*>'^'    B.    Josepb    Schalom    in    r|"i-in    mnJD    f-    9  a 

□noi«   amy  «■'n    mm    bui^-^    ii3   ^b»    inn'^B'    «n^yi    ^2^    idk  1 

nSlDC^  I'-  3N1]  HNl  nWtt'b  nt*  «nn  (vgl.  Midi-.  P*.  «.  5  f.  .'la);  R.  iVofÄo»  ] 
in  Aruch  nWlCüa{vgl.Midr.pB.  e.  48  f. 24a),  ino  1,1ND-ID.  ül'piD]  Dlü^lö^;  ■ 
Xaschi  zu  Ps.  23,  2.  fA,  2  IKohcl.  11,  7.  Pn»v,  16,  4.  Kidduschin  Ööb);  fi.  | 
Samuel  zu  Gen.  .%,  12. 

rf)  Indeas  ist  cod.  Vatican.  76  ini 
Assemani  ausrechnet.  [Unsere  Edittu 
Anführungi'n  in  der  iihigi^n  Anm.  ii 
Jnlk.  KU  l's.  c.  ü,  i^t  niniCO 


fahre  13fi6  gesehriebün,  nielit  1017,  * 
des  Midr.  Ps.  ist  liickenhaft,  vgl.  m 
Was  Tijs.  Mabb.  f.  130  a    anfüliren, 


—     2S1     — 

Sprache  des  Commentators  vorgetragen  werden,  —  ziemlich  dürftig 
zu  dem  letzten  Viertel  des  Buches  a).  Auch  in  den  früheren 
Theilen  sind  einige  Capitel  ganz  übergangen  li),  doch  ist  diis  letzta 
Capitel  besser  bedachte).  An  manchen  Stellen  wird  en  deutlich, 
daas  die  Namen  der  alten  Lehrer  bereits  sinnbildlich,  ^ücht  ge- 
schichtlich angewendet  wurden  rf),  wie  wir  dies  schon  bei  einer 
andern  Gelegenheit  zu  bemerki^n  Veranlassung  hatten.  Der  be- 
sondeie  Geschmack  an  Untersuchungen  der  Geheimlehre  blickt  aus 
diesem  Midrasch  hervor,  der  ohne  Zweifel  das  Buch  Hechaloth 
gekannt  bäte),  übrigens  von  R.  Nathan  angeführt  wird/"}. 

Der  Midrasch  Samuel  ist  in  32  Parascha's  abgetheiU, 
von  denen  die  8  letzten  dem  zweiten  Buche  Samuel  gehören.  14 
dieser  Parascba'siy)  haben  einen  fremden  Text  als  Ueberschrift, 
an  welchen  die  Hagada  sich  anschliesst,  um  zu  dem  Inhalte  des 
Buches  überzugehen  ;  bei  vieren  h)  findet  man  einen  Ausgang,  die 
Erlösung  betreÖ'end,  Der  meiste  Tnhalt  besteht  aus  Excei'pten 
älterer  Werke:  das  eigene,  namentlich  die  Variationen,  tragen  den 
Stempel  der  Jugend  i) ;   der  Verfasser   möchte  daher  wohl  erst  zu 


a)  7m  ilen  Ciipiti'ln  li3  bi«  aO;  l'lir  das  21).  (,'apitol  ist  niif  mit  2  Hoilien 
gesorgt. 

b)  Die  Csp.  ä,  7,  in.  Unsere  Ausgaben  sind  jedoch  mangelhaft,  c.  li 
f.  öfia  Zeili)  3  v.  u.  kann  durch  Jalkut  Prov.  f.  138  d  ergänzt  werden;  ib.  f. 
5*1  b  "0^  D^lJfn  sind  ganze  Stücke  ilbergsngen;  c.  35  f-  57  d  herrecht  Un- 
ordnung. Der  Midraach  bei  Jalkut  f.  44  b  geliilrt  wahrHcheinlich  aucli  unserer 
Hagada.  Die  neueren  AiiHgaben  sind  ganz  besonders  verstümmelt,  a.  R.  Isaak 
(Juhen  Commentac  zu  l'ap,  15  f.  56  c  D1J{*'DDDN- 

e)  Cap,  31  (f.  5Ö  ü  bis  5!»  b)  wird  unter  andern  auf  2()  berühmte  Frauen 
des  bibli^hen  Alterthnms  angewendet. 

d)  Fünfmal  wird  berichtet,  dass  R.  Elicser  den  K.  Josiia,  tila  seinen 
Schüler,  um  die  Bedeutung  mehrerer  Stellen  befragt,  vgl,  unten  Caii.  19. 

e)  Vgl.  c.  8  f.  53  c  und  c.  10  f.  54  d. 

f)  Ariich  -|p3  3;  vgl.  R.  Asiiria  in  Meor  enajim  u.  19  f.  Miia.  [Raactii  zu 
Aboth  c,  ti.) 

g)  Cap.  1  bis  .".,  7,  9,  KJ,  W,  23,  24,  28  bis  30. 
k)  Cap,  3,  6,  24,  31. 

*)  C'OSn  nOK  1«DQ  (Ii3'l)i  Auszüge  aus  Midr.  Cant.  3f;t)c  (63ab);  vergl. 
den  Stil  zu  Anf.  des  23.  Capitels,  f.  (15  a  unten:  im  ^i)•\  irT'^K  ^31  ''MCl 
ist  aus  Bereauhith  ratilia  f.  (51  a  oder  Kliahu  rabba   c.  U  f.  (iOh.    Ware    die 
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Anfang  des  11.  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Einiges  jedoch  er- 
scheint als  spätere  Interpolation  a).  Die  ersten  Anführungen  dieses 
Midrasch  fand  ich  bei  Raschi,  [R.  Samuel]  und  dem  Commentar 
der  Chronik  6). 

Von  den  Midraschim  zu  Hiob  u.  s.  w.,  die  offenbar  jüngeren 
Ursprungs  sind,  ist  wenig  zu  melden.  Des  Midrasch  Hiob  ge- 
denken Jalkutc),  Recanated)  und  R.  Beer  Cohen e);  des  Mi- 
drasch Jesaia  Abravanel /*),  R.  Abr.  de  Portaleone^)  und 
gleichfalls  R.  Beer  Cohen  ä).  Ich  weiss  nicht,  ob  beide  noch  irgend- 
wo vorhanden  sind.  [Einen  Midrasch  der  Propheten  citirt  ein 
alter  Commentar  des  MachsorM).  Einen  Jalkut  ha-Machiri  zu 
Jesaia  hat  die  Leydener  Bibliothek  Äi)].  Midrasch  Jona,  den 
de  Rossi  für  ungedruckt  und  für  durchaus  unbekannt  hielt  i)  ist 
in  2  Ausgaben  gedruckte)  und  besteht  aus  einer  poetischen  Aus- 


Stelle  der  Geraara  (Aboda  sara  f.  24  b)  entnommen,  so  würde  R.  Isaak  Nap- 
cha  citirt  worden  sein. 

a)  c.  4  f.  61  b  die  störende  Geschichte  von  R.  Akiba  ist  aus  Midrasch 
Themura  c.  2  Anf. 

6)  Raschi  Succa  f.  53  b,  [Gen.  36,  3.  R.  Samuel  Gen.  22,  1],  Commentar 
zu  I.  Chr.  10,  13  [s.  auch  Tos.  Sota  42  b].  ^{<i;2v2?  "ID  Dl^i^  heisst  dieser 
Midrasch  in  cod.  de  Rossi  563  [^{^1D*^  'o  'D  m^i»^  l>ei  RaschiJ. 

c)  Zu  Hiob  897  f.  147  c  oben:    p   p  D^itr^lH   J^niTD  n^CID  DVi»^  tr^llDI 

ü^\^:2b  bi<y2;'^  bv  "it:3  ni  -ai  bv^  üdüvi^ 

.    d)  Commentar  zur  Gen.  f.  20 d.    [n-^Di<^  2^^i<b  r^ypn  IDi»^  Dl^ii»^  tr^llDDI 

'1D1  -)^^!in  nö  j^zi<^  ^r  iniiii  ^b  iDi^^^i  l^)in  ^:Db  üii<  i^^  dj^  ^^b^^  py  n^Dl- 

ö'  niiriD  ni^DD  /^^  Vajikra  rabba  c.  15  Anfang. 

f)  in^ii^D  r\)VW'^  f  33  c. 

g)  Dmn:in  ^^b^  Vorrede. 

h)  1.  1.  Vajikra  rabba  f.  199  a,  Bamidbar  rabba  f.  267  b. 

[hh)  cod.  Hamb.  h.  17  zu  DiyntC^  s.  die  Stelle  oben  S.  230.] 

[hi)  Wolf  3  p.  683  -)''I?D  '^b  H^^*^^  ^)pb^  ist  Catal.  Lugd.  Batav.  p. 
404  ed.  1716.] 

i)  Cod.  de  Rossi  563  N.  25,  weil  er  nämlich  weder  bei  Wolf,  noch  in  der 
Quartausgabe  des  Oppenheimcrschen  Catalogs  zu  ünden  ist.  Indess  hat  ihn 
der  ältere  handschriftliche  Catalog  jener  Bibliothek,  die  neuere  Ausgabe 
Hamb.  1826,  auch  bereits  ein  A.  1743  in  Amsterdam  gedruckter  Catalog 
hebräischer  Bücher,  auf  der  vorletzten  Seite  N.  10. 

Je)  Prag  1595,  4  (bereits  bemerkt  von  Eljdkim  Carmoly  in   seinem  Vor- 
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malung  der  Geschichte  Joua,  ilie  imclist  einigen  talmudischen  Ci- 
tatcii  und  stai'ken  Auszügen  aus  der  Hoi'aitha  R.  Elioser  wenig 
Eigenes  darbietet tta).  Auch  das  Dasein  von  Midnisebim  üu  Esra 
und  der  Chronik   wird  bezeugt«}. 


Seclize  hiites    Capitel, 

Boraitha  derabbi  Elieser. 

Ein  aus  54  Capitehi  bestehendes,  nielirere  Male  aulgülegtes  b) 
bagadiscbua  Werk,  gemeiniglich  Pirke  R.  Elieserc)  genannt, 
wird  von  den  Alten,  sdwobl  unter  diesem  Namenrf)  als  unter  der 
iillgemeineu  Benennung  Hagada  e),  doeh  vornehmlich  als  Bo- 
raitha/^ angeführt.    Nach  einer  Einleitung,  die  von  dem  ytiidium 


Worte  KU  Petaehia'B  Heise  im  [Nouveau|  Journal  aaiatiquo  Oct.  1?31  S.  260); 
Allona  8.  II.  (unter  Christian  VIT)  in  8,  S'/s  Seiten.  Beide  Male  hinter  der 
Reise  des  R.  Petjieliia.    Er  Ijeginnt:    >3^J3    -[^q    ^ip  iciy   nsrny^l  ^^Dfl^ 

wyo  bD  by  D'^yaa  T-omty  n3"pn  n^s'^Dn»  endigt:  ^loipi  in^33- 

\aa)  Vgl  Xi\.  Jeliinflt  Anii.  xu  Kanzel- Vortrügen  {l.pzg.  1H4T)  H.  39,  40, 
dass  iler  Sehlusa    . .  iTiiff  niV  ^°^  Soliar  ^np^l  ilbersetat  ist.} 

a)  R.  Tnm  ben  Jachia  in  der  Vorrede  7.u  der  von  iliiu  veianstaltoten 
Aiisgabü  des  Josippon  (Cim«tpl.  1310):  ir;i)  J!113  n3D--..!n3n  t]DV  C;D«1 
□iDin  •'•VI  ll'ITOSl  N-iiy  »1103  yi  irnm  S-V  iniO^tt'l-  Fomor  ein 
Fragment  an»  ileiii  MidraBcli  der  Chronik  bei  i;2ij(~i  t01pb"i  f-  ^^  b.  (Atib 
Misrachi  fiibrt  -yrh  mS  (mOtt*)  an:  KOp  pio  -^nbwn  nülD  moDinD  ^3« 

Mno:n  by  p^ini  •'"wi  ■'^3^J  3in3  g-'D^h  ■'lai  bis»  masn  nsoniff  iinn 

12^1!'0  'n  weiflier  läczißhunK  diese  Anführungen  zu  dem  „Midrasch"  über 
die  Chronik,  Esra  iin<i  Uaniel  des  R.  Samuel  ben  Nissim  stehen  (s.  Battolocci 
Th.  4  p.  399,  vergl.  Wolf  Th.  3  p.  111&,  Uri  cod.  89)  ist  mir  nicht  bekannt. 

B)  Constiinlinopel  1514  am  13.  Ijar;  Venedig  1544,  92  Quartseiten  Text; 
Sabionetta  15fi7,  in  4,  50  Bl. 

")  llV'bs  ^31  ""pHD  ndio  Capitel  des  R,  Elieser". 

(i)  üftWÄi"  Gen.  27,  9.  Deut.  12,  17.  Jona  1,  7.  R.  Jehiuia  Levi  i-)T13 
3,  65.  4,  39.    Maimoniitex  D'D13J  miD  ^i  '•*"-  'i  '''^■ 

e)  R.  Tarn  in  Tosafoth  Ketbulj.  f.  99  a. 

f)  llj!''!?«  ^311  (*n'^'T3i  K.  Nathan  im  Aruoh  (ohne  AiisnaLme,  a.  die 
Stelle  weifer  untenl,  Baschi  Oon.  17,  3,  R.  Tarn  in  njfin  'C  5  lö6M,  eigent- 
lich §]  668  [f.  63  b],  der  Glotmtor  au  lUsohi  Megilla  22  b.    |Kimchi    D'^lffllff 

V.  my.l 


und  dem  hohen  Ruhme  des  R.  Elieser  hen  Hyrcuuus  handelt  (cap. 
1.  2),  knüpft  der  Vorfasser  seine  hagadiachen  DarsteUungen  an  die 
Schöpfung  an  und  verfolgt  den  Gang  des  Pentateuch  in  sein 
wiclitigste«  historischeu  Momenten.  D  Oapitel  {3  bis  1 1)  sind  den 
Schüpfuiigatagen,  10  (12  bis  21)  dem  ersten  Menschen,  und  2 
(22.  23)  dessen  Naelikommen  gewidmet.  Hierauf  beschäftigt  sich  | 
das  Buch  mit  Noa  (cap.  24),  dessen  Söhnen  und  Nachkommen 
(cap.  25),  und  geht  alsdann  zu  Abraham  (cap.  2G  bis  ^I),  Isaak 
(cap.  32  bis  35),  Jacob  (cap.  36.  37),  Joseph  und  den  Israeliten 
(cap.  38.  39)  über.  Das  40.  Capitel  handelt  von  Mose,  das  41. 
von  der  Offenbarung,  die  folgenden  beiden  von  dem  Auszuge,  das 
44.  von  Amalek  und  die  nächsten  beiden  vom  goldenen  Kalbe. 
In  den  darauffolgenden  Capiteln  vermisst  man  eine  strenge  Ord- 
nung, denn  t'ap.  47  verbreitet  sich  über  Pinehas,  Cap.  48  komm.t 
noch  einmal  auf  die  Erlösung  in  Aegyjiten  xurück,  wahrscheinlich 
damit  sich  hieran  die  nächstfolgenden  3  Capitel  natürlicher  i 
schliesseu  mögen,  von  denen  die  ersten  beiden  die  Geschichte  Ha-  j 
mans  und  das  dritte  die  zukünftige  Erlösung  darstellt.  Das  52. 
Capitel  beschreibt  7  güttliclie  Wunder.  Mit  dem  53.  Cap.  lenkt 
der  Verfasser  wieder  in  die  Mosaische  Geschichte  ein  und  ver- 
breitet sich  über  Einiges  aus  dem  Zuge  in  der  Wüste.  Das  54. 
und  letzte  Capitel  spricht  über  Mirjams  Strafe.  Hiernach  sollte  , 
man  fast  vermuthen,  dass  das  uns  vorliegende  Werk  unvollständig 
sei,  da  ein  Darsteller,  der  alle  Momente  des  pentateucbischeu  In- 
halts so  ausführlich  entwickelt,  schwerlich  bei  dem  Aussatze  der 
Schwester  Mose's  ]ilÖtz]icb  die  Feder  niedergelegt  haben  düi'fte.  ^ 
Der  Vortrag  ist  so  eiugericlitet,  dass  er  hie  und  da,  gemeiniglich 
mit  dem  Schlüsse  eines  Capitels,  in  einen  S])ruch  des  (iebeta  der 
18  Segenssprüche  a)  endigt.  Dieses  Zusammenstimmen  der  Thema's  [^)] 
und  der  Thetilla  geht  vornehmlich  6)  vom  27,  Capitel  an  regel- 
mässig fort,  so  dass  der  erste  Spruch    den  Scbluss  des  gedachten 


H^li  rtclik'oiitliin  Thetilla  häiitst,  b.  unten 


[')]  ].  Themata.] 

a)  Von  diesem  Gdictn,  v 
Cap.  21. 

h)  Schon  fap.  17  Endi!  rnid  Cap.  23  Ende   bemerkt,  inim  Annüheningen 
MD  Theite  des  Morgengebetea,  da«  vor  den  18  Sprüchen  ahgolialten  wird. 


Capitels  ausmacht,  und  in  gehöriger  Ordnung«)  damit  fortgefahren 
wird:  der  Inhalt  des  achten  Spruchs  thut  sich  in  den  let7.ten  Ca- 
pitelu  kund  b),  also  auch  in  dieser  Beziehung  ist  das  Gewehe  der 
Disposition  in  dei'  Mitte  abgerissen. 

Allein  wir  haben  hiervon  den  augenscheinlirlien  Beweis  in  dem 
Inhalt  und  den  Sehlussworten  des  54.  Capitels  seihst.  Im  14.  Ca- 
pitel  wird  nämlich  vorgetragen,  dass  die  göttliche  Majestät  10  Mal 
zu  den  Menschen  sich  herabgelassen  habe  [bb)] ;  diese  Herablassungen 
werden  daselbst  kurz  aufgezählt  und  im  Verfolg  des  Werkes  c)  aus- 
führlich dargestellt;  lieim  letzten  Gapitel  ist  jedoch  erst  von  der 
achten  Herablassung  die  Rede,  und  dieses  üapitel  bricht  mitten 
in  der  Ausführung  eines  Satzes  abdj. 

Ohne  Zweifel  war  also  der  Plan  dieser  Hagada  ein  vollstän- 
digerer, und  wenn  der  Ausfühning  nicht  uns  unbekannte  Hinder- 
nisse Hioh  entgegengestellt  haben,  so  haben  wir  vermutblich  den 
ganzen  Theil  eingebüsst,  der  die  noch  übrigen  Lebensmomente 
Mose's  bis  zu  dessen  Tode  umfasste.  Doch  fehlen  alle  Spuren, 
dass  irgend  einmal  mehr  von  diesem  Werke,  als  wir  gegenwärtig 
besitzen,  vorhanden  gewesen ;  auch  hat  R,  Nathan,  der  desselben 
zuerst   namentlich  erwähnt,    davon  nicht  mehr  als  wir  gekannte). 


o)  Die  8  SpröcliB  erscheinen  in  folgenden  Stellen:  1)  pn  Cap.  27  Ende; 
2)  riTlO  t^^aP-  81  Mitte  nnil  34  Ende;  3)  ^)-\p  Tap.  3S  Ende;  4)  pin  ('np.  40 
Ende;  5)  nail^nS  Oap.  43  Ende;  C)  rhu  ('ap-  4(i  Eodc;  7)  nbM  Cap.  51; 
8)  HMIDT  Pap-  ■'>2  "ad  54. 

b)  Ea  wird  dieses  .Spruches  selbst,  nnr  in  dem  vorgedmokten  kiiraen 
Inhalts verzeicIiniH 3  gedacbt;  allein  von  der  Macht  üottoa,  den  Leiden  der 
Menschen  abzuhelfen  fttm),  ist  in  den  RPnanntcn  C^apiteln  fast  anssphlieBslich 
die  Rede. 

[66)1  Bereits  Methiltba  nn^  c.3:  nniHS  nUmDtt'  niTT  IffVO  IHN  "!■! 

c)  Cap.  14.  24.  25.  39.  40.  41.  4(i.  54. 

ä)  nVDB'  31  .n^Dic  yiian  nvnw  bntt  njintt»  n3i  nya»  m  iidk  i«dd 

IDNilff  pJD  nVJÜ  nSI  ■  ■  ■ .  laHZTP  pjO-    Demnach   sind   die  Beweia- 

Btellen  filr  ^^r  und  S~i)^Ü  auaiieblieben. 

e)  Er  citirt  (y>si  3)  aus  dem  eralen  Capitol  als  „AnfaiiK  der  Boraitba", 
ferner  tiiis  den  Capiteln  8  (opip  2),  7  (03  2),  10  (nTOISCM),  12  (m«  1, 
TPi«),  Vi  ond  14  (B^o  -2),  21  Iq-vH^d),  2f>  (b^d  2),    27  {d":öK    33  (W),    m 

(□ipo),  sß  ([3nDi,r)nn  '4  37  (-njj),  3«  (130  3),  4i  (Diio,  r\r3-\ü),  ■iii  (Miy), 

48  l^ün\  50  (pH1p3).     [Pap-  45  wird  in  liaschi  Megilla  22  b  citirt.l 
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Der  Verfasser  dieser  Bnraitim  ist  iihrigena  uicht  li,  Elieaer,  nftoli  ' 

wekhem  sie  den  Namen  liat  und  der  ein  volles  Jahrhundert  älter 
als  die  Miaclma  ist,  da  6  Capitel  a)  mit  ISenteiizeu   aus  Aboth  ia- 
ti'oduziren,   einige   Male  6)    lioraitlia's   und   sehr  zahlreicli  Autori-  1 
täten  c)  aiigetiilirt  werden,    die  wenigstens  bis  in  die  ersten  Jahr-  ] 
zehnte  des   4.    Säculums  hinahreiclien.     Ja  der  Verfasser  scheint  i 
bereits  von    dena   Zeitalter  mehrerer   Gesetzlehrer,  so  wie  von  der  ■ 
richtigen  Hebörlieferang  nicht  uiierall  eine    gehürige  Keuntniss  s 
besitzen  rf).     Vielmehr  eiiiinert  in  einzelnen  Ausdrücken  das  Werk 
an    Productioneu  der    GeonäiBclien   Ejjoche  e) ;    miuiches    von  dem 


a)  Cap.  12.  13,  lü.  ISI   Üt).  tö.     ('»|i.  ni  wini  ilic  Mi=*clina  fitirt. 

6)  «in  oaP-  21>  ^JKn  «ap.  aa. 

C)  Itabbi  (cap.  I«.  24.  SÜ),  Sathan  (^3),  Luvi    {-22.   aa.   a5.    36.    38.    40.),  i 
Jannai  (38.  48),    üitmulifl  bar  liaiM   (17.  -2!)j,    Jut^hanan   (21.  29.  .'ilj,  Simetm  | 
ben  Lakisch  {43},  Abuhii  (Iß.  49),  Meassa  (21),    Schemaja  (23.  5ü),    Seira  [21. 
25.  2!J),  Huna  (3(i),  Simon  (43),  Pmchns  (17.  24.  33.  39.  41.  44),  Asaria  (28.  33. 
34),  Serika  (29),  Kuben  (42),  fSuhila  (42.  44),  ■rancUaiii  (34.  3!l.  49),  Mann»  (30.  1 
23).  TanchTinia  (23),  Borachja  (31). 

d)  Call.  53  wird  ein  lt.  K3nn  aufgeführt;  aber  das  dort  ihm  l>eigele(fte  1 
gehört  ganz  [ileL]  anderen  AutoriCäten  (a.  MriSd  liatnn  lü  h).  Derselbe  kommt  I 
aiiuh,  im  Widersprnuh  mit  allen  Parallelst«! len  der  llagada's,  C'ap.  46  v 
Dieser  Mann  wird  fast  nie  genannt,  nur  im  Midrasch  Kobeleth  f.  107  a  ti 
ein  N^nn  (t2i(  ^"^'-  *'ap-  47  erscheint  U.  Elasar  ben  Avnch  als  Urheber  von  ] 
Sätzen,  die  nach  vielen  Stellen  der  l'esikta,  des  Midrasch  Cantic.  ii.  s. 
^anz  anderen  Lehrern  zukommen.  Cap.  43  rJlhiut  ben  Asai  die  Bliese  des  1 
Simeon  ben  Lakiseh,  der  130  Jahre  später  gelebt  hat.     - 

e)  Vgl  das  häufige  nffJJ  HDi  DNII  ND  [*■  "*"*"  ^-  l^-*?  ^*'5'  Einige  Male  1 
schon  Sifri  col.  94:,  98,  Meehiltha  19  a  ob,  2  ü.  11  &,  13  a  unt.,  18  c,  25  d, 
27  c,  28  d,  31  d  unten,  3-3  c,  Toseft«  Beraeh.  <■.  ß,  Sab.  o,  1,  Sota  7,  8,  Babs  ] 
kam»  7,  Baba  lacKia  fJ,  Berach.  f.  10  a,  35  b,  5  a,  Taanitb  f.  8  a,  Sabb.f.öla, 
»3  b,  99  b,  127  a,  Meg.  29  a,  Jebara,  ßJ  b,  Jiraia  75s,  8ü  b,  Erub.  19a,  44», 
Sueea  40  b,  Baba  kama  79  b,  Baba  mez.  7,  Bab.  bat.  10  a,  88  b,  Sank  22  ä, 
24  a  108  a,  Jebam.  ß3  b,  Kidd.  20  a,  33  a,  Sota  5  ab,  13  a,  3(J  a,  Nidda  31  a, 
Cholin  54  b,  Menaehoth  33  U  (auch  R.  Chanina),  99  b,  Arach.  15  a,  30  b,  j. 
Pea  1,  BicDuritn  33,  Pesach.  3,  7,  Sehekalim  6,  I,  Baba  mezia  5,  ä,  Berescb. 
rab.  e.  72  f.  81  e,  c.  4ri  f.  50  d,  e.  70  f.  79  c,  Vajikra  rab.  1Ö7  a,  168  b,  174  a, 
183«,  187  b,  195  a.  Pesikta  Omer  (Jalk.  Lev.  185  a,  Aboth  R.  Nathan  16, 
Calla  beiiiHOn  müD  W  (-jhikI  N=  Habb.  30  b;  im  ND  Bai),  bathra  73  b 
Midr,  Esther  P^Od,  Juma  57a,  Sanh.  IIa  mit  Moöd  katon  c.  3  (^plJi  ]1JJ 
245  a)|,  -jS  yin;  D^OSH  IIDK  [«^O  (■■.  3.  37.  2.'i),  1D2'  DnfT'O  («■  *)\    l'rfl    ■ 

■|inai  ^la'^an  iinüi  pmn  imoi  lyan  -jinD  «^n  naiari  ym!  b»yif 

n^nD  D"^  y^aV  (t^-  ^^)-'  *■  dieselbe  Phrase  im  Tana  delie  Ellalin  (a.  üben  Ö. 
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Inhalt  findet  sicli  in  deu  Taliimdeii,  in  gk'ifhzeitigen  oder  spätereu 
Schriften  d).  Die  aiisfühi-liclien  Mittheilungeu  über  das  Kaleuder- 
wcsen  xmä  die  dahin  einschlagende  luKtitution  verratlien  eine 
jüngere  Zeit  b).  In  vielen  einzelnen  Betrachtungen  und  Sagen 
herrscht  die  autfallendste  Aehnliehkeit  mit  dem  jerusalemgchen 
Targiimc);  in  der  Aussthmiickung  durch  Angabe  partieller  Tra- 
ditionen d}  und  der  Namen  uralter  Individuen,  entspricht  das 
Buch    spät    verfasstcn    Hagada'se).     Nicht    blns    mehrere    dieser 


113,  115).  Cap.  42  fiinftt,  wie  die  Hugaila's,  mit  einem  n"S'T  an.  Das  Wort 
pj  (Oärtner,  a.  cap.  Hl  Ende)  liahe  ich  nur  noch  in  Vajikra  rabha  (f,  170  b) 
[bei  B.  Hai  Giioa  (a.  niDin  'D  f-  39  eil.  J"!  ^o  AlFasi  (Jittin  e.  1  gegen  Ende), 
inileas  ist  p^  schon  Mischna  Jninü  5,  ö,  Kelim  17,  1,  Tosefta  Joma  c.  3,  ^''^ 
c.  80]  und  bei  R.  Nissiiu  (ErzälibinKon  f.  12  b)  gefunden.  opTip  (f.  3) 
ist  blos  in  ilen  Hagada'a,  nV-BDK  l^.H,  zvei  Mal)  und'Qija  iU}  nur  im  jeriiaal. 
Targiim  zu  linden.  Cap.  ö  ist,  wie  oft  im  Targum  der  fl  Mepillutli,  lom  b^kT 
n3''l£"ri  '"e  Hede.  Der  stete  Gehmuch  des  Ausdnicka  in  p  (Messias)  ist 
anch  dem  Tana  debe  Eliahu  eigen  [das  Gebet  Jomn's  liat  Keminiscenzen  aus 
liora  Mnaaf  lies  Neujahrs  (in  ni^  ü'nD)]- 

a)  Cap.  1.  2,  vgl.  Aboth  R.  Nathan  c.  6;  i'.  3  die  sielien  voru'elllicben 
iSaciien,  vgl.  Pesachim  54  a,  Nedarim  39  b.  ib.  Sehj)pfiing  des  Hiuimcla,  s. 
Bereschith  raltba  c.  1.  .1. 12.  ib.  Erklärung  der  zehn  Welt  aühaffendeti  Worte, 
vergl.  Pesikta  rabb.  f.  39  b.  c.  52  von  der  Gefahr  dea  Niesens  und  □"n.  ä. 
oben  ß.  235.  c.  17  Anf.  vgl,  Tanchunia  70  d.  Sainentlich  sind  mehrere  Zalilen- 
ZUsammenstellungen  älteren  Werken  entlehnt,  &.  7..  B.  4  lochen  (eap.  D.  4), 
fi  (o.  34),  e  (c.  82],  7  (c.  18),  8  (c.  3),  a  (u.  14),  10  (c.  3,  11.  12.  14.  19.  äS. 
32.  3Ö),  12  Stunden  (c,  11).    Vergl.  die  voiiiorg,  Anmerkung  il. 

V)  Cap.  6  liia  8:  <lie  12  Zeichen  des  ThierlireiAes  mifgozählt,  wie  in  Mi- 
draach  Esther  und  Peaikts  rabbathi;  nilliriD  un^  andere  Berechnungen,  die 
zum  Theil  aus  älteren  Boraitha's  genommen  scheinen. 

c)  Cap.  7  Mitte,  die  Rechnungen  auf  Anlass  von  (4en.  1,  14.  l<j;  c.  11 
die  Suliöpfung  des  Menschen  (j.  T.  Gen.  2,  7);  [e.  13  jfin^  n^n  (Gen.  3,  1)] 
c.  21  Kaina  Zeichen  (Üen.  4,  15) ;  c.  23  Bau  der  Arclie,  wörtlich  wie  j.  Targ. 
Gen,  6,  14;  cap.  24  die  7ü  Engel  beim  Turmbau  (Gen.  11,  7.  8);  c.  25  von 
dein  Mädchen  n''B1^0  (t!en-  18,  31);  c.  30  Ismael's  Weiber  (Gen,  21,  21);  c, 
39  Esau's  Tod  (Gen.  M,  13);  e.  40  Moaia  Stab  (Exod.  2,  21).  Siehe  die  vor- 
herg  Anm  e  Das  Wort  ni^JÜSN  findet  sich  in  beiden  Werken  an  derselben 
Stelle  (c   <!3Anf   j   larg  (.in  b  14)   tchlt  jedoch  im  Aruch,    Vgl.  oben  S.  72. 

li)  Leberliefeiung  des  Geheimnisses  dci  Intercalatiim  (e.  8),  des  Wunde r- 
Btabos  (t  40)  des  LrliSaungs /eichen»  (t  4«)  Vgl,  Bamidbar  rabha  f.  21G  e, 
dasB  Noa  die  iinesteiliihe  Kit  idung  ülitriietert  Imbe.  [Ueberlioferung  der 
Mason  a   ^  JP  cd   lolT  \orlctBtea  Blatt  | 

e)  MeniLhem  ben  Auiirl  bcn  Joseph   Name  des  Heasias  (c.  19),  a.  Sefer 
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Namena),  sondern  bestimmte  Aeusserungen i)  und  insonderheit  eine 
darunter,  die  in  mehrfacher  Beziehung  interesBant  istc),  zeigen, 
dass  der  Verfasser  unter  arabischer  Herrschaft  lebte.  Diesen,  die 
Jugend  des  Biiclies  darthueudeu  Merkmalen ,  entspricht  Stil  und 
Geist  des  Midrasch,  die  Künstlichkeit  des  Planes  und  der  Inhalt 
vollkommen.  Unser  Hagadist  gieht  sieh  auf  Veranlassung  des 
pentateucliischen  Moments  ausgedehnten  Betrachtungen  über  man- 
cherlei Gegenstände  hin,  die  theils  geheime  Weisheit,  theils  bib- 
Usche  Begebenheiten,  vornelimlich  aber  das  religiöse  Leben  der 
Juden  betreffen,  als  die  Kalender- Bereclmuiig  (uap,  C.  7)  und  die 
Intercalation  (c.  8),  den  Sabbat  (c.  18),  die  Hahdalaff)  (c.  20), 
den  Versnhnungstag  (c,  46),  die  Busse  (c,  43),  die  Beschneidung 
(c.  29),  die  Pflicht,  Leidtragende  za  trösten  (c.  17),  den  Bann 
(c.  38)  und  die  Auferstehung  der  Todten  (cap.  33.  34).     Von  den 


Serubabol;  c,  25  werden  Lot's  Tochter  und  Frau  und  v.  30  Ismaera  Frauen 
genannt;  c.  48  ^y^y^  Epliraini's  Enkel,  und  ßacliel  Tochter  dea  Hchutelacb; 
c.  38  die  Lehrer  der  Samaritnui'r.  Man  rerf^leiehe  das  jenis.  l'argiim,  den 
Midrascli  Esfii  (s.  daa  folgende  C»p.  S.'  27i»),  den  Midrascli  Vajisii,  das  Buch 
UajaBchar. 

o)  Isa  [I.  AJRsdia]  und  Fatiiua,  c.  30.  j.So  hiessen  Mtihimieda  Wittwe  und 
aetne  Tochter.] 

6)  c.  28  werden  zweimal  die  lemaoliten  ala  herrechemles  fünftes  Reich 
aul'gefiihrt.  c.  33:  „Gott  wird  daa  Klelicn  dea  Volkes  erhdren  über  die  Un- 
thaten  Imaaels  am  Ende  der  Tage",  c,  itl):  Ksch  eincui  schweren  Kriege 
IsmaelB  gc^en  IQI^  wird  Meaaiaa  koiuuien. 

c)  c.  30 :  niK'J'^  ^NyOtt''»  1:3  TTTO  Di-Ql  "llVV  HlffOn  1D1N  i^WDB'i  H 

itfim  .ip^n  n3T>i  .Diinn  '^iCt  bv  nnoi  aro  mo-ii  .mnoi:'«  \m  piob 
i'Qp-'i  no:i3  ni?^in  ■>;«'  b»-w^-2  m:iy  idt>i  baya-^Q  pn  pm-»!  .nosn 

bj^TCi  P32  i:Dn  .tt'ipDn  n'3  mmn  niais  mn  .o-'cnDi  m:ji  ivo'^i 
^^^   \2  nos  iiDy   Dnio-^m  ,r]iD2   u-'ic^^  nT\-bv  noy  cn«   i^tri 

Der  Verfasser  weis»  also  »clion  von  der  Moschee,  die  die  Khalil'en  auf 
dem  Platze  des  Tempels  aufrühren  licasen,  von  den  neuen  Mdnzen  {im 
Jahre  7S  Heg.  (A.  (J96)  hat  der  Khalif  Alidnlraiilik  das  Moslemische  Mflna- 
geprägo  eingeführt],  den  neuen  Unternehmungen  di'r  Arabef  und  der  Herr- 
schaft zweier  Brflder;  altes  die«  wird,  luit  Anapielung  auf  das  Volk  „lamael", 
dem  R.  Ismael  unterh'gt, 

^  M^inn.  ilfir  in  gewissen  religiösen  Ceremonien  hcstehendi'  Abschied 
vom  Sabbat. 


Lebensverhältnissen  der  ei-sten  3  bia  4  Jahrhunderte,  deren  Aub- 
druck  wir  in  den  älteren  halachiaulien  Werken,  und  selbst  in  vielen 
Hagada's,  fast  auf  jeder  Seite  begegnen,  wird  in  dorn  vorliegenden 
Buche  nichts  sichtbar,  auch  in  Bezug  auf  die  Spi'ache  ist  fast  kein 
eigenes  Leben  niehi-  zu  bemerken.  Mit  Ausnahme  weniger  Aus- 
drücke, ist  nichts  spraclüicb  Eigenthümlicbes  in  seiner,  weit  mehr 
dem  rabbinistihen  als  dem  talmudiscben  Zeitalter  verwandten, 
Schreibart  zu  entdecken.  Der  Verfasser  beurkundet  durt-'h  die  Be- 
merkung (c.  8),  dass  das  .jetiiige  (ieschlecht  kein  Bat-kol  mehr 
vernehme,  den  grossen  Zwischenraum  Kwiachen  der  Ü  eberljeferung 
und  seiner  Zeit.  Auch  ist  es  ganz  im  Geiste  der  jüngeren  Epoche, 
dass  in  den  Darstellungen  den  handelnden  Personen  so  häufig  Ge- 
bete inden  Mund  gelegt  werden.  Hieraus  erhellt,  dass  das  Buch 
frühestens  im  achten  Jahi'hunderte,  womit  eine  merkwürdige  Stelle 
über  Messianische  Hoffnungen  übereinstimmta),  göBuhrieben  worden 
sei.  [Auch  der  Umstand,  dass  die  Anfangsworte  nach  dem  Zahlen- 
werthe  dem  Namen  des  angeblichen  Verfassers  entsprechen,  er- 
innert an  die  letzte  Hälfte  dos  geonäischen  Zeitalters  b). 
Tiefer  als  in  die  zweite  Hälfte  des  8.  Säculum  hinabzugeben,  ver- 
bietet das  Stillschweigen  von  Karäern,  über  die  er  die  Samaritaner 
vergessen  haben  würde.]  Nach  einer  alten  Sitte,  trat  der  Autor 
beim  Beginn  seiner  Vorträge  in  den  Hintergrund  und  verbarg  sieb 
gleichsam  hinter  den  berühmten  Namen  des  H.  Elieser  ben  Hyr- 
eanus,  der  das  Werk  mit  dem  3,  Capitel  introdnzirt,  und  nach 
diesem  Anfange  hat  dasselbe  seinen  Namen  erhalten-     Allein  bald 

a)  Csp.  28:  Die  4  Reiclie  werden  einen  GotteBtog  weniger  '/.  einer 
Stunde  lierrschen.  Ein  Gottestag  beträgt  1000  Jahre  nnd  eine  Stunde  83',  i 
J»hre  (ib.  c.  48),  demnach  wird  die  Herrschnft  U44*/e  Jahre  wShren.  Da  nun 
—  nach  Seder  Olam  und  dem  Talmud  —  Babel  7Ü  Jahre,  Persien  und  Medien 
34  und  die  Griechen  180  J.  über  Israel  geherrscht  haben,  so  bleiben  für  Rum 
und  die  Araber  noch  G60*/t  Jahre,  altio  im  IWI.  Jahre  der  Zerstöniny  f  A.  739) 
wäre  der  Messias  zu  erwarten.  Demnach  hätte  der  Autor  [frühestens  im 
letzten  Drittel  des  T,  oder]  zu  Anfiing  des  S.  Jahrhunderts  gelebt.  Ist  aber 
dieser  Ausspruch  einer  altern  Schrift  entlehnt,  was  bei  der  Beschafl'onfaeit 
des  Buches  nicht  unwahreuheinlieh  ist,  en  konnte  der  Verfasser  wohl  IIH) 
Jahre  jünger  sein,  und  erst  dem  9.  8SeuIum  angeboren.  (Ist  aber  u.  s.  w.  del.| 

L'')]  npn  niaeht  zuetät  in  der  ^'o^rede  die  Bemerkung,  dass  ^"joi  iQ 
'n  rni3J  —  Cl^plin  ]Z  ^\^V^bn^  jedes  betragt  nümliuh  797  s.  unten  8.  384  ff.] 
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nach  dieser  empfelileuden  Einführung  ci-sclidnen  (c,  5)  andere  J 
Namen  und  Autoritäten,  und  von  einer  beabsichtigten  Ünterschie-B 
bung  ist  weiter  keine  Spur.  Der  Autor  muss  im  Ahendlande  ge-J 
lebt  haben.  Er  bedient  sich  griechischer  Ausdrücke,  fühi-t  nurl 
palästinensische  Autoritüten  ana),  hält  auf  die  Privilegien  desJ 
lieiligen  Landes  in  Betreff  der  Kalender-Vorschriften,  stimmt  mltl 
Schriiten  und  Hagada'a  jenes  Landes  überein,  insonderheit  mit  demi| 
jerusaleraischen  Targum  und  tritt  (c.  38)  gegen  die  Samaritanerl 
auf.  Das  Werk  kann  in  Palästina  selbst,  in  Syrien  odei'  Klein—] 
asien  geHclirieben  sein. 

Schon  Kalir  kannte  diese  Boraitha;  die  erste  Erwähnung  J 
derselben  geschieht,  wie  ich  glaube,  durch  R.  Nissim  {Ä.  10;-iO)ft);J 
R,  Meir  hen  laaak  benutzte  sie  starke),  auch  R.Simepnben^ 
IsaakÄj;  mit  U- Nathan  und  Raschi  aber  heginneu  die  deut- ; 
lieben  Citatioiien,  Sie  wurde  indess  nicht  durcligangig  für  i 
Schrift  des  R.  Elieser  gehaltene). 


a)  Diclit  vor  der  eilen  erläuterten  Steile  wird  zwar  Rabbi  tt^tynafD  an-  1 
fffiHilirt,  und  eine  solche  Autorität  gehört  dem  babylonischen  Talraml;  «ilein-l 
(lasTorgMctzte  "lyt  beieielinet  einen  palästinensischen  Lehrer  [a.  j.  Kosch  J 
haschana  e.  4  ij  8,  Bucb  eitirt  nplT  S  !W5  f.  43c],  abRcsehon  davon  daaa  diej 
ganze  Berafiuig  erdiehtet  ist,  indem  der  HatK  sich  über  die  arabisch-grieeUiacheitl 
kriege  in  PalSatina  aiisläsaf  (q'^b»  n^JlPD  n^31P  DVö)-    Vgl.  ob.  S.  274  Anm.  d.T 

6)  R.  Zidkia  in  ap'j  i^ni^  §  "3  f-  41  b,  K,  Isaak  Abuab  in  iiNon  miJQ.  T 
cap.  290  Cvgl.  Aseheri  zu  Roach  hascbana  Ende);  no  b"}  Ü^Dl  '\yy^b  ^HN^O  -I 

atmD2  "ipv  1^  'WitD  btn  iffin  b-nis  -iqib'3  pypirny  D^öDnn  pan:»' ' 
ihr'«  ■'sm  ■ .  ■ .  nvab  rwpn  'h  -^dn  ^i^k  nno  innan  nsfuDn  3inD  ~|3i 

«"11  ip-iD3.    H.  Nissim  eitirt  also  aus    einem  Midrasuh   oder    den  Hagada'a 

dieselben  Wurte,  die  sich  im  4li.  Capitel  der  Boraitha  H.  Elieaer  finden.    Von 

ilor  Art  des  R,  Nissiiu,  aar  aehiechthin  „Midrasch"  anzuftthi'en,  oder  sicli  film- 

lichor  allRenieiner  Auadriltke  zii  bedienen,  ».  oben  8.  244,  268.   Auch  in 

Stelle  der  D^IHD  vblD    C'ß'  'l'osalbth  Jebaw.  71  h)   stimmt  R.  Nissim   mit] 

i'iMerer  Boraitha  e.  30  Üherein. 

,,_^,  c)  Vgl.  in  dessen  nN31  I^IN  (»um  zweiten  Abend  Pesach)  die  BiieUBtabeOi^ 

iijhi  1.  p  mit  ''pr  Boraitha  c.  21,  36,  32,  50. 

T'.-l,(0  Vgl  in  dessen  nB'P  ""Q  "lE'i*  (^"ni  zweiten  Tage  dea  NeiijnhrfeBMsJlJ 

ill«>(Wi>rre  riVVf  ni"l>  ^ntfO  yyjl  >»''  Horaitha  c.  28. 

""I  e)  Mftiin«nido9  |1.  R.  Abraham  Zakut]  ?..  B.  heti'aehtet  aie  blos   als   deni.| 

Bt'ifelieser  zugeschrieben  (Qijljj  miD  2,  2fi  [1.  s.  pcHV  ''■  52  b!). 

C   ' 

[:n  R  


Siebzelintes  Capitel. 


Einzelne   Hagada's. 

Bevor  nunmehi'  zu  einer  näiierD  üoschrcibnng  der  Sammlung 
Jalkuta)  geschritten  werden  kann,  miiason  wir  einigen  einzelnen 
Hagada's  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  die  in  Bezug  auf  An- 
sehen und  Wichtigkeit  gleichsam  die  zweite  Reihe  in  der  Rang- 
ordnung der  Midraschim  einnehmen,  Es  sind  dies  meist  Werke 
jüngeren  Ursprungs,  die  bestimmte  Äbs(.'hnitte  einzebier  Bücher 
der  Schrift  behandelnd  auch  hüisichtUch  des  Umfangs  von  den 
wichtigeren  Midraschim  über  troffen  werden.  Unstreitig  gab  es 
mehrere  solcher  Ausführungen  biblischer  Tlieraa's ;  bekannt  sind 
nur  folgende: 

Ahba  Goriont),  also  nafh  den  ersten  beiden  Worten  ge- 
nannte), betrifft  vornehmlich  die  Geschichte  des  Buches 
Esther.  Die  Darstellung  verräth  ein  späteres  Zeitalter  d). 
Einige  Auszüge  aus  diesem  hanilschriftlich  e)  vorhandenen 
("nur  spärlich  genannten  ee}]  Midrasch  liefert  Jalkut/'). 


a)  Vgl.  obon  S.  173  die  Ueberaiclit  ilur  h;iüptäiicbliclisten  Wei'ki'  im  Fuche 
der  Äii;4logimga-Hii^ii(la, 

^)  IVIU  SDK'  Eine  Sentenz  dieses  I.ehrera  kommt  aclum  in  <\iiv  Misctin» 
{Kldduacliin  e,  4;  v^l.  j.  Kidduechin  4,  12)  vor. 

c)  8.  Jalkut  Esther  f.  1G9  b  [u.  de  RoBsi  cat.  Vol,  2  ji.  8ö]. 

d)  Nach  der,  sowohl  Rrosse  Jugend  als  lieniitznnK  des  zweiten  Targiim 
vcrrath enden,  Bescbreibung  des  Salomonischen  Thnmes,  fügt  Jalkut  (Kather 
f.  179  d  oben)  hinzu:  ayo  r(iD1D  Qi^nn^l  ]V-\'\i  N3N3-  Folglieli  war  die 
UescUrcibung  des  Abbä  liorion  älmlieh  aber  voUätäudigcr. 

ej  de  Roaai  cod.  5ß3  N.  5  [der  ihn  ignotiim  nennt].  Cutal.  ms.  lier  Oppen- 
heinierschen  Bibliothek  [cod.  H.  h.  Sä]. 

1«)  nisnp  ÜITS  "'S-  (coli-  H.  ii,  17)  zuiu  2.  Abend  Pesach.  Vielleieht 
meinen  Toa.  Megilla  12  b  (BHID  If^)  diesen  Midrasch,  da  das  daaelbst  Hit- 
getlieilte  sich  im  zweiten  Tui-g.  Eather  1,  IG  findet.  D""!""!!  "IIKD  e^  ^7  (hiernna 
erwiihnt  in  riTirv  HU  »■  '^84  u.  n''D  ■'»■  161).] 

/■)  Jod.  9  c.  Uiob  li\3  n  mM  yhaO  ("t  die  Quelle  nitbt  iinfceKeben), 
Kfitber  169  bcd,  170  a  zweimal,  171  c  zweiiunl. 


—    292    — 

Esl'aa),  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Säculums  in  Babylon 
verfaaat,  eratifickt  sich  über  4  Mos.  II,  IG  und  scheint 
noch  erlialteu  zu  seinfc).  Eine  Reminisceuz  darauf  findet 
sich  in  dem  Anhange  dor  Halachoth  gedoloth  c)  die  erste 
Erwähniing  desselben  in  Schi'iften  des  13.  Jabrhundertad), 
und  Auszüge  beitn  Jalkute). 

Tadschc  oder  Boraitha  R.  Pinchas  ben  Jair/"),  be- 
ginnt mit  dem  Worte  „Tadsche''ß)  und  wui'de  dem  ge- 
nannten Rabbi  des  2.  Jahrhunderts  zugcscliriebcn ;   ist  in 


1)  HEDN  a'lia. 

6)  .lalkiit  Nmn.  f.  220  d  ist  offenbar  auH  Midrasch  Esfa,  wie  der  Intiftit 
and  der  Anf^ns  (ib.  Zeile  8)  darlimn.  Ferner  ist  cod.  Vntiean.  103  N.  3,  mit 
den  Worten  iyi(i  □>V3B'  i^  riDDX  heffinnend,  daselbst  f()lgendermaa8aen  be- 
titelt: „Ijamen  der  70  Aeltestcn  boi  Moaes".  Ni(chdem  im  Jalkut  1.  1.  jene 
Namen  —  worunter  Symmacliiia  —  aufffczäblt  worden,  lieisst  es;  QU  iJ^riDI 

HD^l  n)ab  iiDT  (i'DmD  id)  di-iöi  Dn:D  bv  ^m  bti)a^  3i  ^dö  (?n^N) 

iat  ans  dieser,  an  verschiedenen  Orten  vortlorbcnon  Stelle  klar,  dass  in  der 
Akademie  des  Gaon  Chaninai  jener  Midrasch  gelehrt  wurde,  und  zwar  von 
R.  Samuel,  einem  Bruder  des  R.  Pinchas.  [Ein  palästinischer  Pinchas  e.  A. 
700  8.  oben  8.  13R.  Dieser  Pinchas  wäre  A.  800.  Einen  Bf(*T  DR^E)  DT 
DTW  *''"'■'  R'  Aaron  b.  Aacber  (Q^oyan  'pHpl  t"^'  flBriNlfl  "■  "'"'*' 
Zweifel  denselben  iiff  nnJD  ™  ^^-  ^^i  ^  »"i  ^o"-  insin ;  vgl.  Pinsker  iQ^pV] 
Der  Gaon  dieses  Samens  kommt  in  den  llalachotb  gedoloth  (f.  79  ;i,  138  d) 
vor  und  eine  Anfrage  an  ihn  findet  sicli  in  pis  -nyiif  f-  10«.  Aus  der  Ver- 
gleiehung  noch  underer,  diesen  Kabbi  betreffenden,  Citate,  sowold  in  den 
beiden  genannten  Büchern,  als  in  Jucliasin  (f.  118  b,  161  a),  Jesed  Olaui  (4, 
18)  nnd  dem  n^3pn  'D  'l^s  R-  Abraham  Levi  (f.  39  b),  hat  Eapoporl  erwiesen, 
daaa  R.  Chaninai  Cohen  bar  Hnnna,  der  auch  Ahinai  oder  Uchnai  genannt 
wird,  dor  Nachfolger  des  E.  Jehurlai  Gaon  gewesen.  Er  biühete  folglieli  im 
letzten  Viertel  des  8.,  demnaeh  der  Schiller  seines  Zuhörers  R.  Samuel,  im 
ersten  Drittel  des  9,  Jahrhunderts. 

A)  r.  142  b,  vgl,  Jalk.  Num.  f,  220  e  unten. 

d)  Das  grosse  Rasiei  f.  9  a.     H.  Elasar   npll  8  32ft  f.  56  d.     [R.  Bechai 

("im^yna)]. 

e)  Exail.  75c.    Num.  201d,  220cd,  221ad,  222ah,  "2406,  24ftd.    Deut.2l!8b. 
n  »»in  ffllD  (nach  Oen.  1,  11),  -iiN^  p  onJD   -»am   ar>^^~a-    [Eine 

andere  Ordnung  der  Capitel  weist  Reifmanu  in  ^ß'ijn  2, 88  nach;  das  Meiste 
davon  ist  verloren;  Rasthi  war  N^yin  '□  nicht  bekannt,  wie  Succa  27 li  zeigt 
(ib.  S.  9ß).l 

g)  Wie  R.  Elasar  1.  I.  f.  1  a,  der  Oatalog  ms.  der  Opp.  Bibliothek  (wo- 
selbst eine  Hundsehrift)  und  Azidai  (Sehern  hagedolim  Th.  3  i'.  S^a)  bezengen. 


der  Weise  der  jimgereii   hebräisch  lautenden  MidrasoMm 

gearbeitet,  nimmt  Bezug  auf  den  Inhalt  des  Buuhes  Je- 
7.ira,a)  und  citii't  wenig  Autoritäten.  Anfühningen  des- 
selben und  Fragmente  daraus  sind  seit  dem  zwÖll'ten 
Siiüulum  bei  verschiedeneu  Autoren  zu  finden  t). 

[Midrasuh  Lecbu  Neranena  bb),  vielleieht  älter  als  Midrasch  ' 
Psalmen  bc)]. 

Vaichulluc),  von  verschiedenen  Schriftstellern  seit  der 
Mitte  des  12.  Säculuma  gekannt  Ä),  scheint  sieb  Über 
mehrere  Thcile  des  Pentateueh  erstreckt  e),  mit  Jelam- 
denu  und  vielleicht  mit  noch  alteren  Hagada'a  Verwandt- 


a)  Jjtlkut  Heg.  f.  29  d  riD^^D  niTEO  12*1?  1^**>  ih.  die  Zeichen  iIbb 
ThierkreiBCB. 

6)  Coniinenlar  zu  11.  Cliron.  4,  20  Ini-lip  fflTD  "is-  ^u  ^VfZ  mOD  ]•<» 
"■  n"  RDIDl.  K.  Elasar  1,  1.  f.  l  a,  ü  nbd,  6  e  [iisrner  in  >tT  niD  ms.  f.  1  b 
(vgl.  das  ^uaso  Raaiel  9  b  Qn  miDlp  TU  rwbV)  ^  »I-  J<i>^tt  Job.  3  b, 
.lud.  i>  ;i,  RefT.  2!»  d.  B.  Bechai  niOtP  [NBHn  IffllDD  TINÜD]-  Uagahctb 
Maimonioth  in  mm  "'TD''  niD^n  ü-  2  [mci  y\TiS2  c.  36  f.  209  b,  «n  HIVC 
in  CniCJ-  R-  -Dawirf  K(fai(  dn^  DHDD  Venert.  15«  f.  27a,  aSb,  29b,  nach 
einer  alten  Handsulirift},  iJmN-)  aip'j''  f.  181  e.  Vielleicht  ist  [Viol.  iBt  del.] 
der  Bericht  (Jalk.  Küod.  f.  50  d,  vgl.  Soder  olam  gutta)  über  Geburt  und 
Lebensjahre  der  St'tbne  Jaoobs  [ist]  derBelben  Quelle  entnommen;  e.  [Bechai 
zu  niDli'  2  u.]  R,  Jechiel  in  nniin  IID  f-  15  b  iSB'in  Ip-nD  §  8  in  DTIS 
Th.  3  S.  170  n.  f.]. 

[66)  n33-i:  la^J  IfllO  nach  Ps.  95,  1.] 

[6e)  s.  oben  S.  266  Anin.  d.] 

")  li'D^V  nach  I.  Muh.  2,  1. 

rf)  Oimmmtor  zu  t.  Chr.  1,  3  [l  3,  1  vgl.  K.  David  Kimchi  ad  h.  I.].  B. 
Iiaak  in  Tosalotb  Sabb.  f.  116  a  (nmip  BITE  hib.  zu  n^t^JJ^l-  K,  ISIaaar 
1.  1.  g  49,  192,  209,  320,  324,  326,  327,  329  [ferner  in  D5>n  'D  ■"«■  ''■  57  a  drei- 
mal]. Die  Sehüler  dcB  It.  Jehuäa  dei  Frommen  in  dem  ungedruckten  ^0O 
niN^lODl  [daa  von  üp|in  ''^32'  ^o,  36  angeführt  wird,  vgl.  cod.  München 
221  No.  7]  (b.  Asultti  Qi^njin  QB»  TL.  2  f.  25  b,  QiDSPl'?  1)!)  f-  15''  N.  S, 
"IIN  rmn  f-  ö4  i»}-  Tosafoth  Sanhedr.  f.  59  a.  Uagaholh  Mnimonioth  zu 
DDlf  niD^n  29,  7,  n^T  1^1311  bei  E.  Simaon  zu  Demai  4,  2  soll  „Vajikra 
rabba"  heissen. 

e)  R.  Elasar  [npn]  '■  1  citirt  den  Midrasch  ku  miD  ^Jf  "T>aon  'm  C-o- 
nesis)  !§  192),  >npin3  DN  (Levit.)  (g  320),  ini'ynn  nlfnDn  (Numeri)  (g  209), 
[DiBffD  itNllffl  3^11  'D3  (doBgleiohen)  Dttfn  'D  '■  !■]  nn^in  D^«  (Deuter.) 
(§  324). 
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Schaft  geLjibt  zu  haben  «)■     Im  Jalkut  wird  dieses  Wei5 

desseti  Spiu-en  schon  seit  Jahrhunderten  verschwunden 
sind,  nicht  genannt, 

Haschkemft),  ein  Midrasch,  wie  es  seheint  [zum  zweiten 
Euch  Moee  und]  meist  ethischen  Inhalts,  der  älter  als 
das  13.  Jahrhundert  [')]  iat[6i)],  war  noch  zu  Ende  des  15, 
vorhanden  c)  ist  jetzt  vermuthlich  verloren  d), 

Vajoscha  e),    handschi-iftUch/")    und    gedruckt^)    vorhanden, 

[')  t.  älter  u.  B.  w.  1.  der  wenigatona  700  Jahro  alt.] 

a)  Was  E.  Ekaar  g  329  citirt,  ist  «rsprünglicb  aus  j,  Clialb;  §  327  be- 
merkt er  selber  dass  dasselbe  sich  im  Tanchuma  tinde;  den  Midrasch  über 
die  Thefilla  (g  326)  hat  anch  Jelamdenu  (Jalkut  Sam.  f.  13  c),  und  dasB^Ebe 
findet  man  schon  in  den  llalachüth  gedoloth  und  bei  H.  Tobia  ben  Elieser; 
erstere  citiren  (f.  6  a)  N31UD3  plDN,  letzterer  sagt  (f.  66  c)  i)»ntn  iDSm 
•nDN-  ^S^-  Abnilrahara  f .  iO  d  und  Rapoport  i^^p  8.  122,  Nachträge  S.  21 
[aber  bei  iINCn  miJD  No.  106  «DiJfO  i331  «nojD  pnOKll- 

6)  DDlffn  B'mDi  ''"ch  Exod.  S,  16. 

166)  ^^  ijionn  i:ty  idi  fn-ii:D  222).] 

c)  Citirt  von  [dem  Commentator  in  nUTIp  Iffn^D  ms.  (zu  ^53  n'jnn  -Ol 
IVJJD  1-  'n  13''3ni    ''eide  Maie  aus  der  Paraaeha  D'tSDE'D)]    R-    Jesaia  Truni 

(yinon  'D  §■  lü),  «lan  f-  [ssb]  9Gb,  h.  jer«cAam  (mni  din  nnSn 

CoöBtpl.  1516  f.  190d),  Abudraham  [zu  ^D^[(  iinyoBfi  n  ed.  1566  t.  22d]  ed. 
Amst.  f.  21b,  E.  Isaak  Ahnab  (ilKOn  miO  ^'^V-  30,  51,  222,  225,  229),  R. 
Israel  Alnakava  (in  ni«Dn  OTUD  liinter  nODn  H'^NT  eil.  Anist  1717  f. 
a83b,  287a,  2iHb,  297a,  2!)9a,  302a.  aUab,  aiöa  (=  n^D  DHI  miM  3b, 
368b,  374b,  3«2a,  384b,  38öb,  391ab,  392 li;    R.  Abrah'ira  Seba  iicn    inn 

»■  nonn  f-  S2a  nonnn  pnp  piDra  odsti  ^iidd  nE^inn  hhtd  idtiqs 
■ .  03p  m^j  ij:d  nm  imji  ib- 13  Ant:  d^  iidni  oaBfn  b-iidd  iiptd 
bn  iv^  n^iun  nt*  aarii  ]^:v  jd  n^jjo^  n-'na  no;  'nu^ii  -imon  'd  h-  20 

Anf.  —  Aacher  p^cn  HID^H  S-  14  aitS  Hp^ai  DDlffH  'DD  pll- 

d)  Azulai  eagt  (Sehern  ha^cdoiim  Tli.  2  f.  23b),  dass  er  iim  nitiit  ga- 
solicn  habe. 

e)  VffVl.  nacli  Exodus  14,  30.  |Anf.  icnB»  njJlP^  ^"?  n'^DDH  IIDN 
btf^Vf^  CniM  INn  i^«11£"  ^JD  nn«  Q"n!JOn;  »Itf  Ausg.  s.  a.  e.  l.,  aber 
Cstpl,  saec.  16  init.  4  li.  kldn  Quart,  .32  Reihten  die  Seite,  incip.  dti^  'n  Uffll^l 

on  'n  wv^  noiN  Ninr  diiüd  t3  ^hidd  vn  'jNnii'''  ■'31  'idi  Ninn 
■'Jd'?  Dn^D  b^  r^  «ny  loy  □■'-laoo  ^kie'''  im:*"'«'  nwa  t*^«  Kinn 

IDl^  i:N  03  nilJ  p  M  PT'B'  IDl^  13TI12M  IDIiy  1D31  des:  [lONi  n'^pHl 
p«  nnsn  ^!'32  0''-13n  ^Nltt'''  ^31  nnpa  lyin  T«»-    Ein  Auszug  in  jüd.- 
deutachi'n  Reimen  6  Hl.  in  4,  jede  Htrophc  von  6  Versen  s.  1.  et  a.] 
■'""'■/)  Cod.  de  Rossi  473  (N.  9)  und  804. 
^'     g)  Eräte  Ausgabe  Conatpl.  1519  (die  16.  Nuunier    in  der  Samuilung  vun 
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gehört  zu  den  jüugereii  Hügatk'B,  vielleicht  des  11.  oder 
Vi.  Säciüums[«o)].  Diu  iiltc  Sage  von  Armilus  a)  bat 
in  diesem  Büchlein  zuerst  eine  besondere  Ausbildung  er- 
halten. [Auszüge  bei  Jalkut  bb)]. 
^idrasch  Abchir  b)  hat  sich,  nach  den  Auszügen  beim 
Jalkutc)  zu  urtheilen,  Iiauptsaeblich  über  die  beiden  ersten 
Bücher  des  Pentatench  verbreitet.  [Dieser  Midrasch  be- 
findet sich  ms.  auf  Pergament  in  fol.  in  der  Bibliothek 
des   Joseph   in  Viasen,  unweit  Wilnad].    Vortrag  und  In- 


18  kloinen  hagadisclien  StLriften),  Auszüge  bei  Eisenmenger  Tli.  1  H.  378, 
Tb.  2  S.  709. 

[aa)  yi  GiD3n  1"lDN  P-  1  «n«'  Uborail  zu  Anfang  der  Vursc,  iQiy  -[iniT' 
^11?  fifter  p.  17  D-^DDH  hlDM)-  ID.  'läufig  liQ,  p.  4  QinOn  WriQ  "jUa  -^3^  II-  P- 
Ki  Ist  atiB  Hn  ip-|D  c.  31,  p.  7,  14  aus  der  Chronik  Mosuh  3  p.  9  auB  l'esikta.] 

a)  Ans  oV'Dn  ""''  DIDIT  {Somulus  und  Eemtis,  |'ftü;joä  vgl.  Niebulir 
Th.  l,  S.  239,  240]  s.  j.  Aboda  sara  1,  3,  Rifri  ^py  Col.  151,  Beroachith  rabba 
f.  5&  b,  Midr.  Eetiier  122a,  Midr.  Ps.  10  f.  9b,  17  f.  12b)  ist  wahrschein- 
licher Weise  mit  der  Zeit  D1^''D1K  *'s  Hepräaeatant  der  rÖmiHchen  Macht 
und  Ersifeind  der  Juden  ontatandcn.  Ohne  Zweifel  aber  gehört  diese  Soge, 
ala  eine  jttdieeho,  erat  dem  Arabisch-neonäiaclien  Zeitalter  und  die  Stelle 
in  Targ.  Jea.  11,  ist  intorpoliit  [vgl.  oben  S.  US).  Midrasch  Vajoecha  [(jregen 
Ende]  sagt:  yari  n''D''  linctf  nn31  ^D«3B'  UEHn  Dl^iDlN  rr-D^I.  acheint 
mithin  jenen  Namen  im  Jonathanschen  Tat^im  nieht  gelesen  zu  haben,  auch 
fehlt  er  im  Aruch.  Zunächst  kommt  dieaei:  Name  im  j.  Targ.  Deuter.  34,  3 
vor.  Ferner  liesaC  man  die  Armilua-Geschichten  im  Buche  Setvhabel  [gegen 
Ende],  in  n'E'Dn  niDlN  [§  ■?]  ""d  tle"  Erzählungen  der  Ilagada  (s.  oben  S. 
\W).  K.  Saadia  (niJIDM  c.  8  §  2,  oicm  gegen  Ende)  und  R.  Hai  Gaän 
(cod.  Vatie.  181)  wussten  bßreita  davon.  Erst  bei  R.  [Jacob]  Machir  (im 
^Dn  np3i<)  eracheint  Armilua  ala  Antichrist  (vgl.  Bustorf  lie  synag.  u.  36 
und  Eisenmenger  Th.  2  S,  704-713).  Siehe  auch  K.  Tohia  3113  np^  f-  58b) 
[nJIDt*  '^'Diy  semita  10  init.  citirt  tfllD^l- 

\bb)  fJen.  §  98  t  28b,   99f.  28c,  101  ib.  untt-n,  ib.  d  oben). 

*)  TD3N  ^E'^^□;  vielleicht  Bng  das  Blichlein  mit  den  Worten  im;  T33J* 

c)  Gen.  2d,  Öd,  lOb,  12a  dreimal,  ib.  b,  13c,  14d,  16b,  17  c,  21b,  SSb, 
23a,  2811,  30d,  ib.  unten  (wahraeheinlich),  32bc,  33c,  35d,  39b,  40b,  44d 
zweimal,  J5a,  4()d  zweimal,  4Td,  49ad.  Exod.  Ülad,  52b,  53btd,  54bd,  66c, 
(i7b,  68iid,  69  cd,  70c  [ist  Variation  von  tfJ  c],  73d,  79b,  98d,  99be,  100b, 
109d,  lUb.  Nnin.  223d,  Judic  lüb  (iat  auch  in  Midrasch  Prov.  Ende  und 
daraus  bei  Jalknt  Prov.  f.  146  b).  Vgl.  die  folg.  Seite  Anm.  fc.  [das  Ci tat  in 
IN'CDn  'D  •'.  21  c    ist    aus  Jalkut,    wird  auch  citirt  vitn  niDlIp  Cn^E  ma., 

Feibd  üu  ro-an  nxn  "■  sonst,  nsi  'd  'hh-D  in  11:3^  -■rwt  f-  49  d.i 

[Ä)  Zeitlin.] 


halt  erinnern  an  die  jüngeren  Hagada'su),  insonderheit 
an  Tana  (lebe  Elialiu  fr),  Buraitha  R,  EliesBr  c)  und  die 
Interpolationen  des  Beresdiith  rabbad);  es  entbält  im 
,  Geschmacke  eines  ßpätei'en  Zeitalters  ausgearbeitete  Le- 
goiideu  e).  Dieses  Werk,  das  R.  Äsaria  f)  besass,  und 
welches  jetzt,  glaube  ich,  verloren  ist,  war  vielleicht  in 
Capitel  oder  Paraschas  abgetheilt^r)  und  hat  wahrscheinlich 
in  Europa  seinen  Ursprung ;  es  wird  bereits  von  R.  Elasar 
augefiihrtÄ). 
Ein  Midrasch  der  Haftara'e  befindet  sich  in  der  de 
Rossiscben  Sammlung  i). 


a)  Die  Sjirache  ist  hebräisch,  die  Darstellimtf  oft  übertreibend,  die  Vh- 
riatiimen  nicht  selten  (Exod.  52b).  Vgl.  die  Aiisdrüdko  Dinoi«  iym3"1 
(Exoil.  Ulb),  DiQDn  nn«  INDD  (Ocn,  49rt),  nW  nniMD  (ücn.  32b,  Ej(od. 
eOe),  ferner  Oon.  46A  [a.  Huni.  223il|,  die  Zusammenstellung  von  Boispielen, 
wo  die  Erde  peraoniSoirt  wird,  wovon  Parallelen  in  Tandiuma  (Jiilk.  Ex. 
57  b)  nnd  bei  R.  Saadia  Oaoit  (milDK  o-  2  §.  8)  [Oen.  69  c  ist  mit  wenigen 
Aenderiingen  in  Vüjoseha  p.5]. 

h)  Exod.  79b  vgl.  Eliahu  rabbac.  26  f.  1.S5»;  ib.  69a:  lisyttf  imD 
nSn  fllT'a  "IinOli  s.  oben  S.  113,  115,  274. 

c)  Namentlieh  durch  die  Engeige Bchichten  von  Samuel  ([Jalkut]  Exod. 
tJDa  oben),  Ubs  (ib.  c),  Istahar  (l!en.  12a  [1,  h]  unten). 

d)  Vgl.  Jalk.  Uen.  47  d  mit  Bea'Hchith  rabha  f.  105a;  s.  oben  S.  177,178. 
t)  B.  Gen.  13«  und  49d.    [Auüh   von   d«n   Kindern    Moses  liinlfirm  Sam- 

batjon  iat  im  Abchir  die  Rede  (niDlip  ^'i-i'^D  nm.  c.  II.  h.  17   kii  ^isd  int* 

f,  8.  Meor  onajim  e.  5T  f.  173a, 

g)  Jalk.  lien.  f.  5d  iät  am  Rande  ^'id  angemerkt,  dies  kann  zwölfter 
Ferek  oder  zwölfte  Parascha  heisBcn,  insofern  kein  Fehler  vorgegangen, 
lind  i^ine  dem  Beresch.  rab.  geliürige  Bezeichnung  ii'rthUmlicli  diesem  Mi- 
drasch beigel'Qgt  wurden  ist. 

A)  npn  §■  ^^  *■'  ^^^  fs.  Jalk.  Exod.  f.  ÖSd,  69«)  wird  citirt:  Midrasch 
Abchir  zu  piDin  DD^  □''Dm  (Exod.  14,  29)  |fcmer  i)-)  •\~\)o  ms.  f.  51  a,  53a, 
57h]).  R.  Jacob  ben  .Asciier  zum  I'entateucli  f.  34b  meint  mit  den  Worten 
TffTiD'2  Nn-'KI  flinn  Abchir  [auch  «n  plVE  i"  n^ffNlD]. 

i)  (.'od.  de  Rossi  261  (aus  dem  14.  Säciiluni!,  woraus  aber  weiter  nichts 
mitgetlioilt  wird  [vielleicht  identiBcIi  mit  dem  Haftara  üyclua  der  Pe«.  oder 
Pesikta  rabb.  nmip  T^lTD  ""s.  küiu  2.  Tage  des  Neujahrs  (nci  -n(()' 
D^^DDD  IpVl  O'hDDZ  INCn  mitSSn  V-na^  ^HNSD  vgl.  Pm.  rabb.  N. 
34  gegen  Ende  u.  Jalk.  Je*,  f.  49al. 
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[Perek  Schiraa)]. 

Bisweilen  sind  auch  d.us  ikn  iiltereu  untl  grosäerfii  Wei'ken 
Auszüge  und  ZusamnieD&telliingeii  in  gewissen  Deziehungen  ge- 
macht und  dann  selber  zu  der  Klasse  der  MidraHL-hini  gezählt 
worden.  Dahiu  ^ßhoien  huchht  wahrsuheinlicb:  1)  EinMidrasch 
üher  die  Gründe  dej  Tiillen  und  mangelhaften  gramma- 
tischen Formeui),  den  K.  Moses  aus  Comy  c)  und  It.  Jehuda 
anführend);  2)  das  sogenannte  Maase  T h o r a e),  eine  Zusammen- 
stellung Ton  Sachen  nach  der  Reihcfolge  der  Zahlen  von  3  his  10, 
aus  den  halachisi'hen  und  hagadischeu  Werken,  vielleicht  zum 
Theil  den  Middotli  des  R.  Nathan,  zusammengetragen;  3)  der 
Midrasch  der  3  Dinge,  von  TosafoUi  citirt ^ ;  4}  das  in  einer 


[")!  m^ff  plC  Buch  Juch«sin  43a  in  Rsschf  Abod«  snra  (17  a),  —  aber  dort 
nicht  mehr  du,  wie  achun  niin^  71*13  iWilim  1839)  8.  39  bemerkt  —  »nge- 
lühft.  Jiilkiit  Ps.  889.  Exod.  f.  57 1;  unten,  et'.  Jos.  ti.  Schoüb  niBni 
(n^BSllf)  D^lpSf  3i  1-  "^eil-  München  239  (wu  der  Unwissende  „Siraeh"  daraus 
maüht),  Dion  DH^l- 

!>)  mirT-i  ni-iDH  ■•nya  ly-no  (wird  citirt  in  •>«»  nnin  ^u  H'ob  38,  i]. 
c)  In  :"QD  %■  iäüf.  io3<i:  q.-,!?  iDi«  ^^2ü  m^rna»  "lote  on^  ^^DN 

11311  "im  ^3  bv  'D'^IHD!')-  Dasselbe  in  BMUiidbar  rnbbii  f.  244c,  Vgl. 
Ascheri  zu  Beraehoth  tap.  ä  N.  17.  Siehe  auch  Sifri  t'ol.  21.  [Aus  3"DD 
üitirt  ihn  R.  Elia  Misrachi  (RliA.  No.  3  f.  4a)l. 

i)  Verranthlich  R.  Jehuila  ben  Isaak  aiia  Paris  (Tos.  Berachotb  34a). 
In  dera  mehr  erwähnten  handschriftlichen  Commentar  des  Pcntateueh  (ttipj) 
kommt  dieser  „Midrasch"  im  NÄinen  des  11.  Isaak  hen  Jehuda  vor,  statt  dessen 
wohl  R.  Jehuda  ben  Isaak  zu  lesen  iet 

B)  nnn  niPyO  [anfangend  D^oyo  TWbV,  von  R.  Boehai  nOpH  13  s-  v- 
n33bn]f  "'s  tPTiD  von  Tosaf.  Beraehoth  8b  citirt,  befindet  sich  in  la  'pj  §. 
118,  am  Schlüsse  des  ni-id  p  Vened.  1544  If.  30b  bis  37a),  handschriftlich 
(v<m  Abraham  Farrisaol)  in  cod  de  Itossi  145  N.  7,  eod  1151  N.  4.  Unter 
anderen    Stellen,    die    die   Jugend  darthnn,  bemerkt  man  folgende:    ntt'btt' 

an  nwv  (öfter),  >'ti  hon  nion  im^'d  nt*  •'i'?  p  yj^in-'  'i  ^hiv  a-'iai. 
.nrnn  ^jf  tswo  D''nn3n  ^v  ^N^ucp  Di3^cn  ^v  iswisj  mo  ■'3«^q 

Der  n^BTl  IJ'S'  besteht  lediglich  aus  einer  Variation  vom  Schiusa  des  Derech 
erez  aiitta  eap.  1 ;  der  Sat» :  HKl''  ^Nl  010"'^'  DIN^  l!?  1113  nn31  ny31S' 
ODIN  enthält  statt  sieben  nur  drei  -Saclien. 

fi  Tosafüth  Aboda  sara  f.  17  a  meinen  damit  zunächst  die  Stelle  in 
Midrasch  Cantic.  f.  3d  etc.,  wo  die  Bemerkung,  daas  alle  Schicksale  und 
Thaten  Salomo's  dreifältig  f^ewesen,  weiter  ausgeführt  wird.  Jiapnporl,  dem 
ich  diese  Anskunft  verdanke,  filgt  hinzu,  dass  verrauthlieh  nur  seines  t'm- 
fangs  lialber,  dieser  Midrasch  ans  dem  vorgenannten  niin  nWD  weggeblieben 
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de  Rossischeii  Handnülirift  beJindlidie  Schemini  Otliothavo); 
5)  Chujipath  EliaLiift),  wie  es  scheint,  eine  Bereicherung  des 
Maase  Thora, 

Endlich  sind,  nächst  den  noch  unerforschten,  ja  ungelesenen 
Mitlrasfhim,  die  in  den  Bihliotheken  steckenc),  uns  in  den  Schriften 
der  Alten  Brm-hstUcke  von  Hagada's  aufliewahrt  worden,  die, 
wenn  sie  nicht  in  vollständigeren  Handschriften  bekannter  Mi- 
draschim  sieh  zufälligerweise  erhalten  haben,  vermuthlich  verloren 
sind,  Von  solchen  einzelnen  hagadiacheu  Aussprüchen  und  Mit- 
theilungen, auf  welche  ältere  jüdische  Autoren,  z.  B.  einige 
Geonimfl!),  R.  MaKÜach  hen  Eliae),  Raschi,  R.  Abraham  - 


sei ;  vielleii'ht  nuch,  iIhss  nin  tnisfUhrlichercr,  nnoh  ZaliloD  geordneter,  Hi- 
(3rn8ch,  nacli  dem  AntanKe  (D1^^^  tf^tf)  so  benannt  wurde  [allein  nach  Tos. 
Enihin  19  a  (b.  oben  S.  248  Anm,  b)  st-heint  (lies  in  der  ünp'DD  gestanden 
zu  Ilaben,  wenn  nicht  diea  blos  eine  Samnihing  von  Werken  bezeichnet 
Schon  in  Mai'hs.  Vitri  lus.  üpp.  hoisst  es :    -Q    ■^>)  i*np''D02   2in3  TINlfDT 

a)  Co(i  ile  Rossi  541  N  l\  wo\ün  ile  Hossi  ib.  \i.  79  also:  ineditum 
nee  notiini  est  qiiod  seqnitur  opustiiluni  iimniN  )yOtC>  '<•  oBt,  ut  statim  in 
tilul»  tpBo  cj.[ionitai,  portenta  ot  operi  octavi,  oetavi  videlicet  nnmerl,  ex 
sacris  potiiaimiiiii  littens  et  hietonia  deprompta. 

*■>  rai  IT''«  nsn  (^gl  l'ffenb  catal.  Kilil.  ra».  Th.  1.  p.  17(1)  [citirt 
■n«On  mi:D  <^-  Sill]  behadet  sich  [in  n'7lD  SHT  miM  f-  406»  und]  hinter 
"DDPl  n'tt'NT  rtes  R.  Elia  do  Vedas  [ed.  Craeau  1593],  hat  Zusaniraenstöl- 
lungen  von  3  bis  15,  die  fast  das  ganze  Maase  Thora  enthalten;  die  Zahl 
9  fehlt  (der  SatK,  den  Maase  Thura  unter  dieser  Kiihrik  aufluhrt,  findet  sieh 
hier  unter  den  üreiheiten  f.  31öb  nnten).  Jedoch  solieint  das  dort  Mitge- 
theilte  nur  ein  Ausaug  zu  sein,  da  U.  Elia  f.  SlHa  sagt:  '^a^^  3in3^  ^tTiDl 

-i3''niff  min  rwva  rvD  (cm  hdi  )-^ba  naina  d^di  nspD  ni  piD 

b"t  Wnpn  1J131-  Die  Schrift  beginnt  also;  ni]  'pH  H~a  ni31B  miD  vhv 
□'p^^S  nVfbVf  ^l^  by  ^üb^V2■  Ein  stuck  davon  ist  cod.  de  Eossi  327  N. 
34,  (8,  ib.  p.  184),  obgleich  de  Roasi  das  Gegentheil  sagt.  Ein  in^iil*  flDTl 
SBII  fuhrt  R.  Isaak  Abiiab  1,  1.  c.  247  an.  [Stellen  aus  in''?i(  riDID  •>»' 
Alcabez  (comraent.  eant.  15b,  34b),  wo  nm  H'^H  "110''] 

c)  Wolf  (Bibiiotli.  Tii.  3  p,  1199)  spricht  von  verseliiedenen  MidrHSchim 
der  Uffenbaehschen  Samndiing,  die  er  nicht  einmal  dem  Naiuen  mich  an- 
fiilirt.  De  Bosn  (ad  cod.  1Ü68)  zufolge,  werden  „vctusti  lucdraaciui"  oft  in 
dem  Werk  rles  R.  Isaak  zu  den  3  letaten  Bflehern  des  Pentateueh  ange-, 
führt. 

rf)  R.  Sar  Schalom  Gaon  (s.  Tosafoth  Menachoth  30  a),  E.  Zemach  Gao» 
(3.  das  folgende  Oap.  S.  290). 

e)  Cod.   de  Hossi   166  enthält  vorn   ein  BruohstUck,  „in  quo  testimonia 
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ben  Davida},  R.  David  Kimchifc),  R,  Elasar  aus  Worms  c), 
diu  Verfasser  der  Tosal'o t lirf),  des  Jalkutc),  des  Kül  liu/") 
R.  Isaak  Abuabj),  der  Coinentator  dt-s  Machsor  h)  u.  Ä. 
sich  berufen,  lässt  sieb  das  Werk,  dem  sie  zugeböreu,  nicht  mehr 
anheben,  gerade  so  wie  für  luis  die  Quelle,  aus  welcher  urs|irimg- 
lii'.h  ilic  vwbaiideiieu  Hitgada's  geschöpft  haben ,  meist  ver- 
schwunden ist. 


Aclitzehntes  Capitel, 


Rabbi  Moses  haddarschan,  Rabbi 

Tobia;  Jalkut  des  Rabbi  Simeon 

liaddarschan. 

Jene  Trümmer    der  altern  uiid  der  Jüngern  Hagada  sind  uns 

nebst  zahlreichen  Auszügen  aus  grösseren  hagadischeu  Werken 
in  den  Sammlungen  aufbewahrt  worden,  die  von  der- zweiten 
Hälfte  des  elften  bis  etwa  in  die  Mitte  des  IS,  Jabrbnnderts  an- 
gelegt worden  sind,  von  denen  manche  ganz  oder  meist  unter- 
gegangen, und  unter  denen  die  Sammlung  Jalku  t  die  umfassendste 
und  wichtigste  ist.     Jedoch    dürfen    zwei,    in    Bezug  aul"  Studium 


pnxlocuntur  agadae  R.  Maziiach  fil.  Eliae":  (fl^^HD  '2  in''^(»'l  (f'S'E'n 
f.  Ib,  ^'"yt  r\"W  ''^f'  A.  lasO],  vecmuthlich  ist  dies  eine  Hagada,  die  R, 
Miuliai^li  anführt  oder  erlfiatert. 

a)  Zu  Mairaonidea  nityN  mD^H  «ap.  H  g.  Ki  [s.  aber  Tusefta  Sota  c.5]. 

b)  Zu  Jud.  20,  In,    dass    die    160U    fehlenden  Binjnminiten  nach  der  Ro- 
mngna  abgezogen  seien. 

c)  Von  seinen  Citaten  aus  l'esikta  rabb.  s.  oben  8.  247. 

d)  Zu  Baba  mezia  84b,    Nidda   61a,    Berachoth  40  a,    Habb.  Pöa  ob;  (?). 

e)  Deut,  f.  270a,  Bereclmung  der  Vors«  eines    Gebots,    Genes,  f.    SSd, 
Zachar.  f.  8<i  u  und  sonst. 

fj  %.  18,  eine  aramäische  ErKähliing. 

a)  In  niNDn  rmjQ  c.  278,  330,  332. 

h)  Zu  Schauharith  des  VersfllinungstageB    'pHN  ^D  bei  -^iT^a^:  Hn'NH 

^n•'':»^  mfOD  □■'DIB  d-'T^ts  urh  vn  nb  btnv;-'  b^  nn^D'»  '?3  ly-noa- 
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der  Hagada  bedeutende  Midrjisüli-Werke,  als  Vorläufer  des  Jalkut, 
nicht  miberüeksichtigt  blfiben ;  näuilicb  die  Öchrifteu  des  R,  Moses 
haddai'Hchau  und  des  R,  Tobia  bon  Elit'ser. 

R.  Moses  haddai'schan  o)  ausNarbonei)  der  Lelirer  des 
R.  Natlian,  also  aus  dem  diitten  Viertel  des  11.  Säuulums,  ist  aus 
den  Aufuhrungen  im  Aruuhc),  bei  Rasdiirf),  Tosalbthe),  [dem 
MacliBor  Cominentar  ee)],  Mordccbai  /')  und  den  Zusätzen  zum  Tan- 
clmmar/),  als  Verfasser  von  Erläuteningen  zu  talmudischen  Stellen 
und  verschiedenen  biblischen  Büchern  bekannt.  Sein  Commentar 
mt  Schrift  lieferte  theils  Wort-  und  Sacli-Erklärungen,  theils  ältere 
Hagada's  und  eigene  Auslegungen  in  hagadischer  Manier.  Die 
Uiiterauchung  über  die  Leistungen  des  R.  Moses  wird  durch  fol-  J 
genden  Umstand  auf  eigene  Weise  verwickelt.  Es  citirt  nämliiAi 
der  MÖücli  Rayinund  Martin  in  seinem  pugio  fideiA)  eine  beträcht-  | 
liehe  Anzahl  von  Stellen  aus  „dem  grossen  Bereschith  rabba  c 
R.  Moses  liaddarschan  i),  die  grosscntheils,  bald  in  der  Ursprache,  j 
bald  in  lateinischer  Uebersetziing,  auch  von  PorchetiJ,  Josua  aus  1 


6)  NJimi  in  tlcr  Urafsdiaft  «nblE  (vgl.  Raschi  zu  5  Mos,  32,  34;  Zum  \ 
Rüsehi  S.  319,  und  liapoport»  Berichtigung  in  jnj  U^ST  S.  47). 

d)  Zu  I.  Mos.  35,  8.    48,  7.    4  Mus.  8,  7.    7,  18—23.    ll,  20.  21.  15,  41. , 
19,  22.    26,  24.  30.    28,  19.    32,  24.  42.    33,  1.    5  Mob.  21,   14.    27,  24.    ■ 
24,    Josua  5,  9.    Ps.  45,  S.    60,  4.    62,  12.    68, 17.    80,  G.    Pruv.  5,  19.    , 
10.    Hiob  36,  1.    Ktsthuboth  75  b.    Niiltia  19  a  (vgl.  Aruch  nD  3,  np  2)- 

e)  m  Sota  f.  3ti  li. 

[«i  m^np  EflTE  "lä.au  :in  pN(Noujiilu-8tag):  ni^Q  T'B'Z  DIHD  TT'NI 

/■)  au^Schebuotb  a.  7  (Alfaai  f.  326a). 

s)  irisn  f-  8(ie:  ji^nn  nffD  ■'31  3-in  -)DD3  «üDi  irv 

h)  Im  lt<tzten£  Drittel  des  13.  Jahrhunderta  in  Catalonien  angefertigt ;  dia  I 
Juden  musaten  die  Codices  dazu  ausliefern.  Ausgaben:  Paria  1651,  Leipi^J 
1687  (ich  citire  nach  dieser  Edition). 

S)  Bereschith  rahba  fnajor,  oder  Ber.  rab.  B.  Moses  haddarscha». 

k)  Victoria  Poreheti  adversus  implos  Hobraeos,  Paria  1520  (a.  Wolf  TbA 
1.  |i.  972,  Tb.  2  p.  1124  ett.);  Porchet  schrieb  den  ßaymund  Martin  aus  xwim 
wurde  von  Gabitin  auSKosubrieben. 
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Lorcaa)  uiid  Peter  Galatini)  in  ihren  Werken  dem  Martin  nact- 
geschriehen  werden.  Ein  solclies  Werk  wird  aber  bei  jüdischen 
Autoren  nirgend  genannt:  denn,  der  Abravanel  Auszüge  daraus 
mittheilt,  wiederlegt  blos  die  Einwürie  des  Josua  aus  Lorca  c)  und  ge- 
steht selber,  dasa  er  das  grosse  Bereschith  rabba  nicht  habed). 
Dieser  Umstand  könnte  die  Existenz  eines  solchen  Midrasch  ganz 
und  gar  Tcrdachtig  machen,  wenn  nicht  starkü  Gründe  für  die- 
selbe sprächen.  Es  ist  nämlich  durchaus  nicht  ungewöhnlich,  dass 
das  Andenken  an  ganze  Werke  sich  imr  bei  einem  oder  einzelnen 
Autoren  erhalten  hat ;  zudem  spricht  der  übereinstimmende  Cha- 
racter  der  Fragmente,  sprechen  bestimmte  Kennzeichen  ihres  Ur- 
sprungs e),  —  von  denen  weder  Martin  noch  sonst  Jemand  eine 
Ahnung  hätte  haben  können  —  für  das  Dasein  jenes  Midrasch. 
Viele  der  mitgetheilten  Auszüge  sind  auch  in  anderartigeu  Ha- 
gada's  zu  finden,  und  so  wäre  es  eben  so  überflüssig  als  unmöglich 
gewesen,  eigens  ein  W«rk  dieser  Art  zu  erdichten.  Endlich  war 
auch  Martin  weder  ein  Apostat  wie  Josua,  noch  ein  Lügner  wie 
Galatin,  sondern  ein  tüchtiger  Gelehrter,  der  ku  den  zaldreichen 
Auszügen  aus  bekannten  halachischen  und  hagadischen  Schriften 
der  Veretärkung  des  Betrugs  nicht  bedurfte.  Man  wird  also  die 
Aeclitheit  jenes  grossen  Bereschith  rabba  anerkennen  müssen,  und 
die  Kiitik  hat  nur  noch  zu  entscheiden,  ob  R.  Moses  der  Ver- 
fasser und  ob  Einzelnes  interpolii't  ist.  Diese  ganze  Untersuchung 
hat  indess  eine  völlig  neue  Richtung  bekommen,  seitdem  ein  Ftere- 


o)  Ein  Apoatat,  genannt  nieronyniiis  de  Santa  fiile  (A.  1412),  schrieb 
Hebrneoniastix,  Frankf.  IGOS,  Vgl.  Abravanel  IJT'B'O  niUlB'^  f-  9«t  3i*di 
Mae  mit  DiiW  T\ÜVf  P-  66  N.  9,  p.  82  N.  16,  WollTli.  1  ji.  464,  siehe  aucli 
unten  tj.  289  Anmerk.  e. 

6)  Ue  arcania  oathoiicae  veritatig,  A.  1516  im  September  ku  Bari  voll- 
endet, Basel  1550. 

c)  Abravanel  I.  I.  f.  13cd.  SHb,  35(1,  40a,  42 bc,   44c  (N.   I.W),  47b,  481). 

d)  i.  I.  f.  40  a.  44  c.  Abravanel  vullendete  diese  Schritt  in  Monopol!  A. 
1497,  15.  Dezember. 

e}  Hierher  gehören:  1)  Uel)erein8tiniinimg  dea  Tona  des  Rnblmthl  mit 
dem  der  jungem  Hagada  ;  2)  die  Parallelstellen  anderer  Miilrasehim  (s.  nnten) ; 
3)  die  mit  gewiasen  Hagada'a  geraeinschnftliulien  Saracn-Verlalschimgen  (s. 
unten  Cap.  19). 
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achith   i'abbathi   wirklich  im  Oi-iginal  aufgefunden  wordeno). 

Aus  deu  mir  hierüber  gewordenen  Mittheilungen  geht  hervor, 
dass  mehrerea  darin  mit  den  Fragmenten  bei  Martini),  anderes 
mit  dem  Charakter  der  von  Rascbi  aufbewahrten  Auslegungen  c) 
übereinstimmt ;  manchen  jedoch,  namentlich  die  von  Abravanel 
widerlegten  Stellen  vermisst  wird.  Ich  glaube,  daas  das  Werk  des 
R.  Moses  nach  seiner  Zeit  mit  Zusätzen  dj  und  der  Benennung 
Bereschith  rabbatlii  e)  ausgestattet  worden,  und  dasselbe  dem  Inter- 
polator  des  Tanchuma  und  vielleicht  dem  R.  Isaak  Nathan  f) 


a)  Ueber  diese»  morkwUrdige  ManuBeript  Lab«  ich  durch  Eapopoft,  der 
es  besitzt,  folgendes  ciiahren:  Eb  ist  88  Blatt  (Papier)  in  Quart  stark,  am 
Ende  defcct,  auch  im  achten  Blatte  beacliMigt;  die  liebräiBche  Cursivschrift 
ist  spanischer  Charakter  und  sehr  unleserJieh;  l^chreiber  und  Datum  sind 
Biclit  angesehen,  der  Text  fängt  gleich  mit  dem  ersten  Blatte  an,  und  Qber 
Jer  ersten  Xeile  finden  sieh  nur  die  Wörter  ^riNSO  ~\WH  'P^T  P^WRl^ 
T  n2^n32'  Es  süheint  demnach  kein  Abschi-ciber,  sondern  ein  Privatmann 
zu  seinem  eigenen  fiebraucbe,  sich  diese  Copie  angefertigt  zu  haben.  Der 
Inhalt  des  Midrusoh  ist  nach  den  12  Parascha's  der  GenesiB  abgetheilt,  nnd 
kommt  auf  jede  einzelne  Parascha  folgende  Anzahl  von  Blattern:  1)  13,  3) 
3,  3)  4,  4)  4,  5)  4,  6)  5,  7)  11,  Rj  12,  9)  4,  10)  Ö,  II)  6,  12)  Iß.  Die  letzten 
leserlichen  Worte  Uuten:    p    'ji  ■■\>i2n  p  'ü  mB'DJ    '■'!   7)^)01   lin«)  V» 

'1  i>iunB'  ''üb)  nnn  lo  '»)  jirDsn  jo  ':  'i  {y^zü)  '^■'Sn  ■»;«  f]»  ncnipn 

ni-lND  ü'^^bD  nnM  li:  mna  bv  mOW  'l  (.Vai*  ib  ir;»  nWCi.  nie  ein- 
geklammerten Worte  hat  Rapoport  supplirt,  (s.  Jalk.  Gen.  49!»|  |etwii9  anders 
finden  sie  sich  niDDinn  ^^M  IPITS  21  a|. 

6)  3,  weiter  unten. 

c)  Vgl.  den  Anfang  des  Midrasch:    iQ'-  ':  i::3  n'lffN-iD3ir  ni3^n  n2B' 

mnoN  '1  niD«  '2  nrann  't  maiK  'i  n^rpT  'i  r\Db  •'Ddid  'i  iw3i  uiniffn 

a^lJf  ^no^  DHU'  "lit  Kaat'lii  zu  Niiui,  7,  18  !iis  23,  15,  41. 

<f)  Dk'6  gebt  man  Thcil  aus  der  Beschaffenheit  des  Hahbathi  ms.  Iiervor. 

e)  Ritsehi  nennt  die  Schriften  des  lt.  Moses:  n^DVÖi  1)0\  D'131i  i™ 
Tanchuma  heieseu  sie:  nCD-  ^-  ^oses  selber  bedient  Bich  des  Ausdrucks 
Vlttn^ai'  (s-  Kaschi  Num.  7,  18  in  der  ed.  Vened.  1517  [■""Sf^  IffD'^D  ms. 
cod.  Harab.  hell.  50,  ^^2b3  T  Amat.  1727,  ed.  Nunnea  Torres  ib.|  und  im  cod. 
Berol.  S.'Jßli,  welcher  'iffTOiy  hat.  Die  [I.  Mehrere)  Editionen  lesen ;  H'llDB'. 
welches  sicher  unrichtig  ist).    Galntin   p.  219    bat    tyn^D!     H-    ■'"soph    Mc- 

^digo  fragt  (nDSH  m^D13  Vorrede);  l'^f-nn  ntl'D  '~l  ^TfflT'D  ]n  «ICt«.  2*110 
erscheint  hin  und  wieder  hei  den  Parallelstellen  im  .lalkut.  Alte  diese  Be- 
nennungen aber  sind  allgemeiner  Natiir. 

f)  Er  [ist  der  Verfasser  der  liebr.  Concordanz  (^'p]  "l''NDl  «m']  ''»^  Ptwa 
in  der  Mitte  [1.  dem  ersten  Drittel]  des  15.  Siicidnnis,  eine  Apnh>gie  gegen 
Lorca's  Angriffe  verfiiaat  (s.  ^M^^anel  iniffD  myiB*^  f.  3aa,  34ci  42d,44c 
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Torgelegen  habe.  Dem  Verfasser  des  Jallcut  war  es  vcrmnthüch 
nur  unvollständig  bekannt.  In  Be^ng  auf  diese  grössere  Samm- 
lung, nennt  Martin  unser  Bereschith  rabba  das  kleine  oder  knrzoo). 
So  weit  ich  nach  den  mir  bekannten  Fragmenten,  den 
Midrasch  des  R.  Moses  hiiddarschan  beiirtheilen  kann,  war  der- 
selbe nächst   eigenen  Auslegungen,  sowohl    aus    alterer  i)    als    aus 


[vgl  die.  Vorrede  zu  ^ifii  TND  ed.  Vun.  sogen  Ende)].  An  der  letzlffe- 
nannten  Stelle  lieJMst  es;  ji«  IDNDK'  ]n:  püT    DDHn   n31D  \-T>MT  •'D  03 

Nim  DnsD3  p  »am  nbtif  -«i-iD  ~>pv  «in  py  p  n^n  ]nd  tidnh  "13 

l^^y  "llDD^  ""IMII  D^Bnn  C^m  J^yi''  HTI  ^'^  nlä  iipokrj'phiBeli  bezeiöLttete 
Stelle  findet  sich  bei  pugio  p  606  und  874,  GaUtin  p.  (!Ü1.  R.  lenttk  Katlmn 
künate  jedoeh  unter  den  □'»nDD  nicht  R.  Moses  haddarachao.  Bundem  die 
Hagad»  des  R.  Jusua  ben  Le\i,  welcher  jene  BeHchreibiing  eatnoniiaen  ist 
vgl.  oben  S.  Uli  meinen  Gleichwohl  dürft«  aus  ib.  f.  47  c  die  Bekannt- 
schaft der  Apolojreten  mit  dem  Itabbathi  gefolgert  werden. 

o)  Ketima  (n^üp)  »der  minor,  bisweilen  auch  Behlochtliin  Bere&ch,  rabba; 
8.  pugio  p.  667  (Bereaoh  rab  24d),  729  (ib.  30b),  715  f ib.  95  b),  354  (ib.  57  c) 
u.  dgl.  «1.  HQ>i]  -|"3  bei  Abravanel  L  I.  f.  33  d,  37  c,  39b  und  im  Register 
N.  70;  Vergl,  Galatin  p.  200,  430,  003,  631,  651,  055,  692. 

fi)  Pugio  citirt  aus  Rasclii  zu  Jos.  52,  14:  niJN  IfllO  ff^  'S  "•DJJQB' 
DmD«D  imi  n-'a'D  nS'pn  cni  iDH  N1?  ■'Kn?  Ifl-n  apl  etc.  in  unseren 
Ausgaben  findet  sich  nicht!«  davon.  Jedoch  ist  dieser  Midrasch,  nach  Jalkut 
(Jea.  .'i3c,  Zacliaria  85u)  aus  Tancliuma,  nach  Pugio  (p.  3S9  und  535)  aus 
Babbathi ;  beide  mügen  ihn  :'ilteren  Werken  entlehnt  haben.  Zu  Gen.  c.  22 
tritt  im  Rabbatki  mB.  Satan  auf,  und  sucht  Abrahams  Reise  nach  dem  Gottes- 
berge zu  verhindern;  Jalk,  Gen.  28 bc  ist  Aehnliches  und  noch  mehrerea, 
als  „Midrasch"  zu  finden,  das  zum  Theil  an  j.  Targ.  Gen.  22,  20  erinnert. 
(E^  ist  dies  ein  Auszug  aua  Vajoecha.]  R.  Zemach  Gaon  unterstützt  eine 
Aussage  des  Eldad  (».  oben  8.  139),  die  Nachkommen  Moses  betreffend,  mit 
einem  Midrascli,  von  welchem  auch  Raschi  und  Nachmanides  (zn  Kiddusehin 
69h)  Kenntniss  gehabt  haben;  ein  solcher  findet  sich  im  Rabbathi  ms.  Pa- 
rascha  xiT'i  doch  ohne  die  Namen,  die  man  im  Eid*!  liest  (z.  B.  der  Fürst 
NacliBchon  u.  dgl).  [Vuu  den  Söhnen  JHose's  apriclit  auch  Saadja  zu  Pb.  90 
(s.  ben  Esra  cant.  init.)]  In  derselben  Parascba  kommt  eine  aramÄiache  Er- 
z&hhing  von  der  YeTwochsehing  vor,  die  mit  Rabbi  und  Antonius,  als  sie  S 
Tage  alt  waren,  vorgegangen  sei;  dieaelbe  Geschichte,  aber  hebräisch,  hat 
R.  Isaak  Abuab  llKQn  mi3D  "■  '^i  ^'^  Rapoport  glaubt,  aus  einer  andern 
Recemiion  der  Gemara  zn  Meila  f.  17b.  Schon  Tosafoth  (Aboda  sara  10b) 
kcowt  jene  Sage  und  verweisst  auf  lyiiD  schlechthin.  Parasclia  nt'2'^1 
(Gen.  35,11)  heisst  es  im  HablKithi  selber:  lynoa  3'n3-  Das  bereits 
(S.  123)  erwShnte  Targum  von  Daniel  und  Habacuc  ist  oline  Zweifel  auch 
aus  Rabbalhi,  obgleich  in  pugio  |i.  956  nur  „Bereschith  rabba*  genannt  wird. 
Der  Koran  Snra  7,  berichtet  vun  der  Weigerung  des    Satan,  gleich  den  an- 
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JUngärera)  Hagada  zuBammeugciitellt,  oft  aus  bekannten  Werken,  sdl 
dass  die  daraus  mitgetheiltcn  Ausziigo  nur  mit  einigeu  AnfangsworteaJ 
gegeben,  aber  nielit  ausgeführt  wiirtlen  6).  Namentlich  nimmt  mani 
Auszüge  aus  Bercschith  rabbac),  Tauchunia  rf)  Pesikta  rabbathi  (f),  I 


deren  Engeln  AditTD  änKiibeten;  ditHaclbe  in  ßnbbathi  ina.  FnrHBChn  H^^lOSi 
auch  bt'i  [iiigio  p.  5G3  zu  Gen.  5,  Ti,  Galutin  p.  4il4. 

a;  Die  eben  erwiilinte  ErzüliUing  von  Habbi  miiBs  bereit»  auB  einer  apX- 
teren  Schrift  in  Habbiitlii  übergegnngen  sein,  da  in  derselben,  wider  die  M 
wahre  Geaobiclite,  R.  ßamnliel  dreimal  als  Rabbi's  VHter  genannt  wird.  UlQ'l 
Leiden  des  MeeHiae  (pngio  416,  41B)  und  die  Schilderungen  von  dessen  Auf-1 
enthalte  im  Paradioae  (ib.  3851  gehören  einer  späteren  Zeit  an,  namentlich  ] 
ist  dies  mit  der  jinrabüliseheti  Krzählang  von  Meaataa  Sehiekäalen  al»  Rind 
u.  B.  w.  der  Fall  (ib.  p,  350],  die  offenbar  viel  später  ab  A.  618  vorfertigt  , 
ist.     In  ParaBcha  ((i^ii  liesat  man  IJimai  notti  deagleielien  png,  p.  5SG. 

6)  Nünilioh  durcli  '131,  s.  pugiu  ji.  419,  337;    älinlicheB   in    Rabbathi  n 
^arascha  ^n^l ;  'IDI    '^tub  ÜÜX  y'ü- 

c)  Pugio  p.  545:  legitur  in  Bereschith  cabba  majore  et  minore;  fast  i] 
selbe  ib.  822  aus  lioreschit  Icetanna  (minor!);  daa  Citat  findet  sieh  BereBclL.fl 
rab.  5 1>.  Was  p.  354  aua  Bereach.  ketana  angeftlhrt  worden,  wird  gteickV 
darauf,  fast  mit  dcnaelbon  Worten,  aus  It.  Moaea  haddarachan  citirt  (s.  Beresefa.l 
rab.  57  c),  pug,  p.  418  ist  aus  Boreach.  rab,  f,  50  d;  p.  512  naeh  ib.  c  1  ge-T 
bildet.  I>ft  stimmen  die  Citate  aus  ,Ber.  rab.  major"  oder  „dea  R.  MoaesJ 
liaddiiraehan"  vollkommen  mit  unserer  Hagada  überein,  a.  z.  B.  pugio  p.  567« 
{Bereaeh.  rab.  ISedi,    562    (ib.  22 li),    598  (ib,   42a,  383  (ib.  74  b)  u.  dgl.  1 

Eine  Stelle  aus  niPiR  nB^r  (m  BSB'i  min-"  pbn2  ]r\:Tcr  n^ian  riDifflsJ 

l^linSDnt  führt  Josua  Lorca  (b.  rnln'  t331B'  *'■  5a  1)  aua  Haaelii  im  Namenl 
des  R.  Moaea  haddarschan  an,  wodurch  die  Vcrmuthung  (a.  oben  251)),  das^l 
jene  nU^tV  theila  in  dem  ^\4.rkl  dieses  Ilagadiatcn  aicb  bofunden,  theils  voni 
ihm  aiiagegangen  sei,  ntue  Btatatigung  eilult 

dl  Pugio  p.  643  unten  ist  taat  wlrthch  aus  Tanchuma  niD  ^IHH  Endef 
vgl.  pug.  p.  642.  Auch  stiiuinC  rabbath  n  e  n  gen  Nimenveränderungen  mit  I 
Tanchuma  fiberein.  [Waa  pug  p  277  u  2  8  on  den  Stollen  DinDlD  Jlpn  ] 
anführt,  hier\'on  ist  Bereach  rab  1  l  na  uI  ch  c  4')  t  54  d  iint.  nur  eine  j 
einxige  Stelle  vorhanden  alles  tibnge  ata  t  a  a  Ta  chuiiia,  n^tV3  f  26  Ai  J 
(vgl.  Mechiltlia  f.  16  b)  1  la  lui  das  /ugeaet  te  na  Pa  22, 17  of.  "i^  01130  ^^  1 
Zach.  2  f.  93  a.] 

e)  Nämlich  die  Darstellungen  von  Mesa  aa  Le  Icn  vgl.  png.  p.  416  (Ga-  I 
latin  573)  und  Peaikta  rabbathi  (f.  62  1  j  d  ea  1  at  1  re  ta  Abravanel  mjJllPi  f 
in^iyO  I'-  42  c,  ef.  ib,  13  d)  bemerkt.  D  e  Stelle  fand  sich  gleich  zu  Anfang,  I 
dea  Bereachitb  rabliathi,  Aua  dem  „Anfang  der  Ptsikt«"  NnpDC  Cnm  I 
citirt  It.  Maclrir  |?3n  np3N  ('■  *' t")  etwas  ganü  nhnlicliea;  vielleicht  sollj 
"»m«  ■'Dipl  «npDE3  ^'■'-131  oAer  «npDCSl  TIS"!  '^"'ISI  "^or  «npDfll  130t| 
gelesen  werden,  vgl.  üben  .S.  248. 
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Boraitlia  R.  Eliesei-a),  Midr.  rsaim.ft),  Midr.  Abohirc),  Midi-.  Va- 
jisui?),  deu  tiescliichten  des  ß,  Josua  ben  Levie),  Ben  Sira/"),  wahr. 
Die  Frage,  ob  die  ErklÜniugeu,  welche  R,  Moses  aueU  ku  anderen 
Büehem  des  Peutateuch  u.  s.  w.  verf'asste,  gleichfalls  Hagada- 
Sanmilungen  enthielten,  sollte  man,  nach  den  Anführungen  za 
einigen  Stellen  des  vierten  Buches  Mose  und  den  ähnlichen  Ha- 
gada's  in  Bamitlbar  rHbba[jf)],  fast  bewogen  werden  zu  bejahen;;), 
obgleich  es  einige  Beachtung  verdient,  dass  Rayni,  Martin  von 
solchen  Büchern  keine  Kunde  giebt.  Kalatin's  Citaten  aus  R, 
Moses  Commentarien  zu  den  Psalmen  k)  ist  nicht  recht  [')]  zu  trauen ; 


[')  del-l 

a)  pug.  p.  31)7  von  ilcn  zehn  Kusitiokratorcn  ist  abgekürzt  aus  Boraitlia 
E.  Elieser  c.  11  (Jalk.  Reg.  33  ab);  rtie  Worte    n'^  D^IVH  IQIi*  111'''^**  ^3"1 

DMni:  ^3  VD  miai  -iDNitp  obiyn  «laii  vd  ms  n^pn  na;  aimi  "»s  «>■ 

c  7  Anf.,  (las  Einschiebsel  lOlf*  K>JirU  H  ^"Sl-  '"'t  Megil.  12  a,  b.  Targ.  Esther 
1, 1.  Hinsichtlich  der  BeberrEcher  selber  stimmt  liBbhathi  zum  Thcil  mit  dem 
zweiten  Targum  zu  Eetlier  ilberein,  namentlich  in  der  Einfillu'ung  des  i'ö- 
misühen  Kaiaera  unter  diese  Reihe.  Das  Fragment  p.  938  n^Vfl  ^Dl  1D1H  '1 
injJl  bS  bis  vn((3  i^n  □'•^^Cin  HDIKI.  ''««  mitten  in  ein  Excierpt  »na  Midraach 
Abi^Iiir  eingerückt  ist,  gehört  derselben  Boraltha  c.  32, 

6)  Wie  es  scheint,  wird  In  einem  Fragment,  das  Voisin  (pugio  p,  304  etc.) 
mittheilt,  der  Mdr.  Ps.  angeführt;  vgl.  jedoch  pug.  p.  3TT  etc. 

c)  pug.  p.  937,  vgl.  Jalk.  Gen.  g  44  f.  12  h. 

d)  Aiu  Ende  der  I'aruaclia  n^tt"l  "M-  der  Kampf  zwischen  den  SiHinen 
Jacobs  und  Bsnu's,  b.  oben  8.  145. 


1  Kippod   und  der  IRtlle,  b.  ob. 

Beschreibung   des  Paradieses, 

au  lind   ^iDJn  "WS/  t"-  ^'^   etp- 


e}  pug.  p.  fiOö  etc.,  874  lUalatin  001)  ■ 
H.  141.  Riibbathi  ms.  zu  Gen.  c.  2  hat  o: 
welche  diR  Darstellungen  in  Jalkiil  Gen. 
vereinigt. 

f)  Habbatlii  ras.  Anfang  der  Parasclia  j^y.  nTlE?  ^üb  p^l3  DOi?  ''lOb  p'Hit 

Snn  T>n  jittiNnri  din  ■>Dn  no«  naTin  rrn  itt"»  ^3  dv  npin  nffiy 
c:d:  ihn  di^  üi  cv  ni  pEimts'  paJNnn  din  ^iff  in^nn  iSDyi.  vgl.  Ben 

Sira  ed.  Ven.  f.  2rj  a,  36  ab. 

\/f)  Hierdurch  wiitilen  Scn.  Sachs  und  J.  Reifiiiann  (^onDü  2  W.  Ö7)  darauf 
gebracht,  d.  Zusütze  d,  Aliscli.  Ntt'J  'md  Nty-jn  'D  ilfu  J^'o^e  Iladdarachan 
zuKi  schreiben.] 

g)  a.  oben  S.  259,  2G2. 

A)  Zu  I'a.  HCl,  ß  (fialatln  p.  005)  u^^ri  1DN3  JIJ1  'D  JB-Iin  niTD  ■'DT  ION 

man  yii2  n>n^  -"d  i^pna  n'^ipo  by  idn:  liisnn  49,  m  (ib.  599)  p^os^\  ni 
n!'  nüji'  n^ni  nn«T  niDNn  n«  nMcb  iid  niu>B'  n-'K'Dn  iSn  bs  nn«3 
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&bngenK  sind  sie  wenig  Imgadiacli.  Die  Alten  iiatteii  aucli  einen 
Hid rasch  rabbathi  num  Buche  Esthtsra),  der  der  spätesten 
Hagadn  auheini fällt,  und  vielleicht  eiueu  Theü  einer  umfaBseüdereu 
Sammlung  von  llahbatlii's  —  welche  man  die  zweite  Potenz  der 
Rabhotli  nennen  mag  —  ausumclite[;  gleichfalls  ist  von  einem 
Midrasch  zu  R  u  t  h  die  Rede,  dessen  Verwandtschaft  mit  den  Werken  , 
des  R.  Moses  keinem  Zweifel  unterliegt  aa)].  I 

Nicht  lange  nach  R.  Moses  hiiddarschan  and  zur  Zeit  Raschids, 
lebte  R.  Tobia  beu  Elieser,  aufangs  in  Mainz 6),  nachher  im 
Morgenlande  c).  Er  verfasste  einen  Midrasch,  der  sich  über  den 
Pentateucli  und  die  ^  Megilloth  erstrecktet),  und  halb  Commentar, 


iniD^tt'  D-'DDnn  iod  nnw  hnt;  74,  y  (ib.  55?)  ^ihdi  ino  >[«na:  ■'31  hnw 
lyot*^  N^iy  inn  ^)i^is  bs  id«:  ni  sn»  zu  \b  idn  'idi  ii-'nt  «^  w^mniM 
HNDiBn  nratfi  mDB-Don  bs^ü  ^3  rbv  noN^i  ijpis  n-'S'a  n\i?y^  mni»b 
n^iffon  bv  itainiiff  am«  vn  ab  ninwn  am»  ■'31 ;  85, 12  (ib.  549)  iqk 
rmtypi  vm  ^nba  nvyaaND  pw2  noana'  u'^nyityn  «■'n  nm  itt»  ^y^ 
i^in  -lON  N^i  noan  ion  noVi  in''  Dn-iin-  ßi"  j^tciio  au  130, 25  (ib.  m2) 

ist  Bin  aussen laehtea  ralamn. 

n)  R.  Salomo  Alcabee  in  ii'jn  HUD :  lyniiynKT  ■'HD!  ^MÜZi  iHNSn 
1^  n^TlD  i  oinig«  lilütter  früher  beraft  or  aicli  Ani'  R,  JeJtuda  alien  Swian, 
der  einen  ülinliulien  Midrivscii  anföhro.  Auf  ilii^se  Citäte  liat  iiiiüh  Rapoport 
aufraerlcsAin  i^eiimcht. 

[aa)  Rnsclii  liat  Midr.  Ruth  zu  Biitli  2  nicht  gekannt,  wie   offenbar   ruh 
seinen  Worten  ku  Niini.  erhellt,  er  eehrcibt  vielmehr  jene  Erltläviing  dem  R.    | 
Moses  zu  un<l  auf  UaHulii  berufen  sich  aneh  Tob.  Kidduachin  49  b   Chnsknni 
Snm.  I.  1.) 

b)  TSue  doa  Unglücks,  das  die  Juden  in  Mainz  in  dem  ersten  Kreuzzuge 
erlitten  haben,  erwähnt  er  (f,  28  b).  Sein  Vater,  ein  Rabl>lner  imd  Hchrifl- 
ateller  (24  a,  29  b,  47  il),  war  der  bekannte  R.  Elieser  der  Grosse  (Ai-.ulai 
Sehern  lüisedolliii  Tli.  1  f.  28  b,  vgl  DllD  ^mp^!'  f-  *^  ^<  K.  Elasar  in  TtfWS 
n^Onü  l'ßi  noan^  ^ISO  f-  14  b),  der  in  Mainz  lebte. 

e)  B.  Rapoport  ^i^p  Anmerk.  33. 

d)  Wolf  Th.  4  p.  835;  [nrnn:o  z"  Ki'">  ^;1  '1*"I'J'  G'^^n^n  nif  Th.  1 

f.  38  a,  Th.  2  f.  33  a;  de  Sotsi  catal.  codd.  inss.  Th,  I  p.  IM,  diiiion.  storicn 
Tti.  3  p.  150  [falsch  bei  Köcher  nova  Bihl.  hebr.  f.  2  p.  269].  In  dorn  catal. 
ins.  der  Oppenheimerschen  Bibliothek  ist  unter  "nR2  unil  tynQ  eine  Hand- 
schrift in  folio,  mit  der  Nummer  ]"□,  5,  folgenderiuaassen  hoaclirlBben ;  niji3 

ff-n  IDT  tacc  in  bv  jin  ••p)Dü  hdd  Vyi  m^JD  ^foni  nnnn  bv  2m 
13  niDiB  ■«:«  Ginn  a':''i  n^isni  m^ci  n^dh  man  •-^mi  mN^iaQ''3i  tid 
nio  i3non  p  dj  nih  \nn  nvjy  ■'eH  Nnp''DDn  byz  «im  idin  itr^j* 
NTffin  tcmo  Vtt'vi  a'-no  —  n-an  ay  t  dhd  -[lyn  ■'DI^i  izoin  iDon 
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halb  Hagaila,  grossentlieils  aus  älteren  Werken,  namentlich  dem 
l^il'ra  und  Sii'ii  za  den  3  letzten  Büchern  des  Pentateucli,  und  hiji- 
fiic.htliuh  der  übrigen  bibliaehen  Bücher  aus  Tauchunia  und  anderen 
dahhi gehörigen  Hagada's  schöpfte.  Erschiuucn  ist  nur  der  Mi- 
draRph  zu  dem  3.  4.  und  5.  Buche  Mose  ti).  her  Autor  nennt  sich 
darin  oft  i),  ziehet  gegen  (lie  Karäer  zu  Felde  c),  und  giebt  sowohl 
seine  Zeitrf)  als  seine  Lehrer  e)  auf  das  bestimmteste  an.  Nächst 
dem,  dasB  dieses  Werk  iu  mancher  llinsicht  eine  Compilation  aus 
Schriften  de«  älteren  Midrasch  ist,  müsseu  wir  schon  eines  be- 
sonderen ümstandes  halber,  in  unserer  hagadischen  Literatur  ihm 
einen  Platz  gönnen.  Man  hat  nämlich  der  Arbeit  des  R,  Tohia, 
welche  die  Alten  nur  unter  dem  Namen  Lekach  tob/")  kennen, 


noon  -;inD  nn«  p«3D  minn  bv  '^''V-i  tyiTc  bv  v\tb  —  nnsi  iv  ff-no 
iNtfi  li^'•\^b  pm-i  rinoi  ht'^jid  ■'nnn  a'':iK3n  bv/  pn  n-'n  nihb'  hnij 

Q''J1W'  Man  verbeaseic  hiernuch  tlie  gan^  untaugliche  Noti»  iles  gedruckten 
Opp.  Cataloga  a.  38  N.  256. 

o)  Venedig  154(i,  14.  Niaan,  bei  Oomelio  Artelkinrt,  nach  einem  Coilex, 
den  Serachja  ben  Malkiel  Kabshj  aus  Kandia  herbe  ig  eauhafft.  93  Blatt  in  l'ol. 
Ali^ednickt  [in  Buxtorfs  räbbtn.  Bibel  1618  ful.  Tb,  3;  aufs  neue]  und  mit 
einiT  lateiniechen  Uebereetzung  versehen  in  JJgolini  tbea.  Th.  15  und  16. 
Den  |in  der  Opp.  Bililiothek  befindliches]  Miilraach  jm  Genesis  und  Exodus 
liesasa  Azulai,  der  zn  den  Ö  Megilloth  iet  in  Parma  (eod.  de  Rosai  306)  und 
[del]  Oxfurd  (cod.  Uri  124;  [Brody  u.  bei  Dalla  VolU]. 

6)  f.  3d,  10  a  (liTSm  «jmi  NilOli  sonst  fast  überall  ohne  Titel),  20  a., 
'iA  a,  2H  b,  41  bc  u,  sonst.  Auch  spielt  er  auf  seinen  Naiucn  durch  die  jeder 
Parasüha  vorangestellten  Texte  —  in  deren  jedem  jjß  vorkommt  —  ao  wie 
durch  den  Titel  seines  Werken  an  (b.  die  folgende  Seite). 

c)  s.  f.  9  c,  24  a,  28  d,  30  a,  75  a. 

rf)  A.  1090  (s.  [-,^1  nniD  «»  f'R«-  27,  3  und]  AzuUi  1.  1.),  1096  (f  28  b), 
1097  ^43  c),  1106  (49  c). 

e)  de  Rosai  1.  I.  p.  133:  Pagina  penultini.i  aub  linem  praeceptoris  sui 
Domen  auctnr  nobis  rcvelat:  „Dieit  Tobias  Hliiis  Eliezer  nomine  praecepturis 
Biii  rabbcnu  Simson  fei.  m.",  aliosque  non  paucos  hie  illic  profert  in  hnc  comm. 
doctorea  nobis  ignotoa. 

f)  31B  np7i  nach  dem  Verse  l'rov.  4,  2,  der  die  erste  Parascha  einleitete 
'B.  -|1M3  zu  t'cn.  41,  10).  So  oitiren:  DIISD  'D  iDT'Sn  "'Dlpb  Anf.l  (Azniai 
I.  1.),  K.  Samvel  ben  Meir  (zu  t!en.  41,  10),  bcn  Eim  (Vorrede  zum  penta- 
teuchiaeben  Commentar,  %i:  Dijijf  ^ls^  210  np^3  'ifll  "|"n  bs  13D01  pl). 
R,  Xidkiulm  (üp^n  '"^211'  §  H*^  f-  I"!  A),  (»'iD  'D  S  *''.  Ascheri  in  Hilehoth 
Thulillin  Mittp,  n  ^2  §  87  f.  99  a,  ß.  Jerucham  (mm  Dl»  IS,  ö  f  190  d), 
R.  Jacob  iTIlUscas  (□Jfj  iidn  la  [Lev.  25,  3  und]   Num.  32,  33,  a.  jm  np^ 
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etwa  seit  dem  Kmle  tles  15,  Jahrliimdiirts  die  Beuemiling  Pesikta 
verlielien,  und  xwar,  iii  Folge  einen  MissveratündriiBKes,  üljeudrein 
die  der  kleinen  Pesikta  a),  unter  welehem  Titel  das  Budi  lauge 
Zeit  in  den  lübliographisuhen  Schrii'ten  flgurirte,  und  zum  Nach- 
theile  der  echten  l'esikta  nicht  geringe  Verwirrung  anrichtete. 

Jetzt,  nachdem  die  Hagada  bis  in  das  Zeitalter  des  R.  Nathan 
verfolgt  worden,  da  wo  sie  allmäldicli,  ihrer  Uu mittelhart eit  und 
ihrer  Originalität  berauht,  Stmlium  und  europäisches  Schriftthura 
wurde,  können  wir  endlit:h  die  Bahn  mit  dem  Jalkut  beschliessen, 
demjenigen  Werke,  welches  in  dem  ungeheuren  Gehiete  des  in  Ha- 
lacha  und  Hagada  verzweigten  Midrascli,  aus  mehr  als  50  Werken 
sammelte  und  schöpfte,  die  maiiuigfaehen  Vorräthe  dieses  Materials 
zu  einem  neuen  Bau  verwendend,  der  in  seiner  Gestalt,  wiewohl 
nicht  im  Organismus,  jononi  alle  einzelnen  Emanationen  in  sich 
vereinigenden  Midraseh   der  Urzeit   ähnlich  wii-d.     Die  Sammlung 


I'.  63  a),  [ein  lynii?  tt^TiD  ms.  in  Wonnä  (Geiger  3,  427)),  R.  Salomo  Alkahet 
in  ilfi  ffir  [ed.  Conatpl.  f.  3ii,  4  a,  8b,  9  h,  13  b,  14  b,  17  b,  21  ab,  22  a, 
2ä  b,  28  b,  31  b,  48  b,  52  b,  57  a,  69  b,  70  a,  73  b,  86  b]  und  iiiin  niiD,  H. 
Salomo  Norri  (ny  nn3D  ^u  (Jen.  27,  3.  37,  4  [f.  37,  4  1.  Exod,  11]  ii,  Bonst 
[auch  KU  den  Megilloth  z.  1).  za  Maleaobi  c.  2  f.  gSa  ro"'!*,'!  DIU  r\pb  2'^^D31 
Tim.  "'?''  ma  npbl  HD""«  'D3]\  po'I-  Aznlai  und  cud.  de  Roasi. 

o)  SmDH  NrijTDO     Auf  dem  Titelbktte  der  Venediger  Ausgabe  lieisat 

es:  ijs  i^D  Knnmn  nh^-d  nidd  ">Nn  nn  ms  «nan  in  umaiT  Nnp^DD 
•"bs  Kim  NmiiDj  nHD^m  «itsci  •'iddi  apay  wn^^yD  ''b--D  ijii  nco 

«mriDOl  Kn^DV-  VermutUich  hat  das  Werk  in  <Tet  Handschrift  KflpiDD 
gelieiBflon,  nach  dem  Worte  HDDDt  womit,  wie  im  3it'ri,  die  einzelnen  Para- 
graphen abgesundort  sind.  Der  Terfasaer  Jenes  Keimea,  wahrscheinlich  B. 
Jochanan  Trevea,  der  Corrector  des  in  derselben  Ofliein  damals  erschienenen 
Sifra,  Sifri  und  SIecbiltba,  will  bloa  sagen,  dass  diese  Pesikta,  sei  sie  die  kleine 
oder  die  grosse  —  beide  Adjeetive  erscheinen  Mos  des  Keimes  halber  — 
wegen  üu'er  vortrefflichen  Sachen  und  Auszüge  aus  Sifra  u.  a.  w.  Beachtung 
verdiene.  In  der  Nachschrift  winl  nur  Nmail  Kflp^DÖ  gebraucht,  ohne 
Zweifel,  weil  diese  Worte  auf  dem  Titel  mit  gruBser  Schrift  gedruckt  sind. 
K.  Asaria  de'  Rossi  (1.  1.  c.  19  f.  ^  b)  sagt  daher  richtig:  in  inm  «np^DB 
^mtSlli  8"  anderen  Orten  aber  (78a,  95b,  l48b}  nennt  er  dieses  Buch  „kleine 
Pesikta",  oder  nur  Pesikta,  gleich  den  R(1A  des  lt.  Joseph  Kolon  {N.  149 
f.  116  d,  117  a),  Abravanel  {ku  HDian  DKll  f-  335  c),  misd  nnJn  (f-  ^3  c, 
38  d,  42  c,  48  c,  ,11  d),  [^ipi  iff-iE?  f.  25  a,  73  a  nilH"'  btp  f-  86  <^]  HilPD  ^D3 

(zu  a'D^D  HD^n  f.  287  c),  n^iUH  no^D  ('-'i  D'-n  m«  i'  its^»  s  63),  nniDO 

D'BTl  (*■  "■  i^u  lOdduauhin  20  a,   äl  b,  22  a   etd,   bisweilen   iip   VTllÜ   (i^i 
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Jalkut,  auch  Jalkut  Schimeoni  a)  genannt,  folgt  dem  Inlialt 
der  gesanimteu  hubräischen  Bibel,  und  rückt  in  jede  Stello,  die 
aul"  dieselbe  Bezug  nehmenden  Auslegungen  und  Anfiihrungen 
älterer  Werke  ein;  diese  einzelnen  Fragmente  stellen  unter  sicsli 
in  keiner  weitern  Verbindung  mit  einander.  Iiiingere  Stellen  werden 
oft  abgekürzt  oder  im  AusKuge  gegeben,  und  das  übrige  an  anderen 
Orten  aufgefülii't.  Da  die  Auslegungen  der  Alten  gemeiniglich  an 
viele  und  verschiedenp  Bibelsteilen  zugleich  anknüpfen,  so  waren 
im  Jalkut  wiederholte  Aufführungen  nicht  zu  vermeiden.  Indess 
wird  oft  nur  der  Anfang  eines  schon  früher  mitgetheilten  Frag- 
ments angegeben  und  der  Leser  auf  die  Stelle,  wo  dasselbe  voll- 
ständig  zu  finden  ist,  verwiesen.  Dieserhalb  nnd  zur  Bequemlich- 
keit des  Studirens  in  diesem  Thesaurus,  ist  der  gesaramte  Inhalt 
in  Paragraphen  abgetheilt,  und  zwar  beginnt  eine  neue  Zählung 
derselben  beim  Josua,  als  dem  zunächst  den  5  Büchern  Mose  fol- 
genden nicht  pentateucbi sehen  Buche  b)ß  Diese  Eintheilung  ist 
ziendich  willkürhch,  die  eiunelneu  Paritgraphen  sind  hinsichtlich 
des  Unifanges  sehr  ungleich  c) ;  es  geht  aber  aus  derselben  hervor, 
daas  der  Vei'fasser  ursprünglich  die  talmudische,  nicht  die  niaso- 
rethische   Ordnung    der    beJligeu   Bücher    befolgte^.     Die   Namen 


Lev.  21,  5.  23,  13.    Niim.  1,  16.    43.    3,  311.  10,  34.    Deut.   3,  11.   28,  2  etc.), 

b)  Der  Pentateuch  licsteht  aus  063  Piiragraphen  (g  1  bis  162  geboren 
I.  Mus.,  162  bis  427  U.  Mos.,  427  bis  682  111.  Mos.,  683  bis  788  IV.  Mob.,  788 
biB  963  V.  Mob.}.  Die  Summe  der  l'aragrapben  in  den  nicbt-pen täte uclii sehen 
Büchern  iat  1085,  also  die  (Jeaammtzahl  2048. 

c)  Reg.  §  238  beträgt  kaum  S  Keihon,  Levit.  %  551  beinahe  lO'/i  Columnen; 
Deuter.  818  nicht  5  Reiben,  ib.  938  über  15  Celumnon  (911  Zeilen). 

d)  Folgendes  ist  die  t)rdnung  der  Bücher  des  nicht-pentateuchischon  In- 
baitsl  wie  selbige  in  den  Editionen  stattündet:  Die  ersten  Protibetcn,  Jesaiä, 
Jeromia,  Ezeehiel,  die  IS  kleinen  Propheten,  Psalter,  Sprüche,  Hioh,  Daniel, 
EsrH,  Chronik,  Ruth,  Klagelieder,  Esther,  hohes  Lied,  Koheletb.  Allein  nach 
der  Zählung  der  Paragraphen  folgen  die  BQeher  also  aufeinander:  Die  ersten 
Propheten  %  1  bis  252,  Jeremia  254  bis  335,  Ezeehiel  335  bis  385,  Jesaia  253 
bis  374,  die  Zwölf  515  bis  595,  Ruth  59G  bis  B09,  Psalter  611  bis  890,  Hiob 
892  bis  928,  Sprüche  929  bis  964,  Koheleth  966  bis  979,  huhes  Lied  980  bis 
994,  Klagelieder  995  tiis  1043,  Esther  1044  bis  1059,  Daniel  1059  bis  1066, 
Eers  1067  bis  1071,  Chronik  1072   bis   108,5.     Hinter   der  Chronik,    [die   mit 


der  Schriften,  aus  denen  Jalkut  die  yU'Ueti  nusgezogmi  hat,  sind 
am  Baude,  in  der  Rßgel  zu  Aiii'iing  den  Fragments  angegeben; 
öfter  aber  ist  dui'ch  mancherlei  Umstiiudo  die  QucUcnaiigabc  an 
einen  ungehörigen  Ort  gerückt  oder  ganz  unterblieben.  Selten 
findet  man  sie  in  dem  Texte  (telher  a). 

Was  diese  Quellen  betrifft,  so  umfassen  sie  den  grössten  und 
wichtigsten  TlieU  des  gesummten  Vorrathes  der  halachischen  und 
hagadisuheu  Literatur  aus  der  altern  und  der  Geonäischen  Epoche, 
so  wie  auch  nicht  wenig  aus  den  Werken  der  bis  in  das  12.  iSä- 
euluin  hinabreichenden  jungem  Hagada.  Hierdurch  allein  wird 
diese  Sammlung  ein  eben  so  treffliches  als  unentbelir liebes  Uülfs- 
mittel  für  die  KeniitniNS  der  Midraschim,  und  manche  Hagada's, 
z,  B.  Pesikta,  Jelamdenu,  Üebarini  sutta  u,  A.,  haben  fast  nur  im 
Jalkut  Zuflucht  und  Anerkennung  gefunden.  Ausser  den  Werken 
des  altern  Midrasch  i)  und  der  Halacha  c),  schöpfte  der  Verfasser 
des  Jalkut,  nächst  verscl|(edenen  Productionen   der   ethischen   und 


JDKl  n^lW  eniligt,]  findet  miiii  liie  Seliliissl'uniiel  D^tfJl  DH-  Weiui  Ji'saia 
ist  durirh  die  n^ichherigü  Aenderung  der  Reihefutge  eine  Verwirrung  einge- 
treten, db  die  iini  140  tilihcren  Zählen  393  bis  514  vennuthlii/h  die  ursprüng- 
tiulien  wtiren,  wie  tlitÜM  aus  ilttn  folgenden  Niimmem,  theila  auB  dem  Citat 
des  R.  Isiiak  Adai-bi  {QiSsj  il^l  f.  50  a.)  erlielk,  der  sicL  auf  Jalkut  Jes, 
%  506  hinsichtlich  einer  Stelle  beruft,  diu  jetzt  il».  g  3G6  zu  lesen  ist.  Auch  in 
der  mir  vorliegenden  .\uBgftbe  (J«a.  f.  .W  c),  ferner  von  Ifeidenheim  in  seinem 
Commentur  zu  nT5D3  IITN  ^^Di  w'r'l  auf  S  WS  verwiesen,  eine  Zahl  die  mir 
gänülieh  fehlt  [gleiche rgoatalt  wird  Jsilk.  Jes.  §  23R  von  R.  Moses  Alnto^iiino 
(DD  pDND  N.  7  f.  62«)  als  §  42if  angemerkt].  Walirseheiulieli  reichte  Kuediiel 
bis  §  392,  Btatt  bis  §  3Hß.  Dergleich«n  I'nurdnungea  sind  bei  einem  Werke 
von  Bolcheni  Umfange  nnd  der  ziemlii'h  willkürliehen  Eintheilung  erklärbar. 
Die  ältere  Ordnung  der  Bücher  ist  am  SchlnBse  des  Jesaia  angegeben. 

a)  z.  13.  |Gcn.  135  f.  41  d  (l'esiktji)l  Es.td.  f.  81  d  (Pesikta  rabbathi),  Hioh 
U7  c  (Midra'fch  Riob',  Rslher  109  d  (Abba  Rorion),  Ps.  128  d  (Tana  debe 
Eliabu)  |S)iin.  14  c  (Masora)  Esod.  98  c,  Num.  298  b,  Job.  3  a.  Reg.  34d,  36a, 
Maleachi  88  c,  Pb.  Iffi!  a,  128  d]. 

b)  Seder  Olain,  Thurath-t'oimniui,  Sifri,  Sifri  sutta,  Mechiltha,  die  32  Midrtuth 
[Gen.  S  16.  20.  92  |Exod.  53  e]  u.  sonst),  die  49  Middoth  (s.  oben  S.  91),  Bo- 
raitha  der  St^ftshütto. 

e)  Miachna  ToBcfta's,  beide  Talmiidc,  die  Tiactate  Simehotli  [1.  Semachot] 
.(Exod.  [f.  75  al  S  2til  [f.  77  cj),  l-'»lla  fXiiui.  g  1H6,,  Suferini  (Ex()d.  §  351), 
[Num.  737  f.  221  b]. 
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der  geschichtlichen  Hagada  u),  insonderheit  aus  den  AuslegungB- 
Midraschim  älterer  und  nimerer  Zeit  i).  Ganz  übergangen  sind: 
1)  die  Targuraim,  2)  die  Schi-iften  in  Bezug  auf  Geheimlehre  c), 
3)  die  Werke  von  jüngeren,  bekanntäu  Rabbinen,  und  4)  etwa  15 
einzelne  Schriften  ä).  Die  Werke  der  ersten  beiden  Classen  passten 
offenbar  nicht  in  den  Plan  des  Ganzen ;  die  der  letzteren  beiden 
waren  theils  dem  Verfasser  nicht  bekannt,  oder  erschienen  ihm 
niüht  mit  der  crforderliobeu  Autorität  ausgestattet,  um  der  Aus- 
legung der  Alten  einverleibt  zu  werden. 

Eine  für  Literatur  und  Gescliiclite  der  Hagada  wichtige  Frage 
ist  die  über  das  eigentliche  Zeitalter  des  Verfassers  unseres  Jalkut. 
Zuvörderst  leuchtet  es  beim  ersten  Blicke  ein,  dass  der  Jalkut 
nach  der  Geonäischen  ,  Epoche  gesammelt  worden  ist.  Denn 
während  jener  Zeit  gab  es  nocli  keine  Literatm-  in  Deutschland 
oder  Frankreich,  hatte  man  nirgend  so  reiche  Vorräthe  liagadiscber 
Erzeugnisse,  auch  arbeitete  man  mehr  eigenen  Midrascli  aus,  der 
höchstens  auf  ältere  Hagada,  gepfropft  wurde.  Ferner  rühmt  das 
Werk  bereits  die  Veriasser  der  Piutim  e)  und  excerpirt  Tana  debe 
Eliabu,  welche  beide  erst  am  Schlüsse  jener  Epoche,  zum  Vor- 
schein kamen.  Endlich  würde,  bei  einem  so  hohen  Alter,  der 
Jalkut  unmöglich  der  starken  Benutzung  des  R.  Nathan  und  des 
R.  Salomon  haben  entgehen  können.     Allein    auch  das  elfte  Jahr- 


a)  Abotb  Aboth  R.  Natlian  ([((en.  16  f.  Sa]  Num.  f.  240  a  [Jea.  Ml  f. 
54  c]),  Tana  (lebo  Eliahu,  Eüahu  sutta  (Esod.  lOö  c),  Derech  erei;  [Perek 
Schira,)  Maflsoehot  Gan  Eden  (s.  oben  K.  141),  Mittrasch  Vajiau,  [ViyosebB] 
('hrimik  di^a  Moees,  Midrasch  vom  Ableben  Mosis  (Deuteron,  f.  301  a  bis  c), 
das  lange  Dibre  bajamim. 

b)  Sämmtlii'hG  Rabtioth;  PeBikta,  Pesikta  rabbatbi,  Jelamdeiiu,  Tanchuma 
Debarün  eutta;  die  ubi^n  beachrieliencn  Magada'a  xiim  Samael,  Psalter,  ^prUchen, 
niob;  Pirke  K.  Elieaer,  Ablia  (iorion,  Eafa,  Tadache,  Abchir;  einzelne  Mi- 
draachoth. 

c)  Einiges  aua  KTpy  'l  nvniN  findet  aiuh  jedoch  Genes.  §  1, 

d)  Ben  Sira,  Jo8ipi)un,  Serubaliel,  Midraach  der  Zehngubole,  Midr.  vom 
Ableben  Aarnns,  Sammlung  der  bagadiachcn  Geschichten,  Maaae  Thora;  Va- 
joacha  [del.],  Viiichiiliu,  Ilaachkom,  die  Midvasuhini  zu  .lona,  Jeeaia,  t^Bra,  der 
Cbrunik  und  den  Haftara'a. 

e)  Cant.  f.  176  b:  D^JÜ^En  "hü  D^mn3  ^INIS':  'li'"'  wenlen  offenbiir 
die  reimenden  Dichter  gemeint,     Vgl.  unten  l.'ap.  21. 
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hundert  ist  illter  als  diese  Saiiimluiig.  Mehrere  von  derselben  be- 
rücksichtigte Midrasehim,  al»  Seheinoth  rabba,  Bamidbar  rabba, 
Dibre  hajamim,  Abuhir  und  viele  jüngere  Auslegungen,  gehören 
frühestens  den  letzten  Jahren  des  genannten  Jahrhunderts  an,  so 
dass  derjenige  Autor,  der  solche  dem  Corpus  der  alten  Hagada 
anreihete,  eine  geraume  Zeit  später  geblüht  haben  muss,  Auch 
würden  im  entgegengesetzten  Falle  R.  Tobia,  R.  Nathan,  R,  Sa- 
lomon  nicht  allein  vom  Verfasser  des  Jalkut,  sondern  mehr  noch 
von  den  ihm  bekannten  Midraschim  gewusst  haben,  welches  er- 
weislich beides  nicht  stattgefunden  hat,  Vielmehr  erscheint  Jalkut 
um  ein  bedeutendes  jünger  als  Aruch,  durch  seine  Bekanntschaft 
mit  den  ei'wähnten  späteren  Midi'aschim,  die  Citationen  des  Jün- 
gern Vaichi  rabba  als  eines  Theiles  von  Bereschith  rabba,  und 
die  Vernachlässigung  der  einzelnen  Pesikta-Bezeichnungeu ;  auch 
das  völlige  Stillschweigen  aller  Autoren  des  12.  Säculums  ist  ein 
Zeuguiss  der  Jugend.  Dahingegen  vereinigen  sich  alle  histoiischen 
Erscheinungen  dahin,  die  erste  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  als  die 
wahre  Epoche  der  Abfassung  des  Jalkut  zu  bezeichnen  o).  Um 
diese  Zeit  nehmen  wi:'  die  ersten  Anführungen  des  Suhemoth  rabba 
wahr  b) ;  der  Beinamen  „haddarachan"  wird  in  Deutschland  seit 
dem  genannten  Jahrhundert  angetroffen  c) ;  die  Juden  in  Frank- 
furt, welches  als  Vaterland  oder  Wohnsitz  des  Verfassers  genannt 
wird,  hatten  im  J.  1241)  eine  harte  Verfolgung  zu  bestehen,  und 
nur  vor  dieser  Katastrophe  herrschte  dort  die  zur  Ausarbeitung 
eines  so  umfassenden  Werkes  unentbehrliche  Ruhe  und  Sicherheit, 
Die  ältesten,  zwar  nur  schwachen  Si)uren,  von  dem  Dasein  des 
Jalkut,  scheinen  mii-  gleichfalls  dem  13.  Säculum    anzugehören  (?). 


II  U:i<.^cilutiLiL  11. 


,  N.  41):     ri^Tl   \yii>b''T\   VlfDl 


rt)  Asttlixi  »agt  (Si'liei 

b)  B.  oben  S.  258. 

c)  s.  imten  f'ap.  2?. 

d)  Im  rniSOn  □E'  lyiTS  (i'<'il-  Viitic.  216  N  J  nird  i-in  ^31  ^"110 
liyCty  oiKrt.  Wenn  nber  Uasolii  Ann»»  (j,  'i  (nadi  di>r  ersten  Bmilliaupf. 
Hüadschrift)  einen  ^"ju  ]1J?DB>  n  CmD  anführt,  so  ist  rlies  der  bekHnnie  R. 
Siineon  ben  Isaak.  Unsere  Ausgjibon  h.ibcn  lllfOtp  'i,  und  so  hiess  auch 
der  Lehrer  des  II.  Tobia  (s.  oben  S,  294);  die  angezogene  Hagada  ist  übrigens 
aus  Vajikra  rabba  170  c.    Vgl.  die  folgende  Anmerkung  a. 
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Gewiss  ist  es,  dass  ein  Coilex  vom  Jahre  1310  existirt  Iiata); 
wäre  dei'selbe  das  Autograph  des  Verfassers  gewesen :  sn  lijltte' 
dei-  treifliche  Kritiker,  dem  wir  diese  Mittheilung  verdanken,  es 
weder  übersehen  noch  verschwiegen.  Endlich  sclieint  mir  von 
allen  ältorn  deutschen  oder  französischen  Rnbhinen  Namans  Si- 
meon,  nur  ein  einziger  dazu  geeignet,  für  unsern  R.  Öimeon  had- 
darsehan  gehalten  zu  werden,  nämlich  R.  Simeon  Kara,  der 
vor  etwas  mehr  als  sechshundert  Jahren  im  südUchen  Deutseh- 
land lebte  b).  Vermuthlieli  hat  der  Verfasser  seinen  Elirennamon, 
erst  als  er  Ruhm  erlangt  oder  gar  natdulem  er  gestorben  war, 
erhalten.  Wenn  aber  des  Jalkut  im  14.  und  15.  Säeulum'  fast 
gar  nicht  gt'daeht  wird,  trotz  seiner  ei'wiesenen  Existenz  aus  dem 
13ten,  so  haben  hieran  verschiedcTie  Umstände  Schuld.  Jene  Jahr- 
hunderte guhören  in  Bezug  auf  litterarische  Erzeugnisse  deutsclier 
Juden  zu  den  dürrsten,  was  die  entsetzlichen  Verfolgungen  wäh- 
rend der  grossem  Hälfte  des  14,  Säeulums  nur  zu  leicht  erklären : 
folglich  entbehren  wir  fast  überall  sowohl  der  Autoren  als  der 
Bücher  aus  dem  erwähnten  Zeiträume.  Zum  Abschreiben  und 
Anschaften  eines  Wei'kes  von  solchem  Umfange  gehörte  Rulie  und 
Wohlstand :  beides  war  damals  den  deutschen  Juden  fremd.  Hierzu 
kommt,  dass  die  alte  Hagada  gerade  um  jene  Epoche  und  vor- 
nehmlich in  Deutschland  wenig  beachtet  wurde  :  man  studirte  aua- 
scbliesslich   die   Ilalacha    und    die  Auserwäblteii  machten  sich  an 


d)  R.  Asaria  de'  Mosti  1.  1.  c.  19  f.  85  b:    taip'j'O  IDIJn  llff^H  'npnyn 

b)  ScImUchcluth  liakahbiila  f.  39  a.    Kaat-hi  m  der  Bornitha  Aboth  (nS'Qn 
Cy^yp)  ■■  Vr\\>  pyOS'  ■^m  bV  ffnoa  \T"N-11  lein  rUmiacher  Machsor  ms.  liest : 

nrran  bw  ir:p  N^üTOff  •bvQ  "iddd  «-ip  ii^JOiy  '•■zn  bv  iipmoD  ti^nii] 
DniDND  »bn.  nvrara  ''ipn  bvi  uvraro  yium  D-'Difn  nn'r-in  T\b»  Tnjio 
iniN  n:ipn  ]rhv  biAb  didk  -[TO  Vi'^p'OTi  pnc  idi  'ui  ma«  yna  r^■•^^ 

j'lKl  D^Dlf  riipB'  ~"n3.  l'nsern  Jalkut  mDint  Kiiachi  nicht,  donn  weder  in 
den  Proverbiun  (B  U42  f.  185  b)  noeh  an  3  Pimdl einteilen  (Clen.  lil  c,  Esod. 
72  d,  Pa.  115  »)  ist  rfio  infcefllhrte  Hagaila  m  finden.  Wenn  also  —  woran 
notJi  gezweifelt  werden  dail  —  lener  Conimentar  wirklich  von  Basehi  ist. 
lap^n  ■'^312'  ms  §  22U  (naeh  Azulai  m  bTTi  nnDtf  rh.  '2  f,  49  b)  fillirt 
liereita  Hasehi'a  ronirauntar  zu  Aboth  an),  so  wird  R.  Simeon  Kara,  iler  Vater 
des  als  Ausleger  beiühinten  E  Juaipb  Kara  —  der  ein  Freund  des  B.  ii-amiiol 
ben  Meir  war  —  gemeint 
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die  Geheiiiilähre.     NiulitsdestuwenigiiT  dürfttj    das  Werk  scbon's^t  1 

dL'iTi  14.  and  dem  Anfange  des['jj  15.  Jahrhunderts  sich  iiacU  dem 
fernen  Auslande  verhrsitet  haben,   da   es    von  Bpanischeii  Schrift-  J 
stellern,    die    zum    Theil   in   sehr    entlegenen  Gegenden  schrieben, . 
bereits  am  Schlüsse  [*)]  des  15,  Jahrhunderts  citirt  wirdo). 

Eine  der  mchtigsten  Arbeiten    bei  dei'  I^usammenstellnng  des  I 
Jalkut  war    die  Bezeichnung    der    Quellen.    Diese    ist    unstreitig  1 
von  dem  Verfasser  selbst  ausgegangen.     Kein    Jüngerer    wa 
Stande  gewesen,  jedes  Fragment  in  den  Hagada's  aufzusuchen,  die  ] 
ähnlichen  Midrasuhim  so  sorgfältig  zu   unterscheiden,   die  Charac- 
teristik  der   Benennungen    mit   solcher  Treue  zu  beobachten,  oder  j 
sich  vor  der  Einscliwärzuug  neuerer  Hagada's  zu  hüten,  Nach  einer  1 
alten  Bibelausgabe  sollte  man  fast  vermutlien,   dass  der  Verfasser  I 
die  Quellen  im  Texte  selber  angegeben,  und  diese  erst  durch  Ab-  | 
sL'hreiber  au  den  Rand  gerathen  seien  b).     Die  grosse  Sorgfalt  des  I 
Jalkut  in  dieser  Beziehung  leuchtet  unter  andern  aus  den  Pesikta- 
und  Jeiamdenu-Bezeichnungen   Uei'vor.     Eine   jüngere    odor  nach- 
lässigere   Hand   würde    hier   schreckliche    Verwirrung  angerichtet  I 
haben.     Merkwürdig  ist  es,    dass  bisweilen  gar  keine  Quelle  nam- 
haft, oft  aueh  nur  „Midrascli"  schlechthin  angemerkt  ist.    Ersteres  | 
verleitet  zu  dem  Irrthume,    vorscliiedene    Fragmente    für   ein  ( 
;!iges  zu  halten ;  vielleicht  ist  die  Schuld  dieser  Vernachlassigu 
namentlich   in    den    5  Megilloth,    den    Editionen  beizumessen, 
übrigens    durch    die   Zuthuten   von  Randglossen  und  Nachweisung  \ 
der  Bibelstelten,  der  Blattzahl  des  Talmud  u.  dgl.,   die  Quellenbe-  ] 
Zeichnung  verschoben  oder  gänzlich  ausgefallen  sein  mochte.     Bei 
einigen  jüngeren  Midrascliim  hat  dies  vennuthlich  schon  der  Ver- 
fa.s8er    unterlassen.     Was    aber   <!ie    allgemeine   Bezeichnung  „Mi-  ] 


[')  14.-t1eB  ik'l.    «)  1.  im  letzten  Vm-M.] 

a)  Der  in  Tunis  scti reibende  Verfasser  des  Juclmsin  (5r  und  Bonst)  citirt 
Bclion  die  Pamgraphen  |f.  der  in — ParaBrtiplien  I.:  R.  Abraham  Cat.ilon  "inji  an 
Vorr.l;  Abraviinel  liat.te  die  Stellen-Nairh Weisungen  vor  sich,  wie  ans  seinem 
Comraenfar  zn  Jes.  55  f.  83  e,  Hosea  2  f,  126  c  liervorgeht. 

b)  In  der  ersten  Bombergiaclien  Ausgabe  der  Ralibiniselien  Bibel  (Venedig 
1517)  liest  man  au  Esra  und  der  Cbronik  einen  ^HifOBTl  tJ'TT'E'  «n»  Jslkiit- 
Exeerpten  bestehend.  I.  Cbr,  8,  27  licisst  es  im  Texte:  in''!^«  ^3T  NiHDI 
«T'DID  (vgl  Jallt.  Reg.  §  208  f  32  d], 
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drasch'  betrifft,  su  fiudet  mau  sie:  1)  iii  dem  Theile  des  Julkut 
KU  Samuel,  dfm  Psalter  uud  den  SiirUclieu,  ah  Titel  der  diese 
Bücher  auslpgeuden  Hagada's;  2)  bei  Fragmenten,  die  alle  Keim- 
zeiclien  später  Hagada  an  sich  tragen  a) ;  ü)  hiu  und  wieder  bei 
Stellen,  die  bekannten  älteren  und  jüngeren  Werken  angehören  h). 
Entweder  hat  R.  Simeou  in  diesiin  wenigen  Fällen  sich  wirklich 
uulwHtimmt  ausgedriiükt,  oder  eine  ältere  iSammlung  benutzt,  ohne 
jedesmal  auf  die  eigentlichen  Quellen  zuriiekzugebeu. 

Seit  Anbeginn  der  neueren  Epoche  der  jüdischen  Literatur, 
d.  i.  seit  dem  Schluss  des  15.  Jahrhunderts,  ist  der  Gebranch 
dieses  bagadischen  Thesaunis  durchgängig  herrschend.  Man  ge- 
wöhnte sieh  allniäblieh  daran,  die  Stellen  geradezu  aus  dem  Jalkut 
anzuführen,  ohne  Rücksicht  auf  deren  sonstigen  Ursprung,  und  hu 
mag  man  dieser  Sammlung  zum  Theil  auch  die  Vernachlässigung 
so  vieler  alter  Hagada's  zuzuschreiben  haben,  da  in  ilir  alle  Be- 
Bonderheiton  ihren  Untergang  gefunden.  Jalkut-Handsehrifteu 
haben  sich  fast  gar  nicht  erhalten  c),  aber  für  das  grosse  Pub- 
licum dieses  Werkes  zeugen  die  zehn  davon  vorhandenen  Aus- 
gaben d),  dereu  Ausstattung  jedoch  für  die  Wissenschaft  noch 
vieles  zu  wünschen  übrig  lässt. 


o)  Uen.  28  it,  29  a,  «  b.  Esud.  56  a.  Nuni.  219  c,  215  c  (vgl.  Bamidbar 
Tab.  -249  c,  Pceikta  rabbachi  11  b),  Deuteron.  270  a,  295  b.  Haggiii  84  c.  Was 
sich  Jalkiit  Jes>  39li  f.  40a  findet,  wurde  obomala  ans  Midr.  Tbren.  citirt,  vg\, 
Ahravanel  in^lCD  DOTll''  f  ^''i  »bor  auch  Alfabeth  R,  Äkibü  f.  15  und  17  b. 

b)  K.  B.  Gemara  (Hiub  152b,  b.  Äboda  sara  4a},  ^vxiler  Sifri  (Nuni.  254c, 
vergl.  Rasclii  ^u  Lcvit.  10,  19),  Berexhith  rabba  (Ccn,  2  b.  Xum.  221  b),  Mi- 
rfrascA  Thren.  fJerotu.  62  c  Mitte),  Vajikra  rabba  (Levit.  115  a,  188  b.  190  dl, 
Fesikia  (Sam.  23  c.  Reg.  28  c  uhen.  Jes.  50  a  Mitte.  Jcrcm.  61  b  Hitte. 
Pb.  99  b  Mittu.  Hiob  154  c  und  d),  Pesäila  rabbathi  (Exod.  lila  oben,  vgl. 
Reg.  34  b  oben),  Tr.  Sb/w-ihi  (Num.  241b  üben),  Bebarim  rabba  (f.  289  a,  s. 
Jalk.  Jerom.  66  n),  Äbba  Oorion  (Hiob  153  a,  8.  oben  S.  279),  Boraüha  R. 
Mieser  ([c.  43  b.  Jcrcniia  64  c;]  e.  29,  8.  Jalk.  Num.  243  c  oben;  c.  7  s.  ib. 
Jerem.  63  a,  vgl.  das  grosse  Raaiel  19  b),  E^a  (Niira.  f.  220  d),  I'ami  dfbe 
EUahii  (c.  21.  8.  Jalk.  Joaua  8b  unten),  die  ZusäUe  eu  ElinJtH  nulta  (Jes.  46», 
a.  oben  S,  249)  [Vajoacbn  ffJen.  f.  28  bcd)]. 

c)  Cod.  de  Kosai  11T2  aus  dem  15.  Jahrhundert,  gehJlrte  oinst  dem  Samuel 
Abravanel,  enthält  den  Jalkut  aii  den  Propheten;  die  Quclion  sind  um  Randa 
angegeben. 

d)  Salonicbi  1521  bei  MoBea  Üuncino  (der  Tlieil  zuua  PuntiitcucU  fohlt  in 


Neunzehntes    C  a  p  i  t  e  1. 


Organismus  der  Hagada. 

Wir  lialiL'ii  (Ifii  Mitlrasuli  von  seinem  t'iiilwstoii  Empor- 
quellen im  Buche,  der  t'linmik,  <liirt;li  alle  Striimungeu  bis  ku  dem 
Ocean  des  Jalkut,  eine  Strecke  von  ändert  hall)  Jahrtausenden  ver- 
folgt, und  werfen  nunmehr  einen  Riiekhlick  auf  jene  Zeiten  und 
Bestreb  Uli  gen,  um  die  hagadische  Thütigkeit  und  Leistung  in  ihrem 
organischen  Leben  anzusclianen  und  Allgeraeines  und  Besonderes 
hiiisiclitlicli  jeuer  Literatur,  ihrer  Heimath  und  Epochen,  richtig 
zu  erkeiuien.  Die  Zeit,  in  der  Geschichte  nur  dui'ch  walirge- 
nommene  Entwickelungen  ei'kenubar,  pHegt  nach  den  Gestaltungen, 
welche  die  entwickelten  Kräfte  den  (Jeistern  und  ihren  Werken 
aufdrücken,  in  verschiedene  Abschnitte  getheilt  und  deren  Grenzen 
bei  gewisBeu  äusseren  Begebeulieiten  gesteckt  zu  werden.  Jene 
Begebenheiten  aber  sind  nichts  mllkührlicbes,  sie  ragen  nur  dea-  ' 
halb  als  Merkzeichen  aus  der  Wüste  der  Jahrhunderte  hervor,  weil 
sie  das  notliwendige  Ziel  hundertjähriger  Tliätigkeit  und  der  Aua- 
gangspiuikt  neuer  Laufbahnen  für  gektige  Betriebsamkeit  waren. 
Die  jüdische  Literatur,  deren  Ausdruck  in  jener  Zeit  fast  allein 
der  Midrasch  war,  liat  gleicherweise  ilire  Ent Wickelungen  und  Ah- 
schnitte;  es  gehören  dahin  vornehmlich  das  Erloschen  des  Pro- 
phetentimms, die  Wirksamkeit  des  grossen  Vereins,  die  Absohiitte- 
lung  der  Syrischen  Tyrannei,  Jemsalems  Fall,  die  Abfassung  der 
Mischna,  die  Redaction  der  Gemara,  der  Beginn  arabischer  1 


der  Oppenli.  BibUothek),  Venedig  15GG  mit  Rand-Erläutorungen,  Cracau  1596 
(auf  Vpr»iiBtaltcn  des  Isaak  heu  Anaron  Prosti»),  Lubtin  lti41  (durch  Meir  t>en 
Pctiic.hiÄ,  nebst  dem  Verzeichnisse  der  citirten  Stellen),  Livomo  IHÖÜ — 60  (mit 
Commcntar),  Lublin  1(580,  Frankfurt  a.  M.  ItSöT,  Frankfurt  a.  d.  0.  1709  (Cor- 
reutor  war  K.  Abraham  Israel  b.  Koppel  b.  Aaron  Mirls),  Polonna  1M}5  (der 
Pi^ntateuch  reicht  bis  f.  27ä,  die  Propheten  bis  f.  aSÜ,  die  Kethiibim  bis  f.  450). 
Auasordein  fülirt  der  üppenh.  Catalog  (folio  N.  170)  eine  Ausgabe  s,  m.  an. 
Ich  citire  nach  den  beiden  Frankfurter  Ausgaben. 


—     317 


schaftlichkeit,  das  Atissterben  der  iiiimittelbareu  Ueb erliefe ruug, 
die  Enropäisirung  d«r  Literatur,  dor  Untergang  der  babyloiiisclien 
Academieii.  Mit  dieser  Reihe  von  Vei'änderungeii  schlit'sat  die  alte 
Zeit,  im  letzten  Viertel  des  10.  Säculunis,  nachdem  sie  sieben 
Epochen  durchlaufen;  1)  200  Jahre  von  Esra  bis  zu  dem  Chro- 
nisten [455 — 255] ;  2)  etwas  über  lOÜ  Jahre  von  der  Abfassung 
der  Chronik  bis  zur  HerBtellung  des  Synedriiuns  [255 — 143J;  3) 
210  Jahre  bis  ziu-  Zerstörung  des  Tempels;  i)  150  Jahre  von  der 
Auiliiauiig  des  Reiiibs  bis  zur  Abfassung  der  Mischna ;  5)  250 
Jahre  von  der  Misubna  bis  zum  Abschluss  der  Oemara;  6)  270 
Jahre  von  diesem  Abschlüsse  bis  zu  der  erneuerten  Thatigkeit  der 
Geonim ;  7J  2'M  Jahre  bia  zu  R.  Solierira  und  Kalir.  Ilemuach 
wird  das  Jahi-  975  eine  Art  von  Wendepunkt,  eine  Epoche  be- 
zeichnend, in  welcher  Wissenschaft  und  Hagada  zu  neuen  Ge- 
stalten sich  ausbildeten,  obwohl  der  Schiusa  der  Geonäischen  In- 
stitution geschichtlich  erst  in  das  Jahr  lOiO  fällt,  Aus  einem  all- 
gemeinern Gesichtspunkte  betrachtet,  lässt  sich  jener  mehr  als 
1400jährige  Zeiti-aum  in  folgenden  drei  Haupt-Epochen  umfassen: 
der  Soferischen  (bis  zur  Errichtung  des  Synedi'iums),  der  Misch- 
nisch-Talmudiscben  (bis  A.  500),  der  Geonäischen.  Der 
Soferiachen  gehören :  a)  die  Werke  des  Esra  und  des  Nehemia,  die 
letzten  Klänge  des  Prophetenthums,  mehrere  Psalmen,  Koheleth[o)], 
die  Psalm-Üeber Schriften,  die  Midraschim  des  Chronisten ,  die 
Bücher  der  Chronik  (EsraJ ;  b)  Esther,  die  Sprüche  der  Männer 
der  grossen  Synagoge,  Sirach,  vermuthlich  die  jüngsten  Psalm- 
lieder, Daniel,  die  ältesten  Gebete,  und  wahrscheinlich  manche 
Hagada  und  Auslegung,  die  uns  in  späteren  Schriften  aufbewahrt 
worden.  Die  Mischuiscli-Talmudische  Haupt-Epoche,  in  welcher 
alle  Richtungen  des  Midrasch  ihre  Ausbildung  erhielten,  erzeugte: 
a)  die  wichtigsten  der  sogenannten  apokryphischen  Bücher,  Kahl- 
reiche Uagada's  in  den  Schriften  Philo's,  Josepbus  und  der  älteren 
Boraitha's,  die  ältesten  Targumin  und  Zusätze  zu  den  hihlischen 
Büchern,  die  Sprüche  der  Synedrial-Häupter,  die  Allegorien  der 
Therapeuten,  die  Elemente  des  mündlichen  Gesetzes,  Onkelos  und 


—     31ß     — 


Joiiiitliäns  Tiirguiuini  und  verschiedene  in  jüiigL-ren  Werken  befind- 
liche Bruchbtückc  von  Poesie  und  Auslegung;  b)  die  FeBteteUung 
der  Gebete  und  Sef;ei!sspriiehe,  die  Mischna,  den  hauptsächlichsten 
Inhalt  der  Tosefta's  uud  der  Werke  des  ülterii  Midrasch ;  einen 
grossen  Theil  di'r  in  jüngeren  halachischen  und  liagadiachen  Samm- 
lungen enthaltenen  Hugada,  die  Bücher  Jnchasin  und  Megillath 
Chaaidim,  das  ältere  Megillath  Taanith,  Seder  Olam,  Aboth,  die 
3Ü  Middotb,  die  4i)  Middoth,  viele  ein/eine  Boraitha's  (Tana  dehe  Israael 
u.  s.  w.)j  die  älteste  Masora,  und  — verlorne  —  Sammlungen  von  Fabeln, 
Erzählungen,  Belehmngeu  und  Hagada 's;  c)  die  grossen  Mischna'a, 
die  Redaction  der  Werke  des  altern  Midrasch,  die  Meehiltha  und 
jüngeren  Horaitba's,  als  Aboth  R.  Nathan,  Boraitha  Aboth,  Derech 
erez,  Seder  Eliahu  u.  s.  w.,  die  älteren  Gemara's,  die  Abfassung 
des  palästinenaiSL'hen  und  die  Vollendung  des  babylonischen  Tal- 
mud, die  Bllithe  der  Hagada,  die  Zuthaten  zu  den  Gebeten,  Ben 
Sira,  die  ersten  Versuche  in  Bezug  auf  Astronomie  und  Geheim- 
lelire,  einzelne  hagadische  Sammlungen.  Die  dritte  und  letzte 
Epoche  der  alten  Zeit,  die  Geonäiaehe,  hat  mit  der  Mitte  des  8. 
Säculums  einen  Scheidepunkt,  welcher  die  beiden  Zeitabschnitte, 
die  wir  bei  der  allgemeinen  Uebersicht  den  sechsten  und  siebenten 
genannt  haben,  begrenzt.  In  die  sechste  Eiioche  verlege  ich  die 
Redaction  der  babylonischen  Gemara,  des  Aboth  R.  Nathan,  die 
weitere  Ausbildung  der  Masora,  [die  Einführung  einzelner  Vocal- 
zeichen,]  die  heutigen  Targumim  der  Hagiographen,  das  gesammte 
palästinensische  Targuni,  Bereschith  rabha,  Midrasch  Echa,  Vajikra 
rabba,  Pesikta  und  Bestandtbeile  jüngerer  Sammlungen,  z.  B.  des 
Midrasüh  Esther.  Der  siebenten  Epoche  endlich  fällt  der  grösste 
Theil  der  späteren  Midraschim  und  zahlreiche  Hagada'e  aller 
Claaseu  a)  anheim,  die  ältesten  Schriften  über  Sachen  der  Geheim- 


n)  Azulai  T.S.]\\t  in  nitem  i1i>  Miilraauhim  und  liitgadisclic  Sclu'iften  mit' 
(St^lipiu  liRKwIolim  Tli.  2  f.  4!»  b  N.  2,  Q^Q'^inb  IVl  f-  28  a  N.  1),  und  wird 
ileshalb  von  ite  Rossi  (oat«l.  cwid.  luss.  Th.  3  ji.  87)  »1^  derjenige  betrachtet, 
liur  iille  bekannte  Midraauliiiii  anf's  K^naueate  antobe,  Dass  Azuki  hagA<lIaclie 
Werke  überhaupt  meinte,  geht  ana  seinem  \'erzeicliniBse  henor,  wiirin  Sifm, 
Pirke  l{.  Eliüser,  Heclialotb,  Boraitliii  der  StiftBhfitte  u.  dgl.  vorkommen,  In- 
dessen  uilUaen  H  Nummern  —  die  ich  in  dttr  weiterhin  folgenden  !<ncbweisung 
durch  ein  Stemehen  bezeichne  —  aus  jener  Liste  gestrichen  werden,  indem 


pbhre,  der  Tr.  yot't'i'iiii,  die  eriifufrte  Bearbeitung  der  Halacha 
ircli  die  tiouiiini,  die  Tliii.ti«keit  der  Pcitjiua's,  die  JUtereii  Gebet- 
Lnaitgeii,  der  Wiederbeginn  eines  wisaenschattlichen  Streb ens, 
t  ältesten  Commentarien  u.  s.  w.,    die    Ausbildung    und  ällmäh- 


|b  theils  auf  Irrt  huiu  benilicn,  ttieila  dum  Altertlmiuc  niuht  imgeliören,  folglich 

|6iben  nur  28,  unter  denen,  freilich  der  sogenzinnte  Midraacli  Rjtliboth  nur  alH 

BSaininem  {Pentateuch  und  Uegilloth)  figurirt.    Die  Zahl  aller  von  uiii'  be- 

1  ha^^itdischen  Schriften  und  Midraschim  liberBteigt  1 10.    Folgende 

tnyme,  zum  Theil  für  alt   gehaltene,  HidrascU-ScIiriften  wurden  aher  ans- 

BcblOBBen,  well  sie  erst  der  spätem    rabbiniechi^n  Epoche,  zum  Theit  dem 

%,  14.  und  15.  Säculum,  ihr  Dasein  verilankun  (vgl.  unten  Vnp.  21):  1)  J»m3K, 

i  Sohar  citirt,  2)  mjx  ff^lD*  [den  Lon/ano  in  der  zweiten  Hafte  aeinoB 

i  t^W  herausgeben  wollte],  3)  T*nD,  4)  ^yitV  \2  (s-  iDnajn  ''B^tfi'  Vorr. 

i  179  d  etwa  von  R.  Josua  b.  yUfVf   (Sam.  Meklenburg)?   vgl.  lyn^Q   ^u 

utfasor  bei  noiyn  m^DD:     'iJJHP  p  bvt  tyiVfnZ]  'las  Verzeichnisa  liinter 

jhnnn  mo  f- 1™  d),  s)  n''i£'(*i3  b^  v/iia  (co'i-  vatic.  aoj,  6)  lyz^n  wria* 

:,  oben  S.  247,  24'J},  7)  ini.  8)  nib^O  lyon*  Jes  neuen  Hobsr,  9)  fjy  ffnnD 

fm«,  10)  -]:-is  p  pns''  13-1  vf-nü  (i-^itirt  in  '^ipn  a-  v.  t3i3n.  vgl.  inriM 

Vnnoi  «■  10  f.  50  b  und]  die  Ca|)itel  i^pn  BIDH  bei  nOSn  n^Ä»«!  Porta  1 
,  12  f.  41  ab  [und  daraus  in  nffD  b^T^  %  88  und  in  nnc   H'^   '"■  iWO  b   ft', 
.  in  cod.  Vat,  32t  No.  f),  wo  -jns  gc<lruckt  ist]),  11)  abtüb  ffllD  fini'et 
"  n^D  3ni  miJD  f.  ^^  »  'md]  hinter  j-lDSn  n^lfi'N'l  f.  320  b,  was  Wolf 
_Bi.  4  p.  1048  nicht  wuaate    [wb.   bei  Uri   c.  3Ö5   N.  4),    12)    «TiJH   i~]DND* 
kxalai  Q'DSn^   IJ?!   '■  17  a  N.  B  meldet,  dass   er   diese  Dei-asclia'a  in  der 
Bandachrin:  dea  K,  f.'liHJini  ^''itH1  geaehen  und  für  deren  Verfasser  (einen)  R. 
1  halte,  13)  nii'tt'n    ^0*i   1*)   KH^'SD   '•'^s   R.  Simeon  ben  Juohai    [14) 
n^''3D-''o<'bai  del.],  15)  Qijbü  CllD  {""WINT  Dlp^"'  f.  74  ab),  IG)  Midraacl 
s  Gin:  'T  [D'^yV  HIND  *>■  Sß  f.  114a],  17)  desgleichen  dea   ipy,n:  'l,    1») 

Jbbyjn  tyno*.  i'J)  nni^s'.  20)  m^^«  v^ei*.  21)  mp,  asj  nop  ^^^tt')  23) 

jKm>  p  liyotf  'T  Brno.  241  niinn  »nD  (cod.  Oppenli.  1017  Q.;  laut  catal. 

'n  der  Paraaoba  CüDliy  der  Namen  Asriel  ben  Elieaor  gezeichnet), 

I  niTOn  [So.  15—25  1,  14—24).    Der  Schriften,   die   den  Namen  MidrnsiA 

Efilhren,  und  wovon  Azulai  nur  2ü  aufKÜhlt,  giebt  es  über  50.  Hierzu  kommen 

■-etwa  23  Boraitha'a  nnd  Schriften  des  altem  Hidraach,  über  11  Targumiin, 
mehr  hU  15  verlorene  Wefke,  die  zahlreiche  Hagada  in  den  halaeliiachen 
Schriften  u.  s.  w.,  so  dass  in  Allem  die  l'roducte  der  Hagada  —  die  aufge- 
zählten 25  [I.  24]  natürlich  auageachloBsen  —  unter  circa  liW  Namen  von 
Schriften  vorkommen  und  das  Vorhandene  —  die  Targumiui  nicht  gerechnet 
—  100  kleinere  und  grtlseere  Werke  betrügt.  Sämmtliche  Benennungen  der 
Artikel  der  echten  und  der  untcrgeachobenen  Hagada  würden  sich  auf  mehr 

■  ala  2<K)  belaufen,   (ianz  ausgeschlossen,  obachon  dem  Altertluuue  angcliOrend, 

■  wurden  folgende  Bücher,  die  theila  nicht  aus  dem  Judenthiime  atummen,  theils 
H  von  deuiaellien  verwoi^tm,  viillig  untergingen,  nämlich:  das  vun  H.  Juehanan 
^L  tten  Saccai  angeführte  Buch  DTDIn  oder  m^on  (Mischna  Jadajim  4,  6,  ' 


',  vgl. 


—     320     — 

Ut-he  Einführung  des  Vocaliaationa-  und  Accent-Systems  [a)]  und  die 
VuUendutig  unserer  Masoi'a-  Solchergestalt  ist  der  Ruuiu  von  der 
Chronik  !)is  zur  jiidiBch-etiropäischun  Literatur  keine  Eintlde,  deren 
pliitxlidhe  Gestalten :  Talmud,  Midraseh,  Targam,  Masora,  Kahbala, 
den  Wanderer  mehr  erschrecken  als  leiten,  sonderü  eine  unge- 
heure Balin  der  Entwickelung,  bedeckt  mit  zahlreichen  Arbeiten 
und  TrünimerH,  den  Zeugen  heisa  er  Leidenschaft,  kämpfenden 
Interesses  und  begeisternder  Ideen,  Aber  in  jenen  Büchern  ist 
das  durch  halbe  Jahrtausende  geschiedene  dicht  an  einander  ge- 
lugt, uiid  die  Bewegung  der  Geister  verhüllt  der  stille  Buchstab. 
Nächst  dem  Merkmal  der  Zeit  tragen  jene  Erzeugnisse  auch 
deutliche  Spuren  ilires  Heimathlandes,  und  wie  die  Jahrhunderte 
in  grosse  kemitliche  Massen  geschieden  sind,  also  auch  die  Loca- 
litäten.  Vor  der  Zeratömug  des  Tempels  war  zwischen  den  Leis- 
tungen heUeniatischer  f'}]  und  palästinischer  Juden  in  mehr  als 
einer  Beziehung  ein  Unterschied  wahrnehmbar ;  seit  der  hadria- 
niachen  Periode  tritt  eine  characteristische  Abweichung  des  baby- 
lonischen von  dem  palästinensischen  Princip  hervor;  in  den  letzten 
2  Jahrhunderten  des  Geouaischen  Zeitalters  endlich  taucht  auch . 
eine  Literatur  europäischer  Juden  auf.  Ohne  uns  unnöthigerweisß 
bei  dem  hinlänglich  bekannten  Unterschiede  der  hellenistischen  ['}] 
und  der  hebräischen  Werke  aufzuhalten,  gehen  wir  sofort  an  die 
Characterisining  der  babylonischen  luid  der  palästinensischen  Pro- 
ductionen.  In  den  Acjidcmien  Babylons  wandte  man  die  meiste 
Thätigkeit  der  Halacba  zu,    oft  mit  oinem  durch  Spitz tindigkeitcn 


j.  Sanhedrin  lü,  1  [DTD  Midr.  Pa.  1  I'.  2  c,  CTID  'D  t'holin  CO  b  bei  Anich 
a.  V.  11.  Siiiison  zu  Jinlnjim  IX.]),  dns  neben  Ben  Hirn  frci"*intc  liudi  K^JT]  p 
(Midr  Kdliwleth  !'.  Ußii),  die  Sciiriften  n^Jf^  13  (j-  Sanliedr.  1.1.)  [und  NDpiD 
□yS^l  fSanlifdr.  UMibj],  rtio  liildiev  ITDH  -isuSatib,  f.lKJii}  und  dio  Werke 
der  Kelzer  'D'iilK^nri  Di'lED.  Misehn«  Simlieilrin  10,1;  Qipnai  D^J''D  ^^CDl 
j,  Sabb.  Iß,  1,  WMbb.  HC  ii,  Siinliodr.  90  b,  100  b,  Cbolin  COb;  v^l  das  Citnt 
bei  Miirtli,  21,  M)  [aiiH  einem  .TL-i'L-iiiiii  der  Nasarener  uliil  dein  iiiiiil^i'^tidiisebeiL 
Eneehiel  der  Kirclienväter  l)ei  Eicliliom  Einl.  Tb.  3  S.  14li|. 

[')  1.  alcxandrinisuber.    ")  1.  alesandrini Beben.] 

(n)  l'nhejiTeirtich  kbnRt  beiitziitaÄe  'lit'  BebaiiptnnK  fFrej'taf;  Lobr.  Griiin. 
S,  44),  dasB  atium  im  fonften  .Tiihrhiindert  der  gröaste  Theil  der  Viitale  an- 
geführt werde,] 
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vprwirrenden  und  daher  vielfach  getadelten  Eifer  a).  Hagatln 
wurde  weniger  angebaut  [oa)]  [und,  wenn  es  geschah,]  wie  es 
Bchsint,  mehr  ihres  praktisclien  Nutzens  der  Belehning  und  der 
Erheiterung  [halber]  als  um  ilirer  seihst  willen.  Erst  in  späterer 
Zeit  ging  mau  auch  in  Babylun  an  die  Hagada,  doch  meist  an  die 
ethische  und  geschiebtliuhe.  Vom  8.  Säculum  ab  befliess  man 
sich  mehr  der  Wissenschaft:  <lie  ei'sten  Wörterblicher,  astrono- 
mische und  medizinische  Schriften  der  arabischen  Periode,  so  wie 
die  ersten  arabischen  Si;brii'tiibertraguiigen,  theologische,  gramma- 
tische und  exegetische  Arbeiten,  gingen  von  Babylon  aus.  Der- 
selbe (Charakter  der  Ik'istea-Thiltigkeit  theilte  sich  von  da,  und 
ohne  Zweifel,  durch  die  EinHüsse  der  arahischeu  Literatur  be- 
günstigt [ab)],  auch  deu  in  anderen  Landern  dea  Islam  wolmeiiden 
Juden  mit,  insonderheit  döOfu  iu  Nordafrika  und  Andalusien. 
Dahingegen  erhielt  sich  in  Palüstina,  in  (Jaliläa  uud  Syrien,  mehr 
das  nationale  I'rincip  aufrecht.  Daher  blüheten  und  gediehen  da- 
selbst neben  der  Halacha  Targumim,  Masora,  Hagada  und  (ie- 
beimlehre.  Man  schrieb  in  einer  von  der  babylonischen  abwoi- 
chendoa  Mundart  des  aramäischt'u,  pliegte  und  cnltivirte  die  alten 
nationalen  Ueberlieferungen,  vereinigte  altjüdische  mit  neuen  grie- 
chischen Philnsopbemen  r.a  einem  System  der  Metaphysik,  nnd 
arbeitete  mit  bewundernswertber  Sorgfalt  für  die  Erhaltung  des 
heiligen  Textes  und  das  Fortleben  der  Tiiue  der  heiligen  Sprache  ä). 
Die  Masora,  das  palästinensische  Targum,  die  Targuras  der  Psalmen, 


n)  Vgl.  j.  Sanhedrin  c.  4  g  1,  l'eaikta  rabli.  37  nb.  Siislie  Jomji  57  ft,  I'c- 
sn,chim  34  b,  Baba  mezia  38  b,  8i>  a,  Sanhedrin  24  a,  Scbncliiiii  ir»  a,  IM  b, 
Henauhotli  52  a,  Befhoiolii  25  b. 

[na)  Vgl.  j.  Pesach.  5,  3.  H.  Jonailiun  loliilc  Babylon iiT,  die  ir  "»aiVD 
nnin  nannte,  keine  Hagaiia.] 

bj  Daher  eclireibt  sieh  die  Masora  aus  Tiberiaa,  die  Autui-iiät  der  ältesten 
Muater-Codicea  aus  Jerusalem  (a,  Dav.  Kimciii  s,  v.  ^Tffp)  und  Jeriehcj  ([a. 
mni!'  ^nSB'  "'"'I  de  Hoaai  Var.  Lect.  l  S.  71,  2  S.  la,  äl),  die  Vocsaliaatiun 
aiia   Palästina   (Syrien,  Aegypten).     [Schiin    H.  Zctujicli   Oaun  (n^N)  wiet; 

^tnffi  p«^  b22  ps  pz  ■'iJB'  B"  DinD2  pjJinp  inr  niNipoD  'ib'•ci^^ 
-jinnz  miDom  o^ayts  ■'picDDi  mmnoai  ninin^ai  nnn-'i  nnonD 
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der    Sprüche    und    des   Hiob,    die  jerusaleinache  Geinara  und  < 
alteren    Hagada's    reden    last    einerlei    Sprache  [aa)].     Anf   dies 
Weise    erhält    das,    während    der   Geonäischen    Epoche  ganz  Ter- 
gesseiie.  Piiliistina  [ab)]  seine  Stelle  wieder  in  der  Literaturgeschichte 
jener  Zeit;    ancli    bemerkt  nmii   einige   Spuren  von  palästinischen  - 
Autmitäten  n)    und   lialacliischen   Sclirifteuft)   aus   dieser  Periode^J 


■■  1-  Dji^'p  ^«-itpi  yiN  ■>:a 


|iin)  Dies  meint  lierpits  B.  Zemaeh   Gac 

\<ib)  Toto  illo  tempDre  —  noii  magifl  aciverunt  qnae  in  Judaea   i 
—  facta  sunt  —  quam   si  Jiulaea   et    8yria  —  proraus  c  mundo   periisaevd 
(Morin   e\ercit  p.  2ri3),] 

a)  Nitchsl  tlin  Lehreiii  doa  Uieronymiia,  dem  unbekannten  Oiflner 
jei  usalemschcn  ralmml  und  den  letzten  Patriarchen  nenne  iuh  Lier  die  Lei 
\orateher  des  Jalirns  429  (Cod.  lib.  1  tit.  9  N.  IT),  welche  „jndaeonim  primat 
qiii  in  utnuaquc  PalacatinaB  nynedriü  doniinantur"  heisaen,  aelbst  nach  : 
gpimliencm  Patriarchat  unil  Pmiuotions rechte  (riD^DD  [sclion  A.  i 
Hiü  fmon  berichtet  (Meor  onajim  9ß  a)]).  A,  520  ward  Mar  antra  (s.  oben  8. 
144)  Viii-atelier  der  Schule  von  Palästina  (Tiberias?  Jerusabm?),  und  aein 
Amt  [lind— Amt  dol.]  [s.  Seder  olam  autta  Ende),  daa  eines  [das  eines  de!.] 
NpnS  E'^l-  l'i"'!  Jaber,]  ffleleliwie  in  der  citirten  (ioBetzeastolle,  auch  tflO 
pnnJO  genannt.  Daas  aber  daa  niD''OD  i"!  Palästina  wiederhergestellt 
worden  (s.  Joat  Ucsehiehte  Th,  5  S.  229,  183,  Anh.  S.  340  [allgem.  ÜeBcb. 
B.  2  S.  19911,  ist  unKegrlindet,  und  die  Stelle  aiia  der  bahyloniechen  Üemara,  _ 
wo  ein  weil  älterer  Mar  Sutra  auftritt  (Baba  kama  f.  80  b),  beweist  jferad^ 
(las  Hegentheil  (vgl,  Babii  Itathra  13  b).  [K,  Zeniach  Uaon  spricht  vi 
^Nia'^  y^A  lind  deren  Schfliem;  der  D^^lfflTSB'  DD^lf^  gedenkt  { 
des  ntlJ  (lun  960,.] 

6)  Kinigp  der  sogenannten  kleinen  Tractate  stammen  verranthlieli  txA 
Paliistina;  Peaikta  und  Jelanidenu  scheinen  jüngere  halachische  l;ic)iriflet 
nutKt  /ii  haben.  Der  Vert'aaaer  der  Hcheelthoth  beschlosa  seine  Tage  !■■■ 
PalSslina,  Spiitero  (ionnim  erwillinen  halaeliiacher  Sarnnduntren,  □''B'JfD 
IjM-lffi  pNI  l'N  '33^1  tl».  jr-ilDDH  3ö  f.  27  c  und]  BapopoH  □■>□:  1^31  »■ 
ß5)  [die  R.  Sinnm  Kaira  benutzt  Irnlic],  auch  dürften  in  den  Ilalavlioth  des 
U.  Siineon  Kaira  (vgl.  Rapoport  Nachträge  zu  yf^p  8.  21),  und  Lei  Saadia, 
der  aiicti  [I,  ebonfalla]  aua  Aegy])ten  gebilrtig  war,  sieh  Siinren  paläatinensiacber 
HalHclia's  erhalten  hallen.  In  iinaeren  Halachoth  gedüloth  werden  (f.  120  a) 
NSnjfD  ^:31  mniap  niDlrri  [sicherilch  die  des  eod.  de  Roaai  327  (wo  sie 
weder  in  der  l'ebcrsiflit  des  Inhalts,  noch  in  dem  Register  einen  I'liiiz  er- 
halten haben)]  mit-etlieiit.  Vgl.  Aziilai  n^DDH^  IJH  f-  1^»  N.  3.  Kin  r^i^^-n 
□''jnjS.  Palästina  lictr.'llVnd,  und  wenigstens  aus  dem  11.  [1.  10.]  S/itiilum 
[auch  Kenannt  ^33  133^  i"ji(  1*3  psty  m^^Hli  citirt  Ascheri  Mocd  kafen  c. 
3  N.  131  [11.  Aiioda  aara  c.  2  vgl.  yy  'Cin  f-  '"^  ''.  V°Ö  ^-  '^'  ^^^"^"^ 
Mnpi?m  tipTiS  genannt,  schon  in  onon  ^^>a^pb  f-  1^  •>-  «b  pi^n  cit"'''  ^oix 
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Die  in  Babylon  späterhin  vernaohlässigt*  jerusaleniiaolie  üemara  a) 
ward  desto  mehr  iu  Griechenland  und  Italien  h)  studirt,  woliiii  sich 
ühurhaupt  die  Tendenzen  Palästina'a  vevlireiteten,  welche  im  Laufe 
der  Zeit  den  Charakter  der  liiteratur  der  Juden  Italiens,  Deutsch- 
lands und  des  nördlichen  Frankreich,  im  Geyensatne  zu  dem  hispa- 
nisch-arabischen, bestimmten. 

In  Europa  bricht  die  Sonne  einer  eigenen  jüdischen  Literatur 
im  9.  Säculum  auf,  und  zwar  zunächst  in  Italien.  Daselbst  sind, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  Jelamdenu,  die  Hagada  der  I'salmen 
und  einige  andere  Midrascliim  ans  Licht  getreten;  dort  blühete 
R.  Schal)thai  hen  Abraham,  schrieb  der  Verfasser  des  Josippon, 
dichtete  R.  Elasar  Kalir,  wirkte  die  FamiHe  des  R,  Meschullam 
l)cn  Kalonymus,  und  von  dort  aus  verbreitete  sieh  gegen  Ende  [')] 
des  10,  Jahrhunderts,  durch  eine  merkwürdige  Begebenheit  e)  das 
Studium  der  Halacha  aucli  über  ferne  Länder.  In  dem  ersten 
Jahrhundert,  welches  der  Geonaisclien  Epoche  folgte,  wurden  zahl- 
reiche Ilagada's  in  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  gesclirieben. 
Wir  haben  sie  als  die  spätesten  Hagada's  mit  unterscheidemlem 
Charakter  und  kenntlichem  Auadi-uck  bereits   geschildert  [^)]. 

Jenes  geaammte  hagadische  Schriftthum  —  ein  noch  nicht 
nach  Gebühr  beachtetes  Denkmal  der  Sprache,  der  Geschichte  und 
der  Alterthumskunde,  der  Religion  und  der  Poesie,  der  Wissen- 
schaft und  der  Literatur  —  ist  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  ein 
nationales,  als  die  Snnmie  der  Ansichten  und  Aeusserungeu  vieler 
Tausende  von  denkenden  Köpfen  ans  den  entlegensten  Epochen; 
wiewohl  grossentheils  die  eigene  Anschauung  wiedergebend  und  von 


R.  Eliesor  ,t,  -]1B  («^n  ny^r  §  7H)  .mdi  in  q^ümh  r\"\^  ms.  Sin  siiKt  ms. 
hinter  Q"n  niniN  'I'''-  ^  nie.  (s.  pis  njlB'  Hi'li  ei',  ili.  l21i  nnt.),  (li»l.  Viit. 
Nil.  14  D^J'^T  ';D'D'  'l'ö  imtersi'liii'den  wind  i.\v.  i'n   und   ^32   m:    "^"ti    i^a 


[')  I.  in  der  zweiten  lüilfte.    ')  I, 
a)  Rfipnport  qidj  IJ'ST  Anm.  lii 
i)  Itapoport  l^^p  S.  IlllJ,  1'>3,  N: 
Vgl.  unten  Cup.  21, 
c)  a.  (Ina  Cap.  2t. 


Iteiinen  gclernl.j 


e  s.  19,  ai»,  ex:  i^D-i  ^ 
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der  Zeit  mit  ihrem  Stempel  gezeichnet,  passt  doch  jeder  Ausspruch 
der  Hagada,  wenigstens  nacli  seinen  Tendenzen,  in  ein  allgemeines, 
organisch  ausgebildetes,  Grundgesetz,  welches  von  Religion  und 
Gescliichte  hedingt  wird-  Die  mannigfaltigsten,  selbst  die  einander 
widerstreitenden,  Aussprüche  finden  in  diesem  gemeinschaftlichen' 
Princip  ihre  Versöhnung,  und  in  diesem  Sinne  haben  schon  die 
Alten,  mit  vollkommen  richtiger  Würdigung  des  Midrasch,  auch  in 
den  sich  widersprechenden  Auslegungen  und  Hagada's  Gottes  Wort 
erkannt.  Und  eben  damit  dem,  was  wahr  und  ewig  in  dem  Mi- 
drasch ist,  kein  Unrecht  geschehe,  mussten  wir  bei  iliiu  die  Form,  das 
Vergänghche,  desto  schärfer  ins  Auge  fassen  die  Epochen,  die 
Heimath,  die  Richtungen  und  Gestalten,  das  Alter  und  die  Be- 
schaffenheit jo<les  Werkes,  und  sclliht  dtn  angeführten  Äntoritätea 
und  der  Authenticität  nauhspüi-en.  Nur  auf  diese  Weise  kann  Ge- 
rechtigkeit fUr  den  Midrasch  und  aus  seiner  Literatur  sichere  Aus- 
beute fiir  die  (ieschiehte  religiöser  Institutionen  der  Juden 
wartet  werden.  Wir  nähern  uns  diesem  Ziele,  wenn  wir  hinsieht- 
lieh  der  hagadischen  Proiluctioncn  über  Form,  Alter,  Recension 
des  Textes,  Autoritäten  und  Echtheit  ins  Reine  kommen. 

Die  Form  ist  eine  zwiefache :  die  ästhetische  und  die  lite- 
rarische. Jene  bedingt  die  Einkleidung  des  Gedankens,  diese  die- 
Richtung  und  Ausstattung  des  Buches.  Die  ästlietische  Seite  des 
Ausspruches  erkennen  wir,  insofern  er  lialachiseh  oder  hagadisch, 
einfache  Erläuterung  oder  anwendende  Auslegung,  sclmiucklose 
Sentenz  und  Erzählung  oder  Fabel,  Gleichniss  und  Hyperbel  ist* 
Bald  tritt  das  Gesagte  mit  selbstständiger  Kraft  auf,  und  die> 
Schrift  ist  nur  Anlehnungsmacht,  bald  wird  in  der  Parallele  von 
Schriftstellen  selber  der  neue  Gedanke  entdeckt,  HinsichtUch  der 
literarischen  Form  haben  wir  bereits  die  Haupt-Richtungen  des 
Midrasch  kennen  gelernt;  diese  Richtungen  sind  ein  nothwendiges 
Ergebnis»  der  Verfassung,  Geschichte  und  Cultur  des  jüdischen 
Volkes,  und  jene  Formen  daher  ihr  fast  unwillkürlicher  Ausdi-uek, 
den  mehr  die  Institution  vorschrieb,  als  der  Autor  wählte.  Hier- 
nach untei'schieden  wir  die  Halaeha  von  der  Hagada,  die  Erklä- 
rung des  Wortsinut's  von  der  freien  oder  allegorischen  Auslegung, 
das  einlache  von  dem  freien  Targum,  die  Geheimlehre  von  der  all- 
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gemeinen  Hagada,  und  in  dieser  die  specieile  oder  Aualegungs- 
Uitgada  einerseits  von  den  Erzühlungi^n  und  den  Sagen,  andrer- 
seits von  Gleicbnissen  und  Sitteuleliren.  Willkürlichei'  war,  nach 
einmal  getroffener  Auswahl  des  Gegenstandes  und  der  hagadischen 
Richtung,  die  Zusammenstellung  der  einzelnen  Theile.  In  dieser 
Beziehung  hält  sich  der  Hagadist  bald  an  die  Ordnung  der  hei- 
ligen Schrift  und  bestimmter  Abschnitte  derselben,  bald  an  das 
System  der  Ilatacba^s;  hier  reiliet  er  beliebig  Gcachiubtcn,  Fabeln 
und  Lehren  aneinander,  dort  wird  in  seinem  Vortrage  ein  sach- 
licher Zusammenhang  sichtbar.  In  manchen  Werken  sind  ilie 
gotteadienstlichen  Lectioncn,  in  manchen  ist  die  geschichtliche  Zeit- 
folge der  Faden,  an  welchem  sich  die  Hagada's  abwickeln.  Einige 
klassifiziren  nach  Zahlen,  andere  nach  Autoritäten;  bei  manchen 
macht  die  befitimmte  Abgeschlossenheit  des  Gegenstandes  einen 
ausserhalb  desselben  zu  suchenden  Leitfaden  entbelirhch.  Der 
Vortrag  endlich  ist  entweder  ununterbrochen  oder  in  geschlossene 
Abschnitte  getheilt,  welche  mehr  oder  weniger  in  sich  abgei-undete 
Stücke  ausmachen;  er  ist  raotsaikartig  zusammengesetzt  oder  ein- 
förmig, je  nachdem  das  Werk  mehr  Sammlung  oder  mehr  eigene 
Arbeit  darstellt.  Dieses  letztere  Verliältniss  bestimmt  meist  auch 
den  spracbhchen  Charakter,  Mundart  und  Stil. 

Die  Bestimmung  des  Alters  dei'  hagadischen  Vorrüthe  war  ein 
Hauptziel  nnaever  bisherigen  Untersuchungen.  Ueber  die  Einrich- 
tungen und  Leistungen  aus  einem  so  grossen  Zeiträume,  als  der 
von  uns  geschilderte  ist,  ohne  richtige  Erkenntniss  vom  Alter  der- 
selben ins  Klare  kommen  zu  wollen,  wäre  wohl  vergebliche  Mühe; 
dahingegen  wird  das  geringste  literarische  Ceberbleibsel  ein  be- 
redter Zeuge,  wenn  wir  sein  Zeitalter  kennen.  Nächst  dem  ältesten 
Midrasch,  welcher  den  4  ersten  Epochen  gehört,  haben  wir  eine 
ältere,  eine  jüngere  und  eine  späteste  Hagada  unterschieden.  Die 
jüngere  gehört  der  siebenten  Epoche  oder  der  letzten  Hälfte  des 
Geonäischen  Zeitalters,  die  spateste  zum  Tbeil  schon  der  rabbini- 
schen  Epoche  an.  Mannigfache  Zeichen  des  Unterschiedes  zvrischen 
älterer  und  jüngerer  Hag'ada,  in  Sprache,  Form  und  Vortrag,  in 
Ideen  und  Ausdrücken,  haben  sich  bei  der  Betrachtung  der  ein- 
zelnen Werke  offenbart,  und  die  Summe  der  Merkmale  der  spätem 


Hagada  a)  wirrt  so  ein  hödist  wiclitiger  kritischer  Apparat, 
dessen  Hülfe  niclit  Llos  luancbe  Iiitei'polatioü,  iii  älteren  Werken  b)^ 
sniirterii  auch  die  Jugend  ganzer  Schriften  ermittelt,  die  tiuelleni 
erkannt  und  überhaupt  in  den  Ueljerarbeittingen  und  Coiifusioneo) 
ai)äterer  Autoren  das  Alte  von  dem  Neuen  geschieden  wui'de  c). 
Die  Recension  eines  hagailischen  Buches  l)eHtelit  in  der  Wii 
rtei'lier Stellung  desselben  njich  seinem  ursprünglichen  CHiarakter  und 
Inhalt:  so  dass  zuvörderst  die  Oekonomie  und  zunächst  die  Text- 
beschaffen! leit  erkannt  und   gewissermassen  reconstituirt  werde.    Es 


a)Ditxugeh()rcn:  oinhobrni8clior>StilotinoEigenthUmIichkeiten,rabbmiavlies' 
oi)(^i-  rtiin  biblisches  Ilebräiscli,  syrisi^hos  Aramäisch,  Jüngere  Ambismen  ;- 
(iftcre  ReminiBcenzon  aus  dem  Gebctbiiche,  Anklänge  an  <leii  Stil  der  I'iiitini, 
MiifiKer  Gebrauch  von  -;iD,  [nsil  N3l  nVtt"  nniH3>  DtODH  TlDN  IN3D1 
die  Ausdrüeke:  ^in  fohne  iQix  ilahinter  [ist  Jedoch  schon  J.  (!hag.  2, 1  f. 
stb  nnien,    Boreach.    rabb.    21    c,    Vajikra    rabba  c.  14]),  lOlMi  n^ni  nOÄ 

w^nmi  V'T  ij'niai-  d'^ddh  iitt'  -p<  i;Tim  i^ir  ts,  —  ^si  nno  i3i 

NO^m  rtD3  [dieser  Ausdruck  in  Pesikta  bei  Ariicli  ^33  4  Ende  ist  wahr*.' 
Bebeinlicli  unrichtig  statt  H"1D\  wie  sogar  Pes.  riibbathi  f.  31b  oben  ba^ 
ancii  -|lDn  *11"1!1  (mun  f-  Ö'^hl.  Zwei  alte  Mss.  bei  Qiin  ''  bestätigen  diese 
Verniuthiing,  aber  nD>m  nDS  (j-  Hanhedrin  10,  2  f.  32«  oben)  häufig  J.  Sabb. 

6,  -1  10  m  hCN  ml  »■  i-  Aboda  1,  II, 3  n^io  picon  [aber  Sidda  31 

2  "I31C  SinDH    balaehiacli,    Cholin  Ii3ft.  j.    Sueea  3,  11,  13-1^    allein 

Bor.  rabl>.  37  e.  Vajikr.  rHb.  c.  1;  iniQ  piDCn  i^i*'""'  D^ÖDIK'  (N13n  ""D 
y-lMH  'r«H,  nD'pn  "^B»  ICB"  1"lDnV  a»ch  mit  dem  Beisätze :  nnin  jn:»' 
^NllS'''  IQJJ^  ('"  'l'*''tr-  <'ant.,  Aboth  R.  Nathan  0.  30,  Tanchuma,  Midrasob 
der  Zehngebote,  Schemoth  rabliii).  Hesondera  wichtig  ist  das  ....  IDtOff  HJ 
•tT  by  l^lpri  rm2  (in  Peslkt«  rabl)atiii,  Targ.  Cant.,  den  Kusätzon  ku  Eliahi 
Sntta,  Midr.  Cant.,  Midr.  Koheleth,  ntfin  nt3''12'i  ''ß"  Intcrpiilatlonen  ilei 
Bereaeliitb  rabba  und  des  Midr.  Tliren,,  Midr.  Pb.  150  [cf.  Act.  Ap.  1,  Ift 
11  Cor.  f),  16.  liobv.  .1,  7,  10,  5)),  die  .IelaTudcnii-I''()rm,  rasche  Anfeinande» 
folge  von  Variationen  (in**  ^3^.  HIlfDi  breiter  eontinuiremler  Vortrag,  Zm 
sanimentragen  iinil  ÜcbersetKen  ans  verschiedenen  Werken,  zumal  der  babyi 
Ionischen  Gemara;  AbkQrKiing,  Aasscbmflekung  nnd  Uebertragung  filtere« 
Eniählungen;  Vertrautheit  mit  der  Geheimlehre,  Engelnamen;  Reichthnm  an 
Buchstaben-  und  Abbreviatnren-Hftgada,  an  Schilderungen  von  Messias  und 
dem  l'Hradieae;  Bekanntschaft  mit  jüngeren  Namen,  Saclicn,  Ideen  und 
Werken;  gewisse  Merkmale  und  Aliweiehungen  lici  Anffibriing  der  Autori- 
täten (s.  unten  B.  322). 

6)  8.  oben  S.  (3,  85,  105, 107,  11),  112,  138,  14Ö,  153,  177, 
233,  233,  238,  240,  244,  249,  253,  254  bis  256,  270,  280. 

c)  7..  li.  in  den  Pesikta'n  der  Hagada  su  Pesach,  Tatjchumu,  Bamidb>ir' 
rabba,  Seder  Ulain,  BorafVta  R.  Eliescr,  den  Eriättlungen  von  B.  Josua  ben 
Levi,  Joaippon,  Babbathi,  Jesira,  Easiel,  den  JUiidrflwA-Citaten  u.  s.  w. 


r«,  IHl,  184, 
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ist  dies  Geschäft  gleichsam  der  Eribig  der  Untersuchungen  über 
Form  und  Alter  und  gaiiK  UHuiiigilnglich,  wenn  ans  dem  hagadi- 
schen  Inhalt  ein  Sachverhältniss  ermittelt,  ein  Beleg  a,Hfgetührt 
werden  soll ;  nur  wenn  wir  dem  Autor  seineu  Gedanken  nacher- 
zeugen, haben  wir  ihn  und  den  Gedanken  erfasst.  So  erkannten 
wir  manche»  Werk,  das  man  gemeiniglich  für  eine  einzige  Schrift 
hält,  als  blosse  Zusammenlugung  höchst  vei'schicdeimrtiger  in  sich 
abgeschlossener  Schriften,  ■/..  B.  Mi  drasch  Rabboth;  andere 
wiederum,  als  die  Chronik  oder  Jelamdenu,  denen  beträcht- 
liche Bestandtbeile  (Esra,  Tnnchunm)  entfremdet  worden  waren, 
wurden  ergänzt.  Die  Oekonomie  bedeutender  llagada's  war  unbe- 
kannt, vergessen  oder  verfiilscht;  vorzüglich  war  dies  bei  dem 
palästinisGhenTargum,Midduth,  R.  Nathan,  Pei^ikta, 
Boraitha  R. Elieser,  Pesikta  rabbathi,  Debarim  rabba, 
Bamidbar  rabba,  Vaichi  rahba  der  Fall.  Die  halachischen 
Introductionen,  die  Combinirung  des  Gesammelten  mit  der  eigenen 
Schriftstellerei,  die  charakteristischen  SchluassiUze  der  Parascha's 
gehören  aowoM  zur  allgemeinen  Form  der  Uagada  als  zur  Oeko- 
nomie des  einzelnen  Werkes.  Vermittelst  der  Ökonomischen  Be- 
scliaffenheit  bestimmten  wir  die  Grenzen  des  .Jelamdenu  und 
der  Pesikta,  und  konnten  angehen,  ob  ein  Werk  defect  sei,  wie 
z.  B.  Pesikta  rabbathi,  Boraitha  R.  Elieser;  oh  es,  wie 
Tanchuma,  Eliahu  sutta,  Bereschith  rabba,  Derech 
erez,  Debarim  rabba,  durch  fremde  Zusätze  ergänzt,  oder 
aus  verschiedenartigen  Arbeiten  zusammengesetzt  worden,  wie  z.  B. 
die  Bücher  der  Psalmen,  Midrasch  Ps.,  Bamidbar  rab- 
ba, Abütb  R.  Nathan.  Der  correcte  Text  endlich  ist  theils 
eine  unmittelbare  Folge  jener  festgestellten  Oekonomie,  theils  das 
Werk  der  über  Lücken  und  Zusätze,  über  Glossen,  Abkürzungen 
und  Fehler  richtenden  Kritik. 

In  dem  Verbältniss  des  hagadischen  Ausspruchs  zu  seinem 
Urheber  unterscheiden  wir  zunächst  ungenannte  und  genannte  Au- 
toritäten. Letztei'e  werden  entweder  in  anderweitigen  oder  älteren 
Werken  wiedergefunden,  oder  sie  sind  nur  dieser  Schrift,  dieser 
Gattung,  wohl  auch  nur  der  llagada  überhaupt  —  im  Gegensatze 
zur  Halacha  —  eigentfaümlich.     Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen 


32  S 


fast  unbemerkt  gebliehciien  Gt'geii  stand  der  Quellenforsebitng  Aes 
Midi'asch  näher  a,uszuliibreii ;  alloin  es  drängt  sirli  bei  der  Lesung 
jener  Werke  imwillkürlicli  die  Frage  aiii':  Gehören  diu  in  der 
Hikgada  angeführten  Aiislegungeu,  Meinungen  und  Beritihte  wirk- 
licfi  den  angegebenen  Autoritäten  an  ?  Hinsichtlieh  der  älteren^ 
au8  den  Hagada's  unmittelbar  geschöpften,  Sanimiuugen,  z.  B, 
Bereschith  rabba,  Abotli  R.  Nutlian,  der  hagadisehen  Bestand- 
theilo  der  Gemara's,  Tosefta's  und  der  Mischna,  Pesikta,  Sifri  u.  s.  w., 
darf  diese  Frage  liejaht  werden.  Nur  Erzählungen  sind  hiervon 
ausgenommen,  in  denen  bereits  jene  Lehrer  Gegenstand  spätei'er 
Relationen  und  Dichtungen  sind,  weil  es  in  »ulchem  Fall  wahr- 
seheiidich,  bisweilen  wohl  sicher  ist,  dass  jenem  älteren  Lehrer 
der  Ausspruch  eben  so  angedichtet  worden,  als  die  ganze  That- 
sache  a).  Vorsichtiger  aber  muss  bei  den  jüngeren,  um  viele  Jahr- 
hundei-te  von  dem  Mischnisch-Talmudischen  Zeitalter  entfernten, 
Midraschim  verfahren  werden;  in  selbigen  ei-scheiuen  ältere  Auto- 
ritäten oft  nur  als  Heroen,  wie  Koheleth  im  Buche  gleichen  Na- 
mens, Salomo  in  den  Sprüchen  und  dem  Buche  der  Weisheit; 
oder  als  Urheber  von  Kunst  und  Einsicht,  denen  mannigfaltige 
Docti-inen  und  U eberlief erun gen  zugeschrieben  wurden,  wie  David 
•und  Assaph  in  den  l'salmübersehrifteii  und  dei'  Chronik;  oder 
man  gebrauchte  ihre  Namen  und  Personen,  wie  die  des  Jona,  für 
die  Fabel  belehrender  Dichtungen.  Belege  hiervon  geben  Mi- 
drasch  Mischle  b),  Bamidhar  rabhac),  Tana  debu 
Eliahu(0,  Posikta  rabbathie),  Midr.  ThemuraO.  Ben 
Sira,  Uechalothf/),    Alfabeth   R.  AkibaA),    Buraitha  R. 

a)  Vgl.  Schecithütli  S.  4ft  Auf.  iriit  Wiibli.  f.  127  1i.    Eiin;  Mnck-ro  . Meinung 
Über  diesen  Fall  8,  bei  Ritpoiiort  DiplTl  ^1133  Jibrg.  B  H.  22. 
6)  8.  oben  S.  280. 

c)  f.  252(1,  2!J3(I,  2ÜHi,  262  b  K.  Pinchaa  bitn  Jair. 

d)  c.  30f.  157a::ffnpDn  n-'S^  pi  ■'21  DlDJ  PHN  DJfC. 

e)  Die  ZuaäUü  zu  Tvlialiu  sutta  c.  la  etc.,  wo  H.  Eliesnr  Vorträgu  liiill; 
ib.  0.  25  f.  .5911  die  Rede  des  R.  Elieser  CHlili. 

f}  Die  aaeh  in  Miilrnsch  Samuel  übergegiingone  Er/.SbUing  von  H,  IttTiiacl 
lind  B.  Akiba  (vgl.  oben  S.  282  Aniii.  a). 

g)  Die  Dietji  der  Keim  Märtyrer,  bauptsiichlicb  über  iles  H.  I.siimi'l,  vkI. 
oben  S.  150,  I7Ö. 

h)  f.  8a:  r|^N  ir)D  f^»  »■ypV  n  ID«;  l^l^  von  ntt  '1- 
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Eliesera),  Midruäi-b  der  Zthngebo  te,  die  Gescliichten 
von  R.  Josua  bfii  Levi,  Beresclii  t  h  rabbutlii,  Tiidsclie 
u.  A.  In  manchen  niügeu  absicbtlicbti  Erdichtungen  stattgefunden 
haben,  wie  diess,  hinsichtlich  der  Sachen,  z.  B.  in  di'n  liürliern 
Seder  olani  öntta,  Midrascb  EsCa,  Uasiclj  Dibre  hajamim  (das 
Bncti  Ilajascbar)  und  verschiedenen  aramäischen  Zusätzen  keinem 
ZwL'iffl  unterliegt.  Was  die  üesehlechtaregister  betrilft,  hu  sind 
Targuni  Esther  und  Tr.  Öoferim  nicht  schuldiger  als  die  Bücher 
der  Cbrouik.  Uebrigeiis  darf  uicht  unbeachtet  bleiben,  dass  die 
Verläugnung  der  Inilividualität,  vt-rbmiden  mit  der  Berufung  auf 
gefeierte  Namen,  uralte  Sitte  der  liebräiscben  Sehr il't steller  und 
Gesetzlehrer  war,  die  sich  fast  l)js  über  das  Gconäische  Zeitalter 
hinaus  crbaltcn  hat.  Man  dachte,  schrieb  und  lehrte  im  Geiste 
des  altern  Heros  und  für  das  untheilbare,  ewige  Israel:  daher  ver- 
schwindet der  Schreiber  vor  der  göttliclieu  Autorität,  das  Einzelne 
versinkt  iu  der  Gesammtheit,  und  darum  eracbeineu  die  meisten 
Werke  namenlos  oder  pseudonym  h)  und  statt  einzelner  Biicber 
treten  uns  Massen  entgegen,  die  —  wie  Psalter,  Kethubim,  Tal- 
mud, Ilagada  —  das  Eigcntbum  der  Nation  und  das  Resultat  der 
Jahrhunderte  sind- 

In  Bezug  auf  die  Echtheit  der  Autoritäten  bieten  die  siebea 
Hagada'a :  Jelamdeuu  (Tanchuma),  Pesikta  rabbathi, 
Midrasch  I's.,  Schemoth  rabba,  B  er  esuhith  rabbathi, 
Vaichi  rabba  und  Bamidbar  rabba  eine  besondere,  so  viel 
ich  weiss,  von  Niemanden  wahrgenommene  Merkwih'digkeit  dar, 
Man  findet  nämlich  in  denselben  hie  und  da  Namen  von  Gesetz- 
lehrern und  Hagadistra  aufgeführt,  die  in  den  halachischen 
Schriften  und  der  gesaminten   älteren   Hagada    auf   solche  Weise 


a)  R.  Klieser  (i-.  3  Anf.),  IE,  Eiaear  bon  Arayli  (c.  28,  47,  4S),  H.  laraael 
(o.  ai,  30,  i8),  (lieae  nebst  nocli  dreien  (c,  7  Anf,).  Ben  Asai  (e.  43) ;  vgl. 
oben  .S.  274. 

fil  Mit  Siimen  ( i^-nj    sind    mir   versehen:    -\]y':'7H    yyM    Nni^D 

■'KnT'  p  iij'OB'  m,  ^Niy  pi  «n^'^D.  ^^-''i'jin  'dv  p  iir^«  ^dh  nno  n-S 
n^tc  ]2  üKD  ■'IM  urs'^iz,  -i^ND  '311  ^3JK,  jni  12-n  nno,  in:  i^ni  nn«, 
^1^  p  VttTr^  ''3^^  Dp;c,  ^^^b  p  wir)-'  idii  -»yo.  wymN  ■'3-n  n^BNia, 
«:n3  D-ii  Nnp'CE. 
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niemals  genannt  werden,    und    dies   nicht  selten  bei  ÄiissprüchenJ 
die,  eben  jenen  älteren  Quellen    zufolge,    ganz    anderen  Urliebers; 
stukommeti.     Zuweilen    werden    diese   neuen  Namcii  älteren  heige-l 
seilt,  uls  sollte  angedeutet  werden  [')],  dass   liier  neuere  Personen'J 
aufgefülirt    werden.     Folgendes    sind    die    acht    Autoritäten,    . 
welche  diese  Bemerkung  vornehmlieh  ihre  Anwendung  findet: 

Abba  bar  Papa  (HZS  12  frQt<)i  wird  in    Tanchuma  undj 

Bamidbar  rabba  „haeohen"  titulirt  a). 
Ab  in  {p^i«!),  nächst  einem  R.  Abin  Levi  i)    kennt    die  altäfl 
Hagada    einen    li..    Abin   oder  Abun.     Diese  nennen  fast 
alle  jene  Midraschim    „R.  Abin  halevi"  c),    bisweilen  mitH 
dem    Zusat?;e    „bi    rahbi"  il),  selbst    mit  Weglassung  des 
eigentlichen  Namens  Abin,    so   dass  ein  R.  Levi  bi  ra.bbi  j 
aus  R.  Abin  wird  t')- 
Berachja   (n^3'^3)i    einen    der    fruchtbarsten    Hagadisten, 
trifft  man  bald  mit   dem    Ehrentitel    „baeuben'' /"),    bald] 
mit  di;m  „bi  rabbi"  g),  bald  mit  beiden  ausgestattet  h). 


[')]  1.  als  wolUu  man  andeuten, 

a)  Tünch.  I)4c,  Bamidhar  ra'>.  Uöäa.    Vgl.  .lufhaain  f.  73a. 

b)  Beraclioth  64:1. 
cl  Jelamdmu    (.Talk.    Ninii.    241a  oben,    Anieli  n'j]  I),    Tanchuma   1 

(Miilr.  Ps.  78  f.  Silil  nur:  Abin). 

d)  i2~l  "'S  oder  1313,  s.  Peaikln  rabbathi  17a  (im  .Jiilk.  Sani.  2Gc  untenJ 
l'olill  121  '^'2),  i'öil  {nin-  „U.  Äbiin"  liest  man  in  den  Favallclstollen  Midr.J 
Cant.  23a,  25a,  Midr.  I's,  103  f.  37d  oben,  Sehemoth  rabba  I40d;  JnlWcit  Pb.J 
f.  123a  Mitte  hat:  ß.  Abiilm.  Vgl.  j.  Beradiotii  4  gegen  Ende).  raneÄMtna-J 
22b,  33a,  G3b,  Bawidbar  rabba  212U,  257c. 

e)  '1^  "i  Tanchuina  bei  Jalk.  Exoil.  56b)  i^i  -13  •,-,^  i~,  {Tanchuma  64a,  \ 
Bamidbar  rab.  264  a). 

f)  Tanehanm  44(1,  588,  59c,  63d,  Pesitla  raöfiaffti  8c,  Ö2b,  72c,  JalkJ 
Nnra.  202d,  Schemolh  rnbba  lölb  (auch  in  nipi?  54  f.  152a,  154d,  y-Q'V 
□I^UJ  f.  24d;  mit  der  Zuthat  13-13  bei  Juchasin  f.  86a),  ib.  144a  fehlt  „haiij 
cohen":  Von  der  ganzen  Autorität  ist  j,  Taanith  r.  4  g.  5  keine  Spur,  üarl 
iiiidbar  rabba  2Ü9b,  ä23b,  24l)b  (auch  bei  nipjf  74  f.  216a),  256d,  258*5 
[Midr,  Kohel  115cd  Ist  hingegen  NiehtB  von  diesem  Namen  zu  lesen). 

g)  Tunekuma  33a,  Pes.rabb.  5  b,  12a,  30a. 
ftj  Tanahuiiia  33v,  52r  (bei  pugio  fidoi  p.  8«8:    rnW  ^ST  13).  62  c,  ib.  | 

d,  66a,  (!5a;  Sabbalhi  (jmgio  p.  643,    (Jalatin  p.  435);    Sehemoth  rabba  151d;J 
BamiiUxiT  rabba  212a,  215b,  351  c,  252d  (rnpj?  57  f.  162b), 258a,  263d  (Va- 1 
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Hiinna  bar  Äbin  {p3[«{  ~Q  tCIH)  hekst  „Ahba  Huima 
hy.cnhen,"  odtv  wird  auf  soiistigii  Weise  entstellt  a). 

Jehuda  bar  Sclinlom  (ub^  13  rnifT')  ''eisat  „balüvi"  b); 
einige  Male  sogar :  Jehuda  halevi  c),  Jeboschua  ben  Levi 
barbi  Schaloin  d),  Levi  bar  Schalom  e),  [Jose  b.  Scba- 
lom  ce)]. 

JoBua  b.  Nebemia  (nTHJ  13  V^Vi^)  wird  gleidifalls 
ohne  ürund  num  Coben   geateuiiielt /"> 


jikrit  rabba  201  il  nur:  rCDin  'II,  smä;  Fex.  rabb.  lOd,  lle,  21c,  68a.  Em 
darf  nifht  übersehen  werden,  dass  hier  und  da  ^31^3  «un  ((3n  -^2  und  dicsus 
aus  {(3M  -i"2,  welflies  (t^K  n  01^3  bedeutet,  entstanden  sein  kiinn.  Msn 
lifsl  N3{(  '-\  DS-a  n^Dnn  n  Midi-,  Ps.  »7  f.  32  b,  103  f.  37c  (vgl.  j.  Sota  3 
4)  lind  81  f.  31t,  wuselbst,  inerkwlinlig  penug,  subtm  R.  EUisar  (npll  §  2"3 

f.  21b)  lag;  «2«  n  asfi  ^■'D^2  in  nb  •»idni  n3k  12  n^Dizi  '1  inN-  '"> 

cod.  Vatio.  !>l!  wird  iUt  .\nfang  eines  Midr.  Eatlier  also  iingeKoben:  131 
{t3T  ni313  n  mi'3  ttOirun-  "hne  Zweifel  ist  jener  Codex  defect  und 
fängt  Midr.  Esther  f.  117c  Zeile  13  an;  dna  Epitheton  N31  «der  n31  gehört 
dem  R.  Chija,  s.  I.  I.,  lerner  Beresclt  rab.  45d,  Midr.  Ruth  40d. 

«)  jnsn  M3in  1*3N  {Samidb.  rab.  2I5a;  dagegen  ib.  213d  und  Midr.  l's. 
92  f.  35  b  nur  ülin  "1  Dtt  ^n^ME"),  ]'nD7\  «Jin  (P^-  f^bl>-  Cd  [Midraach  bei 

DHD  intO  NaD:E'  DIK   ■'J3  "^   piH   NIH  -31  DmCR  HC  DD^  ID«  ''H"'« 

'31  j-in:  Nin  nrj:nl,  sn""yft.  mfi.  223c),  p^rt  (-Wj*'.  p».  110  f.  -Wc),  in 

allen  Stelleu  mit  deiu  Zusätze  mn  13.  Bios  in3n  Kiin'  IMIdi'.  Ps.  bei  Jalk. 
Ps.  f.  124aj  Tauch.  8b,  Samidb.  rab.  2l5a.  p3s  'i  QtP3  ]n3n  NilD  ""aT 
wii'd  itf/rfc  Ps.  107.  f.  40a  gelesen,  vgl.  Jlidr.  Barn.  1  f.  59b  üben.  [Ein 
1713(1  KJin  3T  um  d.  .lahr  770  in  ^33,  s.  pi^j  iiJJtp  N.  12  u.  oben  8. 
2B0  A.] 


41 


6)  Tanch.  21d.  4IhI,  59c,  (Jic,    Jalk.    Sum. 
),     FMikla  rabb.  6  b,  151i. 


202  d. 


n^in  na^tt» 


,  i  f. 


unten,  224it  oben.    Peaikta  rabbathUilc. 
•t1lf\  ttnif  f-  fi'Ja];  die  Parallelstellon  Vajikra 

nur  ■'CT'  'i:   aber  o''br\  tmD  "S- 


c)  Bam.  rab.  ai4d  unten, 

t()  Bam.  rab.  264d  [auch 

rftbba  l!)2b,  Midr.  Rutb.  48c  haben 

fi)  n»in  ntsiffi'  c.  2  r.  4iii. 

[ee)   Midr.    Ps.    72    Anf.    {ed.    Yen. 

□ibty  13  'i^in  nnni  T'nI- 

^)  Bios  n^DriJ  "^3  VB'ini:  j-  Schckallm  2,  4.  Beresch.  rab.  I7a,  Vajikra 
rabha  188a,  203c,,  Pesikta  rabbathi  32a.  n^Dni  ~(2  tn3n  yi£'in'"=  P^^-  '"''*- 
6a,  8  c  [jedoch  nicht  Bara.  rab.  246b),  22c  {'-\  13  statt  13),  Midr.  Ps.  80 
Anl".,  Scheiiwlh  rabba  120d,  139d  (auch  bei -iij*Dn  HIÜD  (:■  101);  ii"  VIPID' 
\rci7\-  Tnnch.  62d,  Midr.  ft,  78  f.  30e,  90  f.  33b,  93  f.  35d  [Schemoth  rabb. 
159  d  :  nTn-«  Ml-  V^V,']- 
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Pinchas  b.  Clisima  t,NDn  "13  DriJD)  war  vcrmuthlidi  ein 
ColuNi  a),  wird  jedm^li  nur  in  den  ei'wälinteii  Ilagiula's  ho 
genannt  b). 

Taiicliuma  (t<?2injr))i  ^i"  Zuhörer  des  K.  l'indms,  lebte  in 
Antiochieu,  Galiläa  etc.  <;).  Den  Namen  seines  Vaters 
kennt  man  nicht.  Aus  diesem  Rabbi  machen  einige  jener 
Midraschim  einen  Tanchuma  bar  Abba  d)  und  idt-ntifi- 
ciren  ihn  solchergestalt  mit  dem  Urheber  der  Jelamdeuu's. 
Bemerkenswert!!  ist  es,  dasa  bar  abba  bei  der  Pesikta 
rabbathi  auch  bi  rabbi  geschrieben,  also  mit  jenem  all- 
gemeinen Ehrentitel  vermengt  wird,  der  auch  R.  Abin, 
R,  Beracbja,  und  sonst  anderen  Rabbineu  zugetheilt  wird, 
die  dessen  in  den  älteren  Schriften,  wo  dieser  Titel  seine 
Begründung  hat  e),  nicht  theUhaftig  werden  f). 


a)  e.  j.  Joma  3,  7,  Bäba  bäthm  llBii,  Burescfa.  rHb.  8d,  VHJikra  mbha 
1883,  PeaiktEL  VII.  (J^ilk.  Num.  251b  iintmi),  Midr.  Kohelsth  92 1<,  Midr,  Sam. 
64ä,  Tanciiuma  32b,  51d. 

b)  /elamdenu  (Anich  ]n  3;  fehlt  Jalk.  Niun.243  d,  Schemüth  rablia  130b); 
Tauchuma  5b,  8a,  llcd,  12d,  33a,  17  d  unten,  22b,  30c,  ö2d  imUm;  Pesikfa 
rab.  la  (aber  Jalk.  Ps.  741  f,  I04c  nur:  cniO  ^21):  ä7e  (pnai  gedruckt), 
58 ad;  Sttdi:  ft.  15a,  19d,  32t  (feblt  Jalk.  Jen.  54a),  39a,  4la;  Jalk.  Exod, 
fiBa,  Deut.  270b  oben,  Fa.  !)(!b,  99m,  117a,  riffln  ilü'^V  f-  ^H»-,  Sehemolh 
rabba  120c,  124e,  12eb  {audi  in  nnpjf  3Ö  f.  101  ci),  127 d,  160b,  154b,  15ßd 
[158ed];  Sanitär  j-nftia  220d,  243c,  2G4d  (aber  Pesikta  XV  hei  nn3D 
IIMDH  ^-  240  lind  Midr.  'l'brcn.  74c  habenL  crj-D  '^l  wclcUea  ein  wenig  ver- 
ändert aiicb  Pesikta  ralili.  31d  zu  lesen  ist).  Nur  [nSil  DDiC-  PrsUda 
rabb.  55b,  Midr.  ft.  32h,  Sdteiiivih  rabba  122b,  lliim.  rnb.  246d  (nichts  der- 
gleichen ist  Midr,  Tliren.  (ßA),  Beie^chilh  rabbathi  ms.  zu  Gen.  21,  7.  27,  26. 
Jalk.  Exüd.  f.  69  c  üben  liest  man  Ron  Ttt'D  pDil  DniS  H  (s-  "•'en  Anf.  H. 
Seite), 

e)  j.  Sota  8,  1,  j.  Sabb.  14,  3,  Bereach.  raii.  12a,  21d,  StSb;  seine  Redens- 
art HDVB  ^ID«  N3N  !'>■  *<!,  öd,  6b,  j.  Berach,  c.  9  §  1  [Vajikra  rabba  c.21]. 

rf)  Tanchuma  23a,  «Üa,  Pes.  rab.  17  a,  20e,  Barn.  rab.  21öa,  257 d,  «3« 
NDinin  hei  Midr.  Ps.  1  f.  3b.    Siehe  oben  8.  231,  243,  25ti,  267. 

e)  SitVi  Col.  135,  103,  Toaefta  Demai  c.  3,  j.  Üeraai  c.  3  (f.  9»),  Stioca 
26  a,  wo  13^3  oder  ^3-1  13  gelesen  wini;  allein  1311a  i31  heiaat  es  j.  Sota 
c.  8  Ende.  Eben  su  liest  Rascbi  Kiddusch,  21b,  R.  Nathan  aber  (ÄTUCh 
te  1^)  '31D-    Vgl,  rninn  niD  »'■  M'I  "aten,  85c  Mitte. 

f)  s.  Tanchuma  23a,  30c,  31  ad,  Pesitla  rabb.  17a,  Sehemolh  r<Ma  lS7c 
oben. 
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In  dieser  Andichtung  von  Cohen  [aa)],  Levi,  Äbba,  Bi  rabbi 
erkenne  ick  den  Typus  des  Jelamdenu  and  der  ans  diesem  schöp- 
fenden Midraschini«);  sie  scheinen  die  höchsten  Ehrentitel  jener 
Zeit  gewesen  zu  sein,  nnd  vielleiclit  lagen  dein  Verfasser  Samm- 
lungen vor,  welche  nach  jenen  solchergestalt  ausgestatteten  Namen, 
wie  etwa  Bereschith  rabha  nach  R.  Hoschaja  rabba,  genannt 
worden,  daher  auch  viele  andere  Citationen  der  genannten  Auto- 
ritäten, die,  ohne  Zweifel  aus  den  alten  Quellen  selbst  geflossen, 
von  dergleichen  Zuthaten  frei  sind.  Wichtig  ist  diesem*  Resultat 
insofern  nun  bei  mehreren  Aussprüchen  di*r  Art  diese  Namen  nicht 
die  Urheber,  sondern  nur  die  Titel  der  Bücher  bezeichnen,  denen 
sie  entnommen  sind.  Ueberhaupt  haben  die  Autoren  und  Samnder 
des  Geonäischen  Zeitalters  blos  Autoiitäten  der  talmudischen  Zeit 
cingeiülirt  und  die  späteren  Productionen  anonym  eingerückt. 
Jüngere  und  neuere  Namen  sind  höchst  selten  b) ;  es  ist  daher 
wohl  müglich,  dass  sich  unter  jene  „Abba's,"  „bi  Rahhi's,"  gleich 
den  pseudepigraphisch  gebrauchten  Namen,  jüngere  Hagadisten 
und  Erläuterer  verhüllen, 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  (he  Untersuchung  über  die 
Echtheit  der  Hagada  und  des  Midrasch  im  Allgemeinen,  so  ziem- 
licli  erledigt.  Ein  Werk  ist  echt,  wenn  es  den  Urheber  wirkHch 
hat,  den  es  angicbt,  und  der  Zeit  angehört,  aus  welcher  es  her- 
zustammen behauptet;  nun  aber  bekennen  sich  die  meisten  Pro- 
ducte  des  Midrasch  und  der  Hagada  weder  zu  einem  Verfasser 
noch  zu  einer  Zeit.  Sind  sie  von  Späteren,  entweder  aus  Vor- 
urtheil  oder  aus  U'nkenntniss,  falschen  Autoritäten  lieigelegt  worden, 
z.  B.  Bereschith  rabba  dem  R.  Hoschaja,  Sifri  dem  R.  Simeon, 
die  jerusalemsche  Gemara  R.  Jochanan,  die  Boraitha  R,  Elieser 
dem  R.  Elieaer  hen  Hj-rcanus,    die    Mechiltha   R   Ismael,    die  Pe- 

[aa)  Scbon  dieChron.I  27,  5  jnan  ITfin^  p  iniJ3  gegen  die  (ieaeliichte 
lind  Wiihrscheinlichkeil:,  vermuthlich  wegen  des  dritten  Mimats.] 

a)  8.  Qben  S.  2.^ß,  244,  255,  259,  267,  292. 

*)  OiDl  (Sfiheniotli  rubba  131t)  [aber  j.  Ber.  c.  4  f.  20a  qidJ  '1^  n^B»] 
"innn  CrUS  (ü'.  H^c,  »ucli  bei  Juchasin  lOIb;  nmiriTIDl^-a  hst  diesen 
Namen  nidit  finilen  künnon.  Vgl.  Hbrij^ens  Sittii  üb),  niND  P  n'ancb.  fiüb 
oben,  vgl  aller  Beveiwli.  rali  )!5  a),  niin  ID  Baiuidbsr  rab.  257  a  soll  y^ 
^KO^D  (Befemih.  rnl).  53  b)  heiasen. 
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sikta  R.  Cohana,  so  wird  lUiirli  ein  gcgeutheiligeK  RtisiiHat  der 
Forscliiuig  nicht  die  l'iieclitheit  viiidiuirt,  uliwiihl,  wie  liert'its  lie- 
merkt,  Theüe  des  Inhalts  unecht  sein  können,  insofern  sie  nicht, 
den  angegebenen  Autoritäten  gehören,  Einige  Schriften  jedoch 
aus  di!r  spätem  Zeit,  namentlich  aus  der  C'iasse  der  Geheimlehre 
und  der  historischen  Hagada,  ti'ifft  der  ^'ln■wurf  der  Uuechtheit, 
weit  sie  für  Werke  aus  älterer  Zeit  gehalten  sein  wollen,  z.  B. 
die  Heehaloth,  Josippon,  das  Buch  Hajasehar,  Rasiel,  zum  Theil 
auch  Ben  Sii-a,  Denuiach  nenne  ich  den  gesammten  Midrasch, 
bis  auf  wenige  Ausnahmen,  echt;  desgleicheu  erkenne  ich  den  In- 
halt der  altern  llagada,  mit  Ausschliessung  mancher  nicht  zu  ver- 
l)nrgeuden  Sachen  in  den  gcachichtticlien  Theilen  und  der  Inter- 
polationen, für  echt  au. 

Von  dem  Körper  der  Hagada  dürfen  wir  uns  nunmehr  zu 
ihrem  Geiste  hinwenden,  zu  ihrem  pdlitiaeh-religÜiseu  Inhalte.  Es 
sind  Gesetz  und  Freiheit  iu  dem  Staatskörper,  was  Hopf  und 
Herz  in  dem  einzelnen  Menschen  sind:  Die  festen  kalten  Regeln' 
niusa  der  Kopf  wie  ilaw  (iesetz  entwerfen ;  die  Anwendung  und  die 
Ausnahme  macht  die  Freiheit  und  das  warme  Herz.  Verfassung 
und  Priesterthum  wahrten  in  dem  hebräischen  Htaate  das  Gesetz 
und  die  Bnudeslade,  die  sichtbaren  Axen  der  Nationahtät;  aber  die 
Propheten  und  ihr  Wort  hüteten  das  Feuer  der  Freiheit  und  der' 
Uridee,  das  nicht  sinnlich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  sich  ver- 
erbte, sondern  in  jeglicher  Epoche  an  der  Flamme  göttlicher  Be- 
geisterung unmittelbar  angezündet  wurde.  Als  nach  dem  Unter- 
gange der  israehtischen  Selhstständigkeit  die  Nationahtät  in  den 
heiligen  Schriften  ihrcTi  Mittelpunkt  fand,  ward,  bei  dem  unver- 
meidlichen Eni  wickelungsgange  der  Jahrhunderte,  der  Midrasch 
deren  Repräsentant,  der  aber  bald  in  zwei  besondere  Richtungen 
sich  ausbilden  musste:  iu  die  Halauha,  das  Organ  des  Gesetzes, 
und  iu  die  Hagada,  das  Organ  der  Freiheit.  So  wenig  in  dem 
alten  Gesetze  eine  Vorschrift  enthalten  sein  konnte,  dass  Propheten 
sein  m  Usaen  ,  sondern  höchstens  die  Zusage,  dass  sie  sein  werden, 
eben  so  wenig  miiglich  war  es,  in  der  Ilalacha  eine  die  Hagada 
nothwendig  gebietende  Formel  vorauszusetzen.  Aber  beide  Insti- 
tutionen, Prophetcuthum  und  Hagada,  bestanden  dennoch,  als  uu- 
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bedingte  Aeuaseining  des  Nationallebeiis :  iu  beiden  weht  gleicher 
Patriotismus  uüd  gleich  starkes  Vertrauen  auf  Gott;  derselbe  un- 
beugsame Muth  und  die  Macht  gleicher  Hoffnung  auf  dereinstige 
Erlösung  hält  die  Propheten  und  die  Helden  der  Hagada  aufrecht. 
War  das  Prophetenthum  keine  müssige  Rednerei,  keine  beliebige 
Schriftstellerei,  so  darf  auch  die,  in  die  tiefsten  Adern  der 
Nation  und  in  alle  Pulse  ihrer  Entwickehing  so  gewaltig  ein- 
greifende, Hagada  nicht  dafür  gelten.  Vielmehr  sind  die  Pro- 
ductionen  des  Midrasch  .\eusserungen  einer  in  dem  Leiten,  den 
Ideen  und  Interessen  des  jüdischen  Volkes  begrüudeteii  Tbatigkeit, 
an  welcher  dasselbe  gewisser massen  stets  mitarbeitend  Theil  nahm. 
Daher  sind  die  henovrageiidcn  Werke  der  Halacha  wie  der  Ha- 
gada, gleich  dem  Gesetn  und  den  Propheten,  Nationalschriften, 
vor  denen  das  spätere  Geschlecht  fast  freiwillig  seine  Selbstständig- 
keit vernichtete ;  sie  wurden  das  Eigenthum  Aller,  als  Resultate 
tausendjähriger  Entwickelung,  als  Denkmale  des  Lehens  der  Nation, 
als  Erzeugnisse  ihrer  ausgezeichneten  Köpfe.  Die  innere  Noth- 
wendigkeit  des  Midrasch  war  die  Triebfeder,  der  umfassende  Reich- 
thum  seiner  Productionen  ist  der  Erfolg  jeuer,  auf  die  Schriftaus- 
legung verwendeten,  ausserordentlichen  Thätigkeit.  Wir  haben 
die  ersten  deutlichen  Spuren  derselben  in  den  jüngeren  Psalmen, 
den  Vorgängern  des  Chronisten,  den  Büchern  der  Chronik,  den 
Sprüchen  der  Männer  des  grossen  Vereins  [den  Fragmeuten  Aria- 
tobuls],  im  Daniel,  dem  ersten  Buche  der  Maccabäer,  und  den 
Ueherlieferungeu  aus  der  Epoche  der  Synedrial- Autoritäten  wahr- 
genommen. Aber  schon  zu  den  Zeiten  des  Aristeas,  Hilleis,  Jt>- 
uathan's,  Pbilo's  und  der  Apostel  war  Schi'iftauslegung  ein  ver- 
breitetes Studium,  ein  ehrenvolles  Geschäft  [(la)].  Unter  den  wich- 
tigeren Personen  jedes  Zeitalters  werden  die  Schriftforscher 
obenan  gestellt  a),    und    solche    besonders  herausgehoben,    welche 

[aa)  Vgl.  Uartiimim  8.  465  ff.  536  ff.  552  ff.  a.  oben  B.  171,  172.] 

n)  l'^ffini  in  in.  b.  seder  Okm  Ende,  AtimU  sara  6a,  Sanhortrin  38b, 

Bereschith  rabba  c.  24  f.  27  (],  Abotli  K   Natbim   c.  311,  Mtürnacli  Pf.  139   f. 

48  i],  Tanchiium  54  a  [(Ja)k.  Sam.  2iJ  b)  78  c  (J.ilk.  Deuteron-  2fl3  li    unten),] 

Pesikta  rabliatlii  41  e,  Eliabii  sutta  c.  ß  f.  IG  a,  BainiiUiar  rahlia  28:1 1]    [vgl. 

Rttschi  zu  Baba  mez.  8«  a  t.ben].    In  Vajibra  rablia  195  d   [und  .liilk.  Gen.  ^ 

40  Auf.)  ist  liffnil  aasgeluBBön, 
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die  Schwierigkeiten  dieses  Studiums  besiegen  a)  [es  sind  dieselben, 
welche  die  Hagada  so  hoch  stellen  aa)].  Mancher  Gelehrte  erhielt 
den  Ehrentitel:  ^der  Forscher"  b).  Wer  sich  in  dem  Midrasch 
auszeichnete  ward  Darschan  genannte),  mit  welchem  Ehren- 
namen einige  Lehrer  vorzugsweise  beliehen  wurden  cf).  Als  die 
Halacha  allmählich  zu  einem  eigenen,  umfangreichen  Studium  sich 
ausbildete,  war  die  Beschäftigung  mit  dem  Midrasch  in  seiner  To- 
talität nicht  mehr  Sache  jedes  Gelehrten ;  daher  trifft  man  in  der 
Mischnisch-Talmudischen  Epoche  sowohl  berühmte  Gesetzeskundige, 
die  in  der  Hagada  schwächer  waren  e),  als  auch  vornehmlich  in 
der  Hagada  ausgezeichnete  Lehrer  /*).     Solche  Männer  unterwiesen 


fl)  DIDItC^l  ^tC^in  (MechiltliJi  18  bc,  19  c,  20  a,  Sifri  ^ycö  ^'<>1-  HO,  ^py 
Col.  149,  D'^üDIt:^  ^'«1-  180,  j.  Sanhcdrin  10,  2  Ende,  Baba  karaa  82  a,  Midr. 
Koholoth  110  a,  Tanclmma  2ö  b,  Sanhcdrin  104  b)  oder  nplOPI  ''tC^in  (Bera- 
choth  24  a,  Pesachim  54  a,  Cholin  134  b,  Tr.  Sirachoth  c.  8  gegen  Ende), 
welche  die  ausgezeichneten  oder  schwierigen  Verse  auslegen  (s.  Aruch  Dl£^l? 
Ilaschi  Herachotli  1.  1.;  niclit  Verse  überhaupt,  wie  Raschi  zu  Sanhedr.  1.  1. 
und  der  (iaon  bei  niJDIpD  HlDtC^  ^^'i  1^5il>''^  kama  f.  138b  zu  erklären  scheinen), 
das  darin  angedeutete  (D1t£^"li  vgl.  ^i^q/^I  DltC^I  Mechiltha  20  c)  kundgebend. 
R.  Jona  (zu  Alfasi  Bcraclioth  c.  3  f.  17b)  erklärt  ni"11Dn  ^^^  Perlen;  vgl. 
Aruch  lon  2. 

[an)  Sifri  ^py  col.  149.] 

^)  trill  NDN  ►Sifri  Col.  221  [(Jalk.  Ps.  780  f.  103  b,  Deut.  955  f.  311  c)] 
(wofür  tC^-inn  !>«'  1^-  Tobia  in  ^lü  üpb  *'•  ^1  <!)»  ttnilH  DN  »^-  <^'o^-  243,  j^3^ 
^1)17]  Schemoth  rab.  15G  c.  Dem  ^yn  (Tanch.  221),  Schenioth  rabba  12Gb) 
entsprechen  die  Ausdrücke  j^tC^^l")  (Vajikra  rabba  175  b,  eben  so  syrisch  für 
das  griechische  rxrJTr/TT/Tr/cO^  ^^1"!  (j-  Schebiith  c.  ß  f.  13b  Mitte,  j.  Jebaraoth 
12,  7),  pl.  fc^-itS^-n  (Succa  38b,  Eliahu  sutta  3öb,  statt  dessen  J^'JiTn  ^^^^  49  a) 
[die  zughMch  die  Vortragenden  bezeichnen,  vgl.  weiter  unten]. 

c)  ]^lly  8   Pesachim  70  b,  Beresch.  rab.  7  b,  Midr.  Kohel.  101  a,  109  c. 

d)  Mischna  Sota  c.  9  Ende,  j.  Sota  Ende,  Eliahu  sutta  c.  1  f.  2  b. 

e)  z.  B.  R.  Schescheth  (Succa  52  b),  [R.  Chija  bar  Abba  (Baba  kama  59  b  f.)] 

f)  z.  B.  R.  Eiasar  Modai  (Mechiltha  n^tfi^D  1^  ^^  Sabb.  55b,  Baba  bathra 
10  b,  vgl.  Aboth  c.  3  dessen  Sentenz  "|3*|  riD^^HD  ^b^  THTa  D*»:)©  D^^J^ni). 
R.  EHcfier  öen  Jose  GalUi  (Cholin  89  a,  j.  Kidduschin  1  P2ndi*),  der  fast  nie 
bei  halachirtcher  Materie  genannt  wird,  R.  Josua  ben  Levi  (Baba  kama  55  a), 
R.  Tanchmn  ben  Chamiai\  R.  Samuel  ben  Nachman^  R.  Seira  u.  A.  m. 
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in  der  Hagada  a)  und  dieser  mündliche  Unterricht  6)  in  dem  Vef- 
Btändnisa  und  der  Anwendung  der  heiligen  Schriften  ward  höher 
geschätzt,  als  eigene  Lecture  aus  Hagada's  c).  Namentlich  he- 
srhäftigte  man  sieh  an  den  Vorahendeu  der  Sahhate  und  der  FpsI- 
tjige  in  dem  Lehrhause  mit  hagadischen  Studien  d).  liestinimte 
Regeln  für  die  Auslegung  konnte  es  so  wenig  geben,  als  Rede- 
Vorschriften  fiir  die  Propheten;  die  von  R,  Elieaer  Galili  aufge- 
stellten 32  Middothe)  sind  theils  aus  früheren  Leistungen  gezogene 
Kategorien,  die  in  der  jüngeren  Hagada  unberücksichtigt  blieben, 
—  theils  aber  blos  zur  Ermittelung  des  Wortverstandes  mitge- 
tlieilte  Satze,  deren  Anwendung  nicht  fiii-  die  hagadische  Aus- 
legung herecLjiet  war.  Denn  diese  übte  ihro  meisten  Kräfte  nicht 
in  der  Darlegung  des  Wortsinues  und  der  natürlichen  Hermeneutik, 
welches  schon  Sache  der  frühesten  jugendlichen  Studien  [ce)],   der 

a)  Itie  ni3N  ^bSI  Ü-  Horajoth  Ende,  Baba  batlira  8  a,  145  b,  Berescliith 
niliba  p.  3  t  5  c.  11  f.  15  a,  41  f,  44  d,  81  f.  90  c.  94  f.  105  d),  oder  p3i 
NmJKI  {j-  Maaseruth  1,  2,  j.  Jebamoth  4,  2),  zum  Theil  im  Gegenaatze  des 
]Db)H  nn  (Vajikra  rablia  c.  3  Anf.,  Bereachitli  rubba  S3  a),  unterwieBen  darin 
(j.  l'esHchim  c.  6  g  3,  j.  Baba  mezia  c.  2  Ende,  ct.  5  g  C,  Subb.  69  a,  Abotli 
11,  Nathan  c.  39);  daher  der  Ausdruck  «rn^NS  HD  (Borauhoth  10  a,  Embin 
21  b,  Jörns  38  h):  die  Schrift  erklären,  j^^D  (Midr.  I's.  87  f.  32  c)  ein  Sclirift- 
knndiger.  Mit  der  einfachen  Schrifterklärnng  eich  beBchäftigen  hiesB  affOi 
Tosefto  Peaachim  c,  10,  j.  Sabbatli  c.  16  %  1,  j.  [I'eBaohim  c.  9  8  5,  j.]  Baba 
mL'zia  e.  2  Ende,  j.  Uorajoth  c.  3  §  4,  Bereaeh.  rab.  ."jö  a,  Midr.  Türen.  80  b, 
Vajikra  ral).  182  rt,  185  d  [=  Jalk.  Prov.  146  a),  195  ü,  Peaikta  XVII,  Midr. 
Cnnt,  30  b,  Midr.  Kohel,  98  a,  HS  a,  Midr.  Ham.  Gl  d,  ^Midr.  Ps.  78  f.  30  c], 
■l'ancbiima  28  b,  68  d,  Suliemotii  rabba  101  b  [=  Jalk  Exod.  im],  vgl.  olien 
S.  i!t,  [welches  aiith  ziiweilea  bei  den  hierüber  lickannten  halachistben  Ma- 
terien (j.  Borach.  3,  4).] 

'')  MIOJ  (Aboda  sara  25»);  vergl.  das  folgende  Capitel. 

c)  a.  oben  S.  182.    Für  einen  auhon  Unterrichteten  gilt  der  Satz;    iD^n 

nDtt'n  Min  mnas  ab  loon  iina  mm  0-  ßerach.  5,  i),  [aber  -isc  iie- 

zci(;hn(>t  hier  daa  bibliauhe  Buch]. 

d)  Tosefta  Beza  c.  2,  j,  Sota  1,  4,  Vajikra  rabba  175  a,  Midr.  Hnth  44  c, 
Batnidbar  rah,  231».  Vgl  Pesachim  72  b  unten,  Beza  21a  nnten,  Toaafoth 
Pesachim  109  a  oben  und  den  Scblasa  der  Zusätze  hinter  MordecUai  zn  Pe- 
sachim. Die  Lehrer  brachten  oft  den  ganzen  Tag  mit  Unter weisimgen  im 
Lebrhanse  ku  (Beza  15  b,  vgl.  Apoatelgesch.  5,  42). 

e)  Vgl.  oben  S.  90. 

[ec)  a.  Miachna  Nedarim  4,  2  vgl.  '^nia  D^ül^  I'^K  D''lüp  Rn^dü  Ne- 
darim  27  a.] 
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Versionen  xtnA  späterhin   der  wissenBcliaftlichon  ForfiChungon  war, 
—  sondern    gerade    in   der   freien  Anwendung  des  biblischen  In- 
Imltos  auf  das,  was  in  den  Ansioliten  und  Bedürfnissen  zfiltgcmäs 
war ;  in  den  l)eschränlit«n,  aber  heiligen  Raum  der  Vergangenheit 
ward    Alles    hineingetragen,    vor    dem    die    Gegenwart  Ehrfur(;ht 
zeigte    und    woran    ihr  Herz  hing.     Die  Auslegungs-Freiheit    that  ( 
sich  auf  die  mannigfaltigsto  Weise  kund.     Bald   wurde  der  natür- 
liche Sinn  der  Bibelatelle  bei   der    Nutzanwendung  zu  Grunde  ^ 
legt  o),    liald    nahm    man   nur   auf  die  Beschaffenheit  des  Grund-  J 
textes,  aber  nicht  auf  das  Wortvei'ständniss  Rücksicht  b) ;  zuweilen  1 
berief  man  sieh  gerade?;u  auf  überlieferte  Hagada  c)  oder  schöpfte 
aus  Resultaten    der    Masora'?).     Die  übrigen  Hülfsmittel  zur.  An- 


o)  Nach  (lern  rinindaiitKe :  mnpQ  ^TO  NÜV  N~lpD  J^M  (Bslib.  G3ft, 
JebHmotli  24  a);  vgl  ilio  Anmerkung  a  H.  3S1.  [Bei  i'hilo  I  4i^),  II  59: 
i'l  ijrjfij  fJnt'floö'i,'.] 

li)  Hierlipr  (jeliilren  ilic  fjtst  nur  llir  die  Halacha  angewandten  Sätse: 
miDO^  QN  2^^!  N^pD^  DJ*  W  {Peaachim  86  li,  Biieca  6  li,  Kidduschin  18  b,  I 
Sauliedrin  4  ii,  [Mnct^iitli  Tb],  Keriilxith  17  b,  ^ebacliim  {STb]  3R  a,  BGuliiirotli  j 
fl4ii)d,  li.:  „^iiwolil  diu  Aussprache  (und  die  danndi  eiii(i;eriditete  Srlii'eibung^]  I 
des  Worl.os  (NnpD)i  ils  dessen  liberlieCertR  Textliescliaffenheit  (niDOi  ^K'-  | 
niDOn  n  DPDS  ^DH  j-  Hegllla  Anf',)  erzeugt  Hegeln  der  Exegese"  OH  wie  I 
niDM  dia  Buehes  Jezira)  [(gesen  Tyekscn  tentatn.  p.  200,  s.  Gesenius  (lesCb.  ] 
b  19'),  riLhtijr  bei  Biixtorf  Tib.  e.  8,  falscli  in  Buxt.  lil.  do  punet.  iintiqn. 
104)  I/ai/adueh  n^ndct  llaaelii  (Iliob  19,  29)  j-mcD^  Di*  Vf^  »n  auf  einen  I 
Sit»  dLH  Midr  TrtnünuH»  (f  28  d,  auch  Schemoth  rab.  147  c  filier  Kcthib;  1 
ferner  diL  ganze  Flirasi  der  (.'omuientar  der  Chr.  2,  22,  10  auf  ein  Kethib  I 
lind  ibenso  Riiscbi  iu  Pa  13<l  IG,  wo  daa  Kcthib  —  niDDi  Keri  ~  MlpD  | 
ist  libcr  Klpo''  DNf  ^ffl  pTW  IDD  »■  ^'-  'A'''-  ^  f.  34.]  Bei  ilor  Jlagada  1 
knllplte  unn  nn  da'!  W  irt  n  ilIi  Besclmfrenhult  der  Bnuhstaben  {3\-i3)i  so 
an  dtn  Satz,  niit  alleiniger  Kiicksielit  iiiil'  die  Wörter  an,  ohne  sich  um 
ÜIU'O  ^'1  kflTomern. 

c)  m3St  miDO.  hildet  gleiuliaam  die  Mitte  zwischen  Anslegimga-  und  J 
gesell i eh tl icher  Hagada,  s.  j.  lisba  bathra  6,  2,  Beresch,  rab.  821),  Tanch.  4b,  i 
Ifib  IHidr.  Ps.  18  f.  Uc  Vajikra  rabba  185a.     Peaikt.  rab.  17  f,  :-i2b  untea].  I 

d)  Man  vergleiche  z.  B.  die  Masora  kil  Gen.  17,    17   und   I.  Reg.  13,  Si6  I 
[zehn  Mai  13^3  nQM)  mit  Bcreacliithral)ba37d,75  cd,  Ä'ia,  Midr.  Esther  12flb>,! 
Midr.  Ktdiel.  fi5d,  Midr.  Pb.  14  f.  10c,  Jalk.    Heg.  31c,    .les.    44c.     Vgl.    "' 
Jaatt)  hen  Ühajim  Viiriedc    i'.ur  Masi.ra,   J.  Maa-ser  schcni  ft,  3  (f.  l.')!»  nbenl,  ' 
Midr.  Cant.  181i  [.Talk.  Siini,  91  f.    Uc,     Tanchiiui.'t    «ipii    f.  41d  nlien,    vgl, 
Bttba  mezia  59  b  unten]. 
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knüpfuug  an  <leii  biblischen  Inhalt  waren  ;  Wortiihnlichkciten  n), 
die  Aufeinamierfolge  der  liihelstellen  h),  die  Beseliaffeuheit  einzelner 
Buchstaben,  die  Abhreviatnrc),  der  Zahlenwerth  der  Buchstaben  rf), 
jil|diHhetischii  Verwandhinf;  c),  kritische  Punkte/'),  das  Targuni^). 
.la  man  bauete  die  Ilasaila  sosnr  auf,  in  Klang  oder  Bedeutung 
ähnliche,  Wiirter   ans    dem    A  r  iuniilschen  Aj,   ArMbisehen /), 


o)  AJa:  ConcordftnB  dea  Wortes  (k.  B.  mcii  iri^^^ri'  ^IffNi  ».  Pesaeliim 
f.  117  u,  f.,  l'esikta  XSVT.  in  Jalk.  Je».  53b,  Midr.  1'b.  41  d),  vcrauhieUone 
{lexikslische  oder  ayntaktiache)  Anwunihing  einer  Pliraae  (Pealkta  XXHT.  Ijti 
.lalk.  Reg.  27  d  und  Midr.  Koiideth  87  a  IDIO  D^n  JlOltt'  Siri  IHfll  3^n 
yiV  2^n  "■  8-  w.,  Pa.  lÜ3h  piVlPT  IHlpJ  niT^lP).  SjTWiymik  (Vftjikrn 
rnlilm  204t,  Jlidr.  Cant,  8a,  TancL  7Öd  u,  sunat),  Silben-Aehnlichkpit  (-]1  m 
[aclion  lici  Philo  ed.  Mjing.  II  ]).  150:  die  pi^TiD  hedHuten  viele  Einsielit 
i]^2  Dil)  B.  liartiuann  S.  &80,  581],  ^o  )n,  pb  DJ?  ['liwaf  9«1'0"  ''fi  f'"'» 
AliCR.  II  p.  95,  wie  Piiilippaon  Lat  Magazin  li.  2  S.  327],  «Ijd  13,  ans  -]-nn, 

^C3n-  p^av>  biDij)  "■  dgi- 

'')  m^^DDi    s.    Viijikra    rahba    c.    a4,    f.    19aa,  25  f.  1941i  ^jj  D^^DT'D 

Q-nnM^i  an^iD^  niffn:  ]n^  min  ^S'  n'HT'a'iE}  i^n  td  i^in  Bemcin-tii 
ii>a  iminn  p  rsiDo). 

e)  IVIBi:  («■  i^ifi'a  '-'ol.  29,  Sifri  t'nl.  111,  Sabb.  IffiSa  [5Sbl)  7.nm  Tlipil 
aiif  Beispiele  der  (lenesia  (oniDi*!  piSn)  geftriindet. 

d)  Daa  bekannte  tflBD^ja  —  dessen  ursprlingliche  Bedentnng  (Geo- 
metrie lind  Arithmetik)  Aboth  c.  3  Ende  und  j.  Tberumoth  ö,  1  f.  loa  vor- 
koninit  —  diente  oft  ata  mnemonisches  HUlfsiuittel,  ■/..  ß.  |ii^n  (S^fhwanger- 
sclwft)  betrage. 271  (Tage),  9.  Nidda  f.  38h  [Vgl.  Offenb.  Joh.  la,  IS], 

e)  WJ  n"M-  Q"3  b"S,  Tüa  D"n(t.  n"3  ö'K-  «an  nannte  dergleichpn 
Il'^ama  ja*^^  (Sprache  der  y^np/ittTir^,  .l-  Taanitli  3,  10);  war  iiraprllnglicli 
i^iim  ItHiiil''Von  Ueheiniacbritt  ([acbon  LXX  zn  Jereui.  fil,  1]  s.  Ilim-nnymtin 
zu  Jercin.  35,  2(!).  Sielie  Babb.  I04ft.  Siicca  52b,  Pe*ikta  rabb.  70r  {wo 
Pp''naD''J  Redrackt  ist). 

f)  «ifri  Col,  38  Ij.  Peaacliim  9,  2|, 

0)  7..  B.  BoreauL  rabh.  24c,  Ariiidi  q-\»  1,  Cboün  139b. 

li)  Arainäi&eh:  [Jalk.  Ex.  f.  69  d]  Baba  b.ithrn  Sa,  Bereacli.  rnbb.  91  d, 
104  b,  Tancb.  4<i  d,  Midr,  Pb-  9  f.  8b,  &2  f.  24e;  Dmlede:  Beresdi.  rah.  30a, 
71  a,  102  d,  [Midr.  I'a.  106  f,  39  d]  j.  Sidiokahm  ü,  2;  »yriiich:  Fi-sncliini  ßl  a, 
Ij.  Posach.  5,  3]. 

i)  3ohr  haufiK  geschieht  dies  diircli  R.  J.etii,  b.  j.  Bera(^llOth  1',  9  1'.  yn  a, 
Koach  haschana  26  a,  Bcresch.  rali,  39  c,  G9e,  89a,  97b,  Vajikr,i  rabba  lW>b, 
17»  a,  193  d,  200  b,  Midr.  riant-  2.1a,  Midr.  Ruth  4ß  d,  .Midr.  Krdiel.  II.tIi, 
Tanch.  31(1,  48d.  [Sclieniütli  rabba  I.Wd;  dnri^li  R.  Elasjir  y  Wanliedrin 
10.  2.1 
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Griechischen  ft),  oder  einer  anderen  fremden  Sprächet),  und 
auf  acheiubare  Aehnlichkeiten  oder  Textea-Aenderungen  c).  Abel 
diese  Freiheit  wollte  weder  die  Schrift  verfälschen,  noch  ihr  dem 
natürUchen  Sinn  rauben  [cc)],  denn  das,  weshalh  sie  geübt  wurdes 
war  selber  nur  freier  Gedanke,  nieht  bindendes  Gebot.  Ein  ja 
grösserer  Spieh-auni  bei  der'hagadischen  Behandhing  der  heiliged 
Dücher  jedem  gestattet  war,  desto  weniger  konnte  dem  Worte  den 
Einzelnen  eingeräumt  werden,  und  daher  entbehrt  auch  die  ] 
gada,  sowohl  für  Auslegung  als  für  Praxis,  jeder  verbindlichett 
Autorität  d).  Diese  Nichtachtung  einzelner  Auslegungen  und  XuJm 
sichten  kann  übrigens  mit  der  Verehmng  der  hagadischen  he 
tuugen  im  Allgemeinen  und  mit  der  Anerkennung  des  edlen  I'rin4 
cips  der  Hagada  sehr  gut  bestehen,  wie  sie  auch  in  der  That| 
bestanden  hat. 

Nunmehr  felilt  uns  nur  Erkenntniss  der  Hagada  nur  noch  diq 
Anstalt,    durcli  welche  sie  fortlebte;    ich  mochte  fast   sagen,    die 
heilige  Sitte,    wodurch    sie  bedingt  wui'de.     Wir  kenneu  noch  daa' 
Gefäss  nicht,  das  den  dui'ch  so  viele  Jahrhunderte  wirkenden  Geisi  J 
des  Midrasch  unischloss  und  ihn  dem  A'olke   in  sichtbarer  Gestalte 


i 


fi)  z.  B.  j.  Kilftjim  1,  2,  j.  Miiaserotli  1,  -2,  HahU.  31  h,  G3  1>,  Sui 
Moed  liHUm  28«,  Santodrin  76b,  Berescliitli  ml).  17h,  23b,  44b,  91a,  Midl^ 
Thren.  r.7  a,  62(1,  ISd.  79d,  Vajikr«  mblrn  lS-2e,  Pesikta  XXI.  (Anich  1D  8 
Mitlr.  Esther  122  c.  Midr.  Koheleth  9!)  ü,  Borüitlta  R.  Elii3ser  c.  3»,  Jelamclei 
(Atiich  -13D  3),  Tanchiinia  30  c,  M  a,  4»  d,  44  a,  55  a,  r>9  d,  Midr,  l'a  3  f.  41^ 
9  I'.  H  d,  .13  >'.  23a,  Svliemotli  rMm  128  a,  159,  Baiuidhar  rabba  319a;  K.  Clu 
aanel  bei  H.  Samuii!  ben  Mpir  mi  l!ab«  balhra  1G4  b. 

b)  Der  DTI  "'DIS  ([Sabl)»tli  95  a  =  Abolh  H.  Sathan  c.  4|  Sota  '. 
»anUedriu  110  ü,  Bcre acli.  ml).  34  b,  Midiasuh  Pa.  m  f.  19  b,  Raschi  (len.  I 
5),  von  »(>^3  (Rosch  haschann  aJa),  SDll  (j-  Berachoth  o.  9  f.  35a),  i^VZ  K 
(Roscli  hN»i;baiia  1.  I.),  ^ons  {Sanhedrin  4  b  [Sebacli.  37  b]);  persitch  (MegT 
13  a),  laleiii  (j,  Aboda  sara  1,  2  „calondac",  Bereaoh.  rab.  75  c  „Senator'^ 
Tanchuma  14  d  „familia''),  ägyptiueh  (Pesiktn  ralibatlii  f.  38  h),  afiikannrh  ( 
Bcrachoth  I.  1.,  liüscli  baachana  1.  1.,  Sanhedrin  4  b,  Mt^nacliutli  34  b). 

n  Das  sugenannle  p    [(ipn  ^».-  »ciiya   N^DODM,    yiXÜ    '"D    b))     . 
^D^^  13)  ~0-b  n'Nl-    \"itk1.  maimoiiiile«  miD  ä,  29.  3,  43,  \i.  Asariii  i/e"! 
Rom  1,  t.  f.  78  InKCn  mi3D  <■■  lfi2|. 

l«)  s.  D'J"]?  iiXD  c  l.'J  f.  71  ii  und  niliy  NinniD  '"l-  'i.  1.  Biifii-n  24,  4  al 

rf)  |R.  Viilal  Itfnbenaste  bei  miiT  BStt"  f-5-b,]  R.  Asaria  1.1. 1'.  78  a.  V^b  I 
unten  Cap.  30  und  21. 
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zeigte.  Das  GesctK  wurde  alljübrlifU  in  den  Synagogen  verlesen 
iiini  übersetzt;  die  Halauliu  hatte  in  diesem  Gesetze  ihre  Grund- 
laf;e,  wurde  noch  hesouders  an  den  i  grossen  Festtagen,  in  so 
weit  sie  Saciie  des  I'ublioiuns  war,  eingeschärft,  auf  ihr  beruhete 
che  Existenz  der  Lehrsdmien,  der  Lehrer  und  Beamten;  sie  hatte 
in  dem  tägliiiheii  Leben  und  in  der  ganzen  Verfassung  der  Nation 
iliru  Begründung.  Allein  die  Ha^ada,  die  nicht  wie  die  Halacha 
aiiiü  Tbaten  bestand,  sondern  nur  freies  Wort  war,  aber  dennoch 
das  Innerste  des  Nationallebens  berührte,  und  deren  Lehrer  gleich- 
wam  das  Eeho  der  proplie tischen  Begeisterung  verkündeten,  —  iu 
welcher  Verbindung  stand  sie  mit  dem  Leben  der  Gemeinde? 
Aus  dem  UntL'rricht  an  die  Einzelnen  konnte  die  Hagada  nicht 
in  das  Publikum  dringen,  es  hätte  denn  eine  ausgebreitete  SchrilV 
stellerei  und  Bücherlesen  stattfinden  müssen:  allein  Jahrhunderte 
laug  gab  es  nur  wenige  hagadisehe  Bücher,  und  für  das  Volk, 
das  nicht  las,  fast  gar  keine,  ja  das  Aul'sehreibeu  des  Midrasch 
geschah  erst  spät  und  sparsam,  nur  zum  Behuf  einzehier  Zwecke, 
ward  sogar  lange  gefürchtet,  als  Zuthat  ku  den  heiÜgen  Büeliern 
oder  aus  der  Besorgniss,  das»  das  Geschriebene  höheres  Ansehen 
als  das  Wort  der  Lehrer  haben  könnte.  Nur  eiu  Auswegbleibt 
_  uns :  die  Hagada  muss  bei  verschiedenen  Veranlassungen  des  oflent- 
liehen  und  des  Privatlebens  vorgetragen  worden  sein.  Da  alle 
öffentlichen  Verrichtungen,  insonderheit  aber  was  Unterweisung 
und  Gottesdienst  betraf,  meist  in  den  Synagogen  oder  in  den  Lehr- 
hiiusern  abgemacht  wurden,  so  geschahen  die  öffentlichen  Vorträge 
hiichst  wahrscheinlich  ebendaselbst.  Auch  wurden  sie  wohl  nur 
bei  feierhchen  Gelegenheiten  oder  an  Tagen,  wo  das  Volk  Müsse 
hatte,  d.  h.  an  Habbaten  und  Festtagen  abgehalten,  zumal  da 
gerade  dann  auch  die  Geset/es-Vorlesungen,  die  prophetischen 
Lectionen  und  die  Targum- Vorträge  statt  hatten,  mit  deren  Inhalte 
jene  freien  Hagaila's  in  so  naher  Verbindung  standen.  Wenn  diese 
Art  von  Vorträgen  und  deren  Inhalt  nicht  wie  der  eigentliche 
Gottesdienst  und  die  Gesetz-Lectionen  ein  Gebotenes  war,  so  passt 
solche  Freiheit  vollkonnuen  für  eine  Institution,  die  eine  Fort- 
leiteriü  des  freien  Prophetenthums  sein  wollte,  und  deren  Resultate, 
die  Hagada,    gleichfalls    keine    Gebote   aussprach.     So  wäre  denn 
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der  wichtigste  Inhalt  der  Auslegungs-Hagada,  der  altern  nament- 
lich, aus  freien  Vorträgen  entstanden,  die  theils  in  der  Schule 
oder  bei  gewissen  religiösen  Veranlassungen,  theils  der  Gemeinde 
in  irgend  einer  Verbindung  mit  dem  gebotenen  Gottesdienste  ge- 
halten worden,  und  der  hagadische  Midrasch  bestünde,  seiner  Be- 
stimmung und  seinem  Ursprünge  nach,  aus  Theilen  gottesdienst- 
licher Vorträge  und  aus  solchen  Vorträgen  selber  [aa)]. 

Was  hier  aus  dem  Wesen  der  Hagada,  als  allein  richtig,  er- 
mittelt worden,  erhält  durch  die  Geschichte  seine  voUeste  Bestäti- 
gung, wie  im  Folgenden  dargethan  werden  wird. 


Zwanzigstes  Capitel. 

Vortragswesen  des  Alterthums. 

Am  Sabbat  und  am  Neumondstage  redete  der  Prophet  a),  der 
Familie  und  dem  Volke  Gottes  Wort  verkündend.  [Die  Propheten 
sprachen  vor  und  in  den  Tempelhallen  und  auf  den  Plätzen  vor 
den  Thoren  h)].  Als  die  Unal)hängigkeit  Israels  verloren  war,  als 
fremde  Völker,  neue  Ideen  und  eine  andere  Sprache  herrschten 
und  das  geschriebene  Wort  der  Leitstern  der  Nation  geworden : 
da  verstummte  allmählich  die  Stimme  des  Propheten,  —  nicht 
aber  die  Stimme  Gottes.  Vaterland  und  Gesetz  waren  geblieben, 
die  Liebe  zu  dem  (lotte  der  Väter  war  inniger,  heiliger  geworden 
und  an  Sabbat-  und  Festtagen  ging  man  zu  dem  Buche  des  Ge- 
setzes und  dem  Gesetzeskundigen,  um  den  P^wigen  zu  befragen. 
Ph-  antwortete  durcli  den  Mund  der  Soferim  und  der  Weisen,  die 
Gesetz  und  Proplieten  auslegten  und  deren  Rede  aufmerksameren 
Hr)rern  begegnete,  als  einst  ihre  Vorgänger  gefunden.     Von   einer 


[aa)  y^ri  p"io-i  niDi:  b"-^,  1:^1-1^  Nipin  ^]:;>b^  -idd  ):b  ir'»  -11;; 

0)  s.  oben  S.  2;  v^H.  II.  lieg.  4,  23,  Jes.  [29,  21]  (J6,  23,  Arnos  5, 10  Oi^^]^ 
rT'D^D  lyi^^i),  Jerom.  7,  2  etc.  17,  19—27. 
{b)  Vgl.  Löwisühn  y^^^  ^"IpPID  f-  ^^  '<^'] 
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Rpstftiiratioii  des  mosaischen  Gesttnes  nach  iler  Esra-Nehemia- 
riischen  ist  nirgend  die  Rede ;  die  Verltreitmig  der  ht'tligen  Bücher, 
die  'Fhätigkeit  der  Soferim,  der  Hass  gegen  die  Samariter,  seibat 
die  Abhängigkeit  trugen  znr  Befcatigiuig  jenes  "Gesetzes  bei,  fUr 
wdehes  wir  2  Jahrhunderte  naeh  Neheniia  bereits  hohe  Begeiste- 
rung wahrnehmen.  Es  muss  demnach  die  AnhängHchkeit  an  die 
jiidisclien  Institutionen  seit  <ler  Epoehe  Esra's  Wurzel  gelasst  und 
sich  ausgehreitet  haben;  daher  aueh  der  UiiteiTicht  im  Gesetze, 
die  Lesung  der  Nationalschriften,  die  Feier  des  Sahbat  und  der 
Feste,  Öffentliche  Unterweisungen  und  gemeiuschal'tUcher  Gottes- 
dienst, seit  jener  Zeit  allniUhlicli  hi»  Lehen  getreten  sein.  Die 
Chronik  verlegt  einen,  mit  Eiläuterungen  ausgestatteten,  öifent- 
licheu  Vortrag  des  Gesetzes  au  Fest-  und  Fasttagen  schon  in 
Esra's  Zeitalter  a),  und  bedient  sich  bereits  gewisser  Ausdrücke, 
die  vorzugsweise  der  Institution  der  Auslegung  angehören  i).  Bald 
darauf  erscheinen  die  Männer  des  grossen  Vereins  als  Beförderer 
der  Gesetz  es- Unterweisungen  und  Ordner  des  Gottesdienstes.  Es 
dürften  daher  schon  in  dem  ersten  .Tahrhuudert  der  griechischen 
Aere  (312—212  J.  vor  unserer  Zeitrechnung),  wenigstens  an  hohen 
F'esttagen,  erläuternde  [^J]  Gesetzesvorträge  üblich  gewesen  sein. 
Diejenigen,  die  solclie  hielten,  empfingen,  wie  einst  die  Propheten- 
schüler, Unterricht  und  zwar  bei  Priestern  c),  Leviten  d)  und  So- 
ferim, vielleicht  mehrere  Jünglinge  iu  Gemeinschaft  und  in  der 
Schule  ausgezeichneter  Gesetzlehrer.  Der  Hohepriester  Simeon  der 
Gerechte,  eines  der  jüngeren  Mitglieder  des  grossen  Vemns,  hatte 
den  Wahlspruch:  „Drei  Dinge  erlialten  die  Welt:  Gesetz,  Gottes- 
dienst, Wohlthun'  e).  Vielleicht  stammt  diese  Sentenz  von  dem 
Vereine  her,  der  für  die  heiligen  Schriften,  den  (.»ottesdienst  und 
die  Befestigung  der  nationalen    Bande    so    sehr   bemüht  war,     Im 


[')  L  erläuterto.l 

a)  Neh.  8,  1— Sl,  13  otc.  18.  LI,  3  «tu.     Vgl.  oben  ti.  2li. 

*)  IVIDD.  IPTlDi  I^D'TIi  s.  obun  S,  3H,  34,  35. 

e)  11.  Chr.  15,  3  (mm  übb)  miD  pD  N^^I).     17,  ».  9. 

d)  Noli.  f,  7.  8.  !).  11.  9,  5.    IT.  Clir.  17,  8.  9.  34,  IS.   Hn,  3. 
33,  10. 

e)  Aboth  ü.  1,  j.  TaHnith  4,  2  gegün  Enik,  j.  Megilia  3.  6. 
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zwräten  Seleucidischfii  Julii-lmudei't,  a!s  bereits  iti  grösserer  Zahl' 
Syiiagogi'u  u)  bestaiideii,  jirophetische  Lectiouen  uiid  nach  luid  uaub 
aramäische  Uebtireet/uiigeu  ülilich  wui'ilen,  die  gottesdienstliche 
Ürdiniiig  re  gel  massigere  Gestalt  \aa)]  uiid  die  Schriftforschung,  soit 
dem  Einflüsse  der  Griechen  und  der  Sadducäer,  neuen  Schwung 
erhalten  hatte  6) :  waren  die  Erläuterungs-Vorträge  vermuthlich 
gewöhnlicher,  zumal  das  Targum  schon  eine  bald  freie,  bald  wöi-t- 
liche  Auslegung  gebot.  Das  Vortragswesen  breitete  sich  während 
der  folgenden  Epoche  der  Synedrial-Autoritäten  noch  mehi-  aus. 
Mit  der  Zahl  der  Schi'iftkiindigeii  nahm  die  Verbreitung  dieses  Stu- 
diums, die  Zuneigiuig  für  dasselbe  wie  die  Lebhaftigkeit  des  Kampfes 
für  die  vaterländischen  Ideen  zu-  Schon  ward  in  den  Beschlüssen 
der  Soferim,  in  der  inündliclien  Halaelia,  in  dem  MidraacU  unter- 
richtet, Lehrschulen  kamen  empor,  in  denen  an  Festtagen  Erläu- 
terungen und  Disputationen  gehört  wurden.  Die  Synediial-Vor- 
steher  Schemaja  und  Abtalion  heissen  bereits  Darschanini,  Aus- 
leger und  Gesctzesi'orscher  c),  und  ihr  Nachfolger  Ilillel  gilt  in 
gewissem  Sinne  als  Wiederherstellcr  des  Gesetzes  und  Gründer  dor 
Mischna ;  damals  waren  Sabbatvorträge  ohne  Zweifel  allgemein 
üblich. 

Deutlicheres  Zeugniss  jedoch  über  diese  Institution  wird  uns 
in  der  Epoche  der  Schulen  Schammai  und  Hilkd  gegeben.  Es  war  . 
mündliches  Gesetz  vom  schriftlichen  bereits  geschieden,  und  der 
mit  dieser  Scheidung  zusammenliangeiide  Zwiespalt  zwischen  Saddu- 
ciiismus  und  Orthodoxie  seit  länger  als  100  Jahren  begründet. 
Dieser  legislatorische  Kampf  und  die  durch  Midrasch  und  fremde 
Philosophie  in  Umlauf  gesetzten  Ideen,  nöthigten  gleichsam  die 
Lehrer  ai  fortwährender  Schrifterkliiruug,  d.  h.  Bearheitang  der 
Halacha    und  Anbau    des  Midrasch.     Von  jener  Zeit  ab  wird  der 


"}  bn  njflD  l^s-  ''^<  ^-  ^k'-  "'"'^  ''■"  liüjiehungen  (lieaea  Ps.  nodi  i's. 
79  und  [rtul.]  I.  Mace.  7,  17  [D,  27.  U,  41.  Sielic  Hartmann,  die  cn^-o  Verl]. 
S.  945-248]. 

|<ia)  DiiB  CLanuka-Fest,  ala  zu  jung,  erhitlt  keino  eigene  Vorlusimg  iiiitl 
kaRiograpliiachen  Bücher  (Dnaiel,  Jtitccabäer)  melir.] 

b)  8.  oben  S.  5  hia  11,  38,  181, 

e)  Boraitha  in  Tr.  Pesacliiiii  f.  70  b. 


345 


Sabbatvorträge  mit  Bestimmtheit  gedaclit,  und  zwar  so,  daas  Acf 
von  uns  dai^estelltf,  oiueu  älteren  Ursprung  voniUMSftzendt-,  i"nt- 
wickeluDgsgang,  auch  hierdurch  Bestätigung  erhält,  Jonathans 
I'ropheten-Tni^Hm  lielert,  als  ein  Ergebniss  von  Studien,  die  ft-ate 
NatioiialbegriÖe  erzeugt  haben,  den  Beweis,  daas  schon  geraume 
Zeit  zuvor  der  Inhalt  der  prophetischen  Bücher,  inner-  oder  uussei"- 
halb  des  tiirgumischen  Vortrages  dem  Publikum  erläutert  wurde. 
Ja  er  rültmt  die  Lelirer  Israels,  dass  sie  selbst  in  böser  Zeit  an 
der  Spitze  der  Gemeinden,  in  den  Synagogen  das  Gesetz  lehren  n) ; 
ein  Zeichen,  daas  der  geschichtliche  Ursprung  dieser  Institution, 
da  man  sie  in  dio  Zeit  der  Richter  verlegte,  schon  vergessen  war. 
Sein  Zeitgenosse  l'hilo  spricht  von  den,  in  den  überall  befind- 
lichen Synagogen  b)  gespendeten,  Belehrungen,  als  von  eintir  alt- 
üliliclien  Einrichtung ;  er  nennt  c)  die  Bothäuser  in  den  Städten 
Schulen  der  Klugkeit,  ünerschrockenheit,  Massigkeit,  Ciei'echtigkeit, 
Heiligkeit  und  aller  Tugenden,  die  zur  Erkenntniss  nnd  zur  Aus- 
übung der  Pflichten  gegen  die  Gottheit  und  gegen  die  Menschheit 
gehören.  Die  Juden  zu  Rom  hatten,  wie  derselbe  Autor  be- 
richtet rf),  Synagogeuj  in  welchen  sie,  am  Sabbat  \tl<l)]  namentlich, 
in  der  väterhchen  Philosophie,  d.  h.  in  der  Uelierlicferung,  unter- 
wiesen wui'den.  Auch  Agrippa  e)  nennt  die  Versammlungen  in 
den  Synagogen  Schulen  der  Gerechtigkeit  und  Massigkeit.  Bei  deu 
Essäern  waren  Synagogen- Vorträge  am  Sabbat  ein  ehrwürdiger 
Gebrauch  f).  Es  erhellt  aus  diesen  Zeugnissen,  dass  Auslegungen 
der  Propheten  schon  vor  dem  Zeitalter  der  Hillelscheu  Schulen 
statt  hatten,  indem  bereits  Augustus  gerühmt  wird,   dass   er   jene 


«nm«  ^q:oü  hüv  rv  »c^Nh;  ii»-  5.  '•'■  «n'?H?  k:n  n«u;3  nii^i  m-.üH 
«niiiN3  a'-note  ipDo  n'?  N'nn  Nr  pn  nn  idt  bn-iv?-'  nco^  «nrr: 

!>)  In  Flrtücum  j).  97^:  Tof,;  iturrnj[^6Sir   tt    üiküi'^/»»;;    'loiHahii  .  .  -  ■ 
eiaiv  ai  irQoafvytfü  x,  t.  X. 

c)  de  Vit*  Mosis  p.  685. 

d)  Leg.  ad.  Cajuni  p.  lOU. 

[dd)    Tut^itQttT^  IßdonitT^  d.  i,  Btnp  H^B"'! 

e)  ib.  p.  1035. 
f}  <|U0(1  oinnia  ijrobus  liijur  ii.  877. 


—     346     — 

Gesetzbelehrungen  und  überhaupt  den  jüdischen  Gottesdienst  nicht 
im  mindesten  gekränkt  oder  gestört  habe  a).  In  den  Evangelien  b) 
wird  der  in  den  Synagogen  von  Judäa  und  Galiläa  gehaltenen 
Sabbats-Predigten  gedacht,  und  die  Apostelgeschichte  meldet  von 
Vorträgen  in  den  Synagogen  zu  Antiochien,  Damascus,  Iconium, 
Ephesus,  Athen,  Salamis,  Beröa,  Korinth  und  Thessalonich  c).  Von 
der  Versicherung  des  Josephus,  dass  man  am  Sabbat  das  Gesetz 
höre  und  lerne,  ist  bereits  die  Rede  gewesen  d).  In  den  Borai- 
tha's  und  der  Tosefta  [dd)]  werden  die  öffentlichen  Sabbats- 
Belehrungen,  aus  der  vorhadrianischen  Zeit  als  etwas  bekanntes  dar- 
gestellt, so  dass  ;,Sabbat  feiern"  und  am  „Sabbat  predigen"  ge- 
wissermassen  identificirt  erscheint  e)  (Nach  der  Versicherung 
Justins  des  Märtyrers  [ee)]  haben  die  Synagogenvorsteher  damals 
Vorlesungen  in  den  öffentlichen  .Versammlungen  gehalten.]  In  dem 
Vorgetragenen  nehmen  wir,  sowohl  dem  Ausdruck  als  der  Sache 
nach,  überall  die  Emanationen  des  Midrasch/*)  wahr:  natür- 
liche oder  allegorische  Schriftauslegung,  Einschärfung  des  Gesetzes, 
insonderheit  der  praktischen  Halacha,  in  Sittensprüche  und  Pa- 
rabeln gekleidete  Lebensregeln,  Trost  für  die  Gegenwart,  für  die 
Zukunft  Hoffnungen.  Das  Hauptmoment  ist  die  Hagada,  ;,das 
Gesagte",  und  darum  heisst  der  Vortrag  selber,  auch  wenn  er 
halachische  Materien  umfasst,  Hagada  g). 


ä)  Leg.  ad  Cajum  p.  1014. 

b)  Matth.  4,  23.  9,  35.  13,  54.  Marc.  1,  21.  39.  6,  2.  Luc.  4,  15.  31.  44. 
6,  6.  13,  10.    Joh.  6,  59.  18,  20. 

c)  c.  13,  14.  15.  44.  9,  20.  14,  1.  18,  19.  26.  19,  8.  17,  17.  13,  5.  17,  10. 
18,  4.  17,  1—3.    Vgl.  1  Cor.  14,  27.  28. 

d)  s.  oben  S.  3. 

[dd)  Tosefta  Sota  c.  7  Mitte  HD  HltS^m  nitS^^lö  von  dem  Vortrage 
Agrippa's  aus  dem  Deuteron,  s.  die  folg.  Anm.] 

e)  riDtfi^)  [Mechiltha  j^^  f-  7  d]  s.  j.  Chagiga  Anf.,  j.  Sota  3,  4;  vgl.  To- 
sefta Sota  c.  7,  Chagiga  f.  3  a,  Aboth  R.  Nathan  c.  18,  Berachoth  f.  27  b,  28  a. 

[ee)  Opp.  od.  Ff.  1686  p.  366.] 

f)  ^^lü,  tr-n,  trn-i>  r]]i;^ii  ^m  \^r^' 

g)  Tosefta  Sota  1.  1.,  Chagiga  3  a;  vgl.  Joma  74  a,  j.  Sanhedrin  11,  3  (wo 
vielleicht  die  Halacha  so  genannt  wird),  j.  Gittin  2,  4  Ende  (wo  die  Mischna 
Tr\l^  heisst)  [Aboth  R.  Nathan  1.  1.]. 
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Nächst  dieser  öffentlichen  Institution  hatte  die  Hagada  noch 
einen  andern  Anknüpfungspunkt,  nämlich  die  wichtigsten  Abschnitte 
des  Familienlebens.  Die  Hochzeitfeier  war  bei  den  Hebräern  eine 
in  hohen  Ehren  gehaltene  Woche,  auf  die  vielleicht  selbst  das  hohe 
Lied  gedichtet  worden  ist  a) ;  an  der  Freude  des  jungen  Ehemannes 
nahm  gewissermassen  die  Gemeinde  Antheil  b).  An  die  Segen- 
sprüche c),  welche  bei  der  Trauung  oder  dem  Hochzeitsmahle  vor- 
getragen wurden,  knüpfte  der  Rabbi  mancherlei  passende  Lehren  d). 
Diesem  fröhlichen  Abschnitte  des  Lebens  steht,  als  ein  trauriger, 
der  Sterbefall  gegenüber,  und  auch  in  der  Trauer  fand  der  Leid- 
tragende gewisse  Theilnahme  bei  der  grössern  Gesammtheit.  Die 
Klage  um  den  Verstorbenen  und  der  Trost  für  den  Hinterbliebenen 
boten  zwiefache  Gelegenheit  zu  hagadischem  Vortrage  dar.  Den 
Klage- Vortrag  hielt  ein  Rabbi,  zuweilen  ein  Freund  und  College 
des  Verstorbenen  e),  öfter  ein  besonders  zu  diesem  Behufe  ge- 
bildeter Redner  /"),  im  Lehrhause,  in  der  Synagoge  (j)  oder  unfern 
vom  Begräbhissplatze  A).  Wenn  die  Lehrer  den  Leidtragenden 
besuchten  oder  dieser  von  dem  Begräbnisse  zurückkehrte,  wurde 
der  Trost  gespendet,  wobei  die  Redner  oft  abwechselten  i).     Der 


a)  .1.  Salvador  histoire  des  Institutions  de  Moise  etc.  Th.  2  p.  351—366. 

b)  Bomitha  K.  Elicser  c.  16  Ende,  17.    Tr.  Soferira  19  Ende. 

c)  ü^^i)r\  niD"13  Mischna  Megilla  c.  3  §  2,  Kethuboth  7  b,  8  a.' 

d)  ».  weiter  unten.  Dahin  gehören  vermuthlich  Aussprüche  wie  Bera- 
chüth  6b:  jnn  HTVCD  n:n:n  bj  [Moed  katon  28  2D^Ü^>:;  ]nr\b  ]«DD]. 

e)  Siehe  j.  Berachoth  c.  2  (f.  12  b,  13aj,  j.  Megilla  4,  4  (die  Redner  wurden 
mit  den  Worten  D'^lp^  MÜV  aufgefordert  [vgl.  Megilla  23  b]),  j.  Horajoth 
Ende,  j.  Moed  katon  3,  7,  Midr.  Thren.  65c,  Midr.  Kohel.  imb,  Moed  katon  25b. 

f)  Nämlich  ein  ]D!l*1in  oder  j^iiDC^  »•  Sabb.  153  a,  Moed  katon  25  b  Cwo 
p)€^p  "13  "i^<l  l'iDN  13  genannt  werden),  Megilla  6a,  Kethub.  8b,  Nedarim  &}h, 

g)  Moed  katon  c.  8  bei  2pi?^  py  ed.  Amst.  174<j  f.  244  b  unten  [f.  Moed— 
unten  1.  Megilla  28  b]. 

Ä)  pDID  TH'^t  s-  Ohüloth  c.  18  §  4  und  ib.  H.  Siinson,  Mo(5d  katon  5  b. 
Vgl.  Aruch  ntS^  3. 

0  D'^^2N  ^Din^Hj  »•  Mischna  Berachoth  c.  2,  Kethub.  I.  I.,  Mo«*d  katon 
24  b,  28  b,  ^legilla  23  b  [Vgl.  Aboth  R.  Nathan  c.  14  j.  I'enach.  8,  8,  j.  rfanh. 
c.  6  Ende]. 
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Iiiliall  fÜL'sttr  luit  Segtrisprüchtüi  a)    verbundenen    Reden  \aa)]  war  ^ 
hiigaiJiscIi    und    die    Reden    selber  liiesseii  Hagiidu  b) :    Vou  einer 
Scliriftiiualeguug  c)  ging  mau   zu  dem  gegenwärtigen  Anlasse  über,  j 
liess  hierauf  einen  Segen  der  Anwesenden  folgen,   und  st'hloss  mit 
einer  Benedeinug    des    Höchsten.     Man   nannte  daher  diese  ha| 
disclien  Vorträge:  Segnungen    und    Tröstungen  rf);    sie  ver-  1 
eiidgten    Rede  und  Gebet,    ähidich   den  gedichteten   Gebeten   i 
Hagada  e).     Ausserdem    bot    nberhaujit   das  Privatleben  manchen  i 
Anlass  üu  Midraseh-Uebungen  dar.  Weise,  die  einander  besuchten/') 
oder  HU  Gaste  waren  g).    unterbieUen    mit    Erzählungen    aus  dem  J 


")  D^^3N  mSIS'  Miächnii  MoPd  katun  c.  3;  b.  Vajikra  rabba  c.  23  f.  I9J,o  1 
(duBs  nicht  Joi.lor  mit  (iioai'n  .Spi-flcLen  lickannt  w:ir  und  sie  (jci-'Iehrt  wurden),  i 
Megillii  I.  I.  |Sie  wurden  meist  in  liun  Synagogen  vorgetragen  j.  l'es.  1.  1, 
auch  K.  Hrti  bei  Ariicli  -p^  1-1 

[aa)  Hio  und  da  j^Dl^^p  „lohende  Beden"  genannt  j.  Pesatii  I.  I,] 

b)  Motfd  kiiton  *2ä  b,  Bsiba  kajan  38  ab,  Tr.  Simcboth  c.  10. 

e)  Iljibii  ineKin  85  b  faueh  Nedarini  81  a)  'T^Q^n    jn^iS    pw    HO    '•iOD 

n^nn  minn  idhd  nb^  wüDn  erklärt  sapopon,  m  ^ezug  Hilf  diese  ■■ 

tlioilü  (B.  jedoeh  D2''D"l  D'W  N-  ^2).    Vgl.  Kethuboth  8  b  «n^'^Q  ND''«  Dlp   ' 

a-bia  iJJ3Kn^^o*(D'NQii:--^njn^Nn-iD«innonTpn  bv  ^^ys  i::3  | 
nnc  cb^K  iDmo  ij^d  «n^'C  nc«  Dp  —  cwTOn  im«  idni  nnc  i 
1DN1  nnc  ^N-iiff-"  ^^  i3;d  nh^^d  nd'«  cp  —  cnon  -«^cii  irnt*  idni  J 
nc:on  naiv  nn«  in^  ■  ■  ■  -  mc  a^ob-yn  jiDi- 

<^  nioriil  rrOISi  ''"sh  dieser  Aiiadmck  jenen  hiigadi sehen  Vorträgen  1 
gehilro,  hat  Rapoport  aus  folgenden  Stellen  gesrblossen ;  j.  .Sahbdlh  16,  1  I 
(auch  Tr.  Soferim  15,  4  und  Tr.  8sl)b.  Dl  li,  115  b  iheisst  es:  ain^a»  HDID  1 

■'sma  noN  p'c  np^^in  ijcd  imn  i'Van  ^n  rmnn  lo  renn  m:":y  ina 
yiffin''  '31  ION  ■  ■  ■ .  n)D~i2  aniD  n'Ti'  in«  na^yo  mm  ^c-nü  ni3i3 
'iDv  10  WN  ■  ■  ■  ■  -|^^^D  ntyinn  p^n  i':  i^N  nDniDn  um:«  um  ^i^  p  j 

HmjKT  NIBDD  H^^DnCN  üb  l<^aa  lotstore  aueh  Midr.  I'a.  22  f.  17  a|.  (Serade  | 
wie  hier  liie  mSlD  Hagada  genannt  werden,  worden  Midr.  Cant.  15*  und  I 
Tr.  Soferini  Iß,  4  der  Halaeha  theils  die  Hagada's,  theils  die  monJl  HDia  j 
gogenitbergestelJt.  Gleichfalls  beissen  die  Trostreden  Sloi^d  katon  28b:  rVIlM'  I 
Aus  den  übrigen  bisher  angollihrten  Slcllen  ist  lifnlänglich  klar,  Anas  ihr  In- 
lialt  diese  Benennung  rechtfertigt  Ltt"!!  von  öffentlichen  Segonssprilchen  8. 
Sota  39  a  unten]. 

e)  i.  B.  in  j.  Taanith  2,  9,  der  Boraitha  K.  Klieser,  dem  Zusatz-Targum  | 
zu  Esther  und  sonst, 

f)  Sifri  Col.  139,  Mechiltha  27  c,  Beraehoth  55  b,  vgl.  Aboth  3,  3. 

g)  Aboth  3,  i:  110«  hS  in«  in'-ff  by  i^dkiw  nvbv  -ici«  \\sa^  ■"^i 

min  ^131  v"?!?-  Siehe  Sifri  Oo!.  Vä'J,  Taanith  5  I»,  Kiildusebin  32  b,  Sanhedrin 
38  a  [und  Raschi  zu  ib.  101  (m^H  nai  vb]>  -|D1«1)]- 
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Lebon  frülierer  Lelirer,  Sittenspriichen  und  bagacÜschco  Mittliei- 
luiigen ;  vorDohmlicli  geschah  dies,  wonn  ein  fial)bi  sich  von  freun- 
den a)  utler  von  ihrem  Lehrer  die  Zuhörer  6)  beurlaubten.  Man 
gab  zum  Altschiede  eine  Sentenz,  l»ei  l'eierlicheu  Geh'geulieitini 
einen  wirklichen  Vnrtrag  c).  In  sok'hen  nnd  älnilichen  Anlii.ssen 
iiod  Eijiriditungen  ist  der  Ursprung  eines  betrüehtlicheu  Theiles 
der  uns  vorliegenden  älteren  Hagada  zn  anchen. 

Wir  kehren  wieder  zu  den  Sabbatsvorträgen  zurück-  Wilhrend 
der  Misohnisch-Talmudischen  Epoche  (circa  A.  100  [')]  bis  MO 
blühete  diese  Insütutifjn  in  dem  gesaramten  jüdischen  Asien, 
vornehmlich  in  Palästina  und  Babel-  An  jedem  Sabbat  wurden 
Vorträge  gehalten  [cc)],  liald  zur  Erklürung  der  heiligen  Schrift  d), 
und  zur  Erbauung  e),  bald  als  Unterweisung  in  den  gesetzlichen. 
Vorschriften  f).  Die  Vortrüge  in  der  Halacha  hiesaen  Pirkajr); 
dergleichen  fanden  vorzugsweise  zwei  oder  vier  Sabbate  [gg)]  vor 
den  drei  Hauptfeston,  zur  Erläuterung  der  diese  Tage  hetreffeuden 
Gesetze,  statt  A),    und    war    diese   Einrichtung  unter  dem  Namen 


[')  cirea  A.  lüO  (id.] 

n)  Vgl.  Toaefta  Beraehoth  c.  3:    -|inD  nVn ITDnO  DIN  I^C'  «"i 

DDSn  bttf  121-    ^ielio  Tiianith  5  b  unten. 
b}  Beraehoth  17  a,  vkI.  Moöd  katun  3  ab. 

c)  Hidr.  Csnl.  15  a  etc.  Vgl.  Beraehoth  ii3  b  und  MoEd  kMli.n  -21  li.  H. 
Jehmlft  war  in  solchen  Anlässen  QiiaiDn  WKl.  tlei"  eratp  Redner. 

[ec)  8.  Itaschi  kii  Krtihin  59  a  u,  Sota  49  n.] 

d)  j.  Sncca  5,  1  [SlpQ  py^D  l''mn  "SD:  pi"  \0r.2  13  mirT'l  ■'l^  ^3*1 

vm^  •>^b  n  bau  limi  ■'st  loip  «Vnp  «noac)  j-  sanhednn  2, 3.  liiiiitrig» 

3  a.    öota  4y  a  und  ib.  R:isehi  (nDlP  7DD  D^DID  l^lll  IiffTuniff  m^M  -  ■  ■  ■ 

vioipi?  ojfn  bD  paapj  rn  um  -p  i'jnii  vn). 

e)  Bercach.  rab.  37  a,  3li  b. 

fj  j.  Pea  e..  8  ^egm  Ende,  j.  Sabb.  3,  IT.  12  b  (itid  niH  N112ia3).  j- 
Beza  1,  7  («nSIlPS  Kn3''!I3  l^miD).  t'liolin  !■')  a  nnd  ib.  Itiisi!hi,  Midr.  Hulh 
47  c  oben;  s,  die  folffenden  Aniuerkunjjen. 

a)  NpID-  Beraclioth  6  h.  3(>  a,  Jomii  77h,  Pesachim  5i)a,  |Sedarini  a3b|, 
Baba  iiiezia  ti4  a,  Cliolin  I.  1.  Moed  katon  21  a,  KiddHarliin  31  b,  Erubin  (44b 
(vftl.  Raaehi)]  mh. 

ISff)  N^:il  «nSll*  Bcchor.  44  b,  Rasohi  an  BoRicIiot.h  30  a.| 

A}  Sifri  C:ol.  37,  Pesaehiin  (i  a,  Merlin  4  a,  29  b,  32  :t,  [Mcnaehoth  17  h 
unten],  Beehürdth  44  b  (tHIal,  Toaeft«  Mi'ifilla  e.  3.  Vgl.  Silra  niD«  Col.  207 
[Tosaf.  BGuhorotli  57  bj. 
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Kalla  a)  bekannt.  Auch  an  den  drei  Hauptfesten  selbst  6),  an 
den  Zwischentagen  c),  am  Versöhnungstage  df),  am  Purimfeste  e), 
an  Trauertagen  [^c)]  und  ausserordentlichen  Fasten/*),  pflegten 
Vortrüge  gehalten  zu  werden;  bei  letzteren  Fällen  meist  der  Er- 
bauung und  Tröstung  g).  Dieses  Predigtamt  versah  der  Vorsteher 
der  Academie,  der  oberste  Schullehrer,  oder  mit  der  Erlaubniss 
der  Vorgesetzten,  ein  sonstiger  Rabbi  A).  Der  Vortragende,  D^H  0 
oder  Ity^T  fe)  genannt,  sass  \kk)]  auf  einem  erhöhten  Sitze  Z),  sprach 
aber  meistentheils  nicht  selbst  zu  der  Gemeinde,  sondern  zu  einem 
dafür  besoldeten  Rabbi,  der  in  dieser  Eigenschaft  Methur ge man. 


a)  n!?D  (Berachoth  6[ji]b,  [Baba  kama    113  a],  Cholin    [49  a]  124  b),   war 
,auf  das  Unterrichts-System   gegründet,  s.  die    Stellen    bei    Rapoport  •j^^i 

'  ^««n  s.  19. 

h)  Beza  21  a,  Succa  53  a,  Kidduschin  81  a  (i^ni2^"l  NDpC);  vergl.  Tosefta 
Pesachim  c.  10  Ende. 

c)  -lyiöH  ^in.  s.  nin^^iNt:^  ^^-  170  gegen  Ende. 

d)  Joma  77  b  (^<pTD^  ^T^iD^). 

e)  Megilla  4  a. 

[ee)  j.  Taanith  c.  2  §  1  Nn^DVnD  nVtr  ^D  •  •  •  ^11  ^^JH  'l-l 

f)  Mischna  Taanith  2,  1. 

g)  j.  Taanith  c.  2  §  1. 

Ä)  ]fiDpn  lli^D  zu  Alfasi  Erubin  c.  5:  N^t^in  ]?D  nii:^1  b)^^b  VH  D''^'':)-)") 

nDtri  nnty  ^dd  i^'»i:^:n  hn  -|-id^i  d'^d^d  i:^-in  i^r.i:^  ''Jd  ^d  N^t:^:n  (vgl. 

Apostelg.  13,  15),  daher  der  Ausdruck:    tfi^"ni  ....  31^  31  HEIDIN   (Moed 
katon  24  b  [Beza  29  a];. 

i)  Kidduschin  31b,  Aboth  R.  Nathan  c.  4;  späterhin  schlechtweg  |p^  s. 
Midr.  Cant.  12  d,  23  a,  Midr.  Ruth  41  c,  Midr.  KoheJ.  109  b,  Jelamdemi  bei 
Jalkut  Num.  f.  243  c,  Midr.  Ps.  20  c,  Pesikta  rahb,  f.  64  d,  Midr,  Sam.  c.  23 
Anf.,  ib.  Ende  i^^Dl?  statt  dessen  die  Parallelstelle  j.  Biccurim  c.  2  Anf.  yyy^ 
liest.  Vgl.  [dDPI  ]pT  ^>ei  R.  Nathan  Cohen  (Juchasin  f.  123  a)|  Tana  debe 
Eliahu  c.  20  Anf.  D'-DDH  ''T'D^n  N^N  r^:p]  ]i^V  [D'iDn  statt  |pT  schon 
Targ.  Ezech.  7,  25  ] 

k)  Raschi  zu  Sanhedrin  87  a,  Rosch  haschana  7  a.  Berachoth  30  a;  Midr. 
Koheleth  101  a.     [Aruch  D^IH  aramäisch  tS^-)-}  (s.  oben  S.  323  Anm.  c).] 

[kk)  Es  heisst  überall  ti^m  D^D^-  fnlsch  ist  die  Meinung,  die  R.  Josia 
Pinto  (zu  3pj;^  ]^y  Megilla),  dass  der  Lehrer  beim  Vortrage  der  Hagada  ge- 
standen und  nur  bei  der  Halacha  gesessen  habe.  Wiederholt  ist  diese  y-)| 
DniDi^  zu  Midr.  Esth.  f.  8Gb.] 

l)  Sabb.  88  a,  vgl.  Neh.  8,  4  [5  (^j;p)  und  ben  Esra  ad  h.  1.  s.  2  Chr. 
24,  20  bVül 


T  hur  gern  an  rt)  oder  EinoraÄ),  (1.  h.  Redner,  Erklärer,  DoU- 
metscher,  hiess,  und  welcher  stehend  der  Gemeinde  das  von  dem 
Cliacham  ihm  Zugeflüsterte  verkündete.  Die  angesehensten  Lehrer, 
insonderheit  die  Vorsteher  der  Stihulen  und  Academien,  hatten 
ihre  bestimmten  Eniora's  c),  die  oft  dasjenige,  was  der  t'liachani 
nur  andeutete,  weiter  ausführten.  Die  Emora's  mussten  die  Worte 
des  Lehrers  durch  ihre  stärkere,  wohllautende  Stimme  vernehmbar 
machen,  für  ihn  auf  Fragen  antworten  [ec)],  und  aus  der  gelehrten 
in  die  Volkssprache  übei'tragen  [cd)],  welches  letztere  am  häufigsten 
hei  halachiach(!n  Untei'weisuiigeii  nöthig  war,  Bisweilen  löste 
der  Emora  den  Chacham  ah,  doch  immer  als  ein  Untergeordneter ; 
daher  änderte  zwar  der  Lehrer  seiher  in  dem  Vortrage  seines 
Vaters  Namen  in  eine  allgemeine  ehrende  Bezeichnung  ab,  nicht 
aber  der  Emora  [')]  d)-  Wenn  der  Lehrer  wegen  eines  Sterbe- 
fallea  Trauer  hatte,  so  pflegte  er  selbst  der  directen  Mittheilung 
an  den  Methurgeman  sich  zu  enthalten,  und  gebrauchte  dazu 
noch  eine  Mittelsperson,  gemeiniglich  einen  seiner  ersten  Schüler  e). 
Ausserdem  versahen  zuweilen  dafür  bezahlte  Lehrer  das  Geschäft, 
die  versammelte  Gemeinde,  bis  mr  Ankunft  des  Schul-Ohcrhauptes, 
welches  den  eigentlichen  Vortrag  hielt,  mit  hagadischen  Reden  zu 


[<)  Frir:  Daher— Emora  1  ;  Er  durfte  nichts  ändern  oder  liinmifilKen ; 
höchstens  in  einigen  Fuilcn  den  Nauien  aeinca  citirten  Viitcra  ttuslassen. 

a)  IDJlinD>  IDJlin-  N3'D3~nni  a-  Onkelos  EkoJ.  4, 16,  Sifri  C.il.  dÜ,  213, 
ToaefU  Hegilla  Knde,  j.  Beräi'hüth  c.  4  f.  l»a,  I'eaacliiiu  50b,  Chagi(;)i  Ua, 
Muai  katon  21  a,  Kethiibütii  8b,  Kiddiischin  1.  1.,  GttHn  GOb,  Sotn  3Tb,  ^an- 
hedrin  7  b,  Bereech.  rab.  57  d,  72  d  [Abotii  H.  Natlian  c.  17.  C3in  erklären 
K.  B.  Sanb.  G-2b  unten). 

'')  KI^QM  (Joinü  20  b,  Bexa  4  >^  Sanliodrin  1.  1.,  Cholin  1.  1.,  Sebachim 
18  ti,  94  b,  Bercsch.  rab.  79  A,  j.  MeBÜla  4,  10),  seltener  f^Ti  (S«bb.  I.  1.). 

c)  j.  Me^illa,  liethiibotb,  Hittin,  Sanhedrin,  siiuimtliob  1  1.,  [j.  Berachoth 
c.  7  gegen  Ende],  Erubin  104  a,  Taanith  fia  (vrI.  nnnD  TiÜ  T.  68  c,  69  bd, 
76  d,  90  d}.   Dergleichen  waren  7,.  B.  «3K,  1T3N,  NIBII  13  «2«.  iHirn  pl, 

nB'^E»  13,  niiHD  13  Win-  ninsin.  •'Johij  i3  m)n\  [ijv^n  "i3l.  mo- 

[re)  Vgl.  Taauith  4b;  ^NUp  pmno  >D^  "■  s.  w.] 

[cd)  K.  B.  Boreach.  rabb.  c,  7(1  f.  79  d  iiDHip   nilT\    l^nV   "\1   ■"NIIDN 

paoT  im  r>nb  ijijfvl 

rf)  KiddiiBclun  I.  1.  |1.  j,  ^U'g.  4,  10], 
e)  MuÜd  katon  I.  I 
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unterhalten  a).  Zur  Abhaltung  der  Busspredigten  an  ausserordent- 
lichen Fasttagen  war  in  Ermangelung  eines  eigentlichen  Chacham 
jeder  Hagada-bewanderte  rechtschaffene  Mann  geschickt  b). 

Die  Vorträge  geschahen  theils  in  der  Synagoge  c),  theils  in 
dem  Lehrhause  d) ;  letzteres  war  oft  bei  Gesetzes-Unterweisungen 
der  Fall,  indem  überhaupt  dem  Chacham  seine  Schule  als  Bethaus 
gälte).  Häufig  waren  Schule  und  Synagoge  in  einem  und  dem- 
selben Lokale  und  daher  die  Vorträge  von  Disputationen  be- 
gleitet f).  NSelten  ward  auf  freien  Plätzen  vorgetragen  g)  [häufiger 
vor  dem  Hause  des  Nasi  [gg)]  oder  des  Exilfürsten  [gh)].  Die  Zu- 
hörer, die  aus  allen  Ständen  und  beiden  Geschlechtern  bestanden  A), 
sassen  bei  den  Sabbat-  und  Festvorträgen  meist  auf  der  Erde  i), 
die  Frauen  in  einer  gesonderten  Abtheilnng,  die  Angesehenen  auf 
den  ersten  Plätzen  [ii)]  vermuthlich  auf  einer  erhöheten  Gallerie  A:). 
Ein  zahlreiches  Publikum,  selbst  aus  entfernten  Orten,  fand  sich 
zu  den  Kalla-Sabbaten  vor  den  Hauptfesten   ein  1) ;  stark  besucht 


a)  j.  Succa  5,  1.    (s.  oben). 

h)  Mischna  Taanith  2,  1,  j.  Taanith   c.  2  §  1. 

c)  j.  Taanith  1. 1.  [1. 1,  2.  2,  1],  Tosefta  Mef,nlla  c.  2  ()nn  J'^tmill),  B^Mesch. 
rab.  12  d  oben,  Pesikta  XXV  (Jalkut  Jes.  f.  54  a,  ver^I.  Baba  bathra  75  a), 
Vajikra  rab.  207  a;  vgl.  oben. 

d)  j.  Succa  c.  5  Anf.,  [j.  Taan.  1,  2,  j.  Iforajoth  3,  4,  j.  Öcbebiitb  4,  G 
f.  10  a],  Beza  15  b,  Chagiga  8  a,  Raschi  Berachoth  30  a. 

e)  Berachoth  8  a. 

f)  Vgl.  Targ.  Jiid.  1.  1.  [l.  5,  2.  9],  Apostelgesch.  18,  19,  Philo  de  vita 
Mosis  1.  1.  |1.  p.  G85]. 

g)  Mischna  [und  j.]  Taanith  l.  1.  [1.  2.  1],  Pesachim  26  a.  Vgl.  Nehem. 
8,  1.  3.  [Beza  29  b.] 

[gg)  Moed  katon  24  b.    Sabb.  155  b.    Kidduschin  31  a.    Ketlmb.  65  b.] 

[gh)  Moed  katon  24  b.    Beza  23  a,  Cholin  84  b.] 

h)  Sabb.  30  b,  Beza  1.  1.,  Succa  51  b,  Kidduschin  1.  1.  Vgl.  Midr.  Ps.  13 
f.  10  b,  Schemoth  rabba  146  a,  Raschi  zu  Cholin  15  a  unten,  Abudraham  45  d.  * 

[j.  Gittin  5,  9:  Q^iitopHi  D^]:;^n  |nnnN  n:iy  ^dv] 

i)  Sanhedrin  7  b. 

[ii)  Matth.  23,  6.] 

k)  Succa  1.  1.  [vgl.  Philo  bei  Bellermann  S.  96,  Apostelgesch.  9,  2]. 

/)  8.  Berachoth  6  b  i^pmi  rÖDl  ^1:1^. 


war  die  Synagoge  Uberliaupt  nur  an  Sabbat-  und  Festtagen  a). 
Niemand  uutorhradi  den  Redner;  ea  waid  als  tm  ^eIbt03S  ge- 
tadelt, wenn  bei  den  öffentlichen  Geaet/eserkUiungen  ein  Schüler 
sich  Fragen  und  Einwürfe  erlaubte  b)  Die  'Stellung  dei  Vorträge 
zu  den  Lectionen  und  zu  dem  Giittesdienste  ubcihaupt,  iit  nicht 
stets  dieselbe  geblieben,  war  aueh  niemals  \oa  strengen  Vor- 
schriften geregelt.  Nur  die  Gebetstunden  und  die  Vorlesungen 
aus  der  Schiift,  nicht  aber  der  freie  Vortrag  und  sein  Inhalt, 
konnteu  geboten  und  mit  Ausführlichkeit  vorgeschrieben  sein ; 
Predigt  und  Lehre  blieben  ein  freies  Erzeugniss  der  Einsicht  des 
Lehrers,  der  Theilnahme  der  Gemeinde,  der  Nothwendigkeit  der 
Umstände.  In  den  ältesten  Zeiten  hat  man  gleich  hinter  der 
Haftara  die  Schrift  erklärt  e).  Als  nach  und  nach  die  Daner 
des  Gottesdienstes  sich  verlängerte  und  die  Lehrhäuser  ein  der 
Synagoge  gleiches  Ansehen  erhielten,  scheint  man  die  Predigt 
häufig  von  dem  übrigen  Gottesdienste  getrennt  zu  haben;  sie  er- 
folgte nun  theils  nach  Scbacharitb  d),  oder  nach  dem  Schluss  des 
Gottesdienstes,  theils  vor  dessen  Beginn  am  frühen  Morgen,  so  dass 
sie  zu  der  vorgeschriebenen  Tageszeit  durch  Abhaituug  der  Gebete 
unterbrochen  wurde  e) ;  überall  aber  fand  sie  vor  der  Hauptmahl- 
zeit f)  statt.     Zuweilen  wurden   an  demselben  Sabbat  in  verschie- 


a)  (Sittin  59  b    [Dass  man  gewilbnlicli   an  WocIicntatri'H    die  iSynagogeu 
gar  nicht  besuchte,  sagt  R.  Tain  hei  Toaitf.  ib.] 

b)  Pesaeliim  110a,  Moäd  katon  5a. 

c)  Apostelgescb.  13,  14  ete. 

d)  Burachöth  28  b  oben  nnil  Kaaclii  ib. 

e)  Rascbi  zu  Beraehoth  30  a:    niDDI    niüVI  HDE  ^xbtB  «VjlT  NnDS" 

□•'öDtt':  DSU)  ^iM  iiymm  j^np  vcw  ntcip  p\  jJ-ijaB-^i  ff-non 
D-\}p  iTinB»  niM  nrh  i^ddxq  vn  an  ~pb^  M^b  «'■'n  b"»  □■"^bonoi 

lyniii  tfono  nhod  ny^v/^  k'n-i  n^n  ■'B'k  si  -■'a'-m  Npici'  po:  nim 

B'ni^  JIOB'  HNnp  IDT  y-'^DVD  übH  E-nOH  B^2  DTp  'j^OHD  H^H  üb  Nim 

Nip  Nin  D'2-\b  s^ava  iDaiinDna'  nv3i  n^b  loiyn  loj-nno^  in''  n^in 
»'i'^y  HNü^  nan  rr^n  tä^  2'^vd  V'?snni  n^sn^  n^iw  ioidi  itoe'  hm 
^^onm  nun  nirT'3^  'hn  nin  'di  —  vjdo  Dip^  initn  nst  nntin^ 

"Ob  DK  I'^ID^  IDIUD  vgl.  Sabb.  llö  b,  Oittin  38  b  und  ili.  Rascbi. 

f)  Sabbfttli  1.  I.     Bqxa  I.  1.  und  ib.  Toaiifoth.    Oittin  1.  I.    Vgl.  Hc^a  4  a, 

33 
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denen  Lehrhäusern  Vorträge  gehalten,  und  zwar  nicht  zu  gleicher 
Zeit  und  von  verschiedenem  Charakter  a) ;  am  liehsten  gehört 
wurde  die  Hagada  b). 

Und  in  der  That  hildet  der  vorzüglichste  Inhalt  der  altern 
Hagada  Theile  jener  freien  Vorträge.  Von  vielen  Fragmenten 
bezeugen  es  Inhalt  und  Tendenz ;  andere  werden  ausdrücklich  als 
öffentlicher  Vortrag  mitgetheilt.  Vorzüglich  erscheinen  manche 
Aussprüche,  die  mit  t^TI,  nicht  mit  ^l^N?  beginnen,  wenn  man 
Inhalt  und  Wirkung  erwägt,  als  halachische  oder  Erbauungs- Vor- 
träge an  das  Publikum  c)  :    öffentlich    ist  übrigens  jeder  Vortrag, 

wenn  Q^3"1D  ^)  ^^^^  t<"1l!3ü!3  ^)  hinzugefügt,  oder  auch  nur  der 
Ort  f)  angegeben  wird.  In  den  Hagada's  haben  wir  mithin  den, 
bei  mancherlei  Anlässen  und  in  Folge  bestimmter  Institutionen 
verkündigten,  Midrasch.  Dies  hat  auch  für  die  nachtalmudische 
Epoche    seine    Gültigkeit.      Wenn    in     dem     zweihundertjährigen 


Sebachim  18  a,  Kerithoth  13  b,  Tr.  Soferim  18,  4  (n''^y  i<"TlDi<  Ü"^p)Ü  i^b  D"1 

ä)  Sota  40  a,  Abudraham  l.  1.,  s.  oben  S.  349. 

b)  Sota  1.  1.,  Midr.  Cant.  15  a;  vgl.  unten  S.  358,  362. 

c)  Mischna  Joma  c.  8  §  9.  [j.  Taanith  2,  1.  4,  5  f.  13  b  ib.  6  j.  Beza  2, 1.] 
j.  Kidduschin  1,  10.  [Berach.  32  a.]  Sabb.  [31  b]  88  a.  Erubin  21  *b.  Pesachira 
54  b,  119  b.  [Rosch  hasch.  17  a.]  Beza  33  a.  Kidduschin  73  a.  Sota  14  a, 
37  b,  39  a  [del.].  [Baba  kama  52  a,  62  b,  113  a,  Baba  mezia  33  b.]  Baba 
batbra  10  a.  Sanhedrin  81  a,  109  a.  Sebachim  94  b  u.  dgl.  m.  [tJ^")ni  ^^ 
Midr.  Prov.  c.  31  f.  58  d  oben  erläutert  lÖ^D  d^s*  i^a  Abschnitt  niD  DtC^ID 
durch  D^SIID  ^1)1-  Richtig  tibersetzt  daher  R.  Chiskia  da  Silva  latus.] 
Vgl.   [R.  Moses  Alraosnino    in    nD  yüi^ü  f-  196  b   DDiniD   b"t1   ^^ÜH^^"^ 

n  ^^1  • . .  DiD^D  D^nin  ny-iinni  dididh  bv  (;:^i-i)  ni<T  nbüü  n)ü)pü 

'1D1  "^yhD]  Luzzato  in  DTlVD   ''"IIDD  Jahrg.  9  S.  128.    [Siehe   oben   S.  H86 
Anm.  c,  Maccoth  23  a.] 

d)  Vajikra  rabba  201  d  [Bereschith  rab.  3  f.  5  c]. 

e)  Beresch.  rab.  [30  d]  32  b,  Midr.  Ruth  48  [1.  47]  b,  Jalkut  Kohel.  18G  c 
(nur  tJ^-)-f  [j.  Pea  8  gegen  Ende,  j.  Beza  1,  7]  j.  Chagiga  2,  1,  Midr.  Kohel. 
102  a),  Debarim  rabba  289  d. 

f)  [j.  Pesach.  4,  4,  j.  Maaser  scheni  5,  1.]  j.  Succa  4,  3,  Sabb.  133  b  unt. 
Sanhedrin  93  ab,  94  a  [118  a],  Vajikra  rabba  191  d  unten  [vgl.  Cholin  18b  unten, 
Baba  bathra  16  a,  Pesikta  rabb.  29  c  unten,  Beresch.  rabb.  c.  3  f.  4  d,  27  f. 
30  b,  c.  10  f.  11  d,  c.  33  f.  34  h]. 


Zeiti-aume,  den  nuui  theils  den  der  Scboräer,  theib  die  erste 
Hiiifte  des  Geouäisclien  Zeitalters  nennt,  hier  und  da  in  Persieu 
und  Paliistitia  die  Sabhatsvortri'igc  nicht  regelmäBstg  gehalten 
worden  sind,  90  waren  wohl  nur  Kriege  und  Verfolgungen  an 
dieser  Unterbrechung  Schuld.  Auf  dem  Boden  aber,  aus  welchem 
Targura  und  Hagada  entsprossen  waren,  und  in  einer  Zeit,  die 
auf  Sichtung,  Studium  und  Zusammentragung  der  überlieferten 
Gemara's  so  grossen  Fleiss  verwandte,  konnten  jene  [nstitutionen 
nicht  untergegangen  sein.  Vielmehr  begann  seit  jeuer  Epoche  die 
Sammlung  und  Bearbeitung  der  altern  Hagada,  die  sogar  in  das 
Targum  überging,  so  ilass  zwischen  hagadischer  und  targumischur 
Auslegung  der  Unterschied  fast  verschwand.  Dem  Kifer  der  in 
Palästina  (seit  A.  520^  und  Babylon  (seit  A.  bS'J)  wieder  eröffneten 
Akademien  verdanken  wir  Bereschitb  rabba  und  die  letzte  Re- 
daction  der  babyl.  Gemara.  Ueberdies  konnte  bei  der  Gesinnung 
und  den  Schicksalen  des  damals  lebenden  Geschlechts  eiue  so  be- 
liebte, so  empfohlene  und  verehrte  Beschäftigung,  als  hagadisches 
Gesetzstudium  war,  nicht  erloschen  sein ;  zeugt  ja  selbst  des 
Christen  Hass  und  Polemik  für  die  Fortdauer  jeuer  Auliänglichkeit. 
Die  Liehe  zu  diesem  Studium  sowohl,  als  die  Abwehrung  äusserer 
Angriffe  bot  iiftere  Gelegenheit  zu  Mittheilungen  an  das  Publikum 
dar,  Datur  sprechen  die,  in  den  hagadischen  Productionen  der 
Talmudischen  und  der  Geonäischen  Epoche  —  welche  beide  die 
Seboriiische  mit  einander  verknüpft  —  so  häutigen,  Beziehungen 
auf  die  Herrlichkeit  des  Gesetzes  und  zeitlichen  Druck,  auf  jüdischen 
Glaulien  und  Erlösung,  auf  der  Juden  zahllose  Feinde  und  ihren 
einzigen  Fremid,  den  Allmächtigen.  Die  Beschäftigung  mit  Halacha 
und  Hagada  erscheint  seit  dem  7.  Jahrhundert  in  stetem  Zuuelunen ; 
aber  die  Bücher  des  Midrasch  und  der  Halacha  waren  damals 
noch  nicht  so  zahlreich  und  zugänglich,  als  das  Lesen  den  münd- 
lichen Vortrag  hätte  ersetzen  können,  und  dem  Volke,  das  nie 
oder  selten  las,  konnten  Scharfsinn,  rednerische  Gewandtheit  und 
hiigadische  Gelehrsamkeit  sich  nur  durch  den  Mund  des  Öffent- 
lich redenden  Lehrers  kund  geben.  Dasa  die  Institution  der  Vor- 
träge in  jenem  Zeiträume  höchstens  einzelne  Störungen  erlitten, 
iiher  nicht  untergegangen  war,  beweist  endlich    auch  die  Existenz 
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der   Darschanim   und    der  Thargemanim   in    den    späteren    Jahr- 
hunderten a). 

Denn  die  fruchtbarste  Thätigkeit  in  Bezug  auf  Hagada  gehört 
den  drei  Jahrhunderten  der  eigentlich  Geonäischen  Epoche  (c.  A. 
680  -  980),  in  der  fast  alle  unsere  Vorräthe  von  älterer  und  jüngerer 
Hagada  gesammelt  und  vermehrt  worden.  Die  Verlängerung  des 
Exils,  die  Entwickelung  des  Christenthums,  die  Herrschaft  des  Is- 
lam und  die  Opposition  der  Sectirer  gaben  der  Auslegung  neuen 
Stoff,  dem  Wettkampfe  der  Meinungen  frisches  Leben.  In  Babel 
war  zwar  das  Studium  der  Halacha  überwiegend,  doch  liess  man 
die  schon  in  älteren  und  jüngeren  Schriften  angebauete  Hagada 
keineswegs  unbeachtet :  selbst  als  wissenschaftliche  Thätigkeit,  von 
Syrern  und  Arabern  geweckt,  die  Hagada  zur  Exegese  modifizii-te, 
blieb  die  Ueberlieferung  in  ungeschmälerter  Autorität,  und  mit 
ihr  ward  Nicht-Judenthum  und  Sectirerei  bekämpft.  Doii:  also 
konnte  es  so  wenig  wie  in  Palästina  an  Gelegenheit  zu  öffentlichen 
Belehrungen  mangeln,  auch  bei  Verschiedenheit  der  Form.  Die 
Grösse  des  Bedürfnisses  erhellt  aus  den  zahlreichen  Leistungen 
jener  Periode ;  insonderheit  aber  zeugen  für  hagadische  Belehrung 
und  Sabbatvorträge,  durch  Inhalt  und  Oekonomie,  gewisse  einzelne 
Werke,  vornehmlich:  Pesikta,  Scheelthoth,  Jelamdenu, 
Palästinensisches  Targum. 

In  dem  Cyklus  der  Pesikta  6)  haben  wir  ein  deutliches  Bild 
hagadischer  Erläuterungs- Vorträge.  Ohne  eine  Auslegung  bestimmter 
Bücher  der  heiligen  Schrift  zu  gewähren,  schliesst  sie  sich  den 
Festen  und  Sabbaten,  nach  der  Ordnung  des  bürgerlichen  Jahres, 
an,  und  erläutert,  an  die  Lectionen  aus  Gesetz  und  Propheten  an- 
knüpfend, nicht  etwa  die  Bibel,  sondern  die  religiösen  Institutionen 
und  Lehren,  bisweilen  halachisch,  meistentheils  aber  hagadisch. 
Dies  geschiehet  in  abgerundeten,  für  sich  ein  Ganzes  ausmachenden, 
mit  Eingang  und  Schluss  versehenen  Darstellungen,  in  welclien  die 
Bedeutung   jener  Tage    und   was   ihnen   verwandt    ist,   entwickelt 


a)  Tr.  Soferim   12,  7.     14,  2.    Midr.   Koheleth   101  a,   109  c,   vgl.   unton 
H.  358  und  ff. 

h)  Vgl.  oben  8.  195  u.  ff. 
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wird.  Solchergestalt  sind  die  I'eKikta.'s  theils  ffirmliclie  Ffstes- 
vtirträge  [^)],  theils  nach  Art  und  Inhalt  solcher  Vorträge  einge- 
richtete Muster,  aus  welcheTi  Redner  das  Thema  eigener  Belehr- 
ungen nehmen  konnten.  Die  Scheelthoth  stellen  in  einzelnen, 
nach  bestimmter  Form  gearbeiteten,  Abhandlungen  die  practiache 
Halacha  dar ;  jeder  Abschnitt  reihet  sich  einer  Sabbat-Lection  an, 
daher  sind  die  Festtagsabschnitte  den  um  jene  .Tahreszeit  gelesenen 
Parascha's  zugewiesen  worden  a).  Die  F.ntwickelnng  einer  ha- 
lachischen  Vorschrift  ertblgt  durch  in  Vei'bindung  gesetzte  Aus- 
züge aus  der  Gemara  und  der  Hagada,  und  die  Abschnitte  selber 
heissen  „Vorträge"  6);  aus  der  Art  und  Weise,  wie  die  Ilagada 
eingewebt  wird,  geht  hervor,  dass  dies  dem  mündlichen  Vortrage 
entlehnt  ist  c).  Jelamdenu  eröffnet,  nach  alter  Sitte,  die  Vor- 
träge mit  der  Halacha,  und  schliesst  dieselben,  ähnlich  den  pro- 
phetischen Reden  und  den  Segnungen  der  Weisen,  mit  Tnist  und 
Messias-Hoffnungen.  Hier  ist  jede  l'arascha  bei'eits  in  mehi'erc, 
nach  Art  eines  mündlichen  Vortrages  ausgestattete,  Unterabtheil- 
ungen  gebracht,  so  dass  zugleich  für  Auswahl  und  mehrere  Jahre 
gesorgt  ist.  Da  die  genannten  Werke  höchst  wahrscheinlich  drei 
verschiedenen  Ländern  angehören  d),  so  beweist  dies  die  weite 
Verbreitung  jener  Formen  des  gottesdienstlichen  Vortrages.  Das 
Palästinensische  Targum  endlich,  dessen  Ursprung  der  Tal- 
mudischen, dessen  Vollendung  der  Geonäischen  Epoche  anheim- 
fällt c),  scheint  durch  das  Bedürfniss  der  Predigten  selber  hervor- 
gerufen. Nicht  bei  allen  Gemeinden  gab  es  Vortragsfähige ;  diesem 
Mangel  sollte  nun  ein  Targum  des  Pentateiich   und   gewisser  Äb- 


[')  1.  Fe  st  vortrage.] 

a)  In  nbiyi  för  Clianuka,  Inntci'  (djin  ^D  '"!'  Pui'iiu,  in  iu  fiii'  Pi-sjk'Ii, 
für  die  Festtage  des  Monata  Tiaclirl  in  n^'ISn  DHTV 

*}  TfV~n<  s-  ninb'HTf  f-  S  «c,  25  a,  29  d.  Bisweilen  wirtl  am  Schliiss 
eines  Abschnittes  (s.  N.  29—33,  ^5,  W,  45,  49  u.  s.  w.)  auf  ein  taliDiidiBches 
Thema  mit  Voranschickung  des  Wortes  ntfll  oiler  ipm  hingewiesen,  welclies 
in  dem  Abschnitte  erledigt  worden  oder  demselben  verwandt  ist.  Die  nffn 
hinter  S.  152  f.  43  d  gehört  einer  nicht  vorhandenen  Nuuinior  an. 

c)  a.  unten  t*.  3ß7. 

d)  Vgl.  oben  S.  (W,  203.  241,  242. 

e)  Vgl.  oben  H.  70-86, 
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schnitte  *ler  Prophi-teii  iililii^lfüii.  wcli  hos  ileu  Vorleser  de^iselben 
zum  üeliersetzer  und  Redner  zugleidi  machte.  Äiicli  erlieint  aa 
manchen  Orten  und  an  bestimmten  Festtagen  nur  nach  jenem 
TarguQi,  nicht  nach  Ünkelos  und  Jonathan,  die  Lebersetzuiig  vor- 
getragen worden  zu  sein  a). 

Eine  bestimmte  Gewälir  für  die  Ansicht  von  der  damaligen 
Fortdauer  der  Sabbatvorträge  leisten  jene  Scbril'teu  selbst,  die  eine 
solc1\e  theils  voraussetzen,  theils  bezeugen.  In  den  Abotb  R. 
Nathan  &)  wird  das  Verdienst  des  vor  der  Gemeinde  predigenden 
Cliacliam  geiiriesen;  Vajikra  rabbac)  schildert  die  vierfachen 
Vorzüge  des  R.  Elasar:  er  war  Schriftkundiger,  Lehrer,  Hymnen- 
dichter,  Darschau;  Midr.  Canticum  die  Wirksamkeit  der  Vor- 
träged)  und  die  Beliebtheit  der  Hagada  e).  Im  Midr.  Koheleth 
wird  die  Stelle  Kobel.  9,  14.  15  auf  den  in  der  SjTiagnge  einen 
öffentlichen  hagadischen  Vortrag  haltenden  Cbacham  gedeutet  f), 
auch  den  Üarschanim,  als  den  Weisen,  die  singenden  Tburgemanim, 
als  die  Thoren  gegenübergestellt  (/),     Jelamdcnu  h)  sagt:    „Ge- 


a)  s.  unten  Oap.  '&    Vgl,  oben  8.  70  Anra.  e. 

b)  c.  4  Anfang:    sinSH    li^^lT  n^yDlC  bnp-2  V/lM)  ^B'T'B'  CDüb  JNM 

0  e.  30  f.  i99<}:  y^-^-n  m>inT  "jni  ""ip  mm- 
dj  f.  3b:  D-'Sna  miH  •'-im  noiN  Nina'  ■'D  bj^  -{lobb  ]'\v  •'an  idk 
vby  npn  nn  niB'nB'  nDii-  'b.  12a  und  asa  oben:  2Vfv  iptn»  nytra 

e)  15  a:  yieie"?  ptt-psc  vm  ^^D  piinn  nn'n  -i^wb  pra--  ^m  ^a« 

ni«nQ  oiN  n^m  n^isc  nanc  nr^n  i^vtr^  "»i^  ''m  ion  miN  lan  «ipo 
intp  inrni  tt'Isd  nanon  i^niv  ri^Düi  no'^ni  nD^ni  n;tt'D  121  vioiffb 
ninmi  mDin  nai  n^n  incB»^  pe'pdd  p«  iiD^B'n  jd  ciiin.  Abgekürzt 

(ksaelbe  Posikta  XVllI  [Jiiikut  Exml.  f.  78b),  Tr.  Sofenm  lö,  4. 

^)  f.  lOflb:     ni   ÜJTQ    HD    D^B^WI   nDJSH   H^^a   DI  nJBp  l^JJ  in«  IDl 

nm«  23D1  Nin  iiiD  ampn  oiD^on  'd"?»  i^d  ni  bn:  ^^d  n-'^y  «di  hts 
Iptn  ni  DDm  pco  b"n  na  «aoi  jiDpyi  ;i:dd  ni  o-hnj,  □■'iian  n''^;i  n:2i 
^nan  lotf  ^n''  jdn  vinx  j-'^iyi  icnm  nipr  jpinty  nwa»  irnn  in  aonn 
i'nijij;  ^3  ^y  ^n^D  ri:ipn  n:v  -«0  ^iff  miiu  mr  i^  b*^  i^-'dn  --iidd 

"lUan  bj?  piOiyB*.  »-  Jalk.  Kohel.  If^fJb,  l««!i  inifen. 

A)  .iHlkut  Xum.  §  767  f.  243c:    d:3:1  1^10  ^1^1  nn'i-  ^tt?  D'i:3  tt'in!' 

min  1131  vicB'^i  )p?^  inoivb  icvn  pnHnDV 
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ficHmüukt  mit  Sabbat-  und  Kcstkleidern  gelit  er  hinein,  setzt  sich 
in  den  k>taub,  luii  von  dem  Ciruise  (dem  Rabbi)  die  Wuite  dss 
Gesetzes  zu  höreu."  Feraera):  „In  den  Synagogen  trinken  sie 
durstig  die  Worte  der  Thora."  Tanehuniu  b)  und  Pesikta 
rabbathic)  reden  ausdriicklic;li  von  dem  in  der  Synagoge  nach 
der  Le(;tion  vortragenden  Lelirer  und  dem  Thurgeman,  und  der 
Tractat  Soferimi?)  setzt  Erläutt^rungen  und  Vorträge  voraus, 
Eldad  ernälilt,  dass  beim  Stiimme  llulien  jeden  Sabbat  Vorträge 
in  hebräischer  Sprache  gehalten  werden  e) ;  ein  Beweis,  daas  da- 
mals das  Predigen  eine  übliche  Sitte  war.  Die  beiden  Hagada''s: 
Midr.  Prov. /")  und  Midr.  Abchirj)  melden  das  Bestehen 
bagadisuher  und  halacbischer  Vorträge,  die  in  der  Synagoge  und 
dem  Lehrhause  gehalten  werden.  In  dem  Midraech  vom  Ab- 
ieben Mose'sA)  hält  Josua,  nach  der  Weise  der  jüngeren 
Emora's,  eine  Rede,  in  der  die  Hagada  bereits  mit  oratorischer 
Poesie  gesebmiickt  ist.     Dasa   die  Vorträge    mit   der  Halacha   an- 


a)  .\vm-\>  nüü:   'nstt  inoüD  Nintt»  -nca'?  tv^o  mi.T  n«i  ^J^ai3^2 

6)  «INI  f-  22  b:  Yizb  V'DCD  tD^IWOm  BTm  ^IffV  2'tnnB' 

c,  N.  41  f.  Uih  rr~ip  Niipi  nc3^n  n^zb  czvo  «in  to  iniiffc  ij)-'] 
ipin  nw  jjmu'  nmnn  n»  jioiiy  ^'^snai  vcv  iJaikut  Vs.  f.  na  .i). 

iTi  12,  7.    U,  2.    18,  4.    10,  12. 

e)  M-isDm]  ffi'ipn  pttf^D  ['■  n~nn  ■'cyal  nis'm  i^nmc  mm  nnir  ^3i 
iDic  \wb::' 

f)  e.  10  f.  r>4  li:  sa-v  □Dna'  -}}iS2^  n'>;r  n^i  rn;n  mnb  nb  neb 
n  lyE'  ■'D  «2  —  n^i  nicr  «n''  jdk  piy  inE'  nuBSE*  —  iffini 
mo^  «^  HD*?  iiD^n  ':3  tb  nm«  n3"pn  r-3-  c.  u  f.  5tia:  jiq-'d  ■-a-i  idk 
pEDNj  ^NHB'^tt'  nyttf2  •'D^ijrs  nbvna  ^m  ••m-^n  «in  nna  iffnpn  id« 
•a^iyn  n'^yno  ^in  asn  ■'cq  nun  v^onri  nuyiiD  tisi  nroia  ^12^ 
rnniPD  in  nos  ^d^iv:  ""V  'n-irtt»  n  oy  iNii  ind  niffn  ^jute^  hoiki 

MIM 

j)  jftikut  Exoii.  f.  111  ii:  n^'pn  no«  —  anoi«  nu«  ■•byD  irniDn 

nnW  ns  HDB'  ma'^n  o'^mn  Dn-'ic''  mm  m^n:  mbi-p  1^  ncy 
miffmc  M32  D^D-'h  nsm  rov  b^z  ni^-'n?  ^-»np-^  n-isan  nun  iod 
ipn  n-ifD  noN  itoei  ■  ■  -  ■  nr.^m  tcn  n-^in  nDi  ''Kis''»^  nnin'ji  id^^ 
msy  niD^'n  nccn  nnon  n^D^n  cv  b^  u'^-'jy^  piffm  i^n'«»  iJMniyi^  pb 
3n3  3nn  niD^n  msyn 

k)  f.  25  a  (vgl.  oben  S.  154). 
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heben  und  hagaiSiscli  scliliesseii  müssen,  bezfugt  das  Alfabdth' 
R.  Akiba  a),  und  in  Schemoth  rabba  b)  und  den  Hagada's  def 
Jalkutc)  wird  das  Vortragswesen  als  etwas  bekanutes  voraus-, 
gesetzt.  Hierzu  kommt  endlich  in  letzter  Instanz  die  Wamunj 
des  R.  Nitronal  Gaon  d),  wegen  anderer  Erlünterungen  die  Tarj- 
gum-Vorträge  nicht  zn  vernachlässigen,  die  von  R,  Saadia  Gaon  6; 
angegebene  Bestimmung  des  Sabbat  und  die  Meldung  des  R.  Na- 
than CoLen/"),  dass  der  Exilt'iirst  am  Sabbat  seiner  Amtser- 
nennnng,  oder  an  dessen  Stelle  der  Soranische  Gaon,  eine  Rede 
über  den  Inhalt  des  Woehenabschnittes  hält. 

Was  wii-  bisher  von  den  Juden  in  Palästina,  Syrien  und 
Babel  nachgewiesen  haben,  gilt  auch  von  den  jüdischen  Gcmeindea 


a)  f.  17  b  r  loiiB  crh  B"!!!  -  ■  ■  ■  vfiM)  jiv  p3  2T!n>  tiVH^  ny^p'  i^rati 
Tyipn-'i  b-\:r\''  -lowi  ■  ■  ■  ■  ^32m  laiy  m^n'?  V':oii>  i^di  ■  ■  •  ■  rwin  min: 

Vgl.  dassolbe   J.ilkut  Jes.  S  2fÖ,   [g^anz   ähnlich  Eüahu   «iitta   c,  20  f.  65  ii;* 

b)  f.  19Ö  b:  IiJe"?  -)D1«  NllONni  E-TlTI    2'<SV  IffTlinE?  DV2-   ib.  IMo: 

m3B3  Diünb  wp3D  «intp  nvE'n  itriiD  in  im^K  in  ip-is  nbi!'  gin  ins 

c)  Jalk.  [Pb.  48!)  f.  131  «,:  -eiNI  ly-im  3^"^  ipinff   nyff2.  ih.]  l'rov.  f; 

133  b:  DH^  B^mT  0^312  3tt'-'^  Vnnn  HDian  n-'jh  cid:  idh  iniN-   wia 

Synonymik  des  BlnHi  CDFi'  tpT  *"^'   dem  Ausilnn^k  T^iTi  ^T^i^   ist  in  den 
angeführten  Stellen  KU  beachten. 
<D  8,  oben  S.  10. 

e)  minm  nwDNn  3,  ^-  idini  —  cnyiai  r,2Vfz  d^c  pn  nv  tpnp 
Drap  nK  omp  nyiJs^  aiNn  ■'ia  i:d^i  —  jcin  nsp  irnpn  n^vmc  '; 

□ns  iri13''1  Cmin  •'i'^Jy:  innTil  DUnpnnn  [■!-  !'■  ötrenttitli  dtirlil.er  reden, 
vgl.  Rasühi  Kxod.  7, 1:  niHDin  ''IDl  DVb  VQB'ei  jnDDH  QIK  "1*133  ]Vlfb  ^31 
(Prediger)  ID^tic  (NiDii))  1^  pllp  IJI^ni-  ''Ebenso  ist  N3:nv|  (i.  8am.] 
predigen  übertragen  in  ^ita  pp^  ''rag  lti041. 

f]  Bei  Juchatiin  f.  123  a:     ^B?    DtflDn    l'':iID    ^-\')D   m^i  ÜNT  nniOV 

naTBfi  (fK-ii  «?m^i  nina^  niid  n^'-ui  ^H-ib  dw-i  in''  in  orn  im» 
nniDiy  ly  m^  ht  ihd  pni3  om  ndiiddid  n^-'B"  va-^b  r\w~\  inu  Nnic 
Win  nna'Di  cvb  in:Dn  rDB»Di  rby  nciv  pJiinm  niid  hti^i  iffN" 
n-'H'  N^i  inmc  hddo  Ninty  lyi  n^^öi  ntsynoi  w-iy  hn  onici  hc-n: 

D1N2    ly^JTÜ^l    121    -121D1  ^SSSDl  HC   PlilD   mi  Nina"  nUB?3  i'Hp: 

^^nno  ici:  nihbidi  niyii  hd^k  ^npn  ^v  i?ciii  vry  n«  nnic  inncs 
1»:V3  n-Bfai  '■':ii  osn  ihn  ;pi  idw  F^biDb  ns  -na  cn2  noiNi  n^vdS 

B'np  101N1  IJnn  1D1J?1  iB'VV     '"    'len    Heeiit»gutnehfen   der   (ienniin   (bei 

min'  E^iff  N.  42  f.  M  «)  iiPLsst  e«:  1^1111  N'-B'^H  nmc  -Nnpn  niiD  -inm 
psfiDD  n^T  D'Di^  B'-ini  N11D  n^'^iT'i  •:ra-\b  ms'-i  im:  nm^  dni 
nnDim- 
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in  Griechenland  und  Italien,  Für  die  dortigen  Salibatsvar- 
träge  haben  wir  Zeugnisse  aus  3  verschiedenen  Jahrhunderten  «); 
uainentlifih  zeugen  für  das  spätere  griei-hisfliu  Rcifli  thcits  die 
vorhandenen  Controvers-Schi'iften  des  5,  und  6.  Säculiuns  6),  theils 
kaiserliche  Edicte.  In  dem  letztgenaimten  Jahrhundert  trat  Ju- 
stinian  t'iirmlich  gegen  die  Ausleger  der  Halacha  und  der  Hagada 
auf  c)  mid  begünstigte  die  Anhänger  der  griechischen  Versionen, 
voTi  Bckehrungseifer  geloitet.  In  den  letzten  Jalirhunderten  des 
Geoniiischen  Zeitalters  sind  Jelanidenu  und  Midi'.  Ps,,  höchstwahr- 
scheinlich, in  Italien  geschrieben  worden,  welches  Land  in  steter 
Verbindung  mit  Palästina  stand,  und  woselbst  die  ersten  Erläuterer 
und   poetischen   Bearbeiter    der  Hagada,    zum    Behuf   des  Gottes- 


ffl)  Peaachim  b'i  b :  'on  bi^m  miH  li*"!!-  Dieser  Mann  lebte  in  Rom, 
einige  Oenerationen  vor  Hillel  (8,  üei'achoth  19  a,  Peaachim  53»,  Beza  23  a); 
Scheniüth  rabba,  14fiä:  ....  aip  ^lp^^l  lon^  is'jnff  ■--■  !7«'I?D:  P"i3  rwvü 

'131  □Dnni  PN  anb  no«  '^]fv/  ins  inn  t-d  oc  n'n-  Die  stellen  aus 

l'hiiu  und  der  Apostelgeschichte  s.  oben  S.  333  ii.  f.  E.  Mnttliia  bcn  Chartweh 
war  Vorateher  der  Schule  wi  Korn  (Meila  17a,  Sanhedrin  32b). 

i)  Disputetionen  christlicher  Gelehrten  mit  AguHa  in  vVlesandrJen  (cirt-a 
41.1),  mit  Theodoiiw  (vielleicht  in  Constpl.)  im  6.  Jahrh.,  s.  bei  Wolf  bibl. 
Th.  3  p.  1003,  —  wenn  letztere  nicht  erdichtet  ist,  vgl.  Eisenmenger  Th.  1 
S.  122—120. 

cl  Nov.  146  (vgl.  Zeitung  des  Judenth.  1841  No.  !0].  Necessarinni  quidem 
erat  HebriteoB  Baeros  audientes  libcoa  non  solis  literis  ailhaerere,  aed  ad  re- 
conditas  eis  prophetias  respioere,  per  (juas  magnum  deuni  et  salvatorem  ge- 
neris  liumani  J.  Chr.  adniincient.  Sed  etiam  si  insen&alU  scmet  ipsos  Mer- 
pretationibui  tradenCes  a  recta  usque  nunc  aberraverunt  gloria  etc.  iSancimus 

igitiir  licentiam  esae  volentibua  Uebracis  per  synagogas  auas per  graecam 

vocem  sacros  libroB  legere  convenicntibus  ....  neque  fiduciam  esse  bis,  qui 
apud  eoB  sunt  exposHoribus,  (vgl.  [Xoyuäratoi  et  i'äi;jT)t«'i  ni/tsoy  (Jos.  Arcb. 
17,  0,  2)  und]  i^tjytjTiii  hei  EuBcbiuB,  a.  Vitrlnga  de  aynag.  p.  726)  solam 
hebmiuim  tradentibua  etc.  Eam  vero  quae  ab  eis  dicitur  secunda  editio  — 
TR*  }.eyi)iii'*tjv  devrt'ijtaaiv  —  interditimii»  omnino  utpote  aacris  non  conjuncta 
libria  etc.  Neqiie  licentiam  habcbimt  hi,  qui  ab  eis  majorea  ouinibus 
liQYKpBQe xi'zrtt  aut  presbyteri  foriiitaü  vel  magistri  appellantur  ....  hoc 
(sc.  graecae  vücia  lectionea)  prohibere  etc.  Vgl.  oben  S.  10.  fDIo  hier  ge- 
nannte SsvT^i>toaii  scheint  die  Hagada  xa  sein,  vgl.  Enseb.  demonstr. 
evang.  1.  6  c,  18,  wo  er  die  Quelle  hagadischer  Zuthaten  des  Josephus  anr 
Geachiclite  'lovdaocäg  Sfi'Tfovians  nennt.  Daher  irrt  Gesenius  {IJesch. 
der  Hebr.  Spr.  S.  80),  wenn  er  aas  dieaer  Novelle  folgern  will,  daaa  eine 
griechische  Uoberselzung  der  „MiBchna"  vorhanden  gewesen.] 
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dienstes,  aufgetreten  sinda):  hinlänglk'he  Zeichen,  dass  dort  hagi 
disclie  Vorträge  gebräuchlicli  waren.  Von  den  Gemeiudeii  in  SpmiiB 
und  Frankreich  i)  Hesse  sich  vielleicht  das  Gleiche  aussagen 
wenn  die  sehr  düi'ftigeu  Nachrichten,  die  sich  aus  j(.'iiev  Zt'it  er 
halti'H  hiibeii,  mehr  als  Verinuthung  erlaubten. 

Wir  kehren  nunmehr  zu  den  Urwohnaitzeu  der  Juden  in  Asie] 
zurück.  Dort  lebte  seit  hohem  Alterthunie  die  religiüse  Rede 
l'reiheit  c)  ein  kräftiges  Leben.  So  sagt  heut  Niemand  Fürsten  ium 
Völkern  die  Wahrheit,  als  es  die  Propheten  gethan,  und  Wenig 
lieben,  wie  jene,  so  feurig  und  sich  selbst  verleugnend  ihr  Vater 
laud.  Sie  wollten  die  Herrschaft  ihres  Volkes,  aber  zugleich  de 
Rechtes  und  der  Tugend ;  sie  traten  für  die  Befestigung,  uher  aucl 
für  den  Furtschritt  des  Glaubens  auf:  also  auch  die  Hagadisten 
Der  ewige  PliI,  um  den  sich  ihre  Vorträge  drehen,  ist  der  glänzent 
Sieg  der  Juden  und  des  Judeuthums  über  die  Leiden  und  Wider 
wävtigkeiteii  und  übei-  das  Böse  auf  Erden.  Die  Hagada,  die  de 
Gemeinde  den  Himmel  näher  bringen,  und  den  Menschen  wiederui 
zum  Himmel  emporheben  soll,  tritt  in  diesem  Berufe  einerseits  al 
Gottes  Verherrlichung  d),  andererseits  als  Israels  Trost  auf  e).  Di 
rum  sind  religiöse  Wahrheiten,  Sittenlehren,  Unterhaltungen  übi 
gerechte  Vergeltung,  Einschärfnng  der  die  Nationalität  beut 
kündenden  Gesetze,  Schüdeiningen  der  vormaligen  und  dereinstigej 
Grösse  Israels,  Scenen  und  Sagen  aus  der  jüdischen  Geschichte,  Pa 
rallelen  der  göttlichen  und  der  israelitischen  Institutionen,  Lofa 
preisungen  des  heiligen  Landes,  aufrichtende  Erzählungen  u»' 
Trost  aller  Art,   der  Vorträge   wichtigster  Inhalt.     Bei   aller  Ent 


a)  R.  Elasar  Kalir  iind  R.  Meschulluni,  (k'v  »iich  die  Aboth  cuuimentirte 
Ein  Melirerea  im  folKcnden  Uapitet. 

b)  s.  weiter  unten. 

c)  «id:0  "an inrn  mm  ^l-<-'^^t  Jr-remia   a8,  ISi  flnamicr   gegen 

ithcr  [vgl.  Kzech.  7,  -Jü]. 

d)  sifri  apy  coi.  Hsi:   icNB'  ''D  niDnr  iniST  DnciN  niDirn  >^~\\ 
vD-iis  p2ioi  nD''pn  n«  i^zo  n«  -p  "iinoB'  man  Ttob  D^iyn  n'ni 

Tana  dehe  Elmhu  c.  2  f.  .Slb:  ]nD  ^lUn  IDlf  l'"B'ipDB'  mjnn  1^«  ((s- '■" 
Erläiif^mng  rlea  «m:i  i-'pipi   k.  St.)  Mitir.  Pa.  28  f.  20  b  1^«  . .  .  'n  n'hv. 

nn;nnl. 

t)  8.  oben  S,  35»  Anmiirk.  e, 
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haltinig  von  der  Gfheimlehre,  stilbst  bei  der  Vorsiclit,  die  besonnene 
Männer  in  ihren  Predigten  beoliachteten  und  empfahlen  u),  ge- 
stattete man  sich  doch,  nach  der  Weise  des  Morgenlandes,  starke 
Versinnlichungen  dea  giittliohen  Wesens  nud  Waltens.  Um  eine 
iät'.Ulafende  Gemeinde  zu  ermuntern,  vei-schmähete  man  selbst  co- 
iossale  Uebertreibnngen  nicht  6);  vieles  andere  aber,  worüber  mo- 
dcnio  Idioten  Zetergeschrei  oder  Gelächter  erheben,  war  Scherze) 
und  Ironie  r?),  augenblicklicher  Bedarf  und  Extase  e),  oder  Hy- 
perbel /■).  Ueberhaupt  war  oft  mehr  die  Wirkung  für  den  Moment 
als  der  Gebrauch  für  die  Nachwelt  ISestimmung  des  Derusrh,  [dessen 
einzelne  Thoile  als  vorbereitende  Einkleidungen  für  oinpii  beab- 
sichtigten  Hauptgedanken   anzusehen   aind]^];    folgüch    kann    nuj' 


a}  j.  Habb.  c.  8  g  l  f.  V2  b,  Cholin  15  a,  [MenAchoth  40  a],  K.  Gemihom 
bei  RaBchi  zu  Kidduschin  39  a;  vgl.  j,  Peisachim  ö,  3  über  Hagaila-tiiliigü 
Schüler,  s.  oben  S.  172. 

b)  Beresch.  rab.  64  c,  Hidr.  Cant.  lad,  23  a,  Midr.  Esther  ll8d,  Tanebuniii 
40(1  (8.  Mechiltha  X7b);  vgl.  H.  Salomo  ben  .\ddereth  zu  Beracholh  54b 
l^31Pn  1D«0  f-  Hb]. 

e)  Sabb.  30b,  Pesachira  U7a,  Sebachim  62b. 

d)  NodariiD  43b  unten,  Sanhedrin  38b  Vm3JJ?- 

e)  Vgl.  K-iDN  ^llff^^D  (j-  S««r  7,  Ü;  H.  Jeaaia  in  Alfasi  Al.oila  sara 
c.  1  liest:  n3DK  HVil'nDn  ^Dl.  welches  noch  entsehicdcnor  klingt),  B?l-il 
13»  ^3p1  (Sanhedrin  [ölb]  71a,  [Sebach.  45a,  Tosefta  Sota  7,  Hota  44a] 
vgl.  Tosaf.  Kethuboth  4b),  lE>in  iJK  S(~\pa  (Taanith  ob,  Juma  76a,  tTipQ 
Vfyn  ''W  nnN(Ketbubothniab),  ir^y  nCHD  nn«  TlO  lyiMechiltbalSc), 

DIDS  l"!  Wpi'  ■'21  1^  "^^^ 010°   '^"11   '■*'■  ^^'"'^-     riit^"'''«''   tfebört 

auch  zum  Theil  die  sogenannte  ünDODNi  *■  "'•en  S.  340, 

/)  'N3n  oder  «OW  (vgl-  Mist^hna  Nedarini  c.  3,  K.  ABaria  de'  Rossi  1.1. 
69b,  87  ab,  88a).  Die  Citationen  von  F^ngeln  und  Dämonen  Ijezeichnen  Schritten 
(8.  oben  S.  17.9)  odiT  Autoritäten  (a.  [Kiddiischin  72a  ^DD2ty  DiD^n  "'TD^n 
mtfn  ■'Ssba^  D>Dnl  Nedarim  20ab  n-Hfn  iD«^D  -b  inD,  Berachoth  Öla. 
niCn  1«^D  'ii  HD  «nd  D'^DH  l^f  '7N'''nD  ""^  HD.  [niOn  -JnIjD  iV  IDN  Aboda 
sava  20  b]  I'esathim  110a  NT1£J  P|D1i  'b  "IDN  [vgl.  Erubin  43a  unten]  Jebamoth 
122  a  ST^a  piV  '^  "IDK  [s-  üitl;in  6«»,  wo  die  Parallelati'lle  ija  statt  htiIP 
hat]],  Wegen  der  Berufungen  auf  P-Iiahu  s.  oben  S,  138  u.  f ,  Von  der  hyper- 
holiech-allegorimthcn  Lehrweise  überhaupt  vgl.  HaUenberg:  licheime  Lehre  der 
Juden  S.  257  etc.,  2Ö3  etc. 

g)  Vgl.  oben  S.  82  und  R.  Aaaria  1.  I.  c.  1.5  f.  78a  unten:    (jno   PSpn 

^sttTi  p  o^im  D^iDi  rnoNi  i''n:tt'  dii^vd  ^y  n^Ki  ino  [^sipn  iqnd 
lita:  hv^h  -131  DNizna  ni-i:N3  araon]- 
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die  Einsicht  m  den  umständen  und  Ideen  jener  Zeiten  und 
Äuerkeiuiung  des  Gt'dankens  dem  Midrascb  Gcreclitigkt'it  gcwährerj 
Die  Vorträge,  zumal  in  der  früheren  Zeit,  bestanden  oft  ntS 
aus  der  schlichten  Ausführung  einiger  St^^lleu  der  Schrift  und  de( 
Sirat'h  a) ;  die  Werke  des  Midrasch  nnd  dei'  Haliitha  sind  voll  ' 
Ilagada's  dieser  Art.  Oder  mau  kniiiifte  an  eine  ullgemeine  Ba 
tratihtuBg  einu  besondere  Auslegung  und  srhloss  mit  einem  Segen» 
spmche.  Mehrere  auf  solche  Weise  mit  einander  verbundene  odai 
nur  aufeinander  folgonde  Lehren  machten  die  Rede  aus.  Zuweile« 
wurde  der  biblische  Text  in  einer  freien  Uebersetzung  vorgetragon 
auf  die  Umstände  dpr  Gegenwart  augewendet  und  gleirhsani  gej 
ändert  b).  Einen  Hauptathmuik  dei  Rede  bildeten  Sentenzen  [bb^U 
Sprichwörter,  Gleichnisse,  Fat  abeln  und  Fr/ ihlungen  hiei/u  boteij 
entweder  die  Hagada-  und  Fabel-Sammlungen  die  Mittel  dai,  odej 
der  Vortragende  theilte  Uebeiliefeites  udei  eigme  Tr/ougnisse  miä 
Jedoch  war  es  ihm  zur  PHitht  gematht,  angenehm  /u  reden  c)  um 
in  seinem  Gegenstande  lüllkonmien  Bescheid  zu  wissen  d),  den^> 
die  Hagada  sollte  anziehen  und  ml  heitern  e)  Als  hi  sondere  Fertig-(,J 
keiten  galten  Parallelismen    m   der   Sentenz,  Antithesen  f),   Kiii'ze',1 


n)  Mischna  Taanith  ä,  1,  L'hagig»  3;i,  Sanlmilrin  lü()b.    Vgl.  uWn  S.  lOe^l 

b)  j.  ßiccariiii  3,  3.    j.  Sanhsilrin  2  Emlf.    lici'cstliitli   rübki   8i)  i 
ParMllelstclle  Megill»  18  a  hat  iiiiBitrlltklich  ^in.    Vgl.  üben  S.  77. 

[bb)  Vgl.  Baba  inozin  33b  oben  mit  Alioth  e.  4.\ 

e)  Midr.  Cant.  27  a,  Schemoth  rublin  15fi  a. 

>!'l  mJND  b^Ti,  j-  Taanith  2,  ä.  niJHD  120-  Tr.  Sofanui  IC,  7.  VgLJ 
Schemotb  rabba  c.  40  Anf.  f.  iri4ud. 

e)  Sifri  Col.  225,  MecUiltba  [nbVl  1«  c  (myQlP:n  niHSIE'D  mij«  ^bd 
DIN  ^3  ^Jl«3)l  äOa  [(ciH  bv  "ab  IBflD  K'üffi'  PH^H^  nDTl)!.  j-  HorajotS* 
gegen  Ende,  Sabb.  87u,CbiigIgH  14a,lSotn  4Ua,  Baba  baChrti  10a,  145b,MiiIr| 
Koheleth  88  b,  Pesikta  rubbathl  37  b  [Midr.  Cant.  37  b]. 

f)  Mtirkwiirdig  ist  die,  zwischen  hagadisclier  Anwendung  und  aprachlichei 
Wortform  bei  dergloiyben  Antitlioscn  zuweilen  wahrgenommene.  Verwandt sehiifö 
z.  B.  AuBlegungen  von  der  Art  1^12  "^Spl  "1^2  ^Üpi  meist  von  Bar  Kappafl^ 
(nach  diT  jfingern  HagaiU  von  R.  EUsar  liakappar),  finden  aich  zu  den  Wörtenl 
Yp  (Pesikta  XXIV  in  .lalkut  Duut.  WJn  oben,  Pesikta  rabbathi  54(1  oben)J 
DJ  (Pesikta  rabb.  IE!  t),  -13  (Vajikra  rabba  201b,  Debarim  mbba  294b,  Midrl 
P8.  17  f.  12a,  Schemotb  rabba  irjSli),  nn  {Tanchiiiua  37a  Mitto).  V^l  IZlB^l 
(Tana  debo  Eliahu  c.  20  Endu). 
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des  Ausdrucks,  Gebrauch  seltener  Worte  a),  —  was  bereits  in  deii 
Proplieteuachulen  stattget'undeu.  Ein  sebr  beliebter  oratoriscber 
Modus  \\'ar  die  AnknUpt'ung  des  Testes  oder  eiuer  Parascba  des 
Gesetzes  an  eine  iiicbt^pentateuchiscbe  Stelle  [raa)],  dergestalt,  dass 
das  Ganze  zu  einem  verständigen  Tbema  verarbeitet  wurde;  dies 
hiess  T^n  b).  Den  Eingaiigs-Text  nannte  man  nH^PlD  c),  die  Rede 
eröffnen  HDE  ^)i  ^^""^  ^^^  Uebergang  ku  dem  Anknüpfungs -Verse 
bilden  ilie  Formeln :  yirQÜ  lüiGD  IHT  (abgeküi'zt  n'^1  e),  l<-|n 
D^nSI  Nin  (abgekürzt  TTIH)  ödt-r  3'^nD/^)i  i"  tl^r  Jüngern  Ha- 
gada: (n"[yi)  [oder] n^  ^y  ")DN:E;  N^H  ni  mit  dem  Zu- 
sätze: iy^p^  m"l2  fft-  l^iese  Austubrung  des  iientateuclüscUen 
Verses  durcb  einen  niclit-pentateucliiachen  ist  übrigens  erst  in  den 
Hagada'd  der  nachtalmudiscben  Epocbe  gewühnlicb ;  in  den  älteren 
wird  entweder  blos  die  Sache  durcli  einen  fremdartigen  Vers  in 
den  Text  eingeleitet  A),  oder  überhaupt  nur  eine  Lehre  vorgetragen 
und  dieselbe  nachher  durch  eine, Bibelstelle  begründet,  wobei  ausser 
mehreren  gewiihnlicben  Formeln  j),  vorzugsweise  der,  am  häufigsten 


a)  Cholin  GOb;  s.  H.  Moses  hsilikrachan  bei  Aruch  ipm«. 

[aa)  Midr.  Esther  f.  13äa  nDtt'K'l  in«  inb  biK  NHN  '11  n^i:i  H'.^^ü  'l 

■ .  nnsi  ■  ■  ■  mon  ^tn  «piDs  inn-l 

6)  j.  Chagiga  c.  2  Anf.,  Vajikr«  rabba  182(1  unten,  Hidr.  Cant.  Hb.  Ein 
darin  Bewanderter  (KTnn)  wird  entgegengesetzt  dem  in  alle  Variationen  des 
einzelnen  Textes  Eindringenden  (Mnilp)-  [Die  Benennungen  (FUrat  Perlen- 
achnllre  S.  111)  sind  dem  Perlenhandel  entlehnt;  zusammonreihen  —  durcii- 
lioliren.) 

c)  Midr.  Catit.  id,  Sehemoth  rabh.  e.  39  (vgl.  oben  8,  207,  270). 

it)  3.  Megilla  10b,  Maceoth  10b,  Abotli  R.  Nathan  e.  ß;  vgl.  oben  S.  184, 
188,  183,  191,  200,  333,  242,  246,  255,  260,  21». 

e)  8ifi-a  i^iqbf  CoL  90.  Sifri  linDNI  Anfang.  [4!l  Miiltintli  ('JHlk.  Cen. 
llia).l    Vgl.  oben  S.  181,  191,  205,  242,  268,  278,  286. 

/)  B.  oben  S.  1-4,  191,  228,  268. 

g)  3.  oben  H.  187,  188,  191,  255,  260,  2fi6,  276,  278,  326. 

h)  [Uaecoth  1.  t.]  Megilla  10b,  Ha.    Vollständig  heisst  ee  Mediiltlia  20c: 

»)  D^nSl  Nin  Nin  (j.  Berachoth  c.  9  f.  35  b,  j.  Joma  c.  4  Anf.,  Scheka- 
lim  5,  2.  li,  1.    j.  .Sanhedrin  10,  1    und  sonst),  iDWlfi   nüNJB'   yiVD   (Sifri 

uoi.  232),  -im^  iiD^n,  im«!,  -lai«  «in  p^  'sifn  coi.  2«),  -qh-j^  [on  ht 
airiDn  i^ifri  '■  i-),  ninDn  nn«  pi  iMiJr.  tb.  im),  mriDD,  [d'^hd  (,?■  Jom« 

5,  ;-!)),  :]T131  (Hechiltlui  9d),  nDi«  ainDH bV  «"ler  "101N  KIH bs 
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in  der  ältesten  Hagada  üliliclie  Ausdruck  H^DpD  t^niCD  V'^V  ''Jö 
besondere    Aufmerksamkeit    y  er  dient.      Die    L'ebergätige    und    Vft" 
riatione»  des  Textes,  p[0^[y  oder  nHD  genannt  b),  verliehen  dei 
Vortrage  lebhafteres  Colorit;  es  war  dabei  oft  auf  Ueherraschu»^ 
abgesehen,  indem  man  den  Zuhörer  pititzlich  aus  dem  Text  in  « 
fremdes  Gebiet  entführte,  dessen  Nabe  und  Heimathlichkeit,  darcj 
die  Kunst  des  Redners  bewirkt,  dann  doppelt  ergötzte.     Reich  l 
Beispielen  solcher  kunstreichen  Anknüpfungen  sind  Bereschith  rabbi 
Vajikra  rabba,  I'eaikta  Jelamdenu,  Tanchuma,  Midrasch  Canticui 
Debarim  rabba,  Debarim  sutta.    Die  Sammler  der  Hagada  c)  triebe 
das  Ueberrasehungs-System  noch  weiter :    sie   ordneten   die  Reih» 
folge  der  Variationen  so,  dass  erst  die  letzte   auf   den  Inhalt   de) 
Buohes  zurückkommt.     Als    Darlegung   Bcharfsinnigen  Witnes   gal 
auch   die  Auslegung  eines  Verses  je    nach    seinen  Sätzen,  so    dai 
die  Summe  der  Satze  —  meist   drei   —   auf   eine    gleiche  An: 
zusammengehöriger  Wahrheiten  angewendet  wurde,  wobei  die  J 
fiihruug  des  Bibelverses  auf  die  Sentenz  folgte  d).    Ueberhaupt  i 
in  Sentenzen    und    hagadischen   Resultaten    die   Zusanimenfass 
nach  Zahlen  sehr  beliebt  und  uralt  e). 


[oder  -|DS3  ■  ■  ■  -bs  (Misclina  Sucen  2,  Baba  kaina  !IH  It),  lOü  nftl  HD  11*4 

(BureBcU.  mb.  18d)].  in«  Hsl  HOD  Ü-  Berach.  I.  I.),  tyniDO ^y  |äi^ 

Col.  95) 3  tPniDO  .  ■  •  ■  bV   {Seder  olaiu    c,  21\   ....   iii   bV    TSTIIB 

(Misehna  Tamid  3,  7,  MiiWotli  4,  2,  Scliekalim  1,  5,  Mediiltlia  20  c,  BeraeW 
31s,  Tanehiima  llil),  .,..3  ipTB  {j.  Berachoth  c.  4  §  I). 

a)  E.  B.  Sifri  Col.  64,  b.  nielirere  Stellen  oljen  S.  46, 120.   Eine  AbkOraui 
hiervon  ist   n^3p3  IPI^l  (Sifti  L  I..   [j-  Pesacb.  5,  6],  Miilr.  V».  123),  ^ 

ätündigei-:  n^3p3 'T  ^V  t^niOD  DinDH  (Sifrn  Col.  94);  vgl.  die  For 

itLiB  Meeliiltha  in  der  \'orliorg.  Annieik.  h.   Einmal  kommt  "lOlN  mn  ntaiÄ 
vor  (Hiauhna  Tattnith  2,  1), 

b)  j.  Berachoth  c.  9  §  1  f.  34u,  Vajikra  rabba  Ui7a,  Midr,  Ruth  46o, 
lamdenu  hei  Jalk.  Nnra.  253  c  Mitte. 

c)  z.  B.  Midr.  Gant.,  Pesikta  rabb.,  Midr.  l'st. 

d)  Mit  der  Formel:  ^^N  plDSD  IDB'^E'li  ^^  !*■  j-  Berachoth  e.  ' 
}.  Taanith  2,  1.  3,  3.  4,  2,  j.  Hegilla  3,  ü,  j.  Sanliedrln    1,  2.  10,  a.    V^ifc 
ralibft  184  b. 

e)  s.  Prov.  30,  15.  18.  31.  24,  28,  8irach  25,  1.  3.  9.  26,  5,  25  51^^ 
Sifri  i:itt*n  Col.  292,  Pesachlm  n2a  bis  113b,  üittin  70a,  Abotb  B.  NftÄ 
c.  31  bis  40,  Bereach.  rabb.  a2d  iint ,  Vajikra  rabba  192a,  193a,  194b,  1« 
Halai-hirtb  gedoloth  f.  141  cd,  ■143bil,  144ab  und  sonst;  vgl.  oben  S.  ! 
113  u.  ff.,  287,  297,  298. 
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Aber  einen  eigenen  KunatbestaDdtheil  des  hagadisclien  Vor- 
trages bildete  die  Halacha.  Schon  von  R.  Meir  wii'd  berichtet, 
er  habe  seine  Vorträge  aus  Gleichnissen,  Hagada  und  Halacha  zu- 
Bammeugesetzt  a),  Von  einem  halachischen  Vortrage,  welchem 
Hagada  als  Würze  beigemischt  wui-de,  giebt  R.  Tanchuni  ein  Bei- 
spiel, der  auf  eine  halachische  Anfrage  zuerst  hagadisoh  antwortet, 
und  auf  das  Thema  alsdann  mit  den  Worten  zurückkommt:  „Was 

die  Sache,  die  ich  von  euch  gefragt  worden,  betrifft"  h) In 

den  Seheelthoth  c)  erfolgt  bisweilen  eine  halachische  Antwort  von 
wenigen  Reihen,  narh  einer  anderthalb  Spalten  starken  Abschweifung 
in  das  Gebiet  der  Hagada.  Je  Kugänglicher  allmählich  die  Halacha's 
wurden,  je  mehr  der  Unterricht  darin  sieb  auf  bestimmte  Festzeiten 
concentrirte,  desto  ausgedehnter  musste  das  Gebiet  der  von  je  her 
beliebteren  und  stets  neuen  Hagada  werden.  Da  wurde  der  ent- 
gegengesetzte Brauch  herrschend:  Man  brachte  Halaclia  in  der 
Hagada  an  d),  und  leitete  endlieh  die  hagadischen  Reden  durch 
eine  kurze  Belehrnug  über  eine  gesetzlicbe  Vorschrift  ein,  wobei 
man  so  zu  Werke  ging,  dass  die  AusfUhi'ung  der  Halacha  auf  den 
Text  des  hagadischen  Vortrags,  d,  i.  auf  die  übliche  Sabbat-  oder 
Festtags-Lection  fParascha  und  Hat'tara)  fiüirte.   Daher  die  Formeln 

auf  die  Haftara  —  ^"222  iMClpW)  D^büilJD  HDD  ff),  wenn  nach 
durch geführtei'  Halacha  der  (irnndtext  wieder  ersubeint,  Die  Ha- 
lacha beginnt  mit  dum  Worte  rOtTl  '0  '>'^^^'    'lei'  altiiblichen  An- 

a)  Banhcdrin  38li. 

b)  Sadbath  Mb. 

c)  N.  1  f.  2a  his  ib.  d,  N.  ICC  f.  45bc,  vgl  N.  145  f.  42c. 

(/)  a.  ÜL'resL'hilli  raltba  öd.  Vgl.  Alfsbeth  R.  Akiba  I.  1.  (s.  oben  S.  3iiO). 
Ilagada  tiaeh  der  lIolHcInt  auch  Stheclthoth  N.  liiS  f.  44c(I. 

e)  Ttmchuma  2b,  4d,  5d,  7a,  10b.  12c,  14b,  27d,  37d,  49d,  50c,  58d, 
CObd,  Gld,  B3b,  ß4a,  65e,  74c,  76ad,  76ac;  Jelamdenu  fJalkat  Nuto.  224b, 
Deut.  258ü,  26*8);  Pe>nk'a  rabbathi  2b,  Gc,  10a,  12b,  13b,  18b,  231«,  84b. 
45(1,  51  a,  63d,  648,  67c,  6i)b,  73d;  Debanm  rabin  285c,  SSfic,  287kl,  SSÖb. 
38i)ac,  Sfllbd,  294ue,  295b.  2%ac,  298ac,  299b,  300ac.  301b;  Bamirfftar  rnfi/wi 
2tj4b,  2ß6b,  283d.    Tanchmna  61c  obea  fehlt,  jijya. 

f)  Fesikt«  Vll  (Jalkiit  Num.  251  b),  Pesikla  rnbbathi  53c 

(71  I'esSklit  rah/i.  l:i,  öc,  8d,  lU,  löd,  20d,  5r>d,  'Wbc,  71a. 

/»)  In  bebarim  rabbii  und  Baniidbar  rabba     In  dem  compilirenden  Stlie- 
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frage-Formel  13^2"!  IJHD^^^  ^)^  [wie  denn  schon  die  alten  Methur- 
geman  in  ihren  Erläuterungen  oft  fragend  auftraten  aa)].  Das 
halachische  Exordium  erscheint  bisweilen  als  blos  rednerischer  Zier- 
rath,  da  es  bekannte  Sachen  in  Frage  stellt  i);  ein  Beweis,  dass 
nicht  die  Beantwortung  der  Frage  überhaupt,  sondern  die  Zuriick- 
führung  der  Halacha  auf  den  Pentateuch  die  eigentliche  Aufgabe 
war.  Daher  der  Ausdruck:  „Nun  haben  wir  es  aus  der  Mischna, 
aber  woher  aus  der  Schrift  c)?''.  Unvollständige  halachische  Aus- 
führungen sind  selten  if).  Dieser  den  Alten  unbekannte  rhetorische 
Gebrauch  der  Halacha  —  in  welchem  ebenfalls  durch  Zurück- 
führung  fern  liegender  Thema's  auf  den  Bibeltext,  die  Meisterschaft 
gezeigt  ward  —  findet  sich  zuerst  in  der  Pesikta  VII  e);  an  der 
Tagesordnung  aber  ist  er  in  Jelamdenu  (Tanchuma),  Pesikta  ra- 
bathi,  Debarim  rabba,  Bamidbar  rabba.  Der  Inhalt  der  Halacha's 
betrifft  meist  die  Säbbat-  und  Festfeier,  den  Synagogenritus  und 
Segensprechungen,  seltener  theologische,  moralische  oder  juridische 
Sachen.  Die  Wendungen  in  der  Frage  stimmen  zum  Theil  mit  den 
Ausdrücken  der  Tosefta  /*),  meist  aber  mit  der  in  dieser  Beziehung 
üblichen  Sprache  in  den  Werken  des  Geonäischen  Zeitalters  und 
der  Geonim  überein  g),     Uebrigens  hatten  die  selbstständigen   ha- 


moth  rabba  fehlt  diese  Introductions-Formel  (132  c  n^D^n  Dfc^  Di^lin?  139  c 
unten :  yi2tJ^  ni<  NlpH  imiDI  litJ^). 

ä)  Pesachim  103a  [48b],  Jebamoth  76a,  Gittin  66b,  81a  [89b],  Baba  bathra 
[36  b,  46  b,  152b,  155  b],  127  a,  [Sab.  123  a],  Sanhedrin  8a,  24  b,  Schebuoth  46a; 
Scheeltb.  42c;  [aramäisch:  fc^^iQ  r|^^^  (D"I1D  ^tOlp^  16  c)]. 

[aai  8.  oben  S.  351  Anm.  cc] 

b)  z.  B.  Tanchuma  IIb  (n^):  ri^ri  JD^H^  71^:^2  tJ^DiD  nJ<  :i1inn),  21  b 

(i^TiiTiiJ^D  D^n  Dfc^  D"ij<  i^ip^^  ^nü\  32  c  (^io:  hdd^  itopj- 

c)  ]^:D  J<")pDn  [(niinn)]  ]D,  n^tJ^On  p  nn  Tanchuma  3  c  [auch  bei 
Jalk.  Joel  536  f.  78c,  Ps.  7.37  f.  103 d;  Jelamdenu  bei  Jalk.  Deut.  793  f.  258  b]. 

d)  Tanchuma  34  ab  (vgl.  Pesikta  rabb.  13  a),  40  d. 

e)  s.  oben  S.  206. 

f)  Tosefta  Berachoth  c.  4,  vgl.  Mechiltha  13  a. 

9)  D^DDn  litC^  ID  häufig  in  den  Scheelthoth  (N.  64,  GQ^  121,  163,  107, 
vgl.  iD^iDDH  W^^D  "jDl  f-  21  d  [Nidda  15a,  Saadja  Gaon  bei  nDllD  §  ^^, 
Scherini  G.  bei  Alaschkar  No.  68  f.  133  b]),  Tanchuma  (s.  oben  S.  246)  [Tan- 
chuma—235)  del.],  Tana  debe  Eliahu  (s.  oben  S.  121),  auch  bei  R.  Je- 
hudai  Gaon  (Abudraham  f.  103  h)  [DIIDD  ^tOlp^  f-  •^>c,  12  c];   vgl.  p)''^    TD^^ 
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kcliisfihen  Vorträge  auch  eine  bestimmte  systematische  Forma). 

Eb  gab  eigene  Sclilussreden,  mit  welubeu  nach  geendigtem  Vor- 
trage, die  Versammlung  entlassen  wurde  b).  Meist  nahm  man  eine 
Wendung  zum  Lobe  Gottes,  oder  endigte  mit  einem  (ielietc),  welches 
allmählich  zu  eüicr  feststehenden  Formel  wardd).  Seitdem  schloss 
man  den  Vortrag  in  der  Regt'l  mit  messia'iiisehen  Verheissungen, 
und  in  diesem  Sinue  lauten  die  Ausgänge  der  meisten  Abschnitte 
in  den  Schriften  der  Auslegmiga-Hagada  e). 

Da  die  öffentlichen  Vorträge,  die  bagadischen  insbesondere, 
zur  Erbauung  und  Belehrung  des  Volkes  aus  allen  Classen  bestimmt 
waren,  daher  auch  Sprichwörter,  Gleichnisse,  Fabeln  und  (lese hicbten 
in  ihnen  eine  grosse  Rolle  spielten :  so  kann  hieraus  allein  gefolgert 
werden,  dass  das  Volk  die  Reden  in  der  ihm  verständlichen  Sprache 


^K^tt"  IdIj  in  den  ScheelEb.,  und  diu  Anfragen  bei  Anich  p'jn  ^<  Kol  bo  N, 
5  Anf.,  f,  153c,  I54a  [DTlCil  ^Blp^  8d  a.  Hai  Gaon  hd  Alaachkur  lOöa. 
□"•□Dn  IJlffl  (Mescli.  1j.  KalonjTuas  bt^i  AlaacUkar  113  f.  170b)  l'iH^f  iJ«  -p 
(!aun  bei  Amcli  ^3D  1;  UiHU"!  lif  "JD  (D'^D  tT'ltt'  ^^%  wahrscb.  R.  Je- 
liuds.  l'olien),  fTilPSia  m3N.  pW  '"«nni  '1  bei  a^n  mm«  f^  '»;  liN  -p 
C^am  (Hai  0-  bei  If^-lffl  Nu.  487  f.  !>3a);  QiODn  nCN  13  (Dlisn  ^Blp^ 

12c,  31  h,  DiD^  'n  'd  s-  onn  cnin  «■  lo  "mi  p"«-!  f.  T&a)  ni:iwn  no«  p 

imViSpDn  'D  bei  Hordecbai  Kethulj,  e.  y  §  325);  iJiniDT  DilDIN  (R-  Zeraacli 
(iaon  in  nb«)  IJinUl  IIDN  ID  (KmcIij  Josua  17,  5) ;  n'^DDH  ibsp  ID  (Uai- 
nrnniot  nHJI  20,  9;;  panW  Ü«  13  (Cbananja  fiaon  nDDH  'D  7ö  Ijn.);  -p 
DiNll  1:N  (Hai  G.  bei  -flnDS  39  f.  303bj;  lyHi  1D  (alte  riDlUTl  angeblich 
von  R.  f^aadia  (.!aiin  s.  n^DR  DpP  1*'  ^miO  rTIlff  f.  (Ja a  Anicli  i^yu»^  Zemniih 
U,  in  piu  i-iyis»  7,  4;  Diiiw  hei  npff^M  2  f.  7  a  Hai  boi  Anich  Qiy-[  Q-ion 
□l^^  119  ^pB'i(^M  101,  D"~inO    122  Amram   (;.  ib.  No.  140  K.  Paltoi  G.  •Q 

viDan  8j  f-  ÖS")  ir?n  psn  i\wn:  'i  in  pia  nviv  ^  &)  'Jittnn  id  (no'jT 

bei  QT'nD  ri'W  ''28)  oder  nB13  ""nyi  ^D  (oft  l"5i  R.  Jebuda  Cohen  1.  1.  u. 
AlaBclikar  69a,  y^-^  No,  W  Raschi  OTTID  WiOi  Alfaai)  irT"«"!  "]3  Kaaiihi 
(pHM  Ipt  Ö7).] 

a)  In  jeder  Schecltha  des  R.  Aeba  ist  ein  Absclinitt  -]i-is  Dia  (welches, 
laut  R,  Nathan  Cohen  bei  Jucbaain  123a,  eine  Vortraga-Kunnet  ist),  dessen 
Schlnsspcriode  mit  ycip  «n  oder  lOl^  NSDn  DN  anhebt. 

**)  n"!t3DN  s.  Rereuch.  rabb.  (iGd,  78c,  vf?!.  Midr.  Cant.  15b  oben. 

c)  Ein  Beirtpiel  ist  j.  Berachtith  c.  4  f.  19b:    133^52  innif  ■  ■  ■  ■  ]131  "H^ 

nn::  lo^n  ni-no«^  n^^  VDp  isKyoiy»  ^m  ^3  iiT»  '•]■■■■  rmurn  nm'y^ 

d)  vgl.  oben  8.  348  und  unten  S.  3ö5  über  Kadiacb. 

e)  a-oben  S.  193,  202,  206,  245,  241;,  2(i3,  269,  281;  daher  bei  Abndrahara 

f.  45  d  {iTia^  «31):  nmpi  n^i«3  -"piDOD  rwnn  1^11:3  131:  «in  ni'?''jni. 
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hörte,  auch  hätten  unverstandene  Vorträge  keinen  Zulauf  und  keine 
Wirkung  haben  können  a).  Demnach  wurden  in  Palästina,  Syrien, 
Babel  die  Vorträge  in  aramäischer  Sprache  gehalten;  daher,  wo 
es  nöthig  war,  die  Institutionen  der  Emora's.  Wir  besitzen  noch 
einen  grossen  hagadischen  Vorrath  in  seiner  ursprünglichen  ara- 
mäischen Gestalt,  und  in  der  Sprache,  welcher  die  Gemara's  und 
die  Targumim  angehören.  Haben  die  Juden  späterhin  in  Persien 
persisch  gesprochen,  so  ist  ihnen  gewiss  der  Vortrag  in  dieser 
Sprache  gehalten  oder  übersetzt  worden.  Nur  gesetzliche  Er- 
läuterungen, vielleicht  blos  gewisse  aus  der  Mischna  stammende 
Kunstausdrücke  wurden  zuweilen  hebräisch  vorgetragen  6).  Die 
vielen  griechischen  und  lateinischen  Wörter  in  der  altern  und 
mittlem  Hagada  gehören  theils  der  hebräischen  und  der  aramäischen 
Sprache  an,  die  sie  in  sich  aufgenommen  hat,  theils  den  sich  seltener 
und  fremder  Ausdrücke  bedienenden  Hagadisten,  theils  auch  den 
späteren  Sammlern  in  Süd-Europa.  An  den  griechischen  Orten 
Asiens,  Afrikas  und  Europas  sprachen  und  schrieben  die  Juden 
griechisch  und  hörten  in  dieser  Sprache  auch  die  Sabbatsvorträge  c); 
in  Rom  ohne  Zweifel  in  der  lateinischen  Sprache  [cc)],  in  der  fran- 
zösischen in  Gallien  d).  Was  wir  an  hebräisch  abgefasster  Hagada 
besitzen,  besteht  1)  aus  Stücken,  die  anderartigen  Schriften  (Sitten- 
büchern, Gnomologien,    Geschichtssammlungen,    wissenschaftlichen 


a)  8.  oben  S.  7  etc.,  105.  Vergl.  R.  Tarn  in  [ntS^iH  'D  144  f.  17  b  u.] 
D^yi  G^DD  §  183  [womit  zu  vergleichen  Ascheri :  Joma  Ende,  dass  Unwissende 
zu  dem  Vortrage  des  Piska  (vgl.  Nedarim  23b)  kamen]:  V")i^ri  ^ÜV  ü*lt£^D 
tybn  riW)bb  D^^^M  Vn)  i^pn^ion  ini^l.  I>ass  die  Juden  zu  Anfang  des 
5.  Jahrhunderts  längst  kein  hebräisch  mehr  sprachen,  sondern  die  jedesmalige 
Landessprache,  bezeugt  auch  Theodoret  (s.  de  Rossi  de  caussis  neglectae 
etc.  p.  11). 

b)  j.  Megilla  [2,  4  f.]  IIa,  Pesachim  42a. 

c)  Vgl.  Philo  (s.  oben  S.  345),  Apostelgesch.  14,  1.  17,  12.  18,  4.  1. 
Cor.  1,  -23. 

[cc)  y^pb  ""Dn  j.  Meg.  1  erklärt  R.  Asaria  de  Rossi  (1.  1.  f.  17Ga),  dass 
die  lateinische  Sprache  die  passendste  für  öffentliche  Vorträge  sei.l 

d)  Basnage  (bist,  des  juifs  Th.  9  p.  90)  sagt  von  der  Regierung[szeit] 
Ludwigs  des  Frommen :  On  aimoit  mieux  aller  entendre  les  sermons  des  rahbinfi 
que  ceux  des  curoz  et  dos  moines;  seinem  Gewährsmanne  Agobard  [de  in- 
solentia  jud.  p.  G2  u.  G4  ep.  ed.  Nibrid.  p.  102]  traue  ich  indessen  nicht  viel. 


Boraitha's  u.  s.  w.)  entnommen  sind;  2)  aus  Auslegungen  der 
älteren,  hebräisch  redenden  und  sfhreibendeu  Weisen ;  3)  aus 
wirklieh  Vorgetragenem,  aher  in  der  Gestalt,  wie  es  der  Darschan 
Freunden  und  Schülern  mitgetheilt  hatte.  Uebersetzung  aber  ist  alles, 
was  sich  als  Öffentlicher  Vortrag  selbst  kundgibt.  Manche  Lehrer, 
die  aus  Asien  a),  Alexandrieii  6),  Rom  c),  GalHen  d),  Cartliago  e), 
Arabien  f)  gebüi-tig  waren,  haben  in  dem  Lehrhauee  hebräisch  und 
bei  lifleiitlichön  Gelegenheiten  mittelst  des  Emora  vorgetragen;  ^ 
vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  vor  ihren  Landesgenossen  sprachen 
und  des  Aramäischen  unkundig  gewesen.  Ein  grosser  Theil  endlich 
der  hebräischen  Hagada,  der  jiingern  namentlich,  ist  entweder  Schrift- 
steller ei  und  Arbeit  der  Sammler  oder  Uebersetzung  aus  der 
lebenden  Sprache  des  mündlichen  Vortrages. 

Ursprünglich  war  jede  Erläuterung  des  Midrasch,  selbstständige 
Werke  ausgenommen,  ein  Gesprochenes ;  überall  finden  wir  Dis- 
cussion,  Unterhaltung,  Unterricht  und  Vortrag.  Bevor  die  Hagada 
aufgeschrieben  worden,  war  sie  eine  geredete  und  gehörte  Lehre. 
Zum  Aufschreiben  aber  hatte  man  Kchon  früh  der  Veranlassungen 
mehrere.  Die  erste  gaben  unstreitig  die  Schreiber,  die  sich  theils 
masorethische  Regeln,  theils  hagadische  Auslegungen  ff)  am 
Rande  [^3)}  anmerkten;  femer  die  Targumira,  welche  für  den  Ge- 


«J  «""pIlOp  V^^-y  Tbcriuuotli  5,  l.  KpQlCp  ^KIOB'.  <'l'olin  1".  271);  l^n 
iinii  3pjji  waren  aus  Ädiabonc]. 

*)  -iVllDH  i:m\  8-  j'  Chagigft  ä,  1. 

<■)  lOn  Iff^«  JVÜ^D  Midr,  Uant.  37  b,  ^qti  b»-«  DTlin  -^i'l''-  P*-  ^^  's  j' 
HoEJ  katon  ä,  1  (vgl.  oben  H.  345,  361). 

'')  H'h^  Ttf'H  Dn3D  (Tosefta  Erubin  c.  H,  [j,  Beracb.  4  f.  20b],  Vajikr« 
riibba  174d  [27  f.  197 d],  vgl.  «iDDDK^  Mi^^D  .lebaiu.  63h,  [Tmich.  f.  llb|, 
Midi'.  Pb.  f.  17a,  B.  aiicb  Kmaii  biuehana  26a)  [Keüiub.  GOa]. 

e}  y^raip  pl  pns-"  Beracih.  -29  a,  ntCJ-'H-lp  N3  .1-  Sanliedrin  7,  5.  • 

f)  nNSlJJ  jhü,  CholiQ  49a  [vgl.  /M«'i,pi;  Ö  '^ijnjp  Jos.  arüb.  13,  5  init; 
U,  5  mit.  und  6  jud.  1,  22,  3.  Arabische  Juden  b.  Miscbna  8al)b.;  j.  Taa- 
nitli  c.  1  r.  5  a], 

g)  Was  z.  B.  ß.  Meir,  der  ein  Mthroiber  war  (Erubin  13  a,  Mcgilla  I8b, 
Gittin  (i7a,  Midr.  Koheleth  89 In,  that  (a.  oben  Ü.  182). 

[gg'i  Nie  ward  im  Teute  KGÄndert,  dalicr  ^-\pn  ^N,  nicht  ainDP  ^K  *'''■ 
oben  S.  337  Anin.  d,  also  gegPD  Tijchscn  tfutainon  p.  .t-H  und  flir  OÜw  lex. 
rabb.  b,  v.  lex.  \i.\ 


brauch  von  Privatpersonen,  Uebersetzem  und  Schullehfern  aufge- 
schrieben wurden  a).  Manche  Schüler  schrieben  sich,  zu  etwaigem 
Gebrauche  die  Segensprüche  auf  und  merkten  sich  wohl  auch  zu- 
gleich dabei  die  gehörte  Hagada  an,  obwohl  die  Gesetzlehrer  nicht 
damit  zufrieden  waren  6).  Dass  es  in  der  talmudischen  Periode 
schon  hagadische  Schriften  und  Sammlungen  gegeben,  ist  aus  dem 
Obigen  bekannt  f^) ;  dergleichen  sind  wohl  zuerst  von  Zuhörern  der 
Redner  ausgegangen  d).  Jedoch  legten  die  Lehrer  selber  Samm- 
lungen ane),  oder  merkten  sich  Hagada's  in  ihren  Schreibtafeln /*), 
wie  R.  Josua  ben  Levi  g).  Ja  man  bedauerte  schon  zu  Anfang 
der  talmudischen  Epoche  den  Verlust  geschriebener  Midrasch-Ueber- 
lieferungen  von  grossem  Umfange  h).  Die  umfassenderen  Samm- 
lungen gehören  dem  Geonäischen  Zeitalter;  ihr  Inhalt  ist  aus 
älteren  Werken,  in  welche  die  hagadischen  Vorträge  niedergelegt 
worden,  geflossen,  oder  solchen  nachgearbeitet,  auch  wohl  für  Vor- 
tragende als  Musterschrift  angefertigt.  Wir  besitzen  daher  in  vielen 


a)  Luzzato  (n;i  DDIJ^  Vorrede  S.  VII  bis  X)  behauptet,  erst  nach  der  Re- 
daction  des  Talmud  sei  das  Targum»  aufgeschrieben  worden.  S.  aber  oben 
S.  9,  65,  66,  86  [Megilla  18  a  Mitte  n)T\r\  TOTO  Tib^O]  und  j.  Megilla  4,  1: 

h)  j.  Sabbath  16,  1,  j.  Maaseroth  3  gegen  Ende. 

c)  s.  S.  110,  135,  136,  182.  Vgl.  die  folgenden  Anmerkungen  d  bis  h. 
Auch  Hieronymus  hat  grosse  Mischna's  und  Hagada's  gesehen,  vgl.  Trigland 
de  secta  Karaeorum  p.  259. 

ä)  s.  Cholin  60  b.  Nachschreiben  auf  der  Stelle  war  bei  öifentlichen  Vor- 
trägen nicht  Sitte  und  wegen  der  Heiligkeit  des  Ortes  und  des  Tages  meist 
unmöglich. 

e)  Sanhedrin  f.  57b:  ni  *»:}•]  t^DlIli^  1DDD  y^VO- .  Vgl.  oben  S.  95,  112 
über  DnnD  D^IID  und  |ni  'n  nnD- 

f)  Dpi^D)  9r/i'«|;  [j.  Sabb.  1,  3  f.  5  a,  wie  man  auch  Halacha's  notirte,  j. 
Maaseroth  c.  2  §  3,  j.  Kilajim  1,  1  Ende]. 

g)  8.  Sabbath  156  a.  Dass  diese  Hagada  dem  Sammler  des  Tahnud  schon 
in  überarbeiteter  Recension  vorgelegen  habe,  beweist  Rapoport  sehr  scharf- 
sinnig in  seinem  noch  ungedruckten  D^^D  "IIV^  Art.  ni^i^- 

h)  [z.B.  über  die  Genealogien  der  Chronik]  Pesachim  62b:  Q^f^  31  "^^^ 

^ntoiT  "iD  lü^  Dn^ii^y  iM<ü  nnDi  d^ddh  b^  ]no  trirn  ]^Dr\v  noo  u:ir^ 

ntrnil  ^bü:  nt<ü  yni^  l^^^ytO  ^lit^^  ^1:^  l'^n-    Vgl.  j.  Sanhedrin    c.  10  i?  1 
Ende  über  Q'^DTI  "»IUI- 
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Fälleu  mehr  dio  Materialit-n  der  Redt-  als  die  Rede  wlber;  aber 
jede  Ausarbeitung  der  Art  in  Vajikra  rabba,  I'esikta,  Tauchuma, 
Midr.  Ttueii.  u.  s.  w.  repräseutirt  in  der  Form  wirklitdio  Vorträge 
und  besteht  meisteiitlieils  aus  Fraguieuten  derselben.  So  sind  z. 
B.  die  halachisuheu  Eingänge,  deren  wir  etwa  160  besitzen  a), 
theils  historischen  Thatsaehen  b)  und  älteren  Anfragen  c)  entlehnt, 
theils  in  Fragen  eingekleidete  Halacha's,  theils  eigene  Erlindung. 
Dasselbe  gilt  von  den  üebergiingen  uiuT  Variationen ;  bald  gehören 
sie  einem  oder  melireren  der  alten  Hagadisteu,  bald  den  be- 
reichernden Sanmilern  und  jüngeren  Auslugern  an.  Selbst  die 
späteren  Arbeiten  dieser  Art,  als:  Tana  debe  Eliahu,  liereschith 
rabhathi,  Lekatb  tob,  VaichuUu,  Bamidbar  rabba,  Jalkut,  die  mehr 
an  schriftliche  Commentirung  als  an  Vortragen  dachten,  greifen 
mächtig  in  das  hagadische  System  ein,  nicht  blos  weil  sie  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  selbst  zu  vorgetragenen  Worten  wurden,  sondern 
weil  Stimmen  aus  alter  Zeit  in  ihnen  naehtönen. 


Einiindzwanzigstes    (Japite  I. 


Jüngere  hagadische  Entwickelungen. 

Mit  den  berühmten  babylonischeu  Acadeinioii  vi'rsiinvarid  im 
Jahre  1040  der  letzte  Ceutralpunkt  des  Judentliums  in  dtin  ehe- 
maligen Ursitzen  Israels ;  schon  blüheten  in  Afrika,  Italien,  Spanien 
und  Frankreich  Lehrer,  deren   Ansehen  und  Wii'kungski'eis  bereits 


a)  82  in  Tanchuma,  9  [I.  10]  in  den  Fragmenten  des  Jelamdenu  und  Tan- 
cbiuua's,  29  in  Pesiktii  rabbatlii,  1  in  Peeiktn,  27  in  Dcbarioi  rabba,  1  in 
Scbemotli  rabba,  circa  13  in  Bamidbar  rabba.  Siehe  üben  S.  20t>,  238,  24S, 
2i3,  [245],  260,  251,  253,  254,  258,  263,  289,  367  u.  ff. 

61  Vgl.  z.  B,  mit  l'aaikta  rabb.  N.  42  (wegen  der  Monats- Verkündigung 
if  Staj'^Jf  Ij-  Berathotb  4,  1  f.  18  b,  j.  Sacea  2,  5  Anf.]  j.  RohcU  hasehana  2, 
4  [3,  6  Ende),  j.  Taanith  2  Ende  [4,  1],  j.  Nedarini  6  Endo,  j.  Sanliedrin  1,  2, 
RoBCh  haschana  25  a. 

c)  Vgl.  Pesikta  rabb.  N.  9  mit  Öt-beelthoth  N.  54  f.  17b  unten,  Tancliuma 
ß3b  mit  ib.  N.  20  f,  8c,  Jelamdenu  Jalk.  Deut.  358b  mit  ib.  N.  33  f.  Hb. 
Debai'ira  rabba  296d  mit  R.  Hui  Gaon  bei  Alfasi  Sabb.  c.  19. 
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höher  geetiegen  war  u,ls  rler  der  noch  besteheiideii  jialästiuensischen 
Schulen;  tlio  miiiidliche  Lehre,  derou  Inhalt  und  Begriff  einst  mir 
ans  den  Residenzen  der  Geonini  geschupft  werden  konnte,  war  ciu 
schriftliches,  weit  verbreitetes  Studium,  der  Schüler  in  Europa  ei» 
selbstständiger  Lehrer  geworden,  Es  waren  aber  diese  neuen  tic- 
staitungen  seit  Jahrhunderten  vorbereitet.  Sobon  in  dem  zweiten 
Drittel  des  9.  Jahrhunderts  werden,  sowohl  in  dem  Schauplätze 
als  in  der  Beschatfenheit  der  Productionen,  Aondernngen  sichtbar. 
Das  Zeitalter  unmittelbarer  Ausbildunf;  der  Gesetze  war  vorüber, 
Halaelui  und  Hagada  aul'geHchiiehen,  das  Hebi'üische  längst  aus- 
gestorben, das  Aramäische  dem  Aussterben  nahe,  und  schon  nnissten 
Inhalt  und  Sprache  der  (iemara  erläutert  werden  a).  Daliingegen 
hatte  die  Wiasenscliaft  der  Araber  und  das  i)olemische  Auftreten 
der  Kai'äer  die  Balin  zu  neuer  schriftHtclleriHcher  Thätigkeit  ge- 
brochen. Die  geistigeu  Richtungen  gingen  nicht  mehr  aussch liessend 
von  Babylon  oder  Palästina  aus :  durch  die  sich  ausbreitende  Macht 
der  Araber  wird  auch  unter  den  .Juden  in  Afrika  und  Europa, 
die,  bereits  im  Besitz  der  halachischen  und  hagadiachon  Schriften, 
von  der  uiündlichen  Reception  unabhängiger  geworden  waren,  ein 
wissenschaftliches  Studium  geweckt.  So  hliilien  seit  der  gedachten 
Epoche,  theila  in  Afrika,  theils  in  Babylon  und  Spanien 
jüdische  Astronomen,  Aerzte,  Schrifterklärer,  [Annalisten,]  Dichter, 
Grammatiker  und  Philosophen  t) ;  gegen  Ende  des  D.Jahrhunderts 


(I)  Durch  R.  Zenmch  IJiton  l»pn  i'altoi;  a.  Rapopori  mj  iJi^T  Anmerkung' 
11.    Eh  ibC  bemerkenBwertL,  cIhb»  am  ileraellien  Zeit  (A.  887)  ein  D'M3n  HD    ' 
□''K11DH1  stamtiit  (Meoc  unnjim  e.  2i  f,  !)lii).   Vgl.  Zune  Raschi  S.  31^,  313, 
welcheB  domnaüh  ilahin    ku  ticriubtigDn   ist,  üasa  K.  JoHopli    tob  Elem  jenes 
Werk  nur  ahfreBChriölien,  liOchstena  vervollatänili^t  haben  mag. 

b)  In  Asien:  jDer  .-^i-zt  Masriguia  (Ä.  G80)  lt.  Siraeon  Oahira]  die  Karäer 
Amin  (nWDNn  'D  6,  1.  Ben  Esra  zu  KsoU.  34,  21),  Bmjamin  (niJlDNn  'D 
(i,  4],  Mnschiacb,  .leadiun,  Saliuun,  .luaeph;  Saadia's  cxegetiacbc  Vurgänger 
unil  GegTiuv  (ben  Sita,  Cliivi),  Ji-buda  ilor  Perser;  die  jiidiacTien  Aatrotiomen 
in  Irak  fc^J?  HD"»  f.  70b,  vgl.  Caairi  biliiioth.  Tb.  1  p.  408,  4a5,  «7j:  [die 
Ännfttisten  (s.  R.  Kyberim  lioi  Jucliasin  f.  llTb)]  der  Arzt  Mesalialla,  K.  äaadia, 
[R.  Nathaa  Collen],  Adiinira  ben  'riminiiri.  In  Afrika:  Isaak  ben  Sideiman, 
Eldad,  Jebitd»  ben  Kariacli,  Unnitarli,  .lacDb  ben  Nisaim.  Schon  R.  Amram 
Gaon  aandt«  Rochtsbo scheide  nach  Kairowan,  s.  R.  Moses  Trani  R.  G.  A. 
Th.  1  N.  20  f.  öd,  271  f,  12Ha.    Von  den  Spania-n  9.  unten  S.  377,  378. 
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■war  das  erste  erkläreude  Wlirtcrlnuib  '/.um  Talmud  verfüsst  worden ; 
etwa  eiue  Generation  spätei-  wurde  Hie  erste  liebräische  (irsiumiatik, 
die  erste  jüdische  Tlieologie,  und  die  erst-e  arabisehe  Version  der 
heiligen  Schriften  geschrieben  a). 

In  den  Annalen  der  jüdischen  Literiitur  treten  Italien, 
Spanien,  Frankreich  fast  gleichzeitig  aus  der  Dunkidhoit 
eniiwr.  Beriihmte  italienische  Rabbinen  aus  den  ersten  Jahren  des 
i).  [')]  Säcidums  eröftiieu  die  Reihe  b).  [Vor  SSO  fin.  finden  wir 
bereits  römiscbe  Kabbinen  in  Correspoudenz  mit  den  Geonini  bb],] 
In  das  zweite  Drittel  dieses  Jahrhunderts  gehurt  vermuthlich  die 
Abfassung  dos  Jelamdenu,  dem  bald  der  Midraacli  der  Psalmen 
folgte  o).  Die  Nachkorflmeu  joner  Rabbinen  hlttbeu  um  das  Jahr 
876  in  Lucca;  A.  913  wurde  in  Aversa  der  (hirch  astronomische 
[und  medizinische]  Schriften  bekannte  R.  Schabthai  Donolo  ben 
Abraham  geboren  (7) ;  einer  seiner  Augehörigen  war  R,  Cbasadja 
b.  Cbananel,  der  im  Sommer  des  J.  !)ti5,  bei  der  Eroberung  der 
genannten  Stadt,  nebst  !)  anderen  Rabbinen,  von  den  Arabern  ge- 
tödtet  wurde  e),    und   als   sein  Zeitgenosse   ist    der  Verfasser    des 


[')  aus  den  letzfen  Jahren  des  8.] 

a)  Durch  It.  Baadiu  Guon  and  R.  Johuda  hon  Karl»ch  [Ä.  190\. 
l)  8.  unten  S.  378  [Anni.  a.    Von  dem  gelehrten  Juden  Julius   in  I'uviu 
B.  FHbriciua  detectus  p.  öT3|. 

e)  s.  oben  iä.  247,  248,  280. 

^)  DmSN  p  'Ö)y\l  'DDlPi  C'tirt  von  Baachi  (au  Erubin  öUa  unton\  [ilciii 
Commentar  des  Maehsor  (nunp  WITE  ws-  '"»fl  miHT'  IfflT'D  "i«.  Cod. 
H.  h,  (!2  7.n  cCm.  wo  dessen  m'^IDD  ~iCD  genannt  wird);  auf  ni^TD  10D 
beruft  sieb  auth  ni^CD  IfflTiE  '"8-  k"  Maarib],  R.  Etasar  (^H^D  btflli  ». 
oben  8.  98,  178;  UiQan  IDD  m»'.  fO^^nn  'D  ni8.  ji.  18]  ni'Ü'  "lOD  Tl'lTD  ""s., 
in  (lern  eilirten  iffniD  f.  la,  4.'Jb),  K.  Isaak  ben  Samuel  aus  Actt»  (HTMO 
□>3ij)  018.  im  Deuteron.),  dem  Verfasser  des  ^nyn  HD  '"b.  (cud.  de  Rossi 
1191,  welches  de  Rossi  selber  nicht  wussto),  hiess  weder  Dattolo  (Biscirmi 
catal.  [in  8.]  p.  130,  [508]  L-f.  Raschi  I.  1.),  noch  Dagolo  {de  Boaii  dizion.  Th. 
1  p.97,  auch  zn  cod.  399,417),  [noch  Ronoü  (Paainicatal.  Taurin.lT.19cod.  88i], 
noch  Dutiev  (Ziins  Raschi  S.  SSO)^  sein  richtiger  Beinnmen  erhellt  ans  drm 
Akrostichon  seiner  Vorrede  im  ^3lD3rin  ''"'■  Venuntblich  war  er  [fräher]  in 
Nola,  ansässig,  [denn  40  Jahre  practicirte  er  in  Mudin  (Biscioni  caC.  in  fol.]. 
„R.  Schabt^  in  Jezira"  finde  ich  auch  in  der  franKfläischen  Kncyclopiklie  Art. 
cabale  p.  64G  und  Art.  aephirotk  p.  792  angcfulirt  [nach  Rittangel  Jezira  p.  65 
cf.  t'abb.  denud.  f.  1  p.  2  p.  82  ^'m  BHT'D]' 

«)  ■'3iD3nn  ms:  n3  mcn  n  Vt  o-'p'^iai  d^ddh  q^jji  mt^y  la^in:! 


Tosippnii  zii  betrauliteu  a).  Um  das  Jjihi-  üTU  leltte  R.  Kliisar  [benj  ' 
Kalir  [vor  ihm  der  Paitari  U.  Jannai],  baUl  nauh  ihm  R.  MescliuUam 
ben  [^)]  Kalonymus,  zu  dessen  Zeiten  bereits  verschiedene  [*)]  Studien 
in  Italien  blüheten  6),  und  gegen  DüO  [^]  war  Bari  eiii  berühmter 
Sitz  jüdischer  tielehraamkeit,  dessen  Weisen  in  keiner  Hinsicht  den 
Geonini  nachstanden  c).  Der  letute  Gaon,  R.  Hai,  gedenkt  der 
Babbinen  in  Rom  d)  und  stand  vielleicht  mit  denen  zu  Otranto  in 
Verbindung  e).  Auch  unter  den  Juden  in  Spanien  nehmen  wir  die 
ersten  Spuren  literarischer  Thätigkeit  in  dem  ersten  Dritte!  des 
!).  Jahrhunderts  wahr/');  die  Verbindung  mit  den  Geonim  beweist, 
dass  das  Bcdürtnise  der  Belehrung  ein  Jahrhundert  später  sehr 
zugenommen  hatte»?}.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts 
werden  jüdische  Dichter  und  Grammatiker  daselbst  genannt  Ä). 
A.  972  blühete  in  Cordnva  der  Talmudist  und  Astronom  R.  Hassau  i). 


'-n  n'o-^  'm  pis  ni  m  'm  ntpo  'ni  ir^^n  'm  Dn:D  'ni  ^"t  p-^ian  3-in  , 

\')  R.— ben  del.    ')  1.  die  jlldisehen.    ')  I.  ilüO.)  | 

a]  s.  oben  S.  158  bis  160. 


b)  Von  den  Weisen  seinea  Volkes  spricht  er  in  den 
(Jozer  des  Versöhniingstages)  folge ndermaasse n  l  'ODH  ■ 

□'Diit  cw  •'Drn  —  "ji-iDN  ^10«  Biffip  nny  •'oan  ■ 


i'iut  jn  cm  •'Dsn 
-  ■  miin  '31  'ODH 


^:iCt3D   tficn    ^DDH    .  ■  ■  ■    "iTSl    •'IVB'2    G^^TD    HCn^O   -■'-1310    m'DI 

c)  K.  Abriiliiim  l.L-n  David  n^Dpn  'D  f-  Hb:   T>n  D^bM:  Q'D3n  HMl» 

IB^ltSlND    'n    1211.     Vgl.  Hapiiport   ii^p   S.    HO,    NaelitrSgR    !:?,  1.'»;   sinhe 
weiter  unten. 

dj  s.  Rripoport  i^n  13^31  Aniii.  Hi. 

e)  Wenn  man  cod.  Vatie.  195  IBintllN  »ta"  p^JIM  ^N  "äcli  den  Worten: 
"i3n  bti  I1K3  'NH  'l  n^lfftf  mit*  liP^t.  Die  Namen  (Sjitban,  Scheulthiel, 
KHlonymns)  passen  vullkutnmen  fDr  lUlien. 

f)  Der  Stemitun.iige  ilp^  p  'jnC  lcl>te  A.  820  {(^asiri  bihl.  Th.  1  p.  430.1 

g)  R.  Nitronai  üaon  correapondirte  mit  N^DCDt*  JDl  'ykü  liy^K  '"I  (8. 
pia  •'IVB'  I'  3b  [1.  3.1],  23  a,  2ßb),  K.  Ainram  verfertigte  einen  Sidduf,  doa    [ 
er  naeh  i^panien  »uhiekte,  mit  weleliwn  Lande  B.  Saadia  üaon   und   deBft«n 
Sohn  R.  Dosa  in  Verbindimg  standen  (n^Hpn  '0  f.  ■Wit,  44b).  ' 

Ä)  8.  ijlDDnn  c-  ^  f-  Tb,  e.  IH  f.  a4ab:  arHS^  ^NICÜ,  112N,  ^NIDH  p  p^!^^ 
•)  □i'11?  IW  ""8.  [Absehnitt]  4,  [Cap.)  H.  14. 
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Gegen  das  Jalir  990  {')]  brachte  ein  uiidalusiscber  Admiral  in  der 
Gegend  von  Cilkien  ein  griechisches  Fahrzeug  aul',  auf  welchem 
sich  4  ausgezciclmete  Rahhinen  hefaiidcn,  die  von  Bari  nach  der 
Insel  Sebaste  zu  reisen  beabsichtigten  «) :  R.  Chosuhiel,  R,  Moses 
nebst  seiner  Frau  und  einem  Sohne,  U  Schenmrja  b.  Eh'.hanan; 
des  Vierten  Namen  ist  nicht  bekannt.  In  der  Angst  vor  des  Ad- 
niirals  Angriffen  auf  ihre  Tngend,  rief  die  schtine  Frau  des  R. 
Moses  in  der  heiligen  Sprache  ibi'em  Manne  zu  und  fragte,  oh 
auch  die  Ertrunkenen  der  Auferstehung  theilhaftig  werden?  „Der 
Herr  sjiricht:  Aus  Hasan  führ'  ich  zurück,  aus  des  Meeres  Tiefen  "b) 
Auf  diese  Autwort  des  R,  Moses  stürzte  die  edle  Frau  sieh  in  die 
Fhithen  und  starb.  Die  Weiseu  entdeckten  sich  Niemanden;  der 
Araber  verkaufte  den  R,  Schemarja  in  Alexandrien,  der  hierauf 
zum  obersten  Lehrer  in  Kahira  ernannt  wurde.  R.  Chuschiel 
wurde  in  einem  afrikanischen  Hafen  gelöst;  er  ging  nach  Kairowan 
und  ward  daselbst  erster  Rabbiner.  Dort  wurde  ihm  ein  Sohn  gö- 
boreii,  der  nachmals  so  berülmite  R,  Chananel.  Nach  Cordova 
zurückgekehi-t,  verkaufte  der  Admii'al  den  R.  Moses  und  dessen 
Sohn,  die  vou  der  dortigen  jüdischen  Gemeinde  sogleich  losgekauft 
wurden.  R.  Moses,  dessen  Gelehrsamkeit  sehr  bald  bekannt  ge- 
worden, ward  zum  obersten  Richter  und  Lehrer  eingesetzt,  und 
zwar  auf  Empfehlung  des  bisherigen  Richters  R.  Nathan.  Seit 
dieser  Zeit  war  Cordova,  und  Andalusien  überhaupt,  ein  Sitz  jü- 
discher Gelehrsamkeit,  wodurch  der  Verfall  der  babylonischen  Aca- 
demien  >ies{;hleunigt  wurde.  Nach  einigen  schwachen  Spuren 
geistiger  Betriebsamkeit  unter  den  französischen  Juden  des  9.  Jahr- 
hunderts c),  werden  zueilst  im  letzten  Viertel  desselben  Lehrer  ge- 


l'l  1.  960.1 

a)  niD^nn  ki2d  bei  nmiH  Miip  f.  ö  ab,  n^3pn  'D  1-  '■.  üi^ijf  mc  i, 

Jiich»8in   f.  I25b,  161b.    VerKl.  Rapoport   ^Nijn   U'ST  -^""i'  '^i  "•NH  ^3^21 
Anm.  2,  NachtrüKi!  S.  14  n.  ff. 

b)  Denflelben  Ausruf  bni  einem  »hnlichen  Fulle  Kndot  njim  silIioii  in  der 
Hagwia  (Gittin  57b,  Mhlr.  Thi-en.  67a). 

e)  Für  eine,  wenigstens  mittelbare,  Vcrbindunf!:  Toit  den  (Jeonira  spricht 
(iiß  Erwjihniing  Fi'iinlcreicha  (DjaiDi  b-  plU  ^njftt'  ''■  20b)  bei  R.  Nitronal. 
Von  einer  hebräisehen  SynaBO^en-lnschrift,  die  [anReblieh]  unter  der  Re- 
gierung Ludwigs  doa  Frummen  in  Lyun  angefertigt  wurde,  s.  Löwisohn  Vor- 
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nannt,  und  zwar  zunächst  in  Mainz  und  den  Städten  des  Rheins, 
wohin  die  erwähnte,  in  vieler  Beziehung  berühmte,  [italienische 
Rabbiner-] Familie  a)  aus  Lucca  versetzt  wurde,  so  dass  im  Laufe 
eines  Jahrhunderts  von  Italien  aus  jüdische  Wissenschaft  sich  nach 
dem  Rhein,  nach  Aegypten,  Kairowan  und  Spanien  ausbreitete, 
theilweise  zugleich  der  Palästinensischen  Reception  und  den  ara- 
bischen Studien  begegnend.  Vom  Jahr  1000  an,  zu  welcher  Zeit 
R.  Kalonymus  ben  Meschullam  und  R.  Leon  Cohen  ben  Meir  lebten, 
war  in  Lothringen  und  Frankreich  eine  ununterbrochene  Reihe  aus- 
gezeichneter Lehrer. 

So  dürfen  wir  denn  noch  einige  Generationen  vor  dem  Unter- 
gange  der   asiatischen   Academien   das    Geonäische  Zeitalter   als 


lesungen  S.  31,  32;  von  den  nach  Mainz  gekommenen  Gelehrten  s.  die  folgende 
Anmerkung.    Vgl.  ob.  S.  370. 

ä)  Das  vollständigste  und  richtigste  hierüber  hat  Rapoport  "i^^p  Anm.  19. 
(Vgl.  Nachträge  S.  20,  |ni  irü"^  ^^"f^-  36,  37).  Folgendes  ist  die  Geschlechts- 
tafel dieser  Familie  (ich  habe  die  Namen  mit  römischen  Ziffern  und  ungefähren 
Jahrzahlen  versehen;  zu  berichtigen  ist  Zum  a.  a.  0.  S.  306,  307):  Meschul- 
lam 1.  (A.  780);  dessen  Sohn  Ithtel  I.  (800);  dessen  Sohn  Meschullam  IL  (825); 
dessen  Sohn  Moses  I.  (850);  dessen  Sohn  Jekuthiel  I.  (A.  876  oder  ')V'"in? 
welche  Zahl  durch  die  Wortähnlichkeit  mit  "^^Ip  —  Carlo,  d.  i.  Karl  der 
Kahle  —  einige  Confusion  in  den  Nachrichten  veranlasst  zu  haben  scheint. 
Daher  glaube  ich,  dass  Jekuthiel,  nicht  dessen  Enkel  Moses  der  Alte,  auf 
Veranlassung  des  französischen  Königs  von  Lucca  nach  Mainz  gezogen  sei); 
dessen  Sohn  Kalonymus  I.  (900);  dessen  Sohn  Moses  IL,  der  Alte  genannt 
(926),  welcher  der  Stammvater  folgender  Nachkommenschaft  wurde: 

Moses  {der  Alte)  IL 
Jekuthiel  IL  Kalonymus  IL  (950). 

I 

Meschullam  HL,  der  Grosse,  aus  Lucca  (976). 

Kalonymus  LIL  (1000). 

^        ^ ^.xs  ^^ 

Chananel  L  Moses  HL 

Kalonymus  LV.  Chananel  IL  Lthiel  IL  Jekuthiel  HL  aus  Speier  (1050). 

I 

Moses  IV.  (1060) 

Moses  V.  in  Speier  (1076). 
Meschullam  IV.  aus  Mainz  (1080). 
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voröbergegangen  betrachten.     Eine   neue  Epuchti  h(>giniit  mit  dem 

letzten  Viertel  des  10.  Säeulums,  seit  welchem,  /.um  Theil  unab- 
hängig von  den  (ieonim.  die  eui'opiiisch-jüdische  Literatur  mü'  dem 
Schauplatz  erscheint.  Foi-tan  also  ist  unser  Blick  nach  Europa 
gewandt,  wo  in  mannigfaltigen  Richtungen  die  Geister  thätig  waren, 
am  glänzendsten  bis  zum  Anfange  des  13.,  am  allgemeinsten  bis 
in  die  Mitte  des  U.  Säeulums,  Harte  Noth  und  dt's  Mittelalters 
Verfinsterung  wirkten  hierauf  auch  auf  die  jüdische  Literatur  nach- 
theilig ein,  bis  mit  dem  für  Enropa's  Civilisation  so  wichtigen 
Schluss  des  15.  Jahrhunderts  und  der  allgemeinen  Vertreibung  der 
Juden  aus  der  Pyrenäischen  Halhinael  ein  Wendepunkt  eintritt  und 
dieses  erste  rabbinisuhe  Zeitalter  besohliesst.  Auf  die  Schicksale 
und  Gestaltungen  der  gottesdienstliclien  Vorträge  wähi-end  jenes 
halben  Jahrtausends  (A.  970  bis  1492)  ist  nunmehr  unsere  Auf- 
merksamkeit gerichtet,  und  schicken  wir  diesen  Betrachtungen 
Einiges  über  den  Entwickelungsgang  der  Hagada  voraus,  welche 
in  der  gedachten  Epoche  theils  in  religiöse  Poesie,  theils  in  philo- 
sophiach-kabbatistische  Äuslegungs Weisheit  umgeschaffen  wurde. 

Die  schlichte  Hagada  war  einst  aus  der  öffentlichen  Gottes- 
verehrung hervorgegangen,  die  poetische  kehrte  jetzt  dahin  zurück; 
jene  hatte  ihre  Wurzel  in  dem  einen  Bestandtheile  des  Syuagogen- 
dienstes,  in  der  Belehrung,  diese  wuchs  an  dem  andern,  dem  Gebete, 
empor.  [Von  Morgen-,  Mittag-  und  Abendgebet  spricht  ein  Psalm aa).] 
Schon  im  Daniel  ist  von  drei  täglichen  Betstunden  flie  Rede «)  wo- 
durch die  Uob erliefe rung,  welche  jene  Institution  den  Männern  der 
gi'ossen  Synagoge  zuschreibt  [&)],  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt. 
Derselben  Autorität  gehört  angeblich  die  Abfassung  und  Einführung 
der  schon   in   der  Mischnac)   beschriebenen  Gebete    Schemahd) 


[aa)  Pb.  55,  18-1 

rt)  D^n,  6. 11:  c^t^iT  13:  nn'-'ii'^  n^  in\-i£!  j^m  nn^n^  b:i  .-■■  ^wm 
n7]bn  Dip  «nm  «i^aoi  'noia  ^y  -~a  «in  ndvd  nnSi  I'jctv  ih.  i2: 
nn^K  Qip  pnnoi  nya  bit'^nb  inaiyni-  it»-  a-  Ny^  novd  nnSn  i^acn 
nniyn. 

[b)  R,  jochanan:  niDism  Hv^iip  mbzm  niDi^  i:pn  7]br\:n  nc:D  ^ly:« 

(Beraelmth  f.  33  »).] 

c)  lierauhoth  i:.  l  und  ü,  c.  5  g  2,  Roacli  haachana  4,  5, 

d)  jfOBf  (Deuter.  6,  1— 'J,  ncbat  ib.  11,  13—21  und  Nuni.  ib,  Sl~il). 
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und  Thefillaa).  Was  zunächst  die  letztere  betrifft,  so  hat  sie 
Wendungen  6),  die  der  Zeit  des  grossen  Vereins  unmöglich  zu- 
gehören können,  und  bei  etwas  genauerer  Betrachtung  sollte  man 
dieselbe  als  die  Arbeit  5  bis  6  verschiedener  Ej5ochen  anerkennen. 
Als  der  älteste  Bestandtheil  erscheint  mir  das,  die  3  ersten  und 
die  3  letzten  Segensprüche  umfassende,  Stück.  Seiner  gedenkt  die 
Mischna  mit  eigenen,  die  einzelnen  Sprüche  bezeichnenden,  Be- 
nennungen c),  und  einige  Ausdrücke  d)  darin  erinnern  an  das  Buch 
Esther  und  die  ältesten  Glossatoren  der  Psalmen  [die  Lehre  von 
der  Auferstehung  beginnt  etwa  bald  nach  jener  Epoche  sich  zu 
verbreiten]:  nichts  verräth  eine  tiefere  Jugend,  vielmehr  konnte 
die  Ankunft  des  Erlösers  e)  auch  während  der  Zeit  des  zweiten 
'  Tempels,  zumal  unter  der  Herrschaft  der  Syrer,  erflehet  werden. 
Der  Inhalt  dieser  6  Sprüche,  die  höchsten  National-Interessen  und 
des  Einzelnen  dringendstes  Bedürfniss  aussprechend,  ist  zugleich 
Gebet  und  Hymnus;  die  Sprache  passt  für  die  Zeit  des  Hohen- 
priesters Simeon.  Endlich  ist  die  uralte  Einrichtung,  wonach  jenes 
Stück  allen  Tagen  des  Jahres  bestimmt  ist,  während  die  übrigen 
Theile  der  Thefilla  von  den  Sabbat-  und  Festtagen  ausgeschlossen 
bleiben,  ein   ziemlich  deutliches  Merkmal   höheren  Alters.     Etwas 


«)  n^DD  74^8  Gebet",  auch  unter  dem  Namen  nitfi^V  n^lDtfi^  („Achtzehn") 
bekannt  (deutsch  in  jß^wcÄe^  Gebete  der  Juden  S.  58-70),  besteht  gegenwärtig 
aus  folgenden  19  Stücken:  1)  CT^^^  P^^  2)  ^^2:   uDi^,  3)  ntfi^np,  4)  HDi^ 

]:)n  5)  lin^tfi^n,  6)  ):b  n^D,  7)  i^^jiyn  n^n,  s)  i^^^di  IMidr.  cant.  34  b],  9) 

ir^y  1"Q,  10)  ypn,  11)  nn-'tfi^M,  12)  D^i^^itr^D^I  [ursprünglich  ünDItTD^V 
Den  Anfang  citirt  Mechiltha  j^^  28a.  Unhistorisch  ist  die  Meinung  bei  Zeda 
laderech  (1,  1,  36),  dass  D*""]D1t£^D^1  ^egen  die  Karäer,  D^^^D  gegen  die  Sad- 
ducäer  gerichtet  sei,  nicht  aber  gegen  die  christlichen  Völker,  wie  ein  An- 
geber behauptet  hatte;  po  ist  aber  Ketzer,  welches  Glaubens  er  sei],  13)  ^y 

Dp*»-]!:!!,  14)  D^tfi^n'^bi,  15)  IM  r\ü)i  nt^,  i6)  ):ib^p  VDtr,  i7)  ran,  iS)  g'^iid, 
19)  Di^tr- 

b)  N.  11:   nytri^-)DD  lytODItr  HD^'t^n;  ^.  14:   D^DHID  -jTV  D^tTIT^^ 

D^iy  1^:d  i^d^d  nnpn  nnii^  n:ni ....  nwn;  n.  17 :  niinyn  ni^  ntrni 

c)  Rosch  haschana  c.  4:  ctm  Dtmpl  r\M^2:^  niDJ^  ID^i^  HIDID  llü 
ib.  D"^inD  DDini  ni^nini  niiny  [ni):iV  auch  Xamid  c.  5  §  1].  Vgl.  Kosch 
haschana  f.  32  a. 

^)  D'^pD,  nbü' 
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jiiiiger  sind  die  Nuinmem  4,  5,  6,  8,  9,  16;  sie  erflelien  die  geistigen 
Güter  der  Einsicht,  der  Uückkehr  zu  Gott  und  der  Sündenvergebung, 
ferner  Hülfo  und  Segen,  namentlich  gesegnete  Ernte,  end- 
lich die  Erhörung  des  (.lebets,  Vermuthliuh  haben  die  Einzelnen 
ihre  Bedürfnisse  zwischen  die  G  des  altern  Stückes  einzuschalten 
gepflegt,  und  die  Vnrheter  in  den  Synagogen  mögen  bei  feierlichen 
(jelegenheiten  ein  (Jleiches  gethan  haben.  Hieraus  erklärt  sich 
nicht  nur  die  allraUhliebe  Einführung  der  jüngeren  fi  Nummern,  die 
demnach  ganz  richtig  mit  dem  Gebet  um  Erhörung  schliessen, 
sondern  auch  ihre  Stelle  in  der  Mitte  jenes  altern  Stückes.  Nummer 
7  erscheint  jetzt  theils  überHüssig,  tbeils  am  unrechten  Orte,  Wahr- 
scheinlich aber  wurde  sie  zur  Zeit  eines  schweren  Unglücks,  Wel- 
leicht unter  Epipbanes  oder  Pompejue,  in  die  Mitte  der  damals 
noch  aus  12  Segensprüchen  bestehenden  Thefilla  eingefügt,  wodurch 
Ton,  Inhalt  und  Stellung  vollkommen  gerechtfertigt  Tverden.  Kurz 
vor  oder  nach  der  Auflösung  des  Reiches  wurden  die  5  Nummern 
hinzugethan  (lO,  II,  13,  14,  15),  welche  die  Hoffnung  anf  baldige 
Freiheit  und  SelbststSndigkeit  aussprechen,  und  zwar  ganz  ange- 
messen hinter  den  bisherigen  Ehischaltungen,  jedoch  vor  der  die- 
Erhörung  des  Gebets  betreffenden  Nummer  16  a).  Bei  dieser  Ge- 
legenheit scheinen  auch  in  der  Nummer  17  einige  Aenderungen 
vorgegangen  zu  sein  i).     Jetzt  lipstand  die  Tbefilla  aus  18  Segen- 


0)  In  üieae  Nuiümir  —  ehomala  die  löte,  b.  j.  Berachotb  c.  2  —  »cbaltete 
der  Betunile  »um  Bedurtuisg  em  IBerarLotb  2!la,  31h  untrn,  AboiU  SHm 
8  a  \gl  fana  ilebo  EUnhii  c  20  t  lOfab]  An  Faattagon  findet  etwaa  Achn- 
liches  noch  Jetzt  statt 

6j  NtnnlieJi  die  Hinzufflgiing'  ier  T\örl(  ^n-i^  1^21^  mi^yn  flN  Dtfm 
[s  ü  in  T«i(ii(l  5]  die  gan?  deutlich  den  Zusammenhang  unterbrechen.  Für 
spittii  iLiiilPMing  zeugt  auch  dm  m  dieaem  Theile  der  Thefilla  herrschendci 
\  erechiedenhmt  de»  Testes  vgl  \ajikra  rabba  173a:  JVÜD  'DK'  IJTlI'M  nsi 
yyn  -jnay^  mnO-  ^^'^  ^^^  fechluseea  jtb'?  ^ny^2:tf  IMnOn  war  ohemals 
tSglich  die  Formel  nsjri  ritil''^  "]^Db  "]mMif  Ibiich,  a,  Kascbi  zu  Bcrauhoth 
IIb,  Midraach  Vaichullu  bei  np^i  g  326,  ^|;^nN  *ni  RchluBae  des  Sehacharitli 
deB  Wöchenfestes  [1.  V ersöhn ungs fe etesl ;  vgl  Rapoport  ii^jj  S.  115,  Nach- 
träge a.  22.  ["nDJIJl  KTJ  iniKB'  bat  bereits  der  jenisaieniachi,'  Talmud 
(Jmuft  7,  1)  jild  ScIiUisB  dp»  Segensspnichea  nilDJ?  >*■  Midr.  Ps.  17  (üeifrer 
Zeitarhrift,  B.  3  S.  389)  ii.  Jtilk.  Tli.  2  S  80.) 


^      .^-^-^^ 
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Sprüchen  und  erhielt  daher  den  Namen  Schemona  [^)]  Esrea), 
wurde  indess  noch  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  mit  der,  gegen 
die  Abtrünnigen  und  Verräther  gerichteten,  Nummer  12  bereichert  6), 
welches  später  allerlei  Accomodationen  veranlasste,  um  die  Be- 
nennung und  den  umfang  der  „Achtzehn"  unversehrt  zu  erhaltene). 
Wir  hätten  solchergestalt  in  diesem  Gebet  die  liturgischen  Arbeiten 
5  auf  einander  folgender  Epochen  aus  einem  300jährigen  Zeit- 
raum. Dass  noch  lange  Zeit  in  Bezug  auf  den  Wortlaut  Schwank- 
ungen und  Variationen  geherrscht  haben,  ist  durch  mehrfache 
Zeugnisse  erwiesen  rf). 

Die  drei  Stücke,  von  denen  das  Schemah  begleitet  wird  c), 
waren  ohne  Zweifel  ursprünglich  kleiner,  und  zwar  bestand,  wie 
ich  glaube,  das  Jözer  aus  nnt^  "IIID  (bis  n"'tJ/N*l2  HU/yD»  27 
Worte),  "jn^nn  (^is  n^Dj  l^  Worte)  und  dem  Segenspruch  (5 
Worte),  zusammen  45  Worte;  die  Ahaba  aus  HD"!  HDilN  (bis 
UHD^m^  22  Worte),  ^{^ni  (bis  ^yi,  15  Worte),  und  dem  Schluss 
von  ^j;©  ^^  ^^  an  (26  Worte),  zusammen  63  Worte;  die  Geula 
aus  dem  sich  an  den  Vers  Num.  15,  4  anschliessenden  Satze  HDK 


f*)  1.  Schemone.] 

a)  Mischna  Berachoth  4,  8,  Tosefta  Berachoth  c.  3,  j.  Berach.  c.  2  f.  11  a, 
Megilla  17  b,  Tanchuma  j^-)^*)  Anf.,  K.  Tobia  "2)^  npb  f-  66  c. 

^>)  □'»i'^Dn  nD")Dj  s.  K.  Levi   ben  Cliabib    R.  (t.  A.  f.  290  a   [D'^IDVWD 

vgl.  n2i  niDtr  l^  f.  136  a]. 

c)  Eopoport  Nachträge  S.  21.  Vgl.  oben  S.  294  Anmerkung  a  [s.  Geiger 
Zeitschr.  B.  1  S.  397]. 

^)  ^^n  "I^IID  (in  ^-  2),  bei  den  italienischen  und  spanischen  Juden,  hatte 
bereits  Kalir;  die  Htfi^Tlp  'st  in  verschiedenen  llecensionen  vorhanden,  und 
zwar  -[Ot£^  i^llil  DDi^  tfi^llp  ^1^  täglicher  Segensprueh  schon  im  Sifri  Col. 
238.  Eben  so  führt  Midrasch  Ps.  c.  17  f.  11  d  (auch  Midr.  Samuel  c.  31  f. 
71b)  das  "[D^'J^tfi'  l^tfi^n  i^^i^  als  tägliches  (iebet  an.  Beide  sind  jetzt  nur  an 
hohen  Festen  üblich.  Verschiedenen  Text  des  leisen  D^lID  s.  j.  Berachoth 
c.  1  f.  7  a,  Sota  40  a.  So  schloss  auch  ehemals  die  Thefilla  mit  Dlbli^D  Dtfi^y 
(Vajikra  rabba  f.  175b\  Siehe  oben  S.  ^81  Anmerk.  b  [vgl.  R.  Jesaia  *iti?^in 
n-i^yn  f.  78  a.  Abudr.  39  a:  mi^  pij;:^  r\'^  lD)i^^  D^iyn  DIpD  DW  t^liDH]- 

«)  1)  "liiV  (Abends  Il^lVD)?  2)  n^nt^  (diese  beiden  vor  dem  Schemah), 
3)  nbli^^,  wegen  des  Schlusses  i?i^")t£^^  bi^^y  fängt  jetzt  in  dem  Morgengebete 
mit  '2^^'^)  HD^j  in  ^lem  Abendgebete  mit  Hi'lDi^l  HDi^  ^^'  ^^"^  ersten 
Fingerzeig  zur  Auffindung  von  jüngeren  Zuthaten  des  Jozer  etc.  gab  mir  vor 
11  Jahren  M.  Bre.^scJau  in  Hamburg.    Vgl.  Rapoport  -^^^p  S.  119. 


nnNiy  (23  Worte),  m^in  riTty  (l?  Worte)  und  dem  Segen- 
sprucb  (5  Worte),  zusammen  45  Worte,  Alles  übrige  ist  spätere 
Zutliat.  Als  die  ältesten  Bereicherungen  dieser  Art  betrachte  ich 
die  Einschaltung  der  Keduwcha  in  das  .Tozer  und  das  3^^[^T  ntDK*")- 
Jünger  sind:  1)  imJozer:  ^21  HD*)'  D^IJJ  ^H^N  ™i'' ^i"^'"  fü'^''- 
fachen  Reim  c),  das  altahetiech  ahgefasste  ni")3  7'Ni  "l^^  Stück 
Ulla  ~I"lDnn  '»'S  IV^CEl'''  mriDtL'mt  weiches  als  Intmduction  und 
Begleitung  der  Keduscha  dient  und  Flexiona-Reime  nebst  Trümmern 
von  Älfabet-Sätzeii  darbietet^).  In  den  Urtext  wird  alsdann  wieder 
mit  einem  Reime  e)  und  der  Wiederholung  des  131[03  C^Hnt^n  ^i"- 
geleitet  und  mit  der  Hwtfnung  neuen  Lichts  für  Zion  geschlossen, 
—  einer  Wendung,  deren  Autorität  zu  Anfange  des  10.  Säciilums 
noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war  f).  2)  In  der  Ahaba :  die 
Stellen  3t<n  i:ON  »nd  uttüb  UN^^DHU)-  3)  I"  der  Geula: 
U^nQt*  mTJ?.  welches  Stellen  aus  Nischmath  h),  Spuren  von  Alfa- 
betismus und  Reime  *}  enthält,  und  pNIL'^  IIa-  ^^^  das  Abend- 
gebet betrifft,  welches  erst  später  allgemeiner  Gebrauch  geworden  Ä), 
so  findet  sich  nur  die  Geula  mit  einer,  jedoch  spätestens  ans  dem 
2.  Jahrhundert  stammenden,  Zuthat  verseben  l),  Indess  hat  man 
im  Laufe  der  Zeit  diesem  Gebete  2  Stücke  hinzugefügt :  1)  IJ^^SETIi 


a)  MisRlinu  BGrä(;hot1i  S,  1,  Txmid  5  Anf.  Tusufta  Berauhotli  e.  2,  vgl. 
j.  Beriidi.  c.  2  f.  9  a,  Beracloth  f.  141)  n^  )^-ni/  q^,  welches  eine  Abknrzung 
des  heutigen  Textes  ist,  die  dem  iUmliiOiPii  Aliendgeljet  ffilt. 

b)  Ps.  lOi,  24. 

c)  I^TJf  pl«  II.  ».  w. 

rf)  cnnre  D-'S'i'y  d'^iid":  ann'a  n-^Din"«  '*■  iLiiKiport  1. 1.  s.  iiü), 
vgl.  iuich  nr"jf  bvvD,  n>Tr^''VO  □■'in'ed- 

/")  Uegen  "i^Nn  ]V^  b)/  ttfin  HlKi  d*»  bei   den  spanischen  Juden   i'ehlt, 
erhob  sich  R.  Stmdia  (Jaon  (a.  BpV  i^HT^  §  ö  t".  4a  [nijjt  S  10:i]). 
g)  Vgl.  Rapoport  1.  I.  S.  119. 

Ä)  T'1V'?3D1  bis  ijnno. 

»■)  Vgl iDO'""!  .-[■■■  D^'•VT^'^  ■■■]■■  nW'B  d'^iti  .--■  n^N"J  -i"iD"3i 

■  ■■■  b's  -inri  »"h  □n''Q;  ft^fner  i:n''To  aiiTy  i'"''  □■'U-v  mvD. 

Ä)  s.  Beraeliotb  27  b  [nbor  nicht  n'^iy  ^U  ^"p.   ""''    n^EH    'ät  niBn]- 
')  nilDNI  HD«,  vgl.  Bernchotli  l'Ja. 
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welches  das  ältere  und  eigentlich  ein  Nachtgebet  ist  a) ;   2)  ^inD 
üb))jb  'n?  l>is  zu  Ende. 

Wie  in  der  ThefiUa  und  dem  Schemah,  so  lassen  sich  in  dem 
Tischgebete  spätere  und  späteste  Zuthaten  nachweisen  b) ;  was  aber 
für  die  ältesten  Theile  der  Gebetordnung  kritisch  ermittelt  worden, 
findet  sich  in  gleichen  Verhältnissen  für  die  übrigen  Gebete  historisch 
bestätigt.  Gleichwie  nun  der  Inhalt  unserer  Gebetordnung  erst  in 
einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  sich  gestaltet  hat,  so  dürfen 
wir  für  den  Bestand  der  ältesten  „Siddurim^  einen  ähnlichen 
Bildungsprocess  voraussetzen,  und  mithin  in  unserer  heutigen  Li- 
turgie das  Resultat  tausendjähriger  Arbeiten  erkennen.  Mit  zu 
den  ältesten  Sachen  in  dieser  Gattung  gehören  wahrscheinlich  : 
die  Danksprüche  beim  Genüsse  c),  beim  Schlafengehen  und  Auf- 
stehen d),  die  Fasten-Anrufungen  e),  der  siebente  Segenspruch  in 
der  Thefilla  des  Sabbat/"),  die  Zusatz-Nummern  in  der  Thefilla 
des  Musaf  am  Neujahrfeste  g),  die  Sabbatsgebete  PJ^Hp  HDi^  ^)? 

in«  nnt<  [O],  n\Dü  nDü\  raw  iwi<  biö  ä),  das  Feststück 


a)  Berachoth  4b,  9b,  vgl.  Raschi    Berachoth  IIa  unten  und  ibid.  Tosa- 

foth  r\DMi^  nnt^- 

b)  Vgl.  j.  Sabbath  15  gegen  Ende,  Berachoth  f.  48b  etc.,  46a,  Baba  bathra 
17a  (^3  ^DD  bj'l)'  Spätere  Zuthat  ist  der  Satz:  li^j^":i  liJ^^lV'D  ^il'il"^^ 
^{<*)t£^'^  ny^")  l^yV")  •  •  •  •  ^it£^n"p  1i"12iV"^)  ^^  weichem  Ueberreste  von  Alta- 
betismus  sichtbar  sind;  das  folgende  "j^ön  schliesst  an  ^^D^D  ^^i  auch  wird 
dieser  Segenspruch  nur  3^^öm  D^tDil  ViD'l'l  genannt.  Die  letzten  JDn"in 
sind  ebenfalls  jüngeren  Ursprungs  [vgl.  Bamidbar  rabba  284  b]. 

c)  s.  Berachoth  44  a,  Mechiltha  13  a.  lieber  Variationen  des  l^^^nntt^  vgl. 
R.  Jesaia  Beilin  in  Q^^tt^  r)!?^&^t£^  Ende. 

ä)  Berachoth  24  b,  60  b,  vgl.  Abudrahara  f.  17  b. 

e)  Mischna  Taanith  c.  2,  Tosefta  ib.  c.  1,  j.  Taanith  c.  2  §  2   (ni^tS^  ^D 

und  li'iiy). 

f)  1inni:D3  (t^:)  nii-)  i:^nD&^  ^rh^^  li^ri^t^,  vgl.  Berachoth  29  a. 

9)  nnnn  IDIT  und  ^^)}  D^nn  ^p  yDitr,  üi.  [Anfangs  wohl  nur  für  den 
Vorbeter,  vgl.  Ascheri  Rosch  hasch,  gegen  Ende.] 

h)  Bereits  von  R.  Moses  Gaon  gekannt  (Abudraham  f.  {'5  b);  über  p^ 
nOi<  s.  [j.  Pesachira  10,  2  Ende  und  \2'^'p  ^l^t£^  ad  h.  1.]  Raschi  zu  Sabb. 
24  b  oben. 

[i)  Vgl.  DIIDH  ^^^\>b  f-  ^Ob.  Sollte  es  erst  nach  der  Hagada  eingerichtet' 
worden  sein?    Tos.  Chagiga  36  nach  tS^IlD-] 

k)  Von  R.  Nitronai  Gaon  citirt  (s.  -jll^  pllli  4,  1,  7  f.  152  a). 
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Umra  nnt< «).  die  Neumonds-Hymnen  nn:  ^ÜV^  ÜIH  ÜiTl 
und  mjj">  nnt<7  ^^^  die  Einschaltungen  IJnijn  nnt<  ^)^  ^^^ 
D^DJn  ^y  fii^  Purim  und  Chanuka  c),  welches  sämmtlich  bei 
spanischen  und  bei  deutschen  Juden  üblich  ist.  Alles  dies  mag 
meist  im  2.  oder  3.  Säculum  schon  vorhanden  gewesen  sein.  Des 
hohenpriesterlichen  Gebetes  am  Versöhnungstage,  des  Segens  vor 
der  pentateuchischen  Lection,  so  wie  des  Spruches  *1Q3  Q^  "inD 
nyi  Cb))jb  IDD^D  gedenkt  die  Mischna  d),  des  ursprünglich  der 
Hagada  angehörenden  Kadisch  der  Sifrie).  Die  Tosefta,  welche 
gleichfalls  Verschiedenes  der  damaligen  Gebetordnung  mittheilt/*), 
führt  ]yrÖi<  'n  nnDni^DI  auf  R.  Zadok  zurück  g).  R.  Akiba 
recitirt    einige   der  [^)]  Formeln  1^3^12    13^Dt<  ^)^  ^'  Elieser    ben 

Jakob  kennt  Uil')^nm  HüT  *)•    Das  Frühgebet    |ljn  •^H') 

DITI    U^'^ünty    ^^d   ein    Zusatz   in  einem   Spruche    beim    Brod- 


[*)  zwei.] 

^)  Vgl.  nyn  D^^riD  bV  Mischna  Sota  c.  7  und  Raschi  Sota  40  b. 

b)  Mischna  Berachoth  c.  5. 

c)  Vgl.  Sabb.  24  a,  Halachoth  gedolotli  f.  25  c,  40b,  Tr.  Soferim  c.  20  §  8. 

d)  Mischna  Joraa  6,  2.  7,  1.  Vgl.  Tosefta  Pesachim  c.  3,  Joma  c.  2,  Sifri 
Col.  128,  Pesachim  56  a,  Debarim  rabba  291a. 

e)  Col.  219:  iQ^iv^  onnpit^  W^^^V^  TlDD  n3i  n^otT  t^n^  ^üM^b  pDi 

D^'Dbiy  "^D^iy^l;  vgl.  Berachoth  3a,  21b,  Sabb.  119b,  Succa  39a,  Sota  49a. 
Das  Kadisch  ward  eine  stehende  Formel,  die  am  Schlüsse  der  hagadischen  Vor- 
träge recitirt  wurde,  um  selbige  stets  mit  einem  Lobe  des  Höchsten  zu  beendigen 
(vgl.  Tr.  Soferim  c.  19  Ende),  daher  (wie  mir  Bapoport  sehreibt)  das  b^  XO  ^"^Vb 

NDon:"!  t^nnntrn  i<r\^^^^  ^nDin  (vgl.  über  niDnii  niDnn  oben  s.  347). 

Merkwürdig  genug  hat  man  schon  seit  700  Jahren  sich  mit  der  Erklärung 
des  ^non^l  umsonst  gequält  [s.  DTIDH  ^^"Ip^  f«  7  b.  Eine  andere  Erklärung 
bei  Plessner  j^^^^  p  D'^^TIi  S.  71].  Verrauthlich  ist  JinDl^l*  ^DpDD 
dem  Kadisch  erst,  als  selbiges  in  den  Gebeten  üblich  wurde,  hinzugefügt 
worden. 

f)  z.  B.  Vidui  des  Versöhnungstages  (Tos.  Berachoth  c.  3),  den  Be- 
schneidungs-Segen  (ib.  c.  6,  vgl.  Sabb.  f.  137  b). 

g)  Berachoth  c.  3. 

h)  Taanith  25b  [t^^j^i  U^^'W^  N.  71.    M.  ms.  B.  No.  10  hat  37]. 

i)  y  Sabbath  bei  Abudraham  f.  128  c.  [Aruch  ms.  L.  s.  v.  vSpi-  n2i"1 
D^^D  iy2i!?nni;  s.  auch  Kimchi  zu  Jes.  58,  11.]  Vgl.  Mischna  Erubin 
c.  3  Ende,  Berachoth  48b,  Vajikra  rabba  20Ga  [Jalk.  Jes.  5Ga],  Pesikta  XXIV. 
(Jalkut  Ps.  f.  109  a,  124  b). 

25 
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brechen  stammen  von  R.  Jehuda  Hanasi  a) ;  der  Sabbat-Gruss  ^3 
rÖ'D  ^^^^  ^'  Jannai  6).  R.  Meir  und  R.  Josua  b.  Levi  erwähnen 
der  4  Gebete  des  Versöhnungsfestes  c).  Besonders  treten  im  dritten 
Jahrhundert  [')]  als  Gebetordner  Rab  und  Samuel,  die  Stifter 
der  babylonischen  Academien,  auf.  Von  ihnen  stammen  liymni 
(wenn  anx  Ausgang  des  Sabbat  Fest  ist)  und  vermuthlich  "iJBDT 
)Tb2i  )Tii^n  (f^^i'  ^^^  Musafgebet  der  drei  Festtage)  d).  Rab  ist 
Verfasser  der  nach  ihm  benannten  Musaf-Thefilla  des  Neujahrs- 
tages e),  die  mit  dem  bekannten  „Alenu"  anhebt  f ),  ferner  der 
Formel  tyilpH  H^Dm^)?  des,  gegenwärtig  an  den  Sabbaten  vor  dem 

Neumond  üblichen,  Gebetes  1^^   IHnt^ ]))£!   ^rO  A)?  ^^^' 

muthlich  auch  des,  in  das  Gebet  des  Versöhnungsfestes  gehörenden, 

D^)V  ^^^  y*n^  nnt<  ^)?  ^^^^  ^^och  einiger  für  jene  heiligen  Tage 
bestimmten  Sachen  k).  Das  schöne,  die  ThefiUa  der  achtzehn  ver- 
tretende, IJJ'J^M?  ^^  wi^  ^i^^  —  jetzt  verlorenes  —  Schlussgebet  für 
den  Versöhnungstag,  das  ^^J^  ''pDJ^DD  begann,  sind  von  Samuel  /). 
R.  Jochanan    citirt    das    iQ    "'HDi^    |1U"1^    V\T    (^^  Schluss    der 

[^)  1.  in  clor  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts.] 

a)  Berachoth  161),  4Ga  [derselbe  hat  die  Formel  D^D^DH  ^D^  ihü  ^iD^ 
J^in  "Tlin  ^Mpn  (Menach.  62a)]. 

b)  Sabbath  119  a,  [Baba  kama  32b]. 

c)  ib.  24b,  Taanith  26  b. 

d)  Berachoth  33b.    Vgl.  Rapoport  -|^^p  S.  117. 

^)  211  i^ny^pHi  s..  j.  Rosch  haschana  1,  5,  j.  Aboda  sara  1,  2,  Vajikra 
rabba  198  d,  Pesikta  T  (Jalkiit  Niira.  f.  250  c),  Tanchuina  86  c,  Pesikta  rabb. 
f.  73a,  Sohar  n^t£^3  ^'ol  86;  vgl.  Rosch  haschana  27a  unten. 

f)  n3^^  )y^bv  ^^^  ^^^^^  nicht  gegen  das  Christentimm  verfasst;  es  heisst- 
sogar  Pesachim  56a:  y\^^^  ND^^l  '^yi"ini3'5-  Vgl.  Manasse  ben  Israel,  Rettung 
der  Juden  S.  46.    [Alenu  in  llechaloth  (y"2*^D   nis.  §  262).    Die  Worte    ^^ 
y'^ti'.V  i<b  bi^  (8-  miN  "»IW  ^^^'  i^i^'a  f.  40 d)   scheinen  jüngeren  Ursprungs. 

D^^n  niniN^ic:  n^i^b  yi)i  yvr\2'^b  ^:^bv:i  ^^  bM:  m^  i<nD'2 '2^D3^ 
iDWo;  ii>.  100  a  rü^^b  ^:^bv  citht  von  pj^:  ri]:;ü  'n-l 

ff)  j.  Rosch  haschana  4,  6.    Berachoth  121); 

h)  Berachoth  16  b. 

^)  Joma  87  b;  vgl.  Halachoth  gedoloth  f.  30  d  [p3|^  HDi»^]- 

k)  «.  Joma  1.  1.  [und  dazu  u^^^^  DIDDinl^  Hosch  haschana  35a.  ^tOfl  bv 
[deren  anfjinglich  nur  sechs  waren  (t^iip  f.  loa);  im  römischen  Machsor  nur  ein 
einfaches  Alfabet  (s.  Bartol  I  p.  647)]  wird  in  Scheelthoth  N.  167  genannt  [und 
findet  sich  bei  R.  Amram  Oaon  (pIlDllp  ^1"1''D  i"«-  ^^»iiu  Versölmungs-Abend).] 

l)  j.  J^erachoth  c.  4  §  3  f.  20  a.  j.  Taanith  c.  2  §  2.  Berachoth  29  a.  Joma  1. 1. 


Thefilla)  und  HID^  ÜIH  ^1D «) !  ^^"  Roh'^  Schülern  haben 
wii-  das  Morgetigebet  (<3  SHJjni  ^)i  ^-  Jehuda  (Samuels  Schüler) 
U'hrte  den  Segen  über  den  Neumond  und  den  Trauungs-Segen  c) ; 
das  Gebet  für  Reisende  ist  alter  als  R.  Chisda  rf);  das p^J^  ^n^ 

niEisnn  mytya  'D^''iin[y  erwähnt  r.  Abuhu  e),  das  'n^Ki  irn^t* 

^Tin  IJTlGfr*  {iii"  Sabhats-Ausgang)  könnt  R.  Chija  b.  Asche  f). 
ljifl^j(  'i1  nm  (über  die  Zerstörung  Jerusalems)  wird  R.  Chona,»/), 
''t>l  Ü^Q^iyn  IT31  Ü'^tut  IUI  dem  Naclimittage  der  Fasten)  K. 
Öchescheth  zugeauhrieben  h),  iplitU  Hbü  IJJ  "^rÖit  G^tut  am 
Schluss  dei'  Thefilla  des  VersöhnungHtagca)  R.  Hamnuima  sutta, 
1\)i2  ^n^K  Mar  b.  Rabina  t).  [Stellen  der  Mechiltha  ennnoni  au 
verschiedene  übliche  Ausdrücke  in  den  Gebeten  ii).]  Der  Spnich 
nach  der  Lesung  des  Buches  Estlier  (an  I'urim)  scheint  erst  im 
4.  Süculum  die  gegenwärtige  Gestalt  erhalten  zn  haben  k),  zu 
welcher  Zeit  auch  die  Fassung  der  Habdala  noch  niclit  lixirt  war/J. 
Noch  einige  andere,  sowohl  fiir  den  öffentlichen  als  für  den  Privat- 
gebrauch bestimmte  Gebete,  macht  die  jerusalemache  Gemara  nam- 
haft)«).    Der    babylonische    Talmud    kennt  'TÖ'^p,i  n),   HCÜJ  <*)! 


a)  Börachotli  4  b,  17  a. 
ft)  ili.  11  li. 

c)  Sftttheilrin  42a,  Ketliui»otli  71i,  Tr.  Soi'prim  ä»,  1.  2. 

d)  BerachotU  29  b.  Ein  früliercs  Gebot  der  Art  kennt  bereits  H.  Josiiii 
(Miaühna  Beraclmtli  c.  4). 

e)  j.  Beraclioth  c.  ü  §  1. 

f)  j.  Berachotii  c.  5  §  1  Eadp,  aber  nicht  in  seiner  jetzigen  Anailelinmig 
(wonacli  Heidenheim  im  Sidjar  [milS  HES'l  S.  104  zn  berichtigen  ist). 

g)  j.  Taanitli  1,  1  [I.  2,  2]  f.  5b,  vtfl.  j.  Berachotii  e.  4  ä  3  f.  20ii. 
ht  Bentchoth  ITa. 

i)  ib.  lind  Jonin  1.  1. 

l")  n''2'2  i  f-  IIb  n^nn  n^nji  nnff  te-  c-^^-nji  □■'HDB'Ci  n^az^nr::; 
mMcm  2  f.  ud  n-iNsm  nSi:  nin -]■>■;'  i'^ini;!  □'D^jfi-:!!  D-^-iNsr^  rnn; 
a  f.  12b  rnSDm  n^n^i  HNTini  nin  t«-^  im:i  n^'^oi  düiio  N-n  nriNi 
^i'm  nnvl 

i)  j.  Megilla  4,  1.    MogiilA  f.  'ilb. 

0  nbian  («■  «l^en  S.  209),  I-esaebim  f.  104  a;  vgl.  Cholin  2(Jb.  (Die 
hentiffe  Formel  ist  nach.  Siddiir  H.  Arnrniu  (p"S"l  f-  ^4a).] 

'")  liai  ''7V  gegen  Träume  (j.  BcracUoCh  e.  5  g  1  f.  23b),  «■'33  nSID  f'ir  <l'e 
H«IWa  (j.  Rösch  hHBcliiinii  c.  4  §  (i.  Vgl,  Peanehini  (.  Il7b,  HIdr.  I'a.  f.  4fiH). 

«}  I'esachim  118a,    Vgl.  oben  S,  I3il. 

D)  Pesaeli.  1.  i.,  Beraclioth  59  b,  Taanitfi  üb.    Vgl.  Eliahii  rablia  f,  1741). 
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rlftTi  Prie^it^r^^en.^pruch  a ).  Von  einem  Vidni  far  den  Vorabend 
flfr4  V^rr^i/ihnnnjf-ita^frii  :ni>riclit  die  Büraittuift).  R.  Aeha  kennt  den 
(ßfrhr^nrh,  am  An.siransr  des  Sabbat  CVT^  *^n  ^^  recitiren  c) :  des 
rnerkwiirdicfen  T13<  JS  "^CX  gedenken  zuerst  «lie  Haladioth  des 
R,  Jehndai  <faon  ^7^.  lierselbe  >pri«*ht  hereit<  von  der  Sitte,  am 
Aii.^^an^  d^rs  Vervihniing>fe>te>  den  Namen  Gottes  sieben  Mal 
hintereinander  anziimfen  e  ,  Verschiedene  nur  aus  Bibelversen 
zij.nammf-ngehetzte  Stücke  scheinen  dem  ijeonäischen  Zeitalter  an- 
Zubehören;  namentlich:  1)  C^»>!^  T!  "TT^Z  ^^^  u^T>  TiO*  ^^^ 
dem  AlK;ndgebet:  '2)  TT{r\f)  '"^^1  -^'  T0!2  *7^  9)  '*^^^  ^^™  Friih- 
^'el>fft :  i)  C^rbn  ~b  jn  *'*"*  ^l^«  Sabbat- Ausgang :  5)  pMj^  JQI 
^Mi?  ''^^  welchem  —  vermuthlich  wegen  der  Spätkommenden  [oder 
in  Folj^e  von  Verboten  gegen  die  Thetilla]  —  die  Keduscha  ein- 
gcHchaltet  unrl  überdies  [al>  Uelierrest  des  alten  Targum- Vortrags] 
mit  der  Jonathanschen  Ueliersetzung  vei-sehen  ist  h) :  es  ist  älter 
als  K.  Zemacli  (laon  i),  auch  spielt  eine  Phrase  des  Tana  debe 
I'31iahu  darauf  ani).   0)  □IHT  J<1mV  aus  Bibelstellen  in  ein  selbst- 

a)  Hota  /iOa. 

h)  Joma  87  li.  V^l.  Tosefta  Jonia  c.  4,  [j.  Joma  Ende],  Vajikra  rabba 
je.  3  q  U'yHa. 

C)  Hch(;clthotli  N.  1  f.  2  b  [v^l.  Dl"lCn  '^^^pb  HO,  wo  R.  Schalom  Gaon 
}i'.m'r\  (Uihrmu'h  der  roHtst(»lIuii^  den  D^2V2^N")  vindizirt]. 

d)  f.  67  f),  v^I.  it^^n  'D  §   ^^•^-   [^"at•h  Orient  1845  No.  44  schon   ]")  1i^.] 

^)  '^1^^D^  nni^D  ^*-  297  [v^l.  Tos.  Heracli.  34  a]. 

f)  ».  Tosafoth  Me<(illa  28  a  unten.  In  Midr.  Ps.  14  f.  lOd  und  Pesikta 
rabf).  f.  07  a  lioisst  es,  dass  „die  Kinder"  tä<?lich  friili  und  Abends  l^yi^i^in 
liy^'^  "^nbi^  <>'b;r  li^in^J^  'n  l-^'^^in  sa^^^n;  letzteres  (nach  Ps.  10<),  47)  ge- 
hört in  (hiH  (fcbet  ny^^i  t^rsteres  (nach  1.  Clironik  16,  35)  in  iiin«  V^l.  auch 
Tr.  HolV^-iui  c.  17  Kmlo.    Das  "i^o  n  ihü   H  kommt  in  Hechaloth  (Abudraham 

52  d)  und  Tr.  Soferiiu  14,  8  vor.     [Melirere   waren  wider   das  'n  "|V3  (*11^i< 
330  Qinp  nin"li<  43()).  )^'iy}J  ^J^l*i  citirt  von  p"j^1  140  ist  von  R.  Amram  (ib. 
331;;  von  R.  Nitronai  (Abudr.  zu  n3t£^  DI^DH  ^'  53  d).] 
(7)  H.  Tr.  Soferim  c.  17  §  11. 

^t)  ]^i  p  pi  pbnpDi  u.  8.  w.  [(D^^n  ninnt^  2ib).] 

«')  Abu(h*a]iHiu  94  v  |  v^H.  Dl"1Cn  ^^p^  ^''  9  ab  steht  im  Siddur  Amram  (*)i:ix 
§  1057).     I)i(^  b(d<hm  ersten  Verse:  Mechiltha  3'i^Dti^D  34c]. 

/•)  ('.  1  ^^o^^en  ICnde:  a^^  3^3  lil^y^it:^    DiD  bV-    ^f?*-  Rapoport   ^^bp 

IDIpD  TOD  ^TOT»  N^t:^  ^Q"Vi<  J^T'HD  IJ^  D"t:^n   p  D:    [auch   in  t:?-]iD   bei 
Jalkut  Deut.  f.  270  a  untenj. 
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» 

ständiges  Gebet  übergehend,  wird  jetzt  nur  am  Montage  und 
Donnerstage  gesagt,  scheint  eigenthch  für  die  Fasten  bestimmt 
und  älter  als  Midrasch  Tillim  zu  sein  a) ;  über  den  Ursprung  sind 
nur  dunkele  Sagen  im  Umlauf  b).  Alle  diese  Stücke  finden  sich 
auch  in  der  spanischen  Gebetordnung.  Einige  Gebete  der  Art 
theilt  auch  der  Tr.  Soferim  mit  c).  Die  in  den  10  Bussetagen  des 
Monats  Tischri  üblichen  Einschaltungen  der  Thefilla  d)  [wohl  auch 
D'^Ci^  "llt^  ^i^^^O]  gehören  demselben  Zeitalter  an.  Des  bekannten 
[D^IJjn  rTTlfl  l'Oi<ü  "IHD  erwähnt  R.  Moses  Gaon  e)  (A.  815 
bis  825),  des  p-|Ji  Hnplü  K-  Sar  Schalom  Gaon  /')  (A.  838—848). 
Aus  den  babylonischen  Academien  stammt  [der  Segensspruch  bei 
der  Auslösung  des  Erstgeborenen  ff)]  das  Segen  spendende  ara- 
mäische IpmS  mp*'  ^)?  iiieht  aber  das  dort  gar  nicht  üblich  ge- 
wesene Kol  nidreÄ),  wiewohl    über  dessen  Einführung   schon   in 

a)  c.  22  f.  16  c  Mitte  und  17  a:    i^j^ipi  li^^DDm  ^^pV)i^  )^ü)i  l^t^  b^i^ 

nn^i]  lü^:;  d^mp   ivd^  i:Dy  nw  d^wd  i^d  pi<  ct^  ^:r\^:v  i<b) 

^i<"lt£^^  ni^nn  '2'^V  ^llpl?  ^'  ^^^^^  ß-  H^  Buchstabe  y  f.  44d  (vgl.  oben  S.  280). 

b)  R.  Abraham  Jarchi   Ü^n^J^n    ed.  Constpl.  1519,  ^inPl    mD^H    §   69): 

v^:ri^  übmi^  n^b:  dtcd  bv  ü^ipt  n^b^  mtimü^^  ^nvr:^  cinn  t^ini 
'1D1  tr^Nn  ]^2'D2  DDim^  idn^i  int^  po:in  nb^Dü  bi<  vgl.  -]-n^  rii^  i, 

1,  37  und  die  aramäische  Erzählung  in  [Di^n  mn")N  f-  21  cd  und]  ^^  bD 
§  18.  [Die  drei  Verfasser  waren  Joseph,  Binjamin,  Samuel  genannt  (tt^ll^D 
n^DD  ^s.  H.  h.  61)  deutsch  bei  Margaritha^  Jüdische  Glaube,  S.  240,  Selig^ 
der  Jude  (B.  2  8.  165),  MaasebucJi,  Signatur  15,  2d,  Schwade,  Deckmantel  S. 
95,  Bodenschatz,  Th.  2  S.  86,  Ph.  Wolf,  Spiegel  d.  Juden  B.  II.] 

c)  c.  14  §  8.  11. 

d)  linDT,  "IIDD  ^D,  D^iTI^  ^IHD,  ü^^n  1DD3;  s.  Halachoth  gedoloth  f.  6  c, 
R.  Ararara  Gaon  (bei  Abudraham  96  c),  R.  Ascher  zu  Berachoth  c.  1  Ende. 

[dd)  Dincn  ^\:})pb  f.  i4a.] 

e)  [Machsor  Vitri  ms.  §  64],  Aruch  b^H  3;  s.  auch  Midrasch  bei  Abu- 
draham f.  25  c,  Hechaloth  bei  [y^^D  §  101  und]  *n^Dn  mi^D  c.  93,  R. 
Nathan  Cohen  (in  Juchasin  f.  122  b),  Eliahu  sutta  c.  4  f.  12  b.  [n^m  1Di»^t£^  "iIlD 
D^iyn  bereits  Sifri  2pV  ('^  miil),  Mechiltha  5d,  13  d  (4  mal),  15  c  (2  mal),  26  c 
(3  mal),  26  d  (2  mal),  27  b,  28  a,  31  d,  32  c,  34  bc.  Bereschith  rabba  81  d,  34  d. 
Sota  10  b.  Sanh.  19  a.  Sab.  139a.  Meg.  13  b.  Cholin  63  b,  84b,  ferner  Midr. 
Prov.  10  f.  54d,  j.  Sanh.  1,  1.] 

f)  Tosafoth  Menachoth  30  a,  Abudraham  66  a. 

l/f)  Anfangend  q)^  Ü^y2'\^b)  ION  ^VDD  "IDiy  ^ip  '^^i^  'H  nri<  l^-Q 
VlD^ii^  pbn  s.  Ascheri  Bcchoroth  c.  9  Anf.;  vgl.  Rapoport  Chananel  S.  55.] 

g)  Bereits  im  Siddur  des  R.  Amram  [npll  53],  vgl.  Bapoport  jn^  ^i^D'l  S-  ^7. 
^0  ^*lli   b^i  womit   der  Gottesdienst  am  Abend  des  Versöhnungsfestes 
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der  Mitte  des  9.  Säculums  gestritten  wurde  a).  Verschiedene  ha- 
gadisclie  Schriften  jener  Zeit  enthalten,  wie  zum  Theil  schon  er- 
nmert  worden,  Fragmente  oder  Hinweisungen  in  Bezug  auf  die 
öfifentlichen  Gehete  6);  wichtig  ist  insonderheit  der  Tr.  Soferim  c) 
und  die  von  R.  Amram  Gaon  oder  dessen  Schülern  (A.  870  u.  ff.) 
angefertigte,  vermuthlich  noch  vorhandene,  Gehetordnung  d).  Aus 
dieser  stammt  der  Gebrauch,  Stücke  aus  dem  Pentateuch,  der 
Mischna  (Sebachim)  und  dem  Sifra  dem  Frühgebet  anzuschliessen  c) ; 
vermuthlich  auch  das  vor  HDl^i  ^rhi^  befindliche  *J313'',  welches 

beginnt,  und  in  welchem  die  Gemeinde  alle  freiwilligen  Gelübde  der  Einzelnen 
—  nach  Einigen  aus  dem  verflossenen,  nach  Anderen  aus  dem  angetretenen 
Jahre  —  für  unverbindlich  erklärt,  damit  den  unvorsätzlichen  Uebertretem 
keine  Sünde  deshalb  zugerechnet  werde.  Bekannt  ist  der  Missbrauch,  den 
Judenfeinde  mit  dieser  Sitte  trieben,  um  den  jüdischen  Eid  zu  verdächtigen 
[^t^'^n^  '*)  rDD^)  vom  J.  1240  bei  Wagenscil  p.  23,  Z.  Frankel,  Eidesleistung  der 
Juden,  S.  89,  113  ff.].  Schon  R.  Jerucham  hen  Meschullam,  der  vor  500  Jahren  in 
der  Provence  lebte,  nennt  Diejenigen  Bösewichter  und  Unwissende,  welche  durch 
„Kol  nidre"  ihre  Verbindlichkeit  gegen  den  Nächsten  für  aufgehoben  oder  gar  auf 
die  Zukunft  für  nichtig  halten  und  erklärt  solche  Menschen  fiir  unfähig,  ein  Zeug- 
niss  abzulegen.  Mehrere,  die  auf  diese  Art  sich  vergangen,  seien  elendiglich  um- 
gekommen (nini  DlJ^  r\Mb)r\  [Absch.  U]  ed.  1510  f.  118  13J^T  ID'iin  D'W  277]). 

a)  R.  Paltoi  Gaon  war  dafür,  aber  5  (Irconim  dawider;  vgl.  [DI^IDH  ^tOlp^ 
f.  12  b,  n^nVn  'D  hei  Qi^ip  niHIN*  **•  lOOa  cf.  tc^'^n  395]  ^  bj  §  68  f.  75  b, 
Abudrahani  104  a,  i^pb  ^^1!2^  §  102,  Ascheri  und  Mordechai  zu  Joma  Ende. 
[Es  findet  sich  nicht   bei  R.  Amram's    Seder    (]3"i^*i    f.  75    HI^CD    "nODI 

b)  z.  B.  nvnni  »n  Boraitha  R.  Elieser  c.  4,  l^j^tDll  '\^ni<  b^^  etc.  in 
Pesikta  rabb.  f.  Gl  c.  Vgl.  oben  S.  120,  127,  175,  246,  279,  280,  284,  285,  288, 
294,  32G,  382  u.  ff.,  388,  389. 

c)  Siehe  daselbst  die  Si)rüche  beim  Vorlesen  der  biblischen  Lectionen 
(13,  8—14.  14,  4—6;  vgl.  Dcbarim  rabba  299b,  301  d,  [Pesikta  rabb.  f.  20  c], 
Midr.  Ps.  18  f.  14  b),  ^i:)n^  ^^n  bv  (14,  12),  im^N  im  (14,  13),  verschiedene 
Stücke  aus  den  Festtags-Gebeten  (19,  3-8),  ^^3*1*1  ^bV"^  (19,7.  11;  vgl.  Sabb. 
f.  24  a,  Halachoth  gedoloth  13  d),  »i^^n  nil^n  (20,  6),  'n  Q^  TT'  (10,  7). 

^0  DIDV  DI  nilD  (s.  Azulai  Sehern  hagedolim  Th.  1  f.  67  a,  Th.  2  f.  62b), 
wurde  auf  Verlangen  der  spanischen  Juden  ausgearbeitet  (n^DpH  'D  ^-  40a), 
die  jedoch  nicht  jeden  Ritus  derselben  annahmen  (Rapoport  1.  l.).  Dieses 
Werk  wird  von  [R.  Elieser  b.  Nathan],  R.  Abraham  Jarchi,  R.  Mordechai,  R. 
Ascher,  [R.  Aaron  Cohen],  R.  David  Abudraham  u.  A.  stark  benutzt.  [Aus- 
züge liefert  Azulai's  nDHD  ^IVtC^^l 

e)  Nämlich  ^^n^  '•iDip  DJ^,  nDtr^H  D^DI,  DD^t^^lH  "^^i^l^),  pipD  IPir^^, 
"IDIJ^  bi^Vü^^  ^nn,  8.  Tosafoth  Kidduschin  f.  30  a. 
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am  Schluss  des  12.  Jahrhunderts  nur  noch  als  ^Gebrauch  der  fran- 
zösischen Juden"  aufgeführt  wird  a).  [Aelter  ist  IJ^^n^i^  ^^  Ende 
der  ThefiUa  aa).]  Aelter  zum  Tlieil  als  ß.  Jochanan  ist  das  |QT 
□''Dbiyn  b^^  welches  mit  den  Worten  GD'TlDt^  D^  "'Dlti/D 
'n  1Dt<  □D'' ^''J?^  endigt  6) ;  vollständig  findet  man  es  nur  im 
Tana  debe  Eliahu  c),  welchem  auch  das  introduzirende  J«^n*)  Ch)Vb 
um  gehört  d).  Mit  Ausnahme  einiger  Stücke,  die  aramäisch  ab- 
gefasst  waren,  auch  nur  uneigentlich  Gebete  heissen  konnten  e), 
lautete  Alles  hebräisch,  und  zwar  beflissen  sich  die  Verfasser  der 
Kürze,  einer  deutlichen,  würdevollen  Sprache,  zuweilen  in  Paral- 
lelismen  dem  biblischen  Sprachgebrauch  nacheifernd.  Späterhin 
wurden  liturgische  Sachen  ausgearbeitet,  in  denen  man  die  Worte 
nach  alfabetischer  Ordnung  auf  einander  folgen  liess  /"),  oder  auch, 
jedoch  seltener,  nach   den   ein  bestimmtes  Wort    bildenden  Buch- 


a)  Tosafoth  Berachoth  f.  11  b. 
[aa)  amü  'r\"W  648.] 

b)  s.  Joma  f.  87  b  und  ib.  Raschi,  woselbst  das  im  Gebet  pl^^^y^  befind- 
liche Stück  herausgehoben  wird.  Stellenweise  wird  seiner  auch  in  den  Sid- 
durira  des  R.  Amram  und  des  R.  Saadia  gedacht  (^^J^^n  zu  Joma  c.  1  Alfasi 
f.  96  a,  vgl.  Bapoport  1.  1.  und  rT^lJ^D  li^DI  S-  28). 

c)  c.  21  f.  114  b  bis  115  a  [auch  wie  es  scheint  schon  in  DID^  '1  yHÜ 
(s.  Rapoport  |ni  H  29)]. 

d)  s.  Bapoport  -^^i^p  S.  117. 

^)  N^^y  i^On^  NPiD  <li^  aramäische  Introduction  der  Hagada  für  Pesach 
(s.  oben  S.  133),  t^^ip,  |p-ilD  u)p\  pl  l^^DpDI  (s.  oben  S.  389). 

f)  z.  B.  ^1":  a^y:^  r\)yi<  ^^:3  ^^i^  (im  Siddur  R.  Amram,  bei  [Dinit^ 
C^^n  f^  26  c  und]  Abudraham  f.  111c);  ein  nicht  mehr  gebräuchlicher  Spruch 
zur  Einsegnung  des  Monats,  anfangend  DlD^'l  D"lV'n  ^t£^"lT"7  ^"l*""^  "^^''i^ 
D"^'^l"r\  ü^^ü"'\  (Tr.  Soferim  19,  9);  liiy'3  1iDt£^"N  (vermuthlich  von  R. 
Saadia,  s.  cod.  Rossi  894.  959;  vgl.  Bapoport  n^lVD  li*'^")  S-  29,  aber  auch 
ü'^Di  li''^*)  8-  73) ;  [j^^n  bV  war  zur  Zeit  des  D^TlVri  i^VD  schon  in  Unordnung 
(D^^n  nim^  f-  106c)]  ny"l  bn":  in"n  V'N;  <ias  Gebet  für  den  Ausgang 
des  Sabbat  n!D"l"D  mV'N  ''"iW  13^  nDDV  Hierher  gehören  auch:  D*'Din"i< 
Dnr'3,  r\b^":  ^niD^ni,  lÜNnV'n  1in^l"&^  (s.  oben  S.  383,  384).  Nach  um- 
gekehrter alfabetischer  Ordnung  ist  ri3'^^  ni!D"n  (citirt  von  R.  Amram  bei 
Abudraham  f.  64  b  [und  in  dem  ms.  des  1*)1D  bei  Almanzi  befindlich])  ein- 
gerichtet, sogar  mit  der  Zuthat  der  Finalbuchstaben  "jD'iJiD  (vgl.  i^iD^D 
^^^"^i"^,  vollständiger  in  anderen  Ausgaben :  ^1J^*i":d  vbV'O  "^'^))")ij  s.  Bapoport 
l^^p  S.  115  unten),  b^  ^üVl^  Ji^D  HHi^,  niHDinn  ):üV  NIDD  ^N,  IIIN 
b)VQ  bj  ^m  Versöhnungstage  (niilDt^  **•  29  ed.  Amst.).] 
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Stäben  a) ;  hier  und  da  werden  Reime  sichtbar,  die  indessen  mehr 
noch  in  der  Wiederholung  gleicher  Flexionen,  als  in  eigentlichem  [^)], 
regelmässigem  Gleichklange  der  Wörter  bestehen,  dessen  eigent- 
licher und  absichtlicher  Gebrauch  erst  seit  dem  Anfange  des  10. 
Säculums  bemerkt  wird  6). 

Mehrere  jener,  allmählich  in  die  Gebetordnungen  aufgenommenen, 
Sachen  waren  nicht  gerade  von  einer  Behörde  ausgegangen,  oder 
vom  Anfange  an  für  den  öffentlichen  Gottesdienst  bestimmt.  Die 
Sentenzen  und  Gebete  einzelner  verehrter  Männer  wurden  durch 
deren   Schüler  verbreitet    und    im  Laufe    der  Zeit  —  wenn    auch 


[»)  del.^ 

a)  Abraham  in  dem  n^HtS^^  <^es  spanischen  Ritus  (s.  Eapoport  1.  1.  S.  117), 
Isaak  in  D^ll^^  ^DD»  ^(tcob  in  "llliV  "11")^  (^^^  Ziithat  zu  dem  Segen  beim 
Neumond),  Amen  in  li^n^^ND  ]^i<i  <hG  ersten  Buchstaben  der  einzelnen  Sätze 
bilden  zusammen  den  Namen  [Salomo  zu  Anfang  des  plDn^'^  jD'^^n  Dim^^ 
(f.  6d)].  Schon  Pesikta  rabbathi  f.  73  a  bemerkt,  dass  Q^^  '1^"'^  *11DT"D 
riDti^^n  den  Namen  Moses  (n^D)  bikle.  Ein  Akrostichon  seines  Namens  mit 
doppeltem  pTPI  hat  R.  Schabthai  Donolo  in  der  Vorrede  seines  ^ilDDÜD  ™s. 
[nach  ihm  pr\)i^  'D  ^NlCn  ^^  Exordium  seines  Briefes]. 

b)  Reime  wie  D^— j  1^— ,  D — >  DI —  (s-  oben  S.  383)  hat  bereits  die  Bibel 

T 

(z.  B.  injrwn  -  ^nity  i's.  38, 23,  i^it^n  —  ^^^^^  ib.  44, 26,  n'^iioy  —  ^^2^^ 

ib.  75,  4,  iniTI  —  TI^^'^V!}  J"<^-  14,  18,  Q^t2]^'2  —  U^DD  Thren.  3,  41;  aber 

auch  echte  Reime  zuweilen,  als:  llDrT^  ~"  ^1n^^  1*^.  34,  6.  n^PIDti^^  —  nwllti^^ 
Prov.  12,  25.  Di-T^  —  Di-in  Ps.  75.  *i?n^  —  ^n^n  Kohel.  10,  11.  □'iiii  — 
C^IJD  Cant.  4,  13.    niDD  —  ^l'iDlJ^  H^oh  28,  1().    HiD^i^l  ~  HiVD  Ps.  55. 

innp*»  -  ^2'>^^  D^^i<^  —  D^^)i,  im;:^}^''  —  inimy'»  ib.  72.  ^^d:^  —  ^bb)r\ 

ib.  78,  63.  ^^^  —  -|^y  —  i^D  ih.  83.  [Ps.  112,  10  oDi  —  D^D-]  Bemerkens- 
werth  durch  Assonanz  und  Reim  ist  Prov.  5,  7-11)  und  die  ältere  Hagada, 
z.  B.  R.  Akiba:  *\r\ivb  b'lD  ]''Dni  IDODriD  pJ^  rh^^^  (Rosch  haschana  f. 
31a);  R.  Simeon  ben  Jehuda:  y]^^^:]^  HD  "Itr^mni  1^  V^"^^^  HD  "^  p^l 
(Sifri  Col.  222);  die  Boraitha  Sota  47  b  hat  i^h)^')  i^bli^-  Einen  TTebergang 
von  dieser  Art  Reime  zu  den  Kaiirischen  scheinen  die  des  R.  Schahthai  zu 
bilden,  er  reimt :  n\  *ilND,  "«löHD,   ferner   *i:i»j>i"n,  ^^pn,  ^i^^VD,  "«inn,  ^n» 

[Vgl.  die  zusammengestellten  Wörter  ptfi^ —  in  der  Masora  sub  ^  fin.]    Früher 

finden  sich  schon  arabische  Reime   bei  R.  Jehuda  ben  Karisch.    [Die  Masora 

sagt:  nbnpi  ••^113D  ''^^^^Dl  >^1T3  CDV^31  ^^)'\p  pb21  '»^1"1D  ^pVl  ^^^2  ^D 
^^i^'^^n  '»''l^p-]  Wirkliche  Reime  haben  auch  bereits  R.  Saadia  Gaon  und 
sein  Gegner  Salmon  ben  Jerucham  (vgl.  Rapoport  rT^lVD  I^^D'I  Anm.  43. 
CD^p^l2i  n"1N  i^s.  c.  3  Buchstabe  Q),  und  nächst  den  Genannten  [Menachem 
ben  Saruck  (ninnD  ms.  s.  v.  ^^ij^:  t^j^^in  niNDH  •  •  •  •  tr^llD^  ^INII  t^^l"!!^  HN: 
s.  V.  ^  reimt  er  p^y,  p^^,  p^p,  p^;^  und]  Donasch  ben  Librat  (t^lpD  "^üV^  ms.). 
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ninht  Iwi  allen  Gemeinden  —  eingeführt  a).  So  konnten  aus  den 
liagadisclien  Segenspriicheii  und  den  Pnvatgp beten,  die 'innerhalb 
oder  am  Schlnss  der  Thefilla  üblich  waren,  Elemente  des  öffent- 
lichen Ritus  werden  Ä).  Insonderheit  war  es  Gebrauch  der  Vor- 
betcrc),  eigen  Verfasstea  dem  Vortrage  der  Gebetstücke  anzu- 
fügen; sie  entsprechen  in  dieser  Beziehung  den  Celiersetnern  und 
Rednern.  Wie  diese  Gesetz  und  Lehre  vortragend  bereicherten, 
also  jene  die  Thefilla.  Manche  mochten  auch  wohl,  gleich  den 
Thurgemanini  sich  mit  ihrer  Kunstfertigkeit  »eigen,  nicht  immer 
zur  Zuf'riedeidieit  der  Weisen  d).  Einige  verfertigten  Stücke,  die 
nur  für  sie  selber  bestimmt  waren,  um  ihren  Vortrag  damit  zu 
introdnziren  e).  Im  nachtalmudischen  Zeitalter  wandte  mau  auf 
die  Gebestücke,  wie  auf  die  Hagada,  künstUcliern  Fleiss,  und  solche, 
die  sich  hierin  bervorthaten,  wurden  Dichter,  Peitana  f),  uud  ihre 
Arbeiten  Piutj)  genannt.     Alfabetische  Wortfolge  A)  und  Gleich- 


a)  B.  Berucliijth  17a,  28li,  Beresybith  riihba  16d,  Mischna  Berarhuth  c.  4, 
j.  BeraehotU  c.  4  f.  ID  b  [j.  Taan.  I,  3]. 

b)  8.  j.  Berachoth  1, 1.  (oben  S.  3B6)  von  einem  kurzen  Gebote  am  SchliiBse 
der  Vorträgo  [vgl.  ih.  f.  20  a,  daas  H.  Elasitr  und  H.  Abiihn  t-Sglich  einen 
neuen  Spruch  in  das  Uebct  einsdialti^tcn]. 

e)  ins  rrbV  später  ^in  [Lamlau  -]pj)  s.  v,  Tli.  3  S,  6H|;  aramüiscb 
auch  Ji2np  (j-  Berachoth  n.  I  f.  7  a,  Viijikra  rabb»  165  il,  Pesikta  V  hui 
Änith  ^•'^s  vgl.  2np.  Hidr,  Cant.  f.  ä9  d,  21 «).    Siehe  j.  Berachoih    c.  4  f. 

'Mb:  ntry  2ipi  w  n^«  ^bcnm  ta  'h  noi«  r«  riD-inn  •'icb  ■^niVB'  ni 

'Dl  li''3D1p  ivgl.  Berescli.  rabb.  o.  4!)  !'.  Tw  a,  Abiidrab.  I'.  47  b], 

d)  Berachotlj  33  b,  Mt-gillti  25  a,  ^li.ir.  Tb.  19  f.  ir-ia. 

e)  BapopoH  1.  1,  S   130. 

f)  «:t2"'''0  'Midr,  riant.  3  n,  Miilr.  Koliclcth  fifl  b],  DB"C  ^nniijttjv-  l'^^ihrii 
V  bei  Änicb  aiiß),  i1B"D  ([j-  Tar«.  Sam.  e.  uben  S.  m\  Mlili'.  ranr,  -Ji  a), 
KÜPD  (^ereschitb  rabba  95  c:  paVO  tiai.  wo  noe)h  l'intliin  viimlandi'n 
werden,  die  keine  Eingebungen  des  heiligun  UciateH  baben;  IfttS^^D  ,1-  Tar^i 
Beg.]  'EVEl  ^T''tO  ""in  "'t'''  l'iake  'l'osafoth  bii  MlUdotli  N.  4,  icli  weis»  nlclii, 
aus  welcher  Quelle  [ich— Quelle  del.]),  JB^'C  (s.  Jalk.  Oanl.  f.  I76b,i,  a"B  bui 
den  Spateren. 

g)  mis,  wurde  aus  iü"S  bebraisirt,  nach  der  Analogie  von  nVÄi  llTIli 

pvi,  ivi,  n^'^'  ^i'n.  ^VB,  orD,  yvD.  ]ry.  ore  i^i.  iT'a.  m^-  it-  se'"'*- 

(ftoi  fte«  ^AruArtffl  safft  in  der  Vorrede  des  iJIDDnn  "»■  ■  "'JUDI  ^JISttT  ''Bl'D 
und  ineint  damit  seines  Naiuena  ^''''''i'utea    Akrüsticbon.    [nitS^IDD    Dljnn 

bei  o'in  mm«  f-  2a  a.] 

h)  ribgleieli  die    -aus    ult'abetiscli   geoi-dnefen  SäUen   bestellenden  Stii{:ki' 
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klang  \aa)]  war  die  besondere  Eigenschaft  solcher  Piutim,  und  was 
von  dieser  Gattung  in  unseren  Siddurim  vorhanden  ist,  rührt  aus 
jener  Epoche  her.  Man  verfasste  Lieder,  Klage-  und  Bussgebete, 
vornehmlich  für  die  Fast-  und  Busstage,  auch  für  Purim,  die  zum 
Theil  in  die  Segensprüche  der  Thefilla  eingerückt  wurden.  Die 
bestimmten  Zeugnisse  über  diese  liturgischen  Bereicherungen  be- 
ginnen mit  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Säculumsa);  diese,  und  die 


schon  in  der  Bibel  vorkoramen,  so  scheinen  mir  doch  die  in  unserm  Siddur 
befindlichen  Sachen  der  Art,  als:  i^^ri  by  (vgl.  oben  S.  386  und  Mordechai 
Joma);  {^i:in  ItTt^;  D^WDH  bD  bv  plö^  b^  (schon  [Tosefta  Sota  9],  Chagiga 
f.  3  a  [und  Derech  Erez  c.  3]  liest  man  im  Ausgange  eines  hagadischen  Vor- 
trages: Kin  -|nD  D^WDn  ^D  pit^);  das  alfabetlsche  i:ii:)y;  ^^  VD^^iV,  ^Hi^D 
nbV^  ^IID  nnD-H  (^^  Musaf  des  Versöhnungstages),  fast  sämmtlich  dem 
Geonäischen  Zeitalter  anzugehören.  Vgl.  KD^D  KD^i^  l^^V  ID  nitO^i^^D  piH 
(Midr.  Cant.  und  Midr.  Kohel.  1.  I.). 

[aa)  Parallelismus,  Reim,  Wiederholung:  1^*1^11  {^D  pK  li^^n^i^D  pi^  vgl. 
aus  der  sogenannten  Pesikta  bei  der  Geschichte  des  R.  Ismael  D"l*)Dri  ^^*lp^ 

f.  13  c  :rip^  t<b  ^D  nDWDn  i7üb  r\2^^  t^b  ^ü  Tii^n  -|^d^  nn^^^  i^  "»d 

a)  Schon  die  Anführung  der,  alfabetische  Stücke  anfertigenden,  Peitana's 
und  die  Nebeneinanderstellung  des  2)1p  "ii^l  ^^^s  '»•j^i^Q  in  Fesikta,  Midr.  Cant. 
und  Midr.  Koheleth  zeugt  für  die  damalige  Existenz  von  gottesdienstlichen 
Poesien  der  Art.  R.  Cohen  Zedek  Gaön  (A.  828)  kennt  Gebete  für  die  10 
Busstage  (Ascheri  Rosch  haschana  Ende);  Selicha's  sind  älter  als  R.  Faltoi 
Gaon  (;iiniDn'  DViVD  §  27);  von  dergleichen  für  den  Versöhnungstag  spricht 
R.  Nitronal  Gaon  (Abudrahara  f.  106  b).  R.  Zemach  Gaon  kennt  Klagelieder 
(:i''niDn  l-  l.  §  28),  der  Tr.  Soferim  (21,  3)  G^iilinn ;  ^  Saadia  Gaon  hat 
selber  Piutim  verfasst  (Rapoport  rT^I^D  1^3")  ^'  28,  de  Rossi  cod.  997,  üri 
c.  299);  Akrostichen,  Reime  und  „Piutim"  hat  R.  Schahthai  hen  Abraham. 
R.  Scherira  Gaon  kennt  lloschana's  (i»^iy'ki?in,  vgl.  Abudraham  f.  110  a),  R. 
Hai  Gaon  sogar  Sammlungen  von  Bussgebeten  (s.  Ascheri  Nedarim  c.  3  N.  2, 
[cf.  r\b:ü  1  Anf.],  R.  Jerucham  n^iPl  D1^^  t'.  122  c;  [nP^'^D  IID  ^l^b  ünD1^^") 

heisst  es  Eliahu  sutta  c.  23  fin.]\  Von  alfabetischen  Stücken  (z.  B.  n^DH 
DDty,  D)2i<  ^^:jD  -i:rNN  :rinn  HDID),  füe  R.  Amram  Gaon  und  der  Tr. 
Soferim  zuerst  antüliren,  s.  oben  S.  391.  Dhss  schon  zur  Zeit  des  R.  Nitronal 
Gaon  die  Thefilla  mit  eingerückten  Piutim  bereichert  wurde,  bezeugt  R.  Ger- 
schom  (s.  tOp^  ^b'OÜ  §  11  f.  6  a  ^"T  p^;}  -^^^intOI)  D"1  ütTD  "Z^^Ti  D'^i:!  irDII 
ni"11D;i3")  niDN3  □''tOVD  "^DIN^)-  Derselbe  (1. 1.)  nennt  [sogar]  einen  Peitan 
^^^i"*  'n  clei*  schon  vor  Kalir  Piutim  für  das  ganze  Jahr  verfasst  haben  soll; 
doch  scheint  ein  Missverständniss  in  jener  ohnedies  sehr  abgekürzten  Stelle 
obzuwalten  [f.  haben  -obzuwalten  1.:  habe;  auch  -j^^i»^  §  117  nennt  (aus  "»^i^t^ 
^pbri)  ^^r^  "1  Dini  zwischen  ^^tD^pD  DI  "nd  D1D'':i1^p  H,  W^^U  nTH^  17  a: 

^^b])n  ^^vb^  'idi  ^^^I)''  hd  id!?^  ^^  np  riD  y\ro^  ^nm'o  nnnt^  niDitfi^DDi 
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hePL'itfl  erwähnten  oder  angedeuteten  Gebetstiicke  bildeten  den 
Siddiir  in  der  zweiten  Hälfto  ilea  10,  Jahrliuiiderta,  um  dii;  Abliiufa- 
zeit  des  Geimäischen  Zeitalters. 

Und  gerade  damals,  nämlieli  um  das  Jahr  970,  stiegen  die 
I'iiitim  an  Uuifanf!,  Inhalt  und  Bedeutung  zu  einer  nie  geahnten 
Ilölie.  Itiese  Veränderung  ging  nicht  melir  im  Orient  vor,  sondern 
in  Enrupa,  durch  die  Aufnahme  palästinensischer  Hagada  und 
uiittelalterliülier  poetischer  I-'oniien  in  das  bisher  einfache  Gebiet 
der  Litui'gie.  Der  Gründer  dieser  Kjlouhe  ist  R,  Elasar  ben 
Jacob  K  a  1  i  r ,  gewöhnlich  K  a  1  i  r  genannt  n).  Dieser  ausser- 
ordentliche Mann,  von  dessen  Lebensumständen  wir  fast  Nichts 
wissen,  stammte  aus  Sardinien,  und  lebte  um  die  genannte  Zeit, 
wenn  nicht  in  Cagliari,  doch  in  einer  Stadt  des  südlichen  Italien, 
etwa  Bari;  er  war  Vorheter  in  der  Synagoge,  welches  Amt  damals 
oft  der  erete  Lehrer  oder  sonst  ein  angesehener  Rabbi,  an  Fest- 
tagen namentlich,  zu  versehen  pflegte,  Von  seiner  grossen  Keunt- 
niss  der  heiligen  Schi'iften  und  der  gesammten  Hagada,  so  wie 
auch  von  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Halacha,  /engen  seine  zahl- 
reichen Arbeiten,  Er  verfassto  Piutim  für  den  Gottesdienst  des 
gesammten  Festjahres,  in  welchen  er  die  alten  Ueberliefeiitugeu 
und  die  Glaubensmeinnngen  seines  Volkes,  mit  dem  Reichthum 
des  eigenen  Geistes  ausgestattet,  zu  Idmstlich  geformten  Hymnen, 
Gebeten,  Elegien   und  Dai'stellungs-Vorträgen   umschuf  i).     Hierzu 


a)  Vollständig:  icD  D^')pQ  T^p  2py  ""^T-D  ITVi'«  '•l')-  Vgl.  Rapoport 
T'^p  S.  95—123,  Nachtrüge  S.  13—^2. 

6)  Die  cinzeltten  Theilo  odor  Uuttungen  rtur  d^BVC  entlehnen  ihre  Namen 
vtin  (Um  Oehetstilcken,  denen  sie  sich  iinsehliesson.  Daher  lieiaaifn  die  Fest- 
gebete für  den  Abend  |D''D^iyD  (cod.  H.  h.  »il  vor  Fesaph)  oiler]  rn3''1JID 
[nonrin  'C  hei  Q":n  ^i'  nSty  &>  I0],  die  für  den  Morgen  bestehen  iws  niiniC 
und  t]DlD.  Zu  dem  rr'intt'  gehören  der  Reihefolgo  nach:  1)  -j^JV.  ]E!1[*.  n^Tip< 
nanNt  n^lli  n^lNl  »"e  sieh  auf  das  Scheioah  beziehend,  2)  ni3np  (von 
(Onpi  8.  i'lien  H.  3itä),  welche  in  die  Thefillaa  eingerückt  werden,  und  deren 
letzter  Theil  [in  der  Regel  vor  der  Keduaeha,  pi^o  genannt)  einen  mehr 
prosaischrn  Stil,  mit  vortmganiässiger  Form  bat.  Als  besondere  Muaal'-Stüekö 
sind  bekannt:  ninjf  (am  Veratlhnungstag),  KjjJCin  '""'  Hfittenfeat,  vcireilg- 
lieL  am  7,  Tiigc,  [der  MJJflCnn  DV  heisst  (Vajiki'a  rabbs  e.  37),  das  niiVffinn  IDD 
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nahm  er  das  Material  aus  der  Ha  gada.  Was  in  derselben  zu 
heiliger  Sage  geworden  war,  was  sie  zur  Verschönerung  des  Cultus, 
zur  Bereicherung  des  sittlichen  Lebens,  was  sie  an  trostreichen 
Hoffnungen,  an  Glaubenskräftigung  darbot,  —  verarbeitete  Kalir 
zu  einem  Kunstwerk,  das  Vortrag  und  Gebet,  Hymnus  und  Aus- 
legung, Hagada  und  Thefilla  zugleich  war.  So  ward  der  Midrasch 
zu  poetischem  Festgebet,  wie  einst  die  Segen  spendende  Hagada 
Gottesdienst  wurde,  und  in  den  Psalmen  sich  Nationalgeschichte 
zum  Tempelhymnus  gestaltete.  Kalir  schöpfte  aus  allen  ihm  be- 
kannten Hagada's  von  Palästina,  unter  andern  aus  den  P  e  s  i  k  t  a '  s  a), 
die  ja  ganz  besonders  für  den  Gottesdienst  vorgearbeitet  hatten; 
seine  Piutim  könnten  daher  in  gewissem  Sinne  für  poetische  Pe- 
sikta's  gelten.  Auch  im  Punkt  der  Halacha,  in  dem  Gebetritual 
und  der  Behandlung  grammatischer  Sprachformen  hält  er  sich  an 
Palästina  und  palästinische  Autoritäten  6).  Seine  Sprache,  obwohl 
nach  keinen  Mustern  gebildet,  nicht  von  grammatischer  Wissen- 
schaft, die  noch  in   der  Kindheit  war,  unterstützt,  ist    oft    weich 


citirt  D^ipi  nin*){^  f-  78  b]),  Q^^  (am  Beschlussfest),  ^^  (am  ersten  Tage  Pe- 
sach),  rilinii»^  {^^  Wochenfest);  am  Versöhnungstage  giebt's  auch  Piutim 
für  nn^D  und  n^^V^  Zuweilen  werden  selbst  in  die  pentateuchischen  Lec- 
tionen  Stücke  eingeschaltet,  z.  B.  niOlpi»^  <^gs  P.  Meir  ben  Isaak  am  Wochen- 
feste. Die  Eingänge  zu  den  Piutim,  gewöhnlich  zu  den  n*l21*)p?  pflegt  man 
Dl^l  zu  nennen,  wenn  sie  ein  introduzirendes  Gesuch  des  Vorbeters  aus- 
drücken [oder  nn^DD]«  I^Je  Bussgebete  (nin*'/D))  fi"'  ^^^  Fasttage  eingerichtet, 
werden  zuweilen  mit  besonderen,  auf  Inhalt  oder  äusseren  Bau  bezüglichen 
Benennungen  versehen,  als:  ^•^i*),  nipV'i  ]1DTD  (pseaume),  H^^tT»  iT^^^blTj 
n^ilD^ti^-  Unter  den  Elegien  oder  Klageliedern  (fllip)  unterscheidet  man 
eine  besondere  Gattung,  die  nach  dem  Anfangsworte  p*iji  heisst.  Indess  sind 
die  ni1{<D  [ben  Esra  Kohel.  8,  10],  ]pii,  ]1DTC5  so  wie  manche  der  Kunst- 
namen (n^ilD^^)  jünger  als  Kalirs  Zeitalter,  obgleich  Kaiirische  Keroboth 
bereits  Pisraon  heissen  (Tos.  Posch  haschana  3  a  oben).  Das  im  spätem 
Mittelalter  übliche  t^31")p  ist  aus  n"^!2inp  verdorben.  Tos.  Berachoth  17  b 
citiren  das  ^tC^yi^D  "IHDi^  (vom  zweiten  Neujahrstage)  unter  der  Benennung 
niy^pn»  vgl.  oben  S.  386  Anmerkung  e. 

a)  s.  oben  S.  213,  256,  vgl.  npl")  §  200  [vorzüglich  aber  PD^p  ^ll^iC  ms.]. 

b)  Tosafoth  Pesachim  109  a,  Tos.  Chagiga  13  a.  Tos.  C^holin  109  b,  i^i:jn 
f.  134  b,  Rapoport  1.  1.  Anm.  28,  33.  Mit  Kalirs  zweibuchstabigen  Verbis 
{Eapoport  I.  1.  S.  103)  vergleiche  ^p  (von  ntTpH?  j-  ^'^^^^-  c-  4  §  1),  in  (von 
"n^,  Kidduschin  41  a,  Sanhedr.  24  a)  und  das  „jerusalemsche"  ^^  (statt  :}^*in, 
Baba  kama  6  b). 
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und  klar;  uur  in  der  strengen  pofitisclien  Form  wird  er  rauh,  zu- 
weilün  Iiarbariecb,  Er-  tyrannisift  den  Hebiaiamns,  zwingt  ihm 
willkürliche  Bildungen  aui';  abur  mit  einer  Uebemiavlit  und  mit  so 
hinströmender  Fülle,  dass  man  bei  der  Hoheit  des  Gedankens  die 
Unebenheiten  des  Vortrages  übersieht,  zumal  wenn  des  Peitan 
religiöse  Gluth  den  Kunstrichter  erwärmt.  Kalirs  harte,  an  Ün- 
verständlichkeit  greuzeudo  Spi'ache  ist  kein  Perikleiscbes  Kunst- 
werk ;  sie  ist  ein  Cyklopiscber  Bau,  der  an  göttergleiche  Menschen 
und  ein  heiliges  Alterthum  erinnert. 

Ohne  Zweifel  dem  damaligen  Geschmack  angemessen  war  es, 
wenn  Kalii-,  behui's  der  äussern  Form  seiner  Piutim,  sich  die 
grössten,  mannigfaltigsten  Schwierigkeiten  zu  besiegen  auferlegte. 
Zu  der  alfabetischeu  Ordnung,  nicht  selten  an  Wörtern  und 
Phrasen  zugleich  und  zwar  mit  Wiederholungen  und  Variationen 
beoliacbtet,  gesellen  sich  Akrostichen  —  sowohl  von  Buclistahen 
als  von  ganzen  Worten  —  Reime  und  Accomodation  an  Bibel- 
verse a).  Ausserdem  strebt  er  meist  nach  gleichartigen  Stanzen 
und  liat  hier  und  da  sogar  die  Anfänge  und  Ausgänge  so  einge- 
riclitet,  ilass  der  Zahlenwerth  der  Worte  dem  seines  Namens  ent- 
spriclit,    [was   man    bereits    in    der   Boraitha   R.   Elieaer   wahrge- 


a)  Als  Probe  etehe  hier  lier  erste  von  lien  in  ilireni  Ba«  ganz  gleichen 
14  Abauhnitten  der  nmip  fr  den  Fasttag  iloa  neunten  Ab:  CV2  "l^SüN  (' 

b'D  o-'i'NN  {'  —  -^y^in  nwjJD  nsa'  ^d  noBN«  c  —  ■»j-ij  -»sn  ^Jiy  i30 
—  ■'Jii  p  ^1  ab  -»D  (nyi)  niNO  yB*n  pD«N  (*  —  "^inn  -\v  »b  ••^  ns 
i:i-i3 1'  —  ■'3T13  im  •'tiipz  ■'nyj''  ddi«  c  -  •^i'on  itt?«  -^min  y^pm  e 
C  -  i3iij^  i^JD  njsi  \x::  ptm«  i'  -  -^Ji  n«  in«  dk  nn^ns  n-'B'iN 

■l^nj  by  T-Sm  in-'  bS  on^Da  ninsi  I>ie  S  Vorae  jeaea  AbBcIniittes,  meist 
je  9  bis  12  Gliben  stark,  bilden  zwei  Absälse  oder  Ktroplion,  die  erste  t>,  die 
zweite  a  Verse  umfaaaend;  die  Vcrae  jeder  Strophe  haben  einerlei  Reün  [und 
in  dem  fünften  Verse  reimen  beide  Hälften],  Alle  Verse  der  ersten  Strophe 
(Vera  1  bis  6)  beginnen  mit  einem  Aleph  (wie  das  Wort  riD'K);  der  zweite 
Bncliatabe  der  Verse  1  bis  5  befolgt  die  alfabetische  Ordnung,  ist  mitliin  in 
dem  ersten  Abschnitte  ein  Ki  ii"  zweiten  ein  ^  u.  s.  w.,  im  14.  und  letzten 
ein  3.  Den  6.  Vera  bildet  eine  durch  rias  Wort  HD''!*  intrüdunirte  Bibelstclle. 
Voi-s  7  Oller  die  zweite  .Strophe  fingt  mit  dem  Schlussworte  des  6,  Verses 
an;  das  zweite  Wort  des  7.  und  das  erste  des  8.  Verses  lieginnen  mit  dem- 
splben  Buchatftben,  und  zwar  in  der  Art,  daas  die  14  Ahsülmitte  der  Reihe 
nach  das  doppolte  Akriistichim  -ybp  ^Dl^D  113?^«  bilden,  Das  ernte  oder 
zweite  Wort  dos  8.  Versea  hnt  nioiat  Bezug  »iif  den  correspondirendon  Hegen- 
apruch  der  Tlieälla.   Den  9.  i:ud  letzten  Vor*  büdet  wiederum  eine  Bibelalelle. 
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iiommenja).  [Sogar  ganze  mit  scliwereri  Fesseln  ringende  Stroplienl 
bestellen  aus  lauter  verstellten  Namen  den  IVitaul]  Und  dennodi] 
haben  seine  dicliteriscbe  Kj-aft  diese  ('rstaiinenswürdigen  Anstreug-I 
ungen  nicbt  iTscböpft,  vielmehr  durclixielit  er  mit  saldier  LastI 
die  tiefen  Fluthen  der  Hagada  wie  sein  Element,  Teuer  aus  Klippeal 
acldagend. 


nj  Dieau  inorkwiiriligc  Entileckiinjf  liai  UnijnjioH  (1.  1,  Aniii.  13)  {foiuaclit. 

z.  B.  ffjfj  n:ty  '?D3  niy«  wo  '>"•"  Anfang  <u-i  wo  hii  n^nn  ~idi)  "»dJ 

dei'  Anfang  der  Kla^egesänge:  nSIV  ^ilVD'i'  '^3D)  TlID  rOV  '»i^trägt  jeduH  1 
1738,  gleich  ilßin  Ziihli'nwertlip  vi,ra  ied  rT^lpD  "l'^^p  "liybl*-  I*i8  nicllt  ge-  f 
zRhlto  i*D  kunuto  liuiOiätftljlicIi  »iich  su  tlcni  Ssnicn  (-iIJiVn  '3D  c^^'-)  KeschlagMi  J 
werden.  Die  Worte  iD^^cüD  laOlK  ^D'jHnnS  Vl^b  (''3^0)  HD'^D:« ''etragen  I 
10li4[l.  lüä-i],  HO  viel  jils  [1.  'rbp\  Ti^'p  ^-yi  iDTD  III'^S-  Das  Wort  O^O  1 
ist  enCweiier  ans  Elirfurylit  niylit  mitgeziililt  worden  oder  dem  ^yQ  gleicIiKi 
aetKon.  Q^linn  nJfDlK  ''mE'2  TIDE*  l!»«  Stliliis.sL-  di;s  Miiäuf  zum  äalibul  I 
Ilauhortesoh)  und  diir  Suldiiss  des  nplüil  'H  1^=  yitCI  nmOn  IP^R  WHS  J 
J^Dlffl  ^31N  l^n^K^  HÜH  inncln  Jedus  2144  hiib,  gleielit  fulglieh  dorn  Nmucn  | 
IDD  nnpa  T^p  Dpr  ''2TD  ntil^N-  dir  Uoböratblitgimg  des  in^s  iM 
ffreiflieh.  Der  Sehliisa  des  nnJNK  Hm  ^B):  ('?»>  3  DEf^n  llNl  ^S  riBlpnJ 
beträgt  1853,  der  Anfang  ^3  BlJtnn  (nODS)  nN^EH  TTiniDJ  yOlN-  1863.  I 
entsiirodbend  den  Worten:  pin  ISD  n^lpD  ll^^'^p)  T'^p  "lIJf^N;  der  Anfiing  1 
\-'i'S7\b  -y^STb  -WQ  yä  (oa")  nn«  -«IS  n«  (i"»  Q'W)  liilile*  in  2;alilen  auf-  1 
gelÖBt  die  Worte:  p^  IDD  iTinpO  t'?P  ''3-|''3  llif^K  -"ID.  Diish  nDC3  OWV  1 
^ta,  die  in  jedem  Verse  wiederkehren,  iinlierileksiubtigt  blieben,  ist  klar;  was  J 
Q5P  anbelangt,  so  halte  ich  dien  flir  eine  siJÜtere  InteqHjlatiiin.  Dasa  i-ig  V^  I 
der  „Namen"  eines  Engels  aei,  findet  sieh  nur  Tos.  Sidda.  16li,  ferner  Kaseht  1 
tu  Hiob  37,  11  und  üu  Taanith  7  b  —  Co  mm  entarten,  die  dum  Itaschi  abgd- 1 
spruchen  wmilen  (vgl.  oben  S.  44,  (>4,  78,  ülj.  Elas  pin  findet  sich  scboal 
bei  R.  Scliabthfti;  forner  in  yiQ[(  QijaflB»  niB^  flUD"'«  ]1tfN1  (iiabbat  Hftcllp^J 
descb),  welclicB  115  (pml  molir  aU  1^144  betrügt  [und  akrostichisch  In  KaUis  g 
Piut  ]QH(  sriM^I  z«  Purim].  Eiipopriri  macht  die  treffende  Bemerkung,  i 
diese  üueliKtuben-Gcrechnungen  gemeiniglich  in  den  der  ^'amen-Akroatichen  1 
ermangelnden  Stücken  sich  linden,  woher  denn  aucli  das  Zusammentröffon  1 
von  Wörtern  mit  hohem  Zalilonweithe.  zu  Anfang  oder  am  Knde  der  Piutim  I 
und  Elegien,  erklärlich  wird.  Vielleicht  muss  man  lialier  D'Dtt'  7\U  IV  ITWW  1 
(deren  niedriger  Zahlenbetrag  auffüllt)  durch  B'Q'nN  in  ^D^3  HED  pT  l'pnri  I 
verwimdeln,  welches  1499  beträgt,  d.  i.  1  luelir  als  lon  rT^lpS  1Ji''?N  ""JB-  , 
Allein  noch  niorkwttrdigor  ist  es,  dass  selbst  in  den,  mit  so  schweren  Fes 
ringenden,  Strophen  der  oben  beschriebenen  Keruboth  des  9.  Ab  lauter  Nantfl&il 
dea  l'eitan  versteckt  liegen  [fiir  allein — liegen  1.:  Üies  ist  in  den  Versen  des  eretei^  I 
Abschnittes  der  oben  heacliri ebenen  Keruboth  des  9.  Ab  der  Fall].  Die  eraloft  J 
beiden  Verse  betiagen  1902;  eben  so  viel  macht  der  4.  Vers  (ohne  nyi)  VWf\ 
wenn  noch  das  Alepli  des  fünften  hinzugethan  wird.  Dieses  ZnsammentroffiVt  f 
wird  Niemand  für   einen  Zufall   erldären,  zumal   da  jene  Z;ild   dein  Natn^-J 
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Kalirs  Festgehßte,  Itestimmt,  theils  am  Schlüsse  des  Gottes- 
dienstes, theils  als  Einschaltungen  des  Jozor,  Maarib,  der  Ahaba, 
CJeula  und  insonderheit  der  Thefilla  recitirt  zu  werden,  umfassen 
siimmtliche  Fest-  und  Fasttage  des  jüdischen  Jahres  a),  und  wurden 


IDD  n'lpD  Tbp  'DT'S  ^Iyi'«  gi'hört,  WichtfK  ist  die  Entdeckung,  üiiBS 
■11JJ1  interpülirt  ist,  indem  hierdurcti  die  Zeit  Kniirs  (A.  i)70)  huPs  deiiHichate 
crwieacin  ist.  DieaeB  ^lyi  ist  sielierlicli  in  späterer  Zeit  hinein  CO  rrigirt  worden 
(vgl.  Aelmlicboa  bei  Raptiptirt  I.  1.  Anin.  4),  ziiniiO  lia  sioli  ^lyi  niND  JIKTl 
in  der  Selicha  nDilNl  ^l'D  H^^mM  des  R.  Siineon  lien  Hnak  (eei!.  Berol.  355, 
wüaelbat  dieses  Biiaagobet  mit  N.  Gi  I)ezeicbnet  ist)  findet,  wo  es  freilich 
ganz  richtig  ist.  Feiiior  trifft  der  3.  Vera  Idnaiclitlicli  der  Zahl  (872)  mit 
T'^p  ^21"iD  liy^K  ziiaaramen.  Die  Verse  ä  und  6  (oline  da«  Alepli  des  fünften, 
welehea  (ten[  vierten  Verse  xiigezülilc  worden,  dusgleiclien  oline  iIhs  stehende 
n3->K)  betragen  2592,  iL  i.  p«  ^DNI  p?n  HED  n>lpD  T'bp  SpV  ''312  ^^J'^«  i 
der  7.  Vers  (ohne  das  selion  ijercclincte  "'JnJ,  und  mit  Zuziehung  des  Alepb 
vdiii  8.  Verse)  niaclit  die  Bclion  Angegebene  Zahl  1853  [und  «lies  üebrige  — 
ohne  das  vioUeicIit  interpolirte  n^SI  —  die  Znlil  löüa]  aas.  Möglich,  dass 
nun  Mudii  die  beiden  letzten  Verse  {2014)  den  Wurten:  yh^p  'DID  "liy^K 
2103 ri3t'  IDD  n''~ipD  entaprechen  aollen  [filr:  Möglich  -aollen  I.:  So  ver- 
wandelt sieh  der  ganie  Abschnitt  in  folgende  syiumetrisch  geordnete  Niinien ; 

nnpD  yhp  laiiD  iiv'?«.  -y^bp  ■'Dtd  -itv^K.  isD  nnpo  T^p  '•zn-^i  •\]vh» 

'N  yaNI  pm  'D  'D  'p  Dpr  ■'313  'N.  pm  'D  'D  'P  U  pm  'D  'D  'p  H.  ICD]. 
Vermutblieb  stecken  ähnliche  Berechnungen  aueb  In  den  übrigen  Strophen, 
denn  der  erste  Vera  des  14.  Abaclmittes  13niJ3B'  IV^  P^m  whyS  liniN  HiN 
beträgt  mit  dem  folgenden  Aleph  1838,  gleich  dem   erwähnten  Anfange  von 

a)  NÜralichr  1  und  2)  Schacharith  und  Mnsaf  des  ersten  Neujabrntaffes, 
3  bis  5)  Miisaf,  Aboda  (s.  Nachmanides  zn  Alfasi  Jonia  [f.  222  b  od.  Sklow  f.] 
92  b)  und  Mineba  (eod.*le  Rossi  61,  (i2)  des  VersöhnanKS festes,  6  und  7)  Pin- 
tira  der  ersten  lieiden  Tage  des  Itiittenlestcs,  8  und  9)  Kerolwtb  (a.  [ilffim 
ni^yn  Aes  li.  Jeaaia  und]  Eapoport  \.  I.  Anm.  28)  und  M3y2»in  fi'""  "ien  Ru- 
Bchana-Tag,  10  und  11)  Schacharith  und  Miisaf  des  Beaclilussfeales,  12  und 
13)  [und  13  del.]  Korobotb  für  [Sabbat]  Clianiika  (b,  Dn''3n  =*«  nSlJD  e.  4; 
sie  fingen  mit  den  Worten  an;  [an  -133  p-iSin^D  *l'i"iJt  HJDB'  bli  n^iy«  [ein 
Fragment  daraus  s,  Ji^jn  Öti;  der  pi^D  daau  cit,  in  Connnent.  I.  Thron.  28, 
19])  lind  |I.  13)]  den  10.  Thebeth  {Ripoport  1. 1.],  14  bis  18)  l'intim  l'ilr  l'iiriin 
und  die  4  ParBchiotb-Sabbate,  19)  Musaf  (^q)  des  ersten  l'iisatli-'l'ages,  20) 
Scbacbfirith  des  zweiten,  21)  Keroiiotb  dea  siebenten  (».  R.  Hammd  Bchullam 
bei  Jiiehaain  f.  34  h,  48  h),  SS)  Fiutira  des  erBten  Tages  Scbebuoth  [mm 
ny,JJn  3,  38  f.  10:1  b:    niJlDB'   bt?   1D1D   pibD3   l^i'pn    \Y2  niblü  HKlil 

-pi  bv  tö  DN  tiiD  2'W'b  itfc«  '«1  bbD  -ncD  «Vb»  msan  ^3  snatf 
nn3in  nvni«3  ni!'n:B'  nKir  no  "-cd  i3Dn3B'  ml  s^)  Ki-roboti.  des 

17.  TamuB  {Jiapnport  1.  i.),  24  und  25)  Keroiiotb  und  17  lihigelleder  (s.  ^i-|''nD 
ed.  Cremonn  f,  44  b;  es  sind  folgende:  -mü  032',  HSN    nS^M.  niMN.  HS"'*» 
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daher  ein  Cyklus,  M  a  c  h  s  o  r  a),  genannt.  Sie  wurden,  schnell  ver- 
breitet, in  den  Synagogen  Italiens,  Frankreichs  und  Deutschlands 
eingeführt,  anfangs  wohl  nur  durch  die  Vorbeter  recitirt  [aa)]^  doch 
hernach  von  der  Gemeinde  mit  hergesagt.  Wenige  Generationen 
nach  Kalirs  Tode  beginnt  die  ununterbrochene  Reihe  von  Autoren, 
die  Kalirs  und  seiner  Piutim  gedenken  b) ;   je    dunkeler   aber    der 


imKDn,  inDtTK  hd^j^,  nDtri  hd^^^,  nb^i^n  ün,  ^bt<  hd'^k,  ^^n^^,  iihk, 

HD'ii^,  ")1DT,  nn{^>  -[S  n^n,  nt^^D  It^.  "II^HD  T^^)  *''ii-  den  Trauertag:  des 
9.  Ab,  26)  Selichas  [del.];  wenigstens  fand  ich  eine,  anfangend:  n31l2^n  H^Wn 
HDIlp  [zum  5.  Tage  der  Busstage,  deren  Scbluss  im  Akrostichon  liy^i«^  auch] 
in  cod.  Berol.  355.  Die  Nummern  5  und  26  sind  [1.  die  Nummer  5  ist]  hand- 
schriftlich vorhanden,  die  Nummern  4,  8,  12,  13,  21,  23  [sind]  verloren,  die 
übrigen  18  aber,  welche  den  5  grossen  Festtagen,  den  4  Parascha-Sabbaten, 
Purim  und  dem  9.  Ab  angehören,  noch  jetzt  üblich.  [Ihm  untergeschoben 
ist  das  Gebet  ipll'^Dn  bi^r\  D^2  JJ^  D^i  ''IDi^  des  R.  Joseph  Galiano  (Amst. 
1628  f.  150  a— 154  b),  wohl  auch  djis  auf  Ps.  145  verfertigte  "]DD1"1{^  ^^^  den 
Engelnamen,  welches  von  Bartol.  t.  1  p.  190,  aber  falsch  geordnet,  mitge- 
theilt  wird.] 

[aa)  Vgl.  3«)tO  2b  f-  56c.    Niemand  als  der  Vorbeter  hat  ehemals  die 
Piutim  gesagt  Qi^n  Dini^^  f.  17  d  n^^  liHTD  i<)r\^  flC^D  inr  DÜID  1^  pi^l 

b)  R.  Gerschom  topS  i^i^;^    1.  I.):     |q    n^iH    ^^bp    "1D    ")]y^^^    'l    D:n 

nm  n'n')DJ2i  niii^::  TDini  D*>t5:nn  i?D^  niDnp  ld^-idi  D^iiic^Nin  ü'^ddph 

nzin  Ci^i^yi  m)l^^-  R-  JekutMel  ben  Moses  (s.  unt.  S.  404),  R.  Menachem 
ben  Okelbo  (s.  die  folg.  Anm.),  R.  Nathan  (Aruch  ")^p  ,  Rasc/ä  (zu  Gen.  30, 
22.  II.  Reg.  11,  2.  Jes.  24,  22.  Ezech.  42,  20.  43,  3.  48,  1.  Zach.  5,  11.  Ps. 
42,  5.  121,  1.  Hiob  24,  6.  Thren.  1,  6.  Dan.  8,  14:  [iq  56:  ^i-^Dn  '\lVbi<  '-).] 
Joma  f.  67  a),  R.  Tobia  (^it^  np^  zu  y^lTD  f-  16  b),  Machsor  Vüii  ms.,  ^^^'pb 
DlID  f.  13  b,  R.  Samuel  ben  Meir  (zu  Gen.  27,  27),  Bamidbar  rabba  (s.  oben 
S.  261),  Commentar  der  Chronik  (I.  28,  9.  II.  20,  1.  35,  22),  R.  Elieser  ben 
Nathan  ([]3"i»^l  74  b,  78  d]  s.  Rapbport  1.  1.  Anm.  4,  34),  ben  Esra  (zu  Kohe- 
leth  5,  1),  R.  Jacob  ben  Meir  (-it^^n  'D  §  719  [1.  f.  73  a],  Tosafoth  Roseh  ha- 
schana  8  b,  27  a\  R.  Elchanan  (Tos.  Aboda  sara  35  a),  ['2T\p  ^)'VD  "is.], 
R.  Elasar  (npn  §  200  f.  23  c  [^n  ^IID  51  a,  75  b  ff.  D'»^nn  'D  ms.  p.  72]), 
R.  David  ben  Menachem  (cod.  Uri  255),  cod.  de  Rossi  159,  Tosafoth  (Chagiga 
13  a,  Baba  bathra  14  a,  Menachoth  35  b,  Cholin  109  b,  Erubin  21  ä  [Bechoroth 
55  b],  u.  a.  0.),  cod.  Heidenheim  (vom  J.  1258),  R.  Jesaia  aus  Trani  (Rapo- 
port  1.  1.  Anm.  28),  D^l^DPI  'D  §  H^^  Nachmanides  (1.  l),  R.  Salomo  ben  Ad- 
dereth  (R.  G.  A.  §  449),  R.  Bechai  (zu  ^^IJ^I  [f.  87  b  u.  ripn  216  d],  "»^pTn 
(zu  4  Mos.  19  Ende),  ^^i:in  f.  134  b,  D"n:in  (zu  PDI^n  c.  4,  zu  n^DH  c.  6), 
[D"^^n  nini^^  *•  l»^  ^1?  13  b^  (§  125  f.  I88  a),  R.  Ascher  (zu  Berachoth  c.  5 
N.  21),  Abudraham  (f.  28  a)  u.  A.  m.  |p"t2^n  (Th.  1  No.  33  fin.)]. 
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Inlialt  dieser  Piutim  und  die  Sage  -von  ilirem  Urheber  wurde,  desto 
liöher  stieg  die  Verehruug,  und  einige  .Jahrhunderte  später  war 
Kalirs  Zeitalter  und  Heimath  schon  vergessen,  und  dem  Verständ- 
niss  seiner  Poesien  mussten  zahlreiche  Commentatoren  nachhelfen  a). 
Eben  so  schnell  als  Kalira  Ruf  und  der  Geschmack  an  solchen 
Festgebeten  sich  ausbreitete,  versuchten  sich,  mit  wechselndem 
tiliickc,  neue  Peitanim  iu  jener  Laufbahn.  Fast  noch  bei  Kalii's 
Lebzeiten  standen  in  Italien,  dann  auch  in  Frankreich,  Deutschland, 
vielleicht  auch  in  Griechenland,  Babbiiien  auf,  welche  das  Machsor 
mit  neuen  Feststücken  bereicherten  und  ergiinnten,  auch  Klagelieder 
und  Bussgebete  verfertigten,  die  nicht  immer  liir  einen  öffentlichen 
Gebrauch  bestimmt  gewesen.  Für  die  eigentlichen  Piutim  hlieli 
die  Hagada  der  hauptsächlichste  Inlialt,  und  zwar  weniger  die  Aus- 
führung eines  einzelnen  hagadischen  Themas,  als  die  Häufung  und 
Zusammenfiigung  der  Sagen  und  der  Auslegungen.  Daher  blieb 
die  Sprache  dieser  Dichter  meist  schwer,  dunkel,  selbst  räthselhaft; 
in  kurze  Strophen,  oft  in  einzelne  Worte  ward  der  Inhalt  einer 
Hagada  hineingezwängt.  Wohl  mügbch,  dass  die  Furcht  vor  Ver- 
folgungen mit  an  dieser  dunkeln  Kürze  Schuld  ist;  Inhalt  und 
Künstlichkeit  des  Baues  machen  daher  diese  Piutim  unübersetzbar. 
üebrigens  beweisen  verschiedene,  mehr  in  poetischer  Prosa  verfasste 
Arbeiten,  mit  denen  gemeiniglich  der  Frnhgottesdieiiat  geschlossen 
wird,  dass  jene  Männer  des  Vortrags  und  der  Sprache  sehr  wohl 
mächtig  waren.    Auch  die  Ilalacha  wurde  zuweilen  poetisch  bear- 


o)  Dur  jCommonUr  ins.  (ku  jm  pM,  tyjfD  ^D  n^RH  HDI  «■  sonst)  und 
der]  uns  dem  IG.  Siienlum  stammunde,  gedruckte  CommcntHr  des  Machsor 
eitirt  [1.  fitirtinl  schon  R.  Menachem  ben  C/ielho  als  Erkliirer  (x.  B.  in  jap 
Cob  113D3)>  hocliBt  waliraclieinlich  keinen  andern,  als  den  BsBclii  kennt  (s. 
Zunz  Raschi  8.  315,  31(i).  Hasdä  selber  tritt  Knweilen  (Joma  67  a,  Jes.  24, 
23  u.  sonst)  reit  Erklärungen  Kalirs  auf,  eben  so  B.  Elagar  [I.  Elieser]  ben 
Nathan,  E,  Jacob  ben  Meir,  [ein  Ungenannter  des  12.  Saeuliims  (vor  1168)  s. 

ni3np  iffiiiD  ms.  ^n  ynni  T3?n:  □'itf  n^s  nsy  ^^D  nv^m  nDtei 

npDE  »b  pnVl].  R.  Elasar  ans  Wonna,  E.  Davül  (s.  i;ud.  l'ri  255  v.  J.  1327) 
n.  A.  f'oti.  Vatic.  305  und  208  entlialten  einen  Commentar  zu  Kalira  Werken; 
cud,  Vatic.  301  Uns  dem  14.  Jalirhundort),  191  Ulalt  in  Folio,  enthält  152 
,  Piutim  auf  säuimtliche  Festtage,  angeblich  von  Kalir,  nebflt  dem  Curainentar 
(Dt£'12n  nanV)  'Iöb  E.  Asriel  ben  Moses  Moiael  aus  Wien, 
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beitet  und  als  Theil  des  Gottesdienstes  vorgetragen  a),  so  dass 
Piutim  dieser  Art  die  halachischen  Festerläuterungen  theils  ver- 
traten^ theils  aber  auch  herausforderten.  In  den  Buss-  und  Klage- 
liedern überliess  man  sich  aber  mehr  dem  elegischen  Erguss,  der 
andächtigen  Empfindung,  und  knüpfte  die  Darstellung  neuer  Leiden 
an  die  Erinnerungen  der  Hagada. 

Die  Blüthe  des  Peitanischen  Zeitalters  erstreckt  sich  ungefähr 
bis  in  die  Zeiten  des  ß.  Nathan  (A.  1100);  die  berühmtesten 
Dichter  von  Festgebeten  lebten  während  jener  Epoche.  Man  citirte 
bereits  ihre  Werke  und  berief  sich  auf  selbige,  wie  auf  talmudische 
Autoritäten  6).  Jenes  Jahrhundert  zwischen  Kalir  und  R.  Nathan 
nenne  ich,  hinsichtlich  der  Piutischen  Werke,  die  Epoche  des 
schweren  Stils,  weil  Anlage,  Inhalt  und  Sprache  meist  Kalirischer 
Art  ist.  Dahin  gehören,  nächst  einigen  Ungenannten  c),  vornehm- 
lich R.  Jehuda  b.  Jacob,  Kalirs  Bruder  und  ihn  überlebend  d) ; 
R.  Meschullam  b.  Kalonymus  aus  Lucca  e),  der  in  Kürze  des 


a)  z.  B.  die  rniDV  ^cs  Versöhnungsfestes,  ^y\^r\  HDtfc^  "IID  (anfangend : 
nnü^nn^  ^"»nn  J^D^^),  ü^üb)V  n:t£^  HIDT^^  (für  den  ersten  Abend  Pesach) 
hr'p^^i:!  bi<  nnTD:i  ^^D'»  ^ü  von  i^lJ  omO,  <ler  die  39  verbotenen  Arbeiten 
beschreibt  cod.  H.  h.  136  f.  54  b,  D^TIIDD  "11  "l^li^»  erwähnt  von  R.  Tarn 
(Tos.  Sebach.  95  b  unt.),  wie  Rapoport  mich  erinnerte,  als  jiDD  IPtfi^IlD  —  ^"1 
(mDitrn  No.  5  zu  n•n1D^^  n^b^m  niD^n  bei  D"n:in)]-  Hierher  gehören 
auch  die  ni")nT^^7  ^^  denen  schon  Saadia  die  613  Gesetze  auf  die  Zehngeb.ote 
vertheilte  (Raschi  zu  Exod.  24,  12);  nach  ihm  wurden  häufig  ähnliche  Arbeiten 
angefertigt,  vgl.  Azulai  D^i^niin  Dt^  Th.  2  f.  2  b,  D^DDH^  IV^  f-  8  a.  [nnilTi^ 

zu  bM:r\  nn:r  ine.  npy^  -»^n  ^vü^)  lünpn  von  ^)^r\  r\i)n^  '-i,  n^nj^  z»  nh^ 

-]|p  von  Gabirol  anfang.  nii»^")pi  DIND  tTtT^  citirt  Tos.  Menachoth  41  b.] 

b)  R.  Samuel  ben  Mcir  zu  Deut.  32,10:  n^n*'  ^^20  "l^^DJ^^D  1^^  DTIDID? 
die  auf  solche  Weise  citirte  Stelle  ist  aus  riD1"lii  IDID^^  (zum  Neujahre) 
des  R.  Simeon  ben  Isaak  [vgl.  -]|?ii^.^  'n  T]^n^  (Bamidbar  rabba  f.  245  b)]. 
Piske  Tosafoth  zu  Middoth  N.  4:  •j'n^^''  D'^DV^D  1DD  findet  sich  in  ^p*nt<  ^J 
^^  (zum  Versöhnungstage)  des  R.  Meschullam  ben  [R.— ben  del.]  Kalonymus. 
Etwas  ähnliches  (-iDi»^:i::?)  in  Bezug  auf  die  Thefilla  s.  Sifri  Col.  238  und 
Midr.  Ps.  121. 

c)  Einen  lombardischen  Peitan  citirt  Raschi  zu  Beza  33  a;  der  Verfasser 
von  lilDn^n  T»^^  sagt:  n^t^  ^l^ND  ini'»  (also  später  als  A.  1068).  Mehrere 
Piutim  sind  von  unbekannten  Dichtern. 

d)  Rapoport  1.  1.  Anm.  34.  Er  hat  nur  an  zwei  Stellen  Verse  in  die  Ar- 
beiten seines  Bruders  eingeschaltet. 

e)  s.  oben  S.  376,  378.    Er  schrieb  Piutim  für  Schacharith  und  Musaf  des 


—     403     — 

Ausdrucks  und  liarter  Sclireilifirt  Kalir  gleicht;  dessen  Sohn  R. 
Kalonymus,  der  in  Mainz  lebte  a);  dieses  Kalonymus  Sohn  R. 
M  o  s  e  s  öj,  der  erste,  der  sich  in  den  Alirostichen  IQpn  zeiclinet ; 
des  letztgenannten  Binider  R.  Chanatielc);  R-  Gerschom  b, 
Jehuda  d),  der  eigentliohe  (iründer  talmndischer  Gelehrsamkeit 
in  Frankreich;  R.  Joseph  tob  Elem  h.  Samuel  in  Limogese). 
R.  Elia  b.  Monaehew,  auch  der  Alte  genannt,  des  Vorigen 
Zeitgenosse/"};  ß.  Meir  beu  Isaak,  der  Vorbeter  genannt,  der 


Vörailtiimnfr^tages,  dir  don  »weiten  Tag  Pesiicli  um!  einiges  andere.  Vgl. 
Ariieh  ij?D'  liftscl"  Salib.  73  \i,  Mozia  (i9  b,  Sciwth.  45  h  [nacli  Landau  (za 
HD  paw)  luitsrf  P»  <l«rt  heisaen:  n''JW  DWJl^p  31  DtPj  ffTiQ  IDB"], 
ntt'-'n  'D  S  101,  yao  f-  So  «I,  123  c,  220  a,  822  b,  cod.  de  Hossi  184,  [wo  ich 
awclHe,  ob  dort  R,  Mesclmllama  L'oinntentnv  vorlianrien;  vielleicbt  wird  er  bloa 
citirt],  Heideaheim  im  Veraeiclmisse  der  i'eitaniiii  s.  v„  Sapoport  jn3  WST 
Anni.  3S,  "i^S-j  Anm.  19. 

rt)  Er  wird  als  HerausKuber  des  r^pm  Din^l  betrachtpt.  Vgl.  llino  a<i 
h.  I.,  Schals «hclefb  hakiibbala  f.  4i  it,  de  Roasi  eod.  51)3,  Heidenheim  s.  v. 
]1;DNi  li"p'iiorl  i^bp  S.  113  [s.  Hagahotti  Ascheri  zu  Uosch  bttaKbiiiH  Anl'.]. 

b)  Verfiiasur  des  -[iniNli:  nD^N  fär  den  8.  Tag  Pesucb  (worin  (iber  130 
Heime  anf  □'J— ). 

c)  Hat  nur  3  Strü|)Iien  als  Ehr  enge  duchtnias,  in  den  Piut  seincB  vcrstorlienen 
Bruders  eingerückf,  a.  E'ipopart  1.  1.  Jedoüb  finde  ich  das  Altrostichun  -q 
DlDilSp  in  ilen  Worten:  riltfz'?'  niH,  Ü'p,  HÜWb,  nVISm,  O^Y:,  ^^D"C, 
UV"!  l«^"tt'. 

il)  Heidenheim  b.  v.,  Zhm«  1.  1.  H.  311. 

e)  Wir  haben  von  ilun;  Maarib  des  eraton  Tagea  Huecotb,  Piutim  für  i!en 
Sabl)nt  vor  Pesai^h,  Jozer  für  den  zweiten  Sabbat  nach  Fesacb,  Maaril)  des 
ersten  Abends  Schobuoth,  Geula  des  letalen  Sabliat  im  Menate  'l'amua.  Vgl. 
über  diesen  ausgezeichneten  Mann  (der  veniinthlieh  Boi'filx  liiess):  Raachi 
(KethubotU  14  a,  Chulin  114  b),  p"«-|  f.  32d,  -mfin  'D  [§  353  (seine  niSlETI 

Q^:i«3n)]  §  <'2ü,  nonn  s  i*»'-  :in:Dn  (nn  §  4,  noc  s  85);  ^"od,  Mordo- 

chai  und  Toäafoth  häufig;  R.  Meir  Rothenburg  (R.  (J.  A.  ed.  Prag  [§  940, 
Ü41]  ('.  94  d,  !I5  a  [b],  Tosafoth  Joma  83  s),  den  pentateu einsehen  Commentar 
lus.  zu  nbEJ^i  eol,  Opp.  fol.  N.  7ü4  g  56«,  eod,  de  Hoaai  858,  R.  Mosea  Alaa- 
kar  (R.  O,  A.  I".  121  a,  162  a),  Azulw  {Qi'?n:n  DE"  I-  f.  30  a  N,  13,  IL  f.  34  b 
N.  12,  □•DDnb  1V1  f-  25  b  N.  ti(i),  Heidenheini  s.  v.,  Znnz  1.  1.  S.  312—314. 
/■)  Verfasser  von  [gereimten]  nnHlN  (die- mit  den  Worten  OH  Tiin'  nO« 
l)eginnen)  und  einem  nSiyDH  lIDi  s.  R.  Meir  'I'osat",  Jouia  8a,  Toaaf.  Siicca 
4SI  a,  QTDn  2"  nbon  e.  6,  Aschöri  Maccoth  c.  1  N.  3,  Hagahotli  Ascberi  zu 
Berachütli  c.  1  N.  13,  cod.  Vatie.  331,  cod.  de  Roasi  (il,  62,  Gl  und  sonst, 
cod.  Opp.  fti3  üot,tv,  cod.  Uffenb.  38,  H.  Salomo  Luria  R.  G.  A.  N.  29,  Heiden- 

2a* 
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melirereB  arammsch  verfasstoa);  R.  JoHoph  b.  Saloiao&):] 
Saloiiio  b.  Jehiida,  der  Balijloiiier  c),  dessen  rauher  Stil  und  I 
poetische  Licens!  an  Kalir  erinnern;  R,  McirderliMi  tf)  [^)] ;  E,  J 
äimeon  b.Isaak  b.  Ahun.  in  Mainz  wohnhaft,  Kaschi's  Mutter- 1 
bruder  und  einer  der  fruchtbarsten  Peitamm  e);  R.  Kalonymua 
b.  Moses/");  dessen  Bruder  R.  Jekntliiel  (/);  It  Bitijamin  h.  ' 
SamuelA);   [R.  Binjamin  b.  Serafh,  R.  Jc-chii-l   h.  Al)r.i- 


[')  R.  Mordechai  del.] 

a)  Hat  für  einige  Tage  der  8  üauptfeste  nnd  verschiedene  Sabbate  Piu-  I 
tim,  aiieh  Selichas  ausß^earbeitet ;  unter  andern  3  [del.]  avaiuiiisr'he  8ac)ien,.| 
welche  der  VorloBung  der  pentateuchiachen  I.ectionen  an  l'eBHeli  nnd  am  1 
Wochenfeste  voranzugehen  bestimmt  Bind,  nämlich:  ijyi^  iDIc  I^^B.  mOIpMi  L 

l)''^0],  [KD»,  -imPN.  paiN,  -"Dm   PON,  «pnk  «jint*  ^b-^Dü],  pcKl 

tt^DlPSi;  letateres  [1.  moip^l  ist  vcmnithlich  [del,]  der  aviuiifiische  flUPlT 
zum  Dekalog  (im  cod.  de  Rossi  TiSti  [ii.  cod.  Prag]),  dessen  Verfasser  Niiiorai  I 
(d.  i.  „der  Leachtende",  hebr.  TttD)  genannt  wird.  Vgl.  aneh  D''n3n  *o  i 
n^3D  c.  2,  Heidenheim  b.  v.,  Znm  1.  1.  S,  314,  (niDPp  ffiTTS  ms,  Rasclii  | 
zu  "1*3  65  nennt  ihn  i;nr.] 

6)  Vun  ihm  ist  T'nm  "Q  "["n((  (zum  ('■!ifl.uiik!i-S;d]li;it),  iius  welchem  schon  | 
Raaehi  zu  Ez.  21,  18  eine  Stelle  citirt, 

c)  Darf  nicht  (wie  hei  Heidenheira)  mit  dem  spanischen  Dichter  ben  Ga-  | 
hirul  verwechselt  wenien.  Reine  Piutim  zum  eraten  Tage  Posach  scheinen  f 
denen  des  R.  Mescinillitni  zum  aweiten  nachgebildet,  s.  Zum  1.  1.  S.  312.  I 
[Meinem  Bnider  R.  Mordechai  zu  Ehren  ist  die  Einschaltung  in  dem  Piiit  I 
Kiira  ersten  Tage  (niDlIp  B'IT'C  i"».  H.  h.  17  zu  ytyi  ii«);  sie  wird  daher  I 
mit  Beoht  von  Baschi  (Cant.  4,  10)  gleichlalls  als  Werk  des  iH^DD  (s-  np:tt  1 
^Dn  f- 13  »)  angefllhrt.    Ferner  citirt  Rjischi  seine  Selicha  (zu  Tliren.  1,  6).]  1 

d)  VerfaBser  einer  Einselialtung  in  dem  Piut  des  genannfen  R.  Salomo  ] 
(zum  ersten  Tage  Peaach),  wird  daher  von  Raschi  (Cant.  4,  ID)  gleichfalls  ] 
als  i^D3n  angefilhrt,    [Anm.  d  del.] 

e)  Man  hat  von  ihm  Piutim  zum  zweiten  Neujahratage,  dem  Sehlasavop- 
trage  des  Verafihnungsfestes,  dem  siebenten  Tage  Pesnch,  zu  Schehuoth,  rer- 
Bchiedenen  Sabbaten,  mehrere  Solichas  und  Gesftnge.  Er  war  der  Zuhßrer  des 
B.  üerschom  und  lehte  circa  A.  1050,  wonach  Heidenheim  s.  v.  und  Zimz  1. 1.  i 
zu  berichtigen  sind.    Vgl.  H.  Ekaar  bei  nOSP^  ^1^0  ^-  ^^^^ '""'  ''''^°  ^-  ***■  | 

f)  8.  oben  8.  378;  vielleicht  ist  dieser  im  cod.  de  Hossi  Mß  gemeint, 

g)  Seine  Bezugnahme  auf  Kalir  erhellt  daraua,  dass  er  einen  Rahriwhdn  I 
Pint,  der  ^f^  ^^**  anfUngt,  mit  einer  Einleitung  versah,  die  auf  ^irjtjlt^j 
endigt  (a.  Rnpoport  1. 1.  8. 114).   Vgl.  R.  Elasar  bei  a"n3n  *"  nSB*  c.  30  5  9.  T 

A)  Hat  eine  Kednacha  [zum  Ncujahrsfeat]  nnOH  PKi  Helichaa  und  Phitim  I 
zu  verschiedenen   Habbaten   verfaast   (s.  J"DD    f.  118  d.  Tos.   Chagiga  12a,J 
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li  a,  in ,  A'jiter  des  Verfassers  des  Arnch,  R.  J  n  tl  a  Cohen  b. 
Misiitjii:]  R.  Isiiiik  Liivi  in  Worms,  Raschi's  Lehi'era);  R. 
Elia  li.  Mordechai  Ä),  Raacliic).  Die  bisher  Genannten  haben 
alle  Fest-  und  Fasttage,  viele  Festabende  und  die  ausgezeichneteren 
Sabbate  mit  ihren  Poesien  bedacht.  In  dem  /weiten  Jahrhundert 
nach  Kalir  verdoppelte  sieh  last  die  Zahl  der  Verfasser  von  Fest- 
nnd   Buasgebeten  d),   wenn    auch    nicht    die   Zahl    ihi-er  Arbeiten. 

Mrjrdüchfti  xu  Ho^ch  baachsjia  gugen  Ende,  Ilcidonhoiiu  ».  v.  Indcits  (inclet 
sicli  Tosnf.  Riiai'b  liasthana  33»  und  D"n3n  ""  IDIB'  "■  3  nRimpon"  oder 
„Siraaon  beu  Jona"  geilrufkl). 

0)  9.  Zum  I,  I.  S.  317. 

ö)  Seine  ni31~lp  fi'""  Minvha  dea  Versölmunpstagos  scheinen  Kitlirs  Ar- 
beiten verdrängt  zii  liaben  [aEgcfiihrt  c.  II.  h.  17  in  der  Einleitung  zu   y]. 

e)  Von  Beinen  3  Selicbss  8.  Zum  a.  a.  i>.  S.  833. 

d)  z.  B.  Daniel  ben  Jeckiel  (seine  Seiicha  ist  in  einem  italioniselien  Uaeti- 
Bor,  das  Ä.  IWO  den  9.  Mai  vollendet  wurde,  a.  cod.  de  Hosai  959.  Violleiclit 
ist  or  mit  dem  Veifnaaer  des  Mairib  des  BeselilussfeBtes,  [der  sich  indoss  p 
2p2?>  Kcielmet)  eine  Person  tind  ans  der  Familie  dea  K.  Nathan,  deasen  Bruder 
diesen  Namen  flihrte);  Menachem  ben  Machir,  aueh  Menachem  Zion  ben  Meir 
{'yzi  xtel  genannt,  ein  Bruder  dos  K.Nathan  lien  Maehir,  lebte  zu  Anfang 
des  12.  SSeuliima  (achrieb  Slaarlb  filr  den  zweiten  Abend  des  Iliitlenfeslcs, 
niDTIp  zu  versehiedcnen  Sabbaten,  Klagelieder  |den  Zion  ^pllTl  fiyo]  und 
Selicbas;  s.  oilQ  ■'Blp^^  f-  ^  i'.  ^  d,  21)  a,  2!  a,  p"R-i  f.  84  c,  149  c,  npn 
§  304  losif>tb  rbagi^'B  t  IIa  Bp''  '^3!;  m»  5  lö,  W^:n  ''■  20''.  Morde- 
cbai  211  Pesacliim  e  2  lleidinlieim  a  v)  Jacob  ben  Isaak  Levt,  ein  Sohn 
des  oben  genannCin  1!  Isaak  LeM  (\  erfasse r  emes  Trauerfresanges  über  die 
ünftlle  von  Wonns  s  cod  de  Hossi  5S6  /uns  a  ».  U.  8,  317)!  Abraham 
Cohen  fwthrsLheinlich  des  \ongen  /ertirtiiuHse  a  R.  Salomo  Luria  R.  O.  A. 
>  29  und  II  Salomo  ben  Addtreth  R  (.  \  ed  Lomberg  Tli.  2  N.  29  und 
30,  wo  ein  Abr.  ben  Meir  Cohen  vorkommt.  Von  einem  Abr.  ben  Meir  ist 
dKB  Klageli«!  i^i)  nOn3D  JRS'k);  -Ka'onywus  ben  Jätvda  in  der  Illieingegend, 
ein  Oheim  des  Conmientators  der  Chronik  (hat  Sellohas  verfertigt;  b.  p"Kl 
f.  12  d,  Heidonlieira  s.  v.,  der  ihn  mit  R.  Kalonymus  lien  SoUabthai  aus  Rom 
verwechselt,  Ziinz  1, 1.  S.  333,  34.'j);  Binjamin  ben  Jfacftir  { Verfasser  des  T\^-Q 
nmiD  [aber  das  Akroatiobon  ist  H>in^  '"13  IO^^JD!)  i  Satawei  ben  Jehuda  Cohen, 
der  rar  verschiedene  Sabbate  zwischen  i'esaeh  und  Schebuoth  und  einige  8u- 
liühaB  arbeitete;  Menachem  ben  Meschuttam  (\  e  f  da  THJTN  b2t<,  nicht 
Baruch  aua  Mainz,  wie  cod.  Vatic.  312  angiebt)  Sdiefatta  (\  erf.  der  Selioha 
W1J  bvrw  [nnd  t^nptt  -|i^N  mi  '3M,  aill  lo  ets  u  Zeit  dos  Basilius 
(goBt.  1095)  gelebt  haben,  wie  nUllp  Iffll  □  ns  H  h  17]);  Ämilhai  ben 
Schefatia  (Urheber  von  Selicbas  und  Piutim  z  den  I  t  n  Tagen  des  Iliitten- 
festes  und  einigen  Sabbaten,  s.  Toa.  Jebamo  h  Ibb  H  d  nheini  s.  v.);  Elja- 
kim  ben  Joseph,  der  A.  1133  in  Mainz  lebte  (p  Ml  f.  14  b,  seine  D'ilinP  'm 
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Diese  jüngeren  Peitanim  sorgten  für  eine  grössere  Auswahl  in  den 
Hymnen,  Bussstücken  und  Klugeliedern  und  bereicherten  einzelne 
Theile  des  Gottesdienstes,  auch  des  häuslichen,  ferner  verschiedener 
Festabende,  Sabbate  und  feiedicher  Gelegenheiten.  Die  Sprache 
ward  nach  und  nach  correcter,  der  Stil  fiiessender,  aber  auch  der 
Inhalt  magerer,  die  Poesie  kraftloser.  Gleich  dem  alten  Midi^asch 
ward  das  poetische  Gebet  auf  mannigfache  Weise  ausgebildet.  Man 
bearbeitete  neben  der  altern  Hagada  auch  halachische  Themas, 
versuchte  sogar   der  Geheimlehre    und   philosophischen  Ideen    den 


cod.  de  Rossi  959);  Isaak  hen  Jakar  (vcM-tertigte    die   beiden  Selichas   riH^*^ 
DlpÜ  ''Dte  ^n^^^  iiiid  ^n^^Z  Tl^^i  verrautlilich  derselbe:    Mordcchai    zu 
Nidda  §  1038,  ^^'^in  f-  «^2  a,  nmiD  {^"llp  f-  18  b)-,  Elia  hen  Schemaja,  Ver- 
fasser vieler  Selichas  (mir  sind  20  bekannt,  die  seinen  Namen  als  Akrostichon 
tragen.    Denselben  Namen  finde  ich  unter  den  Lehrern   des  R.  Samuel   ben 
Tobia   [1.  Nitronal],  eines  Eidams   des  R.  Elasar   ben  Nathan,    s.  D^H^n    zu 
nWi^  c.  23);  Isaok  Cohen,  genannt   innri)  Verfasser   der   nicht   gereimten 
Selicha  "|lpD3  \)li^  (Einen  Rabbi  dieses  Namens  citirt  der  j)entatcuchi8che 
Kommentar  ms.  zu  "jn^yDH  "^^1  DHiD)  auch  gehört  dieser  Namen  dem  Vater 
des  bekannten  R.  Abraham  aus  Marseille);  Isaak  ben  Meir  (von   ihm   ist   die 
Selicha  -j^y  ^i^l^*»;  Heidenheim  hält  ihn  für  Raschi 's  Enkel);  Jacoft  hen  Meir 
oder   Rabenu   Tam  (den  Heidenheim  mit  R.  Jacob  aus  Orleans  oder  [1.  und 
in  der  ersten  Auflage]  mit  R.  Jacob  ben  Meir  Levi  confundirt),  von  welchem 
wir  Piutim-Fragmente  (Tosaf.  Rosch   haschana   4  b,  Joma  3  a,  Succa   48  a), 
und  vielleicht  Selichas  besitzen;  Elieser  hen  Nathan  (p"{^1,  lebte  A.  1145  in 
Mainz),  der  einige  Stücke  für  den  Versöhnungstag,  Maarib  des  letzten  Abends 
Pesach  und  des  zweiten  Abends  Schebuoth   und   mehreres  Andere    schrieb; 
dessen  Zeitgenosse  Elieser  ben  Simson   (in   Köln   [cf.  ^^^li    l^^^i  §  66    n"*lt£^ 
D1"nD  f.  112  d]),  Verfasser  des  Maarib  für  den  zweiten  Abend  Succoth;  Isaak 
hen  Schalom  (der  in  D^^D^i^D  "jIDD  pi^  die  Leiden  des  Jahres  1147  betrauert) ; 
Binjamin  ben  Serach,  der   in   seinen  Piutim   und  Selichas   gern  Engelnamen 
anbringt  (s.  Heidenheim  s.  v.)  und  vielleicht  aus  Italien  stammt  (vgl.  "itS'^n  'D 
§  362,  [cf.  n^*i:in  'DD-ID  f-  12  a]    cod.  de  Rossi   921);    Efraim   hen  Isaak   in 
Regensburg,  der  Sabbatstücke   und   Selichas   verfasste   und   A.  1175    starb; 
Efraim  hen  Jacoh   aus  Bonn,  unter    andern  Verfasser   des   aramäischen   i«^n 
{^D^i;l  ''"ID  yü^'i   Menachem   hen  Jacoh   (verfertigte  Maarib   des  7.  Abends 
Pesach,   einige    Sabbat-Piutim   und  Selichas.     Vgl.  Mordechai   zu  Jebamoth 
gegen  Ende,  cod.  de  Rossi  586,  1274,  cod.  Berol.  355  f.  63,  Heidenheim  s.  v.) ; 
Joseph  hen  Isaak,  Verfasser  des  iy*iD   HpHD   JUi^  (Rabbiner  dieses  Namens 
s.  Mordechai  zu  Baba  mezia  c.  1   gegen  Ende,  wo  aber,  nach  ib.  c.  4  Ende, 
ein  Fehler  zu  sein  scheint;  ferner  im  pentatcuchischen  Commentar  ms.  lin*"? 
Schalscheleth  hakabbala  f.  52  a);   Samuel  ben  Kalonymus,  Verfasser   des  be- 
kannten l^rT'^'n   'V^  und  Vater  des  berühmten   R.  Jehuda   des  Frommen  (s. 
pnü:  §  124);  u.  A.  m. 


Eingang   in    die    religiöse    Poesie    zu  bereiten  «)-     In  Darstellnng, 

Stil  und  Form  blieb  der  von  Kalir  gegebene  Typus  so  ziemlich 
Regel  für  seine  Nachfolger.  Obwohl  einzelne  Sacheij  noch  im  13, 
und  14.  Säculum  verfasst  wurden,  so  darf  mau  doch  das  Zeitalter 
der  eigentlichen  Peitanim  scliou  mit  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts abschli essen.  Die  Verehrung  gegen  deren  Arbeiten,  die 
allmählich  alle  Theile  der  alten  Gebetordnting  durchdringend,  dem 
öffentlichen  Gottesdienste  einen  neuen  Charakter  verliehen,  nahm, 
ungeachtet  einigen  Widerspruchs  von  Seiten  der  gelehrten  Ortho- 
doxie, stets  zu,  uud  ihre  Autorität  ward  beinahe  dt-r  der  Geonim 
gleichgestellt.  Mit  dem  Ehrentitel  Q^i^H  ft)  wurden  ihre  Poesien 
citirt,  und  wie  die  Alten  den  Bibeltext  mit  der  Hagada,  die  Tal- 
mudisten  die  Hahicha  mit  der  Gemara  glossirten,  also  ward  nun 
das  Machsor  mit  auslegenden  Eriäuterungeu  ausgestattet  c).  Und 
so  war  die  zu  Poesie  gewordene  Hagada  bald  wiederum  ein  Gegen- 
stand der  Auslegung  luid  des  Studiums. 

Aber  schon  triiher  waren  der  ursprünglichen  Hagada  das  Nach- 
denken und  die  Studien  der  jüdischen  Intelligenz  zugewandt  worden. 
Denn  Geschlecht  war  auf  Geschlecht  gefolgt,  immer  unvernehm- 
iicher  erklangen  die  Stiuimen  der  Soferim,  der  Weisen  uud  Euioras, 
die  als  nnuiittelbare  Jünger  der  prophetischen  Meister,  auf  dem 
geheiligten  Boden  Israel  belehrt  und  aufgerichtet  hatten.  Schon 
war  seit  der  Blüthe   der  Gemaristcu    ein    halbes  Jahrtausend  ver- 


a)  (ielicte  mit  Kngelnmuen  Imt  sdum  ilie  liebetortlmmg  des  R.  Amram 
tUon  (s.  Qi^n  m«  §  äÜ'J). 

b)  s.  z.  B.  Baafhi  kii  I.  Mob.  30,  )i2,  KkcvIi.  43,  3,  Pb.  42,  5,  TIutu.  1,  H; 
[R.  EUeser  h.  Nathim  (pun  @  175  f.  44(!)]  R.  Tara  in  Tosalitth  Kosuh  ha- 
schana  8  b,  97  h  IRuauh— n  del,],  jRhani'ith  16  h;  K.  [Bank  bon  Äscher  in 
Mordei;lmi  au  Jonia;  B.  Issak  ben  Siiinupl  in  Toä.  Sabb.  114  u;  B.  Moses  v. 
Coucy  2"ÜÜ  1-  2'?«i  322  b;  Tosaroth  Chagiga  IIa,  RoacL  hsscbana  3a,  Sucea 
3(i  b  ülien  [s.  Wi irmaer  mn^'?D  *'■  '?11'  (Dffi'iB'K)!.  ('biilin  42a  (mn''!'D2)i  60a, 
Kubaehim  SU  li;  den  pentuteiicliiitrbuiL  handBoliriftlichen  ConiTnontar  in  den 
ParasrliaB  ribvz^  m'.  DiBDE'Di  "nDN,  HpH-  ÜHiS- 

c)  etil  Vatican.  298,  301  (s.  "iH-n  S,  4in),  305,  306,  308;  cud.  Oppen- 
heim, fol.  N.  1010,  I06Ü,  1072,  1073,  1074,  1075;  Qu.  N,  1017,  1032,  1529, 
1570,  1602,  1606,  1HG5,  1704;  ib.  N.  285  mV\p  'D  (la'it  «^i""'.  ma.l;  cod. 
Uffenb.  54;  cod.  Uri  255;  cod.  de  Rossi  149,  405,  812,  liö3  K.  10.  Vj;!.  Wolf 
bibliotL.  Th.  2  p.  1345,  1348,  Tb.  3  p.  1202. 
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flössen,  und  dem  seiner  Heimath  entrückten  Juden  das  aussterbende 
Aramäisch  kaum  noch  verständlich ;  das  Wirken  der  Mischna-Lebrer 
umhüllte  der  Mythos,  und  ihre  Weisheit  ward  nicht  mehr  in  leben- 
digen Tönen  gehört,  sondern  in  Büchern  gelesen,  herausstudirt  aus 
Sammlungen,  deren  Massen  dem  einzelnen  Gedanken  oft  Beleuch- 
tung und  Anrauth  raubten.  Solchergestalt  musste  für  die  ältere 
Hagada  ein  dem  Mischnischen  nicht  unähnliches  Zeitalter  heran- 
rücken, welches  die  Hagadisten,  wie  jenes  die  Propheten,  zu  er- 
läutern sich  berufen  fühlte.  Freilich  war  die  Hagada  nicht  auf 
allen  Puncten  zugleich  undeutlich  geworden,  vielmehr  forderte  hier 
und  da  gerade  das  Verständniss  des  hagadischen  Gedankens  die 
Erläuterung  heraus,  weil  jener  Gedanke  den  vorgeschrittenen  Be- 
griffen nicht  Stand  halten  zu  können  schien.  So  fand  sich  denn 
Gelegenheit  genug,  nicht  blos  Widersprüche  und  Unverständliches 
zu  erklären,  und  der  Deutung  von  anscheinend  nutz-  und  grund- 
losen Sachen  nachzusinnen,  sondern  auch  Aussprüchen  und  Mein- 
ungen gerecht  zu  werden,  die  man  als  ungereimt,  unglaublich,  un- 
jüdisch oder  unsittlich  angreifen  mochte;  insbesondere  konnte  an 
starken  sinnlichen  Schilderungen  von  dem  Göttlichen  und  der 
geistigen  Welt  Anstoss  genommen  werden,  da  anderseits  die  jü- 
dischen Lehrer  aller  Zeiten  Gottes  Majestät  und  Unerreichbarkeit 
einschärfen.  Mit  diesem  Bedürfniss  der  Auslegung  traf  die  wissen- 
schaftliche Thätigkeit,  die  etwa  seit  A.  800  rege  geworden,  zu- 
sammen; man  forschte  nach  der  Bedeutung  der  überlieferten 
Lehren,  womit  der  Inhalt  der  heiligen  Schriften  auf  das  engste 
verbunden  war,  zumal  da  die  Principien  des  Judenthums  gegen  An- 
griffe der  Christen  und  Araber,  die  Halacha  gegen   die  Secten  a), 


a)  R.  Nitronai  Gaon  [oder  R.  Moses  Gaon]  zufolge  gab  es  ausser  den 
Karäern  eine  Art  Ketzer,  die  weder  den  Sabbat  noch  die  Speisegesetze 
hielten,  auch  die  jüdischen  Viehschlacht-  und  Ehescheidungsgebräuche  ver- 
nachlässigten (piii  *«*)yt2^  f.  24  a  [u.  David  b.  Suiwa  bei  R.  Bezalel  RGA.  X. 
3  f.  23  a]) ;  derselben  Secte  so  wie  eines  [1.  des]  Häresiarchen  '«i^'^tS^  [ib.  b] 
gedenkt  [auch]  R.  Araram  Gaon  (s.  R.  Moses  Trani  ri"1t2^  Vened.  1629  Th. 
1  N.  19).  Einer  andern  Secte  scheint  ^^^3  *i*in)  ^cn  R.  Saadia  widerlegte, 
angehört  zu  haben  (niilDNil  'D  c.  1  §  1  Ende,  n^jpD  'D  f-  40  b,  ben  Esra 
zu  Exod.  14,  27.  16,  13.  34,  29;  vgl.  Rapoport  n^iyo  li^'D'^  Anm.  31).  Mehrerer 
jüdischer  Secten  des  Orients  gedenkt  der  Karäer  Jehuda  hadassi,  welcher 
einen  altern  Gewährsmann  an  R.  David  al  Mokamez  hat  (*i3l1D    in  p.  22, 


An  MMmsch  gegen  die  Eiläiiteiiuigeii  der  Kariler  vortreten  werflen 
imisste.  Seit  jeiiei'  Kpoiilie  werden  dalier  die  ersten  Spuren  von 
Erklilrungeii  der  frühem  Literatur  und  jüngere  hagadisuhe  Arbt'itcn 
wahrgenommen,  welche  die  iilteren  Hiigad.i'a  ergiinKeii  und  bu- 
reichern,  und  gleichwie  die  Hataclia  ein  Gegeustand- der  Forschung, 
das  Targum  ein  Studium,  die  Lesung  der  heiligen  Bücher  eine 
Kunst  geworden  war:  also  waiil  die  Hagadii  eiiie  Wissenschaft, 
gleichsam  das  Ergebnis«  des  Nachdenkens  über  die  in  Schrift  und 
Midpasch  ausgeaprocbenen  Grundaätze  der  Weisheit  und  des 
Glaubens.  Namentlich  tritt  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Geo- 
uäischen  Epoche,  d,  i.  seit  dem  Jahre  !fl90,  die.  ältere  Hagada 
deutlich  als  Materie  der  Erklärung  und  als  Gegenstand  wissen- 
schaftlicher Bemühungen  hervor,  wie  die  Arbeiten  von  R.  Zemach 
Gaon,  R.  Jehuda  hon  Karisch  a),  R.  Saadia  Gaon?*), 
R.  Schabthai,  der  Verfasser  des  Tana  debe  Eliahu,  R. 
Scherira  Gaonc),  R.  Jacob  ben  Nissira,  R.  MeschuUum 
ben  Kalouymus,  R.  Samuel  ben  Chofuirf).  R.  Chefez  e), 
R.  Hai  G  a  0  n  ^),  vei'scliiedene  Peitanim  und  jüngere  Hagadisten 


24,  Wolf  Th.  4  p.  low  [vgl.  ni2D^n  IlDin  Vorn]),  und  iiiit  dessen  An{caben 
zum  TlietI  Makriai  übe  rein  stimmt  (s.  Silvestro  de  Situf  Chreetomatie  Hritbi:, 
2.  Aiissabc,  Paris  1826,  Tb.  1  p.  307).  K.  Binjaiuln  von  Tudelii  spricht  von 
Ketzern  auf  Clypnis,  die  statt  des  Sonnabends  lion  Sonntag  feiern.  Mpsue 
!tl  Akiiari  übrigens,  der  (Wolf  I.  I.)  als  Stifter  einer  Secte  genannt  wird,  ist 
laut  loni  "!H1N  ™*-  '-^^  Ctiristenthum  übergegangen.  Vgl.  uuch  Jojti  Gesch. 
Tb.  3,  VeraBicUniss  S.  158. 

a)  Er  KJeht  in  aeiner  Schrift  (wie  mir  Prof.  Södigo'  in  Halle  sulireibL)  oft 
gegen  freche  Ausleger  und  flberhitupt  gegen  Anthropumorjiliismua  zu  Felde. 
.  7,  1  und  sonst,  so  wie  die  Kruginente 
:nc  Erläuterungen  des  Buches  Jozint. 

c)  s.  R.  Isaak  Abnab  'niNDn  miiD  Vorrede,  R.  Asari»  du'  Rossi  1.  1. 
f.  77  b,  Rapoport  ][-|J  1J^3T  Anm.  33. 

d)  Cod.  Vatiu.  G3  enthält  auf  IM  Bl.  in  4  dessen  Midmschiui  aum  Ponta- 
teuoli,  vgl.  Kapopurt  ij^n  i;^3l  Anm.  8,  □'Di  13'DT  Anm,  11,  .S.  (i3,  Nach- 
träge H.  10. 

e)  Auf  seine  lesicalischen  Eriäuteiiingen  berufen  sich  K.  Saloino  Parchon 
in  den  c^"'''!?  ■"»■  (»■  "■  lÜV  ""''  3?!fp  l^-  Kimdii  D^iyiB'  v.  yap])  und  ein 
Ungenannter  in  der  Vorrede  dew  npl  ilVy*2  "IDD  Venert.  1742. 

/)  B.  Rapoport  i^n  1J^3"I  Amii.  13  und  ^«,"15*131-1  iji^t  Anm.  14,  13131 
0^53  Anm.  11  8,  (iS, 
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beweisen.  Grossere  Ausbeute  an  Auslegungen  älterer  Schriften 
gewährt  das  11.  Säculum:  In  Babylon,  Afrika,  Spanien,  Xord-  und 
Süd-Frankreicli,  Italien  und  Deutsclilaml  werden  eben  sowohl  Mi- 
drascbim,  Schrift-  und  Talniud-Commentarien,  als  Wörterbücher, 
Versionen,  raasorethische,  grammatische,  ethische  und  philosophische 
Schriften  ausgearbeitet  a).  Die  Nothwendigkeit,  jetzt  auch  sprach- 
lich die  Bedeutung  der  alten  Werke  zu  ermitteln,  die  Ausbildung 
der  Grammatik  und  der  Philosophie  und  die  Vermehrung  der 
Hülfsmittel  zu  gelehrten  Beschäftigungen,  —  dies  alles  trug  nicht 
wenig  dazu  bei,  die  natürliche  Auslegung  (Peschat)  schär/er  von 
der  allegorischen  der  Hagada  zu  sondern,  wobei  man  theils  den 
Sinn  und  Werth  hagadischer  Derusclf  s  auf  sich  beruhen  Hess,  und 
der  wahren  Hermeneutik  den  Vorzug  einräumte,  theils  der  Aus- 
legung der  Hagada  selber  die  Aufmerksamkeit  lieh.  So  bildete 
sich  seit  [Alfasi's  aa)  und]  Raschi's  Zeitalter  eine  hagadische  Exe- 
gese mit  bestimmten  Grundsätzen  und  nach  verschiedenen  Systemen. 
In  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  thaten  sich  in  dieser 
Beziehung  R.Joseph  Kara  ben  Simeon  als  Bibelerklärer  und 
Verfechter  des  Judontluims  b).  insl)esondero  aber  R.  Samuel  ben 


a)  Ausser  vielen  zerstreuten  Artikeln  bei  Azulai  und  de  Kossi,  kann  hier 
nur  verwiesen  werden  auf:  K.  Moses  ben  Esra  (b(»i  Wolf  Th.  3  p.  4),  ni^IlpD  'D 
f.  42  a  bis  46  a,  i^lDDrin  f.  7  b,  8  a,  34,  0^*)^  i^D*»  Abschn.  4,  ]'»DnV  f-  1*^^  a. 
u.  ff.,  n^vC^^tS^  f.  29  b  etc.,  31  b,  37  a  etc.,  mmn  t^Tlp  f  ^  «-  his  9  a,  Kapo- 
port (]n:  li^'DI  ^^.  40  bis  J3,  4«,  47,  '»f^n  li^'DI  ^-  ^<>,  ^^bp  Anin.  19,  die 
Lebensbeschreibungen  von  K.  Nissim  und  R.  Chananel,  Nachträge  S.  2,  5,  G, 
7,  11,  12),  Zunz  (Raschi  S.  309  bis  329,  334  bis  337).  Vgl.  die,  das  11.  Jahr- 
hundert betreffenden,  Angaben  oben  S.  139  u.  ff.,  154,  177,  187,  193,  206,  249, 
256,  268  u.  ff.,  271,  282,  292,  294  295,  300  u.  ff.,  311,  314,  323,  376,  378,  400, 
402  u.  ff.,  409 

[aa)  Schon  Alfasi  (s.  dessen  RGA.  Livorno  1780  No.  314)  bezieht  die 
Erzählung  des  Rabba  b.  Rarchana  (Baba  bathra  f.  74  a  t^y^^pil  N];it<  "^p^^l 
'•linw)  »uf  ein  Kunstwerk,  das  er  in  Alexandrien  gesehen  ] 

b)  s.  R.  Samuel  ben  Meir  zu  Gen.  37,  13.  24,  60.  Num.  4,  6,  die  Frag- 
mente bei  Breithaupt  (Raschi  Band  I  p.  153,  175,  182,  190,  201,  210,  518,  540, 
670,  708,  752,  868,  907,  1027,  1075,  1159,  1164,  1212,  1223,  1249,  1484;  Breit- 
haupt wusste  nicht,  dass  er  ein  von  Kara  glossirtes  Manuscript  vor  sich  hatte), 
[cod.  Bloch  (s.  Geiger  Zeitschr.  B.  9  S.  138-146)  s.  auch  Dukes  in  ]y\'!i  2, 
102]  im  cod.  Berol.  352  (zu  Raschi  Hiob  c.  40  und  Jes.  c.  1,  während  dort 
die  gewöhnlichen  Kara-Citate  bei  Prov.  c.  4,  5,  6,  18  vermisst  werden  [pii^D 
^ni    ^"^^D  §  75  (sein  Commentar  zu  Hiob),  Qmton    bV^   ed.  1838,  cod.  H. 


ir,  [B.  Joseph  Zadik  im],  R.  Jehuda  Levi,  R.  MenaeheiB 

ben  Saloinoa),  R.  Elioser  b.  Nathan  M['))  "»il  beii  Ksra 
hervor.  Bei  aller  Anhänglichkeit  aa  die  viiterlichi;  Religion  nnil 
hoher  Vorohning  der  Nationalliteratur,  gaben  sio  doch  ihre  Ueber- 
zeiigung  nicht  dem  Aberglauben  gefangen,  als  gebühre  jeder  ha- 
gadist'hen  Auslegung  der  Rang  der  heiligen  Biiulier  und  sei  jeder 
unverstiindliehe  Satz  unantastbar.  Vielmehr  theilton  sie  in  dieser 
Beziehung  die  schon  von  R.  Sclierira  c),  U,  Hai  f'),  R.  Samuel 
b,  Cboi'ni  e),  R.  Nissim  /"),  R.  Samnel  Uanagidy)  und  selbst 
von  RasebiA)  ausgesprochene  Ueberzengiing  der  Nichtbeachtung 
einzelner  Hagada 's,  und  allzukleinüclier  Deutelei,  und  gingen  dem- 
gemäss  bei  ilu'en  exegetischen  mid  pliilnsophisclien  Arbeiten  zu 
Werke,  stets  einem  gemissbilligten  oder  nui'  scheinbaren  Midrascb 


Ii.  56]  imJ  (lern  pentutüiiühiBcbon  CurainentAr  ma.  (ku  in^l.  niDli'.  CÜCtS'O 
Enily,  -jn^JJnD.  13M«n);  vjfl.  -iiyin  'D  %  IIÖ,  üpb  "^n»  Kweif^r  Tliuil   ni8. 

§  10,  AwiUi  Di^nan  öv>  tii-  2  f-  'ü  i»-  □■"oan^  ^^y^  f-  2a  b,  Wuit  iiibiiotii. 

Th.  4  p.  858  (der  ihn  mit  Karo  nns  dem  IH.  Juhrlmndert  confimdirt),  Biscioni 
cntal.  p.  115,  Tri  tod.  149  N.  3,  de  Hossi  ad  cod.  2h5  und  iöG,  dizion,  atui'. 
Th.  1  \i.  IHl,  Ziinji  I.  I.  8,  318.    Siehe  obon  S.  314. 

[')  R.-NHtliuti  dcl.] 

fiin)  In  IBpn  dSv  "'S.  p.  61  wini  erörtert,  dusa  der  Auaspnicli,  hIs  richte 
Gott  die  Mensi^hün  nai^'b  Ulichevn,  worin  Tugenden  und  Sandcn  u'.ifgczeichnet 
Beiun,  nicht  wirtlich  zu  nehmen  sei;  übcrhiiupt  seien  Lohn  und  Striil'c  nichts 
Sinnliuhes.] 

a)  In  3it3  bDVf,  s.  Oppenb.  Catalog  [Humb.  1782}  f.  22  it,  Aaiikl  Scheui 
hage.luliin  II.  f.  83  b  N.  m. 

0}  In  b'DVfT]  "IDND>  liödellieiiii  und  Wien;  zinvüilen  im  nyn  pK  lAnm, 
I)  del  ]. 

c)  II.  Mosea  Aluskar  IlfiA.  S.  !Hi  [lINOn  mi3D  Vorrede',  pni  Uricl'  im 
Alfacar  vgl.  niVE  HiSS  ^t  ben  Eani  [<JoIl,  20aO)). 

d)  Rapoport  ij{n  li^Dl  Anm.  13  und  15,  Nachträge  S.  lü  und  11, 

e)  Dav.  Kiiiichi  zu  I.  Um,.  28,  24. 

f)  SpJJi  X^y  ™  Keraehotb  i-.  i),  vgl.  Meor  enajim  f.  "ö  n. 

ff)  NiDJin  N130  s  21:  ovä  bv  «1233  «s^if  «fiTD  ^3  Nin  mani 
bv  nbyv  na  »bs  nJDQ  i-^abb  i^  pMi  m:n  tcn  n  mso  hm-"  nV^  p:v 
riNiE'  mDi  1^  p-ii3!P  na  ^sd  int*  ^d  cpiDD^  m'-n^K'  ne  —  n;fin 
iN'yym  am«  nnoib  i^kh  d^uiteh  id  nyin  bv  n^ytt»  nn  ■'C^i  inyia 
□n^^y  psQiD  p«  [vgl.  Q-'n^N  iins  «les  trwD  'i  i>ia  b]. 

ft)  8.  Raauhi  zu  Jea.  2«,  11,  Kohelelh  8,  14;  11.  Elia  Miarsehi  y.n  Ka^chi 
Exod.  23,  8,  Num.  29,  39;  vgl.  Ziinz  Raachi  S.  299,  296,  325. 
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den  natürlichen  Wortverstand  vorziehend  a).  [In  ähnlicher  Weise 
lässt  sich  Salomo  Parchon  vernehmen  aa).]  Aus  der  zweiten  Hälfte 
des  gedachten  Jahrliunderts  kann  hier  nur  Einer,  neben  welchena 
alle  anderen  in  den  Hintergrund  treten,  genannt  werden:  R.  Moses 
bcn  Maimon.  Sein  Genie  ergründete  die  wahre  Natur  der  Ha- 
gada; obwohl  ihm  bereits  R,  Hai  und  R.  Chananelft)  in  der 
geistigen  Auffassung  der  Midraschim  vorangegangen  waren :  so  ge- 
bührt doch  Maimonides  der  Ruhm,  die  verschiedenen  Seiten  dieser 
Auffassung  verfolgt  und  klar  entwickelt  zu  haben.  Seinen  frühem 
Vorsatz,  über  die  Hagada's  ein  eigenes  Werk  zu  schreiben,  hatte 
er  zwar  aufgegeben  c),  indess  sind  seine  bekannten  Werke  voll 
der  schätzbarsten  Belehrungen  über  diesen  Gegenstand  d).  Nach 
ihm  beginnt  das  eigentliche  Zeitalter  der  philosophischen  Er- 
läuterungen des  Midrasch ;  eine   lange  Reihe  von  Rabbinen  e),   die 


a)  s.  R.  Samuel  ben  Meir  zu  1.  Mos.  37,  2,  2.  Mos.  3,  11.  4,  10.  ^^TID 
c.  3  [§  67  bis]  Ende  [vgl.  §  73  gegen  Ende];  ben  Esra  Comraentar  des  Pen- 
tateucli  Vorrede,  ferner  Gen.  14,  14.  25,  34.  33,  4.  34,  2.  39,  11.  40,  8.  46,  27. 
Exod.  2,  22.  4,  20.  20,  1.  21.  33,  21.  Deut.  32,  8;  Comraentar  zu  Thren.  An- 
fang; nnilD  HD^  C'onstpl.  1530  Vorrede. 

[aa)  -j^-iy  v.  t:;.^^] 

b)  Rapoport  ^^^ir\  ^r^:r\  Anm.  15;  vgl.  pni^:  §-^08  {^b^Ü)',  []D"Nn  §127 
f  42  d;  8am.  Saporta  bei  IptS^N^t^  n"1t2^  f  188  a]. 

c)  Comraentar  zu  Mischna  Sanhedrin  e.  11  §  1;  PIIID  Anfang. 

^  s.  yion  'D  in  npTnn  Ti  <len  Briet*  nach  Marseille  hti^Dfc^tS^  VlV  "»ifc^t 

D'^nOn  PTin  ^^^  riDDn  ni^Dli  f  IO6  a),  comraentar  zur  Mischna  (Vorrede 
zu  D^yiT,  zu  Sanhedr.  c.  10,  D'^pID  TOD^  c.  7),  Q'^D'i^i  n")1D  (Vorrede  1, 
59.  61.  62.  70.  71.  2,  6.  10.  26.  29.  30.  3,  43,  eine  Ilauptstelle).  nn^l^nn  p^D 
c.  2.  Es  ist  noch  unbegründet,  dass  Maimonides  —  wie  es  in  D^inn 
nN''D1D1^'^Dn*l  ö«  128  heisst  —  von  der  Beschäftigung  mit  der  Hagada  ganz 
und  gar  abräth;  er  tadelt  nur  längeres  Verweilen  und  allzugrosse  Berück- 
sichtigung in  Bezug  auf  Hagada's,  welche  die  Zukunft,  die  Einzelheiten  der 
Erlösung  u.  dgl.  betretfen,  s.  D'^Dte  mD^H  c.  12  §  5  [1.  2].  In  historischen 
Angaben  wird  dem  Talraud  und  Seder  olara  geradezu  widersprochen  von  R. 
Samuel  dem  Frommen  (Tos.  Jebamoth  61  b)  und  R.  Serachja  halevi  (I^IJ^DD 
zu  Rosch  haschana  Anf.). 

e)  z.  B.  aus  dem  13.  Jahrhundert:  R.  Abraham  b.  Moses  b.  Maimon  (s. 
dessen  n^Jt^  Wilna  1821,  riN'^DID^IP'^Cni  minn  ß-  ^7,  68,  77,  111,  112,  Rapo- 
port  ^t^^in  li^'D")  S.  21  und  vgl.  die  folgende  Anraerkung),  Nachmanides,  R. 
Todros  halevi  (cod.  Oppenheim.  ^^20  r\V\)iM^  [^»  IIDDD  ^"^M^]  ^»^i*  catal.  ms.). 


vcrscMedensten  Richtungen  einschlagend,  heschäftigte  sich  mit  den 
alten  Auslegungen,  und  ihre  Arbeiten,  wenn  auch  Öfter  sich  in  Irr- 
gänge  verlierend,  geben  doch  das  bemerkenswerthe  Resultat,  dass 
das  Vei'stiindniss  der  Hagada  begehrt  und  die  Accouiodation  der- 
selben mit  der  Wahrheit  allgemeines  Bedütfni^"  war.  Nicht  mehr 
war  also  der  hagadische  Buchstabe  Maassstab  der  Einsitibt  und 
Richtschnur  für  den  Lebenswandel,  sondern  ein  höherer  Geist,  der 
jenem  Buchstaben   Kraft    und   Lehen   verlieb  [a)].     Diejenigen  Er- 


R.  Mostf  riüOB  (Oppenh.  Catal.  p.  340  N.  381),  [K.  5e7iem(oi  Palkira  (ffifp^Dn. 
m^J'On  'D)  B.  Aaron  haleei  (Cominentar  des  Ahasi),  li.  Salamo  btn 
AdJerelh  (coil.  Vatic.  393,  296  [cod.  Harnh,  93,  40  Seiten  ».  rtJlDN  'Vatr 
aem.  8  r.  108  b  unt.  ND"tff-)  rT^ttf  'J  l'HS'IDB'  nnanfl  fflTCa)  """'  '"  'l«n 
n"!!!?  selber  z.  B.  No.  93]),  ß.  JacfA  ben  Schesctteth  (ritirt  von  RcKtiriitc  Cimi- 
menWr  f.  G4  b,  vgl.  niUO  'DJ?»  f-  'Sa  untl  Oppenh.  V&tal  1. 1.  .\.  371  |l.  379]), 
K.  Jedaja  oder  Bonel  ben  Abraham  (vgl.  R.  Moaea  Chnbib  iiu  ('oiiimi^ntnr  zu 
□^iy  ni3"'n3  Vorvede,  Abravanel  ipi^lffD  mVltt'''  f-  31  d,  R.  Isaak  Araiim  iit 
mpy  28  f.  7Gb;  handBchriftlicli  im  Vaticmi.  cud.  B93  [oud.  Hiunb.  hebr.  !I7] 
iinil  bei  ile  Itossi  cod.  317,  S22);  aus  dem  viemehnten;  ein  Ungenannter  !n 
Alfeira  (cod.  VtttJc.  192),  H.  Jomtob  bm  Abraham.  \K.  JoKph  Gecatillri  (TiJfUf 
miN  ^Tl'B''  plS)li  B-  ^"^  **»  Gerson,  R.  Salomo  ben  Hetioch  AlconataTttini 
[Samuel  i)3B»n  "IDMD).  R-  ■"*«'''  Aldabi  [n:iD«  "'^''SB'  e<i-  Amsterd.  f.  108  etc.), 
R.  Jaeob  ben  ChaTianel  Sikeli  (vielleicht  [I,  rmon  miH  ™M.  8.  Wolf  Th.  4 
p.  807,  ÄKiiIai  Schein  hagedoiira  Tb.  2  f.  8G  s,  eiid.  l.'ri  114),  lt.  Emt  ben  Sa- 
lomo (cod.  Vatip.  185),  [H,  Jthnda  b.  Joseph  Aleorsani  in  nnj/H  IHK  ^»■]> 
R.  Levi  ben  Abraham  (in  m  n^l^)i  K.  Samuel  Sarsa  (in  >sii  ^^3D>  s-  "^öd. 
Uri  32.'»),  R.  StAemarjii  aiia  Negroponto  (|in33  §  2),  R.  Schemtob  ben  SprU 
(CJIDI  CnC  [und  \m  pKl)-  «■  MiiWaiA.«  Aq/isfcaW  {8,  Q'^n^N  m^VCO  «'l- 
1592  f.  7üb),  R.  Menachem  Kara  {s.  weiter  nnten).  Von  ungcwiaspuj  Zeit- 
alter Bind  R.  David  llionfed]  (s,  ^py  ^''i'  ^  ^^t^bb.  Ende)  und  R.  Bm^k  ben 
Chnßm  Zebi  [deL]  (Metir  enajim   c.  40  f.  127  b  [□i-pn   tm~\»  ^1  «  §  "8  131 

ci-iisD  MD"»!:!  HND  ^03  pi  i^nr  i^onn  -idd3  Qi-'n  in  13imi  nn  ans 

nninn  vgl.  uns  *^  i^D-  Aus  dem  If).  Säculiiin  fdbrc  ieb  hier  nnr  H.  Lip- 
mnnn  aus  Milhlhmism  ipnSJi.  iüp  Apolng^en  gegen  Lure«  (s.  miH^  B3B'  '■ 
47  b  etc.),  K.  Isaak  ben  Jediija  (^pjii  py  ed.  1740  Tb.  1  f.  36  a),  R,  Imah 
Nathan  (s.  oben  S.  302)  [R.  Jacob  b.  Abraliani  UibaBcii  (ilo  fastm  Tli.  1  p. 
3.57)  vor  1480;  H.  Salomo  Duriui  (niÜD  nDn?D)].  R-  Joseph  ben  Schemtob 
(Wolf  'ITi.  3  p.  429  [R.  Joseph— 429  del.|),  R.  Jeschua  ben  Joseph  ans  Teleiu- 
san  ([in  D^iy  niD'^nl  *'g'-  l^eggio  1-  '■  ^-  ISO  Anra.),  li.  Abraham  Schahm 
(in  Ql^B»  ni3)i  It'  Jf"*"/:  JiiMnft  und  Abravattel  an. 

[ti)  Sehr  richtig  ist  daJier  Wsehnera  Frage  {in  dessen  anl.  R.  1  p.  244} 
an  Eiaenuenger:  ciU'  vero  Mairaonidi  neganti  qiiiid  pniprie  liaec  intelligl  de- 
beant ....  imperitum  judaeiim  vulgtis  oppunit?  Quid  qimeso  noatriä  de  rebus 
indicaturi  easent  adversariii  .... 


—     414     — 

klärer,  die  niclit  blos  einzelnen  hagadischen  Stücken  ihre  Thätig- 
keit  zuwandten,  sondern  über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Ganzen 
nachdachten,  pflegten  die  Hagada's  nach  exegetischen  Bestimm- 
ungen zu  klassifiziren,  wie  z.  B.  des  Maimonides  Sohn  R.  Abra- 
ham a),  R.  Jesaia  aus  Trani  ft),  R.  Jedajac),  [R.  Jehuda 
Alcorsani  cc)],  R.  Menachem  Kara  in  Deutschland  rf),  [R. 
Samuel  c7e?)],  und  Andere  e?)    thaten.     Im  Allgemeinen  waren    es 


a)  „Alle  Erzählungen,  Hagada's  und  Aussprüche  des  Talmud  über  Kunst 
und  Wissenschaft  sind  (TCgenstände  der  Prüfung.  Der  nitS^*)!  giebt  es  5 
Arten:  1)  solche,  die  wörtlich  zu  nehmen  sind;  2)  wo  die  innere  Bedeutung 
das  wesentliche  ist,  und  deren  mehrere  Maimonides  in  More  erläutert;  8)  deren 
Erklärung  schwierig  ist,  ob<i^leich  sie  auf  das  Wortverständniss  basirt  sein 
muss;  4)  die  meisten  gehören  der  Gattung  poetischer  Anwendungen  an,  auf 
die  der  Ausspruch  -\)rih  ^^lÜ)  l^r\b  i^^pÜ  passt,  z.  B.  n^t^j;  ^WD  ItS^j; 
"l^ynntC^  ^^'D^D;  ^)  Hyperbeln.  Die  nvWD  zerfallen  in  4  Classen:  1)  hi- 
storische Thatsachen,  welche  theils  Gesetze  und  Lehren,  theils  den  Glauben 
betretfen  oder  Merkwürdigkeiten  mittheilen;  2)  Träume  (auch  wenn  dies  nicht 
angegeben  ist);  dies  ist  überall,  wo  von  Engeln  und  Dämonen  die  Rede  ist, 
der  Fall;  3)  Erzählungen,  die  auf  hyperbolische  Weise  vorgetragen  werden, 
z.  B.  dass  Rawa  den  Sera  geschlachtet  habe;  4)  (Meiclmisse  und  Parabeln, 
daher  die  Gemara  zuweilen  selber  hinzusetzt:  „damit  du  es  nicht  für  ein 
Gleiehniss  haltest".  Zuweilen  ist  eine  Geschichte  aus  mehreren  dieser  Classen 
zusammengesetzt.  Hierdurch  entgehen  wir  dem  Unrecht,  welches  Karäer  und 
andere  Dummköpfe  sich  zu  Schulden  kommen  lassen,  in  ungeziemender  Art 
von  weisen  Männern  zu  reden."  (Auszug  aus  R.  Abraham  Hi^^^DD^i^  DNDD 
ms.  [gedruckt  zu  Anf.  von  '^^j^  Q^j  Th.  2  (Wien  1836)]. 

b)  Zu  Aboda  sara  c.  1.  Die  Midraschim  bestünden  aus:  1)  Hyperbeln, 
2)  Wundern  und  3)  Auslegungs- Variationen,  durch  welche  das  Wortverständ- 
niss gar  nicht  gefährdet  werden  solle. 

c)  8.  t^3"^n  r\"W  *•  123  (wo  er  4  Classen  der  Hagada's  unterscheidet]. 

[<^c)  rrnyn  pnt<  m^.  c.  3  f.  37  b,  c.  8  f.  88  b.] 

d)  Er  spricht  in  seinem  nilDH  'D  '^"IDfc^D  HT'^N  bV  nit^*'^  "^s.  unter  andern 
von  den  Elia  betreffenden  Hagada's,  die  er  auf  prophetische  Kräfte  und  das 
Symbol  der  besonderen  Vorsehung  deutet. 

[ddy  ^Dt2^n  "IDfc^D  IC  b  unten  u.  f.,  17  b  ff.j 

e)  Sechs  Classen  von  Hagada's  brauchten  nicht  berücksiclitigt  zu  werden : 
1)  worüber  eine  gethellte  Meinung  herrsche,  2)  wenn  der  Erzähler  von  seiner 
Ansicht  zurückkomme,  3)  wenn  ein  allgemeiner  Satz  dem  einzelnen  wider- 
spreche, 4)  tS^^ii  und  i^nDDDN:  <1JG  nicht  durch  Moses  überliefert  worden, 
5)  unmögliche  Geschichten  ohne  Nutzen,  6)  was  wissenschaftliche  Gegenstände 
betrifft.  Stünden  dergleichen  in  Sifra,  Sifri  u.  s.  w.,  so  verdienten  sie  noch 
mindere  Beachtung  (als  die  des  Talmud)     Indess  ist  Abravanel  mit  dieser 
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besOTitlers  zwei  Systeme,  in  ilie  die  Erliiuteier  getheilt  waren: 
1)  (las  philnsopliiflch-flllegonsdie,  2)  das  mehr  buchstäbliche;  die 
wörtliche  Auffassung  war  .in  Deutsi'hla.nd  a)  belielit,  obgleich  es 
aut:h  da  nicht  an  sinnigon  Auslcgorn  gebrach,  doch  ist  die  eigent- 
liche hagadisclie  Exegese  in  Spanien  zu  Hause,  und  am  Sclilusse 
des  ersten  rabbitiischen  Zeitalters  war  die  zur  Philosophie  er- 
hobene prosaische  Hagada,  wie  seit  längerer  Zeit  die  poetische, 
mit  reichen  Commeotarien  ausgestattet 

Unter  jenen  Richtungen,  wt'lche  die  Exegese  des  jüdischen 
AltcrthuHis  einschlug,  machte  seit  dem  letzten  Viertel  des  12.  Jahr- 
hunderts, d.  i.  seit  dem  Abschlüsse  der  peitanischen  und  dem  An- 
beginn der  philosophischen  Epoche,  eine  sich  bemerklich,  welche 
allmählich  den  Namen  Kabbalafi)  nusschliossend  annahm. 
Nachdem  bereits,  seit  den  letzten  Jahrhunderten  des  Geonäischen 
Zeitalters,  Philosophie  den  metaphysischen  Ueberlieferungeii  des 
Alterthums  und  magische  Weisheit  den  älteren  kosniogonischen 
Lehren  sich  angeschlossen  hatte,  ward  ein,  der  eigenen  tinmittel- 
bareu  Insj)iration  sich  hingehender,  Mystieismus  eben  sowohl  durch 
die  jüngeren  Schriften  der  Geheimlehre  als  durch  den  allgemeinen 
Aherglaulien  des  Mittelalters  genährt.    Schon  fand  man  keine  Be- 


l'laasificaticin  älterer  Autoren  nicht  kshk  i'In  veislandcn  (in'^2  HWÄ'"' ''■  91*) 

[vgl.  auch  nin  nj-'ni  p-  ^^  ff-l 

öl  Uelier  die  alte  Bedeutung  von  n!^3p>  »,  oben  H,  46,  366,  Weil  die 
Mystiker,  nnf  alte  Namen  sich  benifonii,  ihre  Lehren  „durch  UelierlieferunK" 
(^Dp  '"ler  nl53p3'  erhalten  zn  halmn  vorKClien  (s.  R,  Asnel  bei  n^iiy  tlTMO 
ms.  PaiTiBcha  «-pii,  II,  Elasar  in  n^Dfin  milD  ws.  f.  19  a),  nannte  lusn 
Lehrer  der  Art  D^^3ipD  "''er  [n^3pn  ''bV2  oder]  Jibzpn  ^DDH  '^-  l^'ncfi- 
manides  kuiu  pent.  ('umnicntar  gegen  Ende,  ]int33ni  nilDNn  ■'•  ^  "-  sonat, 
miN  ^"IJIB'  6ad  u.  sonai,  J''3DT  im  Hiol>  28  Un.  23  HB'O  mifO  wa.  c.  4,  5, 
Bechai  im  CoiumenUr],  Hecanuti  miiD  ''OJ'Ü  4  b,  38  b  [auch  Vaiffn  ICKD 
17  b  ff.,  ^nan  bm~\  20  «,  2i)  b,  30  a|;  R.  /sooft  in  Q»:^V  m'ND  'ua-  nennt 
einen  S<;hUler  des  Nadimanidcs  f^DlpOl  TOni  ''ff'-  Tanchuma  f.  86e).  Niehts 
desto  weniger  wurde  ini  13.  und.  14.  SficuIuiD  ^^'2'p  [»ogitr  n^Tpri  nODfl 
{^"•yG  'I  ~['W2  "US-  pnnND)  meist  noch  fiberhaQpt  flir  inllmlliehc  IVber- 
lieferanff  Kt^nonjinen  (s.  lffp2Dri  ''■  ^1  "■<  'H  UM  2,  6.  3,  -l).  [Bei  H.  .7»aili 
jliinWt  sind  sogar  ri^3pn  ^"IDT  d'ß  Lebren  der  Tradition  mit  Ausniihoie  der 
Ueheinilehre  {•ych'O  m*-  B'3''l  S^Äen  Ende)  n^NDp  bei  Tanchuw  ist  Kabbahi 
(Lebrecht  üb.  Snadj«  S.  G30  iT.}.] 
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friedigung  mehr  in  dem  Erkannten  und  dem  Gewöhnlichen,  und 
knüpfte  daher  Inlialt  und  Bedeutung  der  biblischen  und  der  tal- 
mudischen Lehren  an  überlieferte  oder  ersonnene  Gesetze  der 
Weltordnung,  an  die  Mysterien  der  göttlichen  Majestät.  Die  Ge- 
heimnisse des  Gesetzes  wurden  nun  der  enträthselte  tiefere  Sinn 
der  alten  Vorschriften  und  Meinungen;  diese  Geheimnisse,  glaubte 
man,  seien  in  den  Buchstaben  der  Schrift  niedergelegt,  aber  nur 
den  Eingeweiheten  oder  Inspirirten  lesbar,  welche  die  in  den 
Wörtern  eingeschlossenen  Geister  frei  zu  machen  wüssten.  So  sah 
man  denn  in  allem,  was  Schrift  und  Hagada  gab,  nur  eine  Summe 
von  Buchstaben  und  Zeichen,  deren  willkürliche  Combination  zur 
Enthüllung  der  Geheimnisse  führe,  und  da  man  in  der  Hagada 
bereits  den  Gebrauch  ähnlicher  Mittel  vorgefunden,  so  wurde  eine 
solche  Vergeistigung  des  Buchstaben,  aus  welcher  die  Verbindung 
des  Judenthums  mit  der  ewigen  Himmelsordnung  erkannt  werde, 
für  den  Stolz  des  Gesetzes,  die  Spitze  aller  Auslegung  und  das 
p]ndziel  aller  Weisheit  gehalten.  Der  Inhalt  der  heiligen  Schriften, 
die  Halacha  wie  die  Hagada,  die  Geheimlehre  und  die  Ergebnisse 
der  Philosophie,  —  Alles  ward  Träger  einer  Weltordnung,  in 
welcher  Gott  und  Gesetz  die  Grundlage,  das  geschriebene  Wort 
das  Symbol,  die  angebliche  Ueberlieferung  aber  die  Wahrheit 
war.  In  das  einst  dem  Publikum  so  fern  gehaltene  Gebiet  der 
^Mercaba"  und  des  ,,Bereschith"  ward  nach  und  nach  Alles,  was 
das  Alterthum  an  auslegbarem  Stoffe  hinterlassen  hatte,  hinein- 
gezogen und  zu  philosophif^ch-mystischen  Systemen  des  Juden- 
thums in  Schriften  der  mannigfaltigsten  Art  erweitert.  Obwohl 
die  Zahl  dieser  Systeme  und  Auslegungen  fast  so  gross  ist,  als 
die  der  Verfasser,  so  rühmte  sich  doch  ein  jeder  einer  ihm  ge- 
wordenen mündlichen  Ueberlieferung,  die  nicht  immer  bei  berühmten 
Rabbinen  neuerer  Zeit  stehen  blieb,  sondern  ihre  Receptionen  bis 
auf  alte  Autoritäten,  ja  sogar  auf  biblische  Personen  und  Engel 
zurückführte,  —  ganz  im  Geiste  der  Pseudepigraphie,  die  von  je- 
her bei  Schriften  dieser  Art  zu  Hause  war,  auch  schon  aus  Scheu, 
in  solchen  Dingen  mit  seiner  eigenen  Persönlichkeit  aufzutreten. 
Seltsamerweise  ist  daher  der  Name  Kabbala,  der  nur  dem  Ueber- 
lieferten   gebührt,  einer  Weisheit    verliehen   worden,  in    der  Alles 


^^^^H  —  —  H 

jung  und  neu,  und  jeder  Autor  nur  ein  Ueberliet'erer  dey  eigenen 
Wmd  [■)]  war  [»)]. 

Die  ersten  Spuren  der  Kabbak  führen  una  nach  Italien  und 
dem  südlichen  Frankreich  o) ;  von  dort  aus  breitete  sie  ihre  Aeste 
nach  dem  nordlichen  Spanien  und  dem  südlichen  Deutscidand  ans. 
Die  ersten  kabbalistischen  Autoritäten,  die  sich  eines  Umganges 
mit  Elia  rühmten,  weiden  in  den  letzten  Decennien  des  12.  Öäcu- 
lums  genannt  h).  Seit  jener  Epoche  taucht  eine  grosse  Anzahl 
p&eudepigraphisoher  Werke  auf,  von  denen  das  ganze  Alterthnm 
nichts  wusste  und  nichts  wissen  konnte,  da  sie  durch  Sprache  und 
Inhalt  sogleich  die  neue  Zeit  und  die  neue  Schule  verrathen.  Da- 
hin gehören  verschiedene  dem  U.  Nechonja  ben  Hakana  zuge- 
schriebene Werke,  insonderheit  Bah ir  c);  ferner  Schriften,  welche 

[')  f.  der  eigenen  I.  eif^enen  rlen  ficindon  wiilei'strcitendon.l 

[an)  s.  (laa  GeetändnisB  des  it.  Joseph  Geeattilu  (i^JM  Hü  <^'l'  1'>1''>  ''  '>4a): 

nJT^y  naiffn  d«  •■d  ^bn  ^dd  loy  pinno  p»  njni  vgl.  d'-isd  nnsoo 

f.  2.!«.] 

a)  s.  RL-winnte  »m.  Ci^V  m^«0  ""*■.  Pl^ffiNn  'D  f.  |36  b]  S9  b,  □B' 
D'^Mun  T''-  2  f,  3  b.  Apulien  und  Hiid'Frankrok'li  cfsflioinen  dort  nls  die 
Wiege  der  Kiiblialii.  Vgl.  Aftobsrii  liei  ßiisnagi^  lilst.  dos  juifa  Tb.  3  p.  86. 
Suhon  A.  8itU  griff  dieser  Er;(b<euhtit'  von  Lyon  die  Knlibinen  un,  w«il  siu 
Oiitt  einun  Kfirper  nnd  unhewegliebe  Kinger  verleihen  ii,  dgl.  m.  Bisweilen 
wird  «lieb  ein  K.  Jueol)  Naair  genannt,  iider  ein  R.  Jacob,  Sehfiler  den  R. 
Nehorai  ans  Jemaalem  (s.  R,  Asriel  liei  D^i^V  DTSD  nis.  cind  R.  Esra  bei 
Recanate  niD«  f.  lOTi  d  Kn^^n  131M  "<'  n^HHl.  J'"''  aoffHJ  den  Maimonidea 
bekebrt  (!)  balie  (lyipn  miDjf  ^.  13  f.  33  a)]), 

b)  B,  die  eben  angefllhrten  Sehrif'l.ateller;  H.  Eani  (des  Naelimanides 
Lehrer)  und  R.  Asriel  ben  Menauhem  waren  Schiller  des  blinden  K.  Isnak 
(Vater  der  Kiibliiila  genannt,  s.  11,  Hechui  xii  n^ttf'l  f-  4!*  b  l^pi^Qn  'D  (z" 
DIpCn  -yra  <«  il-  Penaeli-llagada):  D'^ODiin  1^K   nVn  bV   131T3   !!'■'   n^3pi 

nina  ''3D  pnü''  n  Tonn  ■"i'^cn  irav  ly  ^roD  naaio  ntfjJD  n'?3p  n!?a'^ira 

Vr  TflpS^B"  nrnDK  'l  ^SlpDn  l^Di  'l*""  »•'in  Vatur  R.  Abrftliam  (uus  Mar- 
seille [L  Montpellier])  bolelirtu;  [uian  darf  jedoch  (naeh  R.  Ch^Jml  annehmen, 
dass  R.  Esra  gar  nicht  oxiatitt  and  R.  Aariel  des  Naehtnanides  jüngerer  Zeit- 
genosse gewesen  (b.  aiivh  nniD  )tt'lB'  f-  34  b)).  Elia  hat  Bl(^h  —  nacli  den 
abweichenden  Traditionen  —  diesem  )l.  diesem  Abrahiiiuj  iiuinitlelbar,  oder 
1  bis  2  Generationen  früher,  offenbart.  Der  Slteste  von  R.  Scheiutob  ('d 
milDKn  '■  1)  aufgeführte  Namen  ist  R.  Keächischa,  Lehrer  R.  Jehuda'*,  des 
Pnimmen;  [vgl.   die  hiermit  tibereinstimmende  Bemerkung   bei  Reggio   num 

")  nipn.p  N^iini  IfllO  (Nacbmanides  zum  Pentateiich  f.  3  e,  Gb,  äl  d. 
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"nach  R.  JoBG,  R.  Ismael,  R.  Akiba,   [R.  Jeliuda    ben  Bathira^ 

uannt  werden  ra),  »der  sich  für  ii(»cli  ultere  Productionen  auKgelteii, 
z.  B.  das    Buch    Taf^gin  b).      Am    heriihnitesten    sind    die    kaliba- 


34  h,  38  e,  44  li.  Öö  a,  6Ü  b,  IUI  b,  142»,  147  a,  ir>4  i;,  IMa,  VlDSmy»  ' 

io6o;  iTi3Dn  isiK  s"  ni3-i3;  ^ptpon  'D  s  13.  IT;  ^«o^D  i'i  n  ny^T)! 

Ziuni  r,  5  c,  IHa,  42  b  [74  b,  8Ü  (I,  M  cl]  u.  a.  w.;  Mordechai  Jonia),  n  ip-jg 

n:pn  p  «''3in3  (cod.  Vatic. 228  n.  0,  beginnt: 'nnni3:bbD'"0),  -—rhKV 

(cod.  Oppenh,  1067  Qu.).  Dieser  Babbi  spielt  bereite  In  Hechaloth  und  Rasiel 
eine  Rolle;  von  seinem  Gel«te  a.  Recanate  1  a,  61  d,  Ziuni  41  il.  Unstreitig 
eine  dieser  Schriften  meint   [l'nstreitig — meint  del.]  R.  Scheiutob  I'alkira 

ni^yan  iod  ms-  p-  i».  32:  o^iyn  iinoxT  '«n  >ko  tff-ni  Ni:ini  'i  air* 
lli-^-iDNp  ■'ND]  ii'^VT'  N^i  K2n  Uinii  »"s  -i^ns  »'gl-  imtsDni  naio«n  c  ' 

f.  9 a,  dasselbe  in  riilQN  "'Vstt'  1"  f-  13«  h  unten;  dasselbe  aus   M'JiriJ  'T 

n:pn  p  in  anpn  misy  '''i'-  2  c.  41  cf.  ^lojn  lyBn  nnpy  4, 31].   Ein 

n^3p  nitf  D  ">"'  niDE'  ^Ind  beaimlers  gedruckt,  n^n^il  'D  («Jer  füans)  wird 
citirt  von  [Conimentar|  R.  Bechai  [[R.  Todtos  h.  Joseph  (TiaDn  ^S1N  *i»  ß«- 
rachotb]  zum  Pentateueh  ed.  YJm  f.  13  n,  18  a,  30  d,  46  a.  89  b,  ftl  b, 
102  d,  206  c),  R,  Imak  (Dil^y  m'XQ  "ib.  i"  il'^r  Mitte).  [Jmmanud  (p.  11 
nnariD'  K^  ^^^eeb  SikeH  (I.  I,  nitf;  \>-  &■'>),  K.  Moses  Narboni  (lu  nilD  li 
nin^H  niSE'D  (oft)]  Recanate  (im  Coiumentar  sehr  uft,  ni^iD  'OyCS  3». 
14  a,  16  a),  R,  Jerucham  (niDl  DIN  !'■  I^)  [T'SKT  '"^'i  Jezira  I'.  2r}  b],  K. 
mud  Motu  (nD'inj  3aiB'D  "'s.  Th.  3  c.  1),  R.  Cftisrfai  ("n  11«  1,  3,  3  eil. 
Ferrara  Signatur  8,  2  a  Mitte),  R.  Äbigador  Kara  InPltiTI  ms-).  R-  Menac&m» 
2<uni  (^iva  r.  19  d,  43  d)  |s.  DS^D  '1  t'omra,  zu  H"-^  ipiQ  c.  8,  Comm.  ta 
m^S^  'dJ-  E*  allegorisirt  über  Vocaie  nnd  Aceentu  und  kennt  den  gramma- 
tischen Kunstausdruok  ^j;q  (h,  R.  Rechai  1. 1.  f.  30d,  Ueoan&te  f.  121c,  129oj. 
(Richtig  über  Tin3  uMheilt  schon  Morin  (exercit.  IIb.  2  ex.  9  cap.  7),  obwoM 
das  Jahi'  13(XI  (Ib.  p.  ■'i72)  zu  spät  ist,  cod.  Vat.  191  latein.  Uebersetzung  dflS 
Babir  18()  Bl,  tV.l.]. 

o)  •'DV  '-n  I'pID  (R-  Eiasar  in  npi  [f.  GGc]  §  3li2,  ijaisn  ülp"?'  f.  15b, 
üaffarelli  index  p.  Iß].  Ein  -i^n  'D  des  H.  Ismael  hat  ci.d.  Oppenh.  1061 
Qu.  Siebe  üben  H,  I7(i.  Die  ,13310  ip-|C  des  cod.  Urb.  Vatio.  31  N.  ' 
fangen  mit  ^NyOUS''  T'N  ao.  H3^pv  '^  n^lDH  (s.  den  aram.  Midraach  Rw 
Recanato  f.  24  d,  nODH  m'^au  f.  195,  cod.  Oppenh.  950,  997,  1017  Qu.), 
Wpy  'l!^  riDlpn  (»■  Recanate  2  b,  cod.  Oppenh.  982,  1068  Qu.)  scheint  he- 
reits  dem  Basiul  einverleibt  (s.  oben  a.  a.  0.}.  [Ein  [intSSn  "IDD  des  R.  Je- 
huda  b.  Batlüra  a.  bei  lyipri  nuay  Tl".  3  c.  17  f.  77  b.] 

*)  "3J*nn  HÖDt  triebt  sieh  fllr  eiti  Werk  des  Hohenpriesters  KU  aus  (illQj( 
Vorrede),  war  dem  [Coinmentator  in  mSTlp  ini'ß  ""b.  (zu  Musaf  von  Sche- 
buoth),  dem  Bearbeiter  des  Macbsor  VItri  ms.],  Nachmanidea  (zu  1.  Mos.  Anf. 
[1.  Commentar  zum  Teutat.  Vorreile  u.  {*(i3n  t^]!  und  R.  Bechai  («130  ^3 
f.  263)  bekannt  und  selilen  dem  R.  Menachem  ben  Seracb  nil^  mit  1.  1, 
20)  ein  Werk  aus  Hiakia's  Zeit;  vielleicht  von  K.  Klasar  aus  Worms  verfasst 
(*■  noan  ni^313  '■  '■  "id  cod.  Opiienh.  893  foL). 
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listiachen  Werke  geworden,  welche  R.  Simcon  ben  Jochai  bei- 
gelegt werden  a),  worunter  der  Sohari)  das  bekannteste  ist,  ob- 


a)  EiHP  MechiUha  desBelbcn  citiron  ^{achmtisideH  (zum  Pentateuch  n^lCD 
f.  5.1  c,  ß4  cl,  Kecannto  (f.  44  a,  zweifelhaft)  [Naclimaniilcs— zweifelliaft  dcL] 
und  R.  SaloiDO  Norzi  [ii[i  nnjD  ""  ^-  M'"*-  3,  4);  dessen  Mi'lraueh  wird  von 
R.  iJeehai  (f.  8  c)  and  in  ijvii  (f-  ß  '1t  fil  a.  84  a,  87  b  etc.)  snffefiiUrt.  Vtrl. 
die  feinende  Anmerliung, 

6)  "nni  (ßlaaii).  titirt  von  Recanate  (hilufijf  im  [pentat.]  Coiuraentar,  [Esra 
in]  msn  ■>Cya  f-  12  a,  ISn,  aouli  etc.),  [ImiiiHtinel  (78)1  Saniucl  Molot   (1.  1, 

Th.  1  c.  h  n•lN^pD^  ittniDi  f-sninnsi  Bfno^i  noiim  mrai ....  i2n3i 
mv  noDnn  ni^^nj  t'Kitf'n  ^noinJi  iniin  "iddi  noci  «iddi  «n^'^DOi 

niDWn  t'SD  |wenn  niclit  -)^n3n  statt  -|nil  i"i  leaen  ist]),  U*-  Simeoii  b.  Sa- 
muel (ISinp  nnn  ''''.  Thingen  Sign.  5,  3)]  R.  Meniiuliem  Ziuni  (aeLr  oft); 
IDUn  Brno  l'fi  '*■  •'"''1  ben  SelioPb  (nDiff  n^ljl  Venedig  1577  f.  9  a);  iCD 
M^QIDn  nmin  (ßecanate  niSD  ■'Dya  1^  ab,  20  a,  20  !i  verKÜchen  mit  21  si, 
2ti  b,  woraas  die  Identität  dieser  Hencnnung,  die  fast  auf  Jedem  Blatte  stell 
findet,  mit  nnim  '□  erhellt;  7b  v.dlstiindisr:  ]iyO"tf  iD"!^  M^OlDn  "imiH  IDD 
inm^  p),  neben  welchem  aiicli  ein  ^njn   ^^^I^^  'D   genmiut  wird    (ib.  4  b ; 

f^'-oiDn  innn  'ddi  ^nan  imin  -\dd3  n:i  T'n^n  -idd3.  s,  auch  2b,  4a, 

10  1),  1*  h,  23  a,  27  a),  ausilrllcklicli  D^Vin  ffllD  «'"□lOD  imn  '«'i  "od.  de 
Roaai  1137  (ein  cbV3  h«*  bereits  R.  Elaaar  aus  Wm'ms  vei-fasat,  8,  nib313 
nDDH  '■.  ISiJ»  "^«l-  ''p  Bos*i  90ß  N.  Ti,  cod.  Oppenh.  893  fol.),  bei  Jiiehaain 
f.  43  a  auch  ^i[*t  in'  CllD  genannt  (jRdoch  eitirt  auH  diesem  Midraach  R. 
Israel  Alnaknva  in  [n^D  3m  mi3D  388  b,  399  b]  y^an  mUD  Itinter 
DDSn  n'ffNT  '•  302  ft  und  311  a  34  Reihen  in  hebräischer  Sprache).  Ver- 
mutldii'h  meint  R.  Jehiiila  Miiscato  (nmr.^  niHlDJ  Venedig  lf)89  [2  a,  5  ab| 
f.  110  h,  yil  a)  den  Sohar,  wenn  er  ■syO'\  lyniD  wtirtL  [•^y^tTl'j  inin  'D 
'ysifn  Th.  2  No.  12S  f.  23  a  N.  23);  f,  47  d;  Th.  3  No.  20  f.  6d,  ib.  55—57 
I.  17  a.  |nDn  pna"'  «P-  't"-  *"■  47  d  No.  237  (cltirte,  wie  es  scheint,  ttniD)'! 
-inT   ■'"'^^    nicht  verwechselt  werden    mit    einem    alten    balaebischi-n  Hiiche 

-i-'nini  (i]TN")  "No.  ifi  f.  IIa  ninoB'  onno  s  ^1  npn  §  f«*.  yoD  f- 

112  c,  ToBtifoth  Cliolin  lOG  b,  Menachoth  6il  a  und  hieraus  npH  HOTD  1- 
92  a,  oph  1^311'  ij  )1,  Piake  Toaaf.  m  Mennchoth  N,  323,  Ascheri  [zu  Bic- 
cnrim  init  iil  ]  Cholin  c  8  §11,  wo  fehlerhaft  iniin  gedruckt  ist  [wie  la^g? 
D^nSin  i^"  Bofftoh  Alfasi  c.  8  ^liyn  riniH  J^»  ßaba  bathra  c.  5  §  11], 
R.  laaak  Stiin  isn  J  20  f-  294  a).  Die  Renenniingen  „Glanz",  „I.icht"  (linr. 
ini'  UN)  waren  filr  Schriften  dieser  Art  damals  ilblicb  [m^n^Nn  nrnNH  'D 
schon  von  Abuchamad  (s.  Abravanel  inps  Keg.  Ende)];  fast  ülter  als  Hohar 
ist  des  R.  Joseph  Gocatiba  misn  10D  i""^  bekannt  sind  die  kahballstisehen 
Werke  oinea  j«'»K*"Ti  Zeitalters:  nOHH  11«-  D''J-lp,  Ipi  11«>  nCH  ''ini. 
3T  'lim  a.  dgl.  ra.  Pen  ältesten  Coniraentai'  des  Sohar  schrieb  R.  Menachem 
Recanate  (niüD  'DJfa  f"'»,  fib,  8a,  22a,  23a),  [ein  Autor]  ilber  dessen  eigent- 
liches Zeitalter  die  Untersuchung  noch  nicht  geschlossen  ist,  wiewohl 
die  Beatimmimg  des  Jahres  13-53  kaum  nm  50  Jahre  von  der  Wahrheit  enl- 
fernt  sein  kann.    Das  Buch  ni''3^n  HIDIS'  (Recanate  5  c  etc.,  rmo  ''QVÜ  *'■ 
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ßreelbe  erst  vircti  A,  ISOll  vpi-fasst  und  zum  Tbcil  aus  sehi 
jungen  Schriften  coiiipilirt  ist[(jH)l.  Vem  14,  sn  wir  ilem  fnlgc-ndcul 
Jalirliimilert  gehören  meist  hIU-  nmli  ülirigpii  iisoudeiiisrapliisclieiil 
Biiclier  ilcr  Kalib»la  an  u).  In  versi-hicdenen  Scliril'tpn  dii-sei-  Art! 
werden  erfliclitfti?  Personen  als  alte  AutoritiUen  aufgefiilirt  tinifl 
dcnsetbeu  Meinungen  oder  Bücher  unter pescliohcn  ft) ;  dii' Berufung  I 


40  li)  ist  [1.  unil  die  min  "'IHD  s'"'']  pi'Ki'Uii-rirtig  oln  Tlieil  des  Soliar,  uii 
welulieiD  (llierliaapt  iipfitei'hin  freiude  und  jllngei-e  Suchen  verbumlen  wonlei 
Eine  Uanitsclirirt,  die  üller  nla  das  15.  Julirtiundert   ist,  ist   nicht  liekunnt  |f.  ] 
Eine — ttckonnt  1.  die  licIiHnnten  ÜMndacliriften  »ind  nicliC  älter  nis  diis  15.  JaJir-  j 
tiundertl,  siicli  sind  vutlat>indi»e  Exemplare  liOehst  selten, 

[(HI)  Beweise  i>ei  D^icD  nnsa'2,  mn  na-'nai  ans  'i«  m»-  tteggiol 

(binter  mn  ni^DS  i'nd  2"  CHI  "ilFJ  "■s-)-  "'■'^  atarkaten  aber  eohliimmem  | 
mich  Iwi  Rapopirrt  und  ntir.| 

(1)  Als:  [^.V^13  des  Joseph  ben  Usiel  (s.  Recanale  f.  31  a,  Zinni  f.  48d;] 
vgl.  Ilen  8ira  f.  a  ab,  6  a.  9  a,  eoil.  ile  Kossi  1138  N.  13,  cod.  Oppenh.  96B  | 
Qu..  Wolf  Th.  1  p.  553),  nn  IffllD  (Abu.irnliani  f.  30  li,  Heeanste  5  b  et«^  1 
siiich  in  niSO  ^QVB  f-  ^'^  *i  2'""'  3T  a  u.  aonst;  ist  jünger  als  Cbuppnth  I 
Kliabu,  wie  aus  nDDPl  H'E'Nl  f-  2:)!' ["J  erhellt,  nnil  siigt  vom  Imbylonischm  J 
Talmud,  er  habe  den  Glauben  vei-ändert),  cinni^n  lij"  ^'^'^Q  (Heeanxte  1S3k>1 
Ziiini  57  e).  ]vVn  '□  ''^^s  lt.  Chamai,  der  Qil31Dn  S'NT  genannt  wird  (Re-  \ 
eanitte  34  b.  It.  Suhemtob  in  nUlDH  f'  ^1  ^'  ''i^  Itostti  catal.  codd.  dibs.  T' 
3  p.  106;  v^l.  eod.  iJjipenh.  !H3  fol.,  iKi4,  H(!5,  989,  1704  Qu.),  In^Dllün 
citirt  •<yST\  «■  V.  t]ia,  pilpn  bei  Biin  i""l  tripH  nTl3y).  hi-issl  hei  n3pn  j 

D-13«  Bog.  1  Hl,  r.  ^:  rmrh  □■'30  Q'>jf3B'  iddI  noDnn  f-yo  'D  [>lie  steile  J 

bei  Iteennatp  ^^n  3'>t3Dl  31D  fii'n't  ll^Jfn  '□  auch  hos  nD3n  PJJD  »")  (Re-I 
canale  33  e  [nUlONH  D  4,  7  f.  «ab]),  QiinD  fl^M  (Ziiini  23 cd.  .lacd,  B2a,| 
ß3  d,  :n  a,  W  a.  (58  b,  74  e),  ni^^ffn  ''D  niD  (a.  ni^313D   HDl'«  ed.  Berihi  I 

f.  9 ,1),  zbvir^  ffina.  n«i^D.  niion  Icitirt  in  -nan  i"  i".  m  i>l.  nap.  i^mDj 

nJpn  13  WiUl  tMeiT  enajim  f.  114a,  Bisdoni  cat.  in  8  p.  430).  .Sogar  ileml 
MHiiimiii'ltn  wLirilen  von  den  KabbaliatPn  Schrift.en  angedichtet  (n.  jjl  ^7301 

ü"  minn  ••yv^  e.  i).  ivgi.  Minex  in  D-nyn  ■'niD3  Jaiii'g-  XI  s.  i3i— lejl 

li)  z.  I!.  N>0^ttf  'n  (in  niiiiffn  1D).  H^^lü  "«'1  NTDR  iTlini  (ib.J,  13  'l  j 
fä'  müD  'DJID  f-  !■'  ab),  rdh  (im  Holiar,  s.  2'u«^  über  rabliin,  Literatur  8.  I 
IH).  Am  e  I  lu  i'H  kter  ist  ind  I  Site  n  ist  die  Endung  ift  in  soleben  Nnmen,  si.  K,  I 
'»bim  (Dollar  rrffMlD  ''ol  30,  sehr  oft  Im  Baliir,  und  wird  demselben  aogar  I 
Rine  Mechiltha  anjtedüditet,  s.  Ziiini  80il  [="i22lK"l  ISH  ^],  Recanate  ic,  Sd,  I 
25  c,  48  d,  147  c,  Midrascli  Hutli),  ■'«-iii  iniHQ  '"öjfa  I''  h,  17  b),  inIti«  (Jb.  I 
31  a,  Reeanate  l-äl  b),  iRmi^N  ([in  lUliir]  llecanate  G'*b),  i«-!in2  ('■"  Midmaoli  1 
R.  Himeon  bei  Ziiini  Hl  c,  -Sohnr  Nip^i  ('oi,  15  |nn  'Ql).  'SHIXD^N  «In'O  | 
nnl  vgl  Tff-\p7]  miDJJ  -.  '^'*  lAnfang]);  eben  dahin  gehören  uline  Zweif«ll 
mieh  der  genannte  inan  lein  siilelier  auch  im  Midrasch  des  R.  Neclmnja  bat  I 
112Dn  1Ü1N  Beraeli,]  nnd  die  Receptiiiner|ne]le  iH-oni  (s-  oben  S,  417)  [iMClWl f 


421 


auf  ersoimeue  BUcliertitel  habeu  übrigens  die  geoannten  Verfasser 
mit  (leB  ungeniiiiutcn  gemein  «),  mancher  Autor  erdiehtet  einen 
Verfasser  und  ein  Werk  zugleieli  b).  Einige  kabbalistisehe  Schriften 
sind  in  aramäistiher  Spraclie  ahgcfaast  c),  vielleicht  um  dem  Vor- 
trage einen  grüeaeru  Nimbus  zu  geben,  oder  aueb  um  den  Gebrauch 
auf  eine  ausgewilhltere  Zahl  Leser  zu  beschriinken ;  manchen  be- 
wog  die  Unterschiebung  dazu,  manchen  die  Kühnheit  einzehier 
Aussprüche.     Wiewohl    aber    starke  Aeste    der   Kabbala   in   dem 

(D^Wn  'C  «■  -"aDIN-l  'pb"^  (■  1 13  '1 1,  ^«ICDllDi  ^ab^V  (nn  '□)]■  Kin  erdi«litet.er 
■■MJnüi  köinnit  bei  Muses  Butril  fa.  weiter  unten)  und  bei  (Inltitin  (de  areanis 
I).  557)  vur,  alsdem  Conimentar  des  Itulibi  Musod  badilai'scLan  zu  Ps.  74  entlehnt 
(s.  oben  ä.  306).  Aus  dem  '^KQ^ni  »<^<"'  oincm  ühnliclien  Heros  der  Knbbaliaten  ist 
wulirsuhoinlich  der  pBcudeiiigriiiihischB  Jioni  '"1  entstunden,  dur  mit  Hllerlei  Zu- 
that«n  «u  veracliiedeaen  Midrascliini  hoi  Raj-mund  Martin  auftritt,  s.  pugiu  (idei  p. 
676,  tiöö,  719,  744,  794.  Hi7,  Ö54,  m2,  8Bä,  S73,  877,  ißö,  928,  955.  Von  älui- 
tichon  ersonnenen  Nmuen  in  den  Nticliri eilten  der  Karäer,  s.  üben  iy    147. 

II)  Diu  im  .'^liar  citirton  Wurke:  'HIDOHD  3^1  ^QD  (P'E'NIS  Col. 
107  lund  p:ipn  f.  134  b]),  K2D  WlJCn  311  NIOD,  K3D  »3"    311   «lED, 

ny^M  '11  ]nvi  pinM,  1*3^30  nabvi  nidc.  ^nidb'ki  'd  (»■  Zune  \.  1.  s. 

16—19)  aubeinen  eben  8u  wenig  exiatirt  -m  haben,  als  je  folgende  bei  R. 
Moses  Botril  vorltommende  l^chriften  vorbanden  gewesen:  >x\  1133  ^'^^  ^■ 
Elrtsar  hakalir  (riT'S'"  'C  i-'J-  tirodno  f  33  b,  60  b),  QiE1Cl'"Bn  131*  dos  R. 
Saoidia  (ib.  5  b),  iipjn  'D  ""''  DllCn  'D  ''i-'s  R'  Aaron  (6  b,  7  a,  12  b,  24  b 
u.  sonst  [aueh  bei  niin''  Sp  ku  11113  4,  25  f.  231)  dl),  bniT\  llpJn  'D  des 
Rab  Asche  (40  b»,  nD2  'n  ^1p  ""'l  nS^Dpfl  'D  "^^^  ^-  Hai  (43  a,  27  a,  31  b, 
ftj  b),  D^^n  D''D  1K3  <Iöa  R.  Meir  Hfithenburg  (46  b,  60  b,  67  a).  Ebenfalls 
ersonnen  sind  die  im  TJD  (bei  ijjiüt  aip^^  f.  60c,  61a)  genannten  Schriften 
von  Elotianan  [bei  itnpn  mi3V  %  52  f.  101  a  n  2in  303  nillD'n  IID^ 
X^b\\  "13  b"^  Ipi  13  pn^t*]  "»i  Isaalt  halaban.  Erdichtote  anonyme  Biiehev 
sind:  nvn  ISIN,  c'-n!-»  p  pJJ  Ipy  p  lait*  ist  von  Abr.  Abulatia.  pjfn  'D 
s.  eod.  Z.  15  naeh  Geiger  Tb.  3]  (s.  R.  Butril  I,  1.  f.  14  a).  Sogar  das  im 
Siihar  so  oft  genannte  SucA  Henoch  scheint  nicht  unmittelbar  benutzt  xu 
sein;  Rucanate  (f  20  c)  kannte  es  nicht,  verniuthlicb  auch  R.  Schemtob  nicht 

(b.  niroN  3.  ^1- 

'■1  /.,  R.  BDB'D  \flfn  lies  "1113  '1  (R-  Moses  Botril  1.  1.  f.  57  b),  ip  003 
des  3ia  DV  '1  (ib.  f.  7  a,  "29  b,  49  a),  ^«nyi  nipD  des  n'^lOtt'  P  miH'  '1 
(ih.  ti3b),  !y<2;inn  'D  ''es  i«iiiB3  'l  (13  a),  nO''^3n  '3  und  ]n?rn  'D  von 
TlECn  pl«l  '1  (läa,  32a),  jsSiDH  n-iiDH  von  ^31pCn  inDTS"  '1  (25s,  48b), 

mion  nn3n  «les  pna^  13  rufa  '1  ta7  b),  nnnn  in^  v..n  iji^tt'Nn  nov  "1 

im  b,  46  b,  6«  a). 

e)  Der  Midrasch  dos  R,  Simcon  (atim  Tbeil;  s.  Ziuni  f.  61  a),  Siinhar,  Mi- 
draäch  Ruth,  Midraaeh  lianeelam  und  noch  einige  unbedeutendere.  Eine  he- 
bräische UebursutKung  dos  Sohar  in  der  (ippenb.  Bibliothek  (cod.  A,  890  fol.), 
ist  vermuthlich  Autograph. 


alten  Judenthiime  ilire  Wurzel,  und  ^l;llWin^l^e  an  berülimtpn  TJ'ameit 
neuerer  Zeit  eine  Stütze  hatten,  so  konnten  sich  doch  viele  recht- 
gläubige und  weine  Männer  nicht  mit  ihr  hefreuudeu;  ihre  Bücher 
und  Lehren  wurden  angefoehti'u  um!  iiiiht  selten  aJigefeiiidet  und' 
verketzert.  Man  leugnete,  ilass  irgend  einer  die  vorgebliche  Ueber- 
lieferuug  in  den  giittliehen  Wissenschaften  besitKe,  widerrieth  dia 
Beschäftigung  damit  u),  und  tadelte  selbst  berühmte  Lehrer  wegen 
ihres  zu  weit  getriebeneu  Vertrauens  in  kabbalistische  Satzungen  6). 
Andere  zürnten  über  die  den  Scfira's  zugewandte  Andacht,  die 
für  abgöttisch  hielten,  und  erklärten  [sogenannte  Kablialaheldea 
für  elende  Ignoranten  und]  angeblich  Kabbalistisches  füi'  selbst 
funden  und  Missbraucli  c).  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14,  Jahr- 
hunderts versuchte  R,  Joseph  ben  Abraham  aben  Vak 
eine  Vermittelung  der  Kabbala,  der  Philosophie  und  der  altea 
üeherliefeningen  d)  [zu  Anfang  des  15.  erklärte  R.  Moses  Botarel 
Kabbala  und  Philosophie  für  identisch  dd)],  und  gegen  den  Schiusa 
des  15.  [')]  schrieb  der  kenntnieai-eiche  R.  Elia  del  Mcdigoel 
wider  die  Kabbala  und  die  Aecbtbeit  des  Sohar,  an  der  schon 
viel  früher  gezweifelt  worden  f).  Gegen  einzelnen  Abei^lanbea 
und  mehrere  in  den  kabbalistischen  Schriften  genährte  Tborheiten, 
als  Seeienwanderung,  kindische  Vorstellungen  von  der  Geisterwelt, 
Amulete,  Zauberei,  Tenfetsbeschwürungen,  Astrologie  ii.  dgl.  [i 
wie  gegen  die  Selbstgenügsamkeit   der  Kahhalisten],  waren  bereits 


(')  1.  im  Deoember  1490.] 

a)  R.  Jesaia  (bei  Alfuai  Aboila  »ara    c.  1   f.  334  b),   vgl.  K,  Liiimann 

pra:  §  124:  nira*?  na:  dopti  ■  ■  ■  ■  nnion  ^^ya  tt^k-i  pi 

b)  Was  R.  Nisaini  ben  Subeti   in  Hetug   iLiif  N;ielim!mides   gi^thaa  (H"' 
B(''3^^  N.  157). 

c)  R.  Isaak  öeti  Sctmsehet  (ib.),  H.  SaJomo   ben  Siineon    RGA.  ed.  Livonio 

f.  32(1  [Nu.  188  'DI  niiapn  nnDn^  DnnDnDi  □■'nn\-iD  j-ind  ^oyD  ^n-"»!  ^a, 
vgl.  ;nD  13«  Th.  2  porta  4  c.  1  fin.  liiDB'''  i^N  ^b'i)^  n^3pn  •^bs'2  nspi 
ono  'n]- 

d}  cod.  Vatic,  384,  vgl.  mSTi:  DDIlffD  "'s.  Tb.  1  c.  5. 

[dd)  niip  'D  ^JiTc  s.  rib'iVn  nim  f-  tö  it.] 

e)  Verfasser  «ies  [f.  Verf.  d.  1.  in]  nin  Hi'nS  [cd.  Wien  1833  S.  38—48, 
68  (vollendet  31.  Dez.  1490)]. 

f)  Juchaain  ed.  Constpl.  p.  283;  [Qi-iDD  nnDÜD  ''■  ä^  "■M- 
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R.  Saadiaa),  R.  Jehuda  ben  Karisch  6),  R.  Chananelc), 
R.  Jehuda  halevi  [cc)]^  ben  Esra,  Maimonides  d),  dessen 
Sohn  R.  Abrahame),  R.  Jacob  Antoli/*),  und  jüngere 
Autoren  jenes  Zeitalters  g)  aufgetreten.  In  denjenigen  Gegenden 
aber,  wo  die  Kabbala  die  Köpfe  besonders  stark  beschäftigte,  sub- 
stituirte  sie  sich  gewissermaassen  der  Hagada,  da  sie  die  Bedeutung 
der  Gesetze  und  Sittenlehren  in  anderen  Elementen,  als  gemeinhin 
die  Hagadisten  und  die  Philosophen  darboten,  begründete;  nur 
wenn  der  Buchstabe  (JOE^C)  dem  Geheimniss  (110))  ^^^  Midrasch 
(ti^m)  d^i*  inspirirten  Deutung  (]0l)  wich,  ward  jenen  gehuldigt : 
aber  dann  war  vor  der  Kabbala  die  Hagada  verschwunden. 


ö)  DlilDK  c.  6  §  7  [□^'nny  2,  28  tadelt  die  Unberufenen,  die  aus  Büchern, 
als  aus  8ohar,  Kabbala  zu  lernen  vermeinen-,  es  sei  dies  nur  Eitelkeit]. 

b)  8.  oben  S.  409. 

c)  s.  Rapoport  ^K^^n  li^DI  Anm.  15. 

\cc)  nnD  4,  3  (DI«  niDl  "T^ryD  ntrp  ^b)ik))  h  23  Ende.] 
^  r\y\D  1,  7.  61.  62  |3,  37,  Hüchoth  rV  c.  11]. 

^)  m:iJ^  Wilna  1821,  bei  Rapoport  Q^Di  I^^DI  S.  63;  vgl.  Q^^n  llpD  i» 
Parascha  j^jin  ^^  [f.  123  c],  Reggio  1.  1.  S.  67,  68. 

f)  ID^DH  'D  ms-  Parascha  u^D2i> 

9)  8-  ^y'Dl  D"W  §  283,  ^D"t£^1  r\"W  N.  413  ed.  Hanau  f.  107  d,  [R.  David 
Bilia  (bei  R.  Samuel  Sarsa  Q^^n  "\^[>^  ^-  1^3  b  c.  ff.),  R.  Joseph  Gecati/fa 
miN  ^iiytS^  ^^^'  wider  die  sogenannte  praktische  Kabbala  mit  D'^ttHOtS^I  r\)ü\Pi 
wodurch  man  seine  Seele  von  der  Hölle  erkaufe.  Q)^^  ^\^^  6,  7  Wehklage 
über  d.  jüd.  Astrologen,  auch  |n3  p«  &»  7.]  y\ü  ni2i  2,  4,  6  f.  112  b. 
[D^ilDI  CIID**.  13b,R.iSaw  Jachja hei  ^niTD  D'W  N.  1  f.  2d.]    Vgl.  Mises 

r\r2i^n  nj^ip  s.  ift5  bis  175. 
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Zweiundzwanzigstes  CapiteL 


Vortragswesen  im  ersten  rabbi- 

nischen  Zeitalter. 

Seitdem  durch  die  Geonim  und  ihre  jüngeren  Zeitgenossen  der 
öffentliche  Gottesdienst  in  seinen  einzelnen  Theilen  festgestellt,  und 
daher  fast  in  allen  Wohnsitzen  der  Juden  übereinstimmend  ge- 
worden, waren  im  Laufe  der  Zeit,  theils  durch  die  Piutim  und 
jüngere  Gebetstücke,  theils  durch  liturgische  Nebenbestimmungen, 
endlich  auch  durch  den  Gebrauch  und  die  Vorschriften  angesehener 
Rabbinen,  doch  in  vielen  Einzelnheiten  mehrfache  Veränderungen 
eingetreten,  so  dass  die  Liturgien  und  Gebetordnungen  entlegener 
Länder,  z.  B.  Spaniens  und  Deutschlands,  stark  von  einander  ab- 
wichen. Indess  gehören  diese  Abweichungen  nur  den  Gebeten 
und  verschiedenen  Gebräuchen  an;  die  Vorträge  und  die  Gesetz- 
lectionen  blieben  sich  fast  überall  gleich.  Bis  auf  einzelne  Ge- 
meinden in  Palästina  und  Aegypten,  die  noch  den  dreijähiigen  Cyklus 
beobachteten  a),  war  nunmehr  der  einjährige  in  Bezug  auf  die  pen- 
tateuchischen  Sabbat-Lectionen  überall  herrschend,  und  auch  in  der 
Auswahl  der  einzelnen  Haftara's  wird  in  den  Gebetordnungen  ver- 
schiedener Länder  nur  geringer  Unterschied  bemerkt  b).  Durch 
die  Masorethen  war  die  heilige  Schrift  mit  Accenten,  die  als  Ton- 


a)  Mairaonides  n^DD  D^D^PH  c.  13  §  1 :    nniDn   Di^   l^iD^vJtrDt:^  "^ü  tT'^l 
ÜWD  jn^D    li'^J^I    D^itS^   ^b^'2'-,   ^'  Binjamin   de  Tudela   (ed.  Nagel  p.  50) 

ni^i^^nsD  inj^  :r\:ü  D^:inii  arj^i  rpi*»!;  bi<  n*'D''iD  b22  ^^mi^  ddijd  nn«^ 
]^^^v^  1DD  n^^ü  yintr  b^^  nnp^  o-'^ni:)  bn  -^mi^  ^d  min  b^  ümoni 

^b^  ^)üb  nninn  dj^  ]^ü^^üü)  amo  n^b^  n^iD  b^ü  ü^^)V  b2i^  id 
DDü^  DVD  in^iD  'p^Dnn^i  d^d  i^nnn^  n^pn)  :n:ü  an^irn  ^"^i  a^:^ 

nnin  pD  DV2  p)  nnin    Vgl.  oben  s.  3. 

b)  Vgl.  das  Verzeichniss  bei  Bartolocci  Th.  2  p.  655    etc.  [del.],  Boden- 
schatz Th.  2  S.  26  bis  28. 
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und  Interpunktionszeichen  dienten,  verseben,  und  so  allmählich  das 
feierliche  Vorlesen  ans  düraelben  eine  kiiustmüasige  Fertigkeit  ge- 
worden, da  die  Vortragendeii  den  Acccnt  durch  Melodie  ä)  und 
zuweilen  durch  Declaniations-Bewegungon  6)  ausdrückten.  Die  Ge- 
setzrollen  aber  sind,  wie  zur  Zeit  der  Mischna-Lehrer,  ohne  alle 
Vokale,  Accente  und  Interjiuuktiou ;  jo  mehr  also  die  Keuutniss 
des  Hebräischen  ab-,  die  Schwierigkeit  des  Vortrages  zunahm,  desto 
weniger  war  vou  jedem  zur  Thora  Augerufeuen  zu  verlangen,  dass 
er  hierin  allen  Anfordeningen  genüge.  Einen  angesttdlten  Vorleser, 
der  dem  Angenit'enen  den  Text  leise  vorsagt,  finden  wir  zwar 
schon  im  Altertbuni:  allein  es  ward  bald  aus  dem  Vorleser  die 
Hauptperson,  dessen  Stimme  der  Einzelne  folgte;  so  erBclieiDt  dies 
Verhältniss  sclion  am  Schlüsse  der  (joonäiachen  Epoche  c)  [walirend 
früher  nur  des  Lesens  Kundige  gerufen  wurden,  selbst  ein  und 
derselbe  mehrere  Male  in  derselben  Lection  [cc)]-  Noch  zu  Anfang 
des  13.  Jahrhunderts  las  der  Beamte  (Chasan)  mit  dem  Ange- 
rufenen d);  jedoch  verschwand  an  den  meisten  Orten  die  Stimme 
der  Einzelnen  vor  der  des  Chasan,  obwohl  dies  noch  zu  Anfang 
des  folgenden  Jahrhunderts  getadelt  und  das  leise  Naolisprechen 
verlangt  wurde;  wer  dies  aber  nicht  vermöge,  solle  der  Ehre  des 
Thora-Lesons  uicbt  theilhaftig  werden  e).  Dergleichen  Voracliriften 
waren  indess  nur  gut  gemeinte  Wiiusche;  es  war  nicht  mehr  von 
dem  jüdischen  Publikum  solche  Kenntniss  zu  verlangen,  und  dess- 
halb  jemanden  zu  beschiimen  oder  einen  angesehenen,  reichen  Mann 
zurückzuweisen,  fast   unmöglich  f).     Vielleicht    dass    die  Chasanim 

a)  RekHnnt  unter  rioiii  Namen  Trop. 

Ii)  Riischi  zu  Btrachotb  f.  (i2a;  D'MIlpD  Ti'KI  ni'Jin  Dyü  'E^  IT  "'^D 

e)  R.  MGB<;]iiillnm  ben  KnlonymuB  (hei  [Tiib.  Menikuhoth   .10  a  ulicn    nnil] 
R.  NiBsini  mi  Alfafli  Meffilla  c.  i  f.  140  a):  Klip  TH''  min^K?  Q^P^Ü£  HTOB' 
lOT  «mp  rC  PNty  im«    Vgl.  Tob.  Mcgilla  21  b  oben;  [s.  »iicli  Anitli  ^nn 
AbravHnel  6d  Dout.  Hl,  12  f.  105  il  eil.  Sabion]. 
I«)  pHN  ipi  >'<■■  fW  f.  47  !)  unten  p«:  ^riDVl 
ä)  Tusafoth  Menaoliotli  f.  30  a  [p"«!  f.  Tita  iij«  S  li""- 

e)  8.  R.  Ascher  [in  biki  D^DB'S  "inl|  lid  Abiulraiiain  f.  48d  (vrI.  Monle- 
ebai  Sabb.  c.  1  ii.  gi^T  D''Dli'2  3-li  t^f.  }^;y^'^  No.  428]. 

f)  R.  Nissim  (gost.  A.  137S)  I.  I.:    Imj;^  N")lp  rETlS'  V^ßOV  ):T]y^  HCl 
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selber  mit  dem  Veratumnien  tler  Kinxehieii  nicht  unzufrieden  waren.  I 
IndeH!^  ijoU  in  Pcrsien  und  Arubieu  nodi  im  12.  Süculum  der  zur] 
Thora  Geratene  spIIkt  gekiseii  lialtuii  a).  Ein  auswendiges 
lesen  fand  nuj-  selten  J),  und  ein  gänzliches  Wcglasseu  der  pentu-J 
teuchisühen  Leetioiien  nur  an  kleinen  Orten  [des  siidlielien  Deutsch-I 
lands]  aus  Mangel  an  tiesetitrollen  c)  statt. 

So  wie  die  eigene  Vorlesung  des  Textes,  ging  auch  nach  undl 
nach  der  targumische  Vortrag  ein.  Die  schon  in  den  letzten  Jahr-| 
liuüderten  des  Geonäischen  Zeitalters  eingetretene  VeniacIdiisBiguug: 
der  Targumim  d)  niusste  hei  den  fern  von  Uabylon  und  Palästina« 
wohnenden  Juden  nur  zunehmen,  da  das  Targum,  als  Uialect  be-j 
trachtet,  noch  unverständliclier  als  der  Text  wurde.  Die  j 
maischen  Vorträge  hörten  daher  mit  der  Zeit  gänzhcli  auf  e), 
gar  die  altübliche  eigene  Sabbat-Lesung  des  Targum  wurde  ileml 
Studium  eines  Commentara  nachgesetzt  f).  Jedoch  erhielt  sieh! 
noch  bis  in  das  14.  Säculum  ein  Ueberrest  von  Tai'gum-Vorträgen:! 
Am  siebenten  Tage  des  Pesach  und  am  ersten  Tage  des  Wochen- 1 
festes  vnirde  versweise  die  aramäische  Uehersetzung  der  iiblichei 
Lectionen  aus  Gesetz  fl)  und  Propheten,  und  Kwar  zum  Thell  nach  1 
dem  jerusaleuischen  Targum,  vorgelesen  h),  welches    abur,  wie  bei  | 


a)  s.  n-innS  ■•3T  312D- 

6)  z.  B.  am  Thoral'estö,  h.  R.  Zi.lkia  tjp^  i^^ijr  §  121  Ende. 

c)  R.  Halomon  ben  Addereth  RRA.  N,  487    [aber  anderswo   verlas  i 

aus  D'B'oin  (pnn  ;pi  ^)]- 

d)  8.  oben  ü.  9  bis  11. 

e)  [\l.  Menaehem   (zu  Anfrnig    lies    lü.  .liilirhunilerta    in  Mdinz:    n^CCm  i 

n^nv  "-o  bv  1»  2"iyi3  "^na  tibnzi  o^^ip  ni^ioa  Ncmim  ks:3D3  jxaa  j 
bs  nN"--i-i''mn  ttb)  innc  ab  njci  n^B'  'tds  ims  oi^iyo  iM  pi  nstspJ 
prina  t-nc  -^e  (di-ieh  ^tap^  20  ii)  Towfoth  Met-übi  f.  23  b:  ü«  ]■  -■ 

niiEJ-lCn  pi  nJtPn  niO^  b^^V/  mBCn  J-'DJnnD-  R.  Jesak  m  Alfaai  MegiU»  I 
c.  4:  riN^npn  OJ^nb  ^333  rrn    DDHI'     l'-  -fon^   lU  Alf;iai  Berachoth   c.  3 
f.  6  b:  QJin^  n'n  DJHJD-    vgl.  .-iseheri  Hegilla  o.  3  N.  29,  Monlcchui  Me- 
gilk  c.  3,  Piske  ÄHcheri  ib.  S.  22,  D''''n  m«  S  1^5=  DJin^  iJn:  K^  M3TKn  ] 
iniK  Q-'J-'aO  J^NB'  nilTD  [a-  ^DlffN  bei  Di^n  niHl«  i'.  25  a  g  40], 

f)  yoD  f-ebot  19  f.  103  c;  mT»  ^jJiD  »iTEnff  'HiDT  i:e^  -"nii  -"iKi  I 
"•msi  ^^  mm  ouinn  jd 

ij)  Exoct.  13,  IT  bia  15,  äd   (den  (>esang   Moae'a   untbaltcnd]   an  Pesa<^J 
den  Dckalog  etc.  (ib.  c.  19  und  20)  am  Woelienfeate. 

h)  äuhon  im  Maehtor  Vitri  ms.  findet  man  zu  der  erwähnten  LectioBdesfl 


ähnlichen  Fällen,  in  ein  allgemeines  Einstimmen  der  Gomeincle 
ausgeartet  zu  sein  scheint,  so  dass  zunächst  die  Stimme  dea  Vor- 
tragendL-n  verscholl,  und  als  aus  dem  tauten  Hersagen  ein  leises 
Alleinlesen  ward,  pndlidi  Alles  unterblieb.  Ein  stellvertretender 
Vortrag  aus  einer  üebersetziuig  in  dei'  Volkssprai^lie  wurde  nirgend 
eingeführt  [na)] ;  nur  wenige  Beispiele  sind  aus  der  nach-Maimoni- 
dischen  Zeit  von  einigen  Orten  bekannt,  wo  man  die  Haftara's  und 
an  Purim  den  Frauen  das  Bucih  Esther  vorühersetzte  a).    Wiewohl 


Wiichonlestea  das  jerusalemscbs  Targuni,  und  zwar  boi  dem  Dekalog  hinter 
Jedem  einzelnen  Gebote  dit^  dazu  gehörige  Version.  Cud.  de  ßoasi  405  (ans 
dum  13.  Säculuin)  entliillt  m  der  Haftara  aiia  Habacuc  (filr  den  2.  Tag  des 
WoclicnfcBtes)  eia  abweiehemies  Targum.  welches  ein  jeruBaiemschea  iBt  (a. 
oben  S.  82,  83}.  Ein  Maclisor  deaaellien  Jahrhunderts  (ccmI.  de  Kossi  37ö)  hat 
zu  der  Lection  ilus  l'esath  ein  aus  dem  jeviisnlem sehen  compilirtea  Targuiu. 
Auch  zwei  Macbäor  der  Uppenli.  Bibliutheli  (cod.  löGS  A  Qu.,  coil.  C-M  (>.  [»■ 
Heydenlieiiu  snipn  pj?  f-  80  a  (aus  Maehsor  ma.  1250)]|  liefern  boi  Pesach 
und  Hchebuoth  das  Targum  der  gedachten  Festlectiunen.  Den  targii mischen 
Vortrag,  von  welcliem  hier  die  Hede  ist,  bezeugen  |der  Commentafor  des  Mach- 
aor  ma.  zum  Wochenfest  Qljnn^l  nnnrN31  m^ona  lllffMI  OV  'O^-iHT]  "DI 
miDin  '\  (ter  Vertasaer  der  rhsn  m3^n  '"«■  H.  h.  80  nennt  mehrerea 
nU  turtruraiBuh  vorzutragen,  niip  mmn  *'■  17  <■  unten,  Q^ljncn  phcPi 
S  7  und]  Kol  im  (S  fi2  f.  57  b:    mSV  b'^    IiafMlDI   HDE  b'S   ^V'^'^SZi   ian:i 

'3  ■■■■  pKH  ■'DV^i  D-'iS'i^  y^irh  ^-\-2  ni'D  nw-icn  arn^  imD'ipo  nsin^l 

lOpOD  JnJDD)  und  Chashmi  (zu  Ex.jil.  20,  13  |no   ND3n   KiniP  mSJ)3tt' 

na^vb  nn«  tra-i  jno  in»*  ^db*  ■  -  ■  ■  nn^in  treainm  niin)-  Per  aub- 

al■u(ik«^^^(vg].  Pesüctarabbatlii  S.  25|MahrUnW2E':  D'>1D1M  T"*  «S33D3 
Mn31  miy],  s.  oben  B.  251)  besieht  sich  auf  daa  jeruaalemsche  Targum,  das 
mit  diesem  Eingange  (nKDlp  S(^21  "■  s.  w.,  s.  oben  S.  151)  auch  im  Mach- 
siir  Vitri  vorltommt;  hierdureli  wird  auch  eine  Entaeheidung  des  R,  Mcir 
Rothenburg  (ROA.  ed.  Prag  N.  59:  VCUI  IDlb  h'.y  minS  Klip"  ^ä*'  *''"'''' 
ständlieh,  Uaas  nünilich  der  Vorleser  [des  Texte»)  jenes  Dekalog-Targum  IH131) 
nicht  mit  hersagen  diirfe,  Aus  Tosafoth  Megilla  f.  24  a  endlieh  erhellt,  daas 
siinjmtliche  Haftara'a  dea  Pesach-  und  dea  Wochenfeatea,  und  zwar  nur  dicao, 
versweiae  durch  das  Targum  erläutert  wurden,  [Am  Neujahrsfeste  unterliess 
man  den  Targum-Vortrag,  da  der  Gottesdienst  ohnehin  lang  genug  währte 
(niDl-ip  IPlI^D  ma.  zu  n""))-] 

\aa)  Nach  Munk  p.  68  wÄre  dies  um  etwa  A.  1300  noch  in  Persien  ge- 
scbeben,  aber  es  iat  nicht  aicher,] 

a)  Letzteres  geschah  seit  etwa  A.  1340  in  Saragoasa  (obwohl  R.  Niuim 
Seil  Ruhen  es  nicht  gerade  billigte,  s.  R.  Isaak  ben  Scheachet  RGA.  ed.  1559 
N.  388  und  390),  eraterea  (mit  völliger  Genehmigung  des  R.  Simeon  hen  Ze- 
mack,  s.  dessen  RGA.  Th.  3  N.  121  f.  28a)  in  Meliana  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
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gegen  die  Meinung  einzelner  Rabbinen  d)^  die  berühmtesten  Männer 
schriftliche  Versionen  in  neueren  Sprachen  theils  anfertigten  6). 
theils  zuliessen  oder  empfahlen  c),  scheuete  man  doch  die  Gleich- 
stellung von  solchen  oft  fehlerhaften  Arbeiten  mit  dem  heiligen 
Texte,  dessen  freier  Auslegung  dies  Eintrag  gethan  und  dessen 
Verständniss,  bei  den  vielen  Commentarien  und  mündlichen  Er- 
läuterungs-Vorträgen, es  nicht  sonderlich  gefördert  haben  würde 
Denn  an  belehrenden  Vorträgen  vor  dem  Publikum  hat  es 
diesen  ganzen  Zeitraum  hindurch  nicht  gefehlt,  obwohl  manche 
Gegend  besser  als  die  andere  hierin  bedacht  gewesen  sein  mag, 
wie  überhaupt  die  Stellung  und  Beschaffenheit  solcher  gottesdienst- 
lichen Reden  je  nach  den  verschiedenen  Ländern  eine  andere  war. 
Hierin,  wie  in  der  Cultur  überhaupt,  war  der  stärkste  Unterschied 
zwischen  Spanien  und  Deutschland  ausgesprochen;  Italien  und 
Frankreich  bildeten  gewissermaassen  die  Uebergänge.  Diejenigen 
halachischen  Vorträge  indessen,  die  den  alten  Fest-Pirka's  d)  ent- 
sprachen, waren  so  ziemlich  überall  sich  gleich.  3  bis  4  Mal  des 
Jahres,  nämlich  an  dem  grossen  Sabbat  vor  Pesach  e),  und  an  den 


hundert».  Auch  in  Candia  wurde  noch  im  15.  und  16.  Säculura  die  Haftara 
am  Versöhnungsfest  nur  neugriechisch  vorgetragen  (s.  RGA.  des  R.  Meir 
Pudua  N.  78,  der  nichts  dawider  hatte).  [Zu  bemerken  ist,  dass  ein  Maclisor 
vom  Jahr  1331  am  Schhiss  die  llaftara's  (aramäisch  nur  zu  den  Festen)  mit 
dem  jn^v  DlJir  enthielt  (Würfel  S.  104).] 

a)  Niichwauides  'n  DDüblD  2"  Sabb.  c.  lf>  Anf.:    nCD  DIHD^  T\*T\T\  ^ 

b)  Wie  R.  Saadin  Gdon. 

c)  8.  R.  Nissim  ben  Rüben  zu  AHasi  Sabb.  c.  16  f.  47  a.  R.  Jehuda  ben 
Binjamin  irhT  ^y\Ü)  sagt  bei  tsp^  ^b^ü  §  19  t'  10b:  j^TDO  i:^^  X'tX^  r^^3V 

X(^b^  xwb  b^D  b^  Ty^n  trnisDi  üi^-in  nnp^  ]jv:^'^  n^  .xiiv  'n  n^T  Vgi. 

über  da-j  Verhältniss  des  R.  Nathan  zu  der  nciii2:riechischen  Bibelver.^ion  Ra- 
poport  jn:  1^31  ^-  28.  R.  Jona  in  ilfc^lTI  'D  f.  45  d:  DI^IH  ^b  ^^^  Dfc^l 
TJ?;  '^^\^^  NIpD  D'':^  Nip''  [dasselbe  in  dessen  Qb^V  ''Tl  "^^-  ^^*^en  Endo]. 
Dass  man  einzehie  Theile  der  Pesach-Hagada  in  der  Landessprache  vortrage, 
wird  im  [ü'^'^n  nifllfc^  f  ^0  a  und]  ^;2  ^D  §  ^  t-  '^^  ^  gelobt. 

d)  8.  oben  S.  349  u.  f. 

6)  Einen  bT\yr\  HDtt^  11D  ^at  schon  R.  Joseph  tob  Elem  (s.  y^'Q  f.  31  «) 
verfertigt,  der  die  Pesach-Halacha's  in  Reimen  beschreibt,  auch  ist  diese  Be- 
nennung [als  altüblich,  dem  R.  Menachem  ben  Meir  (DTHSn   ^üp!?   f-  20  ab) 
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Sabbaten  vor  dem  Neujahrs-  uiid  dem  Hüttenfeste  a)  wnrden 
die  iliese  Taj;e  hetreffenden  gt-tsetzlicben  Vorschriften  in  der  Syna- 
goge vorgetragen.  Hinsiclitlicli  der  freien  Vorträge  aber  war  keine 
Vorsdirift  gegeben:  Alles  hing  von  der  Sitte  des  Ortes,  der  Ge- 
legenheit, der  Tüchtigkeit  des  Lehrers  nnd  dem  Willen  der  Ge- 
meinde ab  6);  so  wenig  es  aber  Je  an  Propheten,  Snt'erim  und 
Hagadisten  gefehlt  hat,  gebrach  es  jetzt  an  predigenden  Rabbinen, 
die  an  Sabbaten  und  Festtagen  vor  einem  versammelten  Publikum  c). 


und]  dem  M^ii^hdiir  V'itri  (bei  Abiiiirähttm  f.  TT  a)  liekiinnt.  Yua  li.  AbKliiim 
lien  David  (a.  ib.  f.  TD  d)  [und  Q^n  nimN  f-  "^ß  ''  8  12(11  K-^''  ei  eine  niPlT 
illier  jene  Balaeba'«.  Von  R.  Jaüitb  Levi's  Vorträg'eti  lUi  diesmu  .H.ibtiHt  s. 
lue  folgende  Anmerkung. 

")  [Dncn  ^Snpb  •'■  12  c  obva  "1  12^31  v/m  'st  ei»  Vortntg  am  Sahbat 
vor  odtir  nacb  Neujahr.]    ^innO  Antang:  n3tt'2  VMlb  nJE*  ^33  ^''J"!  HT! 

n:ivn  ifKn  noS-  vr^i  oiKm:n  □•'0'>  ••^zh'jf  nawai  hde  ijit  bj  ^ii:n 
nniini  nsittri  niD^n  itfiT  nsnrn  odb-di  -iciif  niD^m  mni^cn  -d^  jn:m 

d'ji'?!  HDID  niD^n  an'?  ^TÜI  OmSDn  er-  I>i''  Voradu-ift  im  c''T'Dn  'D 
S  OtC-t,  dHsa  der  Schiller  den  i'iffentlicli  redenden  Rabbi  nicht  mit  unungenehmFn 
Fragen  behelligen  solle,  betrifft  imiatliische  Vorträge;  (vgl,  Kaselii  Kobel.  10, 
11  -n^  VflM  DDn  liNlff  nonO  pllMD  yb^^:  -J^^V  ""in  CN-  I'^r  Wahbat 
in  den  IIJ  Biisatageu  lieisst  DinJD  Ciytf  hlQil  "inJf  '"  NBTl  ^3  f-  '^  ''^i 
l'3"2?n  'l'h.  2  No.  34S]. 

'')  C^31M3ü  )ipn  (l'ei  Abudrabam  f.  92  a):  ipnib  ''IN-lB'  ''D  ffllTl  R- 
Kla-iar  in  npT  S  55t  ]iiyin  pülS'  Clp03V  TOD  Vorrede  nnd  1'.  9firt  nennt 
die  VeranlasaimÄ  /ii  seinen  PredifTten  □^Dipri  ID  ri'S^D-  ^ffl'  '^*"'  AiiBilniek 
'"in  rlTI  '1  ilei"  vorhergebenden  AnmerkiiuK. 

''■'I  D''313  Bm  (Bchon  [Bereachith  raliba  6  e]  Kfv'ÜT«  rabba  201  d,  MiWr. 
P«.  UM  f.  m  h,  J-tIkvl  Prov.  f.  133  b,  Abeh»;  8.  |Enib.  36li,  ß2b,  Succa  53  a, 
Kiddiisch.  31b,  Uit.  381i,  ül  n  (oiai^j  Maec.  10  r  nnd]  oben  S,  359)  oder 
□'Dl!'  beaeii'.hnet  den  Öffentlichen  Vortrag  vor  einer  (lemeinde,  s.  (ß.  Gir- 
ncItOHt  bei  Raschi  za  Kiddnsch.  39  a,  R.  Nathnn  b.  Iwnk  hei  ]iDnV  ^-  '^^  'k 
R.  Menaehem  b.  Jacob  npySN  DTl^K  ^K  (Strophe  i)]  Jimcki  Bczii  21«,  t^ota 
49  a,  [Bttlm  Imtlira  22  a],  Cholin  124b,  R.  S-imuel  %a  Baha  b.ithr«  i4Sii]  Hf.li, 
R.  Seraütja  (h.  oben  S.  350  Anw.  Ii),  \Maimmide$  nnn  "'710''  c-  2  §  Vi  R. 
Üaviil  Kimchi  Vorr.  ku  Enechiell  yoa  Verlmt  M  f.  12a,  (IcUot  14  f.  Mb, 
2ü  I'.  10!1  b,  [R,  Jrtcofl  .infnh*  (no^D  »s.  Vorrede)  R.  Jesirin  (yi-i^on  *'■  3(lc)l 
Q^TOn  'D  '■  '■<  R-  Jesai"  «"  Alfaai  Beraelioth  e.  1  f.  4  a,  Piste  Tnsafolh  kh 
Mngilln  y.  3  N.  36,  K.  Salomn  fieii  Adäerflh  (hei  3pj)i  pjf  m  Beraeliotb  M  b, 

D'JB'-'  oyn  vm  ■  •  ■  ■  d^dis  □■'ffin  CDDnn  vn  D^ny^  In-vff  ^>*»]u  |R- 

NHlhiin  hei  □"n  mmX  ''■  21  I'  M  (Vrnib),  dasaellie  in  ni^'Cn   V'^fO   nia. 

^'1  p^)ib  «Di;  mio«  ■'^■'Di:'  ^  f.«7b|  rinv  ^picij  zu  n-'ri:  niD^n  Kn'ie, 

B/ic/i  H'iHiH  f.  42  II,  ^innD  Pil-  "30  f-  -**.  l^-  Sehemlo/i  aiu  Seliliiase  der 
mB'^^-    □''2"1^  Sflll  vom  elu-idtlichen  Prediger,  a.  nm"^  ÜDE*   '■  &  '••    l'D 
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(et-,  theik  im  Lehrliause,  ihre  belehrende  und  ermalmändl 
Stimme  veniehmen   liesBen,  wif  sowolil   für   die   vor-Maimonidische;! 
Zeit  a),  als  in  notli    vollständigerer  Art  für    ilie    spiiteren  3  Jnbl--a 
hunderte  durch  hinreichende  Zeugnisse  und  ["rfibeti  b)  lieurkundüt  wirdil 
Der  Ehreniiahme  Haddarscliau  c)  für  ansge/eichnete  Haga-j 
disteu   und  allegorische  Ausleger,    ist    seit    dem  11.  Säcutiuu  vor-B 
nehiulich  in  Frankreieh  und  Deutsehlaud  heimisch  r/);  ohnel 
Zweifel  haben  diese  Mäuner  ihre  Arbeiten   auch    mündlich    vorge-j 
tragetif)     Indessen  ist  der  Gebrauch  der  Alten,  an  jedem  HabliabI 
zu  predigen,   in  keinem   dieser    beiden  Länder    üblich  gewcson/"),! 


•npin  '-'S'-  njtfD  i-uyintt»  niiynai  mi:«  ncDi  d-"3-q  B'in(Aini  derl 

Raliliinwr)  y^'lffr\  'l'li-  1    N«.  '■!*!  ä-  Tä  1i    '/,.  11    ii.  Z.  7  v.  n.,   qh    D''B'^^^n^ 
Tp-mNpnnon   (pm   an  Aliimir)  =  Q>Jiy-|T  (Alii-avanel  Zatli.  13),i 

a)  Die  Stellen  au«  Abcliii'  iinil  Hcliciuoth  rMm  e.  oben  S.  3fi>t.  nüO,  i 
aiilSJn  yipT]  l-  l-i  H-  Sawnel  zu  Baba  bsflira  l  1.  Siehe  din  fol^Miden  i 
inerkuti^r^n  illier  ]i£;~iin  udiI  weiter  unten  die  Bewois^tellen  aus  MninionülM 
Die  Art,  in  welcher  Uasi'hi  (zu  l'rov.  95,  27)  die  iilTcmlichen  ItetKBcha's 
(lU^enstJinde  rlcr  Gchelnik'lire  tndelt,  snheint  mich  ein  Belej^  fi'ir  dio  Aliliultiini; ■ 
V im  Vorträgen  v,n  sein,  wenn  aiidi  nicht  |remle  vnn  tjalilmts-Ucilen.  |hi  i)eui  I 
Gebete  p  -jn^y  ^i»  suRt  R.  Ephr.iim  ans  Honn  (um  1130;  Q^n  N3  ~1D  Jl  | 
3njJM  ''STVh  ™"'  Ab™d  des  VprsiibniinewtuKea.| 

c)  jff-nn- 

^)  [ICnn  Xi'ü'O^  "I  fl^aec.  XI)  Vater  dos  A.  XOÜR  ffeir.dteten  2pS" 
lAdler  in  lar.  Annalen  1830  S.  9ä|  s.  oben  S.  307.]  K.  Mo»ex  haMwrackimM 
(b.  üben  S.  MOO),  K.  Jehuda  (citirt  vun  Kaschi  zu  Jereni.  31,  22;  einige  Hftttd4^ 
Schriften  lesen  so  auch  Josna  5,  9,  z.  R,  beide  Erfurter  emiil.  bei  BreithUp^ 
iinil  e«d.  Berül.  332  M.),  R.  Simemt  (a.  i>lien  H.  313),  R.  Klagnr  (sein  Sofanl 
K.  Moses  Asriel  lebte  A.  1272  unw-eit  Erfurt,  vftl.  DT'nn  n'W  N.  [Sgl)  963^1 
!t6r>,  Hagahutli  Haimoniutli  in  den  KdA.  zu  niU'^H  N.  25),  K.  Sektin  (citirt  tnl 
deui  pentatenchi Stilen  Couimentar  ma.  zu  den  l'aniachft's  O'B'np  und  "^n^yna)»! 
R.  NtUkan  (citirt  von  R.  Abraham  ben  Moses  in  ^l□^  oder  p^ßn  llpO  ' 
f,  2)tb],  R.  Elüter  (mit  dessen  Kohne  K.  Moses  eorrespondirtc  R.  MuseB  HinK^  J 
B.  ilnason  KGÄ.  ed,  Cracau  f.  18  a  [ihn  eitirt  aiieh  |Jri  '0^2  tin.]).    [^M'^^UI^ 

nir^N  13  Verf.  von  niinn  tynin  (b.  op|).  cat.  ws.).  itymn  i^nd  Verf.  - 

□itaVD  niB.,  Iff-nn  niyo  13  -iiy^«  coil.  München  2äl),  itfllD   l»!"^» 
y-l'^n  Tfll^D  f-  24  ii,   Aaron  li.  Joseph  (KarSer)  Bagt  D^ilfli  wie  Tanuhm 
vg\.  Wolf  Bibl.  4  p.  IIOÖ.]    Von  zwei  Idel.]  anderswo  lebenden  nl>arBc.liaBiiii"j 
8.   unten. 

e)  V^l.  JoBt  Geschichle  Tli.  fi,  Anh.  H.  377.  Daaa  R,  Mosoa  die  8 
tJOgen-Predigten  „einge fuhrt"  habe,  fabelt  die  a%.  Welathistorie  B.  28  S.  i 
Vgl.  weiter  unten,  iilier  den  Itebraneh  des  Wortes  □'JCm- 

f)  R.  Isaak  Levi  (bei  Uasehi  zu  Sabb,  115  a):  niflT  j^lfin  VH  nDW^VI 


wie  ans  einer  spätem  Periode  zum  Theil  ausdriicklicti  berichtet 
wird«);  doch  »nirden  ver3chifdeiie  Male  des  Jahres,  wohl  auch 
an  Festtagen  b),  und  hei  Festmahlen  c)  Auslegiiugs-  und  Erbauimga- 
redeu  gehalten  rf).  Der  mittelst  der  —  nicht  allen  Rahbinen  wohlge- 


"inTii  -iic«  niD^-n  in^  imo  vn  ncmn  iinai  ■  ■  -  ■  ^■'"«'A«  -■'u  sota  49a; 

-]3  pm:  Vn  mtt'  ^'DDV  R-  ■SeracV  in  niCK  z'iSabh.  c.  Iß  f.  47  a:  inKDl 

-]n  n  vv  ^^D  ^d31  tpnpn  "Ied  ^d3  unp^  ii^oav  yim^  ovn  m^  ^n 

■ntfnp  li'  Nnihaii  (vielleidit  baiiiai-liiri  [del.])  1iei  |Q"n  nilTIN  '-21''  "ben 
Utor  (venimthluih  11.  Ephraim  ans  li.inn)  in  niDlip  'i'lTD  "'»-    Q'^^Sn  IIDO 

D-'iiB*«nn  a^oDn  ■'D-'D  pic-in  rnty  pVD  nirm  -loi^  vf^vf  ••ob  idi  d'>jidji 
■p"»  ■'3nj5  C1P2  ■»nvoa'  JD)  T«  B-in  nina»  oDnn  oipD^  ■■■■  nbonn  aiip 

rifnom  pDJino  po^DD  DiJUTNin  vnti'  - . .  ■  D^nia  D'-tt'n-ii  CDtt'v 

n)  ^■'"iriD  f.  1:  nnr  IDI  CTCS  Ifn  Nb  DIKJI    üi.  f.  ^  sagt  it.  Schalum 

(0"nnD)  icmb  pb'^ji  p«  ok  "'d:  pn^  pt*  nupiiD  i^'jijt  vhb'  ihti^  i;^^-i 

'')  npn  §  ö*,  5ä,  Sabbat  Nacbmitta?'  sei  Q3nn  ^IM^  V^lQTi  rT'D  Ol? 
lt.  Jrtcub  ben  Asi^Ler  Commentar  ibrip'!  Auf.  eil  Ven.  33a]  f.  39ii,  ilasa  man 
ikiu  Sabbat  und  an  Fcdtta^en  die  Derasclia  hilre.  K.  Elieser  bon  Joel  Lcvi  (s. 
b''"  HD  f-  29)  spricht  von  iler  Zeit  der  Sabbat-Deraacb». 

c)  11.  Hamuet  ku  Balxv  bathra  1.  I.    [Simon  b.  Zemach  (ni3S  JJD    <"■  3  (■ 

38  b);  ^Tiin  mm  n^^sn  nDia  mip  inn  miycD  «"m^  i:n:  inddi 
miyon  vn-\b  p  :ni:  mn  «in  "»d  imyo  ■ncN  icdd  ^pd  Vi  T'DniI 

rf)  npT  §  '''^-  aiaJiniff  b"^  s-'-^yo':  r-in:o  ps  Q-iiynD  p-iiptc  »> 
ninstys  rrnatn  Nipo  »^i:^  i:n:  ■  ■  ■  ■  piffneD  in  nn:«  «■  Moses  mi- 

kiizüi  (aus  Frankrcicb  gebürtig,  stammts  aus  Italien  [K.  Moses  war  aus  Coucy 
in  Frankreieh  gebftrtig);  sein  (irossvati'r,  R.  Chajim  Cohen  ben  Nethan ol,  war 
ein  berühmter  tlentsclier  Rabbiner)  hielt  in  Spanien  und  anderen  christlichen 
Ländern  öfifentliche  Predigten  über  Biisse,  Demuth,  Rechtliehkeit,  Khrlithkeit 
gegen  Jedermann  und  die  Beüliachtung  des  tJesetaes  (b.  3"dD  Vorrede,  f.  7e, 
l!j  a,  39  d,  54  o,  95  c,  96  od,  97  bd,  99  b,  109  b,  152  c).  Den  Pieke  Tueafoth 
(sii  Me^illa  c.  2  N.  :i&)  zufolge  sollte  Niemand  Offentlieh  reden,  der  nicht  die 
ganze  Tliora  inne  hal>e.  Auf  auslegende  Vorträge  zielt  auch  das  Buuli  liusiel 
f.  4ä  a  (niai^  min  lymb)  Wn.  in  den  BGA.  des  R.  Moses  Mina  N,  43 
werden  unter  , Darschanini"  J(erf»er  gemeint,  wenn  ob  heisst:  ritt"!!  NSDi  vh 
ni  O^-DIN  □•'JB'-nn  pi  NnDll  Cniffa  U-  Zum  TUeil  dieser  (Jattung 
gehörten  wohl  auch  die  Vorträge  von  R.  Chajim  (ini  13.  Jalirhundert,  s.  e<hd. 
de  Rossi  12(i4,  Vil"nO  f.  <>.  M,  Ttl),  R.  Abraham  Cohen,  K.  Helialom,  R.  Sa- 
lomon  KitKingon  u.  A.  (im  14.  Jahrhundert,  ib,  f.  28,  4Ö,  2,  4:i,  vgl.  f.  18)  an. 
Von  den  Busspredigton  des  R.  Jaeob  Levi  (gest.  1437,  Sept.)  s,  ib.  f.  42  etc. 
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fälligen  a)  —  Piutim  und  durch  den  Gesang  der  Vorbeter  6)  ver- 
längerte Gottesdienst  machte  in  den  meisten  Fällen  die  Hinzufügung 
von  Reden  beschwerlich,  welche  daher  wohl  meist  an  den  Nachmittagen 
stattgefunden  haben  mögen,  wie  denn   damals    für    die  Abhaltung 
derselben   Zeit  und  Ort  festgestellt  waren.     Im  Allgemeinen    aber 
haben  die  deutschen  und  französischen  Juden  ihre  meiste  Aufmerk- 
samkeit der  Halacha  gewidmet;    die  Hagada  war,  zumal   bei   der 
schwachen   Cultur   in    den  Ländern    des    christlichen  Mittelalters, 
mehr    ein    Gegenstand   der  Erholung    als    des   Nachdenkens,    und 
manches  tiefere  Gemüth  wurde  iü  Geheimlehre  und  kabbalistische 
Mystik  verstrickt.     Zum  Theil  würc^e   das   erklärende  Wort  durch, 
die  sehr  verbreiteten,  in  der  Anlage  zuweilen  an  die  alte  Hagada 
erinnernden  c),  Auslegungs-Schriften  und   den  Fleiss  im  Lehrhause 
ersetzt.     Aber  auch  Furcht  lähmte  des   Redners  Zunge,  und  Noth 
verjagte  die  Zuhörer ;  häufige  und  grausame  Verfolgungen,  insonder- 
heit seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  zerstörten  jede  aufblühende 
Institution    in    Frankreich    und   Deutschland.     Gemisshandelt    von 
räuberischen  Edelleuten,  von  fanatischen  Mönchen  und  einem  blut- 
dürstigen Pöbel  gehasst,  sahen  die  unglücklichen  Juden  ihr  Heiligstes 
gescliändet,  die  Synagogen  niedergerissen,  den  Talmud  verbrannt, 
die  Ruhestätte    ihrer  Väter    entweihet,    ihre  Lieben    zu  Tode   ge- 
martert.    Sie    selber    zogen,    verhöhnte    Bettler,   Obdach  suchend, 
umher :     Da  erstarrte  der  Gedanke,  das  Ohr  ward    taub  für    den 
Trost  und  die  Hoffnung  ein  stummer  Blick  nach  oben. 

Auch  in  Spanien  war  die  poetische  Bearbeitung  der  Gebete 
früh  geübt  worden,  aber  mehr  dem  Charakter  der  altern  Zeit  ge- 
treu :  den  Psalmen  und  den  Gebeten  der  Geonim.  Philosophie  und 
Grammatik,  namentlich  Dichtkunst,  war  der  Vorzug  der  spanischen 


a)  R.  Moses  Minz  1.  1.  N.  87  f.  131  b:  Die  Gemeinde  möge  die  Piutim 
beibehalten,  der  Einzelne  aber,  der  sie  nicht  sage,  verdiene  Aufmunterung*^ 
[Diese  ganze  Anmerkung  ist  ausgeschrieben  in  Orient  1841  L.  Bl.  25  S.  372, 
wo  fälschlich  der  Autor  in  das  Jahr  1570  verlegt  wird.] 

h)  ib.  f.  131  c:  nn!iV3  Q^iinn  iDn^^n  ij^d,  vgl.  a-iiion  'd  §  '^56-. 

c)  Was  z.  B.  durch  Anknüpfung  an  nicht-pentateuchische  Bibelstellen, 
durch  Variatioiien  u.  dgl.  bei  R  Tobia^  R.  Bechai,  R.  Jacob  Sikeli  u.  A.  der 
Fall  ist. 
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Juden,  von  denen  sie  ihre  Brüder  in  Provence  und  Italien  o),  nie- 
mals aber  die  doutacken,  franKösisüIien  nuil  orientalischen  Juden  b) 
erbten;  die  Verfasser  ihrer  Festgebete  c)  waren  Dichter,  keine 
Peitaniin,  ihre  Arbeiten  wi>hlklingondo  Hymucn,  rührende  üebeto, 
keine  achwerfasBlidie  Hagada  ri);  überhaupt  ist  ihr  Machsor  nicht 
mit  Selicha's,  Keroboth,  Maariboth  und  dgL  übertiült,  wie  dies  Iwi 


rt)  K,  Immanuel  ben  Sainmn  aus  Rom,  ein  auBgezeiclineter  Uiehter,  «agt; 

^D  —  Na:''Dns  ■'Ddh  'i^r^  yv^  ''D  nncD  '•üdd  niü-'bD  b»  njy  ■'Di 
DDB'N  ^DDri"^  r:oiN  b>;  -iiDi  t^'' 

b)  li.  Jeimda  Ckarm  nnODnn  c,  18):    nDHS  m^Hpi  ■  ■  ■  ■  miO  Pl^Hp 

niNT  m3i5  Ttfn  noiM  ■ .  ■ .  iv  ni^npi  ■  -  ■  ■  die  nibnpi  neu  iide-ni 
an^i  Qno  pim  Tiym  —  mio^  ^d  i3"i>n  D^mn  n^N'^oi  nixa  tibi 

rnffni  —  mp'>  n^a  dv  mt  nbo  on^tfa  w'ra'  -nfN   jv  ■»niiB'Db 

mi'Db  G^Dnai  l^'ISir  D'N^D  weiterhin:]  □■'DDH  HDnS  i:3D  ^n^Nll 

d''n'?d  Dn-Tim  —  ^n3D  D^iffp  nn^Tn  —  nionD  'ddidd  ditnd 
i^n^cn  QN  ■'D  DIN  nrD''  nS  !:'nn  niipy^  dt'B'^  D-'piaiiD  nni  wiaw 
—  IV  ni'rip  pi  —  B'iTD  ins  ifiTDm 'cT^ty  D'^a'nDD  ono  C'^i 
bn  —  m^np  de"  ^-t>n-i  niio  maiN^  inaiiDi  —  mciNO  aniT'K? 
in'-ntt'''  □"naDn  -nr«  Gn-'B'i?  lom  hddi  hdi  —  iDffi  DinD  dtb' 
VNii  —  n«^n  nbo  n^n''  t^k  ~iwn  —  piPDi::  d:  —  an-nn 
■li^Di:  'D  -'3!'  -"iK  liiip-'  oni-i-nyi  ■  ■  •  ■  '?d3  nma'D  JörHco/rri  {b^tiv  mbtiv 

jnDn  V'ene.1.  IfiTi  (.  7  n):    n^j^-,  -.33  «Vi  ■  -  ■  ■  mifN  V"lM  p3i  ^3  ]Wb 

ni-'a  ]■>«  in£?b  jybi  psi  ^dv  djii:'^  nnn  —  «■  J'««;'''  '>'""'  (Q'o^n  nm 
f.  (i  a) :  tibi  ~\ib  vr,T>ffn  iiiy^  iDD  inrnVi  N^nn  nya  -ity^«  —  pip'i 
n:n  vnwnn  IL>ii1  MeaiK"  tin»*  Dnsn:  ^arEi  oxaifsn  nis-'i^DQ  -loani 
nnoioD  «»npH  pB"^  liriii  ms  t^"«  rnn^on  ^^bp]. 

c)  Von  Abraham  ben  Euro,  Ahram  Chasan  [vermutlilicli  ileraelbe  de  Itosst 
cuil.  1321  No.  10],  Simmin,  [Clmiiib],  Ductd  6en  BnJrori.i,  flntiirf,  Eiin  Ük<,- 
siin,  lHjakim,  Jacob,  Jose  ben  Jose,  Imah  bea  Jacub,  Isniik  bm  Israel,  Jvseph, 
(Joaeph  b.  David  iDISl  ^B'DD  liyao  b\p>  «u  nilH  nHDült  '^"»ep^  ^c«  Jficob, 
Joseph  bea  Isaah,  Joseph  ben  Inrael,  Jniia  bei  Jachia,  Jwta  fccn  Samuel  htilevi, 
Moses  ben  Maimon,  Moses  ben  Iä»ra,  Salotno,  Üalotao  ben  Öahirot,  Samuel, 
Schemtob  Aräutial,  Schemaja,  Seraehja  Lmi  unil  einipen  UnKenaiinten  rflbrt 
die  ganne  Ausstattung  des  Bpaniaclifn  Feat-(inttcsclicnste3  her.  Sie  blfibeten 
grasatentheÜB  vr>n  A.  1030  bis  1930.  Manthes  ist  intlesaen  ans  der  franziJ- 
sisclien  (Jebetordnung  aufgenommen,  z.  B,  niDTN  n^^K  fs^'"  S-  Ali). 

d)  Treffend  sagt  Hapo|niPt  [min^  IT'INS'  i"  DTWT]  mD2  -Inbri,'.  8  S 
184):     lavoi    mSTil    DIND    V^i    l^^     D'>ai''0    nOH    □''nDDn  ■'UVO 
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den  tleutKth<!ii  und  fraiizüsisclien  .luilcn  dar  Ftill  ist  a).  Und  deii- 
ndch  wurden  diese  und  älinliche  Zutlmtcii  ku  dem  Fcst^ottea- 
dienste  von  ausgezeichneten  Lehrern  gemisshilligt,  die  sich  bald 
gegen  die  Menge,  bald  gegen  die  rnrerstündlichkeit  der  Gebet« 
erhoben  nud  die  l!nU'ibrei.'hnng  der  Tliefilla  tiidelten  h).  Indes 
hatten  sie  nicht  nüthid,  ft'if  dii-  K.rklärung  der  Piutini  Zeit  und 
Sclmrfsiiin  zu  verwenden,  Kondern  ividmt'tcn  bfides  dem  Auslegiinyi 


a)  Die  i^elicha'a  Acr  Biiistage  sind  fdr  jeden  Tilg  dieHelben ;  sogenannte 
Ma«riliotli  Rieht  ea  nicht,  liia  iiuf  einzelne  nyiimoD,  cüc  an  niaiichen  Fest- 
iilienden  rccitirC  wenlen.  Die  ßicsaunite  Zutiüit  xMia  Mor|i;cngottpsilimist<t  rlcs 
Nei^jtihi'itlestes  licschriinkt  sicli  anf  5  kleine  Stücke  (wiihrcnd  siü  im  ilciiteclien 
Maclisor  aus  SO  besieht),  ilit;  <ieg  VersSlinun^Bt^igcs  nioeht  ftlr  alle  5  Gi?l>etG 
nicht  30  l'intim  uns,  woriintev  ni3^D  IDDi  'üe  KuduBclia's  und  die  rTTOy 
dfta  hauptBücidichste  ist.  Für  kein  r>ch)tvhtirith  der  3  Feste  giebt  ea  ein 
Pint,  die  Umgänge  am  Hiitteni'este  (Njlfdn)  aiiBgcnumiuen.  Das  piH'tisclie 
Miisnf  besteht  bloB  für  den  7.  Tilg  des  Hiittenfuates  (□B'jl,  den  ersten  Tag 
I'esacli  fya)  I""'  ilaa  Woclienfest  (nnnTN)i  ""'l  Kwar  nur  aus  sehr  weniffen 
Sachen.  Der  Gottesdienst  am  £).  Ab  ist  durch  30  Elegien  Iierciehert,  die  \ 
der  [lentatenehisßlien  I.eütiim  reeitirt  werden  können;  nach  den  Klagelit^cra 
JiTcuvia's  wird  noch  das  gtmzt^  Bach  [das— Bucli  I.  ein  grosser  Tlieil  Aee 
Buuhes]  lliob  g-eleacn. 

6)  (H.  .ichudit  iiuii^vi  iniia  3, 1  niDny  onb  ]^»  niffinn  rhu  nwp2ni 
a^vin  orw  niM  oiByo  cd^  n«  ■^dI   -B«»  -E"*«  ('■«  Koiieietii  5,  i:  ^^c» 

DfflT'D  lp>J?  JIT-  ab  l'ÜVS  in^DH  -JIHD  D^:D'1  m«  bbün^^.  ferner:    »^ 

Ol»  bbcn-'  nV»  -"i-iys  Diem  □'':a"cn  myoo  n-N  "'^d  ^n«  i«3!?  ^dim 
nsn^pn  n^onn  dn  •'D  ona  li'ürner  in  mi-is  nnvf.  iwi  q'3B"s  iDp 

nißJ  "I3n^  IJ'T'  K^  On^  p  l''«  D'^miOl».  Mai'"oni(tei  (miD  1.  5».  voller 
Entriislun;,'  (IbiT  {|ic  »tiblceliten  l'intim),  lt.  Jehuda  Charisi  (getren  die  Un- 
wissenden im  Mtpffi-nlaniic,  welche  die  Theülln  vl^nlacld aasigen  und  elende 
Piutiin  cinseliiebon,  'Jiosnn  •>■  24  ''-  42)i  Kimchi  (rad,  mV  l'üce  Stelle  selmn 

in  -m  n-^n^  pind^  f^.  !>l  =  im«'  ioj  iiDn  pioon  pB'^  Tno  «if^  n^ip  i« 
S^:  Non  Nim  n^n  itp«  msnpa  d'b^d  divs  o^Mnpin  i^ny  iJ3  nsp 

/.war  die  KiTiiliiitli  iiMangetustet  Hess,  da  sie  einioal  üblich  waren,  sie  aber 
selbst  nicht  saute,  s.  Abiidraham  f.  28  a,    c"n  niK  S  ^^\    I"-  'Ifteob  Äntoli 

noto  ms-  pn  cno  T'dp  k^i  am«  ciid'I  cnn  isp'-a'  -]nü  -  ■  ■  Ipiicnon 
ino''  ^«  13^1  iDNK'  Nim  M^njn  noiD  itf:«  upnip  nol  R-  srAem'ofc 

Fatkira  (lypJDn  l'-  ^'? '■  [hieraus  Deutsch  in  ürieni  Irtll  L.  B.  S.  377):  ]-[« 

11«!  znab  m  "iT'B'ai  o^s  kI'i  □'tavc  nspD  «V«  rnn''tt'D  "cirn^  'ini 
t^  n^nn  n^nn  ■'d  roMm  i^^nS  inDni  cirn  nsa^'rj-  R.  -ß"»''''  -<6«rf'-<ifirtn. 

(f.  28  b)  wilnsclit  die  Aliachaffimp;  der  meisten  l'intim  [in  nillSD-  D^^V  DSn« 
lind  nSlT.  bat  aber  nichts  geffen  die  J^ufm  und  Seliclwlh  in  der  n^cri-  Wess- 
Her  (die  kostbare  l'crie  S.  17(i)  ist  iiu  Irrtluini]. 
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iHium  und  der  Belelu-img.  Die  fleisaige  BeschJiftiguiig  mit  einer 
tiefern  Exegese  di;r  Sdirift  mid  der  Hayada  konnte  nicht  ohne 
öt'tern  lehendigen  Widerhall  in  dun  gottesdionstlicliiiu  Voraamm- 
lung  bleiben  [aa)].  Von  dieser  religiösen  Beredsamkeit  der  spanischen 
Juden,  namentlich  aus  der  nach-Maimonidinclien  Zeit,  haben  sich 
sehr  bedeutende  Proben  erhalten ;  sie  bewegt  sich  in  den  ange- 
gebenen exegetischen,  wiKsenschaftlichen  Richtiuigen  a),  oder  ist 
der  allgemeinen  Erliauung  und  einzelnen  Pflichten  gewidmet  b), 
obwohl  die  Redner  mitunter  auch  gerade  nicht  das  Zeitgemässe 
sagton  c),  oder  sich   in    allzuschwierige  Thenm's  d),  unverstandene 


[an)  viyiick-iii  Kielt  iiieraui  niD 't,  8  ^iNia  hnth  minn  nrhnp  noM 
n-iby  n2v'>  rfbii  pnub  a^^^pD^  n^n^   niHnirriD  nnw   cnicjii 

^■'E^^lff  -ilDl^l  vgl.  niin'  b)p  a<l  l"-  '■  s.  MaimonUies  n^DH  HID^H  Ui  3-] 

n)  z.  B.  die  l.'oiiimentarien.  Reden  und  Domscha's  von  Nachmnnide»,  K. 
Bechai,  [dessen  nOpD  13  aus  Vorträgen  entstanden  und  dazu  bestimmt  ist, 
s.  Vorr.  Ende  und  v.  nilCll  '^  Jmua  ben  Schneb.  lt.  Nissim,  H,  Jml  ben 
Schoäi,  K.  Schemtob  ben  Joseph,  K.  Isaak  Arama,  ll,  Imnk  Karo.  Vgl.  Hucli 
Azulai  n^DDn^  IV)  *'■  ^^  '*<  ^pV^  PII  ^'^  S-  'fnanitb  c.  2.  [Die  Proverbien 
pflegten  vor  dem  Woclicni'esto  als  l'bemu  der  ErlniiteriingsFortriige  ku  ilienen 
(»■  >p:i  3p  Vorreile),] 

6)  s.  din  Vorträge  des  R.  Moses  von  Coucy  {vgl.  oben  S.  431),  R.  Joe! 
bon  Selioöh  (ku  nl?lS'3  über  die  Gerechtigkeit  der  Voraeliung;  zu  nb'Z  von 
der  gilttliehen  Gniide  gßgen  Tsriicl  ii.  a.  w.i  und  R.  Sclicnitob  ben  Joseph 
(mB>n  Ifin.)  ed  I'aituft  1567  [f.  1  n''313  >nB'-n  -li^N  □■'13nn  3103^1  f.m  :  [1331 

D13-13  tt'mi5D^B'p3Dn[i.-.yD'7)G*>r''ynn  nüi^nsiBTin  ■'311  'n^'-si '"nii3p 
HDiüDD  nDTinnoi  n^iiNn  na^irn  nü^pn'-i  o'^ai-jn  o'ts'jKri  3^  -niv^ 
nnty  ■in3[;  Dnibyn^  n3  mpi^rim  nvDB'jn  miNnn  on^'^y  n^^cn  iipn 

□"Siy  "i^D  bN  03np^l).     l3"n  niniN  f-  78«  ib.  und]  12  ^3  f.  r>7b:  ie^diH 

nos  bTff  >3;i3if3 13'!  üb  ni-i3in  r\-\m  'riiyns' ^i:* '«  nvs)  wnb  ■■■■ 
b'Dn  irs'-B'  pty^  Dvn  ii^  na'yiy  niNbo;  d-'-idddi  ni^vn  t]}a  ly  virviD 
mwyb  n3"pn  Tnyiy  no  j^'S'-in  dji-  nson  miio  «■  129 :  We  Prediger 

«ollen  die  Fhrerliietung  ^i'gen  die  Cesetj-rolle  einschärfen;  ib.  oti  BebloKse 
des  Kiic-h  a  U  s  1  Inl  It  less  U  n  1 1  Den  1  he  Vorträge  eingerichtet 
sei.    [R,  Abrahii  a      b.  p  el  gto    n     «st  I  en  (-iiOl  lllü  47  o  89  c.}.l 

c)  H  Jona  agt  n  nn  aoUt  n  jel  Stn  Minner  mit  der  l'ilicht  dos 
Ziireelitw  s  ns  b  ul  a  n  lenn  Is  \  !k  k  mit  Welsen  keinen  Um- 
gang liabö  mllsste  übe  w  1 1  D  n  nt  I  tct  werden,  ilher  die  jetKt 
Niemand  sieh  vempbmen  liesao,  y^QiffQ  ]^n  n«  i^jq  pj^  r,n  (s,  n31B'n  nVC 
f.  20  d,  aia,  24.1). 


d)  n31ff  rib-}V  ("■!'».' 


tl.  A/,n;,u 


,  1, 
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Hagada's  a)  und  auf  kabbalistischen  Irrwegen  h)  verloren.  Auch 
Gelegenheitspredigten  fanden  statt  c).  Die  Vorträge  begannen  mit 
einem  Text  der  Parascha  und  einem  geziemenden  Eingange  d),  und 
lösten  nach  einer  gehörig  disponirten  Reihefolge  aufgeworfene 
Fragen,  oder  erläuterten  den  Zusammenhang  in  älteren  Schriften, 
[oft  nicht  ohne  Beredsamkeit,],  mit  einem  Gebete  und  Amen 
schliessend;  in  der  Regel  war  jeder  Vortrag  einem  bestimmten 
Thema  gewidmet  e).  Sie  wurden  entweder  während  des  Gottes- 
dienstes, nach  der  Haftara,  in  der  Synagoge  f)  [von  der  Bima 
herab  ff)],  oder  am  Nachmittage^)  gehalten  und  oft,  wie  es  scheint, 
an  jedem  Sabbat,  im  Lehrhause  wenigstens  h),     [Anweisungen  für 


a)  Maimonides  zu  der  Mischna  p^p]  §  !•    D'^itt^TID   HT  ptfi^WtJ^  HD  D1*1^ 

iVT  ^b^  nn«  in*»  ''DI  i^iyiv  D:j^j^tr  dd  uvr\  \\'orh  x^titd  ^w^^ü  \rw 
nitrn  Dyn  -^vi^^ro  ptt^nni  —  d^:j''DD  urw  u^z^'^vio  dh  [hiid  2,  29 

h)  R.  Sdlomo  hen  Addereth  —  der  dabei  insonderheit  die  Provence  tadelt 

—  sagt  RGA.  N.  414:  nwD3  DVDJJD  "»DM  ya)ir\  tTKiD  ^Trh  D^iD  u^byd^i; 

c)  Vgl.  11.  Ascher  zu  Nedarim  f.  62  b :  D^ilDlDD  tt^^"l  nVH^  )WJ^1  n^DD^ 
n^nn  tt^m^PI  ini^  Cy  P^p  !pD3-  Gelegenheitsreden  hielten  [R.  Chüdai 
Creskas  (")1on  11")ii  f-  105  b,,]  H.  Serach  ja  (milT'  tDDtS^  f-  47  b),  R.  Joseph 
Albo  (pDnV  134  a);  Leiclicnreden:  Nachmanides  ([über  Abraham  Chasan  b. 
Isaak]  cod.  de  Rossi  1221  N.  10),  R.  Joel  hen  Schoeb  (DDtS^  r\b)V  f-  29  c),  R. 
Abraham  Zacut  (pDlII''  l'^4  b)  und  Andere.  [Vgl.  2^r\^  l^fc^D  6^«  y^^^-  Vorr. 
§  3  gegen  Ende :  •)ni:i''n^1  VVüW    ])ürib)  )DVb  pi"»   Dlb  tr^mi  K2iDn  K^  "»D 

^)  tfi^m  «der  ntdl  heisst  die  Rede,  fc^tS^li  der  Text,  nn^DD  der  Ein- 
gang (vgl.  R.  Jacob  Abas  Vorrede  zum  Maimonidischen  Commentar  der 
Mischna  Q^tfi^^  IID)- 

e)  Regeln  und  Beispiele  finden  sich  häufig  in  riDtfi^  r\b)Vi  ^S^-  ^^'  ^'  ^  ^^ 
[und  in  nWll  des  R.  Schemtob]. 

f)  s.  R.  Salomo  bcn  Addereth  1. 1.,  «ji^  b'D  1-  !•>  "111^  Dlli  5>  1»  7  f.  247  a, 
dass  am  Festtage  nach  der  Haftara  gepredigt  werde. 

W)  nnin  r\wü  in  n^on  niD^n  n,  3.] 

5^)^!^  r\b)y  f.  lub,  132  c. 

Ä)  ib.  f.  2  a:  nivi  ^pip  "|in3  DDti^n  orD  DHii^  ^Di^  mts^mn  "|mt2^ 

Es  finden  sich  in  dieser  Samnihmg  Reden  für  44  pentateuchische  Paraschas'. 
Unter  den  Reden  des  R.  Josua  ben  Schoeb  sind  auch  deren  für  die  Festtage. 
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Prediger  wurden  schon  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ausge- 
arbeitet ad),] 

Ueber  Fortdauer  und  Beschaffenheit  der  Vorträge  bei  den 
Juden  der  übrigen  Länder  sind  wir  nur  scliwach  unterrichtet;  in- 
dessen darf  man  voraussetzen,  dass  in  keiner  bedeutenderen  Ge- 
meinde die  belehrende  Rede  ganz  aufgehört  habe,  es  sei  denn,  dass 
eine  feindliche  Macht  sie  geradezu  untersagt  hätte.  Italien  war 
durch  halachische  Studien  mit  Deutschland,  durch  kabbalistische 
mit  Frankreich,  durch  poetische  und  philosophische  mit  Spanien 
verwandt  a) ;  Grund  genug,  um  zu  vennuthen,  dass  die  Vorträge 
daselbst  nicht  selten  waren,  zumal  bei  der  Ruhe,  deren  die  dortigen 
Gemeinden  viele  Jahre  hindurch  sich  erfreuen  konnten.  Ohnedies 
sprechen  einige  Spuren   für    unsere  Vermuthung  ft),  und  Vorträge, 


[In  den  drei  niPlDin  mn^tfi^  (DD'^^»  WDtt^>  ^131  cf.  oben  Posikta  20  bis  22) 
war  überall  Sitte  q^212  ti^lll^  (s.  ^"^  nitfi^ll  f-  öl  a).] 

\aa)  ^")pn  ry  von  R.  Joseph  ben  Schemtob  ras.,  aus  zwei  Abschnitten 
bestehend.] 

ä)  Das  Machsor  der  italienischen  Gemeinden  hält  ungefähr  zwischen  dem 
deutschen  und  dem  spanischen  die  Mitte  und  hat  auch  eigene  Piutim  von 
jüngeren  italienischen  Rabbinen  [Sclicha  n^DDD  ^^^^  ^ilDN  ^Dl^tfi^  zu 
:"2i;  DIJJlDIfc^  b^21  nW  nOW  bi^  nn*»  zu  n^'^yi]»  z.  B.  ^«^^n  Cohen  hm 
Salomo  [Aaron — Salorao  del.],  David  hen  Samuel,  Jehuda  Cohen,  Joseph  ben 
David,  Obadia  ben  Aaron  [Ob.  b.  A.  del.]  u.  A.  Die  ältesten  sind  R.  Elia 
ben  Samuel  (gest.  1298)  und  R.  Joab  ben  Jechiel,  der  vor  etwa  500  Jahren 
gelebt  zu  haben  scheint  [Ein  Gebetbuch  (iDIJ^n  t5p^)  '^«^ch  dem  Ritus  von 
Corfu  Vened.  1718  52  B).  in  12  (Wolf  Th.  3  p.  1194).]'    ' 

b)  Ein  JtS^Tin  ]T\^  '1  ^el^^e  im  12.  Säculum  in  Trani  (pD^^D  DIVOD);  ß- 
Moses  von  Coucy  stammte  aus  Italien  und  hielt  vielleicht  dort  Vorträge  (s. 
oben  S.  431)  [R.  Moses  ....  del.];  R.  Jehuda,  der  die  Versionen  empfiehlt 
(s.  oben  S.  428),  lebte  gleichfalls  in  diesem  Lande  (vermuthlich  in  Rom),  so 
wie  auch  R.  Jesaia  aus  Trani,  der  (zu  Alfasi  Berach.  f.  4  a)  von  dem  Q^n 
C^DID  ^r\lb  ü^iDtt^DH  spricht.  [R.  Immanuel  (nn^nD  c.  1  f.  11)  ^y)b^ 
Q^IIDDD  DVD  t2^1"I  t2^m]  Vermuthlich  im  14.  Säcuhim  blühete  R.  Jacob  ben 
Chananel  Sikeli  (s.  oben  S.  414),  dessen  Vater-  und  Zunamen  auf  Sicilien  hin- 
weisen und  dessen  Derascha's,  nn^Dn  Dl^n  genannt,  nach  der  Weise  der 
alten  Midraschim  eingerichtet,  zunächst  für  die  Sabbate  bestimmt  waren.  [Im 
J.  13G3  ist  in  einer  Synagogenordnung  von  Syracus  von  den  Predigten  die 
Rede  {Giovanni  Vebraismo  della  Sicilia  p.  279).]  Messer  Leon  aus  Neapel 
schrieb  circa  A.  1470  ein  Werk  über  die  Beredsamkeit  (c^^Dl^i  HDIi  ^^cr 
i^p'^lltD'^l)  Mantua  vor  1480),  in  dessen  Vorrede  er  freilich  von  der  Unwissen- 
heit seiner  Glaubensbrüder  spricht  und  sie  ]^j^  p^fi^^  yj^bl    C^HDtt^  i^DÜ    ZV 
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die  im  15.  Jahrhundert  auf  dem  damals  italienischen  Kandia  ge- 
gehalten wurden,  sind  noch  vorhanden  a).  Auch  in  Aegypten 
und  Nordafrika,  in  denen  zum  Theil  spanische  Gemeinden  an- 
gesiedelt waren,  scheinen  Vorträge  üblich  gewesen  zu  sein  [*)]  6), 
vielleicht  [*)]  auch  im  Oriente),  üebrigens  hat  man  hier  und 
da  die  freien  Vorträge  durch  Vorlesen  hagadischer  und  ethischer 
Sachen  ersetzt d),  und  einem  solchen  Gebrauche  verdankt  die  [jetzt 
gar  zu  cursorische  dd)]  Recitirung  der  Pirke  Aboth  an  dem  nach- 
mittäglichen Sabbat-Gottesdienste  ihren  Ursprünge).    Dass  überall 


ni^S  iiemit  [In — nennt  del.].  Endlich  finden  wir  zu  Anfang  des  Iß.  Jahr- 
hunderts die  Derascha's  in  verschiedenen  italienischen  Städten  üblich,  s.  das 
folgende  Capitel  S.  446. 

[*)  1.  waren  Vorträge  üblich.    *)  1.  verraiitblich.] 

a)  Verschiedene  dieser  Reden  (an  Pcsach,  Hochzeitfesten  u.  s.  w.)  des 
R.  Schabthai  Cohen  [b.  MalkielJ  (A.  1471—1496)  finden  sich  im  cod.  Va- 
tic.  105. 

6)  Maimonides  erwähnt  des  t£^"n  [und  der  Ermahnungsreden]  als  eines 
gottesdienstlichen  Bestandthcils  (inn  "1KD  N-  130  [und  n^DH  HID^H  H»  3]), 
vgl.  seine  Aeusserungen  über  die  Darschanim  oben  S.  436.  Sein  Enkel,  R. 
David,  verfertigte  in  arabischer  Sprache  9  Midraschim  übör  den  Pentateuch, 
die  in  einigen  ägyptischen  Gemeinden  noch  in  der  Mitte  des  17.  Säculums 
jeden  Sabbat  vorgelesen  wurden  (nillin  K")1p  f-  13  b,  20  a  [vgl.  aber  Munh 
Jsr.  Annal.  1841  S.  94]).  [Von  einer  ähnlichen  Sitte  aus  dem  18.  Säcul.  scheint 
Azulai  (ü^DDn^  li^l  f-  39  a  N.  5)  zu  reden.]  Seit  der  grossen  Verfolgung 
des  Jahres  1391  in  Catalonien  hatten  sich  viele  spanische  Juden  nach  Algier 
und  Tunis  geflüchtet,  so  dass  in  jenen  Städten  beträchtliche  spanische  Ge- 
meinden entstanden.  Von  Meliana  s.  oben  S.  427.  [Ein  Jt2^"n  P)DV  '1  i^ 
Algier  (bei  tfi^lS^tfi^l  T\"W  No.  83  u.  v:3"t:;n  Th.  3  No.  231).  Leichenreden 
in  Algier  (p"t:^n  Th.  1  No.  53  fin.),  PTH  b^    TO^^^  ^rW^l  {^'^'2'^^    No. 

193  Ende).  ^^Ti^  {T[T\^  nit^DDi  ra\^r\)  uTib  ^^rb  Snpnt:^  üDnn  -[nsi 
nnitynn  '^dii  ü1^^  üid^^  y^'w  ^npn  üdhd  nty-n  idd] 

c)  Einen  W'y^  n*'^iJD  '")  zu  Damaskus  nennt  R.  Binjamin  de  Tudela ; 
etwa  50  Jahre  später  wird  von  einem  r^*y^  ]tn  (<i-  h.  Vorbeter  und  Darschan) 
in  einer  arabischen  Stadt  gesprochen  (^^IDDPin  c.  24  f.  41  b). 

d)  Vgl.  oben  S.  431  die  Stelle  aus  np")  ^^^  ^^^  vorhergehende  An- 
merk.  c.  Schon  Jeremia  (36,  4—13)  las  am  Fasttage  erbauliche  Sachen  vor 
[vgl.  I  Baruch  Ende,  II  Baruch  1,  14], 

[dd]  n^DH  niD^n  ms.  n2iiiDn  nniK  jnDiK  i^ki  ^b^] 

e)  R.  Schalom  Gaon  zufolge  wurde  im  Lehrhause  zu  Babel  am  Sabbat 
nach  dem  Mincha-Gebet  Aboth  gelernt  (["jti^^n  'D  f-  73  d,  D"l"lDn  "»tDlp^  10  a, 
D'^^n  nin")i<  f»  ßß  ^]  D  b'D  f-  41  b).   Maimonides  bemerkt,  dass  diese  Mischna, 


in  iler  Jeju  l'dhiikiiiii  wie  ilt'in  Iteiluer  vi^ratiiudliulieu  LüüdL'.süpi-üuhe 
vortietrageo  wurdüii,  wiirdü,  stilbat  iii  ErHiuiif^cluiig  tiasclrücklichor 
Zeugnisse  a),  kaum  eiuor  besonderen  Meldung  bediii-fen. 

Wii"  seliliessen  diese  kui'zo  Uebersiclit  des  religioscu  Vortrags- 
wesens  jenes  halben  Jahrtauseuda  mit  einigen  diese  Materie  be- 
treffenden Nacliricliten  über  die  Kai'äer,  eine  Secte,  deren  Ur- 
siining-nwar  der  Geonäischen  Ejiuche  anheimfallt,  deren  Institu- 
tionen jedoch  eret  iu  jüngeren  Jahrhunderten  ans  Licht  treten. 
Denn  ihre  lit'utige  Gobetordnung  t),  in  der  seihat  manches  rahhi- 
nische  Stück  c)  einen  Platz  gefunden,  stammt  aus  den  letzten 
Jahren  des  13.  Siiculums  d),  und  ihre  meist  aus  Bibelversen  zu- 
sammengesetzten Gebete  sind  seit  etwa  700  Jahren  mit  yielen 
poetischen  Zuthaten  genannter  und  ungenannter  Autoren  bereichert 
worden  e).     Sie   vollenden   den    Pentateuch    in    einem    einjälirigeu 


neu  sie  ha^atliscli  sei,  in  den  Synagogen  gesagt  werdo  (ni3(*  e-  5  Ende). 
Hei-  Commeotfttor  (angebllcb  Raschi)  scheint  seine  Erklärung  tu  derselben 
als  Kii  eineiu  Tlieile  der  (.JeljetDrdnung  gesehriebea  zu    liithen,  weil   er  [c,  2 

zu  rhibi  ntn  ^s^-  riD^n  it  idi!?  wni  vbv  moipo  ty'!  "id]  c«p.  3  einige 

Mille  den  Text  der  MiselmH  der  iibliclien  LeseHrt  entgegenstellt  |c.  <3  Anl'.  u. 
Suliliias,  diisa  man  Ahofh  nebst  Nn''n3  '"  ''er  Synagoge  HiigeJ.  In  Spanien 
wurden  übrigens  [del.]  jene  Aboth  nur  an  den  6  Sabbaten  zwischen  Pesacli 
und  Sehebuoth  geäugt  (Abudrahara  ud.  Ams(.  [lÖSB]  f,  90  b)  [in  Burgand  nur 
ara  Winter,  in  Frankreieh  aber  den  Sommer  (n^Dn  msbn  ™*-  H-  ^-  80)]. 
a)  Vgl.  oben  S.  426  u.  IT.,  435.    032'  nblJf  f-  1  b:     VB'm  ^3  T^H^  «H 

v-iDn  ]iN  —  D-'^nn  □nti'  cyn  iinn  02  i^tip'«  ^3  D'piay  d'-i313  rinn 

-IDC  113113  IN  V23  tfin  7VTT  nT3 

'')  n^b^b:z  nrnn  a'H-\pn  mbnp  :niD  ^os  niB-n  bsfi  m'?Dnn  nno 

^"~  NH"'^!  l'i'IOl  i*3''BJaD1pl  D'tV  '^«1«  Ün  J«'"  Krim)  1805,  S  Bände  in  4. 

e)  -t.  B.  -jiDn  IHN  'on  !*■  -lebuda  halevi,  B.  1  f.  84;  mehreres  von  ben 
(iabirol  und  hen  Bsra  (B,  3,  Anbang). 

d)  Gründer  ist  Aarim  ben  Joseph  (A.  1294  in  Constantinopel),  dessen 
mbsn  ICD  Klierst  lä2ö  und  1529  in  Venedig  imd  zum  ;iweiten  Male,  oirne 
Zweifel  mit  vielen  Bereicherungen,  circa  1734  in  Haie  erschienen  ist.  Der 
erwähnte  Siddur  ist  also  die  dritte  Auflage. 

t)  Der  Reniinnten  sind  etwa  40,  als:  niiri'  p  Dm3X  (<ler  [wie  Viele 
damals]  mit  halben  Worten  reimt,  %.  B.  q^B'IT  HS  jb  —  in3  "j^  CIN  W  HD 
nj  -  im  rmiXi:^  na  -  in:l,  pn:ii  13  -DIDK  (vlelleieht  identlseb  mit 
■'i«;''D  -dy^  Dn-13»*),  msjon  cn~l3K,  in'^N  12  nn«  ('le>'  bekannte  Schrift- 
steller), rjDV  13  liriN  (besonilers    gelungen    ist  das  liebet,  anfangend:    ]Tih 

N-ip  -^  i3y  n»-i  I^D-"  ^31  ^3n).  ■'aiE'3  in-'^»  (v^'T.  des  in-ii)« 
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Cyklus,  aber  nach  einer  von  der  rabbinischen  abweichenden,  einem 
Schüler  Anans  zugeschriebenen  Ordnung a),  und  feiern  am  achten, 
d.  i.  am  letzten  Tage  Succoth  das  Beschlussfest,  am  nächsten  Tage 
(dem  23.  Tischri)  aber  den  von  Zacharia  erwähnten  Fasttag  des 
siebenten  Monats.  Die  zur  Thora  Gerufenen  lesen  zuweilen  selber 
aus  der  Schrift  vor;  die  Haftara's  sind  compilii'te  Bibelabschnitte, 
sie  werden  bei  den  Gemeinden  in  Polen  und  der  Krim  in  der  tar- 
tarischen  Sprache  gelesen  6).  Wie  bei  den  übrigen  Juden  finden 
keine  Targum-Lectionen  statt ;  nur  am  siebenten  Tage  des  Pesach-, 
und  am  ersten  des  Wochenfestes  wird  zuweilen  eine  üebersetzung 
in     der    Landessprache     vorgetragen  c).      Bei    Familienfeierlich- 


^si^in  )n  ^bk,  u^p  i^k,  tii,  imn  ^^n,  "»pint^n  nni  (Sec.  i7),  ^om  in  "»^^  p  min  •* 

(aus  dessen  Gebet  erhellt,  dass  damals,  circa  A.  1150,  über  die  Karäer  Verfolg- 
ungen ergangen  waren),  p]D1'i  p  )n^bi^  p  miHI  (sein  riDT]^  HHiD,  ein  poe- 
tischer Auszug  der  Parascha's  aus  1612  sämmtlich  auf  G^l—  reimenden  Versen 
bestehend,  ist  1502  denll.Dezember  vollendet  worden)  i^-llOIH"^^^  p  niirT^  (Ver- 
fasser eines  merkwürdigen  Hymnus  für  den  Versöhnungstag)  "»l^tfi^n  IH  '^bi^  \2  ni)n\ 

nnoty  p  niin%  npj^'«  p  »^dv,  bi^^^^  p  ^ü)\  nts^D  p  ^ü)\  ^r\2^  p  r)Dv, 

'•DinD  p  npy^  (von  ihm  ist:  ^^n  ^N  ÜHlii  D^D  )pV1  bi^^]i;^  -»iZ}  bi^  '»TT 

DH  ^::ib  nnyi  ^n^  dh^dh  üpd  k^i  ür\)b:D  dhiid^  bi^:  n^t:^^  bi^v  ''^ik). 

n'^t^  ]D  pnii^)  nO^ti^  ]2  pr\'^\  (<^er  Corrector  der  erwähnten  Ausgabe  von 
1805),  riVW"^  (vielleicht  Verfasser  des  nV")yn  'D\  IH^^N  p  !3!?D  (schrieb 
Selicha's),  ^)bn  JH:  p  T^D,  Hi^KD  OmO  (scheint  aus  See.  17),  p  QniD 
iPKD'ilD  (von  ihm  ist  eine  Elegie  pi]ii),  '•^IID,  !?i^1Dt2^  p  *>D"I")D  «-us  Kokisew 
(See.  18),  1*1^  )ri^bi^  p  nt:^D  aus  der  Krim,  j^o^^D  JD  Dt^^D,  p  tr^'it^^^n  Dtfi^D 
P]C1>  aus  der  Krim  (poetisches  Glaubensbckenntniss,  Band  2  f.  158  b),  plli^D 
*^bV  p)  1t011")DD  irT'^i^  )D  "^niDt^  (wahrscheinlich  [del.]  aus  dem  16.  [1.  15.] 
Jahrhundert),  ^r\2^,  Ti^^D  ]D  Jinn  JHD  HD^t^^  aus  der  Krim,  nPIDt:^  (wahr- 
scheinlich der  Schriftsteller  ri'^^  ]3  pr\)i^  DriDtC^  -^-  l'^^O  in  Kaie).  Die 
Ueberschrif'ten  der  Gebete  und  Piu.tim  sind:  ntfi^pÜl)  DIDIDi  HDlpil?  ^11% 
)^i<^a  nn^bü  (^^eren  es  [im  Anhang]  97  giebt),  pTD  (B-  2  f.  195),  tDVD, 
DDIt^^n  "plDD,  nit:^lp,  ^^^,  nnDin,  ]i:nn,  n^Dn-  Am  häufigsten  ist  das 
Versmaass  von  folgendem  Typus:  nt^^N  T)^*"  p-liJ*»  HDI  nDH  t^liK  ID^'^  DDI, 
welches  zusammen  einen  viertheiligen  Vers  ausmacht.  Die  zehn  Busstage 
und  der  Segenspruch  über  den  Thau  an  Pesach  kommen  vor,  auch  die  Ke- 
duscha;  aber  weder  die  Thefillader  18  und  Kadisch,  noch  irgend  eine  religiöse 
Feier  für  das  grosse  Hoschana,  Chanuka  (s.  Moses  Beschitzi  bei  Trigland 
de  Karaeis  p.  172),  die  Tage  -jt^y  n^DPl  ^^"^  ")DiyD  yb- 

<*)  D^P'^lii  ni^  Kis.  c.  3  Buchstabe  Q. 

b)  Mises  bei  Jost  Geschichte  Th.  9,  Verzeichniss  S.  95. 

c)  D^Knpn  ppn  (bei  Wolf  Th.  4  p.  1075):  niiJiDn  :in  b^  r\^)iv  ^V'^^'n) 
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keiteno),  am  Sabbat  und  sonst  eiiiige  Male  weiden  religiüse  Vor- 
träge gelialteri  b),  und  wie  Itoi  den  übrige»  Joden  lieiast  solcher 
Rodiier:  [)Lii'si.!liaii  f). 


DreiiiiidzwauzigBtea    Capitel. 


Vortragswesen  im  zweiten  rabbi- 
nischen  Zeitalter. 

Nicht  für  die  Juden  allein  waren  die  letzten  Decennien  des 
15.  Jahrhunderts  eine  ereigmssschwere  Zeit.  Der  gesammten  Mensch- 
heit ward  damals  eine  reiehis  Zukunft  gegründet.  Mit  dem  Unter- 
gänge des  Byzantinischen  Reiches  ti-af  der  Aufgang  der  Wissen- 
schaft zusammen,  mit  der  Einiialime  von  Constantinopel  Guteubergs 
unsterbliche,  Sultane  vernichtende  Ei-findung ;  dem  grausamen  Hoch- 
mutli  der  Inquisition  begegnete  die  Kirchenreform,  und  den  Spaniern 
ward,  als  eie  kaum  Granada's  und  der  Juden  Schätze  geraubt,  zur 
Strafe  die  neue  Welt  aufgethan,  in  deren  Gold  sie  sich  zn  Bettlern 
schwelgten.  Die  klassischen  Studien,  die  Buchdruckerkuust,  [,utber 
und  Amerika  veränderten  nach  und  nach  Denkweise  und  Sitten, 
Gesetze  und  Institutionen,  und  gaben  der  Macht  und  der  Civili- 
sation  andere  und  neue  Wohnsitze.  Auf  das  Scbicksal  und  die 
Stellung  der  Juden,  so  wie  auf  ilire  Cultur  übte  alles  dies  einen 
sühr  merklichen  Einfluss,  verschieden  in  den  mancherlei  Landern 
der  Zerstreuung,  Die  mit  unmenschlicher  Hiirte  aus  der  Pyre- 
näiscbcn  Halbinsel  vertnebeuen  edleren  Juden  —  die  schlechteren 


lüi^  DN1  —  nnsin  n-(vv  na  —  nn^  mvf^i  —  i"np  mvnwn 

B.  2  f.  ni  b], 

a)  Im  niffD  min  'l«»  Moses  bcn  Simclia   komiiiim  ilorgluiclieti  C;''lffm 
vor  (a'^p^lS  rPN  nis-  i^-  3  BuchBtabe  n)- 

l,)  Vgl.  Mim  11.  a.  0.  S.  92. 

e)  m^onn  nno  b.  i  f.  oi  b:  niD^j  naari  ■•ca  «'•m'?  imn  'rn-'  it». 

U.  2  f.  91  b  werden    iin  Seejenspvudie    gen;innt:    D^DSII'    □^JB'm,    D^lDDi 
H-ipü  'bjn-    □'"pna  m«  !■■  2  g  2  nennt  iintiT  den  Kiiräischeu  Lehrern  -Am 
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blieben  als  neue  Christen  zurück  —  wandten  sich  hauptsächlich 
nach  den  Osmanischen  Staaten  der  drei  Welttheile,  wo  der  Islam, 
noch  zu  roh  für  Spaniens  Priesterpolitik,  ihnen  eine  Freistätte  ge- 
währte. Ein  Theil  Hess  sich  in  italienischen,  in  der  Folge  auch 
in  französischen,  holländischen  und  deutschen  Städten  nieder.  Sie 
brachten  überall  Bildung,  Kenntnisse  und  literarische  Schätze  mit, 
und  seit  jener  Epoche  wird,  besonders  im  Orient,  ein  regeres  Leben 
jüdischer  Geistesbetriebsamkeit  wahrgenommen :  Bibelstudium, 
Grammatik,  talmudische  Gelehrsamkeit,  Philosophie  und  Kabbala 
nahmen  neuen  Schwung;  die  zermalmende  Stärke  des  Unglücks 
entzündete  eine  warme  Religiosität,  durch  welche  Lerneifer  ge- 
weckt, fromme  Einrichtungen  gestiftet,  kabbalistische  Forschungen 
angeregt  wurden.  Durch  die  Druckerpresse  wurden  die  Bücher 
zugänglicher  und  die  Juden  entfernter  Länder  einander  näher  ge- 
rückt, die  allgemeinen  Ausfälle  auf  das  Judenthum  erhöheten  den 
Eifer  für  das  Ueberlieferte  und  die  Lust  an  dem,  was  Israels 
Lehrer  und  Weise  darboten.  Schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  war 
das  Vortragswesen  zu  einer  förmlichen,  alle  theologischen  Gebiete 
und  die  darauf  bezüglichen  Schriften  der  jüdischen  Vorwelt  um- 
fassenden, Homiletik  ausgebildet,  in  welcher  Midrasch  und  Hagada 
nur  die  Texte,  die  Anlehnungspunkte  der  neu  entwickelten  Ideen 
waren.  Mehr  als  je  wurden,  besonders  seit  dem  16.  Säculum,  zum 
Theil  in  der  Synagoge,  öfter  im  Lehrhause,  Sabbat-  und  Festvor- 
träge üblich  a).  Eine  ungeheure  Zahl  von  Q^tL^Tn  oder  niK^^H^ 
seit  jener  P^poche  in  allen  von  Juden  bewohnten  Ländern  ge- 
schrieben, ist  aus  solchen  Vortrügen  oder  sonstigen  Gelegenheits- 
reden entstanden,  oder  doch  nach  deren  Muster  gearbeitet  6).  Auch 
wurden  verschiedene  Anleitungen  und  sonstige  Stellen-Nächweise 
für  das  Bedürfniss  der  Redner   angefertigt  c).     In   dem  türkischen 


a)  R.  Joseph  Saraega    in    tfi^ip  "^KirD    (Ven.  1586)  Vorrede:    tOtt^DHili^ 

K^i  nn:iKi  d^^hm  2itD  dvi  nz^^  ü-in-jD  trm^  bi^^^^  bz2  :iniDn 
iDTn  niD'^N*  "^^nD. 

b)  z.  B.  die  20  nicht  gehaltenen   D^tC^lll   ^^^  ^-  Menachem   ben  Moses 
[Raba]  aus  Padua  in  ly^Q  n^D  Vened.  1(305. 

c)  z.  n.  [min''  On^  r\^2  Ven.  1G25,  Prag  1705,1  n^DTDH  ^Di<  Vened.  1675, 
nO^tfi^  nD''DN   (bei  En  Jacob)   Anist.  1725,  '^ii;;Dti^   D^n^  Wandsbeck   1728, 
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Reit:li,  auch  in  italicuiBchen  Städten,  wui'ileu  Vorträge  von  Mit- 
glietU'rii  der  spanischen  (und  portugiesischen)  Gemeinden  gehört«); 
iiisbesontiere  zeichneten  sich  die  Gelehrten  im  Orient  aus,  und 
nennen  wir  liier  nur  aus  dem  16.  Jahrhundert:  R.  Salonio  h. 
Masaltob  [')]  *),  R.  Isaak  Adarbic),  R.  Moses  Galiiuterf), 
R.  Moses  Abeld.1  e),  R,  Moses  Almosniuo  f),  R-  Moses 
Alpalasr/),  R.  Moses  Alschech/f),  R.  Gedalja  Jachia  i), 


O'iBmn  11N  (s.  unten  S.  447),  3-1  hdi  anil  a^'ifSan  HDD  von  lUf.  do  AgiiT- 
lar  (liL'idea  iingeiiruckt),  priN  m"li?Tn  Vcnml.  1591,  □■i:i:f-nb  m^Sitin  l-nblin 
1548,  pn«  n^D  Frkf-  ■■^-  <i-  0.  ItiDl  u.  dgl.  m. 

[')  (K'l.J 

a)  li.  JncMh  hm  Chabib  um  Zaniura  (Rost.  in  Sulc)niflji),  di'v  A.  1435 
bliihi'ti!  ÜpJJi  J^y  Megilla  c.  3),  liielt  aiD  Hiibbat  iler  Parascha  nilff  iip  '''"*' 
Ri'de,  Text  hus  Boreacliith  rabba  (1. 1.  Scliekalitu  c.  51;  Abravim«!  sa^t  (mBJ? 
[jijpi  ed.  tfsbionetta  f.  9  b)   m^np02   Ulli  ■  ■  ■  ■  ID:    TiyDK',   ferner    i,ib. 

Jfl  b) . . . .  ni'?npD3  n^N  ity-iT'B'  iixi  lni2N  n^m  c.  s  f.  ss  a  ni«-,  p« 
ni'npDD  cB»-!!!^  vgl.  Q^iN  p.  IS  Q.  i'j  m^npDD  D->i3iDn  D'32'mn  n2i 

ib.  p.  57  nibnpD3  □"'vi'Tn  am];  l^-  Wuvid  Vitai,  der  in  Patras  wolrate,  liielt 
an  verschiedenen  Orten  Reden  (in^  QnDD  "■■  ^  f.  9äa);  It.  Salomo  Molch» 
predigte  in  den  italioniscliea  Synagogen  (D''D''n  "'l^T  ^-  f'lb);  von  den  Reden 
des  R.  Muaes  Lattef  spricht  R.  Asaria  de'  Rossi  (1. 1.  f.  109a).  Der  Verfasser 
des  BehalBcbeleth  hat  180  Reden  geludten  und  schriftlich  hintorlasBcn  {rÖw'PV 

f.  m  a,  a'';ii;i  ^nciy  p.  i9  n.  eo)  11.  a.  m. 

6)  8.  Wolf  Th.  3  p.  1051.    [b)  del  ] 

<:)  Dl^B*  ^131  Salonichi  1580,  enthilt  30  \irtrnai' 

'')  niffll  Vened.  1596;  verschiedene  Reden  in  iB>ip  tClpD  '''    l'i'^'' 

e)  rVtfÜ  ^~\~\  Ven.  I(i03. 

/■)  lieb.  1533;  sein  n3  yOHO  (Ven  1588)  Lnthiilt  8  Rod<  n  die  imi»t 
idle  in  Saloniclii,  etwa  [del]  »wischen  A  165.1  |1  l^58)  unl  15dt  in  din 
Synagogen  von  wenigstens  (1  spanischen  und  it ibenischen  Gtmemiten  schalten 
wurden;  hiemnter  6  (ielegenheits  nnl  12  Leichenreden  i  Vortrage  der 
Busse  und  2  für  Sohebooth  (s.  Wolt  Ih    3  p    733) 

9)  TWQ  ^np^l  Ven.  a.  a.,  201  Bl  in  4  die  \2b]  Reden  Bind  in  SaUinahi 
[Sophia],  Venedig,  Ragusa,  Tetnan  [und]  Marocco  und  an  andeien  (Jrton 
[und— Orten  del.)  Behalten. 

ft)  Sein  □iny^f  nNQ  'st  verloren  '-VkuUi  SUiem  haffcdolun  Tli  J  t  d5  a 
N.  54);  [aber  gedruckt  Zolkiev  1797  in  8  h  b»  eil    I  tmlieigl] 

i)  Im  Jahre  154il  widmete  ibiii  \u].itua  Lueitanus  in  [\  cnedig]  '^alonK.ht 
seine  centuria  septima  und  nennt  ihniVuriedep  b)  vir  sapiens  et  generosus 
....  concioaator  egregiua  et  acri  ipiodam  ingLnio  praeditiis  Sem  \  ater  hiesa 
UojKS  1*.  p.  7),  vgl,  ib.  §  70. 
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R.  Salomo  Levi  a),  R.  Abraham  Kouimbrialft),  R.  Jacob 
Castro  c),  R.  Josia  Pinto  d),  R.  Samuel  de  Medina  e), 
R.  Samuel  Laniado  /*),  R.  Elia  b.  Chajim  //),  R.  Naftali 
Aschkenasi  ä),  die  in  Salonichi,  Constantinopel,  Jerusalem,  Za- 
fetli,  Damaskus,  Aleppo,  Aegypten  und  anderen  afrikanischen  Orten, 
in  Morea,  Ragusa  etc.  an  Sabbaten,  Festtagen  und  bei  sonstigen  Ver- 
anlassungen belehrende  und  Erbauungs- Vorträge  hielten.  In  dem 
17.  Jahrhundert  treten  neben  den  Orientalen,  als  R.  Abraham 
Laniado  [in  Aleppo]  i),  R.  Jehuda  [b.  Moses]  Bigo  Ä),  R.  Joseph 
Zarfathi  [b.  Chajim]  in  AdriauopeH),  R.  Joseph  Trani  in 
Constantinopel  m),  R.  Levi  Cusin  n),  R.  Isaak  Pardo,  R.  Cha- 


a)  HD^tS^  "^"l^l  Ven.  1596;  die  Reden  sind  in  verschiedenen  Synagogen 
(z.  B.  derer  aus  der  Provence,  aus  Evora,  s.  ib.  f.  201,  202)  von  Salonichi 
gehalten;  verrauthlich  derselbe,  dessen  Predigten  (zwischen  A.  1560  und  1593) 
im  cod.  Vatic.  105  sich  finden. 

*)  nnnn  Kip  f.  40b:  m^nn  inntr^D  n^tr  ^lü  t^nn  r\''n^  bM^i  its^-ni 
bM:  bnp  "im:}  mm  iiD^n 

c)  Gest.  A.  1610  in  Aegypten;  vgl.  Wolf  Th.  3  p.  527,  Azulai  D'^DDPI^  1V^ 
f.  39  a.   [Gen.  u.  Exod.    Seine  Reden  hielt  er  in  der  mozarabischen  Synagoge.] 

d)  nn3i  ^DD  Damaskus  1606  [Venedig  1621,  npIT  P]DD  »l^-  1628]. 

ö)  ^i^^lDtfi^  )D  Mantua  1611;  vgl.  R.  Eraanuel  Aboab  Nomologia  Th.  2  e. 
28  p.  310  [21  Vorträge  für  die  drei  Hauptfeste  und  die  4  Sabbate  nach  Neu- 
jahr, nach  dem  Thorafest,  vor  Purim  und  vor  Pesach;   9  Gelegenheitsreden]. 

/)  mon  ^b^  Ven.  1596,  Prag  1610. 

g)  In  Constantpl.;  -)D^  ^IDN  Ven.  1590;  [Frankfurt  a.  M.  1713]. 

h)  Aus  Zapheth,  starb  A.  1602  in  Venedig;  sein  nDtC^  "^IDK  (Vened.  1601) 
enthält  auch  Trauerreden  (vgl.  Wolf  Th.  3  p.  438).  Dieser  und  der  Vorge- 
nannte sind  nicht  spanischer  Abkunft. 

*')  DmDN  ]:iD  Ven.  1603,  enthält  17  Reden. 

k)  Der  in  Zafeth  gestorben  ist;  sein  {^ip'^  o!?D  (Lublin  1616)  enthält 
15  Reden. 

0  ^DV  T  Ven.  1616  [Amsterdam  1700.  Er  predigte  jeden  Sabbat  Nachmittag 
in  der  katalonischen  Synagoge  (s.  ^^i^ltSD  ^"l  D")^  cd.  Cstpl.  Vorr.  des  R. 
Jesaia)]. 

m)  Geb.  A.  1568;  n^yo  niD2i  Ven.  1653. 

'0  n^tDp  'l^'p  D^bV  Ven.  1636  (für  die  Parascha's),  Constpl.  1643  (für  be- 
sondere Sabbate  und  Festtage).  Von  der  Beredsamkeit  seines  Enkels  R.  Levi 
Pasriel,  s.  nrilin  i^-^.lp  f.  ^ö  b. 
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Jim  Amigo  in  Smyrna a),  [der  Ka,blialist]  R,  Ohajini  [Cohen]  b. 
Abraham  aus  Aleppo  61,  II.  Salomo  Algasi  c),  B,  Israel 
Honbenaste  d),  R.  Moses  BuRchal  e),  R.  Josua  KeubL'- 
naste/'), R. AaronPerachjaß), R.  Joseph  Cliasau  li.  Elia  A), 
R.  Salomo  Aniarillo  (')  u.  m.  A,  [«)],  —  auch  bemerkenswerthe 
R«diier  unter  den  spanischen  und  portugiesischen  Gemeinden  [Italiens], 
Hollands  und  Englands  auf,  als:  (R.  Asaria  Figo  in  Venedig], 
R.  Isaak  üsiel  i),  R.  Abraham  Lombroao,  B.  Menaase 
ben  Israeli),  R.  Saul  Levi  Morterawi).  R-  Moses  Za- 
cuta  «)i  R-  Joaua  da  Silva  o)  u.  s.  w.  Aus  den  ersten  fiO 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  endlioh  sind  ebenfalls  aus  allen 
Wohnsitzen  der  spanischen  Juden  Redner  und  Reden  vorbanden, 
z.  B.  R.  Abraham  Jizchaki  und  R.  Israel  Algasi  in  Jeru- 
salem^)), R.  Elia   Cohen    in    Smyrna  5),  R.  Schabthai   Novi 


«)  nnnn  «nip  i-  '• 

i)  DDn  m'n  Vened.  1G54. 

0  (icat  A.  1G83  [in  JerusHiera].  q^IV  n^HN  C'onstpl.  Iß47,  [Di.'iiiTiilurt 
VM],  no'?B'  yOE'  Smyrna  1C5SI. 

'')  bülV^  n^D  Consf-pi.  1678  [cntbiilt  52  Reden]. 

«)  nCO  DOV  Hinyrna  1680. 

/■)  JUyin''  lilN  Conatpl.  igt?  [enthSlt  67  Reden]. 

9)  Tli\rO  ''1J3  enthSlt  seine  in  Hnlonithi  gelrnttenen  Vorträge  (Azut»! 
Soliem  liiigedolim  Th.  2  f.  18  I)  N.  84). 

h)  Man  Hmlet  einen  Tlieil  seiner  in  Smyrna  nnil  Constpl.  gelialtenen 
Rüden  in  rp\<  py  Smjma  1680;  diu  übrigen  sind  ungednickt. 

')  nO^tt'  ''JD  Sabniuhi  1715. 

['')  /NlDE'  p  ^DV  'T  •i"8  Faa  (1G20)  in  D^DB  nDn3  ""S-  gehaltene  Reden 
B.  Wolf  Tli.  4  p.  mi] 

k)  A.  1620,  2.  April  in  Aiiisterilain  gestorben,  a.  Wolf  Tli.  3  p.  609. 

I)  s.  unten, 

"*)  b)HTif  nV33  A«i8t  1C45;  die  50  Derasclia'H  raacLen  etwa  den  zehnten 
Tliüil  allet  von  ihm  angefertigten  aus. 

n)  Aus  Amatetdain  gehUftig,  in  Mantita  Ä,  1697  gestorben ;  vgl.  über 
dessen  niDI  fp  ""s.  Wolf  Th.  3  p.  T94. 

o)  a.  unten. 

p)  s.  ScUoui  hagedoliiii  Th.  2  f.  33  a.  S.  90,  4r>  a  N.  109. 

q)  ii...  f.  12  ;i  N,  91):  i;it:iS  pnDi  T'mns'ini  ttiiis-iid  iiyo  2^^r\  csii 
nam  vt-  pa»:!  tymn  in«  lyip  nnw  dv  in'ina  ^nib'vj  gin  i''  nd  -iddi 
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in  Raschida),  R.  Samuel  de  Avila  in  Mekines  6),  R.  David 
Nieto  in  London  c),  R.  Is.  [CliajimJ  Abendana  und  R.  Salomo 
Schalem  in  Holland  d),  [R.  Rafael  Meldola  dd)],  R.  Abra- 
ham Isaak  Castello  in  Livorno  e).  Insonderheit  pflegten  sich 
die  von  den  palästinensischen  Gemeinden  abgeschickten  Boten  mit 
Ausarbeitungen  der  Art  zu  versehen,  um  sich  gelegentlich  hören 
zu  lassen  f), 

Ueber  den  Gebrauch  religiöser  Vorträge  bei  den  italienischen 
Juden  haben  wir  Zeugnisse  aus  allen  8  Jahrhunderten  gf),  obwohl 
dort  nicht  an  allen  Orten  das  Predigen  so  häufig  als  im  Orient 
und  bei  den  spanischen  Gemeinden  üblich  gewesen  zu  sein  scheint; 
vielleicht  trugen  die  Furcht  vor  Censoren  und  Inquisitoren,  das 
Verbot  »gegen  den  Talmud  A)  und  die,  seit  A.  1584  in  den  päbst- 


^rr\  ^yDtfi^D  nin  Dvni  m^-^v  nwvh  \::iTi  r\''r\  Kin  "«d  nnn^  ^^T\''b  v^^^  ^b 

"^y^V   inpDil    "^D  ^rr\Vr\    pl^n    Er  hat    zwischen  30  und  40  Werke  verfasst 
und  starb  A.  1729. 

a)  Azulai  D^DDPI^  "li^l  ^-  ^^b,  wo  er  ^1i^l*|i^i  heisst,  obwohl  er  sich  selbst 
'»lINi  zeichnet  (ü''T11  n^:i  Constpl.  1717,  1715,  Th.  l  f.  67  b,  76  b,  93  b,  96  b, 
97  c;  ib.  98  c  ^li^i^  wahrscheinlich  fehlerhaft). 

^)  ^NIIDti^  ]}^  Amst.  1715,  worin  [81  j  Reden  für  verschiedene  Bestimm- 
ungen (s.  Wolf  Th.  3  p.  1069),  von  denen  einige  in  Fez  gehalten  sind. 

c)  Geb.  1653  in  Venedig,  gest.  1727  in  London  (s.  weiter  unten).  Unter 
den  auf  seinem  Grabsteine  befindlichen  Titeln  ist  auch  der  eines  ][)regador 
facundo  (Wolf  Th.  4  p.  809);  vgl.  Wolf  Th.  3  p.  203  N.  3  und  5. 

d)  s.  Sehern  hagedolim  Th.  2  f.  23  a;  vgl.  unten. 

[dd)  Gest.  1748,  19.  Nisan  in  Livorao  s.  -[ii  i^il  Th.  5  (Hamb.  1795) 
f.  26  a  Ooyb  31tD  ^m^  n^'irD  TH^  VDp  ]]i;^l))'] 

e)  Oracion  doctrinal,  Livorno  1753,  4  [de  Castro  p.  611  u.  f.]. 

f)  8-  n^TW  Diu  l'h.  2  f.  49  a  und  51  d  von  R.  Abraham  Chaber. 

g)  In  Otranto  wurden  A.  1538  regelmässige  Vorträge  gehalten  (R.  Meir 
Padua  RGA.  N.  40).  David  de  Pomis  erklärt  (-|«n  nDJi  s.  v.)  ^ii  durch 
„vor  der  Menge  reden"  (poH  ''^D^  im  l^gl.  IINIDH  mi:D  c.  129  D'^Dniin 
\Tin2  ^rr\\  t^^an  r\"W  410  Anf.  ponn  ^m  ^^-yW))-  Von  den  Nach- 
richten des  R,  Leon  di  Modena  s.  unten.  R.  Isaak  Lamperonti  (gest.  A.  1755 
in  Ferrara)  hielt  Predigten  in  der  Synagoge,  desgleichen  R.  Jacob  Daniel 
ÜImo  (s.  pnii'i  iriD  Buchstabe  ;|  f.  5  c,  86  b)  [vgl.  auch  'n  miN  von  Daniel 
Grosso  Ven.  1702,  ^'^''11^)  der  grösste  Prediger  in  Ancona  (1530)  s.  Araatus 
Cent.  4,  93]. 

h)  R.  Leon  Modena  riti  hebraici  Ven.  1638  p.  44:  hoggi  ultimamente  resta 
(il  Talmud)  prohibito  et  in  Italia  particolarmente  non  si  vede  ne  si  legge. 


liehen  Staaten  eingeführte,  gezwungene  Anhörung  von  Judenbe- 
kL'lirungspfedigern  a)  —  lauter  im  OBinanenlftiidf  unbekannte 
Quälten  —  auch  ilas  Ihrigo  zu  tlieser  theilweisfm  VeiTiiigening  der 
geeprooliGüen  Erliiuterungen  bei.  Nichtsdestoweniger  sind  von  den 
Vortrügen  italieniKciier  Redner  bedeutende  Proben  und  Sammlungen 
übrig,  unter  denen  melirere,  z,  B.  R.  Jehuda  Muscato  Ä),  R, 
Samuel  Johud.n  !..  Meir  c),  R.  J acob  Albo  in  Florenz  d), 
H.  Jebudii  Leon  di  Modena  e),  [R.  Simon  Luzzato  ee), 
R.  Leone  del  Bene  -^n],  R-  As  ar  ia  F  i  go  p,  R.  Jaeob 
Zahalonj/),  H.  Jehnda  PerezundH.  Ixaak  Ca  v  all  ero  A), 


I 


a)  s.  z.  B.  ilio  Klagen  des  R.  Siiuaon  MarpiirKo  l^ub.  Ili82.  ^eat,  1T40 
12.  Apr.  in  Ant'onii)  vom  Jahre  17(H  in  Dp'^)t  tt'Dtt'  ''li-  1  f.  H  li-  IHesc 
nichtawjlrilige  Einrichtung  besieht  nocli  jetzt  ((.iro^oire  liist.  des  Beetes  Ij.  3 
p.  381). 

*)  min^  niüini  Ven.  ISSS.  von  den  52  Deruachim  Bind  viele  wirklich 
gehalten,  z.  B.  N.  13  f.  58  die  Kede  am  Woehenfegte,  N.  4  und  51  für  l'eüauli, 
N.  21),  38,  42  lind  4.j  für  den  VersAhnungatitg;  die  Trauerreden  N.  32,  :J3  (A. 
1571)),  34, 35;  die  Predigt  N.  02  [am  Hüttenfeste]  Itbcr  die  Eintracht,  die  R<^de 
N.  i(S  Kiir  Einweihung  des  Leln'haiiHes  u.  ligl.  m. 

c\  (leb.  1B21,  gest.  15Ü7  als  Oberrabbiner  zu  Veneilig.  nittni  Ven.  1534 
lenlhält  12  Vortrage], 

rf)  npr  nn^in  Ven.  1G09  IIU  BL  in  4.  Wolf  Th.  3  p.  440). 

e)  (leb.  1Ö7I,  2:).  April,  gest.  1648.  Sein  nniT'  1310  (Ven.  1003)  enthiilt 
[die  von  159:1  bis  1U02  in  Venedig  gehaltenen]  Predigten,  Leichenreden  n. 
dgl.;  [er  hat  auch  in  anderen  Orten  mit  grossem  Beifall  gepredigt  onV  P^Z 
TfTlTy  Vorr.]  N.  1  fllr  den  Sabbat  Nai'hnm  nach  dem  9.  Ali,  ilie  fidgenden 
Xuiiiinem  für  die  Sabbate  vor  und  nach  dem  NeujahrafoBte,  Meheliuuth  u.  a.  w. 

\ee)  St.  A.  im-i,  ein  grosser  Redner  (Wolf  Th,  3  p.  115'J)-| 

\ef)  Bartoloeci.] 

/■)  D^nV^  n3^3  Ven.  1648  [I.  1653,  Berlin  1791,  Brilon  1799  in  4.  2  Tide.] 
worin  75  [1.  78|  Derusehiu.   [Er  war  bei  der  spanischen  tJemeinde  nngestellr..] 

g)  (iel).  M\m  in  Hom,  gest,  1693,  18.  Sept.  in  Ferrar».  Seine  Reden 
l3pP^  nON  ]nnl  und  Anweisungen  (n^Jlfflin  im)  sind  uieht  gedruckt; 
iihor  im  D'^'^nn  "ISIK  (Ven,  16Kä.  f.  21  d)  emählt  er,  das*  er  A.  1656  am 
Sabbat  2.  Kislev  (Iß,  Nov.),  weil  wegen  der  Pest  die  Syn&gogen  geschlossen 
wiiren,  der  auf  der  Straaat!  versammelten  Gemeinde  ans  dem  Fenster  eine» 
Eekliause»  in  der  Strasse  ('atalann  gepredigt  habe;  dasselbe  geacliah  bald 
darituf  in  einem  lUiiae  der  Strasse  Toaeana,  Er  hal  ein  iHiaimderea  Uebet 
l'ilr  Prediger  veifasst  (m31B  nT^^JlD  Ven.  1665  Anf.), 

h)  Ihre  in  Venedig  gehMlti-nen  Vorträge  sind    gesammelt   in   ]Mzb    ÜIÜ 

'rT>N  ^n:i  (Azuiai  a-'Donb  lyi  f.  aa  a  n.  4.  Woif  Th.  3  p.  3i5;, 
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R.  Abraham    Cohen   aus  Zante  a),   besonders    zu    erwähnen 
sind.     Sowohl   die    italienischen,  als    die  spanischen    und  portugie- 
sischen und  die  orientalischen  Redner    sprachen  in  der    ihren  Ge-  ' 
meinden  verständlichen  Landes-  oder  Muttersprache ;  daher  wurde 
den  spanischen  und  portugiesischen  Juden,  selbst  in  andern  Ländern, 
in  diesen  Sprachen  gepredigt ;  nur  die  Texte  aus  der  Schrift  oder 
dem  Midrasch  citirte   man   in  der  Ursprache  6).     Indessen  wurden 
die  Vorträge,  da  sie  auch  für   ein    grösseres  Publikum    bestimmte 
wissenschaftliche  Leistungen    waren,   fast    überall,    schon    um    des 
grössern  Absatzes   halber,  hebräisch    ausgearbeitet   und  herausge- 
geben, wiewohl  es  auch  —  einzeln  und  in  Sanmilungen  —  in  spa- 
nischer   und    portugiesischer   Sprache    gedruckte   Vorträge  c)    und 


a)  Geb.  A.  1670,  gest.  1729.    □•»DDP!  "IllSD  Ven.  1700. 

b)  R.  Leon  Modena  riti  p.  39:  Pochi  sono  gli  hebrei  hoggidi,  ehe  sap- 
piano  parlar  un  raggionamento  intiero  hebraico  ....  perche  hanno  appreso 
e  sono  allevati  alla  lingua  del  paese  ove  son  nati,  se  in  Itab'a  itflliano,  se  in 
Ailemagna  thedesco,  se  in  Levante  ö  Barberie  turcliesco  o  moresco,  e  simili 
....  da  Spagna  in  i^evante  hanno  usato  il  piu  la  spagnuola  ....  Nel  predi- 
car  usano  similmente  la  lingua  di  qiiel  paesi,  per  esser  intesi  da  tiitti,  cioe 
citando  i  testi  della  scrittura  e  detti  de  rabini  in  hebraico,  e  dichiarandoli 
in  volgare. 

c)  z.  B.  R.  Abraham  Lombrosö  30  Reden,  Amst.  1629  (Opp  Cat.  1782 
f.  9  a,  1826  p.  238).  R.  Menasse  ben  Israel^  der  schon  zu  15  Jahren  predigte 
(conciliador  Th.  2,  Vorrede),  hatte  A.  1647  bereits  mehr  als  450  portugiesische 
Predigten  (predica^ones)  fertig,  die  er  während  25jähriger  Amtsfilhrung  als 
Chacham  zu  Amsterdam  gehalten  (thesouro  dos  dinira  p.  150  b).  R.  Samuel 
Jachia  trinta  discursos  1629  s.  1.  (Hamburg),  s.  G^^tfi^^  '^DDtC^  P-  ^^  ^-  67, 
Wolf  Th.  3  p.  1107.  R.  Josua  da  Silva  (gest.  als  Oberrabbiner  zu  London 
i.  J.  1679,  17.  Ijar  oder  29.  April),  discursos  predycaveys  que  o  docto  Haham 
Yeosuah  da  Sylva  pregou  no  K.  K.  Sahar  a  samaym  em  Londres,  Amst. 
1688,  enthalten  30  Vorträge  über  die  13  Glaubensartikel  (16  über  die  ersten 
sieben,  bis  p.  256),  deren  jeder  auf  einen  doppelten  Text  (aus  Bibel  und  Ha- 
gada) gegründet  und  in  Unterabtheilungen  —  die  mit  Buchstaben,  oft  von 
A  bis  Y,  bezeichnet  werden  —  disponirt  ist;  in  dem  Eingange  wird  das 
Thema  angegeben,  den  Schluss  bildet  ein  Gebet  oder  ein  Vers  aus  der  Schrift. 
Die  Vorträge  sind  in  verschiedenen  Jahren  und  Sabbaten  gehalten.  R.  Isaak 
Aboab,  des  Ebengenannten  Lehrer  (er  sagt  in  der  Approbation:  meu  amado 
et  fiel  discipulo,  o  sapientissimo  quanto  virtuoso  o  haham  R.  Yeosuah,  und 
letzterer  —  discursos  p.  391  —  nennt  jenen:  o  muy  eminente  senhor  meu 
haham  et  mestre),  verfasste,  wie  Barrios  im  Leben  des  R.  Isaak  Usiel  p.  45 
meldet,  886  Predigten  [in  der  Approbation  zu  sermon  moral  Ch.  da  Silva*s 
heisst  er  „illustre  predicador",  seine  Vorzüge  vor  Menasse  als  Redner  s.  Wolf 
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Leichenreden  a)  jüdischer  Prediger    giebt.     Im  Allgemeinen  befliss 


Tli.3p.  709];  einzelne  Reden  erschienen  Amst.  1678,  in  der  Sammlung  elogios, 
que  zelosos  dedicaron  a  la  felice  memoria  de  Abraham  Nunnez  Bemal  etc. 
p.  1  bis  11,  so  wie  unter  den  Einweihungsreden  (sermoens,  que  pregaron  etc.) 
Amst.  1675  p.  1  bis  14.  [R.  Abraham  Gomez  Sylveyra  (sermones  Amst.  1077, 
enthalten  7  Reden,  von  denen  die  dritte  in  der  Synagoge  gehalten  ist;  der 
Verfasser  nennt  sich  predicador  en  Amst.]  R.  Jacob  Abendana  (Reden  in  den 
erwähnten  elogios  p.  163—171;  er  starb  A.  1695,  12.  Sept.  in  London).  [R. 
Abraham  Cohen  Pimentely  sermones,  gehalten  in  Hamburg  (ib.  1688  hinter 
dessen  questoens  p.  159—209).]  R.  Salomo  de  Oliveyra  (sermoens  etc.  p. 
18—36).  R.  David  Nunnez  Torres^  3  seiner  Reden  erschienen  Amst.  1690 
(Wolf  Th.  3  p.  201)  [sermoens  por  Nunes  2  voll,  (catal.  Abuab  1693  p.  19 
No.  24)  in  Qu.].  R.  Chiskia  de  Silva  aus  Jerusalem  (sermon  moral,  Amst.  1691). 
[R.  David  e?ePiwa(s.  Barrios  bei  Wolf  Th.  3,  p.  206.)]  li,  Samuel  de  Silva  deMiranda 
(eine  Rede  über  Pesach,  ib.  1690).  R.  Salomo  Leon  Templo  (s.  Wolf  Th.  4 
p.  985).  R.  David  Nieto  (s.  oben  S.  445)  los  triunfos  dela  probeza,  London 
1709.  R.  Jacob  Pereyra  (zweifelhaft,  s.  Wolf  Th.  3  p.  522).  [R.  Josua  Chis- 
kia Cordova  pregador,  sermon  moral,  gehalten  am  Sabbat  5.  Sivan  504  (1744) 
19  S.  in  4.  R.  Isaak  Nieto,  Rede  am  Busse-Sabbat,  London  1738,  25  S.  in  4.] 
R.  Isaak  Chajim  Abendana  de  Brito  sermao  exhortatorio  Amst.  1753  [29  S.] 
(wurde  daselbst  am  4.  Ab  gehalten).  R.  Castello  (s.  oben  S.  445).  [R.  Isak 
Mendez  Belisar^  Rede  gehalten  auf  spanisch,  Sabbat  29.  Nov.  1766  in  der 
Synagoge  zu  London;  deutsch  Bremen  1761,  16  S.  in  4.  R.  Salomo  Salem, 
sermon  ib.  1765.  R.  Chiskia  Belinfante,  electo  pregador.  2  Reden  1761  und 
1775  (blühende  Sprache).  R.  Samuel  Mendes  de  Sellas  als  pregador  in  Amster- 
dam angestellt.  Man  hat  von  ihm  3  sermoes  Amst.  1724,  26  S.  in  4.,  sämmt- 
lich  am  Sabbat  gehalten.] 

a)  z.  B.  von  einem  Ungenannten  i.  J.  1652  (Wolf  Th.  3  p.  764),  [R.  Mor- 
eyra  (auf  Moses  de  Meriada  1652)],  R.  Isaak  Aboab  (auf  R.  Josua  da  Silva, 
hinter  dessen  discursos),  R.  Joseph  Penso  (A.  1679  und  1683),  R.  Joseph  de 
Vega  (A.  1685),  R.  Chiskia  de  Silva,  R.  Samuel  de  Silva,  R.  David  Nunnez 
Torres,  R.  David  Nieto,  R.  Isaak  Nieto  (Wolf  Th.  4  p.  885),  R.  Isaak  de  Se- 
qxieyra  Samuda  (ib.),  R.  Jacob  de  Castro  (ib.  p.  871),  R.  Salomo  de  Oliveyra  (ib. 
p.  1025),  [de  Soüa's  Trauerrede  auf  Aaron  Cohen  de  Lara,  Amst.  1744,  24  S.in  4., 
in  welcher  (p.  14)  Seneca  de  brovitate  vitae  angeführt  ist;  R.  Raphael Eodri- 
gues  (s.  Wolf  Th.  3  p.  615);  Jakob  Querido  (Wolf  Th.  2.  p.  798)],  R.  Jacob  Sa- 
lomo Seruk  (sermoes  funebres  Amst.  1753,  auf  R.  I)av.  Isr.  Athias  [gest. 
Donnerst.  16.  Adar  II  1753]),  R.  Abraham  Basan  (1.  1.).  In  der  Einleitung 
zur  Biblioteca  espannola  von  Rodriguez  de  Castro  [und  ib.  p.  612]  wird  auch 
angeführt :  Trauerrede  des  Isaak  Mendez  Balthasar  [1.  Belisar]  auf  [R.]  Mose 
Gomez  da  [1.  de]  Mesquita,  London  1755,  4.  Die  erwälmte  Leichenrede  (sermao 
que  pregou  etc.)  Aboab's,  gleichfalls  auf  einen  doppelten  Text,  beginnt  also : 
„Ah!  mundo,  mundo,  quem  a  ti  te  conhcsse,  lic  que  a  sy,  nao  se  conhesse ; 
et  quem  mays  cazo  faz  de  ti,  menoz  caso  faz  de  sy;  et  aquelle  que  mays  te 

29 
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man  sich  einer  correcteii  Sprache  und  oratorischer  Kunst  a),  doch 
kam,  wie  natürlich,  hier  das  Meiste  auf  persönliches  Talent  an. 
Manche  Rede  zeichnet  sich  durch  Anlage  und  geschickte  Ausführung 
aus ;  sie  bewegen  sich  in  den  verschiedenen  Richtungen  der  Aus- 
legung, oder  sind  der  Erbauung  gewidmet :  in  allen  waltet  ein 
ernster  und  häufig  ein  edler  Geist.  Die  Reden  wurden  auf  einen 
doppelten  Text  basirt  U)  und  es  finden  sich  deren  für  alle  Sabbate, 
Festtage  und  sonstige  religiöse  Veranlassungen  c).  Sie  wurden  theils 
Vor-,  theils  Nachmittags  d),  in  den  Synagogen  von  dem  sogenannten 
Almemor  herab  e),  gehalten  ;  jeder  unterrichtete  Rabbi  bekam  leicht 
die  Erlaubniss  dazu/"),  obwohl  in  der  Regel  ein  durch  die  Gemeinde 
angestellter,  dazu   fähiger    Rabbiner    dieses    Amt    versah  g).     Die 


estiraa,  a  sy  mays  desestima;  de  que  de  podes  prezar  de  ser  hua  farsa,  et 
liua  ficQao  hum  aparente  aparato  de  hum  teatro,  donde  oje  se  reprezenta  hua 
comedia,  et  o  outro  dia,  hua  tragedia:  oje,  o  reprezentante  faz  figura  de  hum 
rey,  et  no  mesmo  dia  a  fara  de  hum  mizero  et  humilde  escravo."  Er  citirt 
in  derselben  Leone  hebreo's  dialoghi  de  amore  (p.  492). 

^)  niin^  niiJIDi  [No.  12]  f.  58,  von  der  Pflicht,  angenehm  zu  predigen; 
s.  ib.  N.  32  (A.  1572)  den  oratorischen  Eingang  einer  Leichenrede;  vgl.  die 
folgende  Anmerkung. 

b)  R.  Leon  Modena  1.  1.:  commincia  il  suo  dire  con  un  versetto  della 
lettion  corrente,  detto  Ktfi^l^,  e  poi  un  detto  de  Savii  detto  "ni^KÖ,  et  facendo 
il  suo  preambolo,  proponendo  qualche  sogetto,  che  venga  a  proposito  della 
detta  lettione,  vi  discorre  alle.i^ando  passi  di  scrittura  et  autorita  de  liabini, 
ciascuno  con  lo  stile,  che  sa,  il  che  e  molto  diverso  tra  le  nationi. 

c)  Wegen  Regenmanj^els,  s.  z.  B.  pp^'if^  P)DD  f-  225. 

d)  Riti  p.  61 :  Si  fanno  prediche  e  sermoni  o  la  mattina  o  depo  mezzo 
giorno,  nelle  scuole  o  altri  luoghi  a  cio  deputati  etc.  ib.  p.  69  (vom  ersten 
Ta«^e  des  Wochenfestes):  fanno  doppo  il  mezo  giorno  prediche  in  lode  della 
legge,  ib.  p.  71  (Neujahr):  et  venuti  a  casa  e  mangiato,  si  spende  poi  il 
resto  del  giorno  nell'  ascoltar  prediche  e  cose  divote.  Thesouro  dos  dinim 
p.  60b :  Depois  (am  Sabbat  nach  Tische)  se  costuma  aver  darasiot,  midrassim 
y  Jessivot;  ib.  p.  95  a  (am  Festtage):  e  depois  se  vay  a  os  midrasim. 

e)  Riti  Th.  1  c.  10  p.  26. 

f)  Ib.  p.  39:  ....  quel  tale,  che  vuol  predicare,  che  facilmente  ad  ogn' 
uno  e  concesso  etc. 

g)  Ein  Rabbiner,  der  vor  300  Jahren  in  Otranto  angestellt  wurde,  hatte 
5  Aemter:  1)  Fredigen,  2)  Unterrichten,  3)  Begutachten  des  Erlaubten  und 
Verbotenen,  4)  Urtheilsprechcn  in  Civilsachen,  5)  die  Gemeinde- Correspondenz 
besorgen  (R.  Meir  Padua   RGA.  N.  40).    R.  Isaak  Adarbi   war   in   Salonichi 
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Leichenrede  auf  einen  angesehenen  Mann  wurde  auf  dem  Begräb- 
nissplatze a),  diejenige  aber  auf  einen  Lehrer  in  der  Synagoge  oder 
dem  Lehrhause  gehalten  6)  [man  hielt  dergleichen  selbst  am  9. 
Ab  bb)] ;  für  sonstige  Gelegenheitsreden  c)  war  kein  Ort  bestimmt 
vorgeschrieben. 

Was  die  in  Deutschland  und  den  Nachbarländern  ansässigen 
deutschen  Juden  betrifft,  so  hörten  zwar  seit  den  Fort- 
schritten, welche  die  Cultur  mit  dem  Anfang  des  16.  Säculums 
machte,  jene  rohen  Verfolgungen  des  Mittelalters  auf:  aber  der 
alte  Hass  blieb,  es  blieben  die  alten  Gesetze ;  ja  es  wurde  nach 
und  nach  Alles,  was  hier  und  dort  Feindseliges  gegen  die  Juden 
erdacht  und  eingeführt  worden,  zu  einem  Codex  von  verjährter 
Gültigkeit  und  bleibender  Schmach  —  obwohl  nicht  für  die  Juden. 
Die  Verfolgung  durch  Priester  und  Abtrünnige,  der  Hohn  und  die 
Verachtung,  die  pestmässige  Abschliessung  wurden  zwar  nicht 
schrecklicher  als  in  den  früheren  Zeiten,  aber  empfindlicher,  denn 


Ricliter,  Lehrer  und  Prediger  und  zwar  tC^mö  nt2^")"I  tyiTl!?  ^HDtfi^D  D^lfi^  ^*1Ö 
niyi  bnp  "[IDD  niÜNI  (Dl^ti^  "^"ll^l  Von-ede).  Dass  die  Gemeinde  nach  freier 
Wahl  die  vortragenden  Rabbiner  berief,  bezeugen  II.  Meir  Padua  (1.  1.  N.  71 
Ende),  R.  Samuel  de  Mcdina  (RGA.  zu  ni^l  HIV  N.  132),  R.  Moses  Trani 
(RCtA.  Th.  2  N.  200  f.  18G  c),  zumal  da  manche  Rabbiner,  weil  es  ihnen  an 
Talent  fehlte,  nioiit  predigten  (riti  p.  45  [vgl.  mehrere  Stellen  bei  pr\)i^  "IPID 
8- V.  ^npn  DDP!  (Th.3  f.  4  c — 5d)]).  Das  Predigen  wurde  also  bedungen  und 
bezahlt.    R.  Leon  Modena  sagte  daher  seiner  Gemeinde:  D^i^Dlp  ÜDNty  ]VD 

D^Nirn  üHN  ^D  ün^ziN  i^b  ^nr\'D)r)  p  bv^  ••••  '•7^  n3  ü^ddd  it^^^n  tt^nn 
DDiKD  i:nn  n^  KDnbi  |ndd  ^ü)^  -»^k  p^  üD:))ii  ir\^wb  dd^:^p^  i^dhd 
vm  nit:^nin  mcn  ^b  —  ninDinn  )bi^  n^nD  od^  jni:  ^'i^ty  N2iDii 

riDn  Q'^iini  D^:ini  üjb  («•  D'»^n:n   D^   Th.  2   f.  42  b   N.  78)    [vgl.   sein 
Gutachten  bei  npiiJ^  IPID  Buchst.  Q-)n  f-  «^^-'^  ^^l- 
o)  Riti  Th.  5  c.  7  p.  108. 

b)  ib.  p.  110,  min^  niiiiDi  f  i4i,  142. 

[bb)  R.  Samuel  Abuab  in  ^{^^ötÄ^  131  N.  9.] 

c)  z.  B,  bei  Einweihungen,  [Promotionen  (nil^n)]»  Hochzeiten,  Beschneid- 

■  •  —  • 

ungen,  Confirmationen,  einer  Erinnerungsfeicr  u.  dgl.  Die  römische  Gemeinde 
Hess  zum  Andenken  an  R.  Zacharia  Porto,  der  die  italienischen  Juden  so 
reichlich  in  seinem  letzten  Willen  bedacht  hatte,  alljährlich  eine  Predigt  in 
der  Synagoge  halten  (lOTDn  ^Di^  Vorrede). 

29* 
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der  Druck  war  kleinlich,  dauernd  und   geregelt.     An  Maassregeln 
zum  Besten  der  Juden  dachte  Niemand ;  man  wusste  ihnen  nichts 
als  die  Seligkeit  der  Taufe  anzubieten,  und  nur  für  den  Getauften 
gab  es  eine  menschliche  Empfindung.    Feindseligkeit  athmete  Alles, 
was  über  Juden   und  Judenthum    geschrieben,  verordnet   und  ver- 
handelt wurde,  daher  die  Juden  mit  Grund  jede  Schrift  und  jedes 
Gesetz,  das  sie  betraf,  ja  überhaupt  Alles,  was  neu    angekündigt 
wurde,  als  ein  Unglück  betrachteten.     Man  schloss  die  Juden  von 
aller  Gemeinschaft,  von  Amt  und  Ehrenstellen,  von  Gewerben  und 
wissenschaftlichem  Verkehr  völlig  aus,  so  dass  es  nicht  befremden 
darf,  wenn  den  so  planmässig  Ausgesonderten  und  überall  nur  auf 
die  eigenen  Kräfte,  auf  die  Liebe   der  Ihrigen  Hingewiesenen,  der 
deutsche  Buchstabe   ein  Schrecken,  wenn    ihnen   Europa's  Wissen- 
schaft ein  Fremdling  und  sein  Christenthum  ein  Gräuel  wurde,  zu- 
mal da  sie  aus  dem  deutschen  Mittelalter,  in  welchem  ihre  Bildung 
die  des  Christen  übertraf,  weder  klassische  Cultur  noch  Nacheifer 
und  Liebe  weckendes  Beispiel  geerbt  hatten.    Kenntniss  und  Sitte, 
Sprache  und  Glauben  wurden  bei  der  Menge  zu  versteinerten  Ge- 
bilden, und  es  zeigt  ebenso  wohl  von  den  Anlagen   der  Juden,  als 
von  der  Reinheit  ihrer  religiösen  Grundsätze,  wenn  dennoch  weder 
Tugend  und  Menschlichkeit  in  ihrem   Lebenswandel,  noch  geistige 
Regsamkeit  in  ihren  Productionen  vermisst  wird.    Im  Ganzen  aber 
blieben   die    deutschen  Juden    seit   jener  Zeit    hinter  ihren  christ- 
lichen Brüdern  in  wissenschaftlicher  Ausbildung  zurück,  und  dieser 
Rückschritt,  wenn  auch  nur  Stillstand,  äusserte  seine  nachtheiligen 
Wirkungen  zunächst  auf  Sprache  und  Institutionen. 

In  den  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  Juden  in  Deutsch- 
land keine  andere  Sprache  als  die  ihrer  christlichen  Landsleute 
geredet,  welche  durch  die  zahlreichen  Auswanderungen  nach  Polen, 
vornehmlich  seit  dem  14.  Säculum,  auch  in  diesem  Lande  unter 
den  Juden  heimisch  wurde,  die  daselbst  noch  vor  300  Jahren  ziem- 
lich richtiges  Deutsch  sprachen  a).  Allen  bis  gegen  den  Schluss  des 
Mittelalters  verfassten  Documenten  zufolge,  standen  die  deutschen 


a)  Vgl.  ActcnstUcke  aus  Wilna  vom  J.  155G  bei  K.  Salomo  Luria 
RGA.  N.  4  und  20;  sogar  die  Dativ- Endung  en  bei  Eigennamen  wurde  be- 
obachtet. 


Juden  in  iUt  Spraflie  —  bis  auf  einzelne  Redeweisen  und  liior 
und  da  ilie  Aussiirfn'hu  —  di'Q  deotaclion  Chriöten  gleich  a).  Aber 
sf.lion  im  16.  und  üocli  stärker  in  den  beiden  folgenden  Jahr- 
hundei'teu  bildete  sicli  der  Dialekt  disr  Juden  zu  einem  eigenen 
siigenannten  Jüdiseh-Oeu tschen  aue,  in  welchem  bebrüische, 
eigene  jüdische  und  veraltute  deutaclie  Ausdrücke  in  gleicher  Menge 
vorhanden  waren.  Da  alle  Gemeinschaft  im  Lohen  und  in  der 
Wissenschaft  abgebrochen,  und  aus  der  frühem  Zeit  keine  Cultur 
vererbt  war:  so  artete  die  Spraelie  der  dfutschen,  und  mehr  noch 
der  [lulnischen  Juden  zu  einem,  das  Fehlende  theila  aus  dem  He- 
bräischen, theils  aus  nach  eigener  —  bald  hebräischer,  bald  nur 
verderbter  und  veralteter  —  Flexionsweise  gebildeten  Worten  er- 
gänzenden, Dialekte  aus,  der  durch  Bücher  uud  schlecht  redende 
Eltern  und  Lehj-er  verewigt,  und  durch  die  allmähliche  Vermischung 
mit  fremdartigen,  z.  B.  polnischen,  französischen  uud  holliindischen 
Worten,  nicht  selten  ein  ganii  unkeuntliches  Deutsch  wurde.  So 
wurden  vier  Elemente  Bestandtheile  der  bei  den  Juden  üblichen 
deutschen  Sprache:  1)  das  Hebräische  und  zwai'  iiir  Gegenstände 
aus  dem  Kreise  des  Judenthuma  6)  und  des  jüdiachen  Lebens  c), 
bei    Begrifi'sformen,    mit    denen    die    jüdischen    Studien    vertraut 


(t)  Vgl.  die  deutschen  Worte  bei  Maschi,  R.  Elieser  ben  Nathan,  iJera 
Gnmmeniar  der  Chn<nik,  doiu  Cnmmentalnr  des  Alfasi  (z.  B.  Erubin  c.  10,  ed. 
Sklow  f.  125a:  THID-  Möraer),  R.  Meir  Eothettfmrg,  dem  ältorn  pnüJ  (p.-H, 
53,  74,  82  etu.),  dem  Buclie  D^l^ori'  *^'^°  RGA.  von  R  Jacob  Leci,  R.  Jacab 
Weit  [z.  B.  r.  12  d],  R.  Moses  Minz,  It.  licuxk  Stein  (ku  3"DD  f-  2iB  i^.;  ,unter 
den  Achselu")  [einem  kurzen  liebräiachdn  Wörterbucbe  cod.  Hamb.  92  in  4. 
(woselliat  a,  v.  ^u  7:  \-^j)-(^  iiin  =  ReuacUrecken)].  Scbun  im  14.  Säimlum 
wurden  bebräiBch-deutselie  Wörterbllüher  angelegt  (vgl.  iiod.  Vatin.  417  und 
p3  "inj'  iro  Oppenh.  Catul.  p.  688),  BemerkenawertL  sind:  piDni[»  (Erd- 
beeren, fl.  Piako  Tosafoth  Berautiuth  N.  131!),  ^ya  (gelb,  It.  Meir  Rothenburg 
BGA,  N.  Ö31);  vgl.  unteik  S.  454  u.  ff. 

*)  Jnn».  70-Q>  KJi  niffm,  iccn,  l^Tiil.  niTDi.  nnn.  n'^a.  sib  qt, 
n^iriD,  3^iS  msD.  id:,  pidd,  rmy,  pinc,  n'üü.  tt'iii?.  m-  rofn,  min 


c)  iiDN,  n^DH  Vui  11  i'T  -inn,  niDT,  D"ni  nsia.  ns'B",  -h^d,  r 
jnjo,  ;i33.  i£3iD.  nny,  -iiüd,  hnjü,  Snp,  Wi,  lair,  n:nn  "■  a.  m. 
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machten  a),  verschiedenen  Ausdrücken  aus  der  Sjirache  des  täg- 
lichen Lebens  h)  und  einigen  anderen  Gegenständen,  die  man  ab- 
sichtlich nicht  mit  dem  deutschen  Worte  benannte  c) ;  2)  Compo- 
sitionen  des  Hebräischen  und  der  Landessprache  in  vierfacher 
Weise  d);  3)  ungebräuchliches,  oder  fehlerhaftes  Deutsch,  theils  in 
Anwendungen  für  die  jüdischen  Gebräuche  e),  und  in  Judaismen 
aller  Art/*),  theils  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von   alten,  ver- 


a)  z.  B.  n3-|li^i  bb'^D^l  V^>  i^D^^D,  ^pn   ^J^I^H,   ^^^1%    IDl'PD,    [bo 

(j^l  Itfi^D:  riDD,  pDD,  [DfiD],  ipy,  ^^^^d,  ^^^p,  iDj^n,  [pi^nJ. 

b)  Als:  nb^D^,  HiD^i^,  Ht^pD,  ui^y  n^i:i,  3:3,  n:ii^i,  m^n,  [p^^  -j-n!, 
!?Dn,  ii^n,  piDT,  IDT,  ^i^nn,  in,  dv^i  nnito,  m-ip\  D'l^^  iidd,  h^d,  [niDDD 

Scherz,  Spiel  s.  i^t^^n  »v.  ^nD  u.  r\)lü  D'^'2  f-  329  a.  n^^^tOD  »•  judaicae  etc. 

^Basei  1589)  s.  75],  D^i;Dn^,  ]wb,  ^TD,  HnDtc^D,  'pDi  HDp:,  nniD,  mi^D, 
'piiy,  niTW,  d^:id,  hd^id,  ii;i{,  nn^i,  pi^p,  Diip,  nn  nwi,  n^'ptr,  npts^, 
nnDty,  ni^:tfi^,  n^^Dn,  nv^- 

c)  ^13^3,  nnn,  iDt^D,  nxi:,  o'pji,  yp^i;  u.  s.  w. 

(f)  Nämlich  1)  das  deutsche  Hülfsverbum  sein  zu  dem   hebräischen  Parti- 

cipiura,  z.  B  pi3,  -it:i,  ni;tD,  N^iii%  :ini:i,  h^dd,  ^^2iD,  i-tid,  ntni:),  n:nD, 

tC^iriD,  "IDDD,  i^^püi  U"1D,  IpDD;  2)  deutsche  Flexionen  hebräischer  Wörter, 
z.  B.  Verba  durch  die  Endsilben  cn  oder  n  (iDJ^,  ^^D,  ]Dn,  ^1,  |t£^m,  [ab- 
mecken  von  pj-jD  s.Tischbi  s.v.  nPIDl,  "IDV,  [tOPIt^^l,  ^1^^)  ^^d  die  Vorsilbe 

i?er  (tS^n^n)  i  Adjectiva  (p^^l— ^iDPli  J**"!— iPI,  "|— TID  aus  iHD  und— «cÄ)  u.  s.  w. 

3)  Zusammensetzungen,  als  pc  -^i  (ein  armer  „von",  d.  i.  ein  Unbemittelter 
von  Stande  [Skrainka  schreibt,  dass  JID^I  kein  ^  (1000)  habe],  t^ii")p  ^^p) 
(verderbt  tC^ilp^in),  d.  i.  die  Feierlichkeit,  wenn  dem  Kinde  der  deutsche 
(profane,  ^^n)  ^amen  gegeben  (ausgerufen,  ]ti?'^'»"np)  wird,  s.  R.  Moses  Minz 
RGA.  N.  19.  4)  Zu  Wörtern  erhobene  Abbreviaturen,  z.  B.  toi  (R^^ichs- 
Thaler). 

e)  z.  B.   aufrufen    (zur   Thora),    lernen    (als    religiöses    Studium),    sagen 
^^Ip  u.  dgl.),  geben  (den  tid)  [machen  (nDt£^),  nehmen  (pl^n)  u-  s-  w.]. 

f)  Dazu  gehören:  unrichtige  Aussprache  und  Schreibung  {au  für  o,  pDD^ 
für  achtbaren  [—  erbarn^  Königshoven  710],  gel  für  gelb,  s.  oben  S.  453 
[gel  .  .  .  del.]),  eigene  Flexionen  und  Constructionen  {heü  statt  keit,  mir  statt 
wir  [mir  . .  .  del.],  neiert  statt  7iur)^  besonderer  Gebrauch  der  Wörter  (z.  B. 
einen  Schüler  ausstellen,  zwicken,  Schule,  sich  kriegen  statt  streiten,  gerecht 
sein  statt   recht    liabcn    [sich    verschmitzen]),  Redensarten    und  Sprichwörter 

(p^'^n  brm^  l^tO^'-tO  ü^'\\  D^HD  ni^D  [d.  l.  i^mi^  ^DD]),  willkürliche  Bild- 
ungen, z.  B.  jüdischen  (beschneiden),  tatschen  (auf  dem  Schofar  blasen,  vgl. 
^ItD  [oder  n"t£^n])*  Manche  Wörter  weiss  ich  nicht  genügend  zu  erklären, 
z.  B.  bimelch  (gelassen  oder  sanft,  s.  Wagenseil    Belehrung   S.  308,  309    [ist 
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alteten  oder  jirovincialen  Ausdrücken  bestehend  a) ;  4)  aus  der 
Fremde  stammende  Aussprache  und  Wörter  b), 

polnisch  i),  Gimgold^  Greis  (Fehler,  DIV'^'IJ'''  [bestätigt  durch  D"I*1Dn  5  c  unten)], 
Ketowes  (Räthsel)  [del.],  leiyten  (jüd.  Theriakf.  4  a  13  b,  s.  v.  a.  lesen  [Skrainka, 
Vorübungen,  Arad  1837  8.  129]  von  Laien,  -jltOD^  (Tos.  Meila  f.  17b,  eine 
Art  Gnom  [viell.  Laiuien],  patschen  (ohrfeigen  [vgl.  fatsch  im  Veneroni]). 

a)  z.  B.  as  (dass,  s.  Hebels  allem.  Lie:ier),  Beem  (Bäume,  vgl.  Börne  bei 
Grimm  deutsche  Gr.  I.  S.  G53),  BefeJch  (schweizerisch),  hitzel  (wenig,  s.  Hebel), 
Breiluft  (Hochzeit,  schon  bei  Ottfried  und  im  Schwabenspiegel,  vgl.  Wächter 
spec.  jiloss.  p.  163,  Grimm  II.  S.  195),  blicken  (älteres  Deutsch)  [der  (alt:  dar) 
statt  er  in  Zeitwörtern],  derheim  (dcheima,  Nibel.  2116),  enk  (ihr,  s.  Grimm  I. 
S.  340),  eppes  (etwas,  schweizer,  öbbes),  Etie  (Vater,  s.  Hebel  1.  1,  Wächter 
1.  1.  p.  70),  forchten  (s.  Nibel.  9181,  Grimm.  II.  S.  207),  Gegitter  (s.  Luther 
Prov.  7,  6),  Gewinnerin  (Kindbetterin),  [git  (giebt)  s.  Hagens  Reimchronik 
(sec.  13)  von  Groote  CVHu  1834],  gleich  (witzig)  reden  (vgl.  Heynatz  Antibar- 
barus  II.  S.  64),  Gebird  (Geflügel,  ist  angelsächsisch,  s.  Grimm  II.  S.  236,  vgl. 
engl,  bird}^  [gel  (gelb)  s.  oben  S.  453  Anm.  a],  greinen  (schreien,  ist  mittel- 
hochdeutsch, s.  Grimm  1.  1.  S.  13),  Grüben  (Reste  von  ausgesottenem  Fett, 
s.  Hebel),  geschach  (s.  Nibel.  3270),  die  Vorsilbe  ge  in  gefinden  u.  s.  w.  ist 
althochdeutsch),  [giim  (Gaumen)  s.  Schottel,  hauern  (kauern  s.  die  Schweizer 
Ausdrücke  bei  Ebel)],  heint  (heut,  vergl.  hinto  in  der  Schweiz  Sec.  9),  Huzel 
(getrocknetes  Obst,  ist  süddeutsch),  itzandert  oder  Jetzwnd,  [Jarzeit  (s.  Herzog 
Chronik  7,  29)],  jedweder,  Jüngling  u.  dgl.  m.  (s.  Nibel.  7362,  6746),  [Kittel 
ta^'D'i  rnDn  IV,  43  a)],  küssen  (bei  Nibel.  chussen),  Krein  (provincial  für 
Meerrettig,  welches  Wort  ebenfalls  üblich  war,  s.  [D'Tl^inj  Hl^DI  VDPI  7,  13] 
Commentar  zu  Alfasi  Pesachim  c.  2  f.  13  a),  königen  (altd.),  Küchel  (Kuchen) 
oder  Kugel  (die  Sabbatspeise,  [b^:[)pr\  iyp^^  ^D)^  570),  ^^:^)p  ]^l)p'^  ^lil^'i^H 
(nniOnD  )V  12  a)],  s.  Margaritha  der  jüdische  Glaube  S.  28,  Matthäi  Sabbath 
S.  <S4,  C.  Anton*  Gebräuche  etc.  Th.  2  S.  29);  lugen  (sehen),  Labbich  (Narr, 
ehemals  Läpp  [^t^  bei  ^^^y\  v^  n"^t£^  147  f.  48  d.  Lappe  bei  Ebel]),  Leget 
(Schlauch)  und  Leilach  (sämmtlich  älteres  [u.  schweizerisches]  Deutsch);  min 
(mehr,  altd.  me),  Marmelstein  (Nibel.  1631),  mitsamnit  (ib.  120),  [mir  (wir)  rheinländ. 
\\\QY,  nächtig  (s.  Ebel),]  nit  oder  nischt  (altd.  und  schweizerisch),  nu  (Nibel.  1912), 
preichen  (keuchen,  vgl.  prauschen  bei  Ileynatz  Antibarbarus),  rudeln  (s.  Ade- 
lung s.v.  Rudel),  stiffen  (vergl.  althochd.  stieben),  Schlatten  (deutsch:  Schlote), 
schlippern  (schlipfen).  Spendet  (althochd.  Spenala),  Schwäher  (swehe  bei  Nibel. 
4305,  hat  Luther),  Sach  (ib.  1620),  [stiqypeln  u.  Stippet  (stui)fen,  Stupf  i.  e.  Punct),] 
Sun  (Sohn  [altd.J,  vgl.  sunu),  Süll  (ist  schwedisch  [plattd.],  vgl.  Schwelle),  Täte 
(Vater,  s.  Wächter  1.  1.  j).  71),  toren  (dürfen,  vgl.  geturren  Nibel.  5868),  «m- 
haJsen  (vgl.  hclsjan,  ist  veraltet),  vereilen  (versäumen),  verzucken  (für  das  hebr. 
rjitO)  s-  V.  a.  entrücken,  ist  veraltet),  Wärmbde  (sagte  man  im  16.  Jahrh.), 
weder  (st.  als),  wellen  (wollen,  s.  Nibel.),  Zimmis  (s  Hebel  [s.  Ebel  s.  v.  a 
z'  imbis]),  Zwehl  (ist  Provincialismus,  vgl.  Zwillich),  Zagel  (Schweif,  mittelhochd.) 
[Zauchen  {^y^D  s.  v.  ^fiD)]- 

b)  z.  B.  Almemor  (schon   bei  Rasclii   zu  Succa   f.  51  b,   [Aboda  s.  16  a]. 
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Aus  der  Absonderung  von  dem  allgemeinen  Staatsleben,  aus 
den  Rückschritten  in  der  Sprache  und  der  geistigen  Bildung, 
schreibt  sich  der  Verfall  der  Institutionen  her,  d.  h.  der  Bildungs- 


Sota  f.  41  a,  s.  Margaritha  1.  1.  S.  261,  der  es  falsch  von  memoria  herleitet, 
[ist  "nn^D^Pi^]  vgl.  Conde  Geschichte  der  Mauren  Th.  2  c.  49),  babbeln  (babiller), 
benschen  (benedire),  Brettel  (baretta),  chodsche  (obgleich,  polnisch  chociaz,  choc), 
entspausen  (R.  Jacob  Levi  KG A.  N.  101 ;  vgl.  sposare),  Gerimsel  ([tS^^^^TD'm*) 
bei  p"i^-i  f.  46  a,  •^b'^ji^DIT»  {Vr\}  nit^  bei  ni:ii^  215),  )^^r\r\  IID  !?''TDni  (TTW 
^1^1^  f.  68  a)],  tSion:i  Tosatbth  Pesachim  f.  37  b,  -]ihTD"11  Piske  Tos.  ib.  c.  2 
N.  120,  l^i^TDID  in  n^i:i  niDJ?  ni!ip  et^.  Cracaii  1579  f.  15  d,  tfi^^n^.o^-)')'^ 
bei  np")  §  340,  am  richtigsten  li^^^PDI^'l  in  Mordechai  Berachoth 
c.  6:  vermicelle^  eine  im  Topf  gebackene  Mehlspeise),  Jügentag  (von 
Gilge,  franz.  Gilles,  der  Aegidientag  oder  1.  September,  vgl.  Biblioth. 
Uffenb.  p.  114,  283),  Kaulesch  (ein  Backwerk,  s.  E.  Salomo  Luria  RGA.  N. 
57,  poln.  Kolacz),  Ärcp^JcÄen  (:i"DD  f.  109d,  111c,  [j;i-iT  "11^^  bei  D'^^lVtS^  i^lDD 
f.  58  a  (als  vor  600  J.  in  Speier  üblich)],  Piske  Tosaf.  zu  Pesachim  N.  102, 
Mordechai  zu  Beza  c.  2,  ^^"inD  ^d.  Cremona  f.  23  b,  italj .  crespello,  franz. 
crepe,  [ty^^Dlp  Ol!?p-|n  H  hei  q^^H  Dinni^  f.30d  §  27)  vgl.Cropfen]  Ge- 
backenes), [/yOcAw^yn  (Levi  u.  Sara  S.  3)]  Lockschen  (nblH  ^TDV  "lliip  1-  !•>  s 
V.  a.  „Gerimsel"),  [Lomel  lamella  (Klinge,  insbesondere  das  fast  mit  keinem 
Stiel  versehene  Ausschneide-Messer  der  Teige  zu  den  ungesäuerten  Pesach- 
Kuchen],  ZM-2'er  (lucerna),  [Meschei  ^^tC^yo  die  hebr.  Cursivschrift  vgl.  "^^^n 
in  tD'^ptfi^Dl^  Mügraum  (melagrana),  [Naut  cf.  tOi^HO  (Nüsse  mit  Honig)  bei  Dinii^ 

D^ip  39  b  §35f.  85b  §  12  (Mandeln  mit  Honig)  ^^:i^D  ItTi^n;  t0^i^O:(niDDin^pDD 
niDID  124,  toi^pli  (ü'^'^n  '»^VD  ni3J^  43)  =  Nougat],  nebbach  (s.  v.  a.  leider 
oder  Gott  bewahre ;  scheint  polnischen  Ursprungs),  Nitel  (natale,  Weihnachten), 
oren  (orare),  [Paschten  (pasta  Teig  vgl.  ^3ti^n  »•  v.  lyol»  Pitzel  (pulcelle), 
pregeln  (rösten,  italj.  frigere),  planjenen  (piagnere,  plango),  FJett  (billet  [tjy^D 
(Würfel  Fürth  S.  3h)]),  Ploten  (Schürze  u.  dgl.,  polri.  plotno,  Leinwand),  preien 
(einladen,  prier^,  Polisch  (vor  der  Synagoge,  etwa  [del.]  Palas,  Nibel.  2057? 
[Pawlacz,  böhm.  Gallerie]),  in  die  Quist  ((juisten,  holländ.  verschwenden)? 
Sandek  (pl^D?  früher  DIp'iliD,  vgl.  Jalkut  Ps.  f.  102  a  unten  [y\^  inW  hei 
^'mn  zu  n^'iD  fin.  Midr.  bei  DlID  *^^)pb  4  a],  Syndicus),  Sargenes  (np'H 
§  316  f.  52  a,  Hagahoth  Maimonioth  zu  Sabb.  c.  30  [§  3]  [yy^D  158],  b'^nriD 
.  53;  vgl.  sargano,  sargia  [sergette  s.  i^^ti^n  '*5-  v.  i^ti^^Jlt^^  bei  p"i^n  359]. 
tDp'ltS^  bei  de  Rossi  Var.  Lect.  Th.  1  p.  CLX  [und  dem  pentateuch.  Commen- 
tar  ms.  zu  ;^)'^r)\  ist  surcot),  Schaleih  (bei  den  deutschen  Juden  die  Sabbat, 
speise,  s.  [Schudt  4,  3,  144]  C.  Anton  Gebräuche  Th.  2  S.  29,  Bodenschatz 
Th.  2  S.  152  —  das  hebräische  |>on  —  kommt  in  ^i*)*]*]  •»nDD  ]^^*^1  ^-  70  vor: 

nntfi^D  ]^^n  bn  i^'6n  io:i;^i^i^n,  [in  ]trin  nonn  n.  m  f.  38  a  und  zwar 

aus  yiiT  11 :  tOi^J^l^n  "lIpflDtTD ;  ^^•"11  D'W  44  wird  aus  einer  Glosse  zu  ri"*)fc^ 
p'i^nD  angeführt:  ^"b'2  Ü^^NIJ  nomine  D"inö-  Bei  den  portug.  Juden 
Yür\i  bei  den  african.  J^^t^riD  (|nD  heiss)  s.  my^  t^tfi^D  S.  18  besteht  dort 
aus  Bohnen  mit  ganzen  Eiern,  n^o  iltOÖ  §  470  tO^^i^tfi^  '•>  tO'^^J^li^n  (Hirz  Treves 
in  n^On  '"^D  7Ai  D^]^i)^  \^^bi^V  (i^- ^n  dt^  rjOID  f.  64  a)]  vgl.  italien.  scaWa^o), 


anstalteu  für  die  Jugend  und  die  Erwachsenen.  Die  meisten 
deutschen  und  polnischen  Rabbiner  waren,  bis  auf  die  Kenntniss 
des  jiidiacheu  Gesetzes,  fast  in  allen  Gegenständen  der  Wissen- 
schaft Fremdlinge;  noch  sclilechter  war  es  mit  den  Knahen schulen 
bi'st<'llt,  in  denen  von  frühester  Jugend  lediglieh  Talmud,  kaum 
die  heilige  Schrift  gelehrt  wurde.  Die  arabischen,  epaniscben  und 
italienischen  Juden  hatten  längst  Gebetordnungen  n)  und  Bibel- 
versionen 6),  und  die  spanisch-portugiesischen  auch  bildende  Lehr- 
bücher c)  in  ihren  Sprachen ;  niu-  den  deutschen  Juden  gebrach  es 


Schkeikk  (Handle xicon  der  jüclisthen  Sprache,  Prag  1773,  S.  liJS,  vgl.  scatola), 
Spinhols  (bereilH  VnilD  f-  32,  [niJpn  f'lfth  1728  S  l^l  vgl,  Wtlmilt  Th,  4, 
Forts.  3  S.  84  [u.  Wflrfel  Fürth  8.  127],  eine  der  Hochzeit  voranguhcnile 
LuBtbarkoil',  stammt  von  dem  ttalj.  spinnlzare,  in  der  Vulgärspruchc :  spielen 
und  dith  belustigen),  Tenar  (die  Hand,  fl^rnQ),  tomen  (tornare,  ^I^|  (pilBIl, 
pjllü  '"'  wälsch  und  Iieiast  , umkehren"  s.  iudaicae,  Basel  [1559)  S  601),  Trop 
(Raschi  zu  Kiddusohin  f.  71  a,  ^^""inD  f-  43,  verrauthlich  TgwToe)i  w^*"  (vgl. 
iicieüha,  Bcliistignng),  vemafmt  (hollSnd.  vemaamd). 

a)  Ein  arabischer  Siddur  rtatirt  si^hon  aus  dem  19.  .Säculum  (cod.  Uri  298); 
die  üfilienisehe  U Übersetzung  der  Gebete  [wovon  Handschriften  ans  dem  lä. 
J»hrh.  bei  de  RoBsi  catal.  codd.  Th.  3  p,  191]  erschien  1505  in  Fano,  die 
spanische  1553  in  Fertara.  [A.  1738  erschien  die  englische  Uebersctzung  der 
Gebete  in  London  (diz,  stör.  t.  2  p.  147).) 

6)  Die  arabische,  persische  und  neugrieehisehe  (zum  Theil  Redr,  Conatpl. 
154Ö,  1547)  sind  alt  [Hiob  neiigr.  Catpl.  1576);  die  spanische  [Kiim  Theil  von 
btttrSchtliehera  Alter  (de  Rosar  de  typograpliia  hehr.  Fen-ariensi,  Erlangen  p. 
110)1  wunle  theilweise  Constpl.  1547  und  vollständig  von  einem  Verein  von 
Habhinen  Lt5.9  in  Ferrara  herausgegeben.  Eine  italienische  l'ebersotzung 
dea  Pentateuoh  scheint  [gleichfalls]  schon  aus  ülterei'  Zeit  herzurühren,  s.  oben 
S.  42H  Anmorkuufi;  c,  vgl.  onuan  '•Sib^  c.  4«  r.44d:  □'illfMnn  ^pm  ^ipJ27] 

'131;  die  des  Buches  Koheleth  orachion  Ven.  1571,  eine  von  den  Sprilchen 
ib.  1G17;  die  von  R.  Leon  Modena  beabsichtigte  Bibel-UeburaetKung  ver- 
hinderte ein  Verbot  der  Inquisition,  es  ward  daraus  ein  nach  der  Ordnung 
des  biblischen  Inhaltes  eingerichtetes  Vocabularium  (Ven,  1612',  96  Blatt  um- 
fassend. Auch  von  dem  hohen  Liede  ist  eine  l'ebcrsetzung  vorhanden  (Wolf, 
Th.  i  p.  175);  die  des  TTiob  erschien  erat  Rom  1773.  Eine  framöiische  Üeber- 
8ct7.ung  der  Sabbat- Lettionen  {in  hobr.  Lettern)  ist  auf  der  Baseler  Bibliothek 
(llünel  [catal]  H.  576). 

c)  7,,  B.  dio  Uebersetzungen  [der  Mischna  nebst  den  Commenlarien  dus 
Maimonidee  und  des  Bartenora  (Von,  1606  fol.  von  Abrahjini  ben  Kuben  aus 
Marocco,  vgl.  Wolf  Th.  4  p.  327—329),  der  ffagada  m  Pemch,  der  Sprüche 
der  Väter],  des  ni33^n  PSin  "nd  ilKDn  miJDi  di«  Predigten  und  Werke 
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daran,  oder  sie  mussten  sich  mit  jüdisch-deutschen,  mangelhaften 
Arbeiten  behelfen,  durch  welche  der  verdorbene  Dialekt  noch  tiefer 
einwurzelte.  Die  meisten  deutschen  Gemeinden  besetzten  die 
Rabbinerstellen  mit  polnischen  Talmudisten,  die  sogar  zu  häusKchen 
Erziehern  genommen  wurden  und  zu  der  Sprachverwirrung  der 
deutschen  Juden  nicht  wenig  beitrugen.  Die  Köpfe,  dem  Leben 
und  wahrer  Wissenschaft  entfremdet,  erschöpften  ihre,  übrigens 
nicht  gemeinen  Kräfte,  in  talmudischen  (juristisch-theologischen) 
Spitzfindigkeiten  und  abergläubischen  Verirrungen  der  Kabbala ,  wo- 
bei nicht  blos  die  gediegene  ältere  jüdische  Literatur,  sondern  die 
hebräische  Sprache  überhaupt  vernachlässigt  wurde,  so  dass  die 
Rabbiner  des  17.  und  18.  «Tahrhunderts  eigentlich  gar  keiner  Spraclie, 
folglich  keiner  verständigen  Mittheilung  an  die  Jugend  und  die 
Menge  mächtig  waren.  So  verfiel  nach  und  nach  das  Vortrags- 
wesen: die  Lehrer  sprachen  selten  oder  nur  —  talmudisch  —  zu 
den  Schülern;  auf  den  Vortrag  selbst  ward  kein  Studium  ver- 
wendet, da  es  keine  Sprache  und  keine  Beredsamkeit  gab,  und 
das  belehrende  Wort  erscholl  immer  seltener,  je  öfter  die  Presse 
unter  gekünstelten  Auslegungen  und  kabbalistischen  Grillen  seufzte. 
Dieser  traurige  Zustand  der  geistigen  Bildung  und  der  gottes- 
dienstlichen Belehrung  war  jedoch  nicht  während  jenes  ganzen 
Zeitraums  herrschend,  auch  nicht  überall  und  in  allen  Gemeinden 
in  gleichem  Grade.  Nie  gab  es  eine  grössere  Anzahl  von  Dar- 
schanim  als  seit  dem  17.  Jahrhundert  in  Deutschland  und 
Polen  a) ;  viele  derselben  waren    förmlich    angestellt,  und    an   den 


wie:   regimiento   de  la  vida   (von  R.  Moses  Alraosnin),  tractado  de   cortesia 
(von  Dacosta),  espejo  de  la  vanidad  del  mundo  (von  Abr.  Pcreyra)  u.  a.  m. 

o)  Den  Titel  W^'^  führen  z.  B.  R.  Jesaia  aus  Cracau,  R.  Jedidja  aus 
Leraberg  (^^T\  vHsZV  Cracau  1639),  R.  Moses  hen  Abraham  Levi  in  Prag  [A. 
1641  s.  nnti^  ''i^pr  'D  1^*"^:?]?  ^^^  Ungenannter  in  Mainz  (cat.  Oppenli.  ms.  s. 
V.  "IDT)^  1^-  Jehuda  in  Prag,  R.  Israel  Spira  in  Kaiisch,  R.  Simson  (geb.  1607 
in  Prag,  gest.  1H70  in  Worms)  in  Prag,  R.  Snmuel^  R.  Bezahl  in  Shick  (A. 
1666),  R.  Salomo^  R.  Joseph  aus  Posen,  R.  Matthat  ia  Lieber  mann  in  Prag 
(n^  nnO  Fr.mkf.  a.  d.  0.  16%),  R.  Aaron  in  Worms,  R.  Mendel  in  Prag  (A. 
1678),  R.  Chnjim  Krochmal  und  R.  Hirsch  [b.  Jerachmiel]  in  Cracau,  R.  Elia 
aus  Lublin  (in^i^J^  VTH^  Frankf.  a.  d.  0.  1693),  R.  Lipwann  aus  Wien  (circa 
J700)  u.  A.  m. 
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grösseren  Orten,  den  Jeschiboth  namentlich,  fehlte  es  nicht  an 
Rednern  und  Vorträgen  a) ;  nur  in  der  Weise  dieser  Vorträge,  in 
ihrer  Sprache  und  Bestimmung  lag  das  Gebrechen.  Kleinere,  in- 
sonderheit deutsche,  Gemeinden  entbehrten  des  mündlichen  Wortes 
ganz  und  gar  b)  und  waren  der  Grossmuth  eines  reisenden  Darschan 
überlassen.  Späterhin  wurde  es  üblich,  unter  Darschanim  nur  die 
Talmudlehrer  zu  begreifen  ;  diejenigen  aber,  welche  Moral  predigten, 
und  in  dieser  Eigenschaft  oft  ein  Wanderleben  führten,  hiessen 
Mochichim,    Maggidim  c).     Unter    den    Predigern,    die    sich 


a)  Schon  II.  Liwa  ben  Bczalel  und  Andere  haben  in  Frag  zu  Ende  des 
16.  KSäcuhnns,  an  Festtagen  und  bei  sonstigen  Gelegenheiten,  öffentlich  ge- 
sprochen (verschiedene  dieser  Derascha's  sind  erschienen  Prag  1592,  1593, 
1595,  1598,  IGOO).  R.  Simson  wurde  im  J.  1G44  Darschan  in  Prag;  von  den 
Derascha's  des  R.  Liebermann  heisst  es:  n3^1  DÜtfi^  !?D3  tC^lltC^  HD-  Am 
28.  Dez.  1745  hielt  der  Rabbiner  zu  Berlin,  m  Gegenwart  der  Königin,  eine 
Predigt  über  II.  Cliron.  14,  11—15. 

b)  Gerson  (gest.  A.  1622)  der  Talmud  Th.  1  Cap.  19:  „Wenn  ihrer  viel 
in  einer  Stadt  oder  Dorf  wohnen,  wird  an  den  meisten  Oertern  alle  Jahr 
dreimal  und  nicht  mehr  gepredigt,  als  nämlich  den  Sabbath  vor  Ostern,  den 
Sabbath  vor  Pfingsten  und  den  Sabbath  vor  der  traurigen  Begängniss  der 
Verst()hrung  der  Stadt  und  Tempel  zu  Jerusalem.  An  etlichen  sehr  wenigen 
Orten  aber  wird  auch  alle  Sabbath  nach  Mittag  geprediget ....  die  Predigten 
aber  ....  dienen  nicht  zur  Erbauung  ....  sondern  sie  nehmen  einen  tunckeln 
Spruch  aus  dem  Talmud"  u.  s.  w.  Mntthäi  (gleichfalls  ein  Apostat,  schrieb 
A.  1751)  sagt:  „Von  Predigten  hört  man  sehr  wenig.  Nur  zweymal  des 
Jahrs,  nemlich  am  Sabbath  vor  ihrem  Osterfest  und  am  Sabbath  vor  dem 
langen  Tag  wird  bei  ihnen  in  ihren  Synagogen  geprediget;  und  dieses  pfleget 
der  ordentliche  Rabbiner  zu  verrichten."  (Beschreibung  des  jüdischen  Sab- 
baths  S.  79.)  Aus  demselben  Jahre  meldet  der  getaufte  Jude  C.  Anton  (Jü- 
dische Gebräuche  Th.  2  S.  106)  nur  von  der  „Bussprodigt,  die  der  Stadt- 
Rabbi  an  dem  Sabbat-Schubha  in  der  Synagoge  hält".  [Nach  SclmdVs  Bericht 
(Jüd.  Merkw.  Th.  2  c.  3-2  S.  227)  v.  J.  1714  ist  der  Frankfurter  Rabbiner 
nur  zu  predigen  verbunden:  a)  vor  Pesach,  b)  vor  dem  Versr)hnungstage, 
beides  am  Sabbath.]  In  Bodenschatz  kirchlichen  Gebräuchen  etc.  Th.  2  S.  151 
heisst  es  blos:  „Wird  eine  Predigt  am  Sabbath  gehalten,  so  geschieht  solche 
von  einem  vornehmen  und  gelehrten  Rabbinen,  welcher  ein  Stadtrabbiner 
ist,  und  diese  muss  Qr  halten  vor  dem,  ehe  die  Thorah  aus  der  Arche  ge- 
nomuien  wird."  [Jungcndres  (Jüd.  Ceremoniel  1726)  S.  83:  „So  halten  sie 
auch  bisweilen  entweder  Vor-  oder  Nachmittag  eine  Predigt."  Im  Jahre  1714 
erzählte  Würfel  (Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Fürth  S.  31),  dass 
in  Fürth  der  Rabbiner  am  Ilüttenfeste  eine  Derascha  halte.] 

c)  D^rT'DID  Stratredner,  D^l^JD  Redner.  R.  Löbh  ben  Joseph  aus  Pinsk 
wurde  in  verschiedenen  Lehrhäusem  als  Maggid  angestellt,  um  nicht  blos  an 
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durch  Schriften  bekannt  gemacht  haben,  hat  es  an  einzelnen  aus- 
gezeichneten Männern  nicht  gefehlt  a) ;  überhaujit  war  nicht  an 
Anlagen,  nur  an  Institutionen,  ein  Mangel.  Die  Berührung  mit 
der  besseren  Literatur  der  Spanier  und  den  Leistungen  einiger 
Italiener  und  Orientalen  hielt  auch  in  den  Polen  und  den  Deutschen 
tiefern  Forschungsgeist  wach  und  belebte  hier  und  da  den  Eifer 
für  ächte  Wissenschaft:  aber  das  Ueberhandnehmen  der  Kabbala, 
der  schlechte  Jugend-Unterricht,  die  verderbte  Sprache,  vor  allem 
die  Wirkung  tausendjähriger  Leiden  und  Sklaverei,  standen,  Dä- 
monen gleich,  zwischen  den  deutschen  Juden  und  der  Cultur  und 
hätten  andere  Empfindungen  erregen  dürfen,  als  Spott  über  jüdisch- 
deutsche Derascha's  b).  Längst  hatten  würdige  Rabbiner  selber, 
aus  allen  Jahrhunderten  und  Gegenden,  sich  klagend  und  strafend 
über  die  Mängel  und  Gebrechen  des  Vortragswesens  vernehmen 
lassen.  Das  Erfinden  von  Midraschim  und  die  sinnverdrehenden 
Auslegungen  wurden  eben  so  scharf  gerügt  c),  als  die,  mehr  die 
Religion  profanirenden  als  verherrlichenden,  kabbalistischen  Pre- 
digten d),  und  mancher  machte  auf  dasjenige   aufmerksam,  dessen 


Sabbaten  und  Festtagen,  sondern  auch  an  Wochentagen  Moral   zu  predigen 
(D'iDDn  "I13D>  Ven.  1700  Vorrede). 

a)  z.  B.  R.  Ephraim  Lentschütz  [in  Prag]  (gest.  A.  1619),  [den  einzigen 
guten  Redner  unter  den  deutsch-poln.  Juden  (s.  -i«n  H^d!?  Dli^DD  Ende  f.  95  a\l 
R.  Joseph  Darschnn^  den  R.  David  Oppenheimer  (Vorrede  zu  ti^D^n?  Berlin 
1705)  und  selbst  R.  Jacob  Sasportas  (Approbation  des  n^ll  i^plbn?  Amst. 
1695)  auszeichnete.  Mehrere  der  orientalischen  Redner  stammen  von  Deutschen 
ab;  R.  Jehuda  Perez  (s.  oben  S.  447)  war  Prediger  bei  der  deutschen  Ge- 
meinde in  Venedig. 

b)  Wagenseil  teia  ignea  p.  245  bis  250;  vgl.  Basnagc  bist,  des  juifs  Th. 
6  p.  294  etc.  [Schudt  Th.  2  Cap.  32  S.  226]. 

c)  Von  R.  David  ben  Simra^  R.  Jesaia  Horwitz,  R.  Baruch  ben  Isaak^ 
R.  David  Oppenheimer  (s.  pn^i*»  "IPID  Buchstabe  -)  f.  89a,  [Buchst.  ^  f.  19  ab,] 
D^DDn^  lyi  f-  13  b)  [vgl.  R.  Joseph  Trani  RGA.  ed.  Cstpl.  No.  100], 

d)  R.  Levi  ben  Chahib  (RQA.  N.  8  f.  16  d,  75  f.  101  a),  R.  Samuel  Edels 
(nilJJ^  "^^T\r\  Vorrede,  ferner  zu  Tr.  Kidduschin  c.  4  I^'^DIIIID  D^3"12  D^'i^Tl 

•^^^n  1^'^J^  DJ^  '^:n  d:i^  —  dd^d  D^'^'n^  onni  —  v^^noni  Dtrn  "non 

n^i'^btODi^)?  1^-  Jo^fP^i  deJ  Medigo  (Vorrede  zu  riDDH  ni^DI^)?  K-  Chajim  (nifl 
T^"i  N.  210  f.  197)  [R.  Mose  Israels  {rh'yVn  Dim^Th.  3  c.  4  f.  72  c). 
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Verkündigung  eigentlich  Noth  tliiite  o).  Mehrere,  am  mutliigsten 
der  treffliche  R.  Joseph  del  Med  ig o,  griflen  die  Wurzel  des 
Uebcls  an:  die  Vernachhissigung  der  hebräischen  Grauiniatik  i), 
die  Unwissenheit  c),  [über  welche  die  besten  Autoren  aller  Epochen 
Klage    führen  ce)],   das    schlechte   Schulwesen    und   die    verkehrte 


njIDSn  -"npiVD  «pn  nii-t' C-i^y    Vj^l.  H.  Abraham  Levi  nm^N  130 

6)  nnsn  ni^3i2  Vorrede:   dnanon  ni-i  ^!{«  'n^MT  n^in  nyn  nj?i 

Nii^  iT)f3  vm  T3IN  niVian  ynitm  ^3  n-idjh  pa''?  qv  Nipon  \yffb 
n-^Dps  cb^  —  DWDj  nDi  □n-'-iDi  ^3  Dns'ban  DiiNcnon  Dm  nnspi 

Qim"l21  □''npi  Lilicse  stelle  vollBtändiger  au«h  bei  Dukes,  relig'.  Poesie  S. 
15t)].  Den  wenigen  Anbiin  der  GraiDniHtik,  besundera  unter  den  dentschon 
Jiiilon,  bezeugen  R.  Leon  Modena  ([min^  H'I^J  Vorr.  cf.  de  Rossi  de  praecip. 
cauais  p.  182,)  riti  p.  99)  und  der  Verfasser  des  nS^riH  lilSt  ^-  '  ^-  [Aeltere 
Klagen  liieriilier  bei  i-ilD«  ms.  c.  7  [do  Rossi  cod.  300  p.  17«).] 

0  D^IJ  pVD  Vorrode:     p[(n  Djf  \\T\V  D''2n  pl  pN  nDD-"  "Itt^nn  HiH 

iiD^n  Sin  lynD  n^ü  a-'is'nai  nn'^iff^  (p^is)  iühn  ann  »*':o  ^d  q^e? 
D^3"iSDn  ;vs  •'lyii'  'n  mn^i  bv  D'-ipia'n  m  —  D^'i^Nn  ■«idt  iiyD 
«Si  —  nD'if"'  ^t^NT  iK  D-^üDiis'  Dnoi'O  nvn^  Qno3D  ^3  n:n  hd^hd 
N^n  ■  ■  ■  ■  nimn^  c^nia  iwi  minD  »b^  n^jis^n  noDnn  n^  ij-^dh 
bzn  —  0-^  nji  i^Ni  □■'DS'n  la^n  —  Dn'iryn  moDnn  iDi^n:  nviD: 
D^nn^n  no^nn  icnni  npin  'OV  ^220  ^■^J'T  t*^  —  •'HD^nff  nia^^ion 
n^-mb  bv  □mjjn  ncD'^tp  nin  ^■'nn  n«  uro  nvs  □nv>T'  nifni  — 

R.  Leon  Moilena  (Em|ifelilung  des  D^^K  'D.  gesclirieben   im  Soiiuner    IfiSÖ): 

nviDii  mm  r\bv6  niD'^i  —  nrv^y^v  icw^  iiff«  irnoiN  inDn  poriD  — 
n»  JTir  nw  vnN3  t^N  i^b-d  mn  iiDyi  niaioM  nn  o  Min  iiEn:! 

y2B3n  in«  "l"?!!!  Vaitsm  liyn  I^-  Menachem  [Zion]  Cohen  [I'orto]  rflst  die 
VernachläsBigiing  der  Mat.bem.itik  Lei  den  Rabbinern  (iniO'  H^IJ?  [Vened, 
laST]  Vorrede).  R.  Salomo  Oheim  ans  Polen  (A.  1752,  starb  in  Salonichi), 
Verfasser  des  n^tffDil  riDSIQ  n-  ^-  '"■  l'^l^'-li  spritilit  in  der  Vorrede  gegen 
die  Unwissenheit  in  den  ansser-talmndischen  Fäuhem,  n.  A.  m.  [Ueber  den 
Mangel  ordentlicher  Uoberaetzungen  der  Syhrift  klagt  Jektithiei  BHU  (Vorr. 
zur  Version,  Amst.  1(179),  über  VemachlääBigimg  der  Bibel  Jan.  JJm-wilz  (ad 
pbmi  Iffi  f-  29  a.] 

[1:0  löpn  obw   m»-  Vorrede:    nmn  b-DD  mnE31  pi  «IHB'  HT  li-^iiia 
nDViy;  ib.  zu  iVnfang  des  3.  llatiptstdekes  (idnC):    Nin  ID"?  N^E"  DINnir 

nmmn  p  DV''inD  Di-NB"  -t  li-^miD  roin  ^iho  nn  monD-  p  vn:  nnT» 
■y~\vo  'y\:a.  n^n  n^teuNn  loi  ditd  «/N-  d^^dh  t  8  »'^-i  ■'DJ?  -mn  nii 

nyi  n-y^-^  "'s-  Anfang.) 
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Unterriclits weise  a),  [die  abscheuliclien  Verdrehungen  in  der  Aus- 
legung aa)],  den  unfruchtbaren,  inhaltlosen  Pilpul  6),  das  allzuviele 
Büchermachen  c),  die  Buchstaben-Künsteleien  d)  und  die  gesammte 
Kabbala  e),    wie    überhaupt    die  Fehler    der  eluden  /),   die   Niclit- 


a)  R.  Liwa  [1.  Löwe]  (D'i^nn  "TM  f-  109  c)  und  R.  Ephraim  Lentschütz 
(tfi^ti^  "^llOy  gegen  Ende)  klagten  schon  vor  240  Jahren  über  den  verkehrten 
Jugend-Unterricht  und  dass  sechsjährige  Knaben  Tahnud  lernten;  R.  Leon 
Modena  schilderte  (riti  Th.  2  c.  2  p.  43)  die  unordentliche  Lehrweise  auf 
den  Jeschiboth,  R.  Joseph  del  Medigo  die  Narrheit  der  Polen,  aus  allen  ihren 
iSöhnen  Rabbiner  machen  zu  wollen  (ncDD  Hl^Üli  1-  !•)•  (R*  Scheftel  Hur- 
wiz  (D'ilIDyn  ^11  f-  8)  iwid]  der  Verfasser  des  U'^y^'^  ^DDtC^  [Vorr.]  hielt[en] 
den  deutschen  Juden  die  besseren  Schulen  und  Lehrweisen  der  spanischen 
Gemeinden  als  Muster  vor.  Einen  vernünftigen,  umfassenden  Studiengan^ 
verfolgt  bereits  R.  Jehuda  Abas  (cod.  Uri  366,  Wolf  Th.  4  p.  838  [ob  der- 
selbe "»ilDDnn  8  a?]).    [s.  YKiM{  ^oy^  152  b;   ^^zb   1"^   24*2,  .30   gegen    die 

[aa)  yyT  nb^H^  81.] 

b)  R.  Liwa  [\,  Löwe]  1.  1.  [und  niinn  bV  tfi^m  f-  29  ff.],  D^p^li  DimK 
c.  27  f.  53  cd,  54  a.  [t^^p^DH  f-  33  a,  niDD^D  ni3*in  ^or.  u.  c.  3  ed.  Amst. 
1778  f  80  a.]     Siehe  mehrere  Klagen  darüber  bei  Berjgio  (1.  1.  p.  47,  48),  v^l. 

HDrn^  H"^^-^  ^'  ^^^  ^^^  ^^^  Vorrede  zu  nCDH  HI^D^ii  [und  bm:^^  t^^-lID 

c)  „Durch  die  Buchdruckerkunst  werde  man  mit  elenden  Büchern  über- 
schwemmt, jeder  wolle  ein  grosser  Mann  sein,  die  Drucker  kümmerten  sich 
nur  um  Novitäten,  die  alte  Literatur  lä^e  danieder"  (nDDPl  ni^31i  1-  1-)? 
[ebenso  klagt  Jona  Vorr.  zu  nplii  b^VD  (A.  1710)]. 

^  riDDn^  r|-)2iD  f.  13,  vgl  204  b.  R.  Ephraim  Lentschütz  entschuldigte 
sich  wegen  weit  hergeholter  Auslegungen  (D^TDl)  n^i*  dem  allgemeinen  Bei- 
spiele (ip^  *ii?D  f.  17,  v^l.  f  72). 

e)  R.  Salomo  Luria  (RGA.  N.  98),  R.  Samuel  Edels  (1. 1.  zu  Chagiga  c.  2), 
R.  Leon  Modena  (nn^  ''"li^  "^S-  [^ir  iiis.  1.  vgl.  Reggio  zu  niH  D^^n^  S.  103 
bis  115])  u.  A.  [Joseph  del  Medigo  in  1)^]^  DDDD  (s.  DDi^n  HJ^ip  S-  175  bis 
178);  Mordechai  Coi'cos  (Wolf  Th.  1,  p.  798).] 

f)  R.  Ephraim  Lentschütz  predigte  im  Jahre  1602  am  Sabbat  vor  Purim 
in  Lublin  gegen  das  Verleumden;  ein  anderesmal  über  die  Feindschaft  der 
Juden  unter  einander,  über  den  Hochrauth  der  Reichen  gegen  die  Gelehrten 
und  die  Parteilichkeit,  mit  der  sie  Freunde  und  Verwandte  zu  Richtern 
wählen  (-ipi  ^b^  Lublin  1602  f.  97,  104,  136,  135);  auch  hat  er  sich  wegen 
seiner  freimüthigcn  Reden  Feinde  gemacht  (^^  illöV  Lublin  1617  [Amst. 
1772]  Vorrede).  Vgl.  oben  S.  423,  435.  [R.  Moses  Chagis  i^yß^  ^r^'^  f.  28  a) 
über  die  Schmeichelei  und  das  Verstummen  der  Rabbinen  gegen  die  Reichen ; 
dasselbe  in  qiqi  mDH  l'^^-  I  c.  15  f  119  b,  120  a.] 
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berücksichtigung  des  Zeitgemässen  d)  und  die  Anstellung  unfähiger 
Rabbiner  6).  Diese  Männer  standen  in  vieler  Hinsicht  höher  als 
ihre  Zeitgenossen,  es  mochte  auch  mancher  den  Tadel  gegründet 
finden:  aber  jenem  Geschlecht  war  weder  die  Einsicht,  noch  die 
Macht  verliehen,  seit  Jahrhunderten  vererbte  Gebrechen  zauberhaft 
zu  heilen,  und  allmählich  erst  bereiteten  sich  Zeiten  und  Er- 
eignisse vor,  die  nicht  den  Juden  allein  die  Fesseln  sprengten. 


Vierundzwanzigstes  Capitel. 

Die  Gegenwart. 

Schon  war  die  Mitte  des  18ten  Jahrhunderts  überschritten, 
und  noch  lastete  auf  Israel  der  Fluch  des  14ten:  die  Gesetze  des 
Mittelalters,  der  Grimm  der  Concilien,  waren  in  der  bürgerlichen 
Stellung  der  Juden  sichtbar,  und  der  Ideenkreis  vieler  ihrer  Lehrer, 
die  Form  ihrer  Einrichtungen  wenig  seit  jenem  Zeitalter  erweitert; 
vielmehr  war  man,  zumal  in  Deutschland,  Polen,  dem  Orient,  in 
wissenschaftlicher  Ausbildung,  in  Schul-  und  Synagogenwesen,  ja 
selbst  in  der  Sprache,  hinter  dem  11.  und  12.  Säculum  zurück. 
In  dem  Studium  des  Talmud,  den  Entwickelungen  der  Hagada, 
der  Kabbala,  der  Schriftauslegung,  war  fast  ein  Stillstand,  oft  ein 
Rückschritt,   eingetreten:  die  Schulen    verfielen;    der  Gottesdienst, 


a)  R.  Leon  Modena  in  s^^')'2Ti  zu  Sabb.  f.  9  b:    tDID^b    Ji^DD  y\'chb  ^^ 

niDponi  D'^tr^ii^n  *>dd  bT\r\  ^^  ni:Dii^  li^  nnDn  nvi^nn  d^ddph  n:pn  ^d 
•^oDn  vn  DJ<  IT  myn  N^in  ly^io  vö^  ^^^^yr^o  renn  niDipDn  ht  «2^0:1') 

^b  rcb^  U'Wb  U^^\l  nimn  Vgl.  die  Aeusserungen  von  R.  Abraham  (vor 
r\p)l  n^VO  IDD)  ^^  Betreff  einer   liturgischen  Aenderung   des  Maimonides 

riTD  nn  ^üjnü  inj<  vby  pbn  ^b)  —  Dn^iD  pt<3  ]^p'^nn  dt  DDnDn:i 
i)übr\n  iiD  -]Dn  nvn  dv  nt  imn  V'tn  nm  bv  p^inb  im«  lon^^  ^b) 
bv  n^p^^  ^D  T.y  n^Ti  i^b)  iitoip  ^b^  r\pbr\ü  1^  Dn-iyn  n^n  i<b^  nmb 
HT  i:^:ötd  nip^  idd  nii^^oin  ^'^i^ni  ny*«Tn  n^ipD  ü^Dün 

h)  Schon  in  der  Mitte  des  15.  Siiculums  ist  über  die  schlechten  deutschen 
Rabbiner  von  angesehenen  Gesetzlehrern  gekla^j^t  worden  {])b^p  ''"l  r^"W 
N.  168  [h^^))  vn  jr\"W  ^'  129,  163]).  Vgl.  R.  Samuel  Edels  1.  I.  zu  Kethub. 
f.  17. 
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mit  Brauch  und  Missbrauch  einer  langen  Reihe  von  Jahren  be- 
schwert, verwilderte,  sich  selbst  überlassen.  Längst  war  die  Stimme 
des  Uebersetzers  verhallt  a),  Vorträge  wurden  nur  in  wenigen, 
grösseren  Gemeinden  regelmässig  gehalten,  an  den  meisten  Orten 
vernahm  man  sie  selten  oder  niemals.  Zudem  waren  dergleichen 
nie  für  die  Menge  oder  das  weibliche  Geschlecht  berechnet.  In 
Polen  und  Deutschland  konnte  man,  seit  der  letztern  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  die  wenigsten  jener  Vorträge  als  erbauliche  be- 
trachten, zumal  da  Niemand  auf  Ausdruck  und  oratorische  Kunst 
Fleiss  verwandte.  Aber  statt  der  Vorträge  erdröhnte  die  Syna- 
goge von  zaliUosen  Piutim,  die  mit  Geschrei,  aber  unverstanden, 
hergesagt  wurden. 

Mitten  in   dieser  Erstarrung   aller  Formen   des  geistigen   und 
des  bürgerlichen  Lebens  traf  die  Juden  die  fortschreitende  Cultur 
und    erweckte    in    ihnen    verwandte   Kräfte.     Das  Erbthum    alter 
Wissenschaft   lag    unbearbeitet,  das  Beispiel   jüdischer  Autoren  in 
Holland  und  Italien  regte  nur  wenige  an,  und  den  göttlichen  Funken 
in  der  eigenen  Brust  konnte  der  gebeugte  Geist  zu  keiner  Lebens- 
flarnmc  aufliauchen.   Aber  als  Europa  und  namentlich  Deutschland 
den  Staub  der  Barbarei  abschüttelte,  rüstigen  Geistes  und  niildoi-, 
menschlicher   Gesinnung,   da   regten  sich  auch  die  schlummernden 
Kräfte  in  Israel,  und  die  eigene,  nie  ganz  erstorbene  Cultur  erhielt 
ein    neues   Leben    durch    die    allgemeine.     Die  Wirkungen    dieser 
Momente  äusserten   sich  damals   in    einem   jener  Männer,  den  die 
Vorsehung  Epochen    sendet,    in    denen   Licht   von   Finsterniss    ge- 
schieden   werden    soll.     Mendelssohn    trank    Begeisterung    aus 
den  Quellen  des  jüdischen  Alterthums   und    empfing  Weisheit    aus 
den  Händen  trefflicher   jüdischer  Lehrer   aus  Polen    und  Deutsch- 
land ;  aber  die  europäische  Cultur  gab  ihren   grössten  Jünger  ihm 
zum  Freunde,  damit  er  zugleich  seinen  Glaubensbrüdern   und    der 
Welt    vorleuchte,  Juden    und   Christen    mit    einander  versöhnend. 
Den  Riesenschritten  des  erwachten  Europa  vermochte   bald  nichts 
zu  widerstehen :  die  Formen  des  Mittelalters  fielen  zusammen,  seine 


|D^"lin  D^  V^H  DT\  (^^r  Verfasser  schrieb  vor  140  Jahren  in  Kairo). 
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Liebe  und  seine  Weisheit  erloschen,  und  neue  Welten  wurden  binnen 
70  Jahren  in  dem  Reiche  der  Gesittung  gegründet.  Also  auch 
bei  den  Juden.  Die  ehernen  Mauern  stürzten,  den  Verlassenen 
wurde  die  Hand  gereicht,  und  frisches  Leben  kehrte  in  Israel  ein. 
Gewerbe  und  Wissenschaften,  Sprache  und  Cultur  erhielten  neue 
Pflege;  der  jüdisch-deutsche  Dialect  entfloh  mit  den  polnischen 
Erziehern,  die  Winkelschulen  hörten  auf  und  von  den  Rabbinern 
ward  die  Schmach  der  Unwissenheit  abgethan.  Unterrichtete  Lehrer 
und  gute  Schulen,  zeitgemässe  Thätigkeiten,  tüchtige  wissenschaft- 
schaftiiche  Leistungen  gediehen:  eine  glänzende  Reihe  von  jüdischen 
Autoren,  an  den  Aufschwung  der  arabisch-spanischen  Cultur  er- 
innernd, ziert  diese  noch  nicht  geschlossene  Epoche,  und  das  reine 
Wort  der  göttlichen  Lelire  wird  wieder  in  der  Synagoge  gehört. 

In  allen  Elementen  des  Lebens,  den  religiösen  wie  den  bürger- 
lichen, den  äusserlichen  wie  den  wissenschaftlichen,  wurden  diese 
Fortschritte  mächtig  empfunden.  Die  polnischen  und  deutschen 
Juden  bedurften  der  Wissenschaft,  von  der  sie  ganz  verlassen 
waren,  der  bessern  Erziehung  und  der  Reform  in  ihren  Institu- 
tionen. Zunächst  kam  daher  das  erste  und  grösste  Bedürfniss, 
das  Wissen  und,  als  dessen  Träger,  die  Sprache,  durch  die  Cultur 
des  Jahrhunderts,  in  das  Bewusstsein;  dann  folgten  die  Thätig- 
keiten zur  Abhülfe  der  Mängel,  an  welchen  die  Erziehung,  die 
Schulen  litten;  den  Beschluss  bildeten  Bestrebungen  für  eine  Re- 
form des  Rabbiner-  und  Synagogenwesens.  Diese  Entwickelungen 
mussten  naturgemäss  in  dieser  Reihenfolge  eintreten,  und  durch 
sie  werden  die  einzelnen  Abschnitte  der  neuen  Epoche  charakteri- 
sirt.  Das  erste  Moment,  die  Aufklärung,  gehört  der  Mendels- 
sohn'schen  Zeit,  die  mit  Sprache  und  Kenntnissen  den  Anfang 
machte;  die  Bildung,  als  das  zweite,  stellt  die  erste  Hälfte  des 
letzten  halben  Jahrhunderts  (1783  bis  1807)  dar,  in  welcher  für 
Pädagogik  und  bildende  Aeusserlichkeit  vielfach  gearbeitet  wurde. 
Aber  Reform  ist  das  Moment  der  jüngsten  Generationen,  deren 
Aufgabe  es  ist,  in  der  politischen  Stellung,  in  der  Wissenschaft 
und  der  durch  beide  bedingten  religiösen  Form  das  wahrhaft  Zeit- 
gemässe zur  Herrschaft  zu  erheben,  die  fortgeschrittenen  Ideen 
durch  Institutionen  zu  erhalten. 

30 
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Wir  machen  demnach  mit  der  Betrachtung  über  SiDrache  und 
Wissen  den  Anfang.  Rücksichtlich  des  Jüdisch-deutschen  waren 
schon  vor  Mendelssohn  weder  alle  Redner  noch  alle  Schriften  sich 
gleich;  eigentlich  sprach  und  schrieb  ein  jeder  so  gut  er  konnte, 
und  schon  im  17.  Jahrhundert  findet  man  jüdische  Autoren,  die 
ziemlich  richtig  schrieben  a),  andere,  die  es  an  einigem  Bestreben 
zu  diesem  Behufe  nicht  ermangeln  Hessen  6).  Der  erste  Versuch 
aber,  in  die  nationale  Literatur  die  hochdeutsche  Sprache  einzu- 
führen, ging  im  Jahre  1760  von  Berlin  aus  c).  Es  erschienen 
hierauf  hin  und  wieder  einzelne  Proben  deutscher  Arbeiten  d)  aus 
A.  1778  endlich  das  Specimen  von  Mendelssohns  pentateuchischer 
Version  e),  in  welchem  der  Genius  der  hebräischen  und  der  deut- 
schen Sprache  mit  vereinter  Kraft  dem  Jüdisch-deutschen  den 
Todesstreich  versetzten.  Vernünftigen  war  es  überhaupt  nie  ein- 
gefallen, ein  besonderes  jüdisches  Deutsch  den  Juden  als  Erbtheil 
oder  Vorzug  zuzutheilen.  Vielmehr  sprach  damals  der  Berliner 
Ober-Landrabbiner  R.  Hirsch  Levin/^)  von  der  Unbekanntschaft 
der  deutschen  Juden  mit  der  deutschen  Sprache  als  von  einem 
Unstern;  sein  Sohn  R.  Saul,  Rabbiner  zu  Frankfurt  an  der  Oder, 


a)  Salomon  üfhausen  (Verfasser  des  jiulischen  Theriak)  schrieb  A.  1615 
nicht  schlechter  als  seine  christlichen  Zeitgenossen. 

h)  Vgl.  nillD  riDtC^  (Vocabiilariuni  in  5  Sprachen:  hebräisch,  latein, 
deutsch,  italienisch,  französisch)  Prag  1669,  Arast.  1701;  die  wetteifernden 
Bibelversionen  von  Blitz  und  Witzenhausen;  die  Werke  von  R.  Beer  Perl- 
hefter u.  dgl.  m. 

c)  In  dem  Wörterbuche  rh^  C^bl^i  Berlin  1760,  findet  man  bereits  den 
Gebrauch  des  Hochdeutschen,  welches  Mendelssohn  zu  verdanken  ist. 

d)  Im  Jahre  1765  zu  Fürth  die  Probe  einer  hochdeutschen  Uebersetzung 
des  DDn^n  n^in  [s-  Bützow.  Nebenst.  Th.  4  S.  55  ff.];  A.  1770  kam  Mendels- 
sohns Commentar  des  Buches  Koheleth,  A.  1773  D^^D  tt^llD  und  ni^i"!  ^HD^ 
heraus  u.  A.  m. 

^)  riDTin^  C^^Vi  Amst.;  beigefügt  ist  Mendelssohns  Uebersetzung  der 
Elegie  |ii^i  von  \\.  Jehuda  halevi. 

—  li^ip'^  c^n  ::v:Drj<  d^id  ^v^  ^b^n  niiii«n  ^Dtc^v  invni  hdddd 
m*»*^  '^^Bb  rm^b  nnv^^j^  yii^i  pnD  ^^t\^  ]^^^  —  i^n:  noir  '^w^n 

niTi^l^'?  (s.  Approbation  vom  12.  Elul  1778). 
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üusfierte  die  Hoffnung  a),  dass  der  jener  Version  beigefügte  he- 
briiisühe  Commentar  die  unkundigen  für  die  hnclideutsche  Sprache 
gewinnen  werde,  da  es  eine  Schande  für  Israel  sei,  dass  seine 
.  Schullehrer  weder  Lcbräiscb  noch  deutsch  verstünden.  Die  ältere 
jüdisch- deutsche  Uebersetzung  vom  Jahre  1679  ward  von  drei  Rab- 
binern in  Berlin,  Mecklenburg  und  Curland  für  schlecht  erklärt  6). 
-Die  Schale  seines  Zorns  goss  der  begeisterte  Wessely  c)  über  die 
unwissenden  Jugendlehrer  aus,  voller  Schmerz  über  die  Sprache 
der  deutschen  und  pitlnischen  Juden,  die  ihm  eine  fast  unheilbare 
Krankheit  erschien.  Aber  schon  war  das  Verlangen  nach  dera 
Bessern  ringsum  erwacht:  750  Bestellungen  wurden  von  Juden  auf 
die  Mendelssohn'sclie  Uebersetzung  gemacht,  woruuter  47  in  Eng- 
land, Holland  und  Frankreich,  56  in  Polen,  die  übrigen  in  Deutsch- 
land. Schnell  verdrängte  die  neue  Uebersetzimg,  die  im  Jahre 
X783  erschien,  alles  bisherige  der  Art,  und  die  grosse  Anzahl  von 
Auflagen  derselben  bezeugte  die  bleibende  Herrschaft  des  Hoch- 
deutschen, die  gleichzeitig  auch  durch  Kaiser  Jose|ihs  Edict  ge- 
fordert wurde  fi).  Bald  nachher  wurden  auch  die  übrigen  biblischen 
Bücher  mit  deutschen  Uebersetzungen,  von  zeitgemassen  C'ommen- 
tarien  begleitet,  ausgestattet;  allmählich  erschienen  das  Gebetbuch, 
die  Hagada  für  Peaach,  das  Machsor,  die  Klagelieder  und  Selichas, 
die  Gebete  der  Weiber,  später  sogar  die  Mischna  und  Werke  der 
Eabbinen  in  deutscher  Sprache.  Schon  im  Jahi-e  1800  nannte  der 
Rotterdamer  Rabbiner  e)  die  älteren  Machsor  -  Uebersetzungen 
schlecht  und  sinnlos;  in  derselben  Weise  sprach  sich  der  ehr- 
würdige Hamburger  Rabbiner,  R,  Noa  Chajim  Hirsch,  aus  f).  Als 
nun  vollends  die  Verbesserung  des  Schulunterrichts,  die  Einführung 


«)  cmNHD  \ybv  ^^•'yb-'  n^ft*  niDiNn  pD  ^Niiffi  noin  mbi:  ni'rjna 
n!iD:  ny  ano  nniDO-i  npiDV  o^nbn  min  iDOty  'i  nb  «npon  ^lete 
'iDi  nriDn  \-\wb2  cncs'  f'b.). 

i)  ib.  f.  3  a. 

c)  y~i  5''?nD.  ib.  f.  3b  [irnil  iiusfdbrlitli  iu  iJon  vici-  □i^nDD  (1782—1785)1. 

d)  a.  Ben  Jakir  S.  114,  115. 

e)  In  (Irr  Approlmtiim  Aes  Hpiiienlieiui'aclifti  *mnO  (Hiidelbcim  181M,  flDC)- 

f)  ]wb2  BVDDi  riDK?  ^:v^D  -iB"«  DMiDB-Kn  Diiittfinn  o^nyos  »b 


* :-  n^ 
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guter  Lehrbücher  und  die  Verbreitung  deutscher  Leetüre  mit  der 
bürgerlichen  Freimachung  der  Juden,  mit  civilisirenden,  stets  die 
deutsche  Sprache  begünstigenden  (iesetzen  zusammentrafen :  wurde 
das  Jüdisch-deutsche  aus  der  Umgangssprache,  den  Schulen,  dem 
Munde  der  Lehrer  und  Rabbiner,  aus  der  Literatur  und  dem 
Gottesdienste  gänzlich  verdrängt. 

Mit  diesem  wesentlichen  Fortschritt  war  ein  grösserer  Anbau 
der  Wissenschaft,  ein  Fürsorge  für  Erziehung  und  Schulanstalten 
innig  verknüpft.  Zunächst  waren  es  hebräische  Grammatik  und 
Poesie,  die  wieder  auf  deutschen  Boden  verpflanzt  ^vurden :  Wie 
vor  dem  Deutschen  das  Jüdisch-deutsche  floh,  also  vor  der  ccr- 
recten  Sprache  der  schlechte  hebräische  Stil.  Statt  der  langen 
Sätze,  voll  von  Reminiscenzen  und  leer  an  Inhalt,  kehrte  in  die 
jüdischen  Werke  ein  gediegener  Vortrag  ein,  der  Reize  darbot  und 
geistige  Speise.  Philosophie  und  die  Schätze  fremder  Literaturen 
wurden  vermittelst  der  hebräischen  Sprache  unter  Israel  heimisch 
und  nächst  R.  Herz  Wessely  haben  in  dieser  Hinsicht  besonders 
die  in  Deutschland  erschienenen  hel)räischen  Zeitschriften  Ver- 
dienst a).  Die  erste  Frucht  wissenschaftlicher  Ausbildung  waren 
die  Bestrebungen  für  das  so  sehr  darniederliegende  Schul-  und 
Erziehungswesen.  Persönlicher  Eifer  und  bildende  Schriften,  durch 
die  zunehmende  Cultur  und  von  passenden  Regierungs-Maassregeln 
unterstützt,  führten  in  diesem  Gegenstande  nach  und  nach  eine 
wichtige  Veränderung  herl)ei.  An  den  l)edeutendsten  Orten  in 
Deutschland,  Oestreicb,  Dänemark,  Frankreich,  hier  und  da  auch 
in  Polen  und  Russlaud,  findet  man  gute  öffentliche  und  Privat- 
schulen, in  welchen  die  Landessprache,  das  Hebräische  und  die 
nöthigstc^ii  Schulkenntiiisse  von  geprüften  Lehrern  vorgetragen 
werden;  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  jüdischer  Lehr- und  Schul- 


a)  Die  D^DDJ^D  ^^  Köniji^sberg  und  Breslau  zwischen  1784  und  1791  [für 
zwischen  ...  1791  1.:  7  Jahr^^änge:  1784—80,  88—90.  Der  7te  erschien  bis 
1797.  In  dem  lieft  vom  J.  179G  ist  Wolfssohn  sehr  feindselig  gegen  die  so- 
genannten Frommen];  die  dTIVm  ''"IIDD  zu  Wien,  12  Jahrgänge,  von  1820 
bis  1831  (für  die  Jahre  5581  bis  5592);  [D'^ti^lPI  D^iDD^D  Berlin,  Altona,  Dessau 
1809  bis  1811]. 
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bücher  ist  zu  diesem  Behufe  in  den  letzten  50  Jahren  ausgearbeitet 
worden. 

Aber  jene  Bemühungen  für  Sprache  und  Wissen,  für  Erziehung 
und  Schule  trafen  in  dem  Juden  mehr  das  allgemein  menschliche 
als  das  particular  jüdische  Element ;  letzteres  ward  berücksichtigt, 
geschont,  fast  dürfte  man  sagen  geduldet,  während  ersteres  die 
Tliätigkeit  der  aufklärenden,  bildenden  Zeit  vornehmlich  in  An- 
spruch nalim.  Diese  Stufen  des  geistigen  Fortschrittes  entsprachen 
völlig  dem  Standpunkte,  bis  zu  welchem  Europa  hinsichtlich  der 
bürgerlichen  Anerkennung  der  Judön  vorgerückt  war.  Als  die 
Völker  einsichtiger,  milder  und  gerechter  wurden,  nahm  der  Hass 
an  Schärfe  ab  und  das  Gesetz  hörte  nach  langen  Jahrhunderten 
auf,  stets  wider  die  Juden  zu  sprechen.  Edle  Stimmen  sprachen 
für  Israel,  dann  menschliche  Verfügungen;  die  Gesetze  der  Schmach 
würden  verniclitet,  das  lang  gekränkte  Menschenrecht  anerkannt, 
dem  Juden  der  bürgerliche  Erwerb  gestattet  und  seine  An- 
schliessung  an  das  Staatsleben  vorbereitet.  Mit  der  Aufklärung 
hielt  die  Anerkennung,  mit  der  zunehmenden  Bildung  in  dem  gesell- 
schaftlichen Leben  das  erleichternde,  gewährende  Gesetz  gleichen 
Scliritt.  Aber  —  bis  auf  einzelne  Bestimmungen  und  Versuche  — 
in  dem  Gesetze  war  nicht  die  Emancipation,  in  der  Bildung 
noch  nicht  die  Reform  bewerkstelligt;  beide  reifen  erst  in  unserm 
Jahrhundert  heran,  seitdem  unter  den  Juden  Frömmigkeit  und 
Wissenschaft,  und  in  Europa  Oeffentlichkeit  und  gesetzmässige 
Freiheit  zu  wurzeln  beginnen.  Einer  vollständigen  Emancipation 
bedarf  die  vollständige  Reform,  welche  nur  in  Institutionen  sicht- 
bar wird,  die  beides,  Glauben  und  Wissenschaft,  schützen  und  das 
Pirbtheil  der  Väter  unverdorben  den  Söhnen  überliefern.  Am 
stärkten  musste  der  Mangel  zeitgemässer  Institutionen  in  dem- 
jenigen empfunden  werden,  welches  der  Ausdruck  der  jüdischen 
Nationalität,  das  Unterpfand  ihrer  religiösen  Existenz  ist,  nämlich 
in  der  Synagoge.  Wenn  irgend  etwas  aus  dem  Verfall  erhoben 
werden  musste,  so  war  es  jene  uralte  Institution,  in  welcher  Gesetz 
und  Lehre,  altes  Gebot  und  neue  Pflicht  die  Gegenwart  an  die 
Vergangenheit  knüpften,  in  welcher  die  gemeinschaftliche  Andacht 
ihre  Sprache,    das  Unsichtbare    eine   Gestalt    erhielt.    Die    besser 
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unterrichtete  Jugend  musste  für  das  Gotteshaas  vorbereitet,  die 
religiöse  Erziehung  in  demselben  fortgesetzt  werden,  und  die 
(Ylaubenslehre  in  das  neue  Leben  eingreifen,  die  erstarrten  Formen 
mit  jugendlicher  Wärme  beseelend.  Die  polnischen  Rabbiner  aus 
der  Schule  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  konnten  dieser  Aufgabe 
nicht  genügen,  und  die  veralteten  Jeschibotha)  waren  zur  Bildung 
tüchtiger  Rabbiner  und  Religionslehrer  untauglich.  Von  den  Ver- 
besserungen im  Gottesdienste  war  also  einerseits  der  religiöse 
Unterricht,  anderseits  die  Ausbildung  der  Rabbiner  unzertrennlich. 
Und  so  waren  es  denn  drei  Institute,  deren  Reform  sich  wechselseitig 
bedingte:  dasRabbinerwesen,  der  Religions-Unterricht, 
der  Gottesdienst. 

Schon  waren  die  Jeschiboth  verödet  6),  die  Rabbinerstellen 
seltener  mit  Polen,  zuweilen  gar  nicht  besetzt,  und  die  hinter  der 
Zeit  zurückgebliebenen  Volkshirten  hatten  auf  den  gebildeten  Theil 
ihrer  Gemeinden  allen  Einfluss  verloren.  Das  Geschäft  des  Rab- 
biners —  der  zwar  nie  dem  christlichen  Geistlichen  gleich  stand, 
aber  doch  Lehrer,  Führer  und  Vorbild  sein  sollte  —  beschränkte 
sich  allmählich  fast  nur  auf  die  das  Ceremonielle  betreffenden 
Functionen  und  Gutachten.  Nirgend  gab  es  Einrichtungen  zur 
Bildung  von  Rabbinern;  Niemand  prüfte  die  mit  diesem  Amt  Be- 
liehenen  und  kein  Statut  zeichnete  ihnen  einen  zweckmässigen 
Wirkungskreis  vor.  Zuerst  in  den  jüdischen  Consistorien  Frank- 
reiclis  erstand  eine  Art  von  Behörde,  deren  Formen  einigermaassen 


a)  n^^^^  (Sifri  Col  229,  [Mischna  Sebachim  1],  Erubin  f.  26  a,  vgl. 
oben  S.  122  Anin.  ^)  consessus  discipulorum^  daher  hicssen  die  Städte  miU^tfi^^j 
wo  viele  junge  Leute  sich  einfanden,  um  bei  Rabbinen  den  Talmud  zu 
Studiren. 

b)  David  Friedländer  über  die  Verbesserung  der  Israeliten  im  Köwgreich 
Idolen  S.  11  ....  „dass  alle  israelitischen  hohen  Schulen,  welche  ausschliess- 
lich dem  Studium  des  Ta'muds  gewidmet  waren,  in  einer  kurzen  Reihe  von 
Jahren,  fj^leichsam  wie  durch  einen  Zaubersclilag  verschwanden.  Die  grossen 
Universitäten,  Jeschiboth  genannt,  zu  Metz,  Frankfurt  a.  M.,  Fürth,  Hamburg, 
llalberstadt,  Prag  u.  a.  m.,  welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  vierhundert  und  mehr  Schüler  unter  berühmten  Rabbinern 
zählten,  fingen  aus  Mangel  an  Studirenden  gänzlich  ein;  und  ein  gleiches 
Schicksal  hatten  alle  kleinern  Institute  dieser  Art,  welche  sonst  jede  be- 
deutende Gemeinde  hegte  und  mit  grossen  Kosten  unterhielt." 
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wohlthätig  auf  die  Ernennung  von  Rabbinern  einwirkten.  Mehrere 
deutsche  Gemeinden  stellten  deutsche,  zum  Theil,  unterrichtete 
Juden  als  Rabbiner  an;  selbst  ohne  Unterstützung  von  Lehrer- 
und Rabbiner-Seminarien  —  die  hier  und  da  besprochen  a),  aber 
nirgend  ausgeführt  wurden  —  fanden  gelehrte,  zuweilen  sogar  mit 
der  philosophischen  Doctorwürde  ausgestattete  Männer,  den  Weg 
zu  dem  Rabbineramte  6) :  manche  Rabbiner  der  altern  Schule  be- 
freundeten sich  mit  dem  Genius  der  Jüngern  Zeit,  wahrhafte 
Frömmigkeit  mit  geistiger  Ausbildung  vereinigend  c).  Denn  es 
genügt  den  Gemeinden  nicht  mehr  der  blosse  Ceremonialgesetz- 
Kundige,  sie  bedürfen  eines  Vertreters  für  Glauben  und  Wissen- 
schaft, eines  Lehrers  in  Schule  und  Synagoge,  wie  es  die  Weisen 
des  Alterthums,  die  Rabbiner  früherer  Zeit  und  mehr  als  Ein 
Rabbi  der  spanischen  Juden  war;  die  deutschen  Juden  bedürfen 
religiöser,  deutsch  schreibender  d),  unterrichteter  und  unterrichten- 
der Rabbiner. 

Ein  solcher  Wirkungskreis  des  Rabbiners  wird  durch  die  re- 
ligiöse Gesinnung  der  Gemeinde  bedingt,  die  selber  wiederum  aus 
der  jugendlichen  Erziehung  und  der  der  Gesammtheit  gespendeten 
Belehrung  hervorgeht:   jene   gewährt  'das  Beispiel   des  elterlichen 


a)  Den  Mangel  jüdischer  Lehrer-Seminarien  beklagte  schon  im  J.  1810 
R.  Jehiida  Jeitteles  in  Prag  (D^n^n  ''"IID!}  Jahrg.  9  S.  141).  Das  von  dem 
verstorbenen  Rabbiner  Weil  zu  Berlin  projectirte  Seminar  hat  nie  bestanden. 
Aus  der  SchuUehrer-Bildungsanstalt  in  Cassel  sollen  indess  bereits  einige  gute 
Elcmentarlehrer  hervorgegangen  sein.  Ob  die  Talmudschule  zu  Fürth  den 
Namen  eines  Seminar»  verdiene,  mögen  Andere  beurtheilen. 

b)  z.  B.  die  Doctoren:  Adler  (Uannover),  Atib  (Bayreuth),  Bernays  (Ham- 
burg), Frankel  (Teplitz),  Herxheimer  (Bernburg),  [Holdheim]  Levi  (Fürth  vor- 
her Giessen),  Wolf  (Kopenhagen).  [Nur  in  Cassel  kann  man  schon  seit  Ende 
1823  kein  „geeignetes  Subject  finden"  (s.  Auszug  aus  einem  Bericht,  Cassel 
1832  S.  23)  und  erwartet  man  die  Errichtung  eines  geistlichen  Seminars  (ib.), 
das  über  einen  solchen  Phönix  (s.  der  Jude,  Jahrg.  1  S.  83  flf.)  zu  berichten 
habe.] 

c)  z.  B.  die  verstorbenen  Rabbiner  L.  Berlin  (Cassel),  M.  Steinhart  (Pader- 
born), D.  Sinzheim  (Strassburg),  J,  Deutsch  (Raudnitz)  u.  A. 

d)  Von  den  Rabbinern  Chorin  (Arad),  Lehmann  (Buttenhausen),  Rosenfeld 
(Markt  Uhlfcld),  Dr.  Herxheimer  (Bernburg),  Willstätter  (Carlsruhe),  Wasser- 
mann (Laupheim),  dem  Chacham  Bernays  (Hamburg)  u.  A.  sind  deutsche 
Schriften  vorhanden. 
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Hauses  und  die  Unterweisung  des  Lehrers,  diese  die  Stimme  des 
Rabbiners  und  passende  Schriften.  Es  war  demnach  nicht  blos 
ein  religiöser  Unterricht,  sondern  ein  zwecksmässiges  Rabbinats- 
wesen,  und  zwischen  dem  Lelirer  und  dem  Rabbiner  Ueberein- 
stimmung  nöthig.  Bis  jetzt  ist  weder  für  jene  Zweckmässigkeit 
noch  für  diese  Uebereinstimnmng  gehörig  gesorgt,  und  es  gebricht 
an  aller  wissenschaftlichen  Basis,  obschon  seit  83  Jahren  mehr  als 
50  Religionsbücher,  Catechismen  u.  dgl.  in  deutscher,  dänischer, 
französischer,  italienischer  und  hebräischer  Sprache,  diesen  Gegen- 
stand betreffend,  erschienen  sind  —  ein  deutliches  Zeichen  des 
Bedürfnisses  und  der  Bestrebungen.  Nur  an  wenigen  Orten  sind 
Religionslehrer  angestellt  und  Lehrbücher  eingeführt.  Auch  öffent- 
liche Confirmationen,  selbst  der  Mädchen  a)  —  deren  religiöse 
Erziehung  im  vorigen  Zeitalter  durchaus  vernachlässigt  war  — 
wurden  beliebt  und  hier  und  da  regelmässige  Feier,  z.  B.  in  den 
Schulen  zu  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.,  Berlin,  Cassel,  Kopenhagen, 
in  den  Synagogen  zu  Bielefeld,  Wolfenbüttel,  Heidelberg  b)  und 
sonst;  ja  es  ist  eine  Manifestation  der  neuen  Epoche  zu  nennen, 
dass  am  ersten  Tage  Schabuoth  des  vorigen  Jahres  (1831,  18.  Mai), 
in  der  Münchener  Synagoge  eine  Einsegnung  von  Mädchen,  und 
in  der  Braunschweiger  von  dem  dortigen  Rabbiner  Egers  eine  Con- 
firmation  von  Knaben  vollzogen  wurde.  Die  Erziehung  für  den 
Glauben  wird  jedoch  durch  Schule  und  Confirmation  nicht  abge- 
schlossen; das  ganze  Leben  hindurch  soll  der  Mensch  die  Lehre 
und  das  Gesetz  vernehmen,  im  Gottesdienste  die  Gemeinde  den 
religiösen  Sinn  kräftigen,  in  der  Synagoge  deA  Durst  nach  dem 
Worte  Gottes  stillen  können.  Als  daher  die  jüdisch-deutsche 
Sprache  und  Bildung  der  deutschen  gewichen,  als  die  ausschliess- 
liche Beschäftigung  mit  der  Gemara,  die  Leetüre  kabbalistischer 
Bücher,    der  Geschmack   an   den    alltäglichen  Derascha's    so    sehr 


a)  In  Berlin  zuerst  i.  J.  1817,  in  Hamburg  den  15.  Nov.  1818,  [in  Dessau 
Sept.  1821]. 

b)  s.  C.  Behfuss^  Prediger  und  Oberlehrer,  „Worte  der  Wahrheit  bei  einer 
(iiTentlichen  Rcligionsprüfung",  Heidelberg-  1830,  40  S.  in  8.  [Schon  A.  1821 
hat  D.  Caro  in  Posen  über  12  Knaben  in  dem  elterlichen  Hause  mit  deutscher 
Kede  eingesegnet.] 
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abgenommen,  dafür  aber  die  Kenntniss  der  heiligen  Schriften  und 
die  mit  bürgerlicher  Freiheit  einhergehende  wissenschaftliche  Cul- 
tur  unter  den  Juden  zugenommen  hatte  und  aus  den  besseren 
Schulen  und  dem  Religions-Unterrichte  ein  für  das  Gute  empfäng- 
licher Sinn  hervorgegangen  war:  Da  erwachte  in  Israel  die  Sehn- 
sucht nach  einem  Gottesdienste,  der  Erbauung  und  Belehrung  ge- 
währe. Veralteter  Missbrauch  und  Vernachlässigung  der  Predigten 
stellten  zu  sehr  den  Verfall  früherer  Zeiten  dar,  gegenüber  dem 
Neubau  in  der  Sprache  und  dem  bürgerlichen  Leben,  in  der 
Literatur  und  der  religiösen  Erziehung.  Die  Reform  war  gewisser- 
maassen  bewerkstelligt,  aber  sie  ermangelte  der  Form,  nämlich 
eines  Synagogenwesens,  in  welchem,  wie  in  der  Urzeit,  Gebet  und 
Lehre  die  Ausstrahlung  des  göttlichen  Geistes  und  des  Judenthums 
ewiges  Licht  seien. 

Und  diese  Institution  ist  es,  die  noch  mit  der  Zeit  im  Kampfe 
ist.  Noch  bis  zu  diesem  Tage  ist  nichts  Gewordenes  zu  schauen, 
aber  Altes  und  Neues  in  chaotischer  Verwirrung,  Annäherungen 
und  Rückschritte,  eitele  und  vereitelte  Bestrebungen,  Auflösung 
und  keimendes  Saatkorn.  Die  nach  einer  Form  strebenden  Ideen 
erregten,  zumal  bei  dem  fast  anarchischen  Zustande,  in  dem  gegen- 
wärtig die  Angelegenheiten  des  jüdischen  Cultus  und  der  jüdischen 
Schulen  sich  befinden,  mancherlei  Meinungsstreit  und  Parteikämpfe 
und  führten  Eingriffe  von  aussen  herbei.  Nicht  sowohl  über  die 
Vorträge  oder  deren  Sprache  erhob  sich  der  Streit:  gottesdienst- 
liche, verständige  Vorträge  sind  in  Israel  uralt,  stets  üblich,  nie 
ganz  vernachlässigt  gewesen ;  sie  wurden,  als  aufs  innigste  mit  den 
jüdischen  Institutionen  verknüpft,  nicht  blos  zugestanden,  sondern 
gefordert,  und  in  einer  zweitausendjährigen  religiösen  Literatur 
haben  sie  sich  ihr  Denkmal  errichtet.  Allein  die  Art  dieser  Vor- 
träge, die  Berechtigung  zu  deren  Abhaltung  und  die  damit  zu- 
sammenhangenden oder  in  Verbindung  gebrachten  Aenderungen 
im  Gottesdienste  und  dem  Rabbinerwesen  —  diese  Elemente  waren 
es,  welche  innerem  Zwiespalt,  äusserer  Einmischung  den  Stofl*  dar- 
boten. Es  entstanden  an  einigen  Orten  einzelne  Gemeinden,  die 
unabhängig  von  den  Rabbinern,  eigenen  Religionslehrern  die  Ab- 
haltung der  Predigten  und  Confirmationen  und  die  übrigen   geist- 
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liehen  Functionen  anvertrauten  und  deutsche  Synagogen    er- 
richteten,  in    denen    ein    geänderter    Ritus  a),   deutsche    oder    ins 
Deutsche  übertragene  Gebete,  regelmässige  Predigten  und  Choral- 
gesang    mit  Orgelbegleitung   eingeführt   wurden.     In    anderen  Ge- 
meinden war  man  nur  für  Herstellung  der  äussern  Ordnung   und 
häufigerer   gottesdienstlicher  Vorträge    bedacht;    an    den    meisten 
Orten  indessen  geschah  in  der  Hauptsache  nichts,  obwohl  der  Sinn 
für  eine  Reform  des  Gottesdienstes  bei  Vielen  erwacht  war,  zumal 
bei  dem  weiblichen  Geschlechte,     Aber   noch   war  es  weder    allen 
Regierungen,  noch  allen  Rabbinern  einleuchtend,  dass  in  der  Syna- 
goge, an  Sabbaten   und  Festtagen    wenigstens,  die  Schrift    erklärt 
und     ein     verständlicher,    erbauender    Vortrag    gehalten    werden 
müsse. 

Schon  vor  47  Jahren  trat  Wessely  fc),  von  8  italienischen 
Rabbinern  unterstützt  c),  wider  die  unfruchtbaren  Disputir-De- 
rascha's  auf,  den  Verfall  der  Wissenschaft  und  der  Redekunst  bei 
den  Rabbinern  rügend,  die  kein  Publikum  und  keine  Schüler  be- 
lehrten. Eine  Generation  verging,  bevor  an  die  Stelle  der  immer 
mehr  verfallenden   altüblichen   Derascha's   der   polnisch-deutschen 


a)  Nämlich:  1)  Streichung  ganzer  (lobcte  —  fast  aller  Piutim  —  und 
einzelner  Phrasen;  2)  Aufnahme  verschiedener  Stücke  aus  der  spanischen 
Gebetordnung;  3)  dreijähriger  Cyklus  der  pentateuchischen  Lectionen ;  4)  Ab- 
schaffung des  Trop;  5)  die  spanische  Ansprache  «les  Hebräischen;  6)  Be- 
schränkung des  Synagogenbesuchs  auf  die  Sabbate,  Fest-  und  Fasttage ; 
7)  verschiedene  einzelne  Ceremonien  und  Festsetzungen.  Jedoch  haben  nicht 
Überali  alle  diese  Aenderungen  stattgefunden..  Für  den  Tempel  zu  Hamburg 
ist  ein  besonderes  Gebet-  und  ein  Gesangbuch  erschienen  [Gebetbuch  2.  Aufl. 
Hamb.  1841  Sept.:  vertheidigt  in  besonderen  Schriften,  ebendas.  1841  Nov. 
u.  Dez.  von  Holdheim^  Salomon,  Frankfurter],  Den  meisten  Eingang  hat  Dr. 
Johlsons  Gesangbuch  gefunden. 

b)  s.  ly^ni  nnDD  Berlin  1785  f.  19  [a],  femer  f.  28  [a]:  i^:nin  i6^  IH^^ 
^DH'^DD  nDb"»  HD  Dl^  ^IlDDtT  ^ll^H  p^HH  ni^HpDD 


c)  R.  Simon  Kalimani^  K.  Abraham  Karcöbia^  R.  Abraham  Pazifico  (Ve- 
nedig), R.  Isaak  Formezini  [1.  Formegini]  (Triest),  R.  Abr.  Basan  (Reggio), 
R.  Elia  Marporgo  (Görz),  R.  [Ch.  Abr.]  Israel  (Ancona),  R.  Samuel  Norz{ 
(Ferrara)  [^^b]^  DDDD]- 
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Rabbiner  a),  der  wahrhafte  gottesdienstliche  Vortrag  wieder  auf- 
zutreten begann.  Mittlerweile  war  das  heilige  römisuhe  Reich 
zertrümmert  und  das  mittelalterliche  Gesetz,  also  auch  das  wider 
die  Juden,  bis  in  seinen  Fundamenten  erschüttert  worden.  Die 
Gleichstellung  der  Juden,  von  Frankreich  ausgehend,  ward  in 
deutschen  Staaten  angeregt,  stückweise  nachgeahmt,  und  der 
Schwung,  den  die  bürgerliche  Umwälzung  erzeugte,  machte  sich 
sofort  auch  iu  den  geistigen  Angelegenheiten  fühlbar.  Zunächst 
im  Königreiche  Westphalen,  woselbst  im  Dezeaiber  1808  ein 
jüdisches  Consistorium  errichtet  wurde,  dessen  Präsident,  Jacob- 
son, den  auf  seine  Kosten  gebaueten  Tempid  zu  Seesen  am 
17.  Juli  1810  durch  angemessene  deutsche  Predigten  einweihete, 
was  unter  der  gebildeten  zahlreichen  Versammlung  eine  wahre 
BegeiatLTung  erregte.  Iu  der  Lehrschule  des  Consiatoriums  zu 
Cassel  wurden  von  1809  bis  1813  jeden  Sabbat  Erbauungs- Vor- 
träge gehalten.  Vom  Jahre  1812  an  wurden  durch  J.  Wolf  b) 
in  der  Synagoge  zu  Dessau,  vornehmlich  an  Festtagen,  Vorträge 
eingeführt,  vou  denen  mehrere  im  Druck  erschienen  sind  c).  Im 
Jahre  1815  eröffnete  Jacobson  iu  seiner  Wohnung  zu  Berlin 
einen  Gottesdienst,  zu  welchem  sich  eine  starke  Gemeinde  einfand. 
Die  Piutim  wurden  weggelassen,  dafür  aber  regelmässige  Predigten, 
der  Vortrag  deutscher  Gabete  und  von  Orgelmusik  begleiteter  Ge- 
sang eingeführt.  Diese  Privat-Synagoge,  in  der  ausser  Jacobson 
drei  junge  Männer  d)  die  Predigten  hielten,  wurde  zwar  gegen 
Ende  des  gedachten  Jahres  auf  höhern  Befeld   geschlossen,  indess 


n|  Vgl.  die 
1790  S.  366  u.  fl 


Bvtreffliche  Retcnsiun    des    ptj>^  t^JEH^  in  "CNDH   -'ahrg. 


b)  Ge. 


182fi,  17.  März. 


c)  Sccha  deiitscbe  Kedeo  nebet  hebraisthiir  tlebcrseUung',  ncssau  1812 
(dass  deutsche  Reden  in  der  Synagoge  etwas  aeltenes  und  neues  seien,  Htigt 
der  Verf.  in  der  Vorrede  und  S.  1.  Vgl.  ib.  S.  30  u.  ff.);  die  Quellen  des 
Heils,  ib.  1821.  Vgl.  J.  Wolf  und  G.  Salomon  Cbiiracter  des  Judenthums 
S.  107,  108. 

d)  J.  Atierback,  Gunsburg,  Kley.  Von  letzteren  war  erschienen:  Die 
deutsche  Synagoge,  Berlin  1817,  Erbammgen  ib.  1815;  von  ersterem:  Sind 
die  Israeliten  verpflichtet,  ihr«  (Jebete  durchaus  in  der  bebrSischen  Sprache 
zu  verrichten?  ib.  1818. 
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1823  werden  in  Hamburg  in  der   grossen  Synagoge,  durch  den 
Chacham  Bernays,  an  verschiedenen  Sabbaten  und  Festtagen  Vor- 
träge   gehalten,    die   jedoch    mehr   allgemein    exegesirend    als  er- 
bauend  sind.     In   demselben  Jahre    ward    in  Carlsruhe    Jacob 
Ettenheim  als  Rabbi  angestellt,  nachdem  er  eine  deutsche  Predigt 
gehalten.    In  Giessen  waren,  eine  Zeit  lang  wenigstens,  deutsche 
Vorträge   üblich  a).     Besonders   waren    es    deustche   Einweihungs- 
reden fc),  die  öfter  von  den  Rabbinern  gehalten  wurden.    Seit  dem 
Jahre  1825  hält,  auf  Verlangen  des  Gemeinde  Vorstandes,  der  Rab- 
biner in  Offenbach  regelmässige  erbauende  Vorträge c).     Wich- 
tiger  als    eine  Badische  Verordnung   aus   dem  Jahre  1824,  die 
einige  Missbräuche  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  untersagt, 
waren  die  Verhandlungen  der  Württembergschen  Stände  vom 
Jahre  1828  über  die  Verhältnisse  der  Juden;  dort  wurde,  mit  echt 
deutscher   Biederkeit    und    einer    den    Sieg    der  Civilisation  beur- 
kundenden   Gesinnung,   zum    ersten   Male    seit  A.  1813    dem    ver- 
lassenen   Israel    eine    liebende   Hand    gereicht.     Mit  42  gegen  22 
Stimmen  wurde  in  der  Sitzung  vom  29.  Februar  1828  der  Antrag 
des  Abgeordneten  Feuerlein   angenommen,  in  der  Adresse   an   den 
König    die     Geneigtheit    der     Kammer    auszudrücken,   dass    zum 
Behufe  des  jüdischen  Kirchenfonds   ein  Beitrag    aus  Staatsmitteln 
verwilligt  und  im  Budget  aufgebracht  werde.    In  dem  Gesetze  vom 
25.  April  1828  sind,  nächst   verschiedenen  Verfügungen    über  das 
israelitische  Schulwesen,  wichtige  Bestimmungen  über  das  Rabbiner- 


a)  Vgl.  Didaskalia  1827  N.  296,  Salomon  Festpredigten  Vorrede  S.  XVII. 

b)  z.  B.  von  Dendlau  [1.  Tendlau]  und  Herxheimer  in  der  neu  erbauten 
Synagoge  zu  Wiesbaden,  am  24.  Februar  1826 ;  von  Hirsch  Aab,  in  Gegenwart 
des  Königs  von  Bayern,  in  München  am  21.  April  1826.  Bei  der  Einweihung 
einer  neuen  Synagoge  zu  Heussensiamm  (Grossherzogthum  Hessen)  am  14.  und 
15.  August  1828,  hielt  am  Nachmittage  des  ersten  Tages  der  Oflfenbacher 
Rabbiner  Metz,  und  in  dessen  Gegenwart  am  folgenden  Tage  der  Habbinats- 
Candidat  UUmann  [D.,  Rabbiner  in  Crefcld]  aus  St.  Goar  einen  Vortrag.  Der 
Braunschweiger  Oberrabbiner  Egers  hielt  am  15.  Novbr.  1823  in  der  Synagoge 
eine  Rede  zur  Feier  des  Regierungs-Antritts  des  Herzogs  Carl,  die  gedruckt 
worden  ist. 

c)  Iris  1827  N.  186  S.  742. 


—     470     — 

Amt  und  die  gottestiienstlichen  Vortrage  entlialten  a).  Der  Tod 
des  iiui  die  religiöse  F.rwcckmig  iu  Israel  ho  hochverdienten  Jacob- 
son h)  t}iat  den  Foi-tachritten  der  Zeit  keinen  Eintrag;  sie  gingen 
inner-  und  ausserhalb  der  jüdischen  Sphäre  unaufhaltsam  vorwärts. 
Im  December  1828  erschien  in  Bayern  eine  Verfügung  über  den 
Keligionsunt«rricht  und  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  Israeliten, 
in  der  ööentliche  üntei-weisung  in  der  Religion  und  Sabhatuvor- 
träge  angeordnet  werden  c).    Den  7.  April  1829  wurde  Dr.  Joseph 


n)  Der  Gotteaiiienst  in  der  Synagoge  mass  unter  der  Anfaiclit  und  Lei- 
Cunt;  eines  israelitisuhen  (>ütte8{;i?l ehrten  (Rabbiaen)  stehen.  Der  Itubbiner 
wird  auf  Vuraeblüfre  der  israelitisctien  Kirchen-Ot)erbeh<irde  von  der  Stauts- 
reBierun(c  ernannt.  Zu  seiner  Betahiguiig  ist  erforderlieh:  1)  daas  er  niehl 
bloB  die  Hosftiaoho  Theologie,  sondern  aöeh  die  allgemeinen  Vorbereitunga- 
wiEsenschafren,  und  zwar  die  letzteren  auf  einer  Universität  nach  eratandent^r 
Prüfung  studirt  und  hierüber  gute  Zengniaae  aufzuweisen  habe,  und  2)  dusa 
er  bei  der  viin  der  Staatsbehörde  angeorilneten  Prnfuug  «la  ßhig  gefunden 
worden  sei.  Die  Entlassung  eines  Rabbiuen  l(a.nn  nur  aus  hinlänglichen  Ur- 
sachen von  der  Staatsbehünle,  welcher  ilie  Bestätigung  desselben  zukommt, 
verfilgt  werden.  Nach  dem  biaherigen  (Jottesdienate  hat  der  H*bhiner  .... 
an  jedem  Sabbat  einen  Vortrag  über  die  Vorschriften  der  Religion  und  der 
Sittenlehre  zur  Ei'!i;kuimg  iler  Erwachsenen,  und  eine  Icateuhetische  Erklärung 
jener  Vuraehrifteu.  zum  Unterricht  der  israelitischen  Jugend,  beides  in  deut- 
Bcher  Sprache  und  in  öffentlicher  Synagoge  zu  lulten.  An  beiderlei  Vor- 
trägen haben  auch  die  (verheiratheten  sowohl  als  unverheiratheten)  Frauens- 
personen Theil  zu  nehmen.  Spätestens  mUsaen  nach  Verfluss  von  5  Jahren 
die  KU  bildenden  Rabbinata-  und  Vorsängerstellen  mit  Männern,  «-elcho  die 
vorgeschriebene  Prüfung  erstanden  haben,  besetzt  aein.  Diejenigen  der  bis- 
herigen  Rabbiner  und  Vorsänger,  welche  diese  I'rflfung  niuht  erstehen,  werden 
nach  Ablanf  dieser  5  Jahre  auf  ihren  Stellen  nicht  mehr  gediddet.  Zum 
Vollzüge  der,  das  Israel.  Kirchen-  und  Schulwesen  betreffenden,  Vor- 
schriften wird  demnächst  besondere  Anordnung  getroffen  werden  (s.  Art.  51, 
52,  54,  62). 

6)  (Jest,  1328,  13.  September  zu  Rerlin.  In  den  Tempeln  zu  Leipzig 
und  Hamburg  wurde  ihm  eine  angemessene  (leditchtniaafeier  gehalten  (s,  Sa- 
lomon's  Predigt:  der  wahrhaft  Fromme  stirbt  nicht,  Alton»  1828);  die  Syna- 
gogen von  Berlin,  Braunschweig,  Ualberatadt  sind  auch  bei  diesem  Anlese 
stumm  geblieben. 

c)  „Vom  13.  bis  zum  18.  Lehen^ahre  hat  die  jüdische  Jugend,  männ- 
lichen und  weiblichen  Geschleehts,  am  Sabbat  und  an  Feiertagen  Religions- 
unterricht in  der  Synagoge  zu  erhalten.  .\IJer  Religionaunterricht  diiif  kllnftig 
in  der  Regel  nur  in  ölTcntlielien  Religionaaciiulen  und  nur  von  geprüften  und 
beatätigten  Lehrern  ertheilt  werden.  Der  Gotteadienat  der  Israeliten,  welcher 
die  Grenzen  der  einfachen  Hausandacht   überschreitet,  darf  von  nun  an  blos 
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Aiib  iliirr-h  eine  deutsche  Predigt,  die  er  in  der  Synagoge  hielt, 
als  Kalihiner  zu  Bayreuth  installirt  a).  Am  •>.  Juli  1820  hielt 
der  Kahhiner  Dr.  Adler  —  der  späterhin  nach  Hannover  henifen 
wurde  —  wine  Antrittsrede  in  der  SjTiagoge  zu  Oldenburg  h). 
i^rreit?»  im  AugiiHt  des  gedachten  Jahres  war  das  Bedürfniss  nach 
deutschen  Erhauungs- Vorträgen  dergestalt  verbreitet,  dass  selbst 
die  bei  Landgemeinden  angestellten  Schullelirer  dasselbe  zn  l>e- 
friedigen  trachten  mussten;  sie  versuchen  dann  entweder  ihre 
eigenen,  r>ft  noch  schwachen  Kräfte,  oder  bedienen  sich  hierbei 
df'r  gedruckten  israelitischen  Predigtsammlungen,  erhalten  auch  wohl 
von  den  im  Amte  stehenden  lieligionslehrem  ungedruckte  Pre- 
digten zu  diesem  Behufe  mitgetheilt  c).  In  Oelde  (Münster  >. 
Soest,  Wolfenbüttel  dj,  Dresden,  Breslaus),  Lengs- 
feld,  Bamberg/*),   Teplitz^j,    werden    zuweilen,  in  Hildes- 


diircli  ^(jjirfifte  und  bestätifcte  Rabbiner  verrichtet  werden.  Der  Distriktä- 
rabblniT  hat  die  Aufsicht  und  Leitung  des  (lottesdienstes  in  seinem  Bezirke 
zu  fiUiren.  Dcjrrtclbe  versieht  den  (Gottesdienst  in  seinem  Wohnorte  und  be- 
liebt sicli  abwechselnd  in  die  Ortssynagogen  seines  Distrikts,  um  daselbst 
aui  Sa!)!iat  und  an  Feiertagen  neben  dem  bisheri^^en  (Gottesdienste  \'orträ«:e 
in  deutscher  S])rachc  über  die  Vorscliriften  der  Ueli<,^ion  und  der  Sittenlehre 
zur  ICrbauun^  der  Erwachsenen  zu  halten  und  der  Ju«^end  durch  kathedra- 
lische  Erklärung  jener  Vorschriften  Unterricht  zu  ertheilen."  „Nach  Ab/auf 
d(^H  .lahres  18.-J2-— *}3  werden  zur  Trütung  keine  Candidaten  (des  Lehramts) 
UK^hr  zugelassen,  weUdie  nicht  an  einem  Schullehrer-Seminar  unterrichtet 
wonlen  sind." 

a)  s.  lUyreuther  Zeitunp:  vom  10.  April  1829. 

h)  Sulamith  Jallr^^  7  W.  2  S.  103-120. 

C)  Salomon  Festpredi^ten,  Vorrede  S.  MI,  VIII. 

d)  Durch  den  seit  April  1807  daselbst  angestellten  Inspector  der  jüdischen 
FreiH<'hul(i,  S.  M.  Khrenberg^  dessen  Schüler  und  Freund  zu  sein  Schreiber 
dieses  das  (ilück  hat. 

e)  Näuili<'li  an  (einigen  Sabbaten  etc.  Nachmittags  von  Salomon  Plessner 
(seit  1822  |1.  1819]);  verschicMlene  dieser  Derascha's  werden  in  hebrcäischer 
Sprache  lui  Druck  erscheinen  [f.  Derascha's  ....  1.  religiösen  Vorträge  sind 
iui  Druck  (M'scliien(m]. 

f)  Durch  den  Rabbiner  Rosenfeld. 

g)  Seit  d(mi  Frühling  dieses  Jahres  durch  den  Kreisrabbiner  Dr. 
Frankcl. 
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heima)  etwa  jährlicli  an  10  Sabbaten  deutsche  Vorträge  in  dei* 
Synagoge  gehört.  Seit  einem  Jahre  ist  Dr.  Herxheimer  in  Bern- 
burg als  Landrabbiner  und  Prediger  angestellt,  und  erhält  aus 
der  Staatscasse  einen  jährlichen  Zuschuss  von  200  Thalern.  In 
dem  von  der  kurhessischen  Ständeversammlung  am  26.  Mai 
d.  J.  votirten  Gesetze  zur  Emancipation  der  Juden  werden  zweck- 
mässige Maassregeln  über  jüdisches  Schul-  und  Rabbinerwesen  an- 
geordnet und  für  die  innere  Organisation  das  Weitere  den  Ge- 
meinden selber  vorbehalten  6).  In  Braunschweig  fand  auch  am 
diesjährigen  Feste  Schabuoth  (4.  und  5.  Juni)  in  der  Synagoge 
eine  Confirmation  von  Knaben  und  Mädchen  durch  den  Rabbiner 
Egers  statt,  der  dieselbe  am  ersten  Tage  mit  einer  Predigt  über 
2  Mos.  19,  10  eröffnete,  und  am  zweiten  durch  einen  Vortrag  über 
2  Chron.    15,  2   begleitete  c).     Obwohl    bedeutende    Gemeinden  d) 


n)  Der  dortige  Rabbiner  Wolfssohn,  aus  Polen  gebürtig  und  etwa  41  Jahre 
alt,  predigt  nach  biblischen  Texten. 

b)  §  15.  „Die  im  §  8  der  Verordnung  vom  30.  Dezember  1823  vorge- 
geschriebene  Prüfung  a)  der  Bewerber  um  Rabbiner-Stellen  soll  von  einem, 
durch  unser  Ministerium  des  Innern  zu  bestimmenden  Ausschusse  von  Mit- 
gliedern der  philosophischen  Facultät,  wo  möglich  mit  Zuziehung  eines  oder 
einiger  sich  zum  israelitschen  Glauben  bekennenden  Gelehrten,  sofern  deren 
nicht  schon  unter  den  Mitgliedern  der  gedachten  Facultät  sich  befinden; 
b)  der  Bewerber  um  blosse  Lehrer-Stellen  an  israelitischen  Schulen  aber 
durch  besondere,  von  unserm  Ministerium  des  Innern  zu  bestellende  Prüfungs- 
Commissionen,  welchen  Lehrer  und  sonst  wissenschaftlich  gebildete  Männer 
israelitischen  Glaubens  beizuordnen  sind,  vorgenommen  werden,  bis  die  voll- 
ständige Besetzung  des  Landrabbinats  anderweite  Anordnungen  ausführbar 
gemacht  haben  wird."  Nach  §  16  können  solche  Gemeinden,  welche  fähige 
und  geprüfte  Lehrer  zu  besolden  im  Stande  sind,  öffentliche  Schulen  er- 
richten. Der  §  17  bestimmt  die  Schulpflichtigkeit  des  israelitischen  Kindes 
auf  die  Dauer  vom  siebenten  bis  zur  Vollendung  des  14.  Lebensjahres;  die 
Aufnahme  in  andere  Anstalten  oder  in  die  Lehre  zur  Erlernung  eines  Hand- 
works u.  s.  w.  darf  nur  nach  Vorzeigung  eines  Attestes  über  genügend  em- 
pfangenen Religionsunterricht  stattfinden.  —  Das  in  der  erwähnten  Verord- 
nung vom  Jahre  1823  befohlene  Landrabbinat  ist  bis  jetzt  nicht  zur  Aus- 
führung gekommen. 

c)  Deutsche  National-Zeitung  N.  137. 

d)  Glogau,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Brunn,  Prag,  Altona  u.  a.  m.  [f.  u.  a.  m. 
1.  Mainz]. 
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l)is  jetzt  wenig  für  Reform  gethan  haben,  so  ist  doch  unverkennbar 
die  Anstellung  unterrichteter,  studirter  Rabbiner  d)  und  der  da- 
mit zusammenhängende  Gebrauch  deutscher  Erbauungs- Vorträge 
für  Schulend)  und  Synagogen  in  Deutschland  im  Zunehmen. 
Von  Deutschland  aus  haben  sich  die  Principien  gottesdienstlicher 
Reform  zunächst  nach  Dänemark  und  nach  Ungarn  ausge- 
breitet. Die  dänische  Regierung,  eine  der  ersten,  welche  die  Sonne 
milder  Gesetze  über  Israel  aufgehen  Hessen,  stellte  mittelst  Edicts 
vom  29.  Mai  1814  bei  der  jüdischen  Gemeinde  in  Kopenhagen 
einen  Religionslehrer  oder  Katecheten  an,  der  zugleich  die  Con- 
firmationen  leitete  und  am  Sabbat  in  der  Schule  Vorträge  in  dä- 
nischer Spraciie  hielt.  Mehrere  Jahre  bekleidete  Mannheimer 
diesen  Posten ;  gegenwärtig  ist  Dr.  Abr.  Alex.  Wolff  c)  als  l^re- 
diger  d)  bei  der  dortigen  Synagoge  angestellt.  In  Ungarn  war 
der  Oberrabbiner  zu  Ar  ad,  R.  Aaron  Chorin,  bereits  i.  J.  1818 
als  Vertheidiger  eines  verbesserten  (jottesdienstes  aufgetreten  c), 
und  ist  in  allen  seinen  si)äteren  Schriften  f)  dieser  Ansicht  treu 
geblieben.  Auch  sind,  nach  dem  Muster  von  Wien,  in  Pressburg 
und    Kanisa  Tempelvereine    mit    einem    verbesserten    Ritus    und 


a)  s.  oben  S.  470.  Die  Rabbiner  Moses  Colin  (Kaiserslautern)  und  Merz 
(Zweibrücken)  haben  gehiu'ige  Studien  gemacht  und  deutsche  Antrittsreden 
gehalten. 

b)  In  den  Schulen  gehaltene  reli^^iöse  Heden  giebt  es  von  [Johhon^  Dv  ] 
M.  Büdinfjei\  Dr.    Weil^  Dr.  Crcizenach  u.  A. 

c)  Drei  seiner  Predigten  (am  Sabbat  ßamidbar  und  am  Wochenfeste  oder 
den  0.,  7.  und  8.  Juni  1829j  sind  in  Leipzig  1829  erschienen. 

d)  In  der,  behufs  der  Besetzung  dieser  Stelle  unterm.  14.  Dec.  1827  er- 
gangenen r)ifentlichen  Anzeige  des  Kopenhagener  A'orstandes  heisst  es : 
„l 'm  angestellt  zu  werden,  ist  eiforderlich,  a)  dass  der  Candidat  die  hebräische 
Sprache,  den   Talmud    und   die    C'onnuentare    desselben   gründlich    verstehe; 

b)  dass  er  der  dänisclu^n  und  auch  der  deutschen  Sprache  vollkommen  mächtig 
und  im  Stande  sei,  geistliche  Keden  in  dieser  oder  jener  Sprache  zu  halten ; 

c)  dass  er  an  einer  Universität  studirt  und  folglich  gelehrte  Bildung  ge- 
nossen habe." 

n  inyn  nni  Wien  1820,  rjDJ^  bi^  rn:\^  i'nig  i82(3,  p^:^  t:^  ib.  issi ; 

alle  drei  auszugsweise  auch  in  deutscher  Si)rache  (1)  Ein  Wort  zu  seiner 
Zeit,  47  S.,  2j  Iggereth  elassaph,  V  und  94  S.,  3)  der  treue  Bothe,  X  und  61 
Seiten,  Anhang  28  S.). 
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Predigten  entstanden  a).  Der  Pressburger  Rabbiner  pflegt  die 
Abende  vor  den  4  Fasttagen  in  der  Synagoge  Moral  zu  predigen, 
wozu  sich  auch  Frauen  einfinden ;  seine  Derascha's  am  Busse-Sabbat 
sind  nach  althalachiscliem  Schlage. 

^  In  Polen  ist  von  einer  Reform  noch  nicht  die  R«de,  obwohl 
es  in  den  grösseren  Städten  von  Galizien  und  dem  Königreiche 
Polen  jetzt  nicht  an  unterrichteten  und  helldenkenden  Männern 
fehlt,  und  in  den  russischen  Provinzen  die  Chasidim  dem  aus- 
schliesslichen Studium  der  Gemara  abwendig  geworden  sind  h) ;  in 
Beziehung  auf  die  religiösen  Vorträge  herrscht  sogar  ein  grösserer 
Verfall  als  in  der  vorigen  Epoche,  da  sie  fast  gar  nicht  mehr  ge- 
hört werden.  Die  Rabbiner  pflegen  nur  zweimal  im  Jahre  öff'ent- 
lich  in  der  Synagoge  zu  reden :  am  grossen  und  am  Busse-Sabbat, 
Nachmittags  vor  dem  Mincliagebet,  zuweilen  aucb  an  Moses  Sterbe- 
tage (eine  Woche  vor  Purim)  und  am  zweiten  Tage  des  Neujahrs- 
festes vor  dem  Blasen  des  Schofar.  Selten,  dass  in  solchen,  nur 
Halacba  und  Pilpul  berührenden  Reden  eine  Eibelstelle  ausgelegt 
oder  die  Gemeinde  zur  Busse  ermahnt  wird.  Die  Stimme  der 
Maggidim  lässt  sich  noch  spärlicher  als  im  vorigen  Jahrhundert 
hören ;  solcher  Redner  —  deren  Besuche  in  Deutschland  seit  etwa 
40  Jahren  so  ziemlich  aufgehr)rt  haben  —  giebt  es  nur  in  einigen 
grossen  Städten,  sie  halten  jeden  Sabbat-Nachmittag  im  Lehrhause 
eine  Derascha.  Die  reisenden  Moralprediger  oder  Mochichim  sind 
gegenwärtig  fast  verschwunden ;  der  um  sich  greifende  Chasidismus 
hat  diejenigen,  deren  Beredsamkeit  auf  die  Menge  wirken  kann, 
zu  Adepten  gemacht,  und  die  Häupter  c)  dieser  Partei,  die  Rab- 
biner und  Maggidim  zugleich  sind,  pflegen  am  Sabbat  während 
der  dritten  Mahlzeit  ihren  Schülern  und  Zuhörern  mystische,  meist 
unverständliche  Reden  zu  halten.  Viele  polnische  Gemeinden 
haben  keinen  Rabl)iner,  nur  wenige  neben  dem  Rabbiner  auch 
einen    angestellten   Maggid.     Zu    den  Reden    pflegen    die  Reichen 


a)  Der  treue  Bothe,  S.  16. 

b)  Bei  den  Juden  in  der  Ukraine  wird  nicht  blos  der  Talmud,  sondern 
jedes  Studium  überhaupt  vernachlässigt.  Vgl.  auch  Gr6goire  hist.  des  sectes 
B.  3  p.  333—335. 

c)  Eebbts  (d'*"!!"))  oder  Zaddikim  (D*'p*'lii)  genannt. 
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eingeladen  zu  werden;  auch  die  Talmudisten  und  sonstige  fromme 
Leute  finden  sich  dazu  ein ;  die  Menge  und  das  andere  Geschlecht 
wird  ganz  unberücksichtigt.  Aber  auch  selbst  von  den  Anwesenden 
verstehen  die  Wenigsten  den  Vortrag,  der  mit  vielen  talmudischen 
Citationen  vermengt  in  der  polnischen  Mundart  des  Jüdisch-deutschen 
abgehalten  wird;  eine  deutliche  Bezeichnung  herrschender  Fehler, 
wie  es  die  Sitte  dei*  Redner  in  fiüheren  Jahrhunderten  war,  unter- 
bleibt fast  überall.  Eine  Sammlung  der  Derascha's  des  Maggid 
in  Dubno  (Volhynien)  ist  vor  3  Jahren  erschienen.  Bei  den  treff- 
lichen Anlagen  der  polnischen  Juden,  der  grössern  Cultur  in  Ga- 
lizien  und  dem  praktischen,  wenn  auch  noch  umdüsterten  Sinn  der 
Chasidim,  darf  man  hoffen,  dass  der  mit  einer  geänderten  Welt- 
lage verbundene  Zugang  europäischer  Civilisation  einst  auch  den 
Juden  in  Russland  Licht  bringen  werde. 

In  Frankreich  ist  jenes  Licht  längst  aufgegangen.  Bereits 
vor  41  Jahren  hat  diese  Nation  an  einem  einzigen  Tage  6)  den 
Fluch  des  Mittelalters  von  ihren  jüdischen  Mitbürgern  hinweg- 
geriommen ;  seitdem  genossen  Franzosen  und  Juden  der  Freiheit 
in  gleichem  Grade.  Das  Rabbinerwesen  erhielt  dort  zuerst  vom 
Staate  eine  organische  Gestalt,  und  allen  Ländern  ging  die  Re- 
gierung Ludwig  Philipps  mit  dem  Beispiele  voran,  die  Rabbiner 
im  Range  und  der  Besoldung  aus  der  Staatscasse  den  übrigen 
Seelenhirten  gleichzustellen.  Seit  dem  Beginn  des  19.  Jahrhunderts 
werden  in  den  französischen  Synagogen  öfter,  wenn  gleich  niclit 
regelmilssig,  Predigten  gehalten.  Im  August  1803  vernahm  man 
in  der  Synagoge  zu  Strassburg  von  R.  David  Sinzheim  eine 
kräftige  Rede  gegen  den  Wucher;  den  15.  August  1806  hielten 
die  drc^i  Rabbiner  und  Abgeordneten  R.  Abraham  Andrade  aus 
Bordeaux,  Sinzheim  und  R.  J.  Segre  aus  Vercelli  Predigten  in  der 
Pariser  Synagoge,  der  erste  französisch,  der  zweite  deutsch,  der 
dritte  italienisch:  Andrade  machte  vielfältige  Anwendungen  von 
Schriftstellen,  Sinzheim  sprach  von  Israels  wunderbarer  Erhaltung, 
Segre  entwickelte  das  Princip,  dass  der  emancipirten  Juden  Schick- 
sal und  Pflicht  nicht   mehr  von    dem  der   übrigen  Landesgenossen 


a)  1791,  27.  September. 
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getrennt  sei.  Vor  der  Eröffnung  des  grossen  Sanhedrin  —  dessen 
Einberufung  mehr  moralische  als  praktische  Resultate  hatte  — 
wurden  am  9.  Februar  1807  in  der  Pariser  Synagoge  eine  he- 
bräische Rede  von  Sinzheim,  und  eine  italienische  von  R.  Abraham 
de  Cologna  a)  aus  Mantua  gehalten  b).  [In  dem  Organisations- 
Decret  vom  17.  März  1808  wird  unter  den  Functionen  des  Rab- 
biners aufgezählt :  in  den  Synagogen  zu  predigen.]  Die  in  neuerer 
Zeit  in  den  Synagogen  zu  Paris  stattfindenden  Predigten  geschehen 
in  französischer  Sprache  c).  In  derselben  Sprache  besitzen  die 
französichen  Juden  die  Uebersetzung  der  Bibel,  des  Gebetbuches  [cc)] 
und  des  Machsor.  Die  grosse  Ordnung  bei  dem  dortigen  Gottes- 
dienste, der  in  dem  liturgischen  Theile  keine  Aenderung  erlitten 
hat,  wird  gerühmt  d). 

Von  den  Niederlanden,  England  und  Amerika,  die 
den  Impuls  der  neuen  Epoche  theils  gaben,  theils  empfingen,  ist 
in  Bezug  auf  unsern  Gegenstand  wenig  zu  melden.  Die  Tyrannei 
und  Verblendung  der  Amsterdamer  Parnasim  c)  widersetzte  sich, 
so  lange  die  Verfassung  der  vormaligen  Republik  bestanden,  jeder 
Verbesserung  im  Erzielmngswesen  und  im  Cultus.  Eine  i.  J.  1796 
zu  Amsterdam  entstandene  Gemeinde/"),  die  die  Piutim  ab- 
schaffte^ und  ordentliche  Reden  einführte,  ist  bereits  eingegangen; 
bei  den  eigentlich  deutsch-holländischen  Gemeinden  ist  am  Gottes- 
dienste nichts  geändert  worden,  obwohl  im  Allgemeinen  die  Cultur 
im  Fortschreiten  ist  und  vor  5  Jahren  eine  —  theils  französische, 
theils  holländische  —  Uebersetzung  von  Predigten  und  Erbauungs- 
schriften für  Israeliten  in  Brüssel  angekündigt  worden.     Die  Rab- 


a)  Gestorben  24.  März  1832  als  Oberrabbiner  zu  Triest. 

b)  Actenstücke  (Hamb.  1806  etc.)  4.  Heft  N.  XIV,  XV;  7.  Heft  S.  1  u.  ff. 

c)  z.  B.  [die  Einweihungsreden  Cologna's  1822,  5.  März  (s.  Sul.  Jahrg.  6 
B.  2  S.  47  ff.)],  die  Predigten  des  nachherigen  Consistoriälrathes  Marchand 
d'Enncry  aus  Nancy,  an  zwei  Sabbaten  (1829,  5.  December,  1830,  3.  April) 
vor  der  pentateuchischen  Lection  gehalten. 

[cc]  Von  Mord.  Ventura,  Nizza  1772  (diz.  stör.  2  p.  147).] 

d)  GY^i*;o\ve  a.  a.  0.  p.  417. 

e)  Die  —  wie  Gregoire  a.  a.  0.  p.  392  sagt  —  mit  Crösus  Schätzen  die 
Talente  des  Midas  verbanden. 

f)  ]Tm"^  nnV)  vgl.  Actenstücke  N,  XVI  S,  256, 
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birier  in  Belgien  werden  vom  Staate  besoldet;  der  gegenwärtige 
()l)erral)1)iner,  R.  Eljakim  Carmoly,  hat  im  April  d.  J.  in  Brüssel 
seine  Antrittsiede  gehalten  [^)].  Mit  der  Liturgie  der  spanischen 
Juden,  die  von  den  meisten  Uebeln,  an  denen  die  deutsch-polnische 
leidet,  frei  ist,  hat  keine  Veränderung  stattgefunden ;  doch  wäre 
öfteres  Predigen  ihnen  zu  empfehlen.  In  der  portugiesischen  Sy- 
nagoge zu  London  wird  im  Jahre  etwa  8  mal  am  Sabbat-Nach- 
mittag ein  Vortrag  gehalten.  In  England  ist  die  Theologie  noch 
um  ein  Jahrhundert  zurück,  daher  erscheinen  auch  die  jüdischen 
Institutionen  stillstehend,  obwohl  es  an  Elementen  zu  einer  Ver- 
besserung nicht  fehlen  würde..  Die  zuweilen  stattfindenden  Pre- 
digten a)  scheinen  nicht  von  sonderlicher  Bedeutung  zu  sein.  Die 
jüdischen  Gemeinden  in  Amerika  folgen  dem  Brauch  ihres  hollän- 
dischen, deutschen  oder  portugiesischen  Ursprungs.  In  Folge  des 
Einflusses,  den  die  Spaltungen  unter  den  europäischen  Juden  auf 
die  amerikanischen  übten,  entstand  vor  7  Jahren  in  Süd-Caro- 
lina durch  die  Bemühungen  des  Isaak  Harby  [Hartley?]  eine 
Separat-Gemeinde,  die  das  Ritual  verkürzt  hat  und  den  Gottes- 
dienst in  der  Landessprache  hält  &).  Auf  Jamaica  ^verden  die 
Rabbiner  von  der  Regierung  besoldet ;  fast  in  allen  amerikanischen 
Ländern  ist  die  jüdische  Emancipation,  die  von  Nordamerika  aus- 
gegangen war,  bewerkstelligt.  [In  Parmaribo  ist  im  Jahre  1838 
an  beiden  Tagen  des  Wochenfestes  in  der  portugiesischen  Synagoge 
holländisch  gepredigt  worden  d.] 

In  der  alten  Welt  fordern  die  frühesten  Wohnsitze  der  Juden, 
Italien  und  der  muhamedanische  Orient,  noch  ein  kurzes  Verweilen. 
Bei  den  meisten  jüdischen  Gemeinden  in  Italien,  namentlich  zu 
Turin,  Vercelli,  Verona.  Mantua,  Padua,  Reggio,  Ro- 
vigo,  Venedig,  Gorizia  (Görz),  Florenz,  Livorno,  Pisa, 


[')  Für:  der  gcgenw.  .  .  .  gehalten  1.:  seit  Aprü  1852  hat  Brüssel  einen 
Oberrabbiner.] 

a)  V^l.  David  Levi  (a  succinet  account  of  the  Rites  and  Ceremonies  of 
t.  Jcws,  eitatum  in  Notices  t.  9  p.  449]  eustoms  of  the  jews.  Gegenwärtig 
soll  man  jedoch  auf  Inhalt  und  Sprache  grössern  Fleiss  verwenden. 

h)  (^rögoire  1.  1.  p.  374  u.  f. 

[c)  Jaarboeken  1838.] 
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Rom,  Ferrara,  Sie  na  wird  im  Jahre  7  mal  gepredigt,  nämlich 
an  5  Sabbaten  a),  dem  ersten  Neujahrstage  und  dem  Feste  Scha- 
buoth;  an  einigen  Orten  findet  an  jedem  Sabbat,  auch  wohl  bei 
ausserordentlichen  Gelegenheiten,  eine  Derascha  statt.  Die  Rede 
wird  bald  Vor-,  bald  Nachmittags  gehalten,  meist  von  dem  Gottes- 
dienste abgesondert ;  hier  und  da  jedoch  zwischen  Schacharith  und 
Musaf,  in  Siena  auch  am  Abend  des  Versöhnungsfestes.  Dieses 
Amt  versehen  die  angestellten  Rabbiner,  oder  mit  Erlaubniss  des 
Vorstandes  —  die  jedoch  nicht  sehr  leicht  gewährt  wird  —  die 
Studirten  V).  Die  Gemeinde  wird  vom  Alniemor  herab  durch  den 
Synagogendiener,  unter  Angabe  des  Ortes  und  der  Stunde,  zu  der 
Hede  eingeladen,  die  gewöhnlich  in  der  Synagoge,  zuweilen  c)  in 
einem  neben  der  Synagoge  befindlichen  Local  der  Midraschim- 
Gesellschaften  stattfindet.  Den  Predigten  in  der  Synagoge  wohnen 
auch  Frauen  bei.  Eine  solche  Rede  ist  auf  einen  Text  der  Pa- 
rascha  oder  der  Hagada  gegründet  und  erörtert  die  Bedeutung 
und  die  Pflichten  des  Festes;  sie  dauert  höchstens  eine  Stunde. 
Die  Sprache  ist  meist  gut  italienisch,  allein  der  Inhalt  oft  nur 
kabbalistische  Spitzfindigkeiten  und  unbedeutende  Demonstrationen, 
aller  kunstmässigen  Anordnung  beraubt,  was  durch  den  Mangel 
gehöriger  Bildungsanstalten  für  Lehrer  und  Rabbiner  hinlänglich 
erklärt  wird  d).     Nur    einige  Redner    aus  der    letzten   Hälfte    des 


a)  Den  Sabbaten  vor  Pesach,  vor  Schabuoth  (n^D  n!D^)j  ^'^i*  ^l^m  9.  Ab, 
dem  ersten  Sabbat  des  Monats  Elul,  und  am  Busse-Sabbat.  Diese  und  die 
weiteren  Mittheilungen,  Italien  betreifend,  verdanke  ich  der  Correspondenz 
mit   dem   Schuldirector  Saraval  zu  Triest.    Vf?l.  R.  Jacob  Recanate   in  n^li 

pDiT):   f-   9. 

&)  Dnnn 

c)  z.  B.  in  Venedig  und  Padua. 

d)  FHzzi  dissertazione  in  cui  si  esaminano  gli  usi  ed  abusi  degli  ebrei 
nei  luoglii  ed  effeti  sacri  (Mailand  1809),  sezione  III,  cMle  prediche :  .  .  .  .  rare 
sono  fra  gli  ebrei  quelle  che  dire  si  possono  di  qualche  profitto.  Poco  da 
codesti  oratori  si  coltiva  lo  scritturale,  si  appoggiano  per  lo  piü  suUe  rab- 
biniche  dottrine:  e  una  sol  lezione  di  un'  ora  e  piü,  si  forma  sopra  quattro 
linee  del  Talmud,  del  medrass  e  cose  simili.  Stanno  assottigliando  con  mille 
ra<^giri,  per  che  ir  sia  un'  espressione  piuttosto  che  un'  altra,  vi  s'imbrogliano 
in  mezzo  mille  cosi  di  rito,  di  misterj  cabalistici  e  di  altre  stiraccliiature, 
puerilita  che  niente   insegnano,  anzi  la  testa  guastano  e  il  giudizio  nel  mo- 
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vorigen  Jahrhunderts  in  Mantua  und  Venedig  a),  und  einige  der 
neueren  Zeit  zu  Reggio,  Ferrara  6),  Padua  c)  boten  Besseres  dar. 
Vielleicht  darf  für  die  Zukunft  ein  Fortschritt  durch  die  Resultate 
des  seit  3  Jahren  zu  Padua  bestehenden  Rabbiner-Seminars  oder 
CoUegium  rabbinicum  [cc)]  gehofft  werden,  bei  dessen  Einweihung 
R.  Hillel  della  Torre  aus  Turin  eine  Rede  über  Gesetz  und  Philo- 
sophie hielt  d),  obwohl  [*)]  für  eigentliche  Homiletik  in  dem  Studien- 
plan nicht  gesorgt  zu  sein  scheint  [^)]  c).     Deruschim-Samm\ungen, 


mento  che  si  dovrebbe  di*  piii  coltivarlo.  La  morale  vi  6  affatto  sbandita, 
del  costume  non  parlasi  che  del  meno  sostanziale  e  serapre  con  disordine  e 
senza  divisionc  d'idee.  Non  e  raro  che  si  facciano  dei  pensieri  sopra  del\e 
lottere  iniziali,  o  finali  d'iin  teste,  sopra  l'ascendenza  del  loro  aritmetico  va- 
lore  ....  Se  poi  in  qualche  distinta  giornata,  come  nel  sabbato  prima  dclla 
Pasqiia  cd  in  (luello  accadente  nei  giorni  penitenziali  doppo  il  capo  d'anno, 
si  tenta  da  qualcune  di  fare  una  filata  predica,  sono  ben  rari  quelli  che  pos- 
sono  con  onore  disinipegnarla.  Qualcuno  ve  ne  ha  di  abilita  snfficiente  in 
Keggio  e  Ferrara,  ma  per  lo  piü  altrove  disacconciamente  vi  si  corrispondc. 
Manca  lo  stile  elevato  nelP  esordio,  divisione  di  raateria  nell'  assiinto;  manca 
l'introduzione  nella  prima  parte  con  adattate  prove  di  rivelazione  non  meno 
che  di  razocinio  con  piü  piano  stile,  persuasione  e  colloquio,  nella  seconda 
parte  non  vi  6  mai  l'analoga  brevitä  col  relative  terzo  punto,  senza  epilogo 
ne  invocazione  ....  L'assunto  6  sempre  o  inutile  o  troppo  sublime,  lo  che 
renda  la  predica  o  un  assoluta  inutilitä  o  una  cabalistica  meditazione  .... 
Questo  grande  disordine  delle  lezione  e  delle  prediche  proviene  dal  princi- 
pale  dalla  mancanza  cioe  di  regolari  studj  grammaticali,  rettorici  e  logici. 
Vi  concorre  ancore  quäle  causa  Fessere  proraiscuo  fra  gli  Ebrei  il  rabbino, 
il  maestro  di  scuola  e  il  predicatore:  e  chi  a  tutti  questi  impegni  deve  essere 
capace  non  puo  ad  alcuni  suppüre.  Sono  anche  condesti  impiegati  misera- 
mente  pagati  dal  pubblico,  sieche  poco  possono  avere  di  premura  per  un  si 
importante  impegno. 

^)  1.  da  auch.    *)  f.  nicht — scheint  1.  gesorgt  wird.] 

a)  s.  die  folgende  Seite  Anm.  a. 

b)  s.  oben  Anm.  d. 

c)  R.  Israel  Konian  (gestorben  1824,  6.  März  in  Padua)  wird  als  Darschan 
gerühmt  (D^nVil  *>1DI1  Jahrg.  6  S.  57,  Luzzato  Qi^^  -)1i!D  ^-  1^1))  wiewohl 
er  in  n^lHD  *'"1I11  ^^  seinen  Argumenten  gegen  den  Hamburger  Tempel  sich 
eben  nicht  auszeichnet. 

[cc)  Vgl.  Luzzato  in  ilon  D1D  No.  32.] 

d)  s.  Reggio  in  D^n^n  ^IIDU  Jahrg.  11  S.  5  bis  10. 

e)  Regolamente  per  l'Istituto  Rabbinico  di  Padova,  sczione  VII,  Lit.  h: 
omeletica  sacra  rjDV  1^1  D*>ny^  D^^Il  (dies  sind  die  ü'^tSl^lll  von  R.  Asaria 
Figo  und  R.  Joseph  Zarfathi,  s.  oben  S.  444,  447). 
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wie  in  der  vorhergehenden  Epoche,  werden  in  Italien  fast  nicht 
mehr  gedruckt ;  nur  wenige  Predigten  sind  in  italienischer  Sprache 
erschienen a).  In  Livorno,  woselbst  die  spanische  Gemeinde  eine 
blühende  Schulanstalt  hat,  und  in  neuerer  Zeit  eine  Stimme  für 
[radicale]  Reform  sich  hatte  vernehmen  lassen  &),  werden  die 
Vorträge  in  spanischer  Sprache  gehalten;  ein  gleiches  findet  in 
Spalatro  (Dalmatien)  und  der  unbeträchtlichen  Gemeinde  zu 
R  a  g  u  s  a  c)  statt. 

Die  Lage  der  Juden  in  der  europäischen  Türkei  scheint 
erst  in  der  neuesten  Zeit,  in  Folge  der  Reformen  des  Sultans  Mah- 
mud, sich  verbessert  zu  haben;  die  Juden  in  Algier  sind  durch 
die  Franzosen  von  der  Maurischen  Tyrannei  erlöst  worden,  und  in 
Aegypten  mag  die  Civilisation  auch  auf  die  Stellung  der  jü- 
dischen Bewohner  günstig  eingewirkt  haben:  Resultate  sind  aber 
noch  wenig  bemerkbar,  und  im  grössten  Theile  des  Orients  hat 
der  geistige  Standpunkt  der  Juden  sich  seit  Jahrhunderten  nicht 
geändert.  Vor  etwa  16  Jahren  bemühete  sich  Mordecliai  Noah 
vergebens,  in  Tunis,  woselbst  er  damals  amerikanischer  Consul 
war,  israelitische  Schulen  zu  errichten.  Noch  grössere  Finsterniss 
herrscht  in  Marocco  [cc)].  In  Palästina  treibt  häufige  Noth 
und  die  durch  den  Anblick  der  heiligen  Stadt  und  die  Empfind- 
ungen frommer  Pilger  genährte  Trauer  blos  Gefühle  der  innigsten 
Gottergebenheit,  nicht  blühende  Institutionen  empor  In  Persien, 
wo  die  Emora's  und  die  Geonim  lehrten,  jener  Wiege  des  heutigen 


a)  Von  R.  Jacob  Saraval  aus  Venedig  (starb  als  Rabbiner  in  Mantua, 
im  Aprü  1782)  sind  nach  seinem  Tode  einige  Predigten  (mit  italienischen 
Lettern)  gedruckt  worden,  „le  quaü  (sagt  de  Rossi  dizion.  Th.  2  p.  122)  non 
corrispondono  al  credito  che  egli  s'cra  formato,  vivendo,  in  quest.i  parte." 
Es  befindet  sich  hierunter  eine  am  Busse-8abbat  des  J.  1770  in  der  Mantua- 
nischen  Synagoge  gehaltene.  Auch  von  R.  Rafael  Nathan  Tedesco  sind  2 
Trauerreden  vorhanden.    Von  de  Cologna  s.  oben  S.  485. 

h)  Prospetto  filosotico  di  una  complette  rifbrma  del  culto  e  deir  educa- 
zione  politico-morale  del  popolo  Ebreo  di  A.  Fernando.  Tiberiade,  1810. 
Fast  die  ganze  Auflage  ist  von  den  dortigen  Gemeinde-Vorstehern  dem  Drucker 
abgekauft  und  sogleich  verbrannt  worden,  s.  Beggio  ni^*'D1Dl!?^Dni  Dlinn 
S.  148  [Isr.  Annalen  1841  S.  72]. 

c)  Vgl.  oben  8.  443  Anra.  g. 

[cc)  Vgl.  3-1^3  ^^^  c.  14.] 
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Judentliums,  herrscht  l)ür gerliches  Elend  und   äusserste  Unwissen- 
heit a). 

Aber    das  Licht    soll    fortan    nicht  von  Babylon,  sondern  von 
Deutschland    hervorgehen   —   diesem    unserm    Vaterlande,    dessen 
Bewohner  Geduld  und  Energie,  Einsicht  und  Biederkeit  in  wunder- 
barer Mischung  vereinigen  und  wo,  gleichen  Schrittes  mit    gesetz- 
licher  Freiheit    und    wahrhafter  Gesittung,  die  Emancijiation    der 
Juden  —  die   bürgerliche   wie    die    geistige  —  unaufhaltsam    vor- 
wärts rückt.    Glaubens  Verfolgung,  Geistesdruck  und  Verfall  halten 
nicht     melir    Stand     den    Kräften     der    jungen    Zeit,    in      denen 
ich     auch     für    Israel    Bürgschaften     des    Fortschrittes     erblicke 
und    die   Hoffnung    auf   gute  Schulen,  fähige  Vorstände,  einsichts- 
volle   Rabbiner,    auf  Bildungsanstalten,    verbesserten  Gottesdienst, 
einträchtig  das  Gute  fördernde  Gemeinden.    Denn  nicht  in  Aeusser- 
lichkeiten    besteht    die   Reform,  sondern  in  dem    göttUchen  Geiste 
der  Frömmigkeit  und  der  Erkenntniss,  in  dem  Worte  des  Lehrers 
und  Rabbiners,  das  voll  ist  dieses  Geistes,  in  der  Anstalt,  die  das 
Wort  zur  That  macht,  der  Lehrschule  und  dem  Gotteshanse.     Die 
rechte  That  bleibt  nicht  aus,  wenn  Geist  und  Wort  wirken ;  wenn 
im  Linern  die  Reform  vorgearbeitet    hat,  wird    die    äussere  Form 
leicht  gefunden.    Die  Verbesserung  des  synagogischen  Gottesdienstes, 
in  welcher  zunächst  jene  Form  zur  Anschauung  kommt,  lässt  sich 
aber    auf   drei    Thätigkeiten    zurückführen:      Einführung     des 
Neuen,    Abänderung     des    Bestehenden,    Wieder  her- 
Stellung  des  r  e  ch  t  e n  G  e  b r  a  u  c  h  s.    In  der  ersten  macht  sich 
das  Allgemeine  gegen  das  Besondere  geltend;  in  der   zweiten  das 


a)  AzuUi  W^^rb  nyi  *•  47  a  unten:    i-)y:2    DVnt^  IV  nniDD  H^l^l^l 

D^m^  D^J^  onni  HD  ^yn  \lö^  nriDn  ^b  u^v^r^  ut^^  rk^r\  ^h^ti^  diö 
Di^p  u^by\'^  DHi  i^v  ^b^  b^'yü^  vü^  p^ddi  in^in  ^nt:^v  ^i^t^  ai<  o 
^i^i<b  v^:ir2^D)  ntr^i^  iv  i^in^  )pr\^  niynD  dd^dd  n^Db  d^d:d:)1  an^Dn 
^DD  ^nvT^  10D  i<b  im  DDHi^i  IV  vt:^^^  ^^^t<  n^o  iv  b)pn  d^d  d^^dij^ 

HDJ^  ""l^^D  Einer  andern  unsichcrn  Nachricht  zufolge  leben  etwa  100  sehr 
unterrichtete,  jüdische  Famüien  in  Sehnas  (Adserbidschan),  s.  Grögoire  1.  1. 
p.  368  [vgl.  Magazin  f.  d.  Litt.  d.  A.  1834  No.  108  (vermuthlich  die  Ha/tara 
persisch  vorgetragen)  u.  Rödiger  in  Hall.  L.  Z.  1837  E.  Bl.  S.  955,  wo  ge- 
zweifelt wird,  ob  die  Juden  in  Sahnas  und  Urmia  die  vollständige  Bibel 
haben  und  gesagt  wird,  sie  schienen  dem  Talmud  eine  geringere  Verehrung 
zu  zollen]. 
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Gewordene  gegen  das  Alte ;  in  der  dritten  aber  das  Ehemalige,  als 
das  Rechte,  gegen  das  Bestehende,  als  gegen  den  Verfall. 

Die  Scheidung  dieser  drei  Elemente  in  der  Materie  der  gottes- 
dienstlichen Reform  geht,  nach  allem  bisher  Gesagten,  ohne  Mühe 
von  statten.  Neu  ist  nur  die  Begleitung  der  Musik  —  aber  nicht 
unjüdisch.  Musik  und  Gesang  waren  ein  Hauptbestandtheil  des 
Tempeldienstes;  bekannte  Autoritäten  der  Mischnischen  Epoche 
fungirten  als  Sänger  und  Musiker  im  zweiten  Tempel.  Eine  Prager 
Synagoge  besitzt  seit  Jahrhunderten  eine  Orgel,  auf  welcher  jeden 
Freitag  Abend  der  Sabbat  intonirt  wird  [^)]  a).  [In  früherer  Zeit  sang 
man  das  Lobgebet  Baruch  scheamar  eine  Stunde  lang  und  be- 
gleitete es  mit  Musik  aa).]  Mit  solchen  Christen,  welche  die  Orgel, 
wie  das  Bürgerrecht,  als  ausschliesslich  christliches  Eigenthum  be- 
trachten, stimmen  evangelische  Juristen  und  Theologen  nicht  über- 
ein, die  den  Mangel  der  Orgelmusik  bei  der  Sabbatfeier  den  Juden 
zum  Vorwurf  machen  &).  Ein-  bis  dreistimmiger  Gesang  der  Vor- 
beter ist  ziemlich  alt;  folglich  vierstimmige  Chöre  in  der  Synagoge 
eben  keine  Ketzerei.  Alte  Autoren  empfehlen  sogar  einen  ge- 
hörigen Gesang  für  den  öffentlichen  Gottesdienst  c).  Eintracht  ist 
indess  die  wohllautendste  Harmonie.  Mögen  daher  Orgel  und 
Chorgesänge  immerhin  wegbleiben,  wenn  sie  allein  in  der  Gemeinde 
ernstlichen  Zwiespalt  erregen. 

Die  Abänderungen  betreffen  hauptsächlich  die  Gebete  und 
zwar  in  Bezug  auf  Inhalt,  Vortrag  und  Sprache.  Es  ist  aus  dem 
Obigen  bekannt  rf),  dass  nur  Schemah,  Thefilla,  einige  Segen-  und 
Danksprüche,  Hymnen  und  Privatgebete  der  Soferischen  und  der 
Mischnisch-talmudischen  Epoche  gehören,  alles  übrige  aber,  wo- 
runter  namentlich   die  Piutim  u.  s.  w.  f^)],  aus    dem  Geonäischen, 


[*)  1.  ward.    *y  Für  u.  s.  w.  1.:  die  Selicha's  und  Kinoth.] 

a)  Im  J.  1716  ward  dasdbst  von  einem  Juden  eine  neue  Orgel   gebaut, 

s.  IliltO'»'»^  ^i^^i^i  ^''i'^g  1716,  vgl.  Schudt  Th.  4.  Forts.  3,  S.  155. 
[ao)  Schwabe,  Deckmantel  1619,  S.  73] 

b)  Wagenseil,  der  erregte  Zweifel  ö.  16,  17.    SchwU  Th.  4,  Forts.  2,  S.  366. 

c)  s.  R.  Salomo  de'  Rossi  ^['ch'^b  ^'Ü^  D^"l*>t2;^n  (Vened.  1623)  Vorrede. 
Vgl.  über  diesen  Gegenstand  niDi^  n*>")!D  P-  32—36  [s.  Israel.  Annalen  1840 
S.  436,  wo  aber  mit  Unrecht  gesagt  wird:  „zumal  in  der  Literaturgeschichte 
davon  nichts  zu  finden."] 

d)  s.  oben  S.  380  bis  407. 
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rlem  Peitanischen  und  dem  ersten  rabbinischen  Zeitalter  herstammt. 
Natürliili  hat  diese  grosse  Bereicherung  der  Liturgie  allmählich, 
selbst  mit  Widerspruch  d)  und  auf  sehr  abweichende  Art  stattge- 
funden, so  dass  in  dieser  Hinsicht  die  äusserste  Verschiedenheit 
zwischen  d(»n  Gebetordnungen  der  [afrikanischen],  italienischen, 
griechischen,  spanischen,  [provenzalischen],  deutschen  und  polnischen 
Juden  herrscht.  Mithin  kann  wohl  keiner  organisirten  jüdischen 
Behörde  und  keiner  Gemeinde  das  Recht  streitig  gemacht  werden, 
jene  Zutliaten  wieder  abzuschaflfen,  solche  vornehmlich,  welche 
durch  Länge,  Unverständlichkeit  und  anstössigen  Inhalt  der  Er- 
bauung mehr  hinderlich  als  förderlich  geworden,  zumal  da  der 
spanische  Siddur  bereits  in  dieser  Beziehung  grosse  Vorzüge  vor 
dem  deutschen  besitzt  6),  und  schon  ältere  Rabbiner  in  [Palästina], 
Polen,  [Deutschland]  und  Italien  die  Streichung  der  meisten  Piutim 
wünschten  c).  Noch  weniger  ist  irgend  jemand  befugt,  die  Ein- 
fülining  neuer  Gebetstücke  zu  wehren ;  seit  der  Epoche  der  grossen 
Synagoge  bis  heute  ist  durch  Soferim,Synedrial-Autoritäten,]Vlischna- 
Lehrcr,  Emora's,  Georiim,  Peitanim  und  Rabbinen,  durch  Dichter, 
Vorbeter,  (remeindehäupter,  Kabbalisten  etc.  unaufhörlich  der 
Gott(;sdienst  bc^reichert  worden.  Die  Verfasser  arbeiteten  auch 
nur  für  die  Auswahl  der  Gemeinden,  denn  allzuvieles  Beten  wurde 


a)  8.  oben  S.  407,  431,  434. 

b)  s.  oben  S.  438,  434. 

c)  [R.  Samuel  de  Medina  (D")^  zu  f]"^  No.  34,  die  Piutim  der  D^TiDtS^i«^ 
verwerf(md)l  R.  Efraim  Lentschütz  (^^  illDV  Ende):    i^")-)  ^y  -|;in  ^'y\p  "»^j^ 

"QD  n'^n'^  HD  Dnm  n^lD^iD  U^  ^^2  Wiyri')  ra^  [deutsch  übersetzt  ist  diese 
Stelle  in  Orient  1841  S.  373  L.  Bl.].  R.  Jcdiäja  Karmi  [Natanel  Torabot] 
meldet,  dass  viele  Spätere  sich  der  Kaiirischen  Piutim  we^i^en  ihrer  Unver- 
ständlichkeit f^änzlich  enthaUen  (D'^iil  ri^^  Vorrede  f.  8).  Die  Chastdim 
haben  in  dieser  Beziehung  bereits  einige  Aenderungen  getroffen.  [pHi^  ÜiriDD 
räth,  sich  der  Kaiirischen  Piutim  zu  enthalten.  —  -j^i^^  niPl  ^o-  238.  Ucber 
D''Dm  "^Ji^bt^  schon  (')fter  Zwiespalt.  Vgl.  Äbr.  Treves  in  -|*^"t^  ilTii,  S. 
Mdrporgo  ROA.  Th.  1  N.  23,  Jochanan  Treves  Machsor-Commentar  zu  "»Di^^l^ 
i^^D"  in^D  J^DI*)^:,  <^«s  Ji^ter  als  v'^i-)  (Berachoth  c.  2)  ist.  Vgl.  das  J^niODS 
ilDiD  in  Luzzato  Brief  14,] 


von  je  her  gemissbilligt  a).     Das  Recht   der  Auswahl    muss   daher 
Abschaffung    und  Aufnahme    umfassen  b).     Was    den  Vortrag    der 
Gebete   betrifft,  so  hat    man    die  Aenderung    der  Aussprache   und 
der  Melodien  in  Anregung  gebracht.    An  ordentliche  Melodien  und 
Gesang  nach  Noten  dachte  man   schon  vor   200  Jahren  c) ;    einige 
alte  Weisen  abgerechnet  sind  die   meisten   jungen  Ursprungs    und 
häufig   unpassend.     Neue  Hymnen   und  Gebete    bedürfen    ohnedies 
neuer  Melodien.     Die   portugiesische  Aussprache    des  Hebräischen 
aber  würde  nur  dann  anzurathen  sein,  wenn  nach  derselben  in  den 
Schulen    die    gesammte   jüdische   Jugend    die    hebräische   Sprache 
lernte.     In  Bezug  auf  die  Sprache  endlich   wird  von  allen  Autori- 
täten d)  der  Gebrauch   der   verständlichen  Landessprache    für  das 
Gebet  im    öffentlichen    Gottesdienst    gestattet,  in    gew^issen  Fällen 
sogar  befohlen,  und    gerade   von  den    ältesten,  wichtigsten  Gebet- 
stücken gilt  diese  Befugniss  zunächst.     Nichtsdestoweniger  möchte 
es  gegenwärtig  passender  sein,  für  jene  alten  ehrwürdigen  Sachen 
die  hebräische  Fassung  beizubehalten  e),  die  Psalmen  aber  und  die 
jüngeren  Lieder  und  Gebete  [auch]  in  der  Landessprache  vorzutragen. 
Aber  der  wichtigste  Theil   der  Verbesserungen    besteht    nicht 
sowohl  in  diesem  „Andern"  und   in   jenem  „Neuen",  als   vielmehr 
in  der  Wiederherstellung,    in   der  Rückkehr  von    dem  Miss- 
brauche zu  dem  Brauch,  welches  die  Rückkehr  von  der  erstarrten 


a)  KoheUth  4,  17  u.  ff.,  Sirach  7, 15,  R.  Meir  (Berachoth  61  a  oben);  der 
Ausspruch  des  K.  Elieser  (Sifri  Cql.  26)  über  langes  und  kurzes  Beten  betrifft 
die  Privjitandacht.    Vgl.  lli^Dn  DIliD  c«  ''l- 

6)  Vgl.  noj^  nn3  p-  26-29.  .       .  , 

c)  8.  R.  Salomo  de'  Rossi  1. 1.,  wo  man  mehrere  in  Musik  gesetzte  Psalmen  hndet. 

d)  Mischna   Sota  7,  1.     Gemara  Sota   32  b,  33  a.     AJfasi   Berachoth  c.  2 
Anf.  [und  c.  6  f.  32  bj.    R.  Jesaia  Trani  ad  h.  1.     Maimonides  im  Commentar 
zur  Mischna  Sota  1.  1.  und  im  -|i   [1.  Mischne  Tliora]    (yr^^    nnp  2,  10).     '^ 
Dn^Dn  §  785.    [Besser,  man  bete  Schema  und  die  mD'nn  in  einer  verständ- 
liclien  Sprache,  als  im  Hebräischen,  wenn   man  es  nicht  versteht;  habe  luan 
ja  den  Talmud   in   der  Landessprache   verfasst    und    in    den  Synagogen    dan 
Targuni  eingeführt.]     Qi^n  Hli^  §  G2,  101  [ii:i^{  §   1^*7].    «•  Menachem  Asar^a 
Fano  in  ip  !?D  U^  IDt^D  Th.  1  p.  81  Emle  und  zu  dieser  Stelle  U.  Jehuüa 
ben  Simeon  (miH'^  1*"  f.  22b,  23a)  s.  oben  S.  lö  Anmerkung  d.    Vgl.  mehrere 
Nachweisungen  bei  J.  Auerbach  a.  a.  S.  23  u.  ff.,  26  u.  ff.,  Chorin  ^^y^^  ^^^ 

s.  36  u.  ff.,  HDi^  nnn  p.  24, 25,  riDp:  nin  p-  12— ^^• 

e)  Chorin  in  nDJ^H  DJ^^p. 
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zu  der  lebenskräftigen  Form  ist.  Daher  ist  auf  diesem  Gebiete 
der  refomiatorischen  Bestrebungen  mehr  von  Vonirtheil  und  Un- 
wissenheit als  von  reellen  Kräften  Widerstand  zu  erwarten.  Zu 
den  von  den  achtbarsten  Autoritäten  l)eklagten  Missbräuchen,  die 
sich  bei  dem  allgemeinen  Verfall  in  dem  öffentlichen  Gottesdienste 
festsetzten,  gehören :  Unordnung  a),  Sclweien  b)  und  Schütteln  c), 
Mangel    an  Andacht    und  Aufmerksamkeit  d),    die  Anstellung    un- 


a)  s.  Midr.  Cant.  f.  39  c:  n^in  ^1'T'tOlD  VDtt^  H'^lp  u.  s.  w.,  Lonzano 
Q^i^n  "1")1  f-  70  wider  den  Lärni  der  Kinder,  K.  Menachem  "|TlS  n^xj  [1,  1, 
37]  f.  44  b  über  das  unordentliche  Hersagen  dos  o^ni  i^lDI  (D'^^^nnDD  vh 
D^tOtOlpDDD  ^^  ^'  A.  m.  Bei  den  Alten  wurden  die  Psalmen.  Vers  um 
Vers  abwechselnd,  von  Vorbeter  und  Gemeinde  recitirt.  Vgl.  auch  oben  S. 
385  Anmerk.  e.  400,  427. 

h)  s.  j.  Berachoih  c.  1  Anf.,  Midr.  Samuel  c.  2  f.  00  d,  Tana  debe  Eliahu 
c.  28  f.  145  a,  Sohar  ^np*"')  Col.  323,  Ziuni  n!?tt^n  f-  44  d  [Schreien  des  Kad- 
disch].    Vgl.  DDi^  nnn  P.  110,  111  [131]. 

c)  Azulai  y\^  n")in  (Livorno  1800)  zu  5  Mos.  c.  3:  vqnf^^  D^IlHIi  lii^ 
n^DDH  ny^n  J?1iy:n  IIDJ^-I  ^"T  j;"Dini  pilO  [stammt  von  der  Sitte  beim 
Lernen  irr^^  DimJ^  f.  29  c  §  23)]. 

d)  Viele  Stellen  der  Mischna  (Berachoth  c.  4,  c.  5.  Aboth  c.  2  u.  sonst) 
und  der  Gemara  (z.  B.  Erubin  G5  a  (vgl.  Rosch  hasch,  fin.  von  Rab  Jehudaj) 
gebieten  Andacht,  ein  andachtloscs  Gebet  für  sündhaft  erklärend.  R.  Elasar 
aus  Worms  und  Sohar  (DDIID  ^^t>^-  1^)  klagen  über  das  Plaudern  während 
des  (lOttesdienstes.    In  <ler  Mainzer  Synagogenordnung  voui  Jahre  1220  liest 

man:  Hi^l^DI  HD^ND  "OÜ^  y<  nOiDD  n^inn  linT^  ^b^  (s-  D-l"nD  T\"W  ed. 
Prag  f.  112).  Tana  debe  Eliahu  (c.  13  f.  65  a)  schildert  Schlafen  in  der  Sy- 
nagoge als  eine  schwere  Sünde.    In  D'*p''lH  DimJ^   *•  ^^  d   heisst    es :     oj 

r\ü:jn  n^DD  imtei  n^iiDD  bbQr\r\b  liiriTi  i^b  LVgi.  nnD  2,  5.  3, 17. 

niDn^n  ninin  10,  «  gegen  Ende.  i^DD  nnii  (in  nipD  f.  89  c)  dass  man, 
während  das  Gesetz  verlesen  wird,  aus  der  Synagoge  gehe,  plaudere,  zanke 
oder  überlaut  mitlese.  Man  zankte  während  des  Gottesdienstes  und  auf  Ver- 
anlassung dessen  (ib.  -)p|;2  f.  104  b  unten),  s.  "ili^DD  mi^D  107,  Zeda*  lade  rech 
1,  1,  33,  nint«  n^n:  c.  2  ed.  Ven.  f.  27  d,  28  a  IDIDH  c.  4  vgl.  D^^H  niHli^ 
f.  28  a  §  5 :  p)^^  ^^  W'b^^  D^Dl  D^niD^  DH^  ^1i^  ^'»^nipD  V'ID  ^DD 
n^DD  nVt£^3  1^-  Samuel  Aboab  schreibt  gegen  gedankenloses  Gebet  und  all- 
zuviel Kaddisch  (^j^^Dtt^  nm  No.  183),  nilD  3,  51:  "j^nD^  DVinn  ^^DDH  Di^ 
-jnpDn  Dt:?in  ^n^^^  trilDn  b^  y^ü)-  D^D^  mon  I,  97  b  (Unterbrechungen 
des  Vorlesens,  Herauslaufen  u.  s.  w.)  2)^  ^b  f»  56  c:  jetzt  schreie  jeder 
lauter  als  der  Vorbeter,  ohne  zu  wissen,  was  er  sage;  es  wäre  besser,  dass 
wir  schwiegen  und  dem  Chasan  zuhörten.  D^I^D  nriDID  i"  D^")1DD  H^t^i^*) 
f.  27a  (mit  Niemandem  daif  in  der  Synagoge  gesprochen  werden)  s.Qilin'D 
f.  18  a,  '^^'^  D^^Dti^D  19  u.  Stellen  in  Plessner,  d.  kostbare  Perle.  Hader 
üben  3n"r  m^DD  s.  ]nn  ]nt^4,  4:  -[^  p^l  "JD  pD  •  •  •  D^i^^  D^H  p^m  W 

. .  i)im  n^DDD  HKD^i  nn^  n^n  nm^  • . .  ^i:i'»  -i:^nni  onrin  ro-i^l 
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gehöriger  Vorbeter  a),  der  Gebrauch  unpassender  Gesangsweisen  h) 
[und  überflüssiges  Singen],  die  Vorlesung  der  pentateuchischen 
Lectionen  nach  dem  Trop  c),  die  Versteigerung  der  Thora-Func- 
tionen  df),  [der  Hochmuth  dd)\  die  Anmasslichkeit  der  Reichen  im 
Gotteshause  e),  die  Abwesenlieit  der  Rabbiner  und  der  Mangel 
tüchtiger  Synagogen-Inspectoi-en,  vor  allem  aber  die  Vernach- 
lässigung passender    regelmässiger   Vorträge  f).     Frei    von    diesen 


a)  \l.  Immanuel  (nnDn?D  c.  28:    J^^ID  t2;^{^  ^D  bb^r\rh  'n  ''iD^  Tbv 

^^^D  yhT\y\  yy\\>  rrj?n  rb^ro  nniD  invnDi  •  •  •  bb^^^  etc.),  R.  Joseph 

Karo  (nov  D^iD  ^^"  D*'*')!  Hli^  N.  43),  R.  Jehuda  bot  Simeon  1.  1.  f.  23  a  (j^^i 

HDnn  1^^  pTnn  i^i^ip  n:ij^^  b))  u^  ^d  in^Jit:^*'),  R-  ^^^^orm  (myn  -i::i  s.  25) 

u.  A.    [Sohar  ^^-lp^v    Schon  nHD^n  DUin  5,  ^  (t'-  141a.)  ^o  ^^^  -);DJ^:  ]D1 

|n  ^^'^'ob  u^^ir\r\  D^toi^M  pmn  ^bvy)  ninnD  D^^^onDnD  'in^DDD  i^idd^ 

h)  Vgl.  [Alfasi  bei  d^^H  Dim^^  f-  18a]  U^TÜU  D  §  768,  □»i'^n  1^1  f.  100, 

D^nn  n:ny  c.  31,  npn  nt^VD  f-  74 d  unton  eto.  [G^D^n  mon  i^h.  1  f-  ^Ob, 
91  a  uniDD  n-^t^^i^n  29  b]. 

c)  Mehrere  mozarabische  Gemeinden  kümmern  sich  nicht  um  die  Accente 
([niiii:)  ni  Vcn.  1578  f.  70dl  riDDn^  F^niiD  f.  lOa),  vgl.  oben  S.  425.  s.  n^D 
nDi<  P.  30  bis  32. 

d)  Dies  [(entstanden  aus  ^^  DiDD  o<ler  freiwilligen  Spenden  s.  Q^^n  nlPlIi^ 
f.  2Gc),  erwähnt  in  tOi^l'^il  *>pDD  485,  ferner  in  )^y\\  'y(^  (bei  Mordechai  T\byo 
fin.j,  dass  n"in»  H^**!?)!»  D^i^^^iVDri  DtOtfi^in  verkauft  wurden]  fand  ehemals  nur 
einmal  im  Jahre,  am  Thorafest  oder  am  Sabbath  Bereschith,  statt  (R.  Joseph 
Kolon  RGA.  N.  9,  Margaritha  S.  [79]  260),  bereitete  sich  aber  mit  der  Zeit, 
bei  den  deutschen  und  polnischen  Gemeinden  wenigstens,  auf  alle  Lections- 
tage  aus  und  stiftete  unter  den  sich  Ueberbietenden  oft  Hader  und  Feind- 
schaft an.  In  Altona,  München,  Offenbach  und  anderen  Orten  haben  die  Rab- 
biner und  Vorstände  diesem  Unwesen  ein  Ende  gemacht. 

[ä^)  niDn  yr\)i  89  c.  o^i^n  i^j^i  rav  uv^i  mno  n-nn  idd  loty^ 
^\^bvb  n^ii  ^i^^^  '■^o•)^^1  aroD  m^yn  nninn  iiddd  d^^t^tdi  •  •  •  r^bvb 

e)  s.  R.  Immanuel  r\')'^'2TV2  !•  1-  von  den  Worten  an  0*^^111111  DIDlDti^D  IN 

u^mr\  ybr\^  ^T\^  n;^^  o^t^^iipon  'n  nvi^oni,  R.  Samuel  ecuis  nii:iN  ^^r\r\ 

zu  Kethuboth  f.  67. 

f)  s.  oben  S.  435,  460  u.  ff.  A^gl.  nDN  n^D  P-  101—105,  117-119, 
Chorin:  Ein  Wort  zu  seiner  Zeit  S.  45.  In  dem  unter  Leitung  des  Würz- 
burger Oberrabbiners  R.  Abr.  Bing  [von  Dr.  Behr]  verfassten  Lehrbuch  der 
Mosaischen  Religion  (München  1827  S.  30)  heisst  es  ausdrücklich,  dass  an 
den  Sabbat-  und  Festtagen  diejenigen,  deren  Beruf  ausschliesslich  das  Studium 
der  Gesetze  und  Pflichten  ist,  die  übrigen  Glaubensgenossen  in  den  Gesetzen 
und  Pflichten  unterrichten  müssen. 
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der 

T  benutzten  und  angeführten  handschriftlichen  Werke. 

(Die  unedirten  Werke  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet.) 

^ »    [nnt2;n  nn:ij^  s.  98.] 

^Ö-)  "löni  llilJ^*  des  Karäers  Tobia  (cod.  Oppenh.  255  fol.),  S.  409. 
[D'»i^-)in  IIN  (^ei  11.  Chajim  S.  447.] 
^)  yilT  "l^{^*  von  R.  Isaak  ben  Moses  aus  Wien  (cod.  Oppenh.  648  fol.)  S.  178. 
^)  ni^*''^DD!?i^*  von  R.  Abraham  ben  Moses  ben  Maimoit  (cod.  Oppenh.  1172 
4.      Qu.),  S.  414. 
^  [nnyn  ])1i(^  von  R.  Jehuda  (bei  M   J.  Bresselau)  S.  413,  414.1 

*  4)  D*'p"^12i  rni<  des  Karäers  Simcha  Isaak,  S.  147,  187,  441. 
*•  5)  DHIi  ''li^*  von  R.  Leon  Modena,  S.  462. 
B    6)   "lli^'^D*  des  R.  Menachem  Kara  (cod.  Opp.  1172  Qu.),  S.  414. 
[tO'^in  '1  mi<'»n*  (Hamb.  Biblioth.)  S.  241,  245,  264,  415.] 
7)   "inm  n^^J^ID*  (ini  Besitz  von  Bapoport),  S.  302  u.  flf.,  332. 

'       [nbün  niD^n*  (c  h.  h.  80)  s.  259,  427,  439.] 

■  8)   -IHT,  hebräisch  (cod.  Opp.  A.  890  fol.),  S.  421. 

^  iD^iy  ^^n*  S.  428. 

□^•»nn  'D  s.     .] 

■  9)  j^ipD  '•DytO*  von  Donasch  (cod.  Opp.  A  1372  Qu.),  S.  70,  392. 

I        [ny^i  n-11^*  s.  461. 

^        D^i^niDt^i  D^N:n  "»Din"»*  (OppO  s.  114.] 

10)   üb)V  "i1D*>  des  R.  Isaak  Israeli  (cod.  Opp.  928  Qu.),  S.  376. 
'     11)   D^i^y    n"T^i^D*    von  R.  Isaak   aus  Acco   (cod.  Oppenh.  988  Qu.),  S.  375 
415,  417,  418. 

[onnnj^  po*  s.  8i. 
mDm  i<bi<  ts^niD  s.  150. 

Ü^bD  ^llü  S.  228,  331. 

Dn:D  mnnD*  s.  392.1 

12)  'iltO^I  IVriD*  von  R.  Simcha  (cod.  Opp.  668  fol.,  cod.  Mantuan.),  S.  400, 
426,  427,  [55,  280,  389  (ein  Fragment  bei  R.  Chajim)]. 

13)  ID^DH*  [1-  D^iTiD^nn  löte]  von  [R.  Jacob]  Antoli,  S.  423  [354,  415,  429, 
434]. 

14)  m^yon  'D*  des  R.  Schemtob  Palkira,  S.  418  [413]. 

15)  Din^'n^  MWD*   von  R.  Samuel   Motot   (auf  der  Wolfenbütteler  Biblio- 
thek), S.  418,  422. 
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16)  tS^Din  'D*  von  R.  Elasar  aus  Worms  (cod.  Opp.  891  foL),  S.  375. 

17)  ipin  )n^bi^  mo  von  R.  Elia  dem  Alten  (cod.  Opp.  653  0.),  S.  403. 

18)  n^Dnn  nmO*  von  R.  Elasar  (cod.  Opp.  891  fol.),  S.  415. 
hn  '^IID*  von  R.  Elasar  S.  98,  293,  296,  400.) 

19)  nTi^bc  (cod.  Berol.  355),  S.  400,  406. 

llüpn  üb^r  s.  411, 461. 

N-lipn  1*»^*  S.  437. 

-]ry  S.  204,  2f'9,  210,  212,  232. 

r\:  -]i-iy*  H.  453. 

D^^D  liy*  S.  372. 

nn^lN  ^ITD*  von  R.  Salomo  b.  Adereth  S.  413. 

rrn^iv  tt^ii'^D*  (cod.  h.  l  62)  s.  375. 

ninnp  ^M^€*  (cod.  H.  h.  17)  S.  80,  81,  82,  83,  98,  176,  178,  187,  241, 
245,  259,  264,  277,  278,  282,  291,  293,  294,  296,  300,  375,  386,  400,  401, 
404,  405,  418,  427,  431.] 

20)  v'^-|  ^y\^£  zum  Pentateuch  (cod.  Berol.  336  b),  S.  256,  264,  302. 

21  j  v'^-)  tfi^iniQ  zu  den  Hagiographen  (cod.  Berol.  352),  S.  237,,  398,  416. 
|v"^-l  trilT  (cod.  Hamb.  hebr.  50)  S.  96,  264,  302. 
v';^-)  ;i^iTD  (cod.  Hamb.  hebr.  54)  S.  205]. 

22)  ni^nn  bV  ^II^D*  ([war  früher]  im  Besitze  des  [verstorbenen]  Herrn  Isaak 
Moser  allhier,  dessen  belehrender  Unterhaltung  ich  mich  eben  so  sehr  ver- 
pflichtet fühle,  als  der  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  mir  derselbe  die  Benutz- 
ung seiner  Bibliothek  gewährte),  S.  70,  153,  256,  297,  403,  406,  407,  410, 
430  [456]. 

[n^DH  ^)1^ü  (cod.  II.  h.  Gl)  S.  134,  375,  389,  395,  429,  431.] 

23)  r\b^:il  t^np^DD*,  S.  86,  148,  204,  227  u.  ff.,  337  [77]. 

24)  n^t^DI*  des  ben  Karisch  (nach  Schnurrers  Abschrift),  S.  392,  409. 

25)  nü^^l  tler  Oppenheimerschen  Bibliothek,  S.  95,  151,  291,  292,  307,  319, 
413,  458. 

26)  \^pb  ''^Dtr*  zweiter  Theil,  von  R.  Zidkiahu  [1.  Zidkia]  (cod.  Opp.  625, 
Qu.).  S.  405,  411. 

D^n  'ü  des  R.  Elasar  S.  178,  293.] 

27)  D'tti^ntr*  des  R.  Salomo  Parchon  (cod.  Opp.  1375),  S.  409. 

[nn^DD  niin*  von  R.  Jacob  Sikeli  (cod.  Hamb.  hebr. 56)  S.  149, 176, 413, 418. 

28)  [Vorrede  des]  "^ilDDrin*  von  R.  Schabthai  ben  Abraham  (nach  einer  Ab- 
schrift aus  Parma),  S.  98,  375,  392,  393,  394. 

[niiDn  s.  319]. 

29)  [Fragmente  aus]  J^DID^D  (in  der  Hamburger  Stadtbibliothek),  S.  249  [vgl.  S.413]. 

30)  nSon  ]ipn  s.  430. 

31)  DDm  von  R  Baruch  ([früher]  bei  Herrn  I.  Moser),  S.  103,  121,  212  [103] 
121  del.] 

[yy^D  S.  70.] 

32)  nini^n*  von  R.  Abigador  [1.  Abigdor]  Kara  (cod.  Opp.  1032  Qu.),  S.  418. 

33)  nnwn'   von  R.  iMeir  u.  A.  (cod.  Oppenh.  764  fol.),  S.  403. 


I.  Deutsches  Register. 


A.aron  b.  Joseph  (Karäer)  439. 
Aaron  Perachja  445. 
Abba  (Ehrentitel)  333. 
Abba  (Methurgeman)  351. 
Abba  bar  Cohana  190,  204. 
Abba  bar  Papa  330. 
Abba  bar  Sutra  (Meth.)  351. 
Abba  Gorion-Midrasch  291. 
Abba  Hoschaja  185. 
Abba  Hunna  hacohen  331. 
Abbreviatur  339. 
Abin  184  f.,  190,  330. 
Abin,  R.-Levi  330. 
Aboth  R.  Nathan  186,  358.      ' 
Abraham's  Thaten  (Erzähl.)  260. 
Abraham  Cohen  405. 

—  Cohen  aus  Zante  448. 

—  Jsaak  Castello  446. 

—  Jizchaki  445. 

—  Konimbrial  444. 

—  Laniado  444. 

—  Lombroso  445. 

—  ben  Meir  405. 

—  ben  Meir  Cohen  405. 

—  Saba  435. 
Abtaljon  39. 
Abuhu  53,  190,  286. 
Abun  330. 

Abun  (Dichter)  376. 
AccentelOl,  177,  275,  320,417. 
Acha  aus  Schabcha  60,  322 
Ada  98. 

—  bar  Ahaba  185. 
Adler,  Dr.  (Hannover)  471. 
Adunim  b.  Thamim  374. 
Aegyptisches  in  der  Hagada  340. 
Aera  des  Exils  170. 
Afrikanisches  340. 

Agobard  417. 
ayQaq)og  Ttaoddoaig  47. 
Agrippa  345. 
Ahaba  382. 

Akademien  in  Babel  u.  Palästina 
247,  355. 


Akiba  48,  150,  185'  418. 

—  und  der  Tote  (Erz.)  152. 

Akrostichon  392,  397. 

^yftxvXag  86. 

Alexander,  R.  190. 

Alphabeth:  des  Ben  Sira  141, 
des  R.  Akiba  178 ;  alph. 
Verwandlung  als  An- 
knüpfungspunkt der  Hag. 
339 ;  alph.  Wortfolge 
393  f.,  397. 

Amalek,  Gericht  über  (Erz.)  260. 

Amithai  b.  Schefatja  405. 

Amram  Gaon  374,  376. 

Anan,  R.  52. 

Anan  (Karäer)  374. 

Andrade  (Bordeaux)  484. 

Antichrist  295. 

Antigonus  aus  Socho  38  f. 

Antithesen  364. 

Antonius  und  Rabbi  303  f. 

Aquila  86. 

Arabisch-geonäisches  Zeitalter 
295. 

Araber  190,  280;  arab.  Juden 
371. 

Arabisches  256,  275,  288,  339. 

Arabische  Version  der  heil. 
Schrift  375. 

Aramäische  Sprache  7;  Ara- 
mäisches in  der  Hagada 
339,  aram.  Formen  in 
der  Chronik  39,  aram. 
Bibelübersetzung  65. 

Aristeas  181. 

Aristobul  181. 

Armilus  66,  295. 

Asriel  b.  Menachem  417. 

—  b.  Moses  Meisel  401. 
Asaria  286. 

—  Figo  445,  447. 
Asche,  R.  57. 
^AaidaToi  38. 
Astronomie  98,  318,  321. 

32* 
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Athener  190. 

Aub,  Dr.  (Bayreuth)  471,  480. 
Auerbach,  Dr.  (Berlin)  475. 
Auferstehung  288,  380. 
Autorität      der      überlieferten 

Schriften  37. 
Autoritäten    am    Anfange    des 

Midr.  278. 
—  erdichtete,  der  Kabbala  420. 
Aversa,  Eroberung  von  375. 
Babel,  Studien  in  356. 
Babylonische  Produkte  320. 
Babylonier  321. 
Bahir  417. 
Bana,  R.,  Lehrer  d.  R.  Jocha- 

nan  51. 
Banah,  R.  52. 
Bann  288. 
Bar  Abin  347. 

Bar  Elasar  (Methurgeman)  351. 
Bari  (Stadt)  376. 
Bar  Jeschita  (Meth.)  351. 
Bar  Kappara  52,  106,  192,  364. 
Bechai  435. 

Ben  Chinna  (Meth.)  351. 
Ben   Sira,   Alphabeth  des  141. 
Ben  Sita  374. 

Berachja,   R.  55,    184  f.,    286. 
Berachja  hacohen  (bi  rabbi)  330. 
Beresciiith  rabba  300  ff.,   355. 
Berlin,  L.  (Cassel)  471. 
Bernays  (Hamburg)   471,    478. 
Beschneidung  288. 
Betstunden,  tägliche  379. 
Bibel  verböte,  päpstliche  265. 
Bibelversionen  457. 
Binjamin  (Karäer)  374. 
Binjamin  b.  Machir  405. 
Binjamin  b.  Samuel  404. 
Binjamin  b.  Seracli  404  f. 
Bi  rabbi  (Ehrentitel)  333. 
Blitz  (N.  pr.)  466. 
Boja,  Zolleinnehmer  152. 
Boöthos  39. 

Boraitha  d.R.Elieser53,90,  175. 
Boraitha  d.  R.  Jsmael  53. 
Buchstaben  178,  339. 


Büdinger,  M.  482. 

Busse  288. 

Carmoly  (Brüssel)  486. 

Caro.  D.  (Posen)  472. 

Chajim  Amigo  445. 

Chajim  Cohen  b.  Abraham  445. 

Chajim  Cohen  b.  Nethanel  431. 

Chalifen  256. 

Chama  b.  Chanina  190. 

Chamai,  R.  420. 

Chananel  (Kairovan)  377. 

Chananel  b.  Kalonymos  403. 

Chaninai  Cohen  b.  Hunna  292. 

Chanina  b.  Arne  185. 

Chanina  b.  Chachinai  150. 

Chanina  b.  Papa  190. 

Chanina  b.  Teradion  150. 

Chasadja  b.  Chananel  375. 

Chasan  425. 

Chefez  102. 

Chelbo  185. 

Chija,  R.  51,  53,  89,  192. 

Chisda,  R.  387. 

Chivi  Kalbi  374,  408. 

Chona,  R.  52,  387. 

Chonain  185. 

Chorin  (Arad)  471,  482. 

Christentum,    Bezügliches     auf 

268,  277,  279. 
Chronik,  Bücher  der  13  ff.,  ISO. 
Chronik  des  Mose  148. 
Chuschiel  377. 
Chuzpith  (Meth.)  351. 
Chuzpith,  R.  150. 
Cohana,  R.  183,  204. 
Cohen  (Ehrentitel)  330  ff. 
Cohn,Moses(Kaiserslauterii)482. 
Cologna,  Abrah.  de(Mantua)485. 
Concordanz   von  Wörtern    339. 
Confirmation  472. 
Controversschriften  des  5.  u.  6. 

Jahrh.  361. 
Creizenach,  Dr.  482. 
Cyklus,    dreijähriger   424,     bei 

Käräern   440. 
I>ämonen,  Gespräche  der  173. 
Dagolo  375. 


—     501     — 


Daniel  b.  Jechiel  405. 

Darschan  (Ehrentitel)  430. 

Darschanim  356,  358,  430. 

Dattolo  375. 

David,  R.,  Enkel  d.  Maimonides 
438. 

David  Nieto  446. 

David  Vital  443. 

Debarim  Rabba  263  ff. 

Decalogus  lüstoricus  150. 

Derusch  62. 

Detlev  375. 

Deutsch,  J.  (Raudnitz)  471. 

Deutsch :  s.  hochdeutsch,  jüdisch- 
deutsch. 

Deutsche  Sprache  bei  Juden  in 
Deutschland  452. 

Deutsche  Worte  in  d.  rabb. 
Litt.  453. 

ÖBVT^Qwatg  48,  361. 

Dialekte  in  der  Hagada  339. 

Dichter,  spanische  433. 

Dirne,  R.  107. 

Diocletian  185. 

Disciplina  clericalis  106. 

Disputationen  mit  christl.  Ge- 
lehrten 361. 

Donasch  374. 

Dosa,  Sohn  Saadia's  376. 

Efraim  b.  Isaak  aus  Regens- 
burg 405. 

Efraim  b.  Jacob  aus  Bonn  405. 

Egers  (Braunschweig)  478,  481. 

Ehrentitel  333,  336. 

txxXriGia  2. 

Elasar,  R.  107,  192,  358. 

Elasar  b.  Arach  286. 

Elasar  hakappar  364. 

Elasar  b.  Jose  b.  Simra  184. 

Elasar  Kalir  317,  323,  362, 
376,  395  f.  —  Commen- 
tar  zu  Kalir  401. 

Elasar  Modai  336. 

Elasar  b.  Schamua  150 

Elasar  aus  Worms  177,  418. 

Eldad  95,  374. 

Eli,  Hohepriester  418. 


Elia  (Prophet),  Berufungen  auf 

363,   als  Held  der  Kab- 

bala  417. 
Elia  b.  Chajim  444. 
Elia  Cohen  445. 
Elia  del  Medigo  422. 
Elia  b.  Menachem  403. 
Elia  b.  Mordechai  405. 
Elia  b.  Schemaja  405. 
Elieser,  R.  89,  192. 
Elieser  b.  Hyrcanos  183  f.,  284. 
Elieser  b.  Isaac  (Drucker)  150. 
Elieser  b.  Jacob  52,  91. 
Elieser   b.  Jose   Galili  53,    90, 

328,  336. 
Elieser  b.  Nathan  405. 
Eliesßr  b.  Simson  405. 
Eljakim  b.  Joseph  405. 
Emora  351. 
Engel,  Engelnamen  173  f.,  176  f., 

255,  297,  363,  407. 
Erdichtete  Verfasser  u.  Werke 

im  Sohar  421. 
Erläuterungen  zum  Inhalt  und 

Sprache  derGemara  374. 
Erlöser  380. 

Esfa-Midrasch  287,  292. 
Esra,  R.  (Kabbaiist)  417. 
Esra-Buch  18  ff. 
Esra,  drittes  Buch  30. 
Essäer  181,  345. 
Esther-Buch  15. 
Esther,  Fasten  101. 
Ettenheim  (Karlsruhe)  478. 
Eulogieen    beim    Gottesnamen 

271,  277,  279,  326. 
Exegese  356. 
Exilfürst  360, 
Ezechiel  165  ff. 
Fabeln  105  f. 
Fasttag  des  7.  Monats  bei  Ka- 

räern  440. 
Festtage,  zweite  207. 
Figo,  Asaria  s.  Asaria. 
Frankel  (Teplitz)  471. 
Französisch  261. 
Fremdwörter  in  der  Pesikta  207. 
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Fromme,  der  und  die  Kuh 
(Erz.)  152. 

GS-alatin  305. 

Gamaliel  39,  304. 

Gamaliel  bar  Rabbi  286. 

Gan  Eden  149. 

Gebete  379  ff.,  alphabetische 
101,  in  der  Hagada  289, 
348.  Abendgebet  383. 

Gebetbuch,  Anklänge,  Beru- 
fungen auf  273,284,  286. 

Gebetordnung  60. 

Gedalja  Jachia  443. 

Geheimlehre  174,  318,  321. 

Geheimschrift  339. 

Gelegenheitsreden  436. 

Gemara,  babylonische  355. 

Geonim  245,  248. 

Gericht,  das  letzte  260. 

Gerim,  Massechet  94. 

Gerschom  b.  Jehuda  403. 

Geschlechtsregister,  verfälschte 
39,  144,  329. 

Gesetze  613  :  80. 

Geula  382. 

Gleichklang  in  den  Piutim  349. 

Gleichnisse  269,  364. 

Gnosis,  griechische  171. 

Gottesnamen  173  f.,  177. 

yQU/ificcTsTg  35,  339. 

Grammatik,  erste  hebr.  375. 

Griechisches  in  der  Hagada  340. 

Griechische  Sprache  10  ff. 

Griechische  Wörter  38,  186, 
269,  290. 

Günsburg  (Berlin)  475. 

Ilabdala  288. 

Hagada:  allgemein  61  ff., 
Halachau.H.  61,  spezielle 
64,  H.  in  der  Mischna 
90  ff.,  jüngere  149,  Aus- 
legungs-H.  179ff.,  Nieder- 
schrift der  H,  182,  371, 
nicht  pentateuchische  H. 
274  ff.,  spätere  H.  279, 
326,  unbekannte  298, 
Studium     der    H.     313, 


Organismus  317,  baby- 
lonische H.  321,  Form 
der  H.  324ff.,  Alter  325ff., 
Recensiond.  Texte8326ff., 
Merkmale  späterer  H. 
279,  326,  Autoritäten 
327  ff.,  333,  Echtheit 
329  ff.,  H.  u.  Propheten- 
schulen 334  ff.,  Haga- 
disten,  ausgezeichnete, 
336,  überlieferte  H.  338, 
Zweck  der  H.  364,  Er- 
klärung älterer  H.  409. 

Haftara  3,  6  ff.,  200,  206,  440. 

Hai  Gaon    102. 

Hajaschar,  Sefer  287. 

Halacha:  bei  Philo  48,  bei 
Josephus  48,  im  neuen 
Testament  48,  ältere  48, 
Zahl  der  Halachot  49, 
Klassen  des  h.  Studiums 
50,  temporäre  H.  54,  H. 
in  hagadischen Vorträgen 
367,   H.  in  Piutim   402. 

Halachoth  gedoloth  60,   102. 

Hamnuna  185. 

Hamnuna  sutta  387. 

Hassan  376. 

Hebräerbrief  182. 

Hebraismus  8,  33,  108,  110, 
266,  269. 

Hebräisch  -  deutsche  Wörter- 
bücher 453. 

Hechaloth  176. 

Hedschra  273. 

Heerschaaren,himml.l65ff.,175. 

Henoch-Buch  178,  421. 

Herodes  181. 

Herxheimer(Bernburg)  471,481. 

Hieronymus  322. 

Hillel  39,  48,  344  ff. 

Himmel  und  Erde  178. 

Himmel  und  Hölle  305. 

Hinak  52. 

Hiskia,  R.  52,  192. 

Hochdeutsche  Sprache  466. 

Hochzeitsfeier  347. 
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Hölle  178,  260. 

Hohelied  15. 

Holdheim  (Schwerin)  471. 

Hoschaja,  R.  53, 184  f.,  187,  192. 

Hoschaja  rabba  333. 

Hülfsmittel  zur  Anknüpfung  an 

den  bibl.  Inhalt  338  ff. 
Hunna  286. 
Hunna  bar  Abin  331. 
Hunna  bar  Sechora  (Meth.)  351. 
vnofjivrjfia  264. 
Intercalation  287  f. 
Interpolationen        in       älteren 

Werken  326. 
Ironie  363. 
Isaac,  R.  184,   190. 
Isaac  Adarbi  443. 

—  Arama  435. 

—  der  Blinde  417. 

—  Cavallero  447. 

—  Chajim  Abendana  446. 

—  b.  Chasdai  376. 

—  Cohen  b.  Chajim  250. 

—  Cohen  Hachaber  405. 

—  Israeli  175. 

—  b.  Jakar  405. 

—  Karo  435. 

—  Levi  in  Worms  405. 

—  b.  Meir  405. 

—  Nathan  405. 

—  Pardo  444. 

—  b.  Schalom  405. 

—  b.  Soleiman  374. 

—  Usiel  445. 

Ismael,R  52  f.,  92, 192, 288, 418. 
Ismael,   R ,   als  Heros  der  Ge- 
heimlehre 176. 
Ismael  (Hohepriester)  150. 
Israel  Algasi  445. 

—  Benbenaste  445. 
Italien  323. 

Jacob  bar  Acha  255. 
Jacob  Albo  447. 

—  Castro  444. 

—  Chabib  99,  443. 

—  b.  Chananel  Sikeli  437. 

—  b.  Isaak  Levi  405. 


Jacob  b.  Jochai  255. 

—  b.  Meir  (R.  Tam)  405. 

—  Nasir  417. 

— ,  Schüler  d.  R.  Nehorai  aus 
Jerusalem  417. 

—  b.  Nissim  102,  175,  374. 

—  Zahalon  447. 
Jacobson  (Seesen)  475. 
Jalkut  308  ff. 
Jannai  52,  286,  376. 
Jannai  (Paitan)  376. 
Jechiel  b.  Abraham  405. 
Jehoschua  b.  Levi  barbi  Schalom 

331. 
Jehuda  R.,  4^,  349. 
Jehuda  b.  Baba  150. 

—  b.  Bathira  418. 

—  b.  Dama  150. 

—  b.  Ezechiel  185. 

—  b.  Karisch  374  f. 

—  Leon  di  Modena  447. 

—  halevi  (Hagadist)  331. 

—  b.  Moses  Bigo  444. 

—  Moscato  447. 

—  b.  Nachmani  (Meth.)  351. 

—  hanachthom  150. 

—  hanasi  49,  185. 

—  Perez  447. 

—  der  Perser  374. 

—  bar  Schalom  331. 

—  b.  Thema  150. 
Jehudai  Gaon  60. 
Jekutiel  b.  Moses  404. 
Jelamdenu  237  ff.,  357,  361,  375. 
Jerusalemiten  190. 
Jerusalem.  Talmud  185,  323. 
Jesaia  aus  Trani  437. 
Jeschua  (Karäer)  187,  374. 
Jezira-Buch    175  f.,   273,    293. 
Jezira-Commentare  175. 
Jochanan,     R.    56,     107,    184, 

190,  286. 
Jochanan  b.  Nuri  89 

—  Treves  308. 
Joel  b.  Schoeb  435. 
Johlson  482. 

Jona  (als  Held  von  Fabeln)  328. 
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Jonathan,  R.  321. 
Jonathan  b.  Usiel  66,  69  f. 
Jose,  R.  57,  89,  418. 
Jose  b.  Chalafta  89. 

—  b.  Jehuda  89. 

—  b.  Jochanan  39. 

—  b.  Joeser  39. 

—  b.  Schalom  331. 

—  b.  Simra  184. 

Joseph,     der    Sabbathverehrer 

(Erz.)  152. 
Joseph,  R.  69,  108. 
Joseph  (Karäer)  374 
Joseph  b.  Abraham  aben  Vakar 

422. 

—  Chasan  b.  Elia  445. 

—  Gecatilia  419. 

—  b.  Isaak  405. 

—  Kara  313,  410. 

—  b.  Salomo  404. 

—  tob  Eiern  145,  374,  403,  428. 

—  Trani  444. 

—  b.  Usiel  420. 
— -  Zarfathi  444. 
Josephus  182,  317. 
Josia  Pinto  444. 
Josippon  376. 

Josua,  R.,  89, 185,  190, 192,  387. 
Josua  Benbenaste  445. 

—  b.  Chananja  186. 

—  b.  Korcha  89. 

—  b.  Levi  148,  336,   372. 

—  aus  Lorca  300  f. 

—  b.  Nehemia  331. 

—  b.  Perachja  39. 

—  b.  Schoeb  435. 

—  aus  Sichnin  184. 

—  de  Silva  445. 
Jozer  382. 

Juchasin-Sefer  318,  kabb.  179. 
Juda  Cohen  b.  Misatja  405. 

—  bar  Simon  185. 

—  b.  Tabai  39. 
Judan  192. 

Jude,  der  hinkende  (Erz.)  152. 

Juden  in  Deutschland  452  ff.,  in 

Rom  375,  in  Spanien  376. 


Judenbekehrungspredigten  447. 

Jiulen Verfolgungen  190,  312. 

Jüdisch-Deutsch  453,  466. 

Julian  186. 

Julius  in  Pavia  375. 

Justin,  der  Märtyrer  346. 

Justinian  361. 

Justus  185. 

Kabbala:  172,  415;  Heimat 
der  K.  417,  Gegner  422, 
k.  Schriften  des  14-  und 
15.  Jahrh.  420;  in  aram. 
Sprache  421. 

Kaddisch  7,  385. 

Kalender  56,  79,  97,  287  f. 

Kalir,  s.  Elasar  K. 

Kalla,  Massechet  94. 

Kalonymos  b.  Jehuda  405. 

—  b.  Meschullam  378. 

—  b.  Moses  404. 
Kara  s.  Josef,  Simeon^ 
Karäer  60,  194,  247,  307,  374, 

439  f. 
Kaufmann  u.  der  Dieb  (Erz.)  152. 
Keschischa,  Lehrer  R.  Jehuda's 

des  Frommen  417. 
Khalifen  288. 
Kind,    das  imd  das  erste  Buch 

Mosis  (Erz.)  152. 
Kinder  Mosis  296. 
Kippod  305. 
Klagen    über    die    Länge     des 

Elends  279,   296. 
Klagelieder  des  Jeremias  15. 
Kley,  Dr.  475. 

Kniebeugung  beimKaddisch279. 
Kohelet  317. 
Kol  nidre  389. 
Kosmokatoren,  zehn  305. 
Kritische  Punkte  339. 
Kürze  des  Ausdrucks  365. 
lLiandessprache,Gebete  in  d.493. 

—  Uebersetzungen  in  der,   bei 

Karäern  440. 

—  Predigten  in  der  448  f. 
Lateinisches  191,  269,  340. 
Legende  296. 
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Lehmann    (Buttenhausen)   471. 
Leichenreden  436,  438,  449. 
Levi  (Ehrentitel)  331,  333. 
Levi,   R.  52,    184  f.,  286,  339. 
Levi  Cusin  444. 

—  bi  rabbi  330. 

—  bar  Schalom  331. 
Levi  (Fürth)  471. 
Leviathan  260. 

Levin,  Hirsch  (Berlin)  466. 

Leon  Cohen  b.  Meir  378. 

Leone  del  Bene  447. 

Liebe,  Beispiele  kindl  (Erz.)  152. 

Liturgisches  in  aiphabet.  Ord- 
nung 391. 

Lucca,  Rabbinerfamilie  aus  378. 

Luzzato,  Simson  447. 

IVIaase  Geonim  102. 

Machsor,Erläuterungen  zum407. 

Männer  der  grossen  Versamm- 
lung 180. 

Märtyrer  279,-  328. 

Maggidim  483. 

Maimonides  s.  Moses  b.  Maimon. 

Maleachi  13  ff. 

Manasse,  R.  52. 

Mane  b.  Jona  55. 

Manna,  R.  286. 

Mar  b.  Rabina  387. 

Mar  sutra  322. 

Maschiach  (Karäer)  374. 

Masora  87,  90,  lOOf.,  265,  318, 
320  f.,  328. 

Masriguia  (Arzt)  374. 

Mathanja's  Weib  und  der  Tod 
(Erz.)  152. 

Matthia  b.  Charasch  361. 

—  u.  die  Vers'ichung(Erz.)  152. 
Mazliach  Darschan  438. 
Meassa  286. 

Mechilta  51. 

Medizinische  Schriften  321. 
Megillath  Chassidim  318. 
Megillath  Taanith  7,  318. 
Meir,  R.  45,  89,  152,  182,  367. 
Meir  b.  Isaac  395,  403. 
Menachem  (Dichter)  376. 


Menachem  b.  Amiel  b.  Joseph 
(Messias)  287. 

—  b.  Jacob  405. 

—  b.  Machir  405. 

—  b.  Meschullam  405. 

—  b.  Moses  aus  Padua  442. 

—  Recanate  419. 

—  Zion  b.  Meir  405. 
Menasse  b.  Israel  445. 
Mendelssohn  (Moses)  464  ff. 
Merz  (Zweibrücken)  482. 
Mesachta  des  Landes  Israel  95. 
Mesahala  374. 
Meschullam  362. 

—  b.  Kalonymos  275,  323,  376. 
Messer  Leon  437. 

Messias  66,  255,  260,  289,  304. 

Methurgemanim  351. 

Metzger,  der  fromme  (Erz.)  152. 

Middot,  32:  90,  337;  49  Mi. 
95ff.,  Traktat  Middot  91. 

Midrasch:  38,  180,  314  ff.,  341 ; 
M.  in  den  Büchern  der 
Chronik  38  ;  Midraschim, 
deren  Verfasser  genannt 
sind  329,  namenlose  329, 
nicht  behandelte  318, 
Zahl  der  M.- Werke  318. 

Midrasch  rabba  274,  Mischle 
280  ff.,  Samuel  281  ff., 
Jona  282,  Hiob  282,  Esra 
283,  Esther  306,  Ruth 
306,  Psalmen  361,  375, 
Chronik  283.  M.  d.  Haf- 
tara's  296,  M.  der  drei 
Dinge  297. 

Mischna:  52;  grosse  M.  53; 
ältere  48 ;  Hagada  in  der 
M.  90  ff. 

Mnemonische  Hilfsmittel   339. 

Moscheen  288. 

Moses'Nachkommen  147,296,303 

—  Reise   im   Himmel  255. 
Moses   R.    377. 

—  Abelda   443. 

—  Almosnino   443. 

—  Alpalas  443. 
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Moses   Alschech  443. 

—  Buschal  445. 

—  von  Coucy  431,  435. 

—  haddarschan  300,  430. 

—  Galante  443. 

—  b.  Kalonymos  403. 

—  Lattef  443. 

—  b.  Maimon  412,  420. 

—  b.  Nachman  435. 

—  Zacuta  445. 
Münzen,  arabische  288. 
Mutter  und  7  Söhne  152,  190. 
TVachman,  ß.  185,  190. 
Nachmanides,  s.  Moses  b.  Nach- 
man. 

Naftali  Aschkenasi  444. 

Namen  268,  281,  273,  287,  301, 
304,  420. 

Nathan,  ß.  52,  96,  192,  286, 358. 

Nathan  Cohen  374. 

Nathan  aus  Cordova  377. 

National-jüdisches  Princip  321. 

Nechonja  ben  Hakana  417. 

Nehemia,  ß.  192. 

Nehorai  89. 

Neues  Testament  182. 

Niesen  287. 

Nithai  39. 

Nitronal  Gaon   376. 

Nissim  435. 

Nissim  b.  ßuben  422. 

Onkelos  66  f.,  75. 

Onomastica  182. 

Ordnung  der  heil.  Bücher  309. 

Ort  der  gottesdienstlichen  Vor- 
träge 352. 

Oschaja,  ß.  247. 

Ost-  und  Westländer,  Unter- 
schied zw.  101. 

Otranto  376. 

Päpstliche  Bibelverbote  265. 

Paitanim  275,  311,  402  ff., 
437,  439. 

Palästinische  Autoritäten  107, 
322,  396. 

—  Cyklus  3. 

—  Halacha's  322. 


Palästinische  Lehrer  230. 

—  Lieder  107. 

—  Midraschim  322. 

—  u.  babylonischeProdukte  320. 

—  Sprichwörter  107. 

—  Targum  357. 
Parabeln  106,  265,  269. 
Paulus  39. 

Pedath  (Meth)  351. 

Pentateuch-Commentare  181. 

peregrita  264. 

Perek  Schira  297. 

Perlhefter  (Beer)  466. 

Persisches  340. 

Personificirungen  der  Erde  296. 

Pesach-Hagada  428. 

Peschat  62. 

Pesikta  195  ff.,  356,  396. 

Pesikta  rabbathi  250  ff. 

Peter  Galatin  301. 

Pharisaeer  181. 

Philo  172,  181  f.,  317,  345. 

Philosophische    Erklärung    des 

Midrasch  414  f. 
nival^  372. 

Pinchas,  ß.  184,  190,  286,  292. 
Pinchas  b.  Chama  332. 

—  b.  Jair  328. 
Pirke  Aboth  438. 

Piutim  177,  404,  434,  492. 

Planeten,  Namen  der  177. 

Plato  181. 

Polemik  264  f.,  355. 

Porchet  300. 

Praxis  und  Studium  45. 

Priesterkleidung  287. 

Propheten  362. 

Prophetenschulen  38,  365. 

Proselyten  265. 

TTQogsvxri   1. 

Prediger  und  Predigten  353  ff., 

360,  431,  440-^58. 
Psalmen  16,  317. 
Pseudepigraphie  175,  289,  329. 
Hab  52,  107,  386, 
ßaban  40. 
ßabba  (Titel)  89. 
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Rabba  187. 

Rabba  bar  Mare  107. 

Rabbi  40,  185  f.,  286. 

Rafael  de  Agiiilar  442. 

Rafael  Meldola  446. 

Raschi  s.  Salomo  b.  Isaak. 

Rasiel  176. 

Raymund  Martin  300,  420. 

Rechtsgutachten     der    Geonim 

102,  104. 
Redefreiheit  362. 
Rehfuss  472. 

Reihenfolge  der  Studien  45. 
Reim  392. 

Reisende,  Gebet  lür  387. 
pT/Ti/  dnodoaig  338. 
Ritus  100  f.,  474. 
Rom,  Römisches  66,    190,  264, 

345,  375  f. 
Ronoli  375. 

Rosenfeld  (Uhlfeld)  471. 
Rüben,  R.  286. 
Ruhen  Cohen  250. 
Ruth  15. 

Saadia(Gaon)  102,  175 f.,  374  f. 
Sabbat  288,  343  if.,  346. 
Sabdi  b.  Levi  190. 
Sadducaeer  39,  48,  181. 
Salmon  (Karäer)  374. 
Salomo  und  der  Dieb  (Erz.)  152, 

Thron  des  S.  291. 
Salomo  Algasi  445. 

—  Amarillo  445. 

—  b.  Isaac  (Raschi)  188,  405. 

—  b.  Jehuda,  d.  Babylonier  404. 

—  Levi  444. 

—  b.  Masaltob  443. 

—  Molcho  443. 

—  Schalom  446. 

Salomon,    Dr.  (Hamburg)   477. 
Salomon  Ufhausen  466. 
Samaritaner  148,  186,  287,  290. 
Sambatjon   147. 
Samuel  (Amora)  98. 
Samuel  (Dichter)  376. 

—  de  Avila  446. 

—  b.  Isaac  185. 


Samuel  Jehuda  b.  Meir  447. 

—  b.  Kalonymos  405. 

—  Laniado  444. 

—  di  Medina  444. 

—  b.  Nachman  185. 
Sanhedrin  in  Paris  485. 
Saraval  (Venedig)  489. 
Satan  32,  166,  303. 
Saul,  Geschichte  von  152. 
Saul  Levi  Mortera  445. 
Schabthai  Cohen  b.  Malkiel  438. 
Schabthai  Donolo  b.  Abraham 

175,  323,  375,  398. 

—  Novi  445 
Schammai  39,  48. 
Schauläden  271. 
Scheelthoth  d.  R.  Acha  60,  102, 

254,  357,   367. 
Schefatja  405. 
Schemarja  39,  286. 
Schemarja  b.  Elchanan  377. 
Schemtob  b.  Joseph  435. 
Scherira  102,  317. 
Scherz  363. 
Scheschet  387. 
SchUa,  R.  286. 
Schöpfungstheorieen    172,   175, 

305. 
Schriftauslegung  335. 
Seboraim  59. 
Sectirer  38,  356,  408. 
Seele  174. 
Seder  Elijahu  92,  186. 

—  Olam  89,  318. 
Segre  (Vercelli)  484. 
Seira  190,  286,  336. 
Selicha  394. 
Sentenzen  364. 
Septuaginta  ISO. 
Sera,  R.  178. 
Serach  264. 

Serika  286. 
Serubabel-Buch  148. 
Siddur-Uebersetzung  4  57 . 

Sifri  88. 

—  sutta  50,  88. 
Silben-Aehnlichkeit  339. 
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Simchoth  94. 

Simeon  Cahira  59,  374. 

—  b    Gamaliel  49,  89,  150. 

—  der  Gerechte  38  f.,  343. 

—  b.  Isaac  312. 

—  b.  Isaac  b.  Abun  404. 

—  b.  Jochai  190,  419. 

—  Kara  313. 

—  b.  Lakisch  286. 

—  b.  Schetach  39. 
Simon,  R.  184,  192,  286. 
Simon  II.  39. 

Simson  haddarschan  430. 

Sinzheim,  Dr.  (Strassb.)  471, 484. 

Sirach  34,106  ff.,171  f.,180f.,364. 

Sod  62. 

Sohar  283,  419. 

Soferim  38,  45;  Traktat  S.  100. 

Sprachliches  108,  110,  247,264. 

Sprichwörter  107,  186. 

Steinhart  (Paderborn)  471. 

SterbefäUe  347. 

Studium  und  Praxis  45. 

Symmachus  292. 

(JV'yayü)yri    1. 

Synagoge,  grosse  35. 
Synagoge :  Existenz  von  344. 

—  Ritus  101. 

—  Besuch  von  353,  469. 
Synhedrium  in  Jerusalem  39. 
Synonymik  339. 

Syrisches  in   der  Hagada   339. 
av^rirrirrig  336. 
Tachna,  R.  286. 
Tadsche-Midrasch  292. 
Taggin  418. 
Talmud  55  f. 
Talmudverbote  446. 
Tam,  Rabenu  s.  Jacob  b.  Meir. 
Tana  debe  Ismael  92. 
Tanchum  286. 
Tanchuma  R.  286,  332. 
Tanchuma  barAbba  239,248,332. 
Tanchum  bar  Chanilai  336. 
Tanchuma-Midrasch  237  ff. 
Targum:  allgemein  9  f.,  65  ff., 
181,  339,426;  Jonathan- 


T.  zum  Pentateucli  69, 
jerusalemisches  T.  69,  77, 
79,  81,  287,  287,  357, 
426;  Zusatz-T.  zu  den 
ersten  Propheten  81. 

Taugebet  80. 

Tempelbau  unter  d.  Römern  186. 

Tempelfeierlichkeiten  40. 

ThefiUa  (18  Segenssprüche)  284. 

Theologie,  jüdische  375. 

Therapeuten  317. 

Thierkreis  177,  276,  287,  293. 

Thorafest  206,  426. 

Thurgemanim  356,  358. 

Tikkim  Geonim  102. 

Tischgebet  384. 

Tobia  b.  Elieser  197,  306  ff. 

Tod  260. 

Tosefta  53,  91. 

Tröstung  der  Leidtragenden  288. 

Trop  425. 

Trost  Israels  358,  362. 

XJeberraschungen  366. 

Uebersetzungen  d.hl.Schrift  375. 

Uebersetzungen  ins  Hebräische 
266. 

Uebertreibungen  363. 

Unterricht,  mündlicher  u.  eigene 
Lektüre  337. 

Verfälschungen  von  Namen, 
Autoritäten  255,  279. 

Vergleichungen  267. 

Versammlungen  von  Weisen  38. 

Versöhnungstag  288. 

Völkernamen   78. 

Vokalel77,275,318,  320f.,  417. 

Vorabende  der  Sabbate  und 
Festtage  337. 

Vorbeter  393. 

Vorlesung  aus  der  h.  Schrift  2  ff. 

Vorweltliche  Dinge  287. 

Vorträge,  gottesdienstliche  342 
ff.,  353,  358,362,  424  ff., 
448. 

"Wassermann  (Laupheim)  471. 

Weisheit,  Buch  der  171. 

Welt,  die  neue  260. 
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Weltende  178. 
Wessely,  Herz  467  f,  474. 
Wmstädter(Karlsruhe)  471, 477. 
Winde,  Namen  der  177, 
Wissenschaftliche    Gegenstände 

97. 
Witzenhausen  (N.  pr.)  446. 
Worte,  Gebrauch  seltener  365. 
Wörterbücher  60,  321. 
Wörterbuch    zum  Talmud  375. 
Wolt*  (Dessau)  475. 
Wolff  (Kopenhagen)  471,    482. 
Wolfssohn  (HUdesheim)  481. 


Wortähnlichkeiten  339. 

Wunderstab  287. 

Zadok  39. 

Zahlen-Allegorien  267,  ^73. 

Zahlen-Ordnung  96. 

Werth     von     Buchstaben, 

Eigennamen  289,  339. 
—  Zusammenstellungen      287, 

298,  366. 
Zeiten  der  Noth,  468,  471. 
Zemach,  R.  102. 
Zemach,  Gaon  374. 
Zunz  476  f. 
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^9  ]n  n'D  3N 

.336    W^Mn  DN 
.291    )r-)U  NDN 
.295    n^DDN* 
.92    'nn-)  bN* 

.93  f.   'Dir  bN* 

.346    ,-njN 
.348    (Trostreden)    nnjc* 

.268   [rwH^2  mjN* 
.274  f.   n'in  mjN* 

.382,  395  nDHN 
.395  JD1N 
.419     niN 

.442    D'JK'-j-in  -)1N* 

.419   nonn  ")in* 
.419  -)p'  niN* 

.419    3-)  niN* 

.419  niiNn'D* 
.178   Nij'p];'-)-!  nvniN* 
.395,  402  f.   nnniN 

.178,  339    ])"ü3  D"nN 
.246,  339    H'Q  D"N 
.147,  420    (Endung)  'n 
*)  Buchtitel. 


.189    »nsn  HD'N* 

.338     IDIK^D  'TD  NäV  C*-)pD  fN 

.453    (Erdbeeren)    ]Tn  TN 

.178,  339    DO  i>'N 

.340,  371    N-^pn  ^N 
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.338    (Regel)  DN 

.369    nci^  Näon  DN 

.351     NTDN 

.205,  276,  295    D^D3n  nON 

.2U  f,  268,  304    irnDI  nON 

.332  ndj;d  noN  njn 
.343   n^njin  nojD  'K'jn 
.442  nüb^  nB^DN* 

.340,  363    NDDDDN 
.442    T3TDn  pjDN* 
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.398    '-13  r|N 
.369     N^DDN 

.395   monpN 

.266    ^"T-jN 

.141    D"n  mn-iN* 
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.286    HNni  «3 
.266,  276,  296,  326    ny^  nmN3 

.419  Tn3 
.418    lIHDnn'D* 
'  .178    n^D 

.330    »DTD 

.1  DDJDn  n'D 
.1   n^cn  rv2 

.442    pHN  n'D* 

.442   miiT  Dn^  n'D* 
.468   D'nyn  n^D* 

.47    3nD3 

.270  ff.    nn-)  n3-D3* 
.286    -in  p 
.318   nJV^  p 

.333  mND  p 
.38  D'N'DJ  p 
;318    N^jn  J3 

.41   'n:3 

.47    HD  ^^3 
.337    mJN  'bV3 

.415  nbpn  »bV3 

.354    N-n3a3 
.50,  337    1e)^1N  -)3 
.50    13^'n  13 
.50    JN^OD  -)3 
.347    piD'p  -)3 
.184,  192    n3-)  n'rN-)3* 
.187    (kaväisch)  n3-)  n'K^N-)3* 
.302  ff.     ^n3-)  n'K'X-lD* 
.354    D'3-)3 
.389    IDNK^  1113 
.52    Nn"-)3 
.98     N-1N  3")1  Nn'n3* 
.183,  283  ff.    ITV^^N  in  Nn'n3* 
.98     ^NIDK^I  Nn"-)3* 
.90     IDK^DH  n3Ni?DT  Nn"-)3* 

.97   n3'j;n  -noi  Nn"-)3* 

.420  (kabb.des  Josef  b.  Usiel)  Nn*n3 

.348    D'b3N  m3")3 

.348   monji  m3-)3 
.347   D'jnn  m3i3 

.254,  369    -J'ia  D-)3 
.364    n3 

.40   isniD  'n3 
395   nb)^y 

.363  ..NDTU 


.143     DJn^JI'DD* 
.339    NnDDU 

.337    nid: 

.149    ]!];  p'DD* 

.453    (gelb)  bv^ 

.268,  395     DB^J 

.255,  264  f,  326    in«  -)3-| 

.426    N-)3-J 

.45   mjN  n3T 

.12,  46    DnDID  ^31 

.396   (n:)  -jn 

.108     3'nD-J 

.454    ]1dH 

.346  ff,  354,  364    Bm 

.429    D'3n3  Bm 

.360    Bnn 

.336  nniDH  'Bnn 

.336   niDitn  'Bnn 

.62    Bnn 

.357   nom 

.312,  336,  350  f,  430  f.    ]ltni 

.363    'N3n 

.288,  387   nbn3n 
.418   N3'pv'-»  nbi^n* 
.44   nijn 
.150  nivi3B^  bw  nijn* 
.257   d^n-)idn  mjn 
.191   Nipn  m:in* 
.276  ni^jD  m:in* 

.184,  191,  268,  365    3'n31  Nin  NHH 

.8   Dvnn 

.268    \in 

.453    (Heuschrecken)  ]'p-)Br»in 

.394  f.    NJj;B^in 
.365    1DN  riNn  HD  "^NM 
.176    m^D'H'DD* 

.176   »niDin  'n3-i  m^3'n* 

.179    (R.  Akiba)  IDM'D* 
.179    (Kabbaiist.)  IB^'n'D* 

.108   iDiN  3in3n 

.44,  263   r\:^br\ 

.12  'roD  nB'Dt?  n3^n 

.s.  3,  35   t^Nity'  piN  nobn* 

.60  ntnj  riDSi 

.322  N3-)V0  'J31  "HDIS^p  MD^n* 
.322    ^3^  »'N  r3B'  niD^n* 
.268    (^AfT/?)  D'D^n 


—     511     — 


.318    (Homer)  Dn'on 
.268   (vofiixoC)  VpDJn 

.6  mDDn 
.386  Nin  "ina  icnnpn 
.418   N:i'pv'-)i>  HDipn* 

.26    i>'DK^n 
.294    D^K'n'ID* 

.442    d^jk^-tt!?  m^ajnn* 

.365    -jOINI 

.395    ^m 

.389   Din-)  Nim 

.294    yKn'VK^IlD* 

.293  .)b)y)  tmo* 

.194    (karäisch)  ^nJH  Nipn* 

.191  f.  ND-)  N-)pn* 

.50    in^K'n* 

.365   rjiHDn  -)DN  pi 

.279,  365    -)DiwV  Nin  p1 
.365    D»nD1 

.403   F)pin  njnji 
.326   myi 

.366    IHN  piDSn  jnK^^E^I 

.365   IT  t^y  iDNJK'  N'n  nr 

378, 286,  365,  (n^K'T)  rjinDH  -IDNK'  ini 
.191,  188,  184,  206,  242,  263,  268 

188  »T  bv  Kmpn  nnn  h-idnjk^  im 

.419  im* 
.419   non  nni* 
.39  nun 

.395    rtiT 

.328    N-)'r-i 

.442    D-)  -)DI* 

.246,  296,  268    b'l 

.360    K^in  DDn  IpT 

.396    (3-n)  Dpi 

.141     nyiB'MD  HD'  -)1Dn* 

.255   D'DDn  b^  r\b'2n 
.41  -)3n 
.454   K'^'-ip  i?in 
.298,  420  in'^N  nsin  K^nno* 

.393    }Tn 
398    pin 

.279     Nin  T13  NB'mp  D»pl  'n 

.287    D*'n 

.246,  248    D*31D  D"n 

.350,  360    DDH 

.415    nbpn  ^DDH 


.322    D'Jn^D  pji^n 
.322    pibn* 
.336   nnicn 
.418   ^un.mD* 

.38    DH^Dn 

.365  nn 
.365  Ntnn 
.336  K^-)nn 

.268,  395    DK^J-^13 

.297   nnnn  nnon  'oyc'mD* 
.174   n-)in  'oyD 
.296   ny-in  F)nC)D 

.287    (N.  pr.)  JUJ'i 
.268    T^DD  H'Opn  ^K^  IDK'  NH' 

.265   i-)DD  cncD  bn;  idk^  n.t 
.246  D^yb  tjdd  n'DK'  N.m 

.371    N'pmrp  ]1V 

.371  -)HjDn  pnv 

.382,  395    -)är 
.183,  237  ff.  (Midr.)  uno^'* 
.206,  254,  368    uni  unoi»' 

.282   rryK^  Dipb'* 

.183,  309    ♦JiycK'  Dip'* 
.246,  248,  268    non  D' 
.99    nN-)D  HD' 

.174  (- iDD  r  nobn)  HTa' 

.371    prDlp  ID-1  pns' 
.338    n-)iDDS-,N-)pci)  DN  K^' 

.470  nyit;' 
.246  uianD  üb)yr\  b:i  nio  dk'  ^-)nn' 

.246  )D^  y\2tV 
.295    ^Kf  )D\t^  ^iDn' 

.264,  268   nopn  t^K^  iDK^  innn' 

.246    D'TIDD  blt^  IDK'  TjIJn' 

.246   D'DDn  noN  "i;;] 
.255   'n  K'-n  iD 

.242,  246,  255    '-)  nPD  ID 

.268   NDinjn  nnD  p 

.246,  368     D^DDn  UK^  ^D 

.246,  268    irnD-^  UK^  p 

.365    ijinDD 

.389    mj  b 

.350,  352    nb 

.365    -)CN  nsn  HDD 

.269,  273    Nü'nn  HDD 

.35   r\b)i:n  hdjd 
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.365  -)DWB^  pya 

.184,  188,  365    yn 

.185    (Diocletian)  niJ"D6 
.266    NjnnN  HlW'h 
.339    ]VDD-)J  lB^i> 
.278,  293  njjnj  Dy-)1D* 
.141     D'Dlpi>* 

.307  D1D  npi>* 

.395    n-)lN)2 

.302  3'nJ  n'ND* 

.468    D'DDND* 

.26   D'rnD 

.459    Dn'JD 

.189   nD'N  n^JD* 
.372   D'-iHD  ni>:iD* 

.97    Hagada  *  nno 

.50,  97,  366   nno 

.343    B^miD 
J.83,    195  HD-)  B^niD  ^Nm  BHID* 
.141  IID^nDK^  nVK^VDl  mKOID* 

.286    rWV  HD 

.279  ino 
.344   ^x  nyiD 

.453    (Mörser)  yr\)r^ 
.375    m^TDH'D* 

.101   :i-)j;d  -  n-)iD 

.400    miHD 

.295  D'non  iTnD 

.178    inDDD 

.294,  326    TD 

.286    1DB'  D'nn'D 

.380    J'D 

.318    DTD 

.240,  281,  286,296  D^DDH  nON  ]N2D 

.246     D'DDn  1DDD  JNDD 

.50    Nn^DD* 

.176    K'D^Dn'D* 

.371    riND-^V  ll^D 

.466   rhnh  ühü* 

.376     D^D^DH  'D^D  l^D 

.267   un^ro  UO^D 

.371     N'i?Jl  B^'N  DnJD 
.338   n"iJN  miDD 

.93  ff.   niJDp  mnDDD 

.321    riTD  'DI^D 


.395    D^3»-)5;d 

.174, 176  rYB^K-ia  nr3;D* 

.102     D'JINJ  riB^D* 

.149  f.   n^  p  yitcnn^'-n  nryo* 

.165  ff,  176   nnDiD  nrpD* 

.141,  297   ,-n^n  nryo* 

.442   Q'ryon'D* 

.322  b^'ytP  p^NT  d'K';;d* 

.365    'T  hv  BrnDD 

.343     BnDD 

.415  D'i>2ipD 

.380    d;pd 

JJ6     Nnpo 

.338  nmoD-fcopo 

.264   o  naiD  Nipon 

.300  ]imn  nrD'n 

.266    TDnn  HÄ^ 

.18     boiTD 

.48     7\WD 

.176    n33-)D  furo 

.290    N'Knro'-) 

.351     JDJJmnD 

.183   njiHD  m^riD* 

.360    N'2j 
.339    IpnüU 
.437    D'Dia  DDIJ* 
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